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Brief 


von 

Herrn  Cüvier 

an 

Herrn  de  la  Cepede 

Senator,  Grofakanzler  der  Ehrenlegion,  Mitglied  des  National- 
inftituts,  Profeffor  der  Zoologie  am  Alufaum 
der  Naturgefclucht«. 


Mein  th eurer  und  berühmter  Kollege! 

Sie  haben  fo  viel  Nachficht  mit  den  erften 
Bänden  diefer  Vorlefungen  gehabt,  und  in  ih- 
ren Werken  fo  viel  Gutes  davon  gefagt,  dafs 
es  zugleich  Vergnügen  und  Pflicht  für  mich  ift, 
die  übrigen  unter  Ihren  Aufpicien  erfcheinen 
zu  laflen. 

Vielleicht  nehmen  Sie  \ntheil  genug  daran, 
11m  von  den  Gründen  unterrichtet  feyn  zu  wün- 
fchen,  warum  ich  diefe  Bände  fo  fpät  heraus- 
gegeben habe , und  in  der  1 hat  fühle  ich , dafs 
ich  in  diefer  Hinficht  einiger  Rechtfertigung  be- 
darf und  dafs  die  ehrenvolle  Aufnahme,  deren 
das  Publikum  die  erften  Bände  würdigte,  mir 
die  Pflicht  aufzuerlegen  fehlen,  die  Erfcheinung 
der  letzten  zu  befchleunigen. 
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Die  vielen  Gefchäfte,  welche  Herr  Dü- 
meril  und  ich  in  diefer  Zeit  gehabt  haben, 
find  allein  an  diefem  Zögern  Schuld.  Die  Ar- 
beiten meines  Freundes  find  befonders  fo  über- 
häuft, dafs  er  genöthigt  gewefen  ift,  auf  eine 
Arbeit  Verzicht  zu  thun,  welche  Ihm  durch 
fein  Intereffe  an  der  Wifienfchaft  und  feine  Lie- 
be zu  mir  doppelt  theuer  war* 

Auch  ich  würde,  ohne  Unterlafs  mit  mei- 
nen öffentlichen  Gefchiiften  fowohl  als  mit  der 
Arbeit,  Materialien  jeder  Art  für  mein  grofses 
Werk  über  vergleichende  Anatomie  zufammen- 
zutragen , das  vorliegende  nur  noch  weit  lang, 
famer  als  es  ohnediefs  gefchehen  ift,  zu  voll- 
enden im  Stande  gewefen  feyn , wenn  ich 
nicht  von  einem  gefchickten  Anatomen,  der 
Herrn  Dümehil’s  Stelle  vertreten  hat,  auf 
das  Gefälliglte  unterftützt  worden  wäre. 

Diefs  ift  Herr  Düvernoy,  mein  Ver- 
wandter und  mein  Freund,  der  einen,  in  den  An- 
nalen der  Wiffenfchaft,  fchon  berühmten  Nah- 
men führt  und  feit  fechs  Jahren  fich  felbft  durch 
Anfichten  über  die  organifirten  Körper  und  andre 
Schriften  voll  erhabner  Anfichten  und  neuer 
und  intereffanter  Thatfachen  bekannt  gemacht 
hat.  Er  befuchte  meine  Vorlefungen  mehrere 
Jahre  hindurch,  verband  feine  Bemerkungen 
mit  denen,  welche  früher  fehon  Herr  Düme- 
rie  aufgezeichnet  hatte,  öffnete  entweder  mit 
mir  oder  allein,  aber  nach  dem  Plane  und  den 
Anfichten  meines  Werkes,  eine  fehr  grofse 
Menge  von  Thieren  aller  Art  und  fetzte  fich“ 
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dadurch  vollkommen  in  den  Stand , $e  letzten 
Bände  defielben  herauszugeben. 

Ich  habe  ihm,  wie  vorher  Herrn  Düme- 
niL,  die  Entwürfe  aller  diefer  Vor/e/ungen 
übergeben,  alle  Präparate,  die  ich  gefammelt 
habe,  alle  Zeichnungen,  alle  Befcbreibungen 
mitgetheilt,  woraus  mein  großes  Werk  bege- 
hen wird.  Wir  haben  daraus  alles  entlehnt, 
was  ßch  zur  Aufnahme  in  das  vorliegende  am 
meiften  zu  eignen  fchien.  Ich  habe  feine  Hand- 
schrift überall  durchgefehen  , leib  ft  mehrere 
diefer  Vorlefungen  ausgearbeitet  und  beynahe 
zu  allen  eigne  ßeyträge  geliefert;  mit  einem 
Wort,  ich  fehe  diefes  Werk  als  das  meinige  an, 
indem  ich  zugleich  anerkenne,  dafs  es  auch 
Herrn  Düvkrnoy,  nicht  allein  in  Hinficht  auf 
die  Ausarbeitung,  fondern  auch  in  Hinficht  auf 
eine  Menge  merkwürdiger  Tbatfachen  angehört, 
deren  Kenntnifs  ich  ihm  verdanke  und  die  mir 
ohne  die  mühfamen  Unterfuchungen , die  er 
über  lieh  genommen  hat  und  ohne  die  Winke, 
die  er  mir  oft  in  dem  Mafse  gab,  als  fie  fich  im 
Verlauf  der  Arbeit  feinem  Verftande  darboten, 
entgangen  feyn  würden. 

Herr  Dümeril  hat 'zwar  feinen  Haupt- 
antheil  als  Mitarbeiter  aufgegeben , aber  uns 
nichts  defto  weniger  durch  feinen  Rath  und  fei- 
ne Unterfuchungen  unterftützt,  indem  er  an 
mehrern  unferer  gröfsern  anatomifchen  Arbei- 
ten Antheil  genommen  und  uns  verfchjedne 
von  ihm  entdeckte  Thatfachen  mitgetheilt 
hat. 
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Uebrigens  bat  die  durch  diefe  Veränderung 
des  Herausgebers  veranlafs’te  Verzögerung  den 
Vortheil  gehabt,  dafs  während  der  fünf  Jahre, 
die  feit  dem  Druck  der  erften  beyden  Bände 
verfloffen  find,  die  Gelegenheit  zur  Unterfuchung 
feltner  Thipre  und  zur  Entdeckung  neuer  That- 
fachen  fich  fehr  häufig  dargeboten  hat,  indem  die 
gegenwärtigen  Bände  weit  weniger  vollftändig 
geworden  feyn  wiirden,  wenn  fie  mit  den  bey- 
den erften  zugleich  erfchienen  wären. 
t In  derThat  ift  das  Zufam'mentreffen  merk- 
würdiger, köftlicher  naturhiftorifcher  Gegen- 
ftände,  wodurch  fich  unfre  Anftalt  von  Tage 
zu  Tage  bereichert,  wirklich  der  Bewunderung 
werth  und  man  kann  behaupten,  dafs  es  für 
den , der  die  Gränzen  diefer  erhabnen  Wiffen- 
fchaft  auszubreiten  wiinfcht,  nirgends  in  der 
Welt  eine  günftigere  Lage  geben  kann. 

In  der  kurzen  Zeit  von  fünf  Jahren  habe 
ich  das  Glück  gehabt,  zwey  Elephanten,  einen 
Tiger,  mehrere  Löwen  und  Löwinnen  von  al- 
len Altern,  Bären,  Panther,  viele  Affenarten, 
drey  Arten  von  Känguruh’s,  den  Phaskolomen, 
das  Schnabelthier,  dieEchidne,  Tliiere,  die 
den  Naturforfchern  kaum  bekannt  waren  und 
eine  Menge  andrer  feltner  Arten,  die  zumTheil 
noch  nie  anatomirt  worden  wraren  und  die  ent- 
weder aus  der  Menagerie  des  Mufäums  ftamm- 
ten,  oder  durch  die  Korrefpondenten  deffelben 
und  reifende  Naturforfcher  eingefandt  worden 
waren,  zu  zergliedern. 

Ihro  Majeftät  die  Kaiferin  hat  die  Gnade 
gehabt,  mir  alle,  in  ihrer  fchönen  Anlage  zu 
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Malmaifon  geworbenen  , Thiere,  worunter  ich 
nur  ein  fehr  grofses  Känguruh  und  ein  junges 
Lama  anfiihre,  zwey  Thiere,  ,die  fowohl  durch 
ihre  Seltenheit  als  eigenthümliche  Bildung  die 
Aufmerkfanikeit  der  Naturforfcher  im  hohen 
Grade  verdienen,  zukommen  zu  taffen. 

ich  fchätze  mich  glücklich,  hier  den  ehr- 
furchtsvollen Dank  der  Naturforfcher  für  den 
edlen  und  ihres  Hanges  würdigen  Antheil  dar- 
zubringen,  womit  diele  Fürftinn  die  Bemühun- 
gen derfe  ben  für  die  Vervollkommnung  der  Wif- 
fenfchaft  unterfiützt,  die  fie  bearbeiten. 

Die  Mühe,  weiche  fich  unfer  Freund  und 
Kollege,  Herr  Geoffroy,  während  des  Aegyp- 
tilchen  Feldzugs  gegeben  hat,  alle  Thiere  die- 
fes  Landes,  des  Nils  und  des  rothen  Meeres  in 
Weingeift  zu  bewahren,  und  die  Freygebigkeit, 
womit  er  mir  feine  Sammlungen  mitgetheilt  hat, 
haben  mir  die  Gelegenheit  zur  nnatomifchen 
Unterfuchung  von  Fifchen  aller  Arten  verfchafft, 
von  denen  man  mehrere,  wie  die  Mürmelfifche , 
noch  nicht  in  Europa  gefehen  hatte  und  einige, 
wie  der  Bichir , den  Naturforfchern  nicht  ein- 
mahl dem  Nahmen  nach  bekannt  waren. 

In  demfelben  Feldzuge  fammelte  Herr  Sa- 
vigny  die  Gehäufe  der  Schalthiere  und  die 
Thiere  felbft  und  lehrte  mich  dadurch  eine  gro- 
fse  Menge  der  letztem  kennen,  die  vorher  felbft 
nicht  einmahl  dem  Aeufsern  nach  bekannt  wa- 
ren. 

Herr  P krön,  der  mit  dem  Kapitain  Bau- 
din vom  Nationalinftitut  in  das  Südmeer  und 
nach  Neuholland  abgefchickt  war,  hat  aus  die- 
len 
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fon  Gegenden  die  fchönfte  Sammlung  von  wir- 
bellofen  Seethieren,  lowohl  Mollusken  als  Wür- 
mer und  Zoopliyten  zurückgebracht , die  je  ge- 
macht worden  ift  und  mich  gleichfalls  in  den 
Stand  gefetzt,  den  innern  Bau  einer  Menge 
neuer  Arten  kennen  zu* lernen,  derer  nicht  zu 
gedenken,  die  zwar  dem  Aeufsern  nach  den  Na- 
x turforfchern  bekannt,  aber  noch  nicht  anato- 
mifch  unterfucht  worden  waren. 

Ich  felbft  habe  in  Marfeille  einen  Theil  der 
Fifche.,  Mollusken  , Kruftaceen  und  Zoophyten 
des  inittelländifchen  Meeres  beobachtet  und 
gefammelt,  während  ein  gelehrter  und  eifriger 
Freund  von  mir,  Herr  Theodor  Hombero  zu 
Havre,  den  ich  unglücklicher  Weife  verloren 
habe,  mirThiere  aus  dem  Kanal  fainmelte  und 
Herr  Fleuriau  de  Bellevue  von  la  Roohelle 
mir  einige  von  den  Küften  des  abendländifchen 
Meeres  zufandte. 

Die  Unterfuchungen  über  foffile  Knochen, 
womit  ich  mich  befchäftige  und  worin  ich  von 
allen  Naturforfchern  Europa’s  mit  dem  edelften 
Eifer  unterftiitzt  werde,  haben  mir  Gelegen- 
heit verfchafft,  mehrere  neue  Thatfaclien,  in 
Beziehung  auf  das  Zahnen  zu  entdecken,  die  in 
dem  gegenwärtigen  W'erke  enthalten  lind. 

Endlich  hat  auch  Herr  von  Humboldt, 
der,  wie  allen  Freunden  der  Wiffenfchaft  be- 
kannt ift,  mit  Herrn  Bonpland  fo  eben  eine 
der  muthigften  , an  köftlichen  Reful taten  frucht- 
barsten Reifen  beendigt  hat,  die  Güte  gehabt, 
mich  bey  meiner  Arbeit  zu  unterftiitzen  und  au- 
ßer den  trefflichen , von  ihm  felbft  angeftellten 

Beob- 
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Beobachtungen,  die  er  in  feinem  Werke  bekannt 
macht,  für  meine  Unterfuchungen  und  die 
Sammlung  des  Mufäums  mehrere  wichtige  Prä- 
parate mitgebracht,  die  er 'an  Ort  und  Stelle 
verfertigt  hat* 

Allein  aufser  diefen  wefentlichen  Unterftü- 
tzungen  haben  wir  noch  mehrere  andere  erhal- 
ten. Es  find  mehrere  Werke  über  vergleichen- 
de Anatomie  erfchienen , die  wir,  wie  bey  den 
erften  Bänden,  jedoch  fo  zu  benutzen  gefucht 
haben,  dafs  wir  die  Thatfachen,  welche  darin 
enthalten  find , in  das  unfrige  nicht  ohne  wei- 
tere Unterfuchungen , fondem  nachdem  wir  fie 
vorher,  fo  viel  als  möglich,  felbft  beftätigt 
hatten , aufnahmen. 

Ich  brauche  Ihnen  beynahe  kaum  zu  Ta- 
gen, wie  nützlich  mir  in  diefer  Hinficht  die 
fchone  Arbeit  unfers  verehrungswürdigen  Kol- 
legen, Herrn  Tehon,  über  die  Zähne  des 
Pferdes  gewefen  ift. 

Wir  haben  diefe  Arbeit  auf  alle  Klaffen 
auszudehuen  gefucht,  indem  wir  zugleich  die 
Arbeiten  der  Herren  Blake  und  Eberhard 
Home  üher  denfelben  Oegenftand  befragten. 

Eben  fo  haben  wir  auch  die  fruchtbaren 
und  finnreichen  Ideen  unfers  Kollegen , Herrn 
Pixel,  üb«$r  das  Ki*  fergelenk  angewandt. 

Die  Beobachtungen  der  Herren  Hedwig 
und  Rudolphi  über  die  Darmzotten,  des 
Herrn  Moreschi  über  die  Milz,  der  Herren 
Townson  und  R aff n über  das  Athmen  der 
Reptilien,  haben  zum Theil  unfereUnterfuchun- 

gen 
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gen  über  diefen  Gegenftand  als  Grundlage  ge- 
dient. 

Im  Allgemeinen  haben  wir  forgfaltig  die 
verfchiednen  Auffätze  der  Herren  Wiede- 
mann, Blumenbach,  Eberhard  Home,  Al- 
beiis,  Fisshkh,  Rosenmüller,  Lordat 
und  aller  übrigen  Anatomen  durchgefehen , die 
zu  unfrer  Kunde  gelangt  find  und  ihre  Bemer- 
kungen benutzt,  fo  oft  He  uns  wichtig  fchienen, 
oder  von  uns  betätigt  werden  konnten. 

Eben  fo  haben  wir  die  Beobachtungen, 
welche  die  verfchiednen  Ueberfetzer  diefes  Wer- 
kes demfelben  beygefügt  hatten  und  die  Beob- 
achtungen der  gelehrten  Blätter,  fowohl  über 
das  Original  als  die  Ueberfetzungen,  befragt, 
und  fo  oft  lie  uns  richtig  fchienen,  haben  wir 
uns  ihnen  gefügt. 

Auch  mülTen  wir  bemerken,  dafs  die  Phy- 
fiologie  des  Herrn  Autenrieth  uns  neue  und 
intereffante  Anfichten  dargeboten  hat,  die  uns 
bey  mehrern  unferer  anatomifchen  Unterfuchun- 
gen  geleitet  haben. 

Herrn  Blumenbachs  Handbuch  der 
vergleichenden  Anatomie  ift  das  neuefte  Hülfs- 
mittel  und  eines  der  wefentlichften , die  uns  zu 
Gebote  ftanden;  allein  unglücklicherweife  kam 
diefes  Werk  erft  heraus  als  der  Druck  des  un- 
frigen  beynahe  vollendet  war,  und  wir  haben 
es  daher  nur  in  Bezug  auf  unfere  letzten  Vor- 
lefungen  benutzen  können. 

Vergleicht  man  die  Refultate,  zu  denen 
wir  gelangt  find,  mit  denen  der  trefflichen 
Schriftfteller,  die  ich  fo  eben  angeführt  habe, 

und 
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und  der  älteren  Schriftfteller,  deren  Nahmen 
ich  in  der  Vorrede  zu  meinem  erften  Banda 
gedachte,  fo  wird  man  die  Wichtigkeit  der 
wesentlichen  Hüllsmittel , die  ich  zuerft  be- 
merkte, noch  richtiger  würdigen  können.  In 
der  That  getrauen  wir  uns  zu  behaupten  , dafs, 
ungeachtet  der  Arbeiten  aller  diefer  berühmten 
Männer , ein  beträchtlicher  Theil  der  befon- 
dein  Thatfachen,  die  wir  anführen,  noch 
durchaus  neu  ift  und  dafs  wir  diefen  Vortheil 
bloß»  unfrer  glücklichen  Lage  verdanken. 

An  alle  Unterftifizungen , deren  ich  genof- 
fen habe,  kann  ich  mich  nicht  erinnern,  ohne 
von  der  lebhafteften  Dankbarkeit  gegen  eine 
Regierung  durchdrungen  zu  werden,  die  in  fo 
ftürmifchen  Zeiten  und  unter  fo  vielen  Revolu- 
tionen und  Kriegen  nie  aufgehört  hat,  dieWif- 
fen Schäften  mehr  als  irgend  eine  andere  in  den 
glücklichsten  Perioden  zu  befchützen  und  ohne 
mich  verpflichtet  zu  achten,  dem  Verdienfte 
der  Direktoren  aller  Anhalten  öffentlich  Ge- 
rechtigkeit wiederfahren  zu  laffen,  die  immer 
ihre  Abfichten  mit  eben  fo  viel  Eifer  als  Ver- 
band ausgeführt  haben. 

Allein  zu  gleicher  Zeit  kann  ich  mich  auch 
der  Furcht  nicht  erwehren  und  muGs  den  Vor- 
wurfvoraus fehen,  aus  fo  reichlichen  Hülfsmitteln 
doch  nicht  den  Vortheil  "gefchöpft  zu  haben, 
den  die  Wifienfchaft  davon  zu  erwarten  berech- 
tigt war. 

Indefs  hoffe  ich  wenigftens , dafs  man  mei- 
nen Bemühungen  Gerechtigkeit  wiederfahren 
laffen  und,  wenn  man  auch  findet,  dafs  meine 

per  fön- 
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perfönlichen  Kräfte  nicht  meinen  Eifer  entfpro- 
chen  haben  in  Erwägung  deflen,  was  ich  zu 
Stande  gebracht  habe,  verzeihen  wird,  dafs 
ich  nicht  alles  geleifte.t  habe. 

Ohne  den  Bau  eines  jeden  Thieres  vollftän« 
dig  dargeltellt  zu  haben,  glaube  ich  doch  für 
ein  allgemeines  Syftem  wenig  zu  wünfchen  übrig 
gelafl'en  zu  haben.  Man  kann  jetzt  die  Ord- 
nung der  Abfiufungen  fehen,  welche  die  Natur 
in  allen  Klaffen,  allen  Familien  und  in  Bezug 
auf  alle  Organe  b<  folgt.  Es  find  noch  einzelne 
Umftände zuzufetzen,  aber  auch  nur  diefe;  der 
Grund  des  Gemäldes  ift  mit  Sicherheit  durch- 
gezeichnet. 

Ohne  zu  behaupten,  dafs  ich  die  Phyfiolo- 
gie  beträchtlich  bereichert  habe,  glaube  ich  ihr 
wenigftens  dadurch  Dienfte  geleiftet  zu  haben, 
dafs  ich  mehrere  ihrer  Sätze  eingefchränkt,  ge- 
zeigt habe,  dafs  viele  Verrichtungen  ohne  den 
Apparat  von  Organen  vollzogen  werden  kön- 
nen , der  ihnen  im  Menfchen  und  den  nahe 
verwandten  Thieren  gewidmet  ift  und  daraus 
richtigere  Begriffe  über  die  wefentlichen  Theile 
der  Organe  abzuleiten  im  Stande  gewefen  bin. 

Jch  bin  überzeugt,  dafs  die  Phyfiologie 
bald  eine-  erhabnere  Richtung  nehmen  wird, 
indem  fie  die  Theorie  aller  lebenden  Körper  zu 
umfaffen  und  befonders  ir.  den  einfachften  von 
dielen  Körpern  die  Auflöfung  ihrer  vorzüglich- 
ften  Probleme,  welche  hier  in  ihrem  allgemein- 
ften  Ausdrucke  dargefteilt  find,  zu  finden  be- 
müht feyn  wird. 

So 
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So  hoffe  ich  auch  der  Phvfiologie  dadurch 
einen  andern,  nicht  weniger  wefentlichen,  Dienft 
geleiftet  zu  haben , dafs  die  Leichtigkeit , über 
beftimmte  Thatfachen  nachiudenken  und  neue 
zu  entdecken,  indem  man  von  den  fehon  be- 
kannten äüBgeht,  die  guten  Köpfe  nothwendig 
von  der  abentheuerlichen  Art  zu  pliilofophiten 
zurückführen  wird,  welche  darin  befteht,  alles 
durch  das  Räfonnement  zu  fchaffen,  a priori  zu 
fetzen  und  aüs  feinem  eignen  Hirn  eine  Wifiett- 
fchaft  vollendet  hervorgehen  zü  lallen  , zu  der 
wir  nur  durch  die  äufsern  Sinne  gelangen  kön- 
nen, weil  fte  nur  in  der  Erfahrung  exiftiren 
kann.  Diefs  ift  um  fo  wünfchensWerther , da 
diefe  Methode  zu  philofophiren  ihre  Anhänger 
bis  jetzt  nur  zu  unnützen,  wo  nicht  abfurden 
Refultaten  geführt  hat,  indem  ich  gern  die  letz- 
tem nicht  auf  Rechnung  der  Methode  felbft  zur 
La  ft  legen  will,  difs,  lo  unzulänglich  fie  auch 
ift>  natürlich  nicht  durchaus  für  die  1 räume 
derer  ftehen  kann,  die  weiter  zu  gehen  gefucht 
haben,  als  fie  diefelbe  leiten  konnte. 

Allein  ich  glaube  der  Naturgefclüchte  da- 
durch noch  nützlicher  als  der  Philologie  gewefeu 
zu  feyn,  dafs  ich  der  erfiern  dieMittel  an  die  Hand 
gegeben  habe , ihr  wahres  Ziel  zu  erreichen  und 
ihre  ganze  Richtung  zu  vervollkommnen , dafs 
ich  ihr  vorzüglich,  trotz  des  eigennützigen  Wi- 
derftandes  einiger  ihrer  Bearbeiter,  bewiefen 
habe,  wie  unumgänglich  nothwendig  ihr  diefe 
Vervollkommnung  ift. 

Erlauben  Sie  mir,  theuror  und  berühmter 

Kollege , in  diefer  Hinficht  etwas  umftändlicher 
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zu  feyn.  Wem  follte  ich  meine  An  fi  ehren  mit 
mehr  Vertrauen  darlegen,  als  dem,  der  fie  im- 
mer in  unfern  Privatunterhaltungen  und  den 
Werken,  aus  denen  ich  fie  eben  fowohl  als  aus 
den  Schriften  des  grofsen  Mannes,  defien  wür- 
diger Nachfolger  er  ift,  zumTheil  entlehnt  ha- 
be, mit  fo  viel  Nachficht  aufgenommen  hat? 

Büffon,  von  Daohenton  unterftützt, 
jft  in  der  Th.it  der  erfte,  der  die  Anatomie 
mit  der  Naturgefchichte  in  ein  Ganzes  gebracht 
hat.  Pallas  ift  feinem  Beyfpiele  gefolgt,  al- 
lein ohne  von  den  Naturforschern  aus  der  Lin- 
ke* fchen  Schule  nachgeahmt  zu  werden. 

Linne,  fo  grofs,  fo  voll  Genie,  fo  fähig, 
das  Bedürfnifs  der  Kenntnifs  des  innem  Baues 
der  Thiere  zu  empfinden,  ift  dennoch  unwill- 
kürlich Schuld  an  der  Vernachläfftgung  derfel- 
ben  durch  feine  Schüler  gewefen. 

Da  er  keine  vollftändige  Naturgefchichte 
liefern  wollte,  fondern  fich  nur  darauf  ein- 
fchrnnkte,  den  Theil  der  W ifienfchaft,  der  da- 
mahts  der  Verbeffening  am  meiften  bedurfte, 
nahmlich  die  Nomenklatur  zu  berichtigen,  fo 
war  in  der  That  die  Anatomie  zu  Erreichung 
feines  Zweckes  nicht  unmittelbar  nothwendig; 
allein  feine  Nachfolger  haben  durchaus  gegen 
feine  ausdrückliche,  an  vielen  Stellen  feiner 
Werke  an  den  Tag  gelegte  Anficht  gehandelt, 
indem  fie  fich  lange  darauf  einfehränkten,  knech- 
tifch  nur  feinen  Fufsftapfen  zu  folgen  und  fich 
blofs  mit  den  Befchreibungen  äufserer  Karaktera 
eu  befchäftigen. 

Wahr- 
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Wahrfcheinlich  rührte  ihre  Nachlüffigkeit 
häufig  daher,  dafs  fie  ihre  Studien  mit  der  Bo- 
tanik anfingen.  In  der  That  müfien  die  Pflan- 
zen vorzüglich  in  Hinlicht  auf  ihren  äufsern  Bau 
unterfucht  werden,  indem  beynahe  alle  ihre 
Organe  autsen  liegen,  ungeachtet  die  fchönen 
Beobachtungen  des  Herrn  Desfontaines  und 
die  nützliche  Anwendung,  welche  Herr  Jus- 
sieu  vom  innern  Baue  des  Saamens  gemacht 
hat,  hinlänglich  beweifan , wie  viel  Aufklärung 
die  Anatomie  der  Pflanzen  noch  über  die  Ge- 
fchichte  derselben  zu  verbreiten  im  Stande  ift. 

v 

Allein  die’Beziehung  der  Anatomie  zur  Ge- 
fchichte  der  Pflanzen  fey  welche  fie  wolle,  fo  ift 
fie  für  die  Gefchichte  der  Thiere  durchaus  un- 
entbehrlich, indem  die  wichtigften  Organe  fiel* 
hier  im  Innern  verborgen  befinden  und  felbft 
die , welche  man  von  aufsen  wahrnimmt , durch 
ihre  Beziehungen  mit  den  innern  wesentlich  ab- 
geändert und  bedingt  werden. 

Es  giebt  zuvörderft  einen  Zweig  der  Wif- 
fenfehaft,  der,  in  Beziehung  auf  meine  Be- 
hauptung, Jedermann  ohne  Zweifel  einleuchten 
wird,  nähmlich  die  Erklärung  der  Phänomene, 
welche  wir  an  den  Thieren  bemerken.  Wie 
ift  es  möglich,  zu  einer  nationellenKenntnilsdes 
Grades  ihrer  Kräfte,  der  Mannichfaltigkeit  ih- 
rer Gefchicklichkeiten , der  einer  jeden  eigen- 
tümlichen Art  von  Bewegung,  der  Energie,  der 
Zartheit  eines  jeden  ihrer  Sinne,  der  eigen- 
tümlichen Befchaffenheit  ihrer  Temperamente 
uXw.  zu  gelangen,  wenn  wir  nicht  ihren  innern 
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Bau  auf  das  Gründlichfte  und  Genauefte  un.- 
terfuchten. 

Warum  nährt  fich  ein  Thier  von  Fleifch, 
ein  andres  von  Pflanzen?  Woher  rührt  die 
Feinheit  des  Geruches  oder  des  Gehörs  des  ei- 
nen oder  des  andern?  Worin  ift  die  unge- 
heure Muskel  ftärke  der  Vögel  begründet?  Wie 
wird  diele  Stärke  zur  Hervorbringung  der  be- 
wundernswürdigen Bewegung  des  Fluges  ange- 
wandt? Wie  kann  der  Vogel  m l'o  verfchied- 
nen  Entfernungen  mit  derfelben  Genauigkeit 
fehen?  Woher  rührt  die  Allgemeinheit  und  die 
Verfehiedenheit  feiner  Stimme  ? . Woher  die 

Trägheit  mancher  Reptilien?  Woher  die  lange 
Dauer  des  Lebens  bey  manchen  Würmern,  un- 
geachtet man  fie  zerfchneidet  ? Warum  hat  , 
die  Wegnahme  irgend  eines  beliebigen  Theiles 
des  Körpers  keinen  Einflufs  auf  das  Leben  die- 
fes  oder  jenes  Pflanzen thieres?  Ift  es  möglich, 
dafs  es  eine Naturgefchichte  geben  kann,  wenn 
nicht  diefe  und  taufend  ähnliche  Fragen  darin 
abgehandelt  werden,  und  glaubt  man  diefe  ohne 
eine  gründliche  vergleichende  Anatomie  beant- 
worten zu  können?  Die  Naturgefchichte  eines 
Thieres  ift  nur  die  Kenntnifs  des  ganzen  Thie- 
res. Sein  innerer  Bau  gehört  ihm  eben  fo  ^ 
fehr,  und  vielleicht  noch  mehr,  an  als  feine  ■> 
äufsere  Form.  Ich  glaube  daher  nicht,  dafs 
man  mir  die  Nothwendigkeit  der  Anatomie  bey 
der  Gefchichte  einer  Thierart  abftreiten  werde. 

Allein  ich  gehe  noch 'weiter;  ich  behaup- 
te , dafs  das  blofse  Gerüft  der  Naturgefchichte, 
das,  was  man  die  Methode  nennt,  ohne  Ana-  t 
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tomie  nicht  aufgefiihrt  werden  kann,  wenn 
man  nur  einigermaßen  diefe  Methode  fo  nütz- 
lich machen  will  als  man  es  zu  thun  im  Stande 
ift. 

Ohne  Zweifel  kann  man  auch  durch  die 
allerwillkührlichften  Methoden , aus  welchen 
Theilen  des  Körpers  man  auch  ihre  Grundlage 
entlehnen  mag,  zur  befondern  Beftimniung  des 
Nahmens  einer  jpden  Thierart  gelangen;  allein 
ift  denn  unfi  e Wiffenfehalt  verurtheilt,  von  ih- 
ren Methoden  einen,  fo  befchiänkten  Gebrauch 
zu  machen,  während  man  bey  allen  übrigen 
den  Nahmen  der  Methode  nur  der  i’trenglten 
und  fruchtbarffcen  Anordnung  der  in  ihr  ent- 
haltenen Gegenftände  giebt,  während  man 
verlangt,  dafs  die  Methode  die  Wiflenfchaft 
auf  den  kürzeften  und  allgemeinften  Ausdruck, 
delfen  fie  fähig  ift,  zurückfuhren,  alle  Satze 
derfelben  in  ihrer  natürlichen  Verbindung  und 
einen  jeden  in  der  ihnen  zukommenden  Aus- 
dehnung abhandeln  Toll  ? 

Wie  kann  man  zu  einem  ähnlichen  Reful- 
tat  gelangen,  wenn  man  die  Grundlage  feiner 
Methode  nicht  in  dem  innerften  Wefen  der  Na- 
turkörper fucht?  Wird  aber  diefes  nicht  durch 
die  ganze  Organifation  derfelben  befriimnt? 
Wie  kann  man  etwas  Allgemeines  über  eine  Fa- 
milie, über  eine  Klaffe  fagen,  die  man  aufs  Ge- 
radewohl und  nach  irgend  einem,  von  einem 
Theile,  der  keinen  Eiufiufs  auf  die  übrigen  hat, 
entlehnten  Karakter  gebildet  hat?  Und  in 
welchem  Zufrande  befände  fich  die  Wiflen- 
£chait,  wenn  KJall'en  und  Familien  außer  ih- 
Dritttr  Heil.  b rem 
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rem  Karakter  nichts  Gemeinlaitoes  haben  und 
man  lieh  nicht  über  individuelle  That fachen 
erheben  kann  V 

Diefe  Betrachtungen  , die  ich  leicht  weiter 
ausfiihren  könnte,  linden  in  der  Erfahrung  ihre 
vollkommene  Beftiitigung,  indem  wir  finden, 
dafs  unter  allen  Eintheilungen  in  der  Naturge- 
fehicllte  die,  welche  lieh  mit  der  Anatomie  ver- 
tragen, die  einzigen  guten  lind,  ihre  Verfaffer 
mögen  nun  diefe  Uebereinkunft  gekannt  haben 
oder  nur  durch  ein  glückliches  Gefühl  darauf 
geleitet  worden  feyn. 

Seit  Aristoteles  theilt  man  die  Wir- 
belthiere  ungefähr  auf  diefelbe  Weife  in  Vier- 
fiifser,  Vögel,  Pieptilien  und  Fifche , und  doch 
hat  nur  Linke  durch  den  feinen  Takt,  der  ihm 
eigen  war,  die  ftrengen  Grenzen  und  die  No- 
minaldeliiütionen  einer  jeden  diefer  vier  Klaffen 
entdeckt.  Ihre  wesentlichen  und  genetifehen  De-  > 
finitionen  aber  und  die  wahren  Urfachen  aller 
zwifchen  ihnen  Statt  findenden  Unterfchiede - 
kann  nurdie  Anatomie  enthüllen,  indem  alle  ihre 
Eigenfohaften  von  der  einer  jeden  eigenthiimli- 
ohen Energie  ihres  Athmens  abhängen  und  durch 
eine  beynahe  mathematifche  Berechnung  abge-  ! 
leitet  werden  können»  » 

Wenn  die  Ziihne  bey  der  Eintheilung  der  ' 
Säugthiere  fo  nützlich  gewefen  lind,  fo  rührt 
diefs  von  der  nothwendigen  Uebereinftimmung 
zwifchen  ihnen  und  den  inneren  Verdauungs- 
organen und  den  Beziehungen  her,  welche  zwi-  i 
fehen  ihnen  und  dem  ganzen  Baue  des  Thieres  r 
Statt  finden , und  wenn  Linke  bey  der  Anord- 1 
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nung  diefes  Theiles  nicht  von  Irrt!) Ürnern  frey 
geblieben  iff,  fo  liegt  der  Grund  davon  blofs 
darin,  dafs  er  fleh  auf  die  Schneidezähne,  als 
die  am  meiften  nach  aufsen  liegenden,  ein- 
fchränkte.  Die  Backzähne  liegen  tiefer  und  And 
zugleich  wichtiger  als  jene,  und  hätte  diefer  gro- 
fse  Naturforfcher  auf  lie  Rücklicht  genommen, 
fo  würde  er  die  Fledermaus 'nicht  neben  den 
Menfchen,  das  Rhinoceros  und  den  Elephanten 
nicht  neben  den  Ameifenfreffer,  das  Wallrofs 
nicht  neben  den  IVlanati  geftellt  haben. 

Allein  ganz  vorzüglich  in  Hinficht  auf  die 
Anordnung  der  wirbellofen  Thiere  hat  in  unfern 
Tagen  die  vergleichende  Anatomie  ihren  Nutzen 
in  der  Naturgefohiphte  am  meiften  erwiefen» 
AniSTOTF.LRs,  eines  der  bewundernswürdigfren 
Genie’s,  deren  lieh  das  menfchliche  Gefchlecht 
rühmen  kann,  hatte  auch  die  wahre  KlalTifika- 
tion  diefer  1 liiere  geahndet,  und  war  nur  durch 
die  fteinerne  Hülle  der  Schallhiere  getäufcht  und 
verleitet  worden , den  vier  natürlichen  Klaffen 
der  Mollusken,  Kruftenihiere,  Infekten  und 
Zoophvten  die  Schalthiere  zuzufügen.  Linke, 
der  keine  guten  äufceren  Karaktere  für  diefe 
Klaffen  aulfinden  konnte,  vereinigte  lie  in  zwey 
und  warf  befonders  in  die  Klaffe  der  Würmer 
Thiere  zufainmen,  die  himmelweit  von  einan- 
der entfernt  lind. 

Das  lebergewicht  eines  fo  grofsen  Mannes 
hat  die  W ilTenfchaft , in  Beziehung  auf  diefea 
Iheil  des  Thiei reiches,  fünfzig  Jahre  hindurch 
in  einer  Art  von  Kindheit  erhalten  und  ich  wage 
«s  zu  behaupten,  daüs  die  f reyheit,  mit  der  ich 

b a mich 

" 


Digitized  by  Google 


XX 


mich  den  Ketten  einer  übrigens  fo  ehrwürdigen 
Autorität  entzogen  habe,  mir  einer  der  wefent- 
lichfcen  Dienfte  zu  feyn  Scheint,  den  die  Anato- 
mie der  Naturgefchiehte  je  zu  leiden  in  Stande 
gewefen  ift. 

Die  Gränzen > welche  ich  der  Klaffe  der 
Mollusken  gefetzt , die  Vereinigung  der  an- 
dern Mollusken  mit  den  Schalthieren,  die  Stelle, 
welche  ich  beyden  an  der  Spitze  der  Wirbelthie- 
re  und  unmittelbar  hinter  den  Fifchen  angewie- 
sen habe,  ihre  vollständige  Trennung  von  den 
Zoophyten,  die  Grünze,  welche  ich  für  diefe 
beftimmt  habe,  die  Verweifung  derfelben  an  das 
Ende  der  Thierreihe,  endlich  die  befondre  Be- 
stimmung der  kleinen  Klaffe  der  rothblütigen 
Würmer,  lind  von  nuh  an  unerschütterliche 
Grundlagen,  welche  die  Wichtigkeit  anatomi-  ‘ 
Scher  Unterfuchungen  auf  immer  beweifen  wer- 
den, und  das  Glück,  Ile  mit  meinem  Nahmen 
belegen  zu  können,  Scheint  mir  eine  mehr  als 
hinreichende  Belohnung  für  die  Mühe,  welche 
ich  mir  feit  fünfzehn  Jahren  damit  gegeben  ha- 
be, zu  feyn. 

Ein  noch  anderes,  nicht  weniger  Seltenes, 
Glück  wird  mir  durch  die  allgemeine  Ueberein- 
ftimmung,  womit  alle  meine  Landsleute  fie  an- 
nehmen, und  durch  die  Anwendung,  welche 
die  gefchickteftenNaturforfcher  davon  als  Grund- 
lagen ihrer  Arbeiten  über  diefe  Thiere  machen, 
zu  Theih 

Unfer  verehrungswürdiger  Kollege,  Herr 
La  mar  ck,  hat  grofsentheils  auf  fie  fein  Syftem 
der  wirbellofen  Thiere  gegründet.  Der  verstor- 
bene 
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bene  Draparnaud  hat  unter  dem  Nahmen 
der  Afo/lusken  die  befondere  Gefchichte  derjeni- 
gen Arten  diefer  Klafl'e  befclirieben , welche  in 
•Frankreich  Vorkommen.  Eben  fo  bedient  lieh 
auch  Herr  vonRoissx  derfelben  in  feiner  Fort- 
fetzung  des  B ii  f v o x.  Einige  Schriftfteller  ha- 

ben meinen  Eintheilungen  fogar  die  gröföte  Ehre 
erzeigt , die  man  neuen  Entdeckungen  erzeigen  t 
kann , indem  fie  fie  als  gewöhnlich  und  fo  all- 
gemein bekannt  und  verbreitet  behandelt  haben, 
dafs  die  Anführung  ihres  Urhebers  unnöthig 
wäre. 

Einige  fremde  Naturkündiger  und,  was  das 
Auffallendfte  ift,  Anatomen,  haben,  vielleicht 
weil  |ie  keine  hinlängliche  Gelegenheit  hatten., 
diefe  Thiere  zu  unterfuchen,  noch  in  ganz, 
neuen  Werken  die  allgemeine  Klaffe  der  Wür- 
mer beybehalten;  allein  die  Verwirrung,  worin 
fie  gerathen  find , wird  fie  hoffentlich  bald  zur 
wahren  Methode  zuriickfiihren , oder  wenigfiens 
andere  abhalten,  die  ihrige  zu  befolgen.  Sie 
konnten  nichts  Allgemeines  Tagen,  ohne  eine 
Unrichtigkeit  zu  behaupten , und  nichts , was 
befondern  Gefchlechtern  eigenthiimlich  wäre, 
aufftellen,  das  nicht  mit  dem  über  andere  Ge- 
fchlechter  Gefügten  im  offenbarften  Widerfpru- 
che  ftäncle.  Eben  fo  gut  hätten  fie  gar  keine 
Klaffen  zu  machen -gebraucht. 

Alles,  fowohl  allgemeine  Betrachtungen 
als  die  Beyfpiele  der  altern,  fchon  früher  feft- 
gefetzten  und  der  neueu  Eintheilungen  vereinigt 
fich  daher,  um  zu  beweifen,  dafs  man  in  der 
Naturgefchichte  der  Thiere  unmöglich  eine  gute 
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Methode  erhalten  kann,  wenn  man  nicht  ihren 
innern  Bau  zu  Rathe  zieht  und  äuG>erft  gründ- 
lich unterfucht. 

Verzeihen  Sie,  mein  theurer  und  berühmter 
Kollege,  dafs  ich  mich  fo  lange  bey  den  Beweisen 
einer  Lehre  verweilt  habe,  die  fo  einleuchtend 
zu  feyn  fcheint;  allein  lie  mufste  wohl  wieder  in 
Erinnerung  gebracht  werden , da  ße  in  den  Wer- 
ken, welche  noch  jetzt  in  gewiffen  Theilen  Eu- 
ropens  erfcheineri , noch  fo  wenig  befolgt  wird. 
Wie  aber  konnte  ich  ße  eindringender  vortra- 
gen , als  indem  ich  ße  auf  Ihre  Autorität  ftützte 
und  Sie  gewiffermafsen  an  die  Spitze  derer  [teil- 
te, welche  ihre  Grundzüge  vertheidigen  ? 

Ich  fchätze  mich  übrigens  glücklich,  dafe 
Sie  die  Güte  gehabt  haben , mir  diefe  Gelegen- 
heit zu  geftatten,  um  Ihnen  ein  öffentliches 
Zeugnifs  meiner  innigften  Anhänglichkeit  und 
meiner  lebhaften  Dankbarkeit  für  die  Freund- 
fchaft  abzulegen , von  der  Sie  mir  fo  viele  und 
grolse  Beweife  gegeben  haben. 

Im  Jardin  des  plantes  den  3o.Mefßdor  des 
dreyzehnten  Jahres. 
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Von  den  Organen  der  Verdauung . 

Im  eriten  Bande  diefes  Werkes  haben  wir  das 
Thier  als  eine,  aus  mehrern  Hebeln  zufammengefetzte 
nnd  verfchiedner  Bewegungen  fähige,  Mafchine  be- 
handelt;  d.  h.  wir  haben  darin  die  Knochen-  und 
Muskellehre  abgehandelt.  Im  zweytep  haben  wir  die 
Empfindungsorgane,  als  die  urfprünglichen  Federn  be- 
trachtet, ohne  welche  in  dem  belebten  Organismus  kei- 
ne Bewegung  Statt  finden  könnte. 

Diefe  beyden  Klaffen  von  Organen  und  die  durah 
•Ge  bewirkten  Verrichtungen  fetzen  eigentlich  das  We- 
fen  des  Thieres  und  würden  für  das  augenblickliche  Da- 
feyn  dcffelben  genügen.  Allein  die  Ausübung  diefer  Ver- 
richtungen gefchiebt  nicht  ohne  Verluft,  indem  dadurch 
unaufhörlich  Beiiandtheilchen  des  Thierkörpers  ausge- 
führt  werden,  und  der  Zulland  der  Organe  wird  be* 
Bändig  durch  ihre  Thätigkeit  felbft  verändert,  weil 
diefe  Thätigkeit  kein  blofser  mechanifcher  Anftofs  ift, 
fondern  ihrem  Wefen  nach  in  einer  chemifchen  Mi- 
fchungsveränderung  befteht,  wie  wir  hinlänglich  bey 
der  allgemeinen  Betrachtung  der  Muskeln  und  Nerven 
dargethan  haben.  Das  Thier  mufste  daher  im  Stande 
feyn,  aus  den  umgebenden  Körpern  das  wieder  za 
Dritter  Thiii.  ' X fchö- 


Digitized  by  Google 


2 


Einleitung. 

fcböpfen,  was  es  durch  den  Lebensprozefs  verliert  und 
in  allen  feinen  Organen  die  Zufammenfetzung  wieder 
herzuftellen,  welche  ihnen  im  ruhigen  Zuftande  zu- 
kommt, aber  durch  ihre  Thätigkeit  verändert  wird, 
und  dennoch  unumgänglich  nothwendig  iffc , damit  diefe 
Thätigkeit  von  Neuem  beginnen  könne. 

Diefe  Herftellung  der  Subftanz  und  der  Mifchung 
der  Organe  mußte  eben  fo  ununterbrochen  erfolgen,  als 
die  Veranlagungen  dazu,  d.  h.  die  Empfindungen  und 
Bewegungen,  Statt  finden.  Man  nennt  den  Prozeß, 
durch  welchen  lie  wirklich  wird,  den  Prozefs  der  Er - 
nähruvg,  und  er  erfcheint  als  eine  fehr  allgemein  ver- 
breitete Verrichtung^  die  lieh  b$y  den  höhern  Thier«^ 
mit  einer  grofsen  Menge  eigenthümlicher  Verrichtungen 
zufammen  fetzt. 

Befrachten  wir  zuerlh  im  Allgemeinen  die  Ele- 
mente des  Ernährungsprozeffes  und  die  eigenthürolicheu 
Verrichtungen,  waraus  er  zufammengefetzt  wird.  , 

Die  Materialien  der  Ernährung  der  Thiere  lind  die; 
Luft  und  die  verfchiedenen  elaftifchen  Flüfligkeiten,  die 
ihr  beygemengt  find,  das  Waffer  und  die  darin  auf- 
gelöften  Stoffe,  vorzüglich  aber  fchon  organifirte  anima-i 
lifche  oder  vegetabilifche  Körper,  die  felblfc  größten«, 
theils  aus  Subßanzen  beftehen , welche  durch  die  Auf- 
hebung oder  Bildung  gewiffer  Zufammenfetzungen  di« 
Gasgehalt  anzunehmen  im  Stande  find. 

Man  weifs  jetzt  durch  die  Entdeckungen,  der 
neueren  Chemie,  wie  leicht  diefe  verfchiedenen  Sub- 
flanzen  lieh  verbinden  und  trennen,  und  wie  außeror- 
dentlich mannichfaltig  die  Eigenfchaften  der  verfchiede- 
nen Zufammenfetzungen  fiud , die  fie  bilden.  Diefe 
Kenntnifs  verfchafft  uns  eine  allgemeine  Vorfiellung  von 
dem  Ernährungsprozefs  im  Ganzen  und  macht  es  be- 
greiflich, wie  mit  fo  wenig  Stoffen  dadurch  unaufhör^ 
lieh  Organe  wieder  erzeugt  und  erhalten  werden  kön- 
nen, die  in  ihrer  Zufammenfetzung  fo  fehr  von  einander 
verfchieden  find. 

„ Doch 


Digitized  by  Google 


Einleitung.  5 

Doch  ifl:  das  Gebiet  diefes  Prozefses  riebt  unend- 
lich und  fein  Wirkungskreis  in  nicht  leicht  zu  erklären« 
de  Gränzen  eingefchränkt.  Es  fchöintj  als  könnte 
nur  fchon  organilirt  gewefene  Materie  die  Grundlage 
der  Nahrung  eines  andern  Organismus  bilden.  Pie 
Pflanzen  felbft  nähren  lieh  nur  von  zerfetzten  Pflanzen- 
fubßanzen  und  nur  fehr  wenige  können  auf  eine  ander? 
Art,  z.  B.  in  blofsen,  nur  mit  reinem  Waffer  befeuch- 
teten Sande  Fortkommen,  d.h.  ihre  nächften,  unmittel« 
baren  Beflandthcile  zufammenfetzen , während  fie  von 
aufsen  abgefondert  den  Kohlenstoff,  Waflerftoff  und  dif 
übrigen  Stoffe  aufnebmen,  deren  fie  bedürfen.  Die  ändern 
muffen  diefe  Stoffe  fchon  zum  Theil  zu famm engefetzt 
und  zum  Eintritt  in  die  neue  Tbätigkeitsfphäre  yoTbe# 
reitet  empfangen  und  bedürfen  den  Stoff,  welchen  diö 
Ackerbauer  Dünger  und  Gartenerde  nennen. 

Diefe  Bedingung  ilt  für  die  Thiere  noch  wefent- 
Hch  notwendiger.  Alle  die,  deren  Nahrungsmittel 
wir  kennen,  leben  entweder  von  Pflanzen,  oder  vonThia« 
ren,  oder  von  den  Säften,  oder  von  dem  Abgänge  des  einen 
oder  des  andern.  Wenn  einige  mineralifche  Stoffe  zu 
fich  nehmen  , fo  dienen  diefe  blofs  als  Würze,  wie  z.  B. 
uns  das  Salz,  oder  fie  lind  mit  fchon  ofganiiirt  gewe- 
fener  Materie  vermifcht,  wie  z.  B.  die  Gartenerde,  wel- 
che den  Regen würmern  zur  Speife  dient. 

Man  begreift  im  Allgemeinen  leicht,  dafs  das 
pflanzenfreffende  Thier  mehr  Verdaitungskraft  bedarf, 
als  das  fleifchfreffende,  weil  die  Befehaffenheit  feiner 
Nahrungsmittel  weit  mehr  Veränderungen  erleiden 
mufs,  ehe  fie  in  den  ihm  eigentümlichen  Stoff  verwan- 
delt werden;  allein  kein  Nahrungsmittel,  felbft  wenn 
* es  einen  Theil  eines  Tbieres  von  derfelben  Art  als  das- 
jenige, in  welches  es  übergeht,  ausgemacht  hätte,, 
wird  ganz  zur  Ernährung  des  letztem  verwandt,  und 
es  bleibt  immer  etwas  übrig,  das  nach  der  Verdauung 
weggefchafft  wird.  Eben  fo  wenig  gehen  die  befondern 
Stoffe,  Io  wie  fie  lind,  über,  um  fich  mit  den  analogen 
• A a Stof- 
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Stoffen  zu  verbinden  und  zwifchen  diefelben  ztl  Jegen, 
Fleifchtheilchen  werden  nicht  zur  Ernährung  der  Miis. 
kein,  Knochentheilchen  nicht  zur  Ernährung  der  Kno- 
chen  verwandt,  fondern  alle  Nahrungsmittel  zerfetzen 
und  verwandeln  fich  durch  den  Verdauungsprozefs  in 
eine  einförmige  Flüfiigkeit,  aus  der  jedes  Organ  die, 
zu  feiner  Ernährung  dienenden,  Stoffe  erhält,  durch 
eine  Art  voh  Wahl  anzieht^  und  in  gehörigen  Verhält- 
niffen  unter  einander  verbindet. 

\ 

Die  Verwendung  dicfer  Flüfiigkeit  macht  die  «- 
gtmlickt  Ernährung  aus ; allein  die  Prozeffe , welche  nur 
zu  ihrer  Bereitung  dienen,  fetzen  die  Verdauung. 

\ Die  Verdauung  und  die  Ernährung  alfo  find  die  bey* 
den  wefentlichen  Theile,  die  beydcn  Gränzen  der  gro- 
fsen  Verrichtung,  wodurch  das  Thier  immerdar  er. 
neuert  wird.  Keine  Art  ermangelt  weder  der  einen 
noch  der  andern ; ellein  zwifchen  beyden  giebt  es  einige 
andere,  die  zum  Wefen  der  Thierbeit  weniger  hotto 
wendig  gehören,  ungeachtet  fie  den  Thieren,  bey  wel* 
dien  iie  lieh  finden , äufserft  wichtig  find.  Dahin  ge- 
hören die  Einfaugung  des  Milchfaftes,  die  Bereitung 
des  Blutes,  der  Kreislauf  und  das  Athemholen,  d.  lij 
die  Verbindung  des  Blutes  mit  dem  Sauerftoff.  Diele 
verfchiedenen  Verrichtungen  kommen  nur  bey  den  ho- 
hem Thieren  vor  und  verfchwinden  allmälilig  in  den 
niederen  Klaffen. 

Wir  befchäftigen  uns  in  diefem  Bande  nur  mit  der 
eigentlichen  Verdauung,  d.  h.  mit  allen  Erfordernden  zur 
Umwandlung  der  Nahrungsmittel  in  eine  ernährende 
Flüfiigkeit,  und  die  Zahl  der  mit  diefer  Veränderung 
in  Beziehung  Hebenden  Prozeffe  ift  anfehnlich  genug, 
um  eben  fo  weitläufige  Unterfuchungen  als  über  die 
Sinne  oder  die  Bewegungen  zu  veranlaffen. 

So  nimmt  eine  grofse  Menge  von  Thieren  feftd 
Nahrungsmittel  zu  fich,  welche  fie  vor  ihrem  Eintritt 
in  den  Darmkanal  zertheilen  und  in  eine  Art  von  Brey 
verwandeln  muffen,  Sie  haben  daher  Kau  - und  Spei» 

chel- 
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chelorgane  nöthig,  welche  für  diefe  Nahrungsmittel" 
geeignet  Und.  Jene  Und  Io  mannichfach  als  die  Arten 
der  Nahrungsmittel  felbft,  fowohl  in  Beziehung  auf  die 
Kraft  der  Kiefern , als  die  Zahl  und  Geftalt  der  Zähne, 
womit  diefe  befetzt  find. 

Andre  Tbiere  verfchlucken  ihre  Nahrung,  unge- 
achtet fie  feit  ift,  ohne  fie  auf  irgend  eine  Weife  zu 
kauen;  fie  haben  daher  blofs  die  Organe  des  Sehlingens, 
welche  bey  der  vorigen  Ordnung  erft  die  zweyte  Stelle 
einnehmen. 

Andre  Thiere  endlich  leben  blofs  von  Süffigen 
Subftanzen.  Sie  brauchen,  unp  fie  einzuziehen,  Saug- 
r-üffel , die  wahre  Schlingorgane,  aber  wieder  beträcht- 
lichen Abweichungen  unterworfen  find,  je  nachdem  das 
Thier  blofs  reine  Flüffigkeiten  einfaugt,  oder  genüthigt 
ift , die  Gefäfse  der  Thiere  oder  Pflanzen  anzugreifen, 
deren  Säfte  es  ausziehen  will.  Im  letztem- Falle  gefellen 
fich  zu  feinend  Saugrüffel  fchneidende  Ipftrumente  von 
verfchiedner  Geftalt, 

Das  Schlingen,  oder  die  Beförderung  des,  durch 
das  Kauen  hervargebrachten  Nahrungshreyes  in  den 
Magen  wird  durch  die  Vereinigung  mehrerer  muskulö- 
Isr  Organe  hewerkftelligt.  Die  Zunge,  das  Zungen- 
bein, das  Gaümenfegel,  der  Schlundkopf,  der  Kehl- 
deckel tragen,  jeder  auf  feine  Weife,  in  den  Säugthieren 
dazu  bey,  und  abgefehen  von  den  Veränderungen,  wel- 
che ein  jeder  diefer  Theile  in  den  Thieren  diefer  erften 
Klaffe  erleidet,  giebt  ihr  allmähiiges  Verfchwjnden  in 
den  übrigen  Klaffen  zu  wichtigen  Betrachtungen  Anlafs. 

Vom  Munde  bis  zum  After  erftreckt  fich  ein  lan- 
ger Kanal , der  aus  denfelben  Schichten  wie  die  äufsere 
Haut  befteht,  und  deffen  'Stelle  bey  den  Zoophyten 
durch  einen  blofsen  Sack  vertreten  wird.  Er  ift  der 
Behälter  für  die 'Nahrungsmittel,  fo  lange  aus  ihnen  zur 
Ernährung  taugliche  Stoffe  abgefchietlen  werden  küh- 
nen. 

J\l«n 
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Man  mufs  diefen  Kanal  in  mehreren  Beziehungen 
betrachten;  1)  in  Beziehung  auf  feine  verbältniTsmä« 
fsige  Länge,  welche  die  Menge  von  Nahrungsmitteln, 
die  das  Thier  auf'  einmahl  zu  lieh  nehmen  kann,  und 
folglich  die  Art  diefer  Nahrungsmittel  beftimmt;  2)  in 
Beziehung  auf  feine  Falten,  welche  den  Gang  der  Nah- 
rungsmittel befchleunigen  oder  verzögern;  3)  in  Be- 
ziehung auf  die  Erweiterungen  einiger  feiner  Theile  oder 
die  blinden  Anhänge,  welche  mit  ihm  zufammenhän- 
gen  und  worin  lieh  die  Nahrungsmittel  länger  als  in 
feinen  übrigen  Tbeilen  aufhalten  und  der  eigenthüm- 
liehen  Einwirkung  gewiffer  Agentien  ausgefetzt  lind ; 
und  endlich  4)  in  Beziehung  auf  die  Zufammenfetzung 
feiner  Wände  * die  gröfsere  oder  geringere  Stärke  ei- 
ner jeden  von  feinen  Häuten,  entweder  in  feiner  gan- 
zen Länge  oder  nur  an  einigen  Stellen.  < 

Alle  diefe  Umltände  haben  auf  die  Wirkung  diefes 
Kanals  Einflufs,  indem  diefe  ohne  Zweifel  hauptfächlich 
in  der  organifchen  Befchaffenheit  feiner  Wände  begrün* 
det  ift. 

Diefe  Einwirkung,  welche  tief  Darmkanal  auf  die 
nährenden  Stoffe  äufsert,  befteht: 

1)  in  ihrem  längern  oder  kurzem  Verweilen  an  einem 
warmen  und  feuchten  Ort«, 

2)  in  einer  fanften Bewegung,  welche  ihnen  durch  die 
Zufammenziehpngen  feiner  Muskelbaut  mitgetheilt 
wird  \ 

3)  in  dem  mehr  oder  Weniger  Harken  Drucke  > wel- 
chen eben  diefe  Haut  auf  fie  ausübt  \ 

4)  in  der  Durchdringung  und  cbemifchen  Einwirkung 
der  Feuchtigkeiten , welche  aus  dem  abfondernden 
Gewebe  der  Darmwände  felbft  oder  aus  Drüfen, 
deren  Ausführungsgänge  üch  in  feine  Höhle  öffnen, 
über  fie  ergoffen  werden  ; 

5)  in  dem  Einfaugen  der  kleinen  Wurzeln  der  Milch- 

gefäfse,  welche  von  der  innern  Wand  der  Därme 
entliehen.  Man 


Digitized  by  Google 


t ; * . • t , '» 

Einleitung. 

Man  ranfs  daher  den  Dannkanal  aui  allen  diefen 
Gefichtspunkten  betrachten , man  ziiufs  die  ihm  anhän- 
gertden  Drüfen , Welche  die  in  ihnen  äbgefonderteh 
Flüffigkeiten  in  feine  Höhle  giefsen*,  nahm  entlieh  diip 
lieber,  die  Bauchfpeicheidrüfe,  ihre  Anhänge,  wie  z.B. 
die  Milz,  ihr  Gefäfsfyftem  und  voriüglich  die  Pfort- 
ader unter  Tuchen;  man  mhTs  die  Mittel,  wodurch  das 
Thier  dieRefiduen  feiner  Nahrungsmittel  von  hch  ftöfrr,’ 
die  Lage  des  Afters,  feine  mannichfachen  Verbindun- 
gen mit  den  anderen  Ausfonderungsöffnungen  erwägen, 
und  endlich  die  Mittel,  deren  lieh  die  Natbr  zum  Schutz 
des  Darmkanals  gegen  äufsere  Zufälle  bedient,  d.  h. 
die  Art,  wie  er  aufgehäjisgt  und  eingehüllt  iTt,  oder 
die  Befchaffenheit  der  Bauchdecken  beräcklichtigen. 

Alle  diefe  Umltände  variiren  in  den  verfchiedenerr 
Klaffen  aufs  mannichfaltigfte  und  alle  ihre  Abänderun- 
gen haben  einen  mehr  oder  weniger  bedeutenden  Ein- 
flufs  auf  den  Lebensprozefs  der  Tbierarten  , in  welchen 
fie  Vorkommen.  ....  a 

Die  Polypen  find  unlireitig  die  Thiere,  deren  Er- 
nährung auf  die  einfachfle  Weife  gefchiehn  Sie  ver-' 
fchlucken  blofs  feile  Nahrung,  die  in  kurzer  Zeit  flüf- 
fig  wird  und  dem  gallertähnlichen  Brey,  woraus  ihr 
Körper  belteht,  aflimilirt  wird.  , ... 

Bey  den  Quallen  und  Rktzoftomen  lieht  man  fchon  et- 
was mehr.  Viele  Mundöffnungen  nehmen  eine  Nah- 
rung auf,  die  in  einen  Magen  übergeht,  der  in,  eine 
Menge  von  Kanälen  gfetheilt  ilt,  in  welchen  die  durch 
die  Verdauung  bereitete  Flüffigkeit  zu  allen  Theilen  des 
Körpers  geführt  wird. 

Noch  zufam mengefetzter  find  die  Verdauutigsor- 
gane  der  Echinodermen.  Es  findet  fich  ein  wahrer  Darm- 
kanal, der  nicht,  wie  bey  den  vorigen  Arten,  in  der 
Sübftanz  des  Körpers  ausgehöhlt  ift,  fondern  in  einer 
inherri  Höhle  frey  fchwebt,  und  durch  deffen  Wände 
dife  erüährende  Flüffigkeit  austritt,  um  diefe  Höhle  an- 
zufüllen und  alle  Theile  des  Thieres  zu  durebdringen. 

Bey 
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Bey  einigen  ift  die  ganze  äufsere  Oberfläche  mit  Saug* 
warzen  bedeckt,  die  unftreitig  die  umgebende  Flüfiig- 
fceit  einziehen  und  in  ihr  Inneres  führen,  wo  fie  lieh  mit 
der  ernährenden  Flüffigkeit  verbindet.  Diefs  ift  die  er* 
fte  Spur  des  Atbmens  und  die  Ernährung  erfcheint  da* 
durch  fchon  aus  zwey  Funktionen  zufammengefetzt. 

Auch  in  den  btjekttn  beftcht  fie  aus  diefen  beyden 
Funktionen.  Es  findet  fich  hier  diefelbe  Geftalt  des 
Darmkanals,  daffelbe  Durchfeh witzen  einer  Flüffigkeit, 
daffelbe  Eindringen  des  umgebenden  Elementes  durch 
äufsere  Oeffnungen  wieder,  nur  mit  dem  UnteTfchiede, 
dafs  nicht  Waffer,  fondern  Luft  zugcleitet  wird  und  die 
Luftgefäfse  fo  verzweigt  find,  dafs  ihre  Aefte  zu  alle» 
Punkten  des  Körpers  gelangen.  Hier  treten  auch  zuerfb 
Abfonderungsorgane  hervor,  die  aufserhalb  desDarmka- 
' nals  liegen,  aber  in  feine  Höhle  reizende  oder  auflö* 
lende  Fiüfiigkeiten  ergiefsen. 

Auch  die  Kruflacetn  haben  Abfonderungsorgärte, 
aber  Gberdiefs  wird  bey  ihnen  der  einmahl  durch  die 
Verdauung  bereitete  Speifefaft  in  ein  Gefäfsfyftem  ge- 
führt, das  durch  ein  muskulöfes  Herz  beherrfcht  wird, 
Und  die  ernährende  Flüffigkeit  durch  den  ganzen  Kör- 
per verfendet.  Hier  fondert  fich  das  Refpirationsor* 
gan  als  für  fich  beftehend  von  den  übrigen  Organen 
ab,  fcheint  aber  nur  einige  Stoffe  von  aufsen  aufzu* 
nehmen. 

Bey  den  Weichthieren  find  dieSyfteme  des  Kreislaufs 
und  des  Athmens  noch  vollkommner,  in  ihren  Wirkungen 
noch  unumfehränkter  als  in  den  Kruftenthieren  und  fie  fte- 
'hen  den  wirbellofenThieren  in  Hinficht  aufdieVollftändig- 
keit  der  Ernährung  nur  durch  die  geringere  Anzahl  äufse* 
rer  abfondernder  Drüfen  ab,  die  ihre  Flüffigkeit  in  den 
Darmkanal  ergiefsen.  DieBauchfpeicheldrüfe  fehlt  ihnen, 
allein  fie  wird  durch  dieGröfse  ihrer  Speicheldrüfen  hin- 
länglich erfetzt.  Auch  fcheinen  fie  keine,’ von  denBlutge* 
fäfsen  verfchiedene  einfaugende  Gefäfse,  zu  befitzen. 

In 
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In  den  fVirbehhieren  endlich  wird  die  Ernährung 
aus  mehr  befonderen  Verrichtungen  zufammengefetz* 
und  durch  mehr  Organe  bewerkftelligt.  In  dieTerHin* 
licht  findet  in  den  vier  Klaffen  der  Wirbelthiere  kein 
Unterfchied  Statt  , alle  haben  vollkommen  diefelbeZu* 
fainmenfetzung,  während  es  unter  den  Klaffen  der  wir* 
beUofqn  Thiare  keine  einzige  giebt,  wo  nicht  z.  B ei* 
nein  Theil  der  in  fie  gehörigen  Thiere  die  Kauorgana 
fehlten , während  die  andern  reichlich  damit  verfehen 
lind. 

Wir  werden  daher  die  Organe  der  Wirbelthiere 
als  die  Norm  aufftellen,  nach  welcher  wir  die  Organa 
der  übrigen,  wenn  üc  mit  ihnen  einige  Vebereinkunft 
zeigen , betrachten  werden. 

Wir  werden  von  den  verfchiedenen  einzelnen 
Verrichtungen  nach  der  Ordnung,  in  welcher  iie  in 
Thätigkeit  kommen,  handeln.  Das  Kauen,  dieEinfpei* 
cbelung,  das  Schlingen,  die  Magenverdauung,  der  Durch* 
gang  durch  den  Darmkanal , die  Absonderung  der  in 
fie,  um  auf  die  Nahrungsmittel  zu  wirken , dringen« 
den  Flüffigkeiten,  die  Wirkung  der  Bauchmuskeln  und 
der  übrigen  Hüllen  und  Anhänge  des  Darrakanals  wer- 
den den  Gegenftand  der  verfchiedenen  Vorlef ungen  die* 
fes  Bandes  ausmachen,  • 

* • » ‘ l 

v ■'  ■■./  > 


SECHS- 


SECHSZEHNTE  VORLESUNG. 

Von  den  Kiefern  der  Wirbeithiere  und  ihrer 
Bewegung. 


A^e  Wirbelthietfc  haben  zwey  Kiefern.  Keinem 
Fehlen  fie  und  keines  hat  deren  mehr  als  zwey.  Bey  al- 
len lieht  einer  über  dem  andern.  Bey  den  Säugtbierett 
Fft  nur  der  untere  beweglich  : bey  den  meifteft  Gefchlech- 
ifirn  der  übrigen  Klaffen  »ft  es  der  obere  mehr  oder  We- 
niger. 

n Bey  den  wirbelloren  Thieren  findet  Heb  nicht  die- 
selbe allgemeine  Anordnung. 

Uliter  den  Mollusken  haben  die  Cephalopoden 
Zwey  bewegliche  in  der  Mittellinie  des  Körpers  liegen- 
de Kiefern,  deren  Lage  in  Bezug  ätif  Rücken  uttd  Bauch 
rifcht  beftimmt  ift.  *' 

Einige  Gafteropoden,  wie  die  Schmetten,  haben  nur 
einen  Oberkiefer,  andere,  wie  die  Tmomn»,  zwey  feitli- 
che,  andern  fehlen  fie  ganz  , wie  den  Trompetenfchnttken 
(Buccinum)  u.  f.  w. 

Allen  Acepbalen,  ohne  Ausnahme,  fehlen  fie 
gänzlich. 

Bey  einigen  Würmern,  z.B.  den Nereiden  find  fiefeit- 
lich:  bey  einigen  finden  Geh  drey,  wie  bey  den  Blutigeln; 
bey  den  meiften  fehlen  fie , wie  in  den  Regenwürmern. 

Die  Kruftenthiere  haben  alle  ein  oder  mehrere 
Paar  feitlicher  Kiefern. 

Ungefähr  die  eine  Hälfte  der  Infekten  hat  zwey 
Paar  feitlicher  Kiefern.  Hieher  gehören  die  Gnathapteren , 
Nturopttren,  Koleopteren,  Orthopteren  und  Hymenoptertn ; der 
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anderen  Hälfte,  nähmlich  den  Lepidopterttt , Hetniptertn , 
Dipteren,  Apteren  fehlen  üe  gänzlich. 

Einige  Echinodermen,  die  Seeigel  und  Stefltme  u.  f.  w.' 
haben  fünf  ftrahlenförmig  zufammengeftellte  Kiefern; 
die  übrigen  ermangeln  derfelben  gänzlich.  Daffelbe  gilt 
für  alle  Zoophyten  ohne  Ausnahme, 

Wir  haben  von  der  Form  des  Oberkiefers  im  All- 
gemeinen und  yön  feiner  Zufammenfetzung  bey  Betrach- 
tung des  Gefichts  in  der  achten  Vorlefung  weitläufig 
genug  gehandelt,  fo  dafs  wir  hier  fogleich  den  Unter- 
kiefer in  derfelben  Beziehung  betrachten  können, 


ERSTER  ABSCHNITT. 

Von  der  Geftalt  und  Zufammenfetzuhg  des  Un 
terkiefers. 


Der  Unterkiefer  der  Wirbelthiere  hat  im  Allge- 
meinen die  Gelfalt  feines  Bogens  oder  zweyer  mehr  oder 
weniger  dicken,  unter  einem  fpitzen  Winkel  Verbunde- 
nen, AePte,  deren  oberer  Rand  gewöhnlich  in  feinem  gröfs- 
ten  Umfange  dem  untern  Rande  des  Oberkiefers  ähnlich 
ift.  Der  Unterkiefer  ift  bey  den  Vögeln  und  den  meiften 
Reptilien,  Wo  er  fehrweitnach  hinten  eingelenkt  Undf)- 
gar  jenfeit  des  Gelenks  ausgezogen  ift,  im  Verhältnis  zum 
Oberkiefer  weit  länger  als  bey  den  Säugthieren  undFi- 
fchen,  wo  diefe  Verbindung  mehr  nach  vorn  gefchieht. 
Er  verlängert  oder  verkürzt  Jich  übrigens  mitderSchnau- 
tze  und  feine  Dicke  hängt  grofsentheils  von  der  Zahl,  Ge- 
ftalt und  Gröfse  der  Zähne,  welche  er  trägt,  oder  dem 
Mangel  derfelben  ab.  Der  Unterkiefer  der  Ecbidna,  der  ei- 
gentlichen AmeifetifreJJir , der  Schuppentkure , welche  keine 
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Zähne  haben,  ift  fehr  dünn,  Aatt  dafs  er  beym Eltphaneen 
an  der  Stelle,  wo  er  die  Backzähne  enthält,  ungeheuer 
dick  ift. 


A.  Von  der  25ahl  der  ihn  bildenden 
Knochen . 

Beym  Menfchen  ift  der  Unterkiefer  im  Fötus- 
Kuftande  und  in  der  Kindheit  aus  zwey  Knochen  zufam- 
mengefetzt,  befteht  aber  beym  Erwachfenen  nur  aus 
einem  einzigen,  der  die  Geftalt  einer  dicken,  in  der 
Mitte  bogenförmig  gewölbten  Platte  hat , deren  Enden 
▼on  unten  nach  oben  umgefchlagen  lind.  Beyde  Hälf- 
ten diefes  Bogens  Und  einander  völlig  gleich.  Sie  find 
eigentlich  die  Aefte  des  Kiefers,  wenn  man  gleich 
mit  diefem  Nahmen  auch  den  auffteigenden  Theil  def- 
felben  belegt,  Bey  allen  Säugthieren  wird  jeder  die- 
fer  Aefte  nur  aus  einem  Blatte  gebildet.  In  den  meiften 
bleiben  lie  beftändig  getrennt,  nahmentlich  in  den  A4 4- 
ki's,  in  allen  Fleifchfreßern  (die  Fledermäufe  ausgenommen), 
den  Nagen,  den  meiften  Zahrtloftn,  den  Wiederkäuern , den 
Seehunden , dem  Dügong  unter  den  Ampfubienfäugehieren,  den 
C etacttn  und  man  lieht  hier  leicht  die  Naht,  welche 
ihre  vorderen  Enden  verbindet.  Diefe  Naht  ver- 
fchwindet  dagegen  fehr  früh  bey  den  Affen,  Fledtrmaujen, 
vorzüglich  dem  Vampyr , unter  den  Zahnlofen  bey  den 
Schupptnthieren , dem  Elephanten,  wo  beyde  Hälften  fo  früh 
als  beym  Menfchen  verfchmelzen.  Auch  in  den  Pachy- 
dermen,  Emhu/en,  dem  fValiroß  und  dem  Manati  verwächft 
lie  fehr  früh,  fo  dafs  man  die  phyüologifche  Beziehung 
«wifchen  diefer  Verfchiedenheit  und  der  eigentümli- 
chen Geftalt  des  Unterkiefers  nicht  ausmitteln  kann. 

Die  Aefte  desUnterkiefers  verlängern  lieh  bey  den 
Vögeln  nach  hinten  weit  über  den  Oberkiefer  hinaus  und 
haben  gewöhnlich  dem  hintern  Theile  des  letztem  ge- 
genüber, nie  aher  in  ihrem  Vereinjgupgswinkel,  Nähte. 
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Der  ganze  Unterkiefer  befteht  alfo  aus  drey  Stücken* 
einem  mittlern  und  zwey  feitlichen,  welche  die  Aefte 
des  Bogens  oder  die  Schenkel  des  Winkels,  den  der  erftö 
bildet,  nach  hinten  verlängern*).  Bey  den  meiften 
Sperlingsvögeln , den  Speckten , den  m elften  Tagraubvögtin, 
Zieht  man  keine  Spur  von  einer  Naht  und  der  Unterbiet 
fer  fcheint  nur  aus  einem  einzigen  Stücke  zu  beftchen. 

Nirgends  ift  die  Zufemmenfetzung  des  Unterkie» 
fers  verwickelter,  als  bey  den  Reptilien.  Bey  der  Riefen- 
Jchildkröte  belicht  er  aus  Beben  verfchiedenen  Stücken, 
einem  mittleren,  welches  den  Bogen  bildet  und  drey 
andern  feitlichen,  die  fich  an  die  Aefte  des  erll.ern  an- 
fchliefsen  und  von  detien  das  am  weiteft en  nach  hinten 
befindliche  fich  wie  ein  Keil  zwilchen  die  beyden  übri- 
gen legt  und  grofsentheils  die  Gelenkhöhle  bildet. 

Bey  vielen  Sautiern  ift  die  Zahl  diefer  Knochen* 
ftücke  noch  gröfser.  Im  Unterkiefer  des  NdkrokoaUt 
und  des  Kaiman  finden  fich  zwölf,  die  folgenderniafseit 
ungeordnet  find.  Die  beyden  Aefte  find  von  einander 
abgefondert  und  nur  durch  eine  Naht  verbunden,  jeder 
befteht  folglich  aus  fechs  Stücken.  Das  erfte  bildet  den 
ganzen  Theil  des  Unterkiefers,  in  welchem  die  Zähne 
fitzen ; das  zweyte  bekleidet  die  innere  Eläch*  des  er- 
fteren,  Reicht  aber  nicht  ganz  bis  zu  feinem  vordem 

Ende  ; 

»)  Bisweilen  fcheint  die  Zufammenfettung  de»  Unterkiefer» 
der  Vögel  fogar  noch  verwickelter.  So  fand  ich  bay axKafitr 
an  der  innem  Fläche  des  Unterkiefers  eine  Platte,  welch* 
nicht  ganz  bis  zu  dem  hintern  und. vordem  Ende  deffelben 
reichte,  aber  deutlich  von  dem  hintern  fowohl  als  dem  vor- 
dem mittlem  Stücke  getrennt  war.  Hier  beftand  alfo  det  Un- 
terkiefer *u*  fünf  verfchiedenen  Stucken.  Anfänglich  fchei- 
nen  aber  auch  bey  den  Fötus  dtr  Vögel  di«  beyden  feidichea 
Hälften  des  Unterkiefers  getrennt  und  «n  ihrem  vordem  End« 
durch  Knorpel  vereinigt  zu  foyn'T  So  fcheint  es  wemgCten» 
in  einer  Abbildung  vom  Unterkiefer  eines  Straufsfütna,  w ei- 
che Gs  ofn»t  (kluf. d’hift.  nat. T.  X.  Tab. 37.  F. »9)  gi»hfc 
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, Ende;  das  dritte  und  vierte  iffc  mit  den  beyden  er- 
ften  eingelenkt  , und  das  untere  von  ihnen  verlängert 
Ach  bis  zum  hintern  Ende  eines  jeden  Altes , das  obere 
erftreckt  Ach  beym  Nilkrokodil  fo  weit  nach  hinten  als 
diefes , nicht  aber  beym  Kaiman.  Der  gröfste  Theil  der 
Gelenkhöhle  wird  durch  ein  fünftes  Stück  gebildet,  das 
mehr  nach  innen  als  die  beyden  letztem  liegt  und  den 
innern  und  obern  Theil  des  jenfeit  diefer  Höhle  befind- 
lichen Ende  des  Unterkiefers  bildet.  Ein  fechftes  Stück 
endlich  umfchliefst  nach  vorn  und  innen  die  Oeffnung 
des  Zabnkanals.  Der  Unterkiefer  des  Tupinambis  befteht 
gleichfalls  aus  zwölf  Stücken,  von  denen  zwey  die  Krön- 
fortfätze  bilden,  die  übrigen  denen  aus  dem  Krokodil 
befchriebenen , nur  das  zuletzt  angegebene  ausgenom- 
men, entfprechen.  Bey  den  meiften  übrigen  Sauriern 
haben  wir  acht  bis  zehen  gefunden.  Bey  den  Bändfehlei- 
chm  finden  Ach  in  jedem  Alte  vier,  ein  vordres,  das 
Ach  mit  feinem  vordern  Ende  an  das  der  entgegenge- 
fetzten Seite  legt,  und  drey  andere,  die  Ach  hinter  die- 
fem  befinden,  Bey  den  Rmgelßklangen  finden  Ach  im  Gan- 
zen nur  vier.  Diefe  beyden  Gefchlechter  And  die  einzi- 
gen Ophidier , deren  Unterkieferäfte  vorn  verbunden 
And.  Bey  allen  übrigen,  wo  Ae  von  einander  entfernt 
And,  befteht  jeder  Aft  nur  aus  zwey  Stücken,  einem 
vordern,  welches  die  Zähne  trägt , und  einem  hintern, 
die  beyde  durch  Nähte  verbunden  And  und  deren  ver- 
hältnifsmäfsige  Länge  nach  der  Zahl  der  Zähne  va- 
riirt. 

Der  fehr  weite  Bogen  des  Unterkiefers  bey  den 
Ratrachiern  wird  durch  fechs  Stücke  gebildet,  von  de- 
nen die  beyden  mittlern  die  dünnften  And. 

Bey  vielen  Fifchen  befteht  jeder  Aft  nur  aus  ei- 
tfiem  Stücke.  Diefs  ift  der  Fall  bey  den  Roche» , Hayfychen, 
Hornfi/cheti , Meemadekt , Stachelbäuchen , Muränen , Heringen, 
Lachjen , "’-Bey  mehrern  Knorpelfifchen , z.  B.  dein  Seeteu- 
fel, bey  den  Brußfloffern,  den  Kch'ftoffcrn  und  mehrern 
Bauchflojjim  ift  jeder  dar  beyden  Aefte  aus  zwey,  durch 
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eine  Naht  verbundenen  Stucken  zufammengefetzt. 
Beym  Polypttrus  Bickir  finden  fich  fogar  drey,  von  de- 
nen das  eine  die  Zähne  aufnimmt,  das  zweyte  diels 
von  innen  bekleidet  und  den  Kronfortlatz  bildet,  das 
dritte  die  Gelenkhöhle  enthält, 

B.  V^on  dem,  durch  die  beyden  Aefte  ge- 
bildeten vordem  JVinkel. 

Die  Geltalt  diefes  Winkels  hängt  bis  auf  einen  ge* 
wiffen  Punkt  von  der  Verlängerung  der  Schnautze  ira 
Allgemeinen,  und  der  Aeite  des  Unterkiefers  insbefon- 
dere  ab.  Eben  fo  wird  lie  durch  die  Zahl  und  Gröfse 
der  Schneidezähne  und  felbit  der  Hundszähne  oder  den 
gänzlichen  oder  theilweiTen  Mangel  diefer  Zähne  be- 
dingt. Eben  fo  variirt  üe,  je  nachdem  die  beyden  Aeite 
in  einer  langen  Strecke* mit  einander  verbunden,  oder 
nur  an  ihrer  Spitze  einander  genähert  lind. 

Beym  Menfchen  ilt  der  Winkel  der  beyden  Aeite, 
oder  der  Kämbogen,  vollkommen,  abgerundet , fein  unte- 
rer Rand,  der  mehr  nach  unten  reicht,  als  der  Zahn- 
höhlenrand, hat  in  der  Mitte  feiner  vorderen  Fläche  eine 
dreyeckige  Hervorragung , die,  zufammen  mit  dem 
Yorfpringen  diefes  runden  Randes  dem  Kinn  des  Men- 
fchen feine  eigen thümliche  Hervorragung  giebt,  wo- 
durch es  lieh  vom  Kinn  aller  übrigen  Säugthiere  unter- 
fcheidet.  Diefer,  in  der  Kaukaiifchen  Rage  am  deut- 
lichften  ausgefprochene  Vorfprung  des  Kinns  fängt  beym 
Neger,  wo  der  itärker  entwickelte  Zahnhöhlenrand 
den  Mund  mehr  fchnautzenähnlich  und  dicker  macht, 
zu  verfchwinden  an. 

Diefer  Rand  ilt  bey  den  Orangt  fchief  nach  vorn 
gerichtet,  fo  dafs  die,  lieh  in  ihm  befindenden  Zähna 
und  die  äufsere  Fläche  des  Kinnbogens  von  oben  nach 
unten  und  hinten  abweicht,  ohne  die  geringfte  Hervor- 
ragung zu  bilden,  le  tiefer  man  in  der  Reihe  der  Säug- 
tbiere  herablteigt,  delto  auffallender  fcheinen  nicht  al- 
lein 
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lein  diele  Karaktere  zu  werden,  fondern  zugleich  »er* 
kleinert  lieh  auch  der  Bogen  des  Kinnes  und  die  Acfte 
des  Unterkiefers  bilden  einen  fpitzern  und  langem 
Winkel.  Daffelbe  beobachtet  man,  wenn  man  die  Ge- 
fchlechter  der  Fieifchfreff<r , der  meiften  Pachydermei i,  der 
fVitderk'dutr , der  Einhufer  und  Nager  durchläuft,  Bey  den 
letztem  fcheint  der  Kinobogen  in  zwey  halbcylindrifche, 
an  einander  geheftete  Verlängerungen  ausgezogen  za 
feyn  , aus  deren  Enden  die  Schneidezähne  kommen,  fo 
dafs  der  untere  Rand  diefes  Winkels  vielmehr  der  hin- 
tere ift,  dem  Zahnhöhlenrande  fehr  nahe  liegt  und  mit 
feiner  vorderen  Fläche  fall  ganz  nach  unten  gewandt  ift. 
Bey  den  Einhufern , wo  der  Rand  des  Winkels  heyder 
Aefte,  der  dem  untern  Rande  im  Menfchen  entfpricht, 
mit  dem  Zahnhöhlenrande  in  einer  Fläche  liegt,  hat  er 
ganz  diefelbe  Richtung.  Die  Harken  Hauer  des  Mada- 
gaskanfehen  und  Aethioptjchtn  Ebers  vergrößern  den  Winkel 
des  Unterkiefers  etwas,  indem  Ge  eine  ilärkere  Ent. 
Wicklung  des  Zahnhöhlenrandes  veranläffen.  Beym  Rhi~ 
uoceros  bewirken  die  beyden  grofsen  Schneidezähne  et.' 
Was  Aehnliches.  Beym  Nilpferde  ift  diefer  Winkel  gerade 
ahgeflutzt;  der  Unterkiefer  hat  vorn  einen  breiten  Rand, 
aus  dem  in  einer  febr  fchiefen,  fall  horizontalen  Rich- 
tung die  vier  Sohneidezähne  kommen  und  der  auf  je- 
der Seite  durch  zwey  noch  ftärkere  Anfchwellungcn- 
beendigt  wird,  welche  die  Hundszähne  enthalten.  Beym 
EUphtmtcn  bringt  der  Mangel  diefer  beyden  Arten  von 
Zähnen  eine  ganz  entgegengefetzte  Form  des  Unterkie- 
fers hervor.  Die  in  dem  gröfsten  Theüe  ihrer  Länge 
fehr  dicken  Unterkieferäfte  werden  gegen  ihren  Verei- 
«igungswinkel  hin  beträchtlich  dünner,  bilden  hier  mit 
ihrer  oberen  Fläche  eine  Art  von  Kanal  und  laufen  in 
eine  fehr  fpitze  Verlängerung  aus.  Beym  zweiteiligen 
Faulthier  bildet  diefer  Winkel  einen  ähnlichen  Vorjprung, 
während  er  beym  dreyzelugeit  abgeftumpft  ift.  Bey  den 
■Gürtelehuren  und  Schuppenthieren , wo  die  Aefte  des  Unter- 
kiefers Geh  in  einer  beträchtlichen  Strecke  einander  nä- 
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hem,  ift  er  fehr  fpitz  und  zu  einem  Kanal  ausgeböhlt. 
Bey  diefen  Thieren  befindet  lieh  etwas  hinter  dem  vor- 
dem Errde  auf  jeder  Seite  ein  fpitzer  Fortfatz,  wodurch 
der  Winkel  ihres  Unterkiefers  eine  Lanzeneifenähnliche 
Geltalt  bekommt.  Bey  den  rfmeifttifreffern  bilden  die 
nur  an  ihrer  Spitze  vereinigten  Unterkiefer&fte  einen 
gröfsern  Winkel,  als  bey  den  vorigen.  Beym  Schnabtl- 
thitr  dagegen  treten  iie  Ichon  vor  ihrem  Ende  zufam- 
tnen,  entfernen  lieh  aber  nachher  wieder,  fo  dafs  der 
Unterkiefer  dadurch  nach  vorn  gefpalten  erfcheint.  Bey 
der  Echiabte  vereinigen  Geh  diefe  Enden  von  Neuem; 
fie  Und  dünn,  platt,  abgerundet  und  geben  dem  Unter- 
kieferende ein  fpatelförmiges  Anfehcn. 

Bey  den  Seehunden  ift  diefer  Winkel  wie  beym 
Menfchen  gebildet.  Bey mfVallroß  (Trichecu*  rosmarus) 
ift  er  fpitz,  fein  hinterer  und  unterer  Hand  fall  fo  weit 
nach  hinten  geworfen  als  bey  den  Nagern.  Auch  beym 
Manati  ift  er  ziemlich  klein  und  feine  obere  Fläche  in 
einen  Kanal  ausgehöhlt,  der  von  hinten  nach  vorn  et- 
was abfteigt  und  hinten  eine,  hinter  dem  Vereinigungs- 
winkel befindliche,  abgerundete  Grube  bedeckt.  Beym 
Diigong  ift  er  ganz  eigentümlich  gebildet.  Der  Ober- 
kiefer diefes  Thieres  ift  ungefähr  in  der  Mitte  feiner 
Länge  von  oben  nach  unten  umgebogen  und  bildet  einen 
beynahe  rechten  Winkel,  deffen  auffteigender  All  Geh 
vor  den  Unterkiefer  legt.  Der  Winkel  des  Unterkiefers 
Hebt  ihm  mit  einer  platten  Fläche  entgegen,  die  in  ei- 
ner fehr  wenig  fchiefen  Richtung  abfteigt  und  mit  dem 
Zahnhöhlenrande  beyder  Aeile  einen , dem  vorigen 
beynahe  gleichen,  ftumpfen  Winkel  bildet. 

Bey  den  Cetacten  ift  der  Vereinigungswinkel  der 
Unterkieferäfte  defto  fpitzer,  je  länger  und  in  einer  je 
gröfsern  Strecke  diefe  vereinigt  Gnd.  Beym  Nordkaper 
(Delphinus  orca)  ift  er  weniger  fpitz  als  baym  Tümmler 
und  Braunßfth.  Bey  den  Kajchalotts , wo  die  Unterkie- 
feräfte  in  ihrer  bey  weitem  grüfsten  Länge  neben  einan- 
der liegen,  ift  er  äufscill  lang  ausgezogen.  Bey  den 
Driittr  Tktil.  ß fp’ull- 
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kVallfifcken  iR  er  dagegen  Rumpf  und  abgerundet  und  bil* 
det  das  Ende  eines  Ovals,  Welches  die  beyden  Unter- 
kieferäRe,  die  swey  ungeheuren,  nur  an  ihrem  Ende 
vereinigten,  Kippen  ähnlich  lind,  umfchreiben. 

Der  Winkel  des  Unterkiefers  der  Vögel  variirt 
nach  der  Geltalt  des  Schnabels  und  hat  immer  eine 
dem  letztem  ähnliche  GeRalt,  weil  die  untere  Hälfte 
der  HotnfubRanz,  die  den  Schnabel  darftellt,  lieh  nach 
ihm  formt.  Die  Naturforfcher  haben  ihn  zu  genau  he* 
fchrieben,  als  dafs  wir  uns  dabey  aufhielten. 

Unter  den  ReptiStn  ift  diefer  Winkel  bey  den  Chtlo * 
niern , und  noch  mehr  bey  den  Bacrachiern,  abgerundet  und 
fehr  Rumpf.  Bey  den  Ophidiirn  mit  beweglichen  Unter- 
kieferälien  verändert  lieh  feine  GeRalt,  je  nachdem  - 
heb  die  vordem  Enden  diefer  beyden  AeRe  einander 
nähern  oder  von  einander  entfernen,  und  man  lieht 
leicht,  dafs  er  heb  eigentlich  nur  im  erften  Falle  wirk- 
lich vorfindet.  Bey  den  Ringclfchlangm  ilt  er  abgerundet, 
bey  den  BliudfckleichcH  etwas  fpitzer,  bey  den  Gecko  s , wo 
beyde  Kiefer  breit  und  die  Aelte  des  Unterkiefers  nur 
in  wagerechter  Richtung  gekrümmt  hnd,  ilt  er  noch 
fehr  Rumpf,  weniger  beym  KamHUon  und  den  Stellio’s , 
den  Stinken  und  eigentlichen  Eidechßn , wo  aber  immer 
die  beyden  Aefte  nur  an  ihrem  Ende  verwachfen  iintL 
Beym  T upinambit  und  Leguan  iR  er  fpitz  und  die  AeRe 
des  Unterkiefers,  die  in  fcheitelrechter  Richtung  etwas 
gekrümmt  hnd , liegen  in  einer  längern  Strecke  an  ein- 
ander.. Das  Nilkrokodil  unterfcheidet  hch  von  dem  a/ia- 
tifchen  Krokodil  in  difer  Hinhcht  auffallend.  Bey  diefem 
hnd  die  AeRe  des  Unterkiefers  in  ihrer  bey  weitem 
grüfsten  Länge  wie  bey  den  Kafihalotts  verbunden  und 
bilden  folglich  einen  langen  Schnabel,  auf  deffen  Rän- 
der die  beyden  Zahnreihen  eingepflanzt  hnd.  Bey 
yenem  hnd  lie  dagegen  von  einander  entfernt  und  nä- 
hern hch  nur  gegen  ihr  vorderes  Ende,  indem  he  in 
der  Gegend  der  Vereinigung  etwas  an  Dicke  zuneh- 
men. 

Bey 
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Bey  den  Fifcktn  werden  die  Unterkieferäfte  ge- 
wöhnlich in  dem  Mafse,  als  lie  lieh  einander  nähern, 
dünner  und  bilden  gewöhnlich  einen  fehr  grofsen  Bo- 
gen. Bey  den  Rochen  und  Haufifcken  ift  er  befonders  an- 
fehnlich,  fehr  klein  aber  bey  dein  Heringskönig  und  den 
übrigen  Arten  diefes  Gefchlechts,  eben  fo  beym  Lachs , 
wo  er  in  eine  Art  von  Haken  umgebogen  ift.  Beym 
Hornhecht  (Efox  bellone)  und  dem  brafilianijchen  Hecht  lind 
die  beyden  Unterkieferällc  äufserft  lang,  nahe  an  ein- 
ander gerückt  und  bilden  einen  langen  fpitzen  Schna- 
bel, ungefähr  wie  beym  Gavial  und  den  Kajclwlottt. 

C.  Vom  aufft  eigen  den  Aj'tc. 

\ 

Bey  den  meiften  Säugthieren  biegen  fich  die  Aefte 
des  Unterkiefers  von  unten  nach  oben  auf,  indem  lie 
ihren  Unterftiitzungspunkt  an  der  Schädelgrundlläche 
haben  und  beftehen  daher  aus  einem  fcheitelr echten 
oder  fchiefen  Stücke,  das  wir  den  auffteigenden  Afi  nen- 
nen werden , und  aus  einem  wagerechten,  in  dem  lieh 
die  Zähne  befinden.  An  das  erfte  Stück  fetzen  fich  die 
Aufhebemuskeln  des  Unterkiefers.  Gewöhnlich  ift  es 
von  beyden  Seiten  zufammengedrückt  und  trägt  zwey 
Fortfätze,  deren  einer,  der  vordere,  fpitz  zuläuft  und  den 
Isahmen  des  Kronfortfaties  ( Apophylis  coronoidea)  führt, 
der  andere,  mehr  oder  weniger  dicke,  gegen  fein  Ende 
angefchwollene,  eine  Gelenkfläche  bildende,  der  Gelenk • 
fortfatz  (Apophyfis  condyloidea)  des  Unterkiefers  ift. 

Der  auffteigende  Aft  ift  defto  länger,  je  höher  der 
Theil  der  Schädelgrundfläche,  zu  welchem  er  gelangen 
mufs,  über  dem  Gaumengewölbe  lieht.  Beym  Mcnjclfen% 
den  Affen,  befonders  dem  Heulaffln,  ift  er  viel  höher  als 
bey  den  Eleifchfrtffirn.  Bey  einigen  Nagern,  z,  B.  dem 
Faha,.  ßtbtr,  Stackelfchwein , einigen  Zahnlofen,  nahment- 
lich  dem  Gürtehhiere,  ift  er  faft  ganz  unmerklich;  beym 
Hafen,  Eichhörnchen,  Ricas  kolomen , noch  inehr  beym  Kängu- 
ruh, dem  Eleplmtcn,  den  Fachydermen , dem  Manaii,  dem 
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Waltroß , der  Setkuh  Endet  er  lieh  dagegen  höher  als  in 
den  Fleifckfrtßern  % und  bey  den  Wiederkäuern  und  Einhufern 
jft  er  fall  fo  lang  als  beyirt  Heulaßfen,  Uebiigens  hat 
diefer  Uinftand  auf  das  Kauen  keinen  grofsen  Einflufs. 
Nicht  da[felbe  gilt  für  feine  Breite.  Diefer  All  ift  defto 
breiter,  fein  Kronfortfatz  defto  gröfser,  je  ftärker  die 
lieh  an  ibn  fetzenden  Muskeln  lind , und  je  kraftvoller 
die  das  Kauen  herrorbringende  Potenzen  wirken  muf- 
fen. Bey  den  Fltifchfreffcm , wo  die  aufserordentliche 
Stärke  der  Aufhebemuskelrt  des  Unterkiefers  fo  auffal- 
lend ift,  "bildet  der  Kronfortfatz  einen  grofsen  Theil  des 
auffteigenden  Alles.  Diefer  Aft  hat  an  feiner  äufsern 
Fläche  eine  tiefe  Grube,  in  welcher  lieh  der  untere 
' Theil  des  äußern  Kaumuskels  legt  und  von  der  man  bey 
den  übrigen  Säugthieren  kaum  eine  Spur  wiederfindet, 
indem  die,  welche  man  bey  einigen  Nagern,  z.  B.  dem 
Fhaskolom  und  Känguruh  bemerkt,  nicht  denfelben  Zweck 
hat. 

Der  Winkel,  den  der  auffteigende  Aft  mit  dem 
horizontalen  bildet,  ift  nicht  immer,  wie  beym  er- 
wachfenen  Menfcben,  ein  mehr  oder  weniger  vollkom- 
men rechter.  Bey  den  F/eifcIfrtßim,  einigen  Nagern,  z.  B. 
dem  Hafen,  dem  Eichhörnchen  ift  er  fehr  flumpf,  ein  Uin- 
fland,  der  die  Wirkung  des  äufsern  Kaumuskels  er- 
leichtert, indem  die  Richtung  deffelben  in  Beziehung 
auf  den  Hebel , den  er  zu  bewegen  hat,  dadurch  mehr 
fenkrecht  wird.  Beym  Menfchen , den  Affen,  den  meiden 
Fachydersr.cn , dem  EUf  kamen , den  Wiederkäuern , den  Ein- 
hufern, den  Amphibien] äugt  hier  en  ift  diefer  Winkel  abge- 
rundet, hey  den  Xlaki V , den  Fleifchfrejfcrn,  den  meiden 
Nagern,  den  Tardigraden  hat  er  dagegen  einen  mehr  oder 
weniger  grofsen  Fortfatz,  der  einen  ftarken  VoiTprung 
bildet-,  an  den  fich  bisweilen  der  zweybäuchige  Muskel) 
häufiger  aber  ein  Theil  des  Maffeters  fetzt. 

Bey  d nn  Känguruh' s •,  wo  er  einen,  inwendig  hohlen, 
Höcker  bildet)  liegt  diefer  Fortfatz  weit  mehr  nach  in- 
nen als  der  Gelenkfortfatz.  Daffelbe  bemerkt  man  am 
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Fkaikolomen , wo  der  Unterkiefer  an  derfelben  Stelle  ftatt 
eines  fchmalen  Randes  eine  breite  platte  Oberfläche  bil- 
det. Etwas  Aehnliches  findet  lieh  beym  Opojfumt  wo  in- 
defs  diele  breite  Oberfläche  weit  fclimaler  und  derFort- 
fatz  weit  kleiner  ift. 

Bey  den  VUifchß tjjem , wo  der  auffteigende  Aft  und 
der  Gelenkfortlatz  fehr  fchief  ift , fcheint  diefer  Aft  in 
drey  Fortfätze,  die  nach  hinten  gerichtet  find,  auszu- 
laufen, nähralich  den  Fortfatz  des  Winkels,  den  Kren- 
und  den  Gelenkforifttz , Beym  Nilpferde  , dem  WuUroß  und 
der  Seekuh  fteigt  der  Winkel  des  auffteigenden  Alles  tie* 
fcralsder  untere  Rand  des  horizontalen  Aftes  herab  und 
bildet  einen  Vorfprung  nach  vorn, 

Bey  den  Güruhhitren  und  dem  Schnabelthier  findet  lieh 
kein  auffteigender  Aft,  fondern  die  eigentlichen  Aefte 
des  Unterkiefers  lind  nur  hinter  den  Zähnen  leicht  nach 
oben  gekrümmt.  Bey  den  Ameiftnfreffern , dem  Phakgin , 
der  Eckidne , den  Cttacetn  find  diefc  Aefte  durchaus  ge- 
rade und  ganz  ohne  auffteigenden  Theil.  Diefer  fehlt 
auch  bey  den  Vögtin  und  Reptilien  gänzlich.  Daffelbe  gilt 
auch  im  allgemeinen  für  die  Fifihe , ungeachtet  bey  den 
Rochen  und  Hayfijckt»  das  Gelenk  des  Unterkiefers  fich 
höher  als  das  hintere  Ende  deffelben  befindet, 

l 

D.  Von  dem  Verhältniffe  zwifchen  demKron- 
und  Gel en hfortfn  Ize. 

Um  die  Wichtigkeit  diefer  letzten  Betrachtung 
einzufehen,  mufs  man  fich  erinnern , dafs  ein  jeder  Aft 
des  Unterkiefers  als  ein  doppelarmiger  Hebel  angefe- 
hen  werden  kann,  wo  der  Unterftützungspunkt  dem 
Gelenkfortfatze , die  Kraft  dem  Kronfortfatze  entfpricht 
und  der  Widerftand  jenfeit  des  letztem  zwifchen 
den  Zähnen  liegt.  Diefer  Widerftand  mufs  folglich, 
wenn  alles  übrige  gleich  ift,  defto  leichter  überwunden 
werden  können,  je  näher  an  ihm,  und  je  weiter  zu- 
gleich 
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gleich  vom  Unterftützungspunkt  entfernt  fich  der  Krön* 
fortfatz  befindet. 

Uni  diefe  verfcbiedenen  Punkte  gehörig  zu  wür- 
digen, ift  es  nicht  hinlänglich,  den  Kroniortfatz  ipi  Allge- 
meinen  zu  betrachten,  fondern  aufserdem  inufs  man, 
wenn  er  fehr  grofs  ift,  auf  die  Stelle  diefes  Fortfatzes 
Rückficht  nehmen , an  welcher  fich  der  Schlafmuskel  be- 
feftigt.  Da  diellichtung  der  Kraft  fich  mit  derOeffnung 
des  Mundes  verändert,  und  fich  dem  Punkte  desWider- 
ftandes  defto  mehr  nähert,  }e  länger  der  auffteigende  Alt 
ift  und  einen  je  fpitzeren  Winkel  er  mit  dem  horizontalen 
Alte  bildet,  fo  ift  es  wefentlich  nothwendig  auch  diefen 
Umftand  bey  Berechnung  der,  das  Kauen  begiinfligenden 
Punkte  nicht  zu  übergehen.  Uebrigens  können  wir 
hier  diefelben  nicht  entwickeln,  fondern  haben  uns  blofs 
mit  der  Unterfuchung  der  Verfchiedcnheitcn  des  Kron- 
fortfatzes  in  Rückficht  auf  die  Stelle,  welche  er  einnimmt 
und  die  Beziehungen  zwifchen  ihm  und  dem  Gelenk* 
fortfatz  oder  den  letzten  Backzähnen  zu  befchäftigen. 

Beym  Mcjiffchen  und  den  Affen  eihebl  fich  der  Kron- 
fortfatz,  der  gewöhnlich,  vorzüglich  beym  Heulaffln  fehr 
klein  ift,  wenig,  oder  gar  nicht  über  den  Geleuklort- 
fat'z.  Er  ift  weiter  von  diefem  entfernt  , als  ein  aus  fei- 
ner  Spitze  gefällter  Perpendikel  vom  letzten  Backzahn 
abftehen  würde. 

Bey  den  Maki’i  fängt  er,  wie  bey  den  Fleifchfreßern , 
an,  fich  dem  Gelenkfortfatze  zu  nähern.  Bey  diefen 
fteigt  er  in  der  Schlafgrube  fchief  in  die  Höhe,  über- 
ragt mit  feinem  Ende  den  Jochbogen  und  kommt  mit 
dem  Gelenkfortfatz  in  einer  Fläche  zu  liegen. | Diefer 
ift  verhältnifsmäfsig  zum  Kronfortfatz  fehr  kurz  und 
weit  niedriger  als  die  Spitze  deffelben.  Daraus  ergiebt 
fich,  dafs  ein  grofser  Theil  der  auf  ihn  wirkenden  Kraft 
von  dem  Widerftande  fehr  entfernt  ift  und  diefe  Thiere 
in  diefer  Hinficht  nicht  fo  vortheilhaft  beftellt  find  als  an- 
dere, wo  das  Kauen  doch  nicht  mit  derfelben  Kraft  ge- 
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fehieht;  allein  wir  werden  finden,  dafs  he  auf  ver- * 
fchiedene  Weife  entfehädigt  worden  lind. 

Die  meiften  Nagethure  geben  ein  Beyfpicl  eines 
andern  Extrems  ab.  Der  im  Allgemeinen  fehr  kleine 
Kronfortfatz  fteht  gewöhnlich  fehr  weit  vom  Gelenk* 
fortfat/.e  ab  lind  fehr  nahe  am  Punkte  des  Widerftandes. 
Bey  mehrern,  wie  be y m Stachtlfckwein , dem  Kabiaiy  dem 
Faka,  dein  Biber  iß  er  bis  an  den  letzten  Backzahn  ge- 
rückt, fo  dafs  dadurch  in  diefer  Hinlicht,  wenn  lieh 
der  Widerltand  blofs  auf  diefem  Zahne  befindet,  wel- 
cher in  diefem  Fall  zwifchen  der  vor  ihm  befindlichen 
Kraft  und  den  hinter  ihm  liegenden  Unterßützungs- 
punkt  fällt , die  Befeliaffenheit  des  Hebels  geändert  und 
diefer  aus  einem  ,doppclarmigen  ein  gebogener  wird. 
Allein  man  lieht  leicht,  dafs  die  Kraft  bey  diefen  Thie- 
ren  nur  darum  weiter  nach  vorn  gerückt  wird,  als  bey 
den  ührigen  Säugthieren,  weil  der,  gewöhnlich  fehr 
beträchtliche,  Widerßand  tch  häufiger  in  der  Gegend 
der  Schneidezähnc  als  der  Backzähne  befindet.  Bcym 
Hafen,  Eichhörnchen , den  Känguruh' s findet  fich  diefc  v or- 
theilhafte Bildung  nlpht.  Der  Kronfortfatz  liegt  unge- 
fähr in  der  Mitte  zwilchen  dem  Gelenkfortfatz  und  dem 
letzten  Backzabne  und  fteigt  in  den  beyd^n  erftern  et- 
was fchiet  nach  hinten,  fo  hoch  als  der  Gelenkfortfatz, 
empor.  Bey  den  Kängnruh's  würde  ein  Perpendikel, 
den  man  von  feiner  Spitze  fällte,  ungefähr  mitten 
zwifchen  den  letzten  Backzahn  und  den  Gelenkfortfatz 
fallen.  Beym  Elephanten  iß  diefer  Fortfatz  breit  und 
aligeßutzt,  ziemlich  weit  vom  Gelenkfortfatze  entfernt, 
fpringt  an  der  äufsern  Seite  des  letzten  Backzahns  her- 
vor und  reicht  weiter  nach  vorn  als  das  hintere  Drit*  , 
theil  deffelben. 

Beym  Naihorn  iß  er  lang,  fpitz  ansgezogen  und 
ßeht  ungefähr  gleich  weit  vom  letzten  Backzahn  und 
dem  Gelenkfortfatze  ab. 

Bey  den  übrigen  Packydermtn  befindet  er,  oder  viel- 
mehr feine  Ordonate,  lieh  näher  am  letzten  Backzähne 
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als  am  Gclenkforifatze.  Bey  den  fVitcUrk'duem  fteht  er 
weit  vom  letzten  Backzahne  ab,  fehr  nahe  am  Gelenk* 
fortfatze',  über  den  er  lieh  in  der  Schlafgrube  fogar  er* 
hebt,  und  der  lieh  näher  am  Zahnhöhlenrande  befindet 
als  er.  Ungefähr  eben  fo  verhalt  es  lieh  bey  den  Einhu- 
fern, nur  mit  dem  Unterlchiede,  dafs  er  gerade  und 
nicht  nach  hinten  umgebogen  ift. 

Bey  den  Tardigraden  fteht  er  ungefähr  mitten  zwi- 
lchen dem  letzten  Backzahn  und  dem  Gelenkfortfatze  j 
bey  den  Gürtelthieren  dagegen,  wo  er  fogar  fehr  lang 
und  etwas  nach  hinten  gebogen  ift,  dein  erftern  fehr 
nahe. 

Die  Amphibünf äugt  liiere  weichen  in  diefer  HinGcbt, 
wie  in  vielen  andern,  fehr  unter  einander  ab.  Bey  den 
Seehunden  ift  der  Krön  - und  Gelenkfortfatz  wie  bey  den 
Fleifihfreffern  gebildet.  Das  fVallroß  entfernt  Geh  wenig 
von  ihnen.  Der  Gelenkfortfatz  ift  bey  diefen  Thieren 
kurz,  fchief  nach  hinten  gerichtet,  der  Kronfortfatz  die. 
lern  Punkte  fehr  nabe,  felbft  über  ihm  befindlich,  und  fehr 
weit  vom  letzten  Backzahne  entfernt.  Beym  Manati  dage* 
gen  ift  der  Kronfortfatz  von  hinten  nach  vorn  gerichtet,  fo 
dafs  eine,  von  feiner  Spitze  gezogene  Ordonate  auf  den 
vierten  Backzahn,  folglich  fehr  weit  vom  Unterftützungs* 
punkte  und  jenfeit  eines  Tlieils  des  Widerftandes  fallen 
würde.  Beym  Dügong  erhebt  er  lieh,  dem  letzten  Back* 
zahne  ungefähr  gegenüber,  an  der  äufseren  Seite  deffel- 
ben.  Den  übrigen  Thieren , wo  wir  diefen  Fortfatz  zu 
betrachten  haben,  fehlt  der  auffteigende  Aft  des  Unter- 
kiefers. Der  Widerftand,  die  Stelle  wo  die  Kraft 
wirkt,  und  der  Unterftützungspunkt  befinden  lieh  un- 
gefähr in  derfelhen  geraden  Linie  und  ihr  Einflufs  kann 
richtiger  durch  die  blof.se  Angabe  ihrer  verhältnifsmä- 
fsigen  Entfernungen  beftimmt  werden.  Der  Kronfort- 
fatz ift  bey  der  Echidne  und  den  Ameifenfreßern  nach  auf- 
fen,  nicht  nach  oben  gewandt  und  gewöhnlich  weit 
vom  Gelenke  entfernt. 

Bey 
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Bey  den  Sckuppmhieren  findet  man  keine  Spur  da* 
tob.  Auch  unter  den  C ttacetn  fehlt  er  bey  den  Ka- 
Jchalottt.  Beym  Tümmler  und  dem  Braunßfck  liegt  er  dem 
Gelenkfortfatz  fehr  nahe.  Daffelbe  gilt  für  di tfValifijclu% 
fo  dafs  man  kaum  die  ungeheure  Kraft  begreifen  kann, 
welche  die  Aufhebemuskeln  derfelben  anwenden  mul* 
fen , um  einen  fo  langen  und  fchweren  Hebel  zu  be* 
wegen. 

In  Bezug  auf  das,  was  wir  über  diefen  Fortfatz 
oder  die  Befeltigungsftelleu  der,  dem  Schlafmnskel  oder 
dem  Schlaf  ■ KiefermutM  entfprechenden  Muskeln,  bey 
den  yögeln , Reptilien  und  Fifchen  zu  lagen  haben , verwei- 
len wir  auf  die  folgenden  Abfchnitte. 


ZWEYTER  ABSCHNITT, 

Von  den  Bewegungen  des  Unterkiefers  beym 
Menfchen  uud  den  übrigen  Säugthieren. 


Das  Oeffnen  des  Mundes  wird  bey  den  Säugthie- 
ren vorzüglich  durch  die  Stellveränderung  der  untern 
Kinnlade  oder  des  Unterkteferknochens  veranlafst,  der 
allein  beweglich  ift.  Aufser  diefer  Stellveränderung 
von  oben  nach  unten,  kann  der  Unterkieferknochen  von 
vorn  nach  hinten  und  von  rechts  nach  links,  und  um- 
gekehrt, bewegt  werden.  Die  eigenthümliche  Befchaf- 
fenheit  feines  Gelenkes  geftattet  wirklich  dieCe  drey 
Arten  von,  oft  fehr  zufammengefetzter , Bewegung, 
Diefs  werden  wir  im  gegenwärtigen  Abfchnitt  ent- 
wickeln. 

Im  Allgemeinen  ift  das  Unterkiefergelenk  der 
Säugthiere  ein  Gewerbegelenk,  das  durch  einen  klei- 
nen Gelenkkopf  gebildet  wird,  der  in  einer  flachen 

Gelenk- 
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Gelenkhöhle  aufgenommen  und  dafelbft  durch  ein  lo- 
ckeres Kapfelband  befeftigt  wird , in  welchem  ein  Zwi- 
lchengelenkknorpel aufgehängt  ilt,  der  den  Bewegungen 
des  knöchernen  Kopfes  folgt  und  überall  einen  glatten, 
.feiner  Oberfläche  anpaffenden,  Unterftützungspunkt 
für  ihn  abgiebt. 

Allein,  da  die  Lebensweife  eines  Thieres  immer 
mit  den  Bewegungen , deren  der  Unterkiefer  fähig  ilt, 
in  Beziehung  fleht,  fo  findet  man,  wie  wir  nachher 
fehen  werden,  in  der  Bildung  der,  das  Gelenk  bilden- 
den Fläche,  die  Eigentümlichkeiten  wieder,  welche 
he  im  Voraus  zu  beftimmen  fcheinen.  So  kann  bey  den 
Säugthieren,  die  von  Fieifch,  oder  von  faferigen  Stoffen 
leben,  die  nicht  zermalmt,  fondern  nur  zerfclmitten 
oder  zerriffen  werden  können , der  Unterkiefer  lieh 
nur  von  oben  nach  unten  bewegen.  Bey  den  Thieren 
dagegen,  dje  von  Kräutern , Früchten  und  Körnern  le- 
ben, beliebt  die  hauptfächlichfle  Bewegung  in  einem 
Reiben , um  die  Kräuter  und  Früchte  zu  zerquetfehen 
und  zu  zerdrücken,  die  Körner  zu  zerbrechen,  in 
Staub  zu  verwandeln  und  einen  Brey  aus  ihnen  zu  bil- 
den; die  Bewegung  des  Unterkiefers  gefchieht  da- 
her von  rechts  nach  links,  oder  zugleich  von  vorn 
nach  hinten,  oder  nach  beyden  Richtungen  zugleich, 
d.  li.  eben  fo  fehr  in  einer  horizontalen  als  in  einer  ver- 
tikalen Richtung.  Im  erften  Falle  kommt  die  Bewegung 
des  Unterkiefers  mit  der  einer  Scheere  überein,  im 
2weyten  kann  lie  mit  dem  Drehen  eines  Mühlileins  ver- 
glichen werden. 

Um  alfo  die  Bewegungen,  welche  der  Unterkiefer 
vollziehen  kann,  hinlänglich  kennen  zu  lernen,  werden 
wir  nach  einander  die  Gellalt  und  die  Stellung  der 
Flächen  unterfuchen , auf  denen  er  lieh  bewegt.  Nah- 
mentlich  gehört  dahin  die  Gelenkhöble  des  Schlaf- 
beins und  der  Gelenkkopf,  den  lie  aufnimmt,  indem 
diefe  Theile  die  Ausdehnung  und  die  Richtung  der  Be- 
wegungen beliimmen.  Nachher  werden  wir  die  Gru- 
ben 
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ben  und  Erhabenheiten  kennen  lernen , an  welche  lieb 
die  Muskeln  fetzen  und  welche  die  Kraft  diefer  Bewe*  / 
gungen  befliminen. 

.V  ■ ' 

I.  Von  der  Geftalt  des  Gelenkkopfes,  der 
Gelenkliöhle  und  den  Bewegungen,  welche 
fie  zuhust. 

Beym  Menfcbcn  ift  der  Gelenkkopf  (condylus)  eine 
abgerundete,  ovale  Gelcnkerhabenheit,  womit  heb 
oben  und' hinten  beyde  A elfte  des  Unterkiefers  endigen, 
Diefer  Fortfatz  fitzt  auf  einem  etwas  mehr  zufatnmenge- 
zogenen  Theile  des  Kuochens , den  man  feinen  Hals, 
nennt.  Die  grülste  Breite  des  Gelenkk.oples  ift  beynahe 
ganz  queer;  doch  ift  das  äufsere  Ende  etwas  nach  vorn 
gerichtet,  fo  dafs  die  beyden  Gelenkköpfe  nicht  in  ei* 
ner  völlig  geraden  Linie  liehen , fondern  mit  ihren  vor- 
deren Flächen  etwas  nach  innen  oder  gegen  einander 
gewandt  lind.  Hinten  lind  ße  abgerundet  und  gewölbt, 
vorn  befindet  ßch  unter  ihnen  eine  Vertiefung , in  die 
fich  die  Sehne  eines  Muskels  fetzt. 

Die  Gtlenkhöhle  (cavitas  glenoidea)  liegt  vor  und  et- 
was unter  dem  Gehörgange  des  Schlafbeins.  Sie  wird 
von  zwey.  Erhabenheiten  begränzt,  Die  vordere  ift  ab- 
gerundet, platt  und  eben  , hilft  das  Gelenk  bilden  und 
von  ihr  icheint  derjochfortfatz  zu  entßehen.  Die  andere, 
hintere  Erhabenheit  ift  der  knöcherne  Rand  des  Gehör-' 
gangs.  Die  Vertiefungen  der  Gelenkhöhle  entfprechen 
genau  den  Erhabenheiten  des  Gelenkkopfes.  Sie  ift  un- 
gefähr auf  diefelbe  Weife  fchief,  allein  nach  allen  Rich- 
tungen doch  etwas  breiter  als  er.  In  ihrer  tielften  Ge- 
gend bemerkt  man  eine  Spalte,  in  welche  die  Naht 
zwifchen  dem  Keilbein  und  FelTenbein  ausläuft,  und  di® 
von  den  Anatomen  mit  demNahmen  der  GLASEitfchen 
Spalte  (Fiffura  Glaferi)  belegt  wird. 

Das  Unterkiefergelenk  wird  durch  fehr  Itark* 
Bänder  befeftigt.  Die  lockere  Kapfel , welche  es  um- 

giebr. 
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gieht,  wird  von  Fafern  gebildet,  die  vom  ganzen  Um- 
fange  der  Gelenkflächen  kommen,  an  welchen  fie  fehr 
feft  Atzen.  Aufserdem  findet  lieh  ein  fehr  langes  und 
Aarkes  inneres  Seitenband,  das  lieh  mit  feinem  einen 
Ende  an  die  Gelenkhöhle  des  Schlafbeins,  mit  dem  an- 
dem  an  eine,  über  dem  Zahnkanal  an  der  innern  Seite 
des  Unterkiefer*  befindliche  knöcherne  Leifte  fetzt. 
Ein  Zwifchenknorpel  erleichtert  die  Bewegungen  des 
Unterkiefers  auf  den  Sqhlafbeinen.  Er  hat  die  Geltalt 
einer  auf  beyden  Seiten  hohlen  Platte  , und  ift  im  In- 
nern der  Gelenkkapfel  eingefchloffen.  An  feiner  obern 
Fläche  ift  er  nach  der  yordern  Gelenkerhabenheit  der 
Gelenkhöhle  geformt,  unten  pafst  und  bewegt  er  fleh 
auf  der  Erhabenheit  des  Gelenkkopfes,  fo  dafs  diefer 
überall,  wo  er  fleh  hinwendet,  eine  glatte  Gelenkflä- 
che findet,  welche  er  mit  lieh  fortführt.  Bey  alten  Per- 
fonen  ift  diefes  Knorpelblatt  oft  in  der  Mitte  durch  das 
Reiben  durchbohrt  und  hat  dann  die  Geftalt  eines  ellip* 
tifchen  Ringes. 

Man  fieht  aus  diefer  Anordnung  derTheile,  dafs 
der  Unterkiefer  des  Menfchen  fich  in  drey  Richtungen 
bewegen  kann  : i)  von  oben  nach  unten,  wenn  man 

annimmt,  dafs  der  Gelenkkopf,  ohne  feine  Stelle  zu 
verändern,  fich  um  feine  Axe  dreht;  a)  von  vorn  nach 
hinten,  weil  der  Gelenkkopf,  mittelft  des  Zwifchen- 
knorpels,  fich  unter  die  vordere,  queere  Erhabenheit 
begeben  kann;  3)  von  lir.ks  nach  rechts  und  um- 
gekehrt, weil  der  Gelenkkopf  nur  locker  in  feiner 
Kapfel  und  der  knöchernen  Gelenkhöhle  eingefchlof- 
fen ift. 

Bey  den  Quadrumanen  hat  der  Gelenkkopf  ungefähr 
diefelbe  Geftalt  wie  beym  Menfchen;  doch  fehlt  ihm 
vorn  die  kleine  Grube,  an  welche  fich  ein  Muskel  fetzt. 
Der  Hals  oder  die  Einfcbnnrung,  auf  welcher  er  fitzt, 
ift  nicht  deutlich  und  die  Gelenkfläche  etwas  abgeplat- 
tet. Die  Gelenkhöhle  des  Qrang’s  unterfcheidet  fich  von 
der  menfchlichen  nur  dadurch , dafs  die  vordere  Ge- 

lenk- 
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lenkerhabenheit  faß:  ganz  null  iß;  allein  in  allen  übrigen 
Affen  iß  es  nicht  mehr  der  knöcherne  Gehörgang,  def 
»liefe  Fläche  hinten  begränzt',  fondern  eine  eigene  Er- 
habenheit des  Schlafbeins  vertritt  feine  Stelle  und  wi- 
derfetzt  lieh  dem  zu  ßarken  Zurückweichen  des  Unter- 
kiefers *).  . Diefe  Erhabenheit  iß  beym  Heulaffen  fehr 
lang  und  nach  vorn  gekrümmt;  auch  aüf ihr  gleitet  der 
Gelenkkopf,  der  defshalb  hinten  eine  kleine  Gelenk- 
* Bäche  hat.  Bey  allen  Affen  iß  die  Gelenkhöhle  faß  ganz 
platt  und  von  der  vorderen  Gelenkerhabenheit  findet  lieh 
faß  keine  Spur**). 

Beym  Vampyr  und  Igel  iß  der  Gelenkkopf  platt  und 
etwas  nach  hinten-  gefchoben.  Ihre  Gelenkhöhle  ift 
Bach  und  nimmt  die  ganze  Balis  des  Jochbogens  ein. 

Bey  allen  übrigen  Fleifchfreffern  find  die  Gelenk* 
köpfe  in  der  Queere  abgerundet  und  liegen  feß  in  der- 

leiben 

*)  Auch  beym  Menfchen  findet  lieh  nicht  feiten  diefe  eigene 
Erhabenheit,  wiewohl  kleiner  al*  bey  den  Affen.  Bey 
zwey  Neeerfchideln , die  ich  vor  mir  habe,  ift  fie  auffallend 
ftärker  als  gewöhnlich* 

••)  Merkwürdig  ift  es,  dafs  diefelbe  Bildung  auch  beym 
menfchlichen  Fötus  und  Kinde  fchr  auffallend  vorkomnnt, 
und  fowohl  vor  als  nach  der  Geburt,  befonders  aber  vor 
dexfelben,  fehr  auffallend  mit  dem  affenähnlichen  Zurück- 
weichen des  untern  Randes  vom  Unterkiefer  zufammenfäl  lt. 
Diefs  Zurtickweicheh  de«  Kinnes  erhält  fielt  beym  Neger  das 
ganze  Leben  hindurch  bisweilen  Io  ftark,  dafs  ich  in  d er 
Parifer  und  mehrern  andern  Sammlungen  Negerfchädel  ge  fe* 
hen  habe,  wo  es  ftärker  als  bey  daneben  aufgeftellt  ea 
OrangfchSdelit  war.  Doch  ift  auch  diefe  Bildung  des  Unter- 
kiefers Und  die  analoge  des  Oberkiefers  nicht  allen  P fe- 
gerfchädeln  eigentliümlich.  Im  Parifer  Mufäum  befindet  fi  ch 
das  Skelett  eines  Negers  von  Mofambik,  in  der  Samml«  mg 
des  berühmttn  BttiMthiAcHa  einige,  und  in  meiner  ei- 
genen ein  weiblicher  Schädel  diefer  Rage,  wo  man  kaum 
eine  Spur  davon  bemerkt. 
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fclben  Linie;  die  Gelenkhöhle  aber  ilt  nicht  flach,  Ton- 
dem  hohl  und  tief.  Hinten  wird  fie  durch  einen  eignen 
Fortfatz,  der  tnitdem,  den  wir  beym  Htulafftn  angaben, 
ilbereinkomnit,  und  vom  durch  einen  andern  begränzt, 
der  bey  einigen  Arten  ftärker  hervorfpringt  als  bey 
andern.  Beym  Dachs  z.  13.  umfafst  die  vordere  und  hin- 
tere Erhabenheit  den  Gelenkkopf  lehr  genau  und  er  ilt 
felbft  im  Skelett  fo  eng  in  der  Gelenkhöhle  eingefchlof* 
len,  dafs  er  nicht  heraustreten  kann. 

' Aus  diefer  Bildung  der  Tlieile  ergiebt  lieh,  dafs 
in  den  Tkieren , wo  der  Gelenkkopf  in  einer  weniger 
tiefen  Gelenkhöhle  aufgenotumen  wird,  die  Bewegungen 
des  Vorziehens,  des  Zurückziehens  und  von  einer  Seite 
zur  andern  etwas  leichter  gefchehen,  als  in  denen,  wo 
diefe  Grube  fehr  tief  ift,  und  dafs  unter  allen  Fleifch- 
freffern  der  Dachs  den  Unterkiefer  am  wenigften  weit 
nach  vorn  bewegen  kann.  Er  ilt  hier  in  feiner  Gelenk- 
höhle fo  feil  eingezwängt,  dafs  er  fleh  nur  in  einer 
einzigen  Richtung , wie  z.  B.  zwey  Scheerenblätter.,  be- 
wegen kann,  und  diefs  ift  unter  allen  Anordnungen  die, 
welche  lieh  zum  Sck::eiJ:;t , der  einzig  möglichen  Zerthei- 
lungsweife  des  Fleifches,  am  bellen  eignet. 

Bey  den  Nagern  hat  der  Gelenkkopf  eine  ganz  entge- 
gengefeizte  und  ihnen  eigenthümliche  Form.  Sein  gro- 
fser  Durchmeffcr  geht  von  vorn  nach  hinten,  nicht  von 
einer  Seite  zur  andern.  Gewöhnlich  hat  der  Gelenk- 
kopf eine  ovale  Geftalt.  Ihre  Gelenkhöhle  ift  vom  Ge- 
Jiörgange  entfernt,  befindet  lieh  vorn  und  oben  am  Joch- 
Logen  und  ift  weiter  als  der  Gelenkkopf.  Sie  ift  von 
vorn  nach  hinten  am  läuglten  und  in  dieTer  Richtung 
durch  nichts  befchrünkt.  Aus  diefer  Bildung  ergiebt 
lieh,  dafs  die  Bewegung  des  Unterkiefergelenkkopfes 
der  Nager  der  Bewegung  deffelben  in  den  Fleifchfref- 
fern  ganz  entgegengefetzt  feyn  mufs.  Da  er  von  vorn 
nach  hinten  am  grüfsten  ift,  bewegt  er  Geh  mit  vieler 
Leichtigkeit  der  Länge  des  Kopfes  nach,  fo  dafs  die  un- 
tern Zähne  abwechfelnd  auf  den  obern  vor  • und  rück- 
wärts 
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wärts  gleiten.  In  der  Folge  werden  wir  bey  Betrach- 
tung der  Zähne  fehen,  dafs  diefe  Bewegung  zum  Feilen 
und  Abnutzen  der  mehr  oder  weniger  harten  Subftan- 
zen , woraus  ihre  vorzüglichllen  Nahrungsmittel  beite-  , 
hen,  mitielll  ihrer  Schneidezähne,  erfordert  wurde. 

Die  /dmeifenßrtßer  haben  ftatt  des  Gelenkkopfes  eino 
platte  Gelenkfiäche  am  Ende  der  beyden  Unterkiefer- 
äfte.  Sie  haben  keine  Gelenkhohle,  fondern  am  Ur. 
fprunge  des  Jochhöckers  blofs  eine  entfprechende  Ge- 
lenküache.  Bey  in  Onjkterop  und  den  Gürtelthieren  ilfc  der 
Gelenkkopf  ein  eigner,  in  feinem  obern  Theile  plat- 
ter Fortfatz,  der  auf  einer  korrefpondirenden,  am  hin? 
tern  Ende  des  Jochfortfatzes  befindlichen  Fläche  fpielt, 
welche  die  Stelle  der  Gelenkhuhle  vertritt. 

Bey  den  Tardigradn i ilt  der  Gelenkkopf  fo  itark, 
als  bey  den  Fleifchfreffern.  In  der  Queere  ilt  er  am 
breitelten.  Er  wird  in  einer  Grube  aulgenommen,  die 
lieh  vor  der  Bafis  des  Jochhöckers  befindet , fchief  und 
hinten  nicht  begränzt  ilt. 

Der  Gelenkkopf  ilt  beym  Elephanten  abgerundet, 
kurz,  konvex  und  kommt  einigermaßen  mit  dem  Ge- 
lenkkopf der  Nager  überein.  Die  Gelenkfläche,  auf  def 
er  fpielt,  ilt  keine  Grube,  fondern  im  Cegentheil  in 
ihrer  Mitte  am  mellten  erhaben.  Sie  Itellt  einen  zwey« 
ten,  durch  die  Bafis  des  Jochfortfatzes  gebildeten  Ge- 
lenkkopf dar.  „ Diefe  Bildung  macht  es  dem  Thiere 
möglich,  den  Unterkiefer  mit  Leichtigkeit  durch  eine 
. fchnappende  Bewegung  nach  vom  und  hinten  zu  füh- 
ren. 

Der  Gelenkkopf  des  Nilpferde*  ift  vorn  fchief 
abgeftutzt.  Die  Gelenkhöhle,  welche  ihn  aufnimmt, 
liegt  hinter  der  Bafis  des  Jochfortfatzes,  fo  dafs  der 
Unterkiefer  nicht  nach  vorn  gleiten  zu  können 
fcheint.  , 

Beym  Rhinoceros  iit  der  Gelenkkopf  von  innen  nach 
aufsen  fehr  breit,  die  Gelenkhöhle  aber  beynahe  ganz 
platt,  hinten  und  an  der  innern  Seite  durch  einen  lau? 

gen 
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gen  Fortfatz  begränzt,  der  die  horizontale  Bewegung 
des  Gelenkkopfes  fehr  einfehränken  mufs. 

Auch  beyin  Tapir  ift  der  GelenkkopF  fehr ; breit, 
allein  die  ihn  aufnehmende  Grube  hinten  durch  einen 
fchiefen  Fortfatz  begränzt,  der  fielt  feinen  feitlichen  Be- 
wegungen widerfetzt. 

Der  BabiruJJa  und  der  Aetkiopifdu  Eber  haben  einen  faft 
dreyeckigen  Gelenkkopf,  der  in  der  Queere  am  brei- 
teften  ift.  Beym  gewöhnlichen  Eber  hat  er  ungefähr 
diefelbe  Bildung,  allein  da  feine  dreyeckige  Fläche  von  > 
innen  nach  aufsen  weniger  breit  ift,  kommt  diefes  Thier 
mehr  mit  den  Nagern  überein. 

Bey  den  Wiederkäuern  ift  der  Gelenkkopf  fchwach 
und  fchräg  nach  hinten  gewandt.  Von  innen  nach  auf- 
fen  ift  er  am  breiteften.  Auf  feinem  Ende  befindet  fich 
eine  platte  Gelenkfläcbc,  die  auf  der  Balis  eines  fehr 
breiten’Jochfortfatzes  gleitet , wefshalb  die  horizontalen 
Bewegungen  mit  vieler  Leichtigkeit  gefchehen.  Beym 
Kameel,  ift  der  Gelenkkopf  mehr  abgerundet,  und  die 
Gelenkhöhle  tiefer  und  ftärker  ausgewirkt. 

Der  Gelenkkopf  des  Pferdes  verhält  fich  faft  wie 
bey  den  Wiederkäuern . Sein  Gelenktheil  ift  mehr  konvex 
und  etwas  mehr  nach  unten  gerichtet.  Die  Gelenk- 
grube ift  wie  beym  Kameel  gebildet. 

Unter  den  /Imphibieitßiugthieren  haben  die  Seehunde  und 
das  WaOroß  einen  von  aufsen  nach  innen  fehr  breiten  und 
oben  fehr  gewölbten  Gelenkkopf.  Beym  Manati  und  Dü • 
gong  ift  er  an  feinem  obern  Ende  mehr  abgerundet  und 
abgeplattet,  fo  dafs  jene  fich  mehr  den  Fleifchfreffern, 
diefe  mehr  den  Wiederkäuern  zu  nähern  fcheinen. 

Der  Gelenkkopf  der  Cttaceen  endlich  ift  flach  abge- 
rundet und  wird  von  einer  platten  Gelenkfläche |aufge- 
nommen,  die  viel  breiter  ift  und  fchräg  vor  der  Bafis 
des  Jochfortfatzes  liegt. 

Im  Allgemeinen  geht  aus  der  Vergleichung  der 
Formen  desünterkiefergelcnkes  hervor:  dafs  es  bey  den 
fletfdtfrejfern  fehr  eng  ift  und  ihrem  Unterkiefer  nur  Be- 

we- 


Digitized  by  Google 


II.  Abfeh.  Bewegungen  des  Unterkiefers  etc.  35 

wegungen  in  vertikaler  Richtung  geftattet,  wie  fie  zum 
Zerfdhneiden  desFleifcbes  erfordert  werden ; dafs  das  Ge- 
lenk  der  Nagtthiere  aufserdem  eine  horizontale  Bewegung 
nach  vorn  und  hinten  erlaubt,  die  iich  zum  Zerfeilen  der 
barten  Subftanzen  zwilchen  den  Schneidezähnen  und 
zum  Zermalmen  derfelben  zwifchen  den  Backzähnen 
eignet ; da  Ts  alle  übrigen  PfliKttufrtffer  ein  lockeres  Gelenk 
haben,  das  mehr  oder  weniger  alle  Arten  vnn  Bewe- 
gung geftattet,  dafs  aber  vorzüglich  bey  den  IViicUr- 
kauern  die  Form  der  heyden  GeleukBächen  die  für  das 
Zermalmen  -fo  wefentlichen  Horizontalbewegungen  auf- 
ferordentlich  erleichtert.  In  der  folgendenVorlefung  wer- 
den  wir  die  bewundernswürdige  Uebereinftimmung  zwi- 
fchen den  Zähnen  diefer  Thiere  und  den  Bewegungen 
ihres  Unterkiefers  kennen  lernen. 

II.  Vom  Jochbogen  und  dem  Kaumuskel. 

Der  Jochfortfatz  (Proceffus  jugalis,  ApophyGs  zy- 
gomatica  ) ift  ein  Vorfprung  des  Schlafbeins,  der  zwi- 
fchen dem  Schuppentheil  und  Felfenbein  deffelben  liegt. 
Beym  Menfchen  und  den  meiften  VierfüTsern  ift  er  nach 
vorn  gewandt  und  mit  dem  hintern  Winkel  des  Wangen- 
beins verbunden.  Die  Verbindungsnaht  verläuft  fcliief, 
fo  dafs  lieh  der  Jochfortfatz  auf  da- Jochbein  ftiitzt. 

Beym  Menfchen  ift  der  Jochbogen  nicht  blofs  in  fchei- 
telrechter  Richtung  gekrümmt,  fo  dafs  er  nach  oben 
konvex  ift  , fondern  auch  in  horizontaler  Richtung,  fo 
dafs  die  Wölbung  nach  aufsen  gewandt  ift,  wodurch  der 
zwifchen  ihm  und  dem  Scbuppentheile  des  Schlafbeins 
befindliche  Raum  einen  gröfsern  Umfang  erhält. 

Die  Unterfuchung  des  Jochbogens  bey  den  Säug- 
thieren  führt  zu  fehr  wichtigen  Betrachtungen.  Dia 
veränderliche  Zahl  und  Anordnung  der  ihn  bildenden 
Knochen  beftiinmen  feine  Gröfse  und  Feftigkeit.  Seine 
Vertikaikrümmung  deutet,  je  nachdem  er  nach  oben 
mehr  konvex  uud  nach  unten  mehr  konkav  ift,  auf  ei- 
Dritter  Ihttl.  C 11  en 


Digitized  by  Google 


34  XVI.  Vorlef.  Kiefer  der  Wirbelthiere. 

nen  fefbern  Unterftützungspunkt  für  den  äufscrn  Kaumus- 
kel, und  feine  Krümmung  in  horizontaler  Richtung,  mit- 
tellb  deren  der  Raum  zwifchen  dem  Jochbogen  und 
dem  Schuppentheil  lieh  vergröfsert  oder  verkleinert, 
giebt  einen  Mafsftab  für  die  Kraft  und  Grötse  des  Schlaf- 
muskels  ab.  Wir  werden  alfo  den  Jockbogen  aus  die- 
len drey  Gefichtspunkten  betrachten» 

A.  Vom  Jochbogcn  in  Bezug  auf  feine  Zu - 
fa  m m cn  fei  zun g. 

Bey  den  meiflen  QuadrumaniH  ifb  der  Jochbogert 
ungefähr  wie  beym  lYlenfclien  gebildet.  Doch  fcheinen 
einige  Arten,  wie  der  grüne  rfffe,  einen  eignen  Kno- 
chen zu  haben,  der  den  Jochwinkel  des  Wangenbeins, 
und  falb  den  ganzen  untern  Rand  des  Bogens  bildet,  den 
er  von  auTsen  zu  bekleiden  fcheint»  Die  Nähte  diefes 
Knochens  vei fehwinden  indeffen  früh, 

' Bey  den  Fkifchfreßem  wird  der  jochbogen  unten 
falb  ganz  durch  das  Wangenbein,  oben  durch  das  Schlaf- 
bein gebildet,  fo  dafs  die  Naht  den  Jochbogen  fchief  fafb 
in  feiner  ganzen  Länge  durchläuft. 

Die  PedimantH , welche  fielt  durch  die  Breite  ihres  _ 
Jochbogens  auszeichnen,  haben  auch  in  der  Zufammen- 
fetzung  deffelben  etwas  ITigenlhümliches.  Das  Wangen- 
bein ilb  fehr  lang  ausgezogen  und  fcheint  befonders  zur 
Bildung  des  Jochbogens  beftimmt  zu  feyn.  IVlit  feinem 
hintern  Rande  timfafst  es  das  Ende  des  Schlafüeinjoch- 
fortfatzes  und  fcheiut  daffelbe  in  fielt  aufzunehmen. 

Beym  Känguruh  hat  der  Jochbogen  viele  Aehnlich- 
keit  mit  dem  Jochbogen  der  Peditnarien  ; allein  der  obere 
Rand  des  Wangenbeins  fchlägt  üch  fafb  unter  einem 
rechten  Winkel  um,  bildet  mit  feiner  oberen  Fläche  den 
Augenhöhlenboden , und  giebt  mit  der  unteren  die  Be- 
feftigungftelle  für  den  Kaumuskel  ab,  Ueberdiefs  ver- 
längert üch  der  Wangenwinkei  des  Oberkiefers  noch 

un- 
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unten  in  einen  Fortfatz *) , an  welchen  ßch  wahrfcheia* 
lich  gleichfalls  der  Kaumuskel  fetzt,  von  dem  lieh  am 
ganzen  Jochbogen  Eindrücke  finden. 

Bcy  den, Nager«  ift  die  Zufammenfetzung  des  Joch* 
bogens  fehr  merkwürdig.  Der  Wangenfortfatz  des 
Oberkieferbeines  fpringt  aufserordentlich  itark  hervor 
und  ift  von  dem  übrigen  Theile  des  Knochens  durch  ein 
fehr  grofses  Unteraugenhöhlenloch  getrennt,  von  dem 
er  durchbohrt  wird.  Er  reicht  fehr  weit  nach  hinten 
und  bildet  ungefähr  die  Hälfte  des  Jochbogens.  In 
der  Mitte  diefes  Bogens  befindet  fich  das  Jochbein  und 
fcheint  ihn  inwendig  und  hinten  zu  bekleiden,  Diefe 
Anordnung  findet  fich  ungefähr  bey  allen  Nagern  gleich- 
■>  ' mäfsig 

* ) Diefer  Fortfatz  findet  fich  zwar  beym  rothhalßgen  Känguruh,  , 
dem  Riefinkänguruh,  und  dem  zierlichen  Känguruh,  wo  er  beym 
letztem  am  ftürkften,  beym  erften  bey  weitem  am  fchwäch* 
ften  und  kaum  merklich  ift,  fehlt  aber  gänzlich  beym  Kulten- 
känguruh.  Zugleich  unterfcheidet  fich  das  letztere  auch  durch 
die  Geftalt  feines  Jochbogens  und  Unterkiefers  auffallend  von 
den  drey  erften  Arten.  Bey  diefen  fteigt  nähmlich  der  fehr 
breite  Joch  bogen  in  feiner  vordem  Hälfte  fcliief  empor,  fo 
weit  er  vom  Oberkiefer  und  dem  Jochbein  gebildet  wird 
und  wölbt  fich  in  feinem  hinteren  vomSchlafbein  gebildeten 
Theile  noch  ftärker  in  die  Höhe,  um  dann  plötlich  abwärt* 
zu  fteigen,  ift  alfo  im  Ganzen  ftark  nach  oben  konvex;  beym 
Rattenkänguruh  dagegen  ift  er  in  feinfer  ganzen  Lüi|ge  gerade, 
fehr  niedrig  und  das  vordere  Ende  des  Jochfortfatzes  vom 
Schlafbein  oben  mit  einem  kleinen  Fortfatze  verteilen , der 
ein  Rudiment  des  Stirnfortfatzes  des  Jochbeins  ift,  von  dem 
fich  bey  den  übrigen  durchaus  keine  Spur  findet.  Zugleich 
ift  der  Unterkiefer  verhältnifismüfsig  zu  dem  Oberkiefer  weit 
kürzer  als  bey  diefen,  der  auffteigende  Alt  weder  fenkrecht, 
noch  hoch,  was  er  befonders  beym  rothhalßgen  Känguruh  ift, 
woer  beynahe  dieLängedcs  horizontalen  Aftes  hat, noch  fein 
Kronfortfatz  verhältnifs  mäfsig  fo  hoch,  fondern  fein  anfftei- 
gender  Aft  fehr  fcliief  nach  hinten  und  oben  gewandt,  fein 
Kronfortfatz  niedrig. 
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tnäfsig,  voriirt  aber  in  den  verfchiedenen  Arten  doch 
einigermafsen.  Beym  Paka  z.  B.  ift  der  Jochbogen  auf- 
ferordentlich  breit,  äufserlich  mit  Runzeln  und  Ver- 
tiefungen verfehen.  An  der  innern  Seite  ift  er  glatt, 
allein  gewiffertnafsen  angefchwollen , fo  dafs  er  eine 
Art  knöcherner  Mund  tafelte  bildet,  die  wirklich  einen, 
durch  die  äufsere  Haut  gebildeten  Sack  aufnehmen. 
Der  Jochfortfatz  des  Schlafbeins  nimmt  an  diefer  fon- 
derbaren  Bildung  faft  gar  keinen  Antheil.  Diele  Stelle 
giebt  nur  einen  Unterftützungspunkt  ab.  Beym  großen 
Kahai  ift  der  Wangcnfortfatz , der  das  vordere  Dritiheil 
des  Jochbogcns  bildet,  in  horizontaler  Richtung  fehr 
abgeplattet  und  an  diele  Stelle  fcheint  lieh  der  Kaumus- 
kel zu  fetzen.  Beym  Biber  ift  der  Jochbogen  durch  ein« 
breite  Fläche  des  Wangenfortfatzes,  die  wahrfcheinlich 
gleichfalls  einen  Befeftigungspunkt  für  den  Kaumuskel 
abgiebt,  fchief  nach  vorn  abgeftutzt. 

Unter  den  Zalmloftn  haben  die  Ameifertfreßer  keinen 
Joclibogen.  Man  findet  blofs  hinten  einen  Schlafhö- 
eker  und  vorn  einen  andern  Höcker,  der  durch  das 
Oberkiefer-  und  das  Wangenbein  gebildet  wird,  an  den 
lieh  der  Kaumuskel  fetzt.  Beym  Pangolin  lind  die  ftark 
ausgewirkten  Jochhöcker  fehr  nahe  an  einander  ge- 
rückt*) Bey  den  Gürttlthiereti  und  dem  Orykieroftn  ift 
der  Jochbogen  vollftändig. 

• Un- 

")  Diefer  Mangel  des  Joclibogens  kommt  auch  bey  einigen  an- 
deren-Thiercn  vor,  die  den  Zahnlofen  theilf  nabe  ftehen, 
tlieils  von  ihnen  entfernt  lind.  Nahmentlich  find  diefs  die 
laulthiert , die  Tanrfkt  und  die  Spilzmän/i , die  lieb  aber  da- 
durch von  einander  unterfcheiden,  dafs  bey  den  erften  uud 
den  Ameifinfreßirn  ficli  wireklich  ein,  mit  dem  Oberkiefer  ver- 
bnndenes)oehbein  findet/vvas  in  den  letztem  beydenGefchlech- 
tern  gänzlich  fehlt.  Ueberdiefj  wird  beym  Amtijinfrejfcr, 
wenigftens  beym  Tanianduti , und  den  Manis  der  Joclibogen 
durch  einen  fchmalen  Knorpel  vervollftändigt,  der  lieh  von 
dem  Jochbein  zum  Jochfortfatz  des  Schlafbeins  begiebt; 
beym  Tanitk.  feiilt  er  dagegen  gänzlich  und  der  äufsere  Kie- 
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Ungeachtet  die  Geftalt  und  Krümmung  des  Joch- 
bogens in  den  verfchiedenen  Gefchleclitern  der  Pachijder- 

men 

fermuskcl  fetzt  Reh,  mit  feinem  obern  Rande  ganz  frey,  von 
«ler  Jochapophyfe  des  Oberkiefers  zur  Jochapophyfe  des 
Schlafbeins  fort.  Ucbrigens  zeigt  fich  auch  bey  dem  gänzli- 
chen Mangel  des  Jochbeins  in  der  Spitzmaus  und  im  Tanrek 
doch  eine  grofse  Analogie  zwifchen  der  bey  ihnen  und  der 
bey  den  Faulthieren  und  AtneiJ'enfrejftm  verkommenden  Bildung. 
Iiey  der  Spitzmaus  ift  der  Jochfortfatz  des  Schlafbeins  gar 
nicht,  der  Jochfortfatz  des  Oberkiefers  fchon  etwas,  wie- 
wohl fehr  unbedeutend , entwickelt,  ileym  Tanrek  ift  der 
Jochfortfatz  des  Schlafbeins  beynahe  null , an  einem  drey 
Zoll  langen  Kopfe  kaum  eine  halbe  Linie  lang,  während  der 
Jochfortfatz  des  Oberkieferbeins  fehr  anfehnlich , ftark  nach 
aufsen  gewandt  und  mit  einem  glatten,  abgerundeten,  auf 
keine  Verbindung  mit  einem  andern  Knochen  deutenden  Ran- 
de geendigt  ift.  Das  vordere  Rudiment  des  Jochbogens  ift 
alfo  auch  hier,  ungeachtet  das  Jochbein  felbft  fehlt,  weit 
ftärker  entwickelt  als  das  hintere,  die  Entfernung  aber 
zwifchen  den  beyden  Fortfätaen  beträgt  auch  bey  jenem  Ko- 
pfe noch  einen  Zoll.  Bey  den  Ameifenfreffern  tritt  das  Joch- 
bein felbft  hervor,  füllt  aber  nur  unten  den  Raum  zwi- 
fchen dem  hintern  Rande  des  Oberkieferbeins  , dem  untern 
und  äufsern  des  Stirnbeins  und  dem  vordem  Rande  desKeil- 
beins  aus,  ohne  über  «liefe Knochen  liervorznragen  und  ohne 
nach  hinten  gewandt  zu  feyn.  Der  SchlalTortfatz  ift  To  un- 
merklich als  beym  Tanrek.  Bey  den  Manis  rücken  die  beyden 
Rudimente  des  Jochbogens  einander  näher,  indem  beyde 
ftärker  entwickelt  And.  Bey  den  Faulthiertn  fpringen  fie  end- 
lich am  ftärkften  hervor,  doch  auch  hier  mit  dem  Unterfchie- 
de  zwifchen  beyden  Arten,  «lafs  beym  Ai  das  kürzere  Joch- 
bein anfangs  nach  aufjen  , danji  erft  nach  hinten  gewandt  ift 
und  feine  beyden , gleich  langen  Fortf'itze  beynahe  perpen- 
dikulär, der  eine  nach  oben,  der  andre  nach  unten  gerich- 
tet find,  beym  Unatt  dagegen  das  längere  Jochbein  mehr 
nach  hinten  gerichtet  ift  und  feine  fpitzerey  Fortfätze  mehr 
fchräg  in  derfelben  Richtung  abfehickt, 

Uebrigens  ift  diefer  | gänzliche  Mangel  des  Jochbeins 
beym  Tanrek  und  der  Spittcmaas , der  beym  größten  imd  klei- 
nen 
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tuen  fehr  von  einander  abweichen,  kommen  doch  alle 
Thiere  diefer  Familie  in  Bezug  auf  feine  Zufammenfe- 
tzung  mit  einander  überein.  Das  fehr  grofse  Jochbein 
und  der  Jocbfartfatz  des  Schlafbeins  bilden  ihn  ganz: 
die  Naht  zwifchen  beiden  i ft  fchief  und  immer  Ifützt 
fleh  das  Schlafbein  auf  das  Jochbein.  Nur  der  Daman 
fcheint  lieh  etwas  von  diefer  Bildung  zu  entfernen  und 
den  Nagern,  vorzüglich  aber  dem  Biber , zu  nähern. 

Hey  den  Wiederkäuern  und  Einhufern  wird  der  Joch- 
b.ogen  faft.  ganz  durch  das  fehr  lang  ausgezogene  Wan- 
genbein gebildet,  allein  diefer  Bogen  macht,  wie  wir 
in  der  Folge  angeben  werden,  mit  den  Seitentheileu  des 
Oberkiefers  faTtein  Ganzes  aus. 

Unter  den  A mphilnenf n ug t h ieren  befteht  bey  den  See- 
hunden und  dem  Wallt oß  ein  grofser  Theil  des  Jochbo- 
gens aus  dem  fehr  grofsen  Wangenbein,  deffen  vorderer 
Theil,  dünner  werdend,  einen  fehr  anfehnlichen  Wangen- 
fortfatz  aufnimmt.  Die  Naht  zwifchen  ihm  und  dem 
Schlafbein  ift  lang  und  fehr  fchief.  Im  Allgemeinen 
kommt  der  Jochbogen  fehr  mit  dem  der  Fleifchfreffer 
überein,  Beym  Diigntig  und  Manati  hat  dagegen  der  fehr 
dicke  und  ftarke  Jochbogen  viel  Aehnlichkeit  mit  dein 
der  Pachydermen.  Der  Schlafbeintheil  deffelben  ift  fehr 
dick  und  fcheint  nur  auf  das  Wangenbein  aufgefetzt  zu 
feyn,  ohne  dafs  lieh  eineNaht  oder  ein  gegenteiliges  In- 
cinandergreifen  bey  der  Knochen  wahrnehmen  liefse. 
Das  Jochbein  felblt  ftehtauf  einem  fehr  breiten  Wangen- 
fortfatz,  der  faft  wagerecht  vom  Körper  des  Oberkie- 
ferbeins abgeht. 

Beym  Tümmler  und  Meerfchwein  ift  das  Jochbein  ein 
blofser  knöcherner  Griffel,  der  im  frifeben  Zuftande 

den 

nett  Tanrek,  bey  der  Waffer - und  Ltmiijpinmaur  gleiclivoll- 
kommen  ift,  defto  auffallender,  da  die  nahe  verwandten 
Arten,  der  turapäi/che  und  der  langihrige  Igel,  der  Maulwurf, 
der  Kopmanlxvurf  u.  f.  w.  fehr  deutliche  Jochbögen  haben. 

M. 
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den  untern  Augenhöhlenrand  bildet.  Diefer  dünne  Kno- 
chen verbindet  üch  vorn  mit  einem  fpitzen  Fortfatze  de« 
Ouerkieferbeins,  welcher  die  obere  Wand  der  Augen- 
höhle bekleidet,  mit  dem  andern  Ende  legt  er  lieh  an 
den  V ereinigungswinkel  des  Schlafbeins  und  der  hinteren 
Spitze  des  Oberkieferbeins. 

B.  V'om  Jochbogen  in  Beziehung  auf  feine 
Trertiha  Ihrümmung. 

Die  vertikale  Krümmung  des  Jochbogens  giebt  ei- 
nen fehr  guten  Maflftab  für  den  grölsern  oder  geringem 
Widerftand  ab,  den  er  der  Wirkung  des  äufsern  Kau- 
muskels, eines  der  Aufheber  des  Unterkiefers,  entgegen- 
Itellen  kann.  Wenn  die  Konvexität  diefes  Bogens 
nach  oben,  die  Konkavität  nach  unten  gewandt  ift,  fo 
bildet  er  eine  Art  von  Gewölbe,  welches  dem  Muskel 
einen  fehr  Harken  Befeltigungspunkt  darbietet.  Ift  im 
Gegentheil  die  Konkavität  nach  oben,  die  Konvexität 
nach  unten  gewandt,  fo  verliert  er  fehr  viel  an  Kraft. 
Zwifchen  diefen  beyden  Extremen  findet  lieh  eine  Menge 
Zwifchengrade  von  Krümmung  und  felblt  die  gerade 
Linie  , wie  fleh  aus  der  Betrachtung  aller  Familien  nach 
einander  ergeben  wird. 

Beym  Menfchtn  und  den  meiHen  Quadrumamn  ift  der 
Jochbogen  in  horizontaler  Richtung  fall  gerade;  doch 
ift  er  unten  in  dem  Theile,  welcher  fleh  dem  Schlaf- 
beine gegenüber  befindet,  ein  wenig  ausgefchnitten ; 
allein  feine  Wölbung  nach  oben  ift  kaum  leife  angedeu- 
tet. Bey  den  Affen  mit  verlängerter  Schnautze  ift  er 
nach  vorn  gegen  das  Gelicht  etwas  mehr  geneigt  und 
an  diefem  Ende  etwas  konkav  nach  oben  und  etwas 
konvex  nach  unten.  Jleym  Heulafftn  ift  fogar  der  ganze 
Bogen  nach  oben  konvex. 

Alle  Fleifchfreffer , ohne  Ausnahme,  haben  einen 
nach  oben  konvexen , nach  unten  konkaven  Bogen  und 

i« 
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je  fleifchfreffender  das  Thier  ift,  defto  mehr  nimmt 
diefe  Wölbung  zu.  Bemerkenswerth  ift  iridefs,  dafs  er 
bey  den  wurmförmigen Fleifchfrejfcrn  lehr  dünn  ift. 

Unter  den  Zahnlofin  hat  der  Orykterop  einen  fchief 
nach  vorn  gerichteten,  auf  keine  Weife  gekrümmten 
Jochbogen.  Diefer  hat  dagegen  bey  den  Gürtt'thi  ren 
eine  doppelte  Krümmung.  Der  vom  Schlafbein  gebilde- 
te Theil  deffelben  ift  nach  unten  faft  ganz  gerade  und 
nach  oben  etwas  konkav,  der  vom  Jochbein  gebildete 
dagegen  nach  unten  fehr  ftark  gewölbt,  fchneidcnd, 
etwas  nach  aufsen  gewandt  und  lehr  konkav  nach 
oben.  Auch  bey  den  Känguruh' s ift  der  Jochbogen  nach 
unten  und  hinten  etwas  konkav,  nach  vorn  aber  kon- 
vex und  unten  in  einen  Fortfatz  ausgezogen,  an  den  lieh 
wahrfcbeinlich  der  Maffeter  fetzt. 

Unter  den  Nageihierem  reicht  die  Wölbung  des  Bo- 
gens, die  immer  nach  unten  gewandt  ift , im  Paka  und 
Kubiai  felbft  tiefer  als  die  Backzähne  herab. 

Die  Faulthitre  haben  zwar  keinen  vollftändigen 
Jöchbogen,  aber  eine  fehr  merkwürdige  Eigentümlich- 
keit in  der  Bildung  des  Jochbeins.  Diefer  Knochen 
läuft  nach  hinten  in  zwey  Winkel  aus,  von  denen  der 
eine,  obere,  fich  über  den  Schlafbeinfortfatz  wegbe- 
giebt,  der  untere,  fchief  nach  unten  gerichtete,  frey 
bleibt. 

Beym  Rfutiocertn , dem  Nilpferde,  dem  Damart , dem 
Schweine  ift  der  Jochbogen  nach  unten  konvex  und  oben 
doppelt,  einmahl  durch  die  Augenhöhle,  das  andremahl 
durch  die  Schlafgrube,  ausgefchnitten.  Der  Acthiopifchi 
Eber  hat  eine  ganz  eigenthümliche  Bildung.  Der  Joch- 
bogen ift:  aufserdentlich  ftark  ausgefchweift,  dick  und 
beynahe  ganz  wagerecht  und  bildet  den  ganzen  breiten 
und  abfehüfligen  Theil  der  Wange  unter  und  vor  den 
Augen. 

* Beym  Ehphanten  ift  der  Jochbogen  auch  nach  unten 
konkav,  allein  viel  weniger  als  bey  den  Pachydermen. 

Bey 
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Bey  den  kKitderkautrn  ift  der  Jochbogen  unten  faft 
gerade,  aber  nach  oben  durch  ein,  dem  Anfchein  nach 
vom  äufsern  Rande  kommendes,  Blatt  gewölbt. 

Die  Solipedtn  haben  diefelbe  Bildung,  nur  viel 
deutlicher  ausgefprochen  und  der  Bogen  ift  in  feinem 
vordem  Theile  nach  unten  etwas  fcharf  und  dafelbft  et- 
was ausgefchnitten. 

Der  Jochbogen  des  IVaUroßet  und  der  Seehunde  ift 
ganz  fleifchfrelferähnlich , doch  unten  etwas  weniger 
ausgelclinittcn.  Beym  Dügon g und  Manati  ift  er  in  fei- 
nem vordem  durch  dos  Jochbein  gebildeten  Theile  un- 
ten fehr  fiark  gewölbt,  in  feinem  Schlaftheile  nach  hin- 
ten Jftark  ausgefchnitten. 

Der  Jochfaagcn  der  Cetaceen  ift  faft  ganz  gerade. 

C.  Vom  äufsern  Kaumuskel. 

Beym  Menfchen  ift  der  äußere  Kaumuskel  (Maffeter, 
jugo  - maxillien)  der  am  meiften  nach  aufsen  befindliche 
Muskel  des  Unterkiefers.  Er  befeftigt  fielt  mit  feinem 
obern  Rande,  mittelft  Tehr  vieler  unter  einander  ge- 
mengter Flcifch-  und  Sehnenfafern , die  lieh  alle  fchief 
zum  Unterkiefer  begeben  und  an  den  viereckigen  und 
fenkrechten  Theil  deffelben  fetzen,  an.  das  Wangen- 
bein. 

Bey  allen  übrigen  Säugthieren  findet  lieh  der  Kau- 
muskel wie  beym  Menfchen,  nur  wird  er  defto  ftärker, 
je  fchwerer  die  Nahrungsmittel , auf  welche  der  Unter- 
kiefer zu  wirken  hat,  zu  kauen  lind.  Auch  ift  die 
Richtung  der  Fafern  defto  fchiefer , je  geringer  der  Ab- 
ftand  zwifchen  dem  Unterkiefer  und  dem  Jochbogen 
ift.  Diefs  bemerkt  man  befonders  deutlich  bey  den 
Nagern.  Da  beym  Ameifenfreßtr  der,  durch  das  Wangen- 
bein und  Oberkieferbein  gebildete  Höcker,  an  welchen 
lieh  diefer  Muskel  mit  einer  platten  und  dünnen  Sehne 
fetzt,  weit  mehr  nach  vorn  als  der  Theil  des  Unterkie* 
fers,  an  welchen  er  lieh  befeftigt,  liegt,  fo  ethilt  die- 
fer 
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fer  Muskel  nothwendig  eine  von  vorn  nach  hinten  fahr 
fchiefe  Richtung.  Diefe  Anordnung  mufs  feine  Wir- 
kung fchwächen;  allein  iie  braucht  beym  Ameifcnfrcßtr 
nicht  ftärker  zu  feyn,  weil  er  feine  Speifen  nicht 
kauet. 


D.  Vom  Jochbogen  in  Beziehung  auf  feine 
Ilorizonlalhi  iimmung. 

Der  Schlafmuskel , deffen  Sehne  hinter  dem  Joch- 
bogen weggeht,  ift  defto  grftfser,  und  folglich  defto 
ftärker,  je  mehr  der  Bogen  nach  aufsen  gewölbt  ift.  In 
den  Fleifchfrcffern  i ft  daher  dieTe  horizontale  Krüm- 
mung äufserft  Hark,  während  fie  bey  den  Thieren,  die 
wenig  oder  gar  nicht  kauen,  fall  null  ift. 

Bey  in  Menfcken  ift  der  Jochhogen  etwas  nach  aufsen 
gebogen,  fo  dafs  der  zwifchen  ihm  und  dem  Schuppen- 
theile  des  Schlafbeins  belindliche  Raum  etwas  gröfser 
ift,  als  wenn  der  Bogen  gerade  von  vorn  nach  hinten 
ginge. 

Die  Affen  nähern  lieh  durch  die  Art  der  Krüm- 
mung, die  wir  hier  unterfuchen,  dem  Menfchen  fehr. 
Doch  ift  der  Bogen  in  den  Arten  mit  lang  ausgezoge- 
ner Schnautze,  wie  dem  Hunohkopf 'affen , den  Pavians , et- 
was mehr  nach  aufsen  gewölbt.  Daffelbe  gilt  für  den 
Heulaffen. 

Unter  den  Tlüfthfrtffern , wo  der  Jochbogen  immer 
ftark  nach  aufsen  gewölbt  ift,  fpringt  er  beym  Katzen - 
gefehlt  du  am  ftärkften  vor. 

Bey  den  Nagern  ift  der  Jochbogen  gleichfalls  bis- 
weilen fehr  ftark  nach  aufsen  gewölbt,  z.B.  bey  meh- 
rern  Maufarten  *) ; im  Allgemeinen  aber  ift  er,  wie 
beym  Hafen,  den  Kabtai's , platt. 

Unter 

*)  Belbnders  ftark  ift  die  HorizontalkrGmmung  de*  Jochbogen» 
beym  Zemni,  noch  weit  auffallender  aber  bey  Acx  Kapmauf. 

M. 


Digitized  by  Google 


II.Abfch'.  Bewegungen  des  Unterkiefers  ete.  45 

Unter  den  Zahnlofen , die  einen  vollftändigen  Joch- 
bogen haben,  iifc  diefcr  bey  denmeiften  wenig  vorlprin- 
gend  und  im  Orykteropen  fogar  ganz  gerade  *). 

Bey  den  Pachydermtn  weicht  die  Krümmung  in  ho- 
rizontaler Richtung  vielfach  ab.  Beym  gewöhnlichen  Eber 
und  dem  Hirfchebtr  oder  Uabiruffa  fpringt  er  wenig  vor, 
etwas  mehr  beym  Tapir,  vorzüglich  Hark  beym  Pekari 
.und  Aethiopifchtn  Eber , wo  aber  diefe  Bildung  mit  einer 
Art  von  Windung  des  Bogens  um  lieh  felbft  zutammen 
zu  hängen  fcheint. 

Bey  den  Wiederkäuern  und  Einhufern  verhält  lieh 
diefe  Krümmung  ungefähr  wie  beym  Babirußa  und 
fcheint  gleichfalls  von  der  anfehnlichen  Breite  des  Bo- 
gens herzurühren. 

Bey  allen  Amphibien]  Hugtkieren  ift  der  JochbogerT-fo 
ftark  nach  aufsen  gewölbt  als  bey  den  Fleifchfreffern, 
bey  den  Cetaceen  aber  gerade  und  ohne  die  geringft« 
Krümmung.  / 

III.  Von  der  Schlafgrube,  den  Hinterhaupts- 
leiften  und  dem  Schlafmuskel. 

st.  Pron  den  Gruben  und  Lciften. 

Die,  hinter  dem  Jochbogen  zur  Seite  des  Schä- 
dels befindlichen  Vertiefungen  führen  den  Nahmen  der 
Schlafgruben.  Beym 

*)  Ganz  gerade  und  febr  fcbinal  ift  auch  der  Jochbogen  de* 
gtivthnlichen  Mauhuu>ft , während  er,  wie  ich  (Beytr.  zur  ver- 
gleichend. Anat.  H.  2.  S.  92)  gezeigt  habe,  beym  Kapmauluiurf 
von  oben  und  aufsen  nach  unten  und  ftark  nach  innen  ab- 
fteigt.  Beym  letztem  ift  fogar  unter  allen  Schädeln,  die  ich 
zu  betrachten  Gelegenheit  hatte,  wegen  der  außerordent- 
lichen Schädclbreite , diefe  Richtung  des  Jochbogens  von 
aufsen  und  hinten  nach  innen  und  vorn  am  auffallendften. 
Er  ift  fogar  nicht,  wie  gewöhnlich,  vurn  nach  aufsen,  fon- 
dem  nach  innen  etwas  konvex.  Zugteich  ift  er  von  oben 
nach  unten  febr  breit,,  während  er  beym  gewöbnlitbo»  Maul- 
wurf febr  dünn  ift.  M. 
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Beym  Mtnfchen  werden  iie  oben  durch  eine  halb- 
kreisförmige Linie  begränzt,  die  vom  äufsern  Augen- 
höhlen fortfatze  des  Stirnbeins  anfängt,  über  dem  un- 
tern Rande  des  Scheitelbeins  verläuft  und  iich  gegen 
den  Urlprung  des  Zitzenfortfatzes  endigt.  Diefe  Gru- 
be begreift  daher  den  ganzen  Raum  hinter  dem  Joch- 
beine und  dem  Jochbogen,  d.  h.  die  Scbuppentheile  des 
Schlafbeins,  des  Keilbeins  und  den  hintern  Höcker 
des  Oberkieferbeins.  Ihre  Gröfse  beftimmt  die  Gröfse 
des  Schlafmuskels , mithin  das  Kauvermögen  des 
Thieres. 

Auch  ift  Iie  bey  den  Fhifchfreffern  gröfser  als  in  ir- 
gend einer  andern  Familie.  Sie  nimmt  hier  den  ganzen 
feitlichen  und  hintern  Theil  des  Schädels  ein  und  wird 
fogar  durch  vorfpringende , nach  Verfchiedenheit  der 
Arten  mehr  oder  weniger  erhabene,  Leiften  vergrö- 
ßert, die  von  den  Knochen,  an  welchen  iie  iich  befin- 
den, den  Nahmen  der  Stirn-,  Scheitel - und  Hinterhaupts- 
leiften  erhalten  haben*). 


*)  Die  Gröfse  und  Ausdehnung  diefer  Leiften  [teilt,  wie  natürlich, 
in  einem  genau enVerhältnifs  mit  der  Beifs kraft  uml  folglich  der 
Lebenswege  derTliiere.  Eben  fo  badet  eine  felir  genaue  Be- 
ziehung zwifchen  ihrer  Befchaffenheit  und  der  Befcliaffen- 
lieit  der  übrigen,  mit  dem  Kauen,  Beifs ep  und  Greifen  in 
Beziehung  flehenden  Theile  des  Thieres  Statt.  Vergleicht 
inan  z.  B.  die  Katzen,  Hunde  und  Hyänen  mit  einander,  fo  fin- 
det man  bey  der  Hyäne  die  höchfte,  bey  den  Hunden  'die 
niedrigften  Leiften.  Zugleich  hat  der  Hand  das  längfte,  die 
Hyäne  das  kürzelte  Gefleht. 

Der  ganze  Schädel  ift  bey  der  Hyäne  vom  Joehfortfatze 
des  Schlafbeins  bis  zum  Ende  des  Hinterhauptsbeins  fchmal 
und  hoch,  wie  von  einer  Seite  zur  andern  zufammenge- 
driiekt,  bey  den  Katzen,  (nur  den  Tiger,  aber  auch  nur, 
fclieinbar  ausgenommen,  indem  fein  Schädel  zwar  fehmaler 
als  bey  der  Hyäne , aber  feine  Leiften  auch  viel  niedriger  find) 
noch  mehr  aber  beym  Hunde,  viel  breiter,  niedriger  lind 
überhaupt  gröfser  und  geräumiger,  fo  dafs,  ungeachtet  au 

* und 
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Fall  bey  allen  Affen  find  die  Hinterhauptsleiften 
ßark  ausgeweitet,  und  die  Scheitelleiften  bey  den  Ar- 
ten mit  verlängerter  Schnautze  fchon  angedeutet.  Bey 
mehrern  Arten,  wie  dem  Hundtkoffafftn , dem  Makako t 
dem  Heul* fien  berühren  diefe  Leillen  einander  nicht» 
beym  Chinefereff in  aber  find  fie  in  Eins  verfchmolzen. 

In 

und  Für  lieh  unter  diefen  drey  Gefchlechtern  der  Jochbogen 
der  Kaue  die  ftärkfte  Vertikal-  und  Horizontalkrüinmung 
liat,  dennoch  der  Kaum  für  den  Schlafmuskel  bey  der  Hyäne 
am  gröfsten  ift,  woraus  lieh  die  ungeheure  Lieifskraft  diefe* 
Thiercs  erklärt.  Hey  der  Hyäne  und  den  Kaizen  find  die  Lei* 
ften  feharf,  daj  Hinterhauptsbein  ift  in  eine  anfelinliclie 
Spitze  ausgezogen;  beym  Hunde  ift  diefs  viel  niedriger,  jene 
viel  Haclier  und  ftmnpfer  und  ftellcn  immer  eine,  über  die 
mehr  oder  weniger  breite  Fläche  des  Schädeldaches  hervor- 
ragende kleinere  erhabene  Fläche  dar,  die  lieh  in  die  Stirn- 
leiften  theilt,  ftatt  dafs  bey  den  großen Iialzen,  noch  mehr  bey 
der  Hyäne,  die  Schädelwände  (ich  von  ihrer  Mitte  an  einander 
nähern  und  unter  einem  fehr  fpitzen  Winkel  verbinden.  Je- 
ne, das  Hundegefohlecht  karakterifirende,  Bildung  Variirt 
übrigens  in  den  verlchiedenen  Arten  deTfelbert.  Befonder» 
intereffant  ift,  vorzüglich  wegen  des  gleichmäßigen  Zufam- 
mentreffens  mit  der  Anordnung  anderer  Schädeltheile , der 
Schädel  des  Virginifchen  Ittchjes  Dicfer  ift  vom  Hinter- 
hauptsende bis  zur  Augenhöhle  breiter  und  geräumiger  al* 
in  allen  übrigen  Hunden  und  zieht  (ich  befimdors  fpäter  zu- 
fammen  als  bey  diefen.  Die  Scheitelbeine  fteigen  etwas  ge- 
rader in  die  Flöhe,  und  an  der  Stelle,  wo  fie  fich  unter 
einem  faft  rechten  Winkel  einander  entgegen  biegen,  läuft 
von  dfem  Hinterhauptsftachel  auf  jeder  Seite  eine  Leihe,  die 
eine  Linie  hoch  und  breit  ift,  bis  zum  Aiigenhöhlenfortfatze 
des  Stirnbeins,  die  auch  auf  dem  letzten  Knochen  weit 
mehr  nach  außen  gerichtet  ift  als  fünft  und  überall  Von  der 
auf  der  entgegengefetztei»  Seite  einen  harken  Zoll  entfernt  ift. 
ßeyde  fchlicßen  fo  eine  fuft  horizontale  Fläche  von  einem 
Zoll  Breite  und  zwey  Zollen  Länge  ein , die  für  die  Anla- 
ge des  Schlalnjuskels  verloren  gebt,  während  beym  gewöhn- 
lichen Fuchji  die  £rhal>enbeit,  welche  durch  das  Aneinander- 
holten  der  Scheitelbeine  enthebt,  nur  zwey  Linien,  beym 

größer« 
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In  allen  Fleifchf  ejjern  ohne  Aufnahme  ift  die  Schlaf- 
grübe  gröfscr  als  in  den  ^uadrumanen  und  geht  in  die 
Augenhöhle,  wie  wir  in  der  achten  Vorlefung  angege- 
ben haben,  über*).  Die  Zibethkatze , die  Hyäne  und  das 

Vrrgi- 

jgrüfsern  Wolf  und  einem  doppelt  fo  grofsen  Htnnie  mir  eine 
breit  ift.  Zugleich  ift  die  Vertikal-  und  Horizontalkrüm- 
mung  des  Joclibogens  fchwächer  als  bey  irgend  einem 
Hunde,  was  gleichfalls  auf  geringere  Entwicklung  dei 
Schlaf  - und  Kaumuskels  hindeutet,  fo  dafs  die  Beifskräfte 
diefes  Fnchfes  für  fchwächer  als  die  aller  übrigen  Hunde 
anzufehen  find.  Damit  ftimmt  die  verhältnifsmäfsige  Griifse 
feiner  beyden  hintern,  mahlenden  Backzähne  und  der  mah- 
lenden Fläche  des  fünften  Backzahns  im  Unterkiefer  fehr 
fehön  überein.  Alle  diefe  Zähne  find'  uahmlich  in  dem 
Schädel  des  Firginifilien  Ffichfts , den  ich  zu  Paris  vor  mir 
hatte,  abfolut  gröfser,  als  im  Schädel  eines  gewöhnlichen 
Fuchfet,  ungeachtet  der  letztere  um  * grölser  war.  Zugleich 
find  bey  jenem  alle  Spitzen  viel  kleiner  und  alle  übrigen 
Backzähne  viel  breiter,  niedriger  unu  ftumpfer,  als  bey 
diefem  und  überhaupt  allen  übrigen  Hunden. 

Bey  •ändern  Arten  deffelben  Gefclilechts  finden  fielt  bis- 
weilen noch  viel  auffallendere  Abweichungen.  So  gehört 
der  große  Tamek  unftreitig  unter  die  Thiere,  deren  Leihen 
bey  weitem  am  ftürkften  entwickelt  find,  indem  fie  fehr 
hoch  und  ganz  fpitz  lind;  beym  kleinen  ift  der  Schädel  ganz 
rundlich,  nur  die  Hinterhauptslcifte  etwas  entwickelt; 
beym  Enropöifchen  und  lau göhrigen  Igel  f)  find  alle  kaum  merk- 
lich und  auf  der  oberen  Schädelfläche  findet  fich  eine  breite 
Fläche.  A/. 

f)  Von  den  gewöhnlichen  Igeln  weicht  der  Tanrek , wie  ich 
anderswo  (Beytr.  f.  vergl.  Anat.  H.  I.  S.  4g)  gezeigt  habe, 
merkwürdig  auch  durch  Richtung  Und  Geftalt  des  Unterkie- 
fergelenkkopfes und  durch  verhältnifsmäfsige  Kleinheit  def- 
felbcn  zur  Gelenkhöhle  ab,  die  beym  Tanrek  viermahl 
gröfser  als  er  ift  Diefe  Verfchiedenheit  ift  defto  merk- 
würdiger, weil  fie  mit  einer  analogen  Verfchiedenheit  der 
Zähne  bey  beyden  znfammenfällt.  M. 

*)  Bey  diefer  Gelegenheit  führe  ich  als  eine  merkwürdige 
Abweichung  von  der  S.  T)  des  zweyten  Bandes  foftgefetzteu 

Regel 
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Virgirüfche  Opoffmn  haben  die  liöchften  und  am  meiften 
her vorfpringenden  Leiften. 

Bey  den  Nagern  lind  die  Leiften  wenig  ausgewirkt. 
Die  Scheitellciften  find  immer  von  einander  entfernt. 
Die  Hinterhauptsleiften  lind  zwar  ftark,  dienert.  aber 
trtofs  zur  Anlage  der  Halsmuskeln.  Die  Schlafgrube  ift 
im  Ganzen  nicht  fehr  tief. 

Bey  den  Z ahnlofen  fehlen  die  Leiften  an  den  Schlaf- 
muskelrändern  gänzlich* 

Bey  den  Pachydirmen  wird  dagegen  diefe  Vertie- 
fung d urch  fehr  Harke  Erhabenheiten  vergröfsert,  de- 
ren Anordnung  nach  der  in  den  verfchiedenen  Arten 
gar  fehr  verfchiedenen  Geftalt  des  Schädels'  variirt.  Beym 
Schwein , dem  Aetiüopifchelt  Eher  und  dem  Ptkari  lind  iie 
nach  hinten  gewandt  und  in  den  verfchiedenen  Arten 
mehr  oder  weniger  von  einander  entfernt.  Beyin  Ae- 
thiopijehen  Eber  ift  der  zwifchen  ihnen  befindliche  Kaum 
verhähnifsmäfsig  am  breiteften  , beym  Pekari  am  fclimal- 
ften.  Beym  Nilpferde  und  Rht.oceroi  ift  er  noch  gröfser 
als  beym  Aeihiopifcktn  Eber.  ' Beym  Elepkanten  ift  die  Gru- 
■be  zwar  fehr  tief,  allein  ihre  Ränder  lind  abgerundet 
und  durchaus  ohne  Leiften. 

Die  Schlafgrube  der  Wiederkäuer  kommt  mit  der 
Schlafgrube  der  Nager  fehr  überein.  Sie  geht  in  die 
Augenhöhle  über  und  wird  von  derfelben  nur  aufsen 
durch  einen  knöchernen  Ring  gefchieden;  allein  die 
Einhufer  nähern  lieh  in  diefer  Hinlicht  weit  mehr  den 
Pachydermen. 

Unter 


Regel  an,  dafsbeym  Ichneumon  unter  allen  Fleifchfreffem 
allein,  der  Stirnfortfatz  des  Jochbeins  nnd  der  Jocbbein- 
fortfatz  <lcs  Stirnbeins  einander,  wie  bey  den  IViederküteem^ 
berühren  nnd  durch  eine  Nabt  verbunden  lind,  ftatt  dafs  fio 
einander  bey  allen  übrigen  nicht  erreichen.  Da  fielt  diele 
Bildung  an  mehrern  Ichneumonfcbntieln , die  ich  im  Purifer 
Mtifaum  uiiterfiiclue,  findet,  f<>  ift  es  wohl  kein  Zweifel, 
dafs  h*  diefer  Art  eigentliüiulich  ift. 
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Unter  den  Amphibien} äugtkitren  find  die  LciHen,  wel- 
che die  Schlafgrube  begränzen , bey  den  Seehunden  und 
dem  Manati  fehr  ftaik,  beyin  H'aüroJS  aber  fehr  wenig 
ausgewirkt. 

Die  Cetacetn  haben  ziemlich  Harke  Hinterhaupts- 
und ScheitelleiHen , welche  die  Vertiefung  der  Schlaf- 
grübe  ziemlich  gut  andeuten. 

B.  Pom  Schlafmuskel . 

Ceym  MenTchen  wird  der  ganze,  durch  die  Schlaf- 
grube begränzte,  Raum  von  dem  Sciitafmuskcl (Cr otaphneS) 
Temporafis,  temporo  - maxillien)  eingenommen.  Die 
Fleifchfafern  diefes  Muskels  werden  von  einer  Harken 
und  breiten  Sehnenausbreitung  bedeckt,  an  deren  in- 
nere Fläche  fie  lieh  in  ihrem  obern  Theile  anfetzen. 
Vom  ganzen  Umfange  des  Jochbogens  und  den  Rändern 
der  Grube  Hrahlen  diefe  Fafern  zufammen  und  gehen 
in  eine  gemeinfchaftliche  Sehne  über,  die  lieh  an  den 
Kronfortfatz  des  Unterkiefers  fetzt. 

Angenommen,  wie  es  möglich  zu  feyn  fcheint, 

dafs  die  verfchiedenen  Theile  der  Maffe  diefes  ftrahlen- 

/ 

förmigen  Muskels  lieh  einzeln  zufammenziehen  können, 
fo  muffen  fie  auf  verfchiedne  Art  wirken,  ungeachtet 
alle  zuin  Zufammendrücken  und  Annähern  der  beyden 
Kiefern  geeignet  find  Die  Fafernbündel , welche  vom 
Stirnbein  kommen,  müEfen,  indem  fie  vorzugsweife 
wirken,  den  Unterkiefer  etwas  nach  vorn,  die,  wel- 
che lieh  über  dem  Zitzenfortfatze  befeftigen,  ihn  etwas 
nach  hinten,  die  mildern  end  ich,  oder  die  vom  Schei- 
telbein kommenden,  gerade  in  die  Holte  ziehen  oder 
in  die  Lage  bringen,  in  welcher  er  lieh  am  gewöhnlich- 
fien,  d.h.  bey  verfchloffcnem  Munde  befindet, 

Bey  den  übrigen  Säugthieren  hängt  die  Kraft  des 
Schlafmuskels  von  der  Gröfse  der  Schlafgrube  und  der 
Entfernung  des  Jochbogens  von  der  Seiteuwand  des 
Schädels  ab, 

/ Unter 
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Unter  den  Quadrumanen  ift  fie  in  den  Pavianen  und 
dem  Hundskopf affen  am  gröfsten. 

Bey  den  lltifckfreffern  fetzt  ßch  der  Schlafmuskel  an 
alle  die  vorfpringenden  Leihen,  welche  die  Schlafgrube 
begränzen  ; daher  lieht  man  nach  Wegnahme  der  Halit 
bey  diefen  Thieren  ftatt  des  Schädels  eine  Maffe  von 
Fieifch-  und  Sehnenfafern. 

Bey  den  Nagern  ift  der  Schlafmuskel  im  Allgemei- 
nen klein , weil  die  Schlafgrube  klein  ift.  Doch  ift  er 
bey  der  Bändmaus  fehr  ftark  und  vereinigt  Geh  auf  dem 
Scheitel  beynahe  mit  dem  der  entgegengefetzten  Seite  *). 
Bey  dem  Hafen  ift  er  fo  dirnn  als  ein  Faden. 

Im  Allgemeinen  beftimmt,  wie  gelagt,  die  Gröfsa 
der  Schlafgrube  die  Kraft  und  Lage  desSchlafmuskeis. 

V 

IV.  Von  den  Flügelgruben  und  Flügel- 
muskeln. 

A.  Von  den  Knochen. 

Der  unterfte  und  tieffte  Theil  der  Schlafgrube 
hat  den  Nahmen  der  Fliigelgrube  (Foffa  pteryguidea)  er- 
halten , weil  der,  mit  demfelban  Nahmen  belegte  Flü- 
gel des  Keilbeins  die  untere  Wand  diefer  Vertiefung 
bildet. 

Beym  Mtnfchen  ift  diefe  Grube  hinten  ausgefchnit- 
ten,  bey  den  dffen  aber  faft  ganz  vollftändig,  weil  das 
äufsere  Blatt  des  Flügelfortfatzes  fehr  breit  ift  und  lieh 
etwas  von  unten  nach  oben  und  aufsen  zu  krümmen 
fcheint. 

Bey  den  Fit  ifchfrt Jfern  ift  der  äufsere  Flügel  kaum 
merklich.  Er  ift  abgerundet  und  fcheint  nur  zur  Ver- 
längerung der  Nafenhöhle  nach  hinten  beftimmt  zu 
feyn.  . Die 

*)  Damit  fällt  die  anfserordentlich  ftarke  Horizontalkrümmung 
des  Jochbogea*  bey  diefem  Thiere  zufammen. 

M. 
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Die  Naget  weichen  in  Hinücht  auf  den  Bau  der 
Flügelgrube  beträchtlich  von  den  übrigen  Thieren  ah. 
Dicfs  rührt  von  der  außerordentlichen  Verlängerung 
der  Zwifchenkieferbeine  her,  wodurch  die  Oberkie' 
ferbeine  beträchtlich  nach  hinten  gefchoben  werden, 
fo  daß  die  Flügelfortfätze  in  der  Kehlgrube  zu  liegen 
kommen.  Diefs  lieht  man  beym  großtn  Kabiai , dem  Paka 
und  felbft  dem  Stachelfihweine. 

Bey  den  Zalinlofen  und  Tardigraden  find  die  Flügel- 
fortfätze ganz  abgerundet  und  verfchwinden  beynahe 
ganz. 

Bey  den  Pachydermen  ift  das  äufsere  Blatt  fehr  breit; 
allein  ihre  Geftalt  variirt-,  wie  wir  nachher  fehen  wer- 
den, beträchtlich. 

Das  äufsere  Blatt  verhält  fich  bey  den  Wiederkäuern 
und  Einhufern  wie  bey  den  Pachydermen. 

Ünter  den  Atnpiubienf äugtkieren  nähern  fich  das  WaU- 
roß  und  der  Manati , in  Hinlicht  auf  die  Lage  des  Flügel- 
fortfalzes , fehr  den  Nagern , der  Seehund  und  Diigong 
mehr  den  Fleifchfreffern. 

Bey  den  Cetäceen  bildet  das  Fltigelhlatt  den  vordem 
Rand  der  Nafenhöhle,  der  beynahe  fenkrecht  fteht. 

Zwifchen  den  beyden  Blättern  des  Flügelfortfatzet 
befindet  fich  beym  Menfchen  eine  Vertiefung , welche 
man  die  kleine  Fliigtlgrube  nennt  *).  Das  innere  oder 
INafenblatt  (Lamina  interna,  nafalis)  läuft  unten  in  ei- 
nen kleinen  Haken  aus,  um  welchen  fich  die  Sehne 
eines , weiter  uhten  zu  befchreibenden , Muskels 
fchlägt. 

Bey  einigen  Affen  ilt  die  kleine  Flügelgrub*  fla- 
cher als  beym  Menfchen.  Das  innere  Blatt  ift  beynahe 
viermahl  kürzer  als  das  äufsere  und  gleichfalls  mit  ei* 
hem  kleinen  Haken  geendigt.  Oft  findet  fich  fogar, 

wi® 

« 

k)  Diefe  Vertiefung  führt  eigentlich  gewöhnlich  den  Nahmen 
der  Flugelgmbe  (toffa  pterygoidea}. 
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wie  z.B.  beym  Ghineferaffen , ftatt  dei'einen  Blattes,  nur 
der  Haken,  in  den  es  nach  unten  ausläuft. 

Bey  den  Fittjchfreßern  verfchwindet  im  Allgemeinen- 
die  kleine  Flügelgrube  defto  mehr,  je  inehr  iie  üch  den 
Zellengehern  nähern,  fo  dafs  man  bey  dem  Igtl , dem  Hüten 
u.  f.  w.  noch  einige  Spuren  von  ihr  findet,  während  fie 
bey  den  Hundert , Kutten,  Ottern  und  Zibeththiertn  gänzlich 
fehlt. 

Bey  den  Nagern  ift  die  kleine  Flügfelgrube  fehr  tief» 
doch  febeint  diefe  Anordnung , wie  wir  fchon  angege- 
ben haben,  von  der  Gelenkverbindung  des  Unterkiefers 
mit  dem  Schlafbein  abzuhangen.  Vorzüglich  zeichnet 
lieh  diefe  Grube  beyin  großen  Kabtai  durch  ihre  Tief# 
und  trichterförmige  Geftalt  aus. 

Bey  den  Zahnlofen  und  ’lardigraden  fehlt  die  kleine 
Flügelgrube  gänzlich. 

Unter  den  Pachydermen  ift;  Iie  bey  einigen  Arten  lehr 
anfehnlich.  Dahin  gehört  das  gewöhnliche  Schwein , das 
Aethiopijcht  Schwein  und  der  Babirußa . Bey  andern , wie 
dem  Tapir  und  Pekari *)  findet  lieh  nicht  einmahl  eine 
Spur  davon.  Die  letztem  fcheinen  üch  dadurch  den 
Wiederkäuern  und  Einhufern  zu  nähern,  wo  die  kleine Flii» 
gelgrubc  gleichfalls  gänzlich  fehlt. 

Ungeachtet  diefe  Vertiefung  beym  Diigoiig  Tehr 
deutlich  ift,  findet  üch  doch  bey  den  übrigen  Amphibien- 
ßtugthieren , dem  Wallt oß , dem  Sethunde  und  dem  Matiarit 
nicht  die  geringfte  Spur  davon> 

Die Cetaceen  endlich,  der  lüntmler,  der Braurfifch,  der 
Nordkaper  (Delphinus  Orca)  haben  eine  fehr  deutliche  klei- 
ne Flügelgrube,  die  durch  ein  Auseinanderweichen  des 
vordem  Knochenblattes  der  Uafenhöhle,  welches  die 
Steile  der  Flügelfortfätze  vertritt,  gebildet  zu  werden 
febeint. 

C.  Von 

*)  Aeufserft  merkwürdig  ift  diefer  Ümftand  in  Verbindung  mit 
den  Zähnen,  d«ra  Magen  u.  f.  w.  des  Pektri, 

iw. 
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C.  Von  den  Muskeln, 

Zwey  zum  Aufheben  des  Unterkiefers  beßimmte 
Muskeln  fetzen  lieh  an  die  Fliigelfortfätze, 

Der  eine,  der  tnnere  oder  große  F/ägebmuktl  (Ptery- 
goideus  internus,  major,  fpheno  - maxillien)  kommt  aus 
> der  kleinen  Flügelgrube,  wo  er  lieh  mit  durchaus  Bei- 
fchigen  Fafern  an  der  inneren  Fläche  des  äufsern  Blattes 
der  Flügelfortfätze  befeßigt.  Seine  Fafern  gehen  nach 
hinten  gegen  den  Unterkieferwinkel , wo  er  üch  in  ei* 
ner  ziemlich  grofsen  Strecke  an  die  innere  Wand  deffel- 
ben  anfetzt.  Diefes  Umßandes  wegen  fchlug  Winslow 
für  ihn  den  Nahmen  des  itmern  Maßaers  vor.  Wenn  die- 
fer  Muskel  allein  wirkt,  zieht  er  den  Unterkiefer  in 
einer,  feinem  Verlauf  entgegengefetzten  Richtung  fchief 
nach  vorn,  oben  und  innen:  wirkt  er  mit  dem  der  ent- 
gegengefetzten Seite  zufammen,  fo  hebt  er  den  Unter- 
kiefer kraftvoll  empor. 

Der  zweyte  oder  äußere  oder  kleine  Fiiigelmusktl  ( Pte- 
rygoideus  externus,  minor,  fpheni-  maxillien)  kommt 
mit  fehnigen  Fafern  faß:  von  der  ganzen  äufsern  Fläche 
des  Flügelfortfatzes  und  geht  fchief  nach  hinten  und 
etwas  nach  oben  zum  Hälfe  des  Unterkiefers,  wo  er 
üch  befeßigt  und  zugleich  einige  Fafern  an  das  Kapfel- 
band  und  den  Zwifchengelenkknorpel  abgiebt.  Diefer 
kleine  Muskel  iß  bey  der  Unterfuchung  desKauens  fehr 
merkwürdig,  indem  er  nicht  nur  den  Unterkiefer  auf- 
hebt und  nebß  dem  Zwifchengelenkknorpel  etwas  nach 
vorn  zieht,  fondernauch,  indem  er  lieh  allein  und  ab- 
wechfelnd  mit  dem  gleichnahmigen  der  andern  Seite  zu- 
fammenzieht,  die  fchräge  Bewegung  hervorbringt,  wo- 
durch das  Zermalmen  derSpeifen  bewerkßelligt  wird. 

Bey  den  übrigen  Säugthieren  variiren  die  Flügel- 
muskeln  nur  durch  ihre  Länge  und  Breite  und  die  gr5- 
fsere  oder  geringere  Schiefheit  ihrer  Fafern,  welche 
die  Richtung  der  Bewegungen  des  Unterkiefers,  die  Ile 
veranlafsen,  auf  eine,  ihrer  verfchiedenenLage  entfpre- 

chen, 
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chende  Weife  abändern.  Man  findet  fie  falb  in  allem 
Familien,  die  wir  in  diefer  Hinlicht  zu  unterfuchen Ge* 
legen  heit  hatten. 

Aufser  diefen  vier,  als  allen  Säugthieren  zukom* 
mend  befchriebenen  Aufhebemuskeln  des  Unterkiefer», 
demSchlafktrftrmusktl,  dem  Jochkitftrmusktl  vpd  den  beyden 
flügetmuskttn  haben  mehrere  Nager  noch  einen  fünften  lehr 
anfehnlichen  und  merkwürdigen.  Er  fängt  bey  den 
Kabtai’t , wo  Herr  J.  F.  Meckel  ihn  zuerft  gefunden  hat, 
mit  einem  fehr  ftarken  Bauche  an,  der  oben  von  dem 
am  ftärkften  vorfpringenden  Theile  des  Oberkiefers  , 
kommt,  von  da  nach  hinten  und  etwas  nach  unten 
durch  das  grofse  Unteraugenhöhlenloch  geht,  welches 
er  ganz  anfüllt  und  jenfeit  deffen  er  lieh  in  eine  ftarka 
Sehne*)  verwandelt,  die  faft  ganz  gerade  zum  Unter- 
kiefer  herabfteigt  und  lieh  aufserhalb  des  äufsern  Flü- 
gelmuskels, dem  erften  Backzahn  gegenüber,  d.  h.  an 

den 

•)  An  der  Stelle,  wo  diefer  Muskel,  was  fehr  plötzlich  ge- 
fchiebt,  in  ein«  ftarke  Sehne  übergeht,  befindet  fich  in  der 
letzteren  ein  fehr  dickes,  hartes  SefambeinähnÜches  Knüpf- 
chen,  eine  Art  von  Kniefcheibe,  wodurch  die  Wirkung  def- 
felben  beträchtlich  verftärkt  werden  mnfs.  Der  im  Text  be- 
fchriebene  Muskel  ift  aber  eigentlich  nur  der  vordere  Theil 
diefe*  Muskels , denn  hinter  der  Sehne  befindet  fich  eine 
weit  längere,  aber  fchwächere  Portion,  die  längs  der  Back- 
zähne des  Unterkiefers  aus  der  Rinne  zwifchen  ihnen  und 
der  äufseran  Fläche  diefes  Knochens  kommt  und  fich  an  die 
innere  Fläche  des  Jochbogens , dicht  unter  defien  oberen 
Rande  fetzt.  Diefer  Muskel  ift  nicht  der  Trompetenmuskel 
der  fich  als  eine  dünne  Ausbreitung  unmittelbar  auf  der 
Mundhaut  von  der  innern  Fläche  des  Unterkielers  zum  untem 
Rande  des  Oberkiefers  erftreckt.  Eben  fo  wenig  kann  ma* 
etwa  den  hinter»  Theil  defTelben  für  einen  Theil  des  Maff«* 
ters  oder  der  Flügelmuskeln  halten,  die  alle  aufserdem  noch 
fehr  ftark  entwickelt  vorhanden  find. 

Der  UnterangenhShlennerv  geht  unter  dem  vorder» 
Theile  diefes  Muskels  aus  der  Ajngenhöhle  in  die  Oberlippe. 
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den  vordem  Theil  des  Kanals  fetzt,  in  welchem  lieh 
diefe  letztem  Muskeln  befeftigen,  Bey  den  übrigen 
Kagethieren,  deren  Unteraugenhöhlenlöcher  fehr  grafs 
find,  wie  beym  Aguti%  dem  Stachelfckwtin , den  Springmm- 
ß**)>  i ft  diefer  Muskel  auf  diefelbe  Weife  gebildet;  hey. 
einigen  Gefchlechtern  geht  er  nicht,  wie  bey  den  vo- 
rigen, durch  den  Kanal,  der  Geh  bey  den  ebenerwähn- 
ten im  Oberkieferbein  befindet,  fondern  gleitet  in  einem 
Einfchnitte  diefes  Knochens  unter  dem  Jochforlfatze 
' deffelben  weg,  und  befeftigt  Geh  in  einer  mehr  oder 
weniger  breiten  und  tiefen  Grube,  die  Geh  in  eben  die* 
fern  Knochen  vor  der  Augenhöhle  befindet.  Beym  Biber 
erftreckt  Geh  diefe  Grube  bis  anf  das  Zwifclienkiefer- 
bein.  Beym  Eichhörnchen  * *)  fetzt  Geh  diefer  Ober-  Unter-* 
liifermutkel  ( Mandibulo  • maxillaris),  mit  einem  breiten 
Bauche  an  den  ganzen,  vor  der  Augenhöhle  befindlichen 
Theil  des  Oberkieferbeins.  Von  da  gehen  feine  Fafern 
nur  wenig  fchief  nach  hinten  und  verwandeln  Geh  in 

eine 

*)  Doch  ift  diefs  nicht  bey  allen  Springm'riufen  der  Fall.  Beym 
Jerboa  ift  es  fehr  auffallend ; bey  der  GEoFFRovIchen]i'|»ri»{. 
maus,  deren  ich  fchon  im  erften  Bande  S.  37}  erwähnte,  fehlt 
aber,  wie  beym  Biber,  dem  Eichhörnchen  u.  f.  w.  der  untere 
Alt,  der  Geh  vom  vordem  Ende  des  Jochbeinfortfatztes  zum 
Körper  des  Oberkiefers  begiebt.  Beym  Z emni  findet  er  lieb 
höher  üben , diefer  Muskel  mufs  alfo  kleiner  feyn;  bey  der 
Kapmaus  findet  er  Geh  gar  nicht,  die  Kinne  aber  ift  deutlich. 
Bey  der  Feldmaus,  der  Waßbrratte  und  der  Domenratte  ift  der 
Eindruck,  der  Geh  beym  Biber  findet,  noch  zum  Theil  da, 
zugleich  aber  auch  das  Upterangenhöhlonloch.  Doch  fteigt 
er  bey  weiten  nicht  fo  tief  herab  als  beym  Kabiai , Stachel- 
fihwein  u.  f.  w.  und  es  fcjieint  daher,  als  fpaite  Geh  der  Mus- 
kel hier  in  zw  ey  Hälften.  M, 

**)  Beym  fliegenden  Eichhörnchen  findet  Geh  vor  dem  vord  er- 
ften Backzähne  ein  kleiner  Haken  am  unteruRande  der  Gru- 
be, der  zwar  nach  unten  gerichtet  ift,  aber  doch  ein  Anfatz 
zur  Bildung  des  Unteratigenhöhlenloches  zu  feyn  fcheint, 
das  diefem  und  den  übrigen  Eichhörnchen  fehlt. 
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eine  Sehne  die  Geh,  dem  zweyten  Backzahne  gegenüber, 
an  die  äufsere  Fläche  des  Unterkiefers  fetzt,  Bey  den 
Mäufen  ift  diefer  Muskel  lehr  itark,  und,  wie  beym 
Eichhörnchen,  von  dem  Maffeter  bedeckt;  feine  untern 
ond  obern  Theije  Gnd  beyde  gleich  dick  und  fleäfchig. 
Wegen  feiner  fchiefen  Richtung  von  unten  und  hin- 
ten nach  oben  und  vorn  bewegt  er  den  Unterkiefer, 
indem  er  ihn , wie  die  übrigen  Aufheber  deffelben, 
dem  Oberkiefer  nähert,  zugleich  von  hinten  nach  vorn* 
Wenn  die  Schneidezähne  des  Unterkiefers,  wenn  man  fo 
Tagen  darf,  auf  dem  zu  bewegenden  Körper  fixirt  Gnd, 
kann  er  die  obern  Schneidezähne  gegen  diefen  Körper 
von  oben  nach  unten  ziehen,  indem  er  den  ganzen  Ober- 
kiefer herabdrückt.  Er  wirkt  daher  fehr  kräftig  bey 
der  Art  des  Rauens  diefer  Thiere.  Die  Nager,  die  von 
Kräutern  leben,  z.  B.  die  Hafen  und  Murmelthiere*'),  ha» 

ben  nur  die  gewöhnlichen  Aufheber  des  Unterkiefers. 

. * 

V,  Vom  zweybäuchigen  Muskeln  und  feinen 
Befeftigungspunkten. 

Man  nennt  beym  Menfcken  einen  fehr  etgenthümK* 
eben,  aus  zwey  fleifcbigen  Bäuchen  gebildeten  Muskel  deu 
z weybäuchioen  Muskel  des  Unterkiefers  (Bi venter,  Digaltricus 
tnaxillae  inferioris,  Mafto  - maxillien  ) der  vom  Zitzen- 
fortfatze  des  Schlafbeins  zu  einer  kleinen,  in  der  hohle* 
Fläche  des  Unterkiefers  befindlichen  Grube  geht.  Die 
Sehne  diefes  Muskels  befindet  Geh  in  feiner  Mitte,  und 
aus  diefem  Grunde  hat  er  den  Nahmen  des  zweybäu- 
chigen  erhalten.  Er  fcheint  durch  die  Sublianz  des 
Griffel  - Zungenbeinmuskels  und  durch  eine  Sehnenaus- 
breitung  zu  dringen , die  von  deu  Bruftbein  - Schulter- 

Grif- 

*)  Doch  ift  bey  dem  Murmehhier  eine  eben  fo  tiefe  Grube  da 
als  beym  Biber.  Daffelbe  finde  ich  auch  beym  Phaskolomen, 
Bey  den  Eichhörnchen , nnd  dem  Murmehhier  Jipidet  Geh  vor 
de  m vorderften  Backzahne  ein  feitlich  zufam  men  gedrückte» 
kleines  Infraorbitalloch , das  den  übrigen  Arten  fehlt.  M. 
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Griffel  - und  Unterkieferzungenbeinmnskeln  kommt  und 
lieh  an  dem  Zungenbein  beleftigt.  An  diefer  Stelle  be- 
findet lieh  diefe  Sehne  in  einem  Schleimbeutel,  fo  dafs 
der  Muskel  in  feiner  ganzen  Länge  gekrümmt  ift  [und 
feine  heyden  Enden  oder  Bäuche  weit  höher  liegen  als 
fein  mittlerer  fehniger  Theil. 

Die  Stellung  diefes  Muskels  trägt  fehr  viel  zur  Er- 
reichung der  verfchiedenen  Zwecke  bey,  für  die  er  be- 
ftimint  zu  feyn  fcheint.  Auf  den  erften  Anblick  lieht 
man,  dafs  er  den  Unterkiefer  niederzieht  und  dafs, 
wenn  diefer  Knochen  durch  feine  Aufhebemuskeln  Hxirt 
ift , er  auf  das  Zungenbein  wirkt,  alfo  beym  Schlingen 
thätig  ift  und  mit  ihm  den  ganzen  Kehlkopf  nach  vorn 
oder  nach  hinten  ziehen  kann,  je  nachdem  einer  feiner 
Bäuche  allein  wirkt.  Eben  fo  natürlich  ift  die  An- 
nahme, dafs  er,  wenn'  der  Unterkiefer  durch  einen 
feften  Körper , der  das  Abwärtsweichen  deffelben  ver- 
hindert, befeftigt  ift,  den -Kopf  ein  wenig  nach  hinten 
überwirft  und  dadurch  den  Oberkiefer  in  die  Höhe 
hebt. 

Unter  den  übrigen  Säugthieren  hat  nur  bey  den  Af- 
fen der  zweybäuchige  Unterkiefermuskel  zwey  deutlich 
getrennte  Bäuche  und  eine  mittlere,  den  Griffel-  Zungenbtin- 
»wAf/ durchbohrende  Sehne.  Beytn  Mündrill  (S.Maitnon) 
treten  die  Sehnen  der  beyden  Zitzentheile  diefes  Muskels 
zulämmen  und  verweben  üch  vor  dem  Zungenbein  zu 
einem  nach  vorn  konvexen  Bogen,  fo  dafs  beyde  vielmehr 
zufammen,  als  jeder  von  ihnen  mit  dem  Unterkiefer- 
theile  feiner  Seite  einen  zweybäuchigen  Muskel  zu  bil- 
den fcheinen.  Die  beyden  vordem  Portionen  berühren 
einander  und  End  an  den  gewölbten  Rand  der  Sehne 
durch  aponeurotifche  Fafern  geheftet,  die  lieh  Jftrahlen- 
förmig  auf  ihrer  Oberfläche  verbreiten.  |Ihr  vorderes 
Ende  reicht  bis  zum  Kinnbogen.  Diefer  Bau  des  zwey- 
bäuchigen Muskels  mufs  feine  Wirkung , die  im  Nie- 
derziehen  des  Unterkiefers  befteht,  beträchtlich  ver- 
itärken. 

Bey 
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Bey  den  Fltißhfreßern  findet  lieh  immer  nur  ein  Bauch 
ohne  mittlere  und  oberflächliche  Aponeurofe,  dellen 
vorderes  Ende  nie  den  Kinnbogen  erreicht,  fundern 
lieh  in  den  mellten  Fällen  an  den  untern  Rand  des  Un- 
terkiefers unmittelbar  vor  dem  Mafleter  fetzt.  Beyin 
Seehunde  fetzt  er  Geh  an  den  Fortfatz. 

Bey  den  Nagern  reicht  er  bis  zum  Kinnbogen  und 
fetzt  Geh  an  denfelben.  Hier  bemerkt  man  wieder 
deutlich  zwey  Theile  an  ihm,  indem  der  mittlere  Tlieil 
dünner  und  von  einer  Sehnenausbreitung  bedeckt  ift*). 

Bey  den  AuuifeirfreJJern  und  Gürttkhuren  findet  lieh 
kein  zweybäuchiger  Muskel,  Seine  Stelle  fcheint  bey 
diefen  Thieren  durch  einen  langen  und  dünnen  Bruft- 
btinkitftrmuiktl  vertreten  zu  werden , der  auf  jeder  Seite- 
zwifchen  dem  Brufliungenbeinmusktl , und  Zitzenbrußmuskel 
fitzt , Geh  längs  der  äufsern  Seite  des  Kitferzungtnbtinmuskelt 
erftreckt  und  Geh  vom  an  den  mittlern  Theil  der  Un- 
terkieferäfte  und  an  ihren  untern  Rand  fetzt. 

Der  zweybäuchige Muskel  findet  Geh  bey  den  Faul- 
thiertn  wieder,  allein  fo  gebildet,  dafs  er  mit  dem  vori- 
gen Muskel  ungefähr  gleiche  Wirkung  haben  mufs.  Sein 
Kiefertheil  fetzt  Geh  an  den  unfern  Rand  des  Kinnbo- 
gens und  ift  hinten  dicht  vor  dem  hintern  Rande  des 
Zungenbeinkiefermuskels  mit  dem  Brußzutigtnbtinmuskel 
verbünden,  von  dem  ein  felir  kleiner  Zipfel  zum  Zun- 
genbein geht. 

Beym  Eiephtnten  hat  diefer  Muskel  nur  einen  Bauch 
und  fetzt  Geh  vorn  an  den  hintern  Rand  des  Unterkiefers, 
hinten  an  den  feitlichen  und  äufsern  Theil  des  Hinter- 
hauptsknorren und  den  hintern  Rand  des  dickften  Stü- 
ckes vom  Griffelknochen. 

Beym 

* ) Von  der  Infertion  diefet  Muskel*  riilirt  vmftreitig  der  bey 
mehrern  Nagern , z.  B.  dem  Biber,  der  Dornenram  vorkom- 
mende auf«  er  ft  ftarke,  am  hintern  Rande  des  Unterkiefer«, 
genau  in  derklitte  feines  Winkels  befindliche,  den  vorderitea 
Backzähnen  entfpreebend«  .nach  hinten  gewandte  Stachel 
her,  M. 
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Beym  Schwein  iitzt  er  mit  einer  Harken  Sehne  am 
Ende  des  Zitzenfortfatzes  feft.  Sein  fleifchiger  Theil 
reicht  nicht  weiter  als  der  hintere  Winkel  des  Unter- 
kiefers und  wird  durch  Fafern,  die  Tom  Griffel-  Zungen- 
beinmuskel  kommen,  verftärkt. 

Bey  den  Wiederkäuern  geht  er  bi*  zur  Mitte  desUn* 
terkieferaftes  : fein  mittlerer  und  unterer  Theil  ift  beym 
Gchjen  oben  und  an  feinem  innern  Rande  durch  eine 
Aponeurofe  bedeckt,  an  welche  lieh  ein  viereckiger 
Muskel  fetzt,  deffen  Fafern  von  einem  zweybäuchigen 
Muskel  zum  andern  gehen. 

VI.  Von  den  Muskeln,  die  nur  mittelbar  auf 
den  Unterkiefer  wirken. 

Wir  haben  fchon  die  fünf  Muskeln  angegeben, 
die  bey  den  Säugthieren  den  Unterkiefer  bewegen. 
Noch  giebt  es  einige,  die,  ohne  ausfchliefslich  auf  dielen 
Knochen  zu  wirken,  doch  unter  gewiffen  Umftänden 
feine  Bewegungen  hemmen  oder  hegünftigen  können. 
Allein  da  diefe  Muskeln  zu  andern  Verrichtungen  als 
der  des  Kauens  gehören,  werden  wir  fte  hier  nur  kurz 
anzeigen. 

Im  Abrchnitt  vom  Gefühl  haben  wir  fchon  den 
Hautmuikel  befchrieben.  Die  übrigen  werden  wir  bey 
Betrachtung  des  Sehlingens  angeben.  Diefs  ünd  dia 
Kiefer-  Zungenbeinmuskeln , die  Kinn-  Zungenbeinmuskeln  und 
laft  alle  Muskeln  des  Kehlkopfes. 


( 
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DRITTER  ABSCHNITT 


Von  den  Bewegungen  des  Unterkiefers  bey  den 

Vögeln. 


Der  Schnabel  der  Vögel  IR:  weit  zufammenge- 
fetzterer  Bewegungen  fähig,  als  die  Kiefer  derSäugthie- 
re,  weil  lieh  tbcils  der  Oberfchnahel  im  Ganzen  auf 
dem  Kopfe,  theils  überdiefs  auch  die  einzelnen  Theilo 
dolfelben  üch  auf  einander  bewegen. 

I.  Von  den  Knochen, 

Wenn  man  einen  Vogelkopf , von  dem  man  den 
Unterkiefer  weggenommen  hat,  von  unten  betrachtet, 
fo  findet  man,  dals  fich  der  Qberfchnabel  mit  dem  Schä- 
del durch  vier  knöcherne  Aefte  oder  Blätter  einlenkt. 
Die  beyden  innern  find  breit  und  bilden  das  Gaumen-, 
gewölbe,  die  beyden  äuTsern,  die  fchmal  und  länger 
als  diefe  find,  können  mit  den  Jocbbügen  verglichen 
werden, 

Diefe  Blätter  oder  Klammern  ftützen  fich  nicht 
unmittelbar  auf  den  Schädel.  Die  Gaumenbögen  find 
mit  einem  kleinen  länglichen  Knochen  eingelenkt,  def- 
fen  Geftalt  vielen  Abänderungen  unterworfen  ift  und  den 
Herissaht  mit  einem  Schulterblatte  verglichen  und 
defshalb  den  fchult  er  ähnlichen  Knochen  (Üs  omoides)*)  genannt 

hat. 

*)  Die  Gaummbigen  entfprechen  den  Gnumenknachen  der  Säng* 
. tbiere,  auch  der  Schnhträhnliche  Knochen  ift  kein  eigner  Kno- 
chen, fondern  entfpricht  durch  feine  Lage  zwifchen  den 
tianmenbögen  und  dem  Grundbein , und  die  von  ihm  ent. 
fpringenden  Muskeln,  dem  FhigeLfortfatz  des  KeUbeinf. 

U. 


/ 
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hat.  Diefer  kleine  fchulterähnliche  Knochen  liegt  nach 
auDen  und  hinten  , wo  er  lieh  in  einer  eignen  kleinen 
Hohle  bewegt,  die  lieh  an  einem  dritten  Knochen  befin- 
det, welcher  die  Stelle  des  auffteigenden  Unterkiefer* 
fortfatzes  vertritt,  den  Nahmen  des  viereckigen  Knochens 

führt,  und  bald  näher  befchrieben  werden  wird. 

• 

Die  Jochbiiittir  oder  Jochkögen  (Arcus,  laminae  zy» 
gomaticae,  arcades,  lames  zygomatiques)  fetzen  lieh 
an  eine  andere  mehr  nach  aufsen  befindliche  Gelenkflä- 
che eben  diefes  viereckigen  Knochens,  fo  dafs  diefer  der 
Mittelpunkt  der  Bewegungen  beyder  Kiefer  wird. 

Diefer  Knochen , auf  welchem  beyde  Kiefer  fich 
einlenken,  hat  den  Nahmen -des  viereckigen  Knochens*')  ( Os 
quadratum,  os  quarre)  erhalten,  weil  er  gewöhn- 
lich 

* ) Schon  im  vorigen  Bande  habe  ich  S.  jo  bey  der  Gefchichte 
des  Reptilicnfchädels  bemerkt,  dafs  Geoffroy  (Ann. 
du  Mut  d’hift.  natur.  vol.  X.  pag.  249  — 265-  Sur  le  crane 
des  Croc. ) den  vierckigen  Knochen  als  das  Analogon  des 
Trommelfellrings  und  Oriffelfortfatzes  anfieht.  Beyde  lind  bey 
den  «leihen  Reptilien  fo  wie  bey  den  Regeln  zu  einem  ein- 
zigen. dem  viereckigen  Knochen  verwachfen,  und  dagegen 

• vom  -Schlafbein  getrennt.  Bey  den  Reptilien  erkennt  man 
dief*  leichter,  indem  (jene  beyden  Knoclienftücke  zwar  ver- 
waclifen,  aber  deutlich  von  einander  zu  nnterfcheiden  find. 
Der  Körper  des  Knochens  ift  bey  ihnen  hohl  und  läuft  unten 
in  einen  l'ortfatz  aus , der  ganz  mit  dem  Griffelfortfatz  der 
Säugthiere  iibereinkommt.  Bey  den  Stillungen  ift  wgen  der 
anfehnlichen  Länge  des  Unterkiefers  das  viereckige  Bein 
fehr  weit  von  den  übrigen  Theilen  des  Schlafbeins  wegge- 
rückt,  aber  immer  erkennt  man  feine  wahre  Bedeutung  da- 
durch wieder,  dafs  lieh  das  Trommelfell  in  ihm  findet. 
Durch  diefe  Entfernung  vom  Felfenbein  wird  die  anfehnli* 
•he  Länge  des  Hörknöchelchens  motivirt.  Bey  der  Mataina-  . 
ttfchildkröte  ift  fogar  das  viereckige  Bein  noch  in  feine  beyden 
Theile  getheilt.  Der  Unterkiefer  verbindet  fich  unmittel- 
bar mit  dem  Gehörgang  und  der  Griffelknochen  liegt  zwi- 
Je ken  den  Aeftcn  des  Unterkiefers , und  ift  mittelft  eines  lo- 
ckeren . 
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lieh  vier  Hauptwinkel,  zwey  obere  und  zwey  untere, 
hat.  Der  obere  äufsere  liegt  nach  hinten  und  wird  in 
einer  Gelenkhöhle  des  Schlafbeins  aufgenonunen.  Der 
obere  innere  ift  gegen  die  Augenhöhle  gewandt.  Er  ift 
frey  lund  giebt  einen  tiefeftigungspunkt  für  Muskeln 
ab.  Die  beyden  untern  Winkel  liegen  oft  in  derfelben 
Fläche  und  werden  beyde  von  einer  Gelenkhöhle  des 
Unterkiefers  aufgenonunen.  An  dein  äufsern  oder  hin- 
tern befindet  lieh  die  Gelenkfläche,  welche  das  Ende 
des  Jochbogens  aufnimmt,  über  dem  untern  oder  vor- 
dem eine  andere  Vertiefung,  in  welche  üch  das  hintere 
Ende  des  fchulterähnlichen  Knochens  legt. 

Die  Geftalt  des  JchuUerßknlichen  Knocntnt  variirt  in 
den  verfchiedenen  Arten  fehr.  Im  Allgemeinen  ift  er 
lang,  platt,  und  hat  oben  eine  vorfpringende  Leihe. 
Sein,  vorderes , dem  gleichnahmigen  der  anderen  Seite 
fehr  nahes  Ende,  lenkt  lieh  mit  dem  Gaumenbogen  ein. 
Das  hintere  Ende  verbindet  lieh  mit  dem  viereckigen 
Beine  und  ift  fehr  weit  von  dem  der  andern  Seite  ent- 
fernt, indem  beyde  Knochen  mit  einander  einen  Win- 
kel bilden , delfen  Spitze  nach  vorta  gerichtet  ift. 

* Aufser 

ckeren  Zellgewebes  an  die  allgemeinen  Bedeckungen  gehef- 
tet. So  find  auch  beym  Sclniabthhier  und  der  Eckidnt  der 
Griffel  furtfatz  und  der  Trommelfellring  weder  unter  einan- 
der noch  mit  dem  Schlafbein  verwachfen,  wovon  das  letzter« 
indefs  bey  der  Matamata  Statt  findet. 

Bey  den  Vagtln  find  beyde  Knochen  fo  zu  einem  ver- 
fchmolzen,  dafs  man  die  Entftehung  des  viereckigen  Bein« 
nicht  mehr  fo  genau  erkennt,  allein  die Vergleichnng  zwi- 
lchen ihnen  und  den  Reptilien  zei"t  fie  dennoch  fehr  deut- 
lich. Man  kann  alfo  nicht  mit  Hkrissant  das  viereckig« 
Bein  für  den  getrennten  au ffteigenden  Alt  des  Unterkiefers 
halten,  um  fo  weniger,  da  fich  diefer,  wiewohl  in  derfel- 
ben Linie  mit  dem  horizontalen , l>ey  ihnen  findet,  feinen, 
wiewohl  ansgehölilten  Gelenkfortfatz  und  Kronfortfatz  hat, 
und  ganz  analoge  Muskeln , wie  bey  den  Säugthieren  lieh 
an  ihm  befeftigen. 

' Ai. 
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Aus  diefer  Zufammenfetzung  von  Knochenfiib 
cken  entlieht  ein  fehr  zufammengefetzter  Hebel  der  eine 
folehe  Stellung  hat,  dafs  der  Unterfchnabel  fich  nicht 
niederbiegen  kann , ohne  dafs  der  überfchnabel  zu- 
gleich durch  eine  fchnappende  Bewegung  nach  oben  ge* 
zogen  würde. 

Zum  richtigen  Verftändnifs  diefes  Mechanismus 
erinnere  man  fich  an  die  Verbindung  der  Gefichts* 
und  Schädelknochen,  die  wir  in  der  achten  Vorlel’ung 
S.  67.  angegeben  haben.  Der  Oberfchnabel  verbindet 
fich  mit  dem  Stirnbein  auf  eine  eigentümliche  Art, 
von  der  man  nur  am  untern  Theile  des  Wadenbeins 
'der  Vögel  etwas  AehnKches  wieder  findet.  Diefe  Ver- 
bindung gefchieht  durch  eine  oder  mehrere  dünne, 
lehr  elaliifche  Knochenplatten,  die  fich  auf  einander 
biegen,  wie  etwa  ein  Stück  Fifchbein  thun  würde. 
Bey  einigen  Arten,  z.  B.  dem  Pelikan,  dem  Sperber , dem 
fapagey,  der  Eule  u.  f.  w.  gefchieht  die  Bewegung  auf 
einem  einzigen  Blatte  und  aufeinemnd  derfelben  Ebne, 
‘Welche  durch  eine  fehr  meikliche  Furche  angedeutet 
ift,  bey  andern,  z.  B.  dem  Strauß,  den  Hühnervögel* , den 
Stelzenläufern  mit  fpisum  Schnabel , den  Raubvögeln  u.  f.  w. 
auf  drey  und  fünf  Blittera,  die  gegenteilig  in  einander 
greifen. 

Die  Schnäbel  aller  Vögel  können  fich  alfo  mittel  Ib 
eines  oder  mehrerer  Knochenblätter,  die  fich  aufeinan- 
der, biegen,  mehr  oder  weniger  bewegen*).  Diefs  gilt 

felbft 

* ) Aufserdem  find  auch  die  beyden  Unterkfeferäfte  durch  di« 
befondere  Art  ihrer  Verbindung,  die  oben  (S.  13)  ange- 
deutet wurde,  welche  aber  befonders  Geoffioy  (Ann.  du 
Muf.  vol.  X.  p.  357  gut  entwickelt  hat,  einer  Art  von  Bewe- 
gung auf  einander  fähig.  Die  hintern  Aefte  dei  Unterkiefers 
find  nähmlich  zwcy  platte,  gar  keine  Dipüie  enthaltende 
Knochen,  die  nur  hinten  an  einander  geheftet  find,  vorn  aber 
Von  einander  weichen.  Zwifchen  die  vordem , von  einander 
tbftehenden  Enden  diefer  Platten  tritt  da«  dünne  elaftLfche 

Ende 
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fdbft  für  die&»/(ioV,  deren  Schnäbel  fehr  anfehnliche  knö- 
cherne, vom  Schädel  getrennte,  Höcker  tragen.  Auf 
diefem  Gelenk  begiebt  fich  der  Oberlchnabel  in  die  Höhe, 
wenn  das  .viereckige  Bein  nach  vorn  überfchnappt,  fo 
wie  er  fich  darauf  fenkt,  wenn  es  auf  diefelbe  Weife 
iläch  hinten  fpringt. 

Ehe  wir  die  Muskeln  befchreiben , welche  die  ver- 
fchiedenen  Theile,  oder  die  ganze  M*ffe  des  Schnabels 
bewegen,  werden  wir  die  Abänderungen  der  Gellalt  der 
Gaumen-  und  JocbSögen  (Arcus  palatini  et  zygomatici,  arca- 
des  palatines  et  zygomatiques) , der  Schulter  ähnlichen  Kno- 
chen (Uffa  omoidea,  os  ouiO'ides_)  nnd  des  viereckigtt I 
Knochens  (Os  quadratum,  os  quarrt)  betrachten. 

i.  Gaumenbögen. 

Die  Geilalt'  der  Gtumeiibögen  ill  beträchtlichen  Ab- 
weichungen unterworfen,  und  fie  fchelnen  itn  Allgemei- 
Sien  die  Stelle!  der  FliigelFortfätze  zu  vertreten.  Bey 
den  Tagraubvögtin  find  fie  breit,  dünn,  von  einander  ge- 
trennt Und  auf  der  Gaumenlelte  in  eine  Rinne  aus- 
£ehöhlt.  Bey  den  Nachtraubvögeln  haben  fie  ungefähr  die- 
felbe Geilalt , find  aber  weit  fchmaler. 

Die  Gauhrtenbögeo  der  Papageyen  haben  eine  ganfc 
eigentümliche  Geflalt.  Sik  lind  breit,  dick,  und  bil- 
den nicht.  Wie  gewöhnlich,  ein  beynalie  flaöhes  Gewölbe, 
fondern  find  Tchief  auf  die  Seite  gewürfen  und  nach 
hinten  nnd  unten  geneigt,  wo  fie  ein  breites,  beynahö 
quadratförmiges,  ganz  freyes  Knochenblatt  darßeilen. 
Doch  vereinigen  lieh  diefe  Gaumenbögen  unter  einan- 
der und  ilützen  fich'  auf  die  Ausenhöhlenfcheidewand, 

An 

Ende  des  vorder«  Altes,  und  verwich  ft  nur  in  reinem  letzten 
Theile  mit  dem  hintern  Afte  an  det  Stelle,  Wo  die  Spille 
anfängt.  Mittelft  diefer  Verrichtung  wird  es  dem  Vogel  mög- 
lich, den  hintern  Theil  desUntcrfehiiaUels  weiter  Zn  öffnen, 
als 'den  vordem  and  fo  febx  anfehnlielie  Körper  Zu  verfciili- 
ckeu.  - äf. 
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An  ihrem  hintern  Vereinigungspunkte  lenken  lieh  di» 
fehulterähnlichen  Knochen  ein. 

Bey  den  Sperlingsvögeln  find  die  Gaumenbögen 
im  Allgemeinen  ftark  und  bilden  blofs  einen  knö- 
chernen Griffe! , werden  aber  nachher  breiter,  viel 
dünner  und  lind  nach  hinten  mit  einem  freyen  ausge- 
fchnitten  Rande  verfehen.  Doch  bilden  fie  in  der  Mittel- 
linie durch  ihr  Zufammentreten  einen  beynahe  cylin- 
drifchen  Kanal  für  die  hintere  Nafenbffnunjr. 

Beyin  Kalao  ftellen  fie  kein  Gewölbe,  fondern  einen 
anfehnüchen  Vorfprung  dar.  Sie  ziehen  iich  hinten, 
an  der  Stelle,  wo  lie  die  fehulterähnlichen  Knochen  auf- 
nehmen, beträchtlich  zufammenund  lind  auch  hierdurch 
die  Nafenhühle  von  einander  entfernt,  die  in  diefen  Vö- 
geln und  dem  Pfifierjraß  falb  fenkreclit  bis  über  das 
Auge  auflkeigt. 

Beym  Geismelker  lind  fie  dünn  wie  Papier,  hinten 
lehr  breit  und  mit  einem  freyen,  abgerundeten  Lappen 
geendigt. 

Bey  den  Tauben , Rebhühnern  und  den  meiften  Hühner- 
vögeln werden  diefe  Bögen  durch  zwey  fehlanke,  dünn» 
Knochen  gebildet,  dia  Vorn  fehr  weit  von  einander,  hin- 
ten lehr  dicht  beyfammen  ftehen  und  dafelbft  die  fchul- 
terähnlichen  Knochen  aufuehmen. 

Die  Gaumenbögen  der  Reiher,  der  Taucher,  der  Pinguins , 
der  Luffelreiher,  der  Flamingo’/,  der  Enten  u.  f.  w.  find  vorn 
fchlank  und  durch  die  NafenhöhlenTpalte  von  einander 
getrennt,  hinten  breit  und  in  zwey  Spitzen  gefpaltem 

Beym  Pelikan  und  Scharben  haben  wir  fie  auf  eine  ei- 
genthümliche  Weife  gebildet  gefunden.  Vorn  find  fie 
dünn,  durch  die  hintern Nafenlöcher  von  einander  ent- 
fernt, baldlaber  zu  einem  einzigen  Blatte  verfchmolzen, 
das  eine,  vorzüglich  beym  Pelikan  auffallend  hoheLeifte 
trägt. 

Im  Albatros  haben  fie  eine  ähnliche  Geftalt,  find 
aber  nicht  mit  emander  verwachfen. 

• . Beym 
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Be  ym  Strauß  find  die  Gaumenbögen  zwev  lange 
knöcherne  platte  Griffel»  die  von  einander  faft  um  .die 
Hälfte  der  ganzen  Breite  der  Schnabelhdfis  abfteheit 
und  zwiTchen  denen  lieh  in  der  Mitte  diefes  Raums  der 
Untere,  freye»  dickere  Und  abgerundete  Rand  der 
Augenhöhlenreheidewand  befindet.  Hinten  find  fie 
durch  eine  fchwalbenfchwanzähnliche  Einfügung  mit 
den  fchulterähnlichen  Knochen  verbunden,  die,  wie 
wir  weiter  unten  angeben  werden,  eine  ganz  eigen» 
thümliche  Gelialt  haben. 

Beyttt  Kafoar  finden  wir  die  Gaumehbögen  auf  eine 
ganz  eigentümliche  Art  gebildet,  jeder  Gaumenbogen 
befteht  aus  zwey  Stücken.  Das  eine  mittlere,  fchma* 
lere,  liegt  dem  der  entgegenfetzten  Seite  vbrn  näher 
als  hinten,  wo  es  fich  mit  dem  vordem  Ende  des 
rchülterähnlicheh  Knochens  durch  eine  lange  Tchräge 
Kaht  Verbindet.  Das  andere  Stück  ilt  breit,  dreyeckigi 
und  felir  dünn.  Sein  Vorderer  Rand  ift;  gezahnt  und 
Frey,  Teiri  äufsefer  gewölbt  und  abgerundet,  vorn  mit 
dem  Oberkieferbeine  durch  eine  fchiefe  Naht  verbun* 
den,  der  hintere  Rand  mit  dem  fchulterähnlichen  Kno» 
chen  in  drey  Viertheilen  der  Länge  delXelben  genau, 
aber  fo  vereinigt,  dafs  die  Nabt  ZWifchen  ihnen  noch 
Vollkommen  deutlich  ift. 

9t.  Jochbogctl* 

o > 

Die  lochl’ögett  finden  fich  bey  allen  Vögelarten.  Sie 
weichen  hur  durch  ihre  Stärke  und  ihre  Krümmung, 
welche  durch  die  Gellalt  Und  den  Gebrauch  des  Schna* 
bels  bellimmt  worden  $ von  einander  ab  und  wir  ha!* 
ten  uns  daher  nicht  mit  der  Befchreibung  derfelben  auf» 

3.  Schuh  et  ahn  liehe  Knochen . 

Weit  Wehr  Verfehl  edenh  eiten  bieten  die  fckuitm 
ähnlichen  Knochen  durch  ihre  Gfcftalt,  die  Art  ihrer  Ver» 
Dritter  Thtil,  E bindung 
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bindung  mit  den  Gaumenbögen,  mit  dem  viereckigen  Bei- 
ne und  oft  mit  derSchädelgründfläche,  durch  ihren  grö*- 
fsern  oder  geringem  hintern  Abftand  voneinander,  dar* 

Bey  d en  Papageyen  und  Sperlmgivögeln  find  die  fchuher- 
ähnlichen  Knochen  dünn,  cylindrifch  und  ohne  die  min* 
deftc  Hervorragung.  Bey  den  Tagraubitigeht , dem  Alba- 
tros, dem  Flamingo  ift  der  fchulterähnliche  Knochen 
hinten  cylindrifch,  vorn  aber  abgeplattet  und  der  Läng« 
nach  faft  ganz  gerade. 

Bey  den  Eulen  hat  er,  wie  das  Schlttffelbein  des 
Menfcben , eine  doppelte  Biegung.  In  feinem  hintern 
Theile  ift  er  aufsen  konkav,  in  feinem  vordem  konvex. 
Aufserdem  befindet  fich  an  feinem  mittlern  Theile  eine 
ovale  Gelcnkfiäche,  wodurch  er  lieh  mit  dem  Zapfen, 
fortfatze  des  Grundbeins  verbindet. 

Auch  bey  den  Spechten  ift  der  fchulterähnliche  Kno- 
chen der  Länge  nach,  aber  nur  in  einer  Richtung 'gebo- 
gen. Er  ift  nicht  mehr  cylindrifch,  fondern  hat  drey 
Flächen,  von  denen  die  breitefte  nach  unten  gewandt 
und  etwas  ausgehöhlt  ift.  Oben,  oder  gegen  den  Schä- 
del hin,  hat  diefer  Knochen  einen  langen  nach  vorn 
hin  gerichteten  Stachel,  der  beynahe  ein  Drittheil  fei- 
ner Länge  beträgt. 

Auch  bey  der  Ente  hat  diefer  Knochen  drey  Flä- 
chen , von  denen  die  untere  fehr  breit  und  nur  wenig 
konkav  ift.  Hs'rissanV  hat  ihn  mit  dem  Schulterkno- 
chen des  Hafen  verglichen.  Es  findet  fich  hier  kein  Sta- 
chel, -Tondern  eine  breite  Gelenkfläche,  mit  welcher 
fich  diefer  Knochen  auf  den  Zapfenidrtfatz  des  Grund- 
beins ftiitzt  Und  darauf  bewegt. 

Der  ichuherähnliche  Knochen  ift  beym  Pelikan  fehlt 
ftark  und  feft.  Auch  hier  ift  er  dre.yeckig,  aber  fein« 
untere  oder  Gaumenfläche  fchmaler  als  die  übrigen. 
Oben  hat  er  eine  fehr  fcharfe  Leifte. 

Beym  Strauß  und  Kafoar  findet  mah  unt6r  allen  Vö- 
geln die  eigenthümlichfte  Bildung  des  fchulterähnlichen 
Knochens*  Beym  Kajoar  ift  er  du^ch  feinem  äufsernH&nd 
, und 
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und  in  mehr  ais  zwey  Drittheilen  feiner  Länge  mit  dem 
hintern  Rande  des  dünnen  und  breiten  Stückes  der 
Gaumenbögen  verbunden.  An  der  innern  Seite  ift  er 
abgerundet,  dick  und  ftark  gekrümmt,  an  feinem  hin- 
tern Theile  befindet  fich  oben,  nahe  an  feinem  Ende, 
eine  längliche  Gelenkfläcbe , wodurch  er  fich  mit  einer 
befondern  Erhabenheit  verbindet,  die  am  Zapfenfort* 
fatze  hervorfpringu 

Beym  Strauß  hat  der  fchulterähnliche!  Knochen  ei- 
nige allgemeine  Aehnlichkeit  mit  dem  des  Kafoar , ift 
aber  in  feinem  vordem  Theile  viel  breiter  und  bildet 
hier  wirklich  den  Gaumen,  indem  die  Gaumenbögen 
felbft  fehr  fchmal  find.  Hinten  hat  er  gleichfalls  eine 
breite  Gelenkfläche  zur  Aufnahme  der  Harken  Hervor- 
Tagungen  des  Zapfenfortfatzes. 

4.  Viereckige  Kpochen . 

Die  auffallendftenVerfchiedenheiten  der  Form  des 
viereckigen  Knochens  belieben  in  der  gröfseren  oder  geringe- 
ren Ausdehnung  der  Gelenkflächen , der  Verlängerung 
oder  Verkürzung  der  Erhabenheiten , auf  welchen  fich 
diefe  befinden,  und  der  Länge  oder  Kürze  feines  freyen 
Fortsatzes. 

Bey  den  Sptchtenxlk.  der  freye,  oder  obere  und  vordere 
Winkel  des  viereckigen  Knochens  faft  um  ein  Drittheil 
fo  lang  als  der  fchulter ähnliche  Knochen,  auf  deffelfc 
dünnen  Fortratz  er  fich  liützt  und  mit  dem  er  ein  Gan- 
zes auszumachen  febeint.  Bey  den  Papageyen  ift  der  hin- 
tere, obere  Winkel,  wodurch  fich  diefgr  Knochen  mit 
dem  Schädel  verbindet,  fehr  laftg  Urtd  ragt  weit  übet 
den  freyen  Winkel  empor,  der  kurz,  fpitZ  und  nach 
vorn  gewandt  ift»  Die  untern  Wiakel  find  zu  einem 
verfchmolzen  and  bilden  zufammen  einen  ovalen , läng- 
lichen Gelenkfor tfatz , der  mit  dem  Gelenkkopfe  de« 
Unterkiefers  der  Nager  viel  Aehnlichkeit  hat,  Mit  fei- 

E a oem 
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nem  vordem  Rande  nimmt  er  den  fchulterähnlichen 
Knochen,  hinten  und  aufsen  den  Jochbogen  auf. 

Bey  den  Spechten , Raben,  Sperlingsvögeln  und  Sttlzenläu 
fern  ift  der  freye  Fortfatz  des  viereckigen  Knochens  fehr 
lang,  platt,  und  auf  der  Augenhöhlenfeheidewand  nach 
innen  und  vorn  gerichtet. 

Bey  den  Tauben , Hühnern,  und  überhaupt  bey  den 
Hühnervögeln  im  Allgemeinen  find  die  beyden  obern  Win- 
kel ungefähr  gleich  hoch  und  bilden  eine  Art  von  T. 
Der  fchulter ähnliche  Knochen  legt  fich  zwifchen  did 
beyden  vordem  Winkel. 

Dafrelbe  gilt  für  den  Strauß  und  Kafoar,  nur  iß 
hier  der  freye  Winkel  viel  breiter  und  an  feinem  End# 
mehr  abgerundet.  ' 

II.  Von  den  Muskeln. 

Da  in  den  Vögeln  beyde  Schnäbel  beweglich  find, 
fo  ift  der,  auf  ihre  Kiefern  wirkende,  Muskelapparat 
bey  ihnen  zufaminengefetzter  als  bey  den  Säug- 
thieren. 

Aus  der  umfiändlichen  Betrachtung,  die  wir  übet* 
die  knöchernen  Theile  angeftelh  haben,  welche  die 
Kiefer  der  Vögel  bilden,  ergiebt  fich,  dafs  der  Unten 
kiefer  nicht  allein  abgefondert  und  für  fich  niedergezo- 
gen und  aufgehoben  werden,  fich  folglich  auf  dem 
viereckigen  Beine  als  feinem  Unterllützungspunkte  be- 
wegen kann,  fondern  dafs  auch  das  viereckige  Bein 
felbft,  indem  es  fo  einen  Mittelpunkt  für  die  Bewegung 
abgiebt,  feine  Lage  verändern,  das  Senken  und  Heben 
des  Oberkiefers- und  die  Bewegung  des  Unterkiefers 
von  vorn  nach  hinten  bewirken  kann. 

Wir  werden  ^uerft  die  Muskeln,  die  fich  an  den 
Unterkiefer  fetzen,  nachher  diejenigen  betrachten,- 
welche  vorzüglich  das  viereckige  Bein  bewegen.  Diefe 
BeCchreibung  werden  wir  vön  der  Ent*  «ntlehnen,  aber 

1 doch 
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doch  die  Verfcbiedenheiten  angeben , welche  Ach  bey 
den  übrigen  Vögeln  Anden. 

A.  Muskeln  des  Unterkiefers. 

»*  • * 

Bey  der  Ente  Anden  Ach  auf  jeder  Sehe  drey  Mu*- 
kein,  welche  den  Unterkiefer  niederziehen  und  den 
twtybäuchigtn  Muskel  der  Säugthiere  vertreten.  Der  eine, 
welcher  der  gröfste  ift,  nimmt  den  ganzen  Seitentheil 
des  Hinterhauptsbeines  ein  und  umgiebt  den  aufgebo. 
genen,  Achelähnlichen  Fortlatz,  mit  welchen  Ach  der  Un- 
terkiefer nach  hinten  endigt.  Er  hat  ungefähr  die  Gehalt 
einer,  mit  der  Spitze  nach  hinten  gerichteten,  Pyrami» 
de,  wefshalb  ihn  He'atSSANT  den  großen  Pyramidenmuskel 
genannt  hat. 

Der  zweyte  Niederzieher  des  Unterkiefers  ift 
kleiner  und  wird  vom  vorigen  bedeckt.  Er  kommt 
vom  Zitzenfortfatze  und  geht  in  die  kleine  Grube  hin- 
ter dem  Unterkiefergelenk,  wo  er  Ach  befeliigt. 

Der  dritte  hat  eine  faft  horizontale  Richtung.  Er 
kommt  von  der  inneren  Fläche  des  Zitzenfortfatzes  und 
fetzt  Ach  an  den  Unterkiefer  in  der  ganzen  Strecke  die- 
fes  Knochens,  die  Ach  zwifchen  dem  innern  und  dem 
Achelähnlichen  Fortfatze  beAndet.  Vom  vorigen  Mus- 
kel wird  er  durch  ein  kleines  Fand  getrennt. 

Da  diele  drey  Muskeln  Ach  an  den  Unterkiefer, 
vor  und  hinter  dem  Mittelpunkte  feiner  Bewegung 
fetzen , fo  müffen  Ae  auf  ihn  nicht  allein  wie  auf 
einem  Hebel  wirken,  d.  h.  fo,  dafs  Ae  ihn,  in- 
dem Ae  ihn  hinten  in  die  Höhe  heben,  vorn  niederzie- 
hen, oder  den  Schnabel  öffnen,  fondern  Ae  muffen 
auch , wegen  der  Lage  und  der  grofsen  Beweglichkeit 
des  Unter fchnabels  auf  dem  viereckigen  Knochen,  den 
Unterkiefer  nach  hinten  ziehen , oder  ihn  fogar,  wenn 
Ae  finzeln  oder  nur  auf  einer  Seite  allein  wirken,  von 
einer  Seite  zur  andern  zu  bewegen  ftreben» 

..  'Diele 
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Diele  drey  Muskeln  finden  lieh  nicht  Cberall.  Der 
Hahn , der  Truthahn  hat  an  ihrer  Stelle  nur  einen.  Der 
zweyte  fehlt  bey  der  Eule  u.  f.  w. 

Drey  andere  Muskeln  dienen  der  Ent«  zum  Auf- 
heben des  Unterkiefers  und  fomit  zum  Verfchliefsen  des 
Schnabels. 

Der  eine,  welcher  der  ftärkfte  ift,  am  raeiiten 
nach  aufsen  liegt,  und  die  Stelle  des  Maffattrs  und  des 
Schlafmuskels  zu  vertreten  fcheint,  wird  durch  Aponeuro- 
fen  und  Verfchiedenheit  der  Richtung  feiner  Fafern  in 
vier  Portionen  getheilt,  die  an  einigen  Stellen  nur 
locker  durch  Zellgewebe  verbunden,  an  andern  aber 
Io  feit  verwachfen  lind,  dafs  man  lie  nicht  ohne  Be- 
schädigung ihrer  Fafern  von  einander  trennen  kann. 
Alle  gehen  unter  dem  Jochbogen  weg,  ohne  Reh  daran 
zu  befeftigen.  Es  finden  üch  drey  äufsere  Portionen  I 
und  eine  innere.  Die  erfte,  oder  Schlafportion  ftellt 
Tollkommen  den  Schlafmuskel  der  Säugthiere  dar.  Sie 
entfpringt  in  der  ganzen  Länge  des  untern  Randes  des 
hintern  Augenhöhlenfortfatzes  mit  fleifchigen  Fafern, 
die  nach  unten  und  vorn  gehen  und  in  eine  fpitze  Sehne 
auslaufen,  welche  lieh  an  die  kleine  Hervorragung  oder 
den  Haken  des  Unterkiefers  fetzt,  der  die  Stelle  des 
Kronfortfatzes  zu  vertreten  fcheint.  Die  zweyte  Por- 
tion fängt  mit  einer  dünnen  Sehne  an,  die  gerade  von 
der  Spitze  des  hintern  Augenhöhlenfortfatzes  kommt. 
Diefe  fteigt  vor  der  erlten  herab  und  fetzt  üch  mit 
fllaifchigen , aus  einander  fahrenden  Fafern  an  die  äu« 
fsere  Fläche  des  Unterkiefers  vor  dem  eben  erwähnten 
Haken  *).  Die  dritte  Portion  entfpringt  mit  einer  fehr 
kurzen  Sehne  von  eben  diefer  Spitze  vor  der  vorigen. 
Sie  ift  bauchig  und  ihre  Fafern  fetzen  lieh  an  die  äufsere 
Fläche  des  Unterkiefers  unter  dem  Loche,  durch  wel- 
ches der  äufsere  Aft  des  Unterkiefernerven  austritt. 
Die  vierte  Portion,  oder  die  innere,  oder  Augenhöhlen- 

por- 

*)  Bey  den  Eultn  fehlt  diefe  zweyte  Portion. 

M. 
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portion  ift  mit  der  vorigen  unten  genau  verbunden  und 
fetzt  lieh  hier  an  den  obern  Rand  des  Unterkiefers,  der 
<an  diefer  Stelle  einen  ftumpfen  Winkel  bildet.  Nach 
oben  find  diefe  beyden  Portionen  durch  den  zwifchen 
ihnen  durchgehenden  Oberkiefernerven  von  einander 
getrennt.  Alle  ihre  Muskelfafern  ziehen,  indem  fxe 
fich  verkürzen,  den  Unterfchnabel  gegen  den  Ober^ 
fchnabel,  zugleich  aber  etwas  nach  hinten. 

Die  andern  beyden  Aufhebemuskeln  des  Unterkie? 
fers  liegen  auf  der  innern  Seite  deffelben  und  ver- 
treten die  Stelle  der  flügtlmmktln.  Beyde  gehen  von  dem 
6aumenbogen  zur  inneren  Fläche  des  Unterkiefers.  Der 
äufsere  oder  obere  befindet  lieh  etwas  weniger  nach 
vorn  und  feine  Fafern  gehen  mehr  fchief  nach  hinten 
als  die  Fafern  des  innern  oder  untern.  Doch  kann  man 
diefe  Muskeln  «icht  immer  fo  deutlich  unterfcheiden; 
fo  lind  z.  B.  beym  Truthahn  beyde  zu  einem  einzigen  ver- 
fchmolzen.  Aufserdem,  dafs  diefe  Muskeln  den  Unter* 
kiefer  in  die  Höhe  heben,  fcheinen  üe  ihn  auch  nach 
vom  zu  ziehen  und  dadurch  dem  Schlafmuskel  entgegen 
zu  wirken.  Aufserdem  muffen  fie  ihm  noch  wegen 
der  Richtung  ihrer  Fafern , die  fchief  von  innen  nach 
aufsen  gehen,  fchiefe  fehliche  Bewegungen  mit- 
tbeilen. 

B.  Muskeln,  des  viereckigen  Knochens , 

Der  viereckige  Knochen  jeder  Seite  wird  durch 
drey  Muskelpaare  bewegt,  die  man  in  innere  und  äu- 
fsere cintheilen  kann. 

Die  äufsern  liegen  unter  denen  verborgen , die 
dem  Marfeter  und  Schlafmuskel  entfprechen.  Der  eine 
kommt  mit  ganz  fleifchigen  Fafern  vom  obern  Rande 
des  Unterkiefers  und  erftreckt  fich  von  dein  Winkel* 
der  die  Stelle  des  Kronfortfatzes  vertritt,  bis  zum  Kie- 
fergelenk.  Seine  Fafern  vereinigen  üch  zu  einer  Sehne, 
die  lieh  zu  unterft  an  den  freyen  Winkel  des  vierecki- 
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gen  Knochens  fotzt,  Durch  feine  Zufammenziehungeii 
mufs  diefer  Muskel  diefen  Winkel  niederziehen  oder  den 
yntern  Winkel  nach  hinten  fuhren,  wodurch  die  bey« 
den  Kiefer  nach  hinten,  und,  befonders  der  Oberfchpa* 
bei,  nach  unten  gezogen  werden,  lft  aber  das  viereckige 
Bein  fixirt,  fo  hebt  diefer  Muskel  hayptfächlich  den 
Unterkiefer  auf, 

Die  beyden  andern  ffufsero  Muskeln  liegen  unter 
dem  viereckigen  Knochen,  Der  vordere  entlieht  von 
der  Scheidewand  der  Augenhöhle,  geht  etwas  fchief 
nach  hinten  und  bildet  unten  eine  Sehne,  die  lieh  an 
den  freyen  Winkel  fetzt,  Offenbar  führt  er  den  untern 
Theil  des  viereckigen  Beins  nach  .vorn,  wodurch  zu« 
gleich  der  Oberfchnabel  aufgehoben  und  der  Unter* 
fehnabel  nach  vorn  gezogen  wird, 

Der  dritte  äufsere  Muskel  des  viereckigen  Kno« 
Chens  ift  kurz.  Er  fteigt  von  der  Schädelgrundflächa 
beynabe  fenkrecht  zum  viereckigen  Knochen  herab  und 
fetzt  fich  hier  an  den  ganzen  Raum  zwifchen  den  bey* 
den  obem  Winkeln.  Diefer  letzte  Muskel  feheint  nur 
zum  Fixiren  des  viereckigen  Knochens  in  feiner  natür? 
liehen  Lage  zu  dienen,  damit  der  Untcrfclmabel  frey 
aufgehoben  und  niedergezogen  werden  könne. 

Die  innern  Muskeln  des  viereckigen  Knochens 
find  gleichfalls  drey  an  der  Zahl.  Der  unterfte  und 
länglle  liegt  faft  horizontal.  Er  kommt  vom  vordem 
untern  Winkel  mit  ganz  fleifebigen  Fafern,'  die  zu 
einer  kleinen  Pyramide  zufammentreten  und  nach  vorn 
laufen,  wo  fie  eine  kleine  Sehne  bilden,  die  ftch  zwi* 
fchen  den  Gaumenmuskeln  in  der  Gegend  der  Verbin* 
düng  beyder  Schnäbel  verliert.  Er  fcheint  beftimmt  zu 
feyn,  das  zu  beträchtliche  Rückwärtsweichen  de«  vier- 
eckigen Knochens  zu  verhindern,  wenn  der  Qherfchna* 
bei  ftark  in  die  Höhe  gezogen  ift. 

Die  beyden  andern  innern  Muskeln  könnten  als 
zwey  Faferfchichten  betrachtet  werden.  Sie  liegen  auf 
der  innern  Seite  der  fchulttr ähnlichen  Knochen,  mit 
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denen  fie  in  einer  Richtung  verlaufen.  Der  eine,  mehr 
‘ oberflächliche,  fchuint  von  der  inneren  Fläche  des  freyen 
Fortfatzes  zu  kpuimen;  er  fetzt  lieh  mit  einer  fuhr 
dünnen  Sehne  an  das  hintere  und  freye  Ende  des  Gaur, 
menbogens.  Die  andere  Schicht,  die  unter  den  Fafern 
der  vorigen  liegt,  ift  etwas  kürzer,  hat  aber  diefel.be 
Richtung  und  denfe]ben  Befeftigungspunkt.  Beym  HaM 
und  Truthahn  werden  diefe  drey  Muskeln  durch  einen 
einzigen  , lehr  anfehnlichen  erfetzt , der  in  feinen  Befe» 
ftigungspunkten  ipjt  den  beyden  letztem  übereinkommt, 

Beym  fapagey  findet  inan  ungefähr  diefelben  Mus« 
kein  wieder;  doch  lind  iie  im  Allgemeinen  gröfser  und 
ftärker.  Vorzüglich  lind  die  Schliefsmuskeln  des  Sclina« 
bels  zahlreicher,  Sie  bilden  fechs  febr  deutliche  Schich- 
ten, die  wir  pach  einander,  yq»  der  äußeren  anfangend, 
befchreiben  werden. 

Pie  erfte  kommt  von  dem  untern  Augenhöhfen- 
fortfatze  und  dem  Umfange  des  Jochbogens , und  geht 
fchief  nach  vorn  gegen  d»e  Mitte  der  äufsern  Fläche 
des  Unterkiefers,  Wegen  diefer  fchiefan  Richtung  fei- 
ner Fafern  zieht  he  den  Unterkiefer  zugleich  nach  hin- 
ten und  oben, 

Pie  zweytp  nimmt  die  ganze  Scfdafgrube  und  den 
hintern  Tbeil  der  Augenhöhle  ein.  Die  Sehne  bildet 
den  hintern  Theil  diefcs  Muskels.  Der  ßeifchige  Theil 
geht  vorn  bis  zum  fchneidenden  Rande  des  Unterkie- 
fers und  befefligt  heb  dafelbft.  Aus  der  Richtung  fei- 
ner Fafern  ergiebt  lieh,  dafs  er  in  feiner  Wirkung  mit 
dem  vorigen  übereinkommt. 

Pie  dritte  Schicht  kann  nur  nach  Wegnahme  des 
knöchernen  Ringes  der  Augenhöhle  und  des  Augapfels 
deutlich  gefehen  werden,  Sie  fcheint  aus  zwey  Theilen 
zu  beftehen,  die  aber  an  ihrer  Vereinigungsftelle  fo  ge- 
nau verbunden  find , dafs  man  he  nicht  ohne  Befchädi- 
gung  trennen  kann.  Der  eine  fetzt  hch  unter  dem. 
Bogen  an,  welchen  der  vordere  Augenhöhlenfortfatz 
mit  der  Scheidewand  bildet.  Der  andere  kommt  von 
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dem  Augenhöhlendache  und  der  Augenhöhlenfeheide« 
wand  hinter  diefem  Fortfatze,  Diefer  Theil  hat  un- 
ten eine  deutliche  Sehne.  Beyde  fetzen  Cch  an  die  in- 
nere Fläche  des  Unterkieferaftes  unter  feinem  Kronwin- 
kel.  Diefer  Muskel  hebt  den  Unterkiefer  mächtig  ir» 
die  Höhe  und  nähert  beyde  Schnäbel  einander  in 
gerader  Richtung. 

Die  vierte  Schicht  ützt  an  der  hinteren  Wand  der 
Augenhöhle  hinter  dem  Seheloche.  Sie  fteigt  fchief 
nach  vorn  herab  und  fetzt  lieh  mit  einer  ßlberfarbnen 
Sehne  an  die  innere  Fläche  des  Unterkiefers  zwifchen 

dem  Gelenkausfchnitl*,und  dem  Kronwinkel.  Sie  wirkt 
wie  die  beyden  erften  Schichten  und  mufs  den  Unter« 
fchnabel  beym  Aufheben  zugleich  nach  hinten  ziehen. 

Der  fünfte  Muskel  kommt  vom  obern  fchneiden- 
den  Rande  des  grofsen  Fortfatzes  des  Gaumenbogens 
wnd  dem  Winkel,  der  durch  die  Vereinigung  diefes 
Knochens  mit  demfelben  Knochen  der  andern  Seite  ge- 
bildet wird.  Er  geht  fchief  nach  hinten,  um  fich  un- 
gefähr an  derfelben  Stelle,  als  der  vorige,  zu  befefti- 
gen,  mit  dem  er  alfo  eine  Art  von  V bildet,  das  mit  fei- 
ner Spitze  auf  dem  Unterkiefer  lieht.  Ungeachtet  er 
zum  Schliefsen  des  Schnabels  beftimmt  ift,  wirkt  er 
doch  aufserdem  auf  eine  der  des  vorigen  entgegenge- 
fetzte  Weife,  indem  er  ihn  zugleich  nach  vorn  zieht. 

Der  fechfte  endlich,  der  von  der  inneren  Fläche 
des  Unterkiefers  kommt,  wo  er  lieh  an  dem  fchneiden- 
den  Rand  des  dafelbft  befindlichen  vorfpringenden  Sta- 
chels befeftigt,  geht  fchief  nach  oben  gegen  die  obere 
Spitze  des  grofsen  Gaumenfortfatzes,'an  welche  er  lieh 
fetzt.  Seine  Fafern  liehen  wie  die  Fahne  einer  Feder 
um  eine  Sehne , welche  feine  Mitte  einnimmt.  Er 
fchliefst  den  Schnabel,  indem  er  gleichfalls  den  Unter- 
kiefer zugleich  nach  vorn  zieht.  Die  übrigen  Muskeln 
kommen  der  Zahl  nach  mit  denen  der  Ente  überein  und 
weichen  nur  durch  die  Gröfse  ab.  Vorzüglich  ift  der 
xweybäuchige  und  inner«  Flügelmuskel  fehr  ftark. 
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Aus  der  Befchaffenbeit  des  Unterkiefergelenks  der 
Vögel  ergiebt  lieb,  dafs  diefer  Knochen  einen  wahren  ge- 
bogenen Hebel  bildet;  dafs  das  viereckige  Bein  den  Ge- 
lenkkopf und  den  auffteigenden  Aft  des  Unterkiefers  dar- 
ftellt,  dal's  durch  diefen  Zwifchengelenkknochen  das  Gen- 
trum  der  Bewegung  an  verfchiedene  Stellen  erfetzt 
wird  und  dafs  er  in  allen  Stellungen,  worin  er  lieh  be- 
findet, immer  wie  ein  Scbnellbalken  wirkt,  welcher 
das  Oeffnen  oder  Schliefsen  des  Schnabels  verurfacht. 


VIERTER  ABSCHNITT. 

Von  der  Bewegung  der  Kiefern  bey  den 
Reptilien. 


Wenn  man  die  Reptilien  nach  der  Form  ihrer 
Kiefern  und  der  Art  der  Bewegung  abtheilen  wollte, 
deren  fie  fähig  find,  fo  könnte  man  zwey  Ordnungen 
bilden.  In  die  erlte  Ordnung  würden  diejenigen  kom- 
men, wo  nur  der  Unterkiefer  beweglich  ift,  wie  dia 
Krokodil*  *) , Eidechßu , Schildkr  'otn , Fröjchf  und  Salamandrx 

und 

*)  Ungeachtet  man- in  neueren  Zeiten  die  ältere,  von  Hsao* 
Dot  aufgeftcllte  Meinung,  dafs  beym  Krokodil  der  Ober- 
kiefer auf  dem  Unterkiefer  beweglich,  diefer  aber  fixirt 
fey,  vorzüglich  feit  Perrauit  mit  der  entgegengefetzten 
vertatifcht  hat,  fo  hat  doch  Groffroy  (Mcm,  du  muf. 
d’hifc.  nat.  T.  II.  p.  37  — 56.  Ubff.  anatomiques  für  le  Cro- 
codile  du  Nil)  jene  in  Schutz  genommen  und,  wie  es  mir 
fcheint,  ziemlich  wichtige  Gründe  dafür  angeführt.  Der 
Kopf  des  Krokodils  befteht  nähmüch  1)  eigentlich  wegen  der 
ungeheuren  Gröfse  der  Kiefern  und  der  Kleinheit  des  eigent- 
• liehen  Schädels  nnr  aus  den  beyden  Kiefern ; 3)  ift  der  Un- 
terkiefer um  länger  als  der  Oberkiefer  und  Schädel  Zuum- 
'•  men ; 
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and  un  ter  den  Schlangen  die  Blindfehkickcn  und  Ringelfehlan- 
gen. Ui  die  zweyte  Ordnung  gehörten  die  Nattern  und 
alle  Arten  von  giftigen  Schlangen}  welche  beyde  Kiefern 
bewegen  köpnen. 

, Die 

men  ; j)  hat  der  Unterkiefer  eine  Gelenkliöblc  mit  einer  dop. 
. pelcen  Geleukflache,  welche  die  Gelenkfortfätze  des  Schlaf- 
beieis  in  einem  Gewerbegelenk  aufnimmt;  4)  liegt  der  Hin* 
terb  auptsgelenkfortfatz  mit  den  Gelenkfurtfätzen  der  Schlaf- 
beiuc  in  derfelben  Linie  und  der  Kopf  wird  alfo  in  den  ver- 
fdviedenen  Artikulationsgegenden  wie  ein  Scliaehteldeckel 
feft  gehalten ; 5)  wegen  der  Befchaffenheit  des  Unterkiefer* 
geLenks  findet  blofs  eine  Scheerenbev  egiing  von  oben  nach 
unten  Statt.  6)  Die  Halswirbel,  die  beynahe  unbeweglich 
aufeinander  ftehen  und  uur  einen  Knochen  bilden,  geben 
den  Befeftigungspunkt  für  die  aufhebenden  Muskeln  des  Schä- 
dels  ab,  welchen  diefe,  wenn  fie  fich  zufammenziehen,  un- 
ter einem  Winkel  von  45  ° auf  dem  Hälfe  erheben.  Diefe 
Bewegung  des  Oberkiefers  auf  dem  feftftehenden  Unterkie- 
fer wird  endlich  noch  dadurch  unterftützt,  dafs  die  Haut 
hinter  dem  Hiptcrliaupte  dünn  ift  und  folglich  allen  Bewe- 
gungen nachgiebt,  während  der  Unterkiefer  in  einer  runz- 
ligen unbiegfamen  Haut  eingefchloffen  ift,  fo  dafs,  wrenn  auch 
die  Stärke  derMuskel  hinreichte,  ihn  nach  nuten  zu  ziehen,  er 
durch  diefe  zuriickgehalten  werden  würde,  um  fo  mehr,  da 
der  hinter  dem  Gclenkfortfatz  befindliche  Theil  des  Unter- 
kiefers bey  feiner  Bewegung  nach  oben,  die  notlnvendig  mit 
dem  Herabziehen  des  übrigen  Unterkiefers  zufammenfallen 
• mufs , durch  eine,  gerade  an  der  Stelle,  wo  er  fich  der 
Haut  nähert,  befindliche  ftarke  Hautfchuppe  zurückgehal- 
. teil  wird. 

Man  fiebt  aber  auch  ohne  mein  Erinnern  leicht,  dafs 
durch  diefe  Anordnung  das  Krokodil  lieh  nicht  den  Reptilien 
der  zweyten  Ordnung  nähert,  bey  denen  der  Oberkiefer 
zwar  auch,  aber  auf  dem  eigentlichen  Schädel  eben  fowohl 
als  auf  dem  Unterkiefer  und  der  letztere  Knochen  felbft 
äufserft  beweglich  ift,  ftatt  dafs  er  beym  Krokodil  fallt  ganz 
Unbeweglich  und  der  Oberkiefer  mit  dem  Schädel  nur  durch 
feite  Nähte  verbunden  ifiu 
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Die  Anordnung  des  Kiefergelenkes  im  Allgemeinen 
ift  bev  den  Reptilien  diefelbe  wie  bey  den  Vögeln. 
Am  hintern  Ende  des  Unterkiefers  findet  fich  kein  Ge* 
lenkkopf,  fondern  eine  hohle  Gelenkfläche,  welch*  ei- 
nen Gelenkfortfatz  aufnimmt,  der  viel  Aehnlichkei  t mit 
dem  viereckigen  Knochen  hat*  und  ßch  von  demfitlben 
nur  dadurch  unterfcheidet,  dafs  er  nicht  fo  beweglich, 
nicht  fo  frey  und  oft  eine  biofse  Verlängerung  des 
Schlafbeins  ift. 

yt.  Ey  erlegen  (Je 

Bey  allen  eyerlegenden  Vierfiifsern  lenkt  Coib  det* 
Unterkiefer  durch  eine  Gelenkböhle,  deren  mittlere!* 
Theil  bisweilen  eine  vorfpringende  Linie  hat,  diti  ihr 
das  Anfehen  einer  Rolle  giebt,  an  der  tiefften  f stelle 
des  Schädels  mit  einer  faft  queeren  und  gelenkkop  (ähn- 
lichen Gelenkfläche  ein.  Hinter  diefeh  Gelenk) lache 
findet  fich  oft  ein  mehr  oder  weniger  langer  knöcb  ferner 
Fortratz,  der  zur  Anlage  eines^  dem  zweybeuchigen 
entfprecbenden  Muskel  dient. 

Die  auffällettdften  Verfchiedenhditen,  di«  wir 
hier  angeben  zu  müffen  glauben,  beftehen:  1)  in  der 
BefchafPenheit  der  vörfpringenden  Erhabenhe  it  des 
Schlafbeins,  Welche  eine  Art  von  Gelenkkopf  bildet; 
2)  in  der  gröfseren  oder  geringeren  Verlängertir  tg  des, 
hinter  dein  Unterkiefergelenk  befindlichen  FortfatzeS 
des  Unterkiefers  ; 3)  in  der  Gröfse  und  Lage  der  f schlaf- 
grübe  und  endlich  4)  *n  der  Anwefenheit  odei*  denn 
Mange)  der,  die  Stelle  des  Kronfoi  tfatzes  vertretenden 
Apophyfe. 

1)  Je  mehr  fich  der  gtlenkkopfähstbcli i Fortfati  nach  hin  teil 
wendet,  defto  näher  liegen  beVde  Kiefern  in  ihrer  glan- 
zen Länge  an  einander.  Diefs  bemerkt  man  beym.Äri* 
Aodil,  dem  Frofck , den  Sabmandcrn^  den  SchtidkrvteUi  Stei  gt 
•r  aber,  wie  feeym  Kamälnn , den  Leguans  faft  lenkreci  hl 
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oder  febr  fteil  herab,  fo  bildet  er  eine  Art  von 
Stiel  für  den  Unterkiefer,  wodurch  derfelbe  Vom 
Schädel  und  mithin  vom  Oberkiefer  verhäknifsmäfsig 
■ viel  weiter  entfernt  wird.  Mehrere  Arten  von  Eideck' 
, ftn  halten  das  Mittel  zwifchen  diefen  beyden  Extre» 
men.  Dahin  gehören  die  grün t Eidechfi,  der  fliegende 
Dractu  u.  f.  w. 

a)  Unter  allen  eyerlegenden  Vterfüfsern  hat  das  Krokodil 
den  langften  Fortfatz  für  die  Anlage  de«  zweybäuchh 
gen  Mnskels.  Beym  Kanuikon,  dem  Gecko,  dem  T üpi- 
■nantbis , den  Schildkröten  wird  er  alhnählig  kürzer  und 
verfcbwindet  bey  der  Pipa , der  Cchelonea,  der  Kröte, 
dein  Frofche , dem  Salamander  gänzlich, 

3)  Die  Schlafgruben  der  vierfüfsigen  Reptilien  find  immer 
lehr  tief.  Bey  allen  geben  fie  in  die  Augenhöhle 
über.  Bey  einigen  Arten-,  z.  B.  den‘Schi:dkröten  , dem 
Krokodil , dem  Drachen  und  den  übrigen  Eidechfen  find 
beyde  vorn  durch  einen  knöchernen  Ring  von  einan* 
der  gefchieden ; allein  bey  der  Pipa,  den  Fröfchen,  den 

1 Salamandern  fehlt  diefer  Augenhöhlenring. 

4)  Der  Kronfortjatz  des  Unterkielfers  fpringt  bey  den 
meiften  Thieren,,  die  wir  jetzt  betrachten , nicht 
Itark  hervor.  Bey  den  Schildkröten,  dem  Kamükon  und 

, einigen  Eidechfen , wie  dem  Leguan ^ findet  man  ihn 
leicht  angedeutet;  allein  beym  Krokodil , den  Fröfchen 
und  Salamandern  findet  fielt  keine  Spur  mehr  davon. 

Die  Muskeln , welche  den  Unterkiefer  der  eyerle- 
genden Vierfüfser  bewegen,  kommen,  der  Zahl  und 
Stellung  nach,  mit  denen  der  Säugthiere  überein. 

Der  Majfeter  ift  beym  Tupinambis  tehr  grofs  und 
deutlich.  Er  nimmt  den  ganzen  Raum  zwilchen  dem 
hintern  Rande  der  Augenhöhle  und  dem  äufsern  Hör* 
Joche  ein.  Er  geht  fchief  von  hinten  nach  vorn,  fo 
dafs  er  den  Unterkiefer,  indem  er  ihn  aufhebt,  auch 
»ach  hinten  zieht.  Bey  der  marmarirten  Agame  und  der 
StMdkrw  iit  diefer  Muskel  nur  klein,  £r  ift  fo  dünn, 
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dafs  man  ihn  kaum  vom  untern  Theile  des  Schlafmus- 
kels  unterfcheiden  kann. 

Bey  der  Schildkröte  ift  der  Schlafmuskel  fehr  an*  1 
fehnlich.  Er  nimmt  die  ganze  Schlafgrube  ein  und 
fchliefst  die  Augenhöhle  von  hinten,  Beym  T upmmbit 
und  der  gewöhnlichen  Eidtchf«  ift;  er  weit  kleiner  und  faft 
ganz  vom  äufsern  Kaumuskel  bedeckt. 

Die  Flügelmuskeln  -find  im  Allgemeinen  wenig 
von  einander  verfchieden.  Beym  Tupinamlnt  umhüllen  fie 
den  Unter kieferaft  gegen  lein  hinteres  Ende.  Ihre  Fe- 
iern find  gewiffermafsen  gewunden.  Indem  fie  den 
Oberkiefer  aufheben , tnüffen  fie  ihn  nach  vorn  bewe- 
gen und  folglich  in  entgegenfetzter  Richtung  mit  den 
vorigen  wirken.  Bey  der  Schi/dböt*  find  diefe  Muskeln 
j>latt  nnd  dünn  Und  ihre  Fafem  beynahe  queer,  fo  dafs 
fie  den  Unterkiefer  mehr  unmittelbar  abwechfelnd  von 
rechts  nach  links,  und  umgekehrt  bewegen  können. 

Bey  allen  diefen  Reptilien  ift  der,  dem  zwey- 
bäucbigen  analoge  Muskel  platt,  dreyeckig  und  fetzt 
(ich  mit  feinem  breiten  Theile  an  das  Kackenband  hin- 
ter dem  Hinterhauptsbeine,  mit  feinem  vordem  fpitzeft 
Ende  an  das  hintere  Ende  des  Unterkiefers,  hinter  dem 
Gelenk  deffelben,  dicht  neben  den  Flügelmuskeln  an. 

V 

jB.  Schiä  ngefl. 

Nicht  bey  allen  Schlangen  find  beyde  Kiefern  be- 
weglich. 

Man  kann  fie  in  diefer  Hinficht  in  drey  Ordnun- 
gen abtheilen,  ln  die  erfte  gehören  die^  wo  die  Aefte 
des  Unterkiefers  unter  einander  verwachfen  find  und 
die  blofs  wegen  diefer  Anordnung  den  Oberkiefer  we- 
der vorwärts  noch  zur  Seite  bewegen  können,  Die 
zweyte  und  dritte  wird  durch  die  gebildet,  Wo  die 
Aefte  des  Unterkiefers  getrennt  und  im  frifchen  Zu  ft  an- 
de  durch  ein  elaftifches  Band  vereinigt  find.  Dia  zue 
eweyten  Ordnung  gehörigen  können  blofs  beyde  Kie» 
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fern  von  einander  entfernen , die  aus  der  dritten  örd* 
nung  aufserdein  auch  den  Oberkiefer  ganz  oder  zum 
Theil  nach  vorn  bewegeri. 

Auch  in  diefer  Familie  Werden  wir  die  Bewegung 
der  Kiefern  To  unterfuchett,  dafs  wir  zuerft  die  Knochen 
Sind  nachher  die  Muskeln  betrachten! 

•* 

. I.  Von  den  Knochen. 

* T 

Der  Kopf  der  Schlingen  mit  verbundenen  üntetf- 
Itieferaften  ift  ungefähr  wie  bey  den  Eidechfen  geftaher. 
Däbin  gehören  die  Blindfchltichen , die  Ringeljchlattgen , die 
fVttrmßkiangert , die  Watten/Mangen  Und  die  f^äßerjchlatigen. 

Der  Kopf  der  Blindschleichen  hat  die  größte  Aehrt* 
Üchkeit  mit  dem  Kopfe  des  Leguam.  Der  Oberkiefer-’ 
bogen  ift  Vorn  geschloffen  und  entfpricht  der  Krüm- 
mung  des  Unterkieferbogens*,  das  Gaumengewölbe  ift 
Vorn  beynahe  vollftändig.  Die  Gaumenbögen  find  nach 
hintert  gerichtet  und  mit  dem  gelenkkoprähnlichen  Stiele 
deS  SchlafbeirtS  verbunden.  Diefer  Stiel  ift  kurz  und 
hat  eihe  beynihe  fenkrechte  Richtung.  Hinten  ift  ef 
Jttlr  Anlage  des  zweybäuchigen  Unterkiefermuskels  aus- 
gehöhlt. Der  Unterkiefer  hat  hinter  feinem  Gelenk 
einen  kleinen  FortTatz,  an  welchen  lieh  die  ihn  nieder* 
Ziehenden  Muskeln  fetzen , und  gegen  feilt  hinteres 
Driitheil  einen  andern,  der  dem  Krohfortfatze  ent- 
fpricht und  den  Aufhebenmskeln  zur  Anlage  dient. 

Bey  der  Ringelfch/ange  findet  man  ungefähr  diefelbft 
Anordnung  wieder,  ungeachtet  die  allgemeine  Form  et- 
was abgeändert  ift.  Die  ganze  Maffe  des  Oberkiefer! 
ift  weniger  vom  Schädel  entfernt,  das  GaumengewölbÄ 
faft  Vollftändig.  Die  Gaumenbögen  find  Weit  breitet*. 
Der  Gelenkfortfatz  des  Schlafbeins  ift  nicht  fenkreebr, 
fondern  geht  faft  wagerecht  nach  vorn.  Der  Unterkie- 
fer ift  Verhältnifstnäfsig  zum  Schädel  weit  kürzer  und" 
mit  dem  Gelenkkopf  ganz  an  feinem  hintern  Ende  ein- 
gelenkt, Hinten  ift  er  zur  Bildung  des  Kronfortfatze! 
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fehr  ftark  ausgefchnitten.  < Die  Schiafgrube  und  Augen- 
höhle lind  vollkommen  Eins.  Sie  weiden,  wie  bey  den 
Fleifchfreffern,  durch  knöcherne,  vorfpringende  Lei- 
ften  begränzt,  fo  dafs  man  auf  den  eriien  Anblick  den 
Schädel  der  Ritigelfchlauge  für  den  Schädel  eines  Chiro- 
pters , oder  eines  wurmförmigen  Säugthieres  halten 
könnte. 

Die  zweyte  Ordnung  von  Schlangen,  deren  Un- 
terkiefer aus  zw ey  getrennten  Aeften  gebildet  wird, 
und  deren  Oberkiefer  lieh  feitlich  aus  einander  begeben, 
aber  nicht  nach  vorn  bewegen  kann,  wird  durch  alle 
nicht  giftige  Nattern  CColuber)  und  die  Uoa’t  gebildet. 
Bey  diefen  weicht  die  Bildung  der  Oberkieferknochen 
fehr  von  der  Eidechfenbildung  ab,  ungeachtet  die  Kno- 
chen ungefähr  diefelben  find,  wie  wir  fchon  im  fünften 
Abfchnitta  der  Vorlefung  über  die  Knochen  des  Kopfes  an- 
gedeutet haben. 

Die  Zwifchenkieferknochen  enthalten  nicht  immer 
Zähne  und  verbinden  fogar,  wie  bey  denßosV,  biswei- 
len die  Oberkieferknochen  nicht.  Alle  übrigen  Knochen 
des  Oberkiefers  find  auf  dem  Schädel  beweglich  und 
flützen  lieh  blofs  auf  denfelben. 

Die  eigentlichen  Oberkieferbeine  find  zwey  lange 
knöcherne  Aefte,  worin  die  Zähne  fitzen  und  die  den 
äufsern  Rand  der  Gaumengrube  bilden.  Sie  lenken  Geh 
an  zwey  Stellen  ein.  Erftens  ungefähr  in  ihrer  Mitte, 
wie  .ein  einarmiger  Hebel,  mit  einem  kleinen,  dem 
Jochbeine,  entfprechenden  Knochen,  der  den  vordem 
Rand  der  Augenhöhle  bildet.  Ungefähr  an  derfelbea 
Stelle,  aber  auf  der  inneren  Seite,  befindet  fich  am 
Oberkieferbein  ein  anderer  Fortfatz,  der  in  einer  Rinne 
läuft  und  üch  auf  den  Gaumenbogen  ftützt.  Auf  diefen 
beyden  Gelenkflächen  bewegt  lieh  der  Knochen  und 
fpielt  wie  auf  einem  Schnellbalken  auf  ihnen.  Das  vor- 
dere Ende  diefes  Oberkieferbeins  ift  frey,  das  hintere 
nimmt  das  Ende  eines  eigenen  Knochens  auf,  durch  den 
•s  fich  mit  den  Gaumenbögen  verbindet. 

Dritter  Ihed.  . F . Mit 
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Mit  dem  Nahmen  der  Gaumenbögen  (Arcus  palatini, 
arcades  palatines)  belegen  wir  die  beyden  innern  Kno- 
chenäfte.  Diefe  belieben  felbft  wieder  aus  zwey  Thei- 
len.  Der  eine  davon,  der  vordere,  ift:  vorn  frey  und 
an  drey  Stellen  eingelenkt.  Hinten  nähmlich  verbindet 
er  lieh  mit  einem  Knochenftück,  das  Ach  an  das  Ende 
des  Unterkiefers  und  nahmentlich  die  innere  Seite  des 
Gelenkes  deffelben  legt  und  eine  Fortfetzung  davon  zu 
feyn  fcheint;  aufsen  mit  dem  Knochen,  der  ihn  mit 
dem  Kieferbogen  verbindet,  und  oben,  vor  den  Augen- 
höhlen, mit  der  Schädelgrundfläche. 

Das  hintere  Stück  des  Gaumenbogens  entfpricht 
den  Flügelfortfätzen.  Es  verbindet  lieh  an  drey  Stellen 
mit  andern  Knochen,  nähmlich  i)  vorn  mit  dem  hin- 
tern Ende  des  erften  Stückes;  2)  hinten  und  innen  mit 
dem  Unterkiefer,  und  3)  aufsen  und  im  Anfänge  feines 
vordem  Drittheils  mit  dem  Knochen,  der  es  mit  dem 
Kieferbogen  zufammenfügt. 

Der  dritte  Gaumenkieferknochen  endlich  ift  in 
feinem  mittlern  Theile  ungefähr  cylindrifch,  an  feinen 
beyden  Enden  abgeplattet  und  breiter.  Mit  feinen  bey- 
den Enden  ftützt  er  Ach  nach  aufsen  auf  das  hintere 
Ende  des  Kieferbogens  und  nach  innen  auf  das  Flügel- 
flück  des  Gaumenbogens  ungefähr  gegen  das  mittlere 
und  äufsere  Drittheil  oder  den  mittlern  und  äufsern- 
, Theil  deffelben. 

Aus  diefer  fonderbaren  Bildung  ergiebt  Ach,  dafs 
der  ganze  Oberkiefer  nur  beweglich  am  Schädel  aufge- 
hängt, eigentlich  aber  völlig  von  ihm  getrennt  und  den 
Bewegungen  des  Unterkiefers  ganz  untergeordnet  ift. 
Denn,  wenn  die  hintern  Enden  des  Unterkiefers  aus 
einander  weichen,  entfernen  Ach  die  Fiügelbögen  von 
einander  und  ziehen  das  hintere  Ende  der  Gaumen-  und 
Kieferbögen  nach  aufsen , indem  iie  ihre  vorderen  En- 
den nach  innen  führen.  Kommen  dagegen  die  beyden 
innern  Ränder  der  Flügelfortfätze  mit  einander  in  Be- 
rührung, oder,  was  auf  daffelbe  hinauskommt,  Jftreben 
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die  Gelenkenden  des  Unterkiefers  fich  einander  zu  nä- 
hern, fo  begeben  fich  die  vordem  Enden  der  Gaumen* 
und  Kieferbögen  nach  aufsen  und  entfernen  fich  von 
einander. 

Oie  Schlangen  der  dritten  Ordnung  i deren  Kie' 
fern  fich  TeUfich  aus  einander  begeben  und  die  zugleich 
die  eigentlich  fogenannntcn  Oberkieferbeine  nach  Vorn 
bewegen  können  k weichen  in  der  Bildung  der  hieher 
gehörigen  Theile  hur  fehr  wenig  von  den  Zuletzt  be- 
fchriebenen  ab.  Ihre  Flügelbögen  verbinden  fich  mit 
dem  Unterkiefer  gegen  das  hintere  Ende  deffelben  ne- 
ben der  Rachengrube.  Auch  fie  nehmen  den  Knochen 
auf,  der  fie  mit  den  Gaumenbögen  in  Verbindung  fetzt; 
allein  diele  find  lehr  kurz,  gänzlich  nach  vorn  gewandt 
und  enthalten  blofs  die  Giftzähne,  Diefer  Zwifchen- 
knochen  fieigt  alfo  höher  als  der  Oberkieferknochen 
empor,  der  felbft  Ander  Augenhöhle  mit  dem  kurzen 
und  beweglichen  Wangenbein  verbunden  ift,  fo  dafj 
durch  die  Vorwärtsbewegung  des  Unterkiefers  der,  in 
derfelben  Richtung  fortgezogene  Gaumenbogen  den 
Knochen,  der  ihn  mit  dem  Kieferbogen  verbindet,  vor 
fich  her  treibt.  Diefer,  der  äufserft  beweglich  iiV| 
richtet  fich  augenblicklich  wieder  in  die  Höhe  oder 
begicbt  fich  nach  Vorn,  indem  er  auf  dem  Wangenbei- 
ne fpielr,  und  fo  entlieht  eine  Reihe  von  fehr  zufaro- 
mengefetzten  Bewegungen, 

Das  Unterkiefergelenk  iil  in  diefer  ganzen  Fami- 
lie' auf  diefelbe  Weife  gebildet.  Die  Schlaffortfätze  find 
nach  hinten  verlängert  und  nehmen  einen  Zwifchen- 
knochen  auf,  der  dem  viereckigen  Knochen  der  Vögel  ent- 
fpricht. 

Diefer  Knochen  ift  in  den  Schlangenarten  mit 
fellfitzenden  Oberkiefer  und  mit  verwachfenen  Un- 
terkiefer fehr  kurz  und  wenig  beweglich,  Bey  der 
Ringclfchlange  lleigt  er  vorwärts  zum  Unterkiefer  herab; 
der  um  ein  Drittbeil  kürzer  als  der  Schädel  ift,  eine 
Eigenthümlichkeit , die  wir  nur  in  diefer  Art  beobach 
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tet  haben,  Bey  der  Blindfchleiche  fteigt  der,  dem  vier* 
eckigen  analoge,  Knochen  weit  fchiefer  nach  vorn  herab. 

Bey  allen  übrigen  Arten  ift  der  viereckige  Kno- 
chen viel  länger.  Bisweilen  iteigt  er  fenkrecht,  wie 
Z.  B.  in  den  Boa’s , am  gewöhnlichften  aber,  wie  in  den 
Nattern,  fchief  nach  hinten  herab.  Sein  Schlafbeinende  iß: 
gewöhnlich  breiter  als  das  Unterkieferende  und  enthält 
eine  kleine  Grube.  Das  untere  ilt  wie  ein  Gelenkkopf 
abgerundet  und  wird  in  einer  Grube  der  hinteren  Ex- 
tremität des  darunter  befindlichen  Unterkieferbeines  auf- 
genommen. 

Vermöge  der  Art  diefer  Verbindung  kann  der  Un- 
terkiefer auf  beyden  Seiten  lieh  nicht  blofs  erheben  und 
lenken  und  dadurch  den  Mund  verfchliefsen  und  öff- 
nen, indem  er  auf  dem,  die  Stelle  des  viereckigen 
Beins  vertretenden  Knochens  fpielt,  wie  bey  der  Ringel- 
gelfchlange  und  der  BhndfchJcicke , wo  er  keiner  andern 
Bewegungen  fähig  i ft ; fondern  lieh  auch,  fo  oft  der 
Flügelbogen  lieh  nach  aufsen  wendet , nach  aufsen  be- 
geben und  den  viereckigen  Knochen  in  derfelben  Rich- 
tung aalziehen , wie  es  bey  den  giftigen  Schlangen  und 
den  Nattern  der  Fall  ift,  oder,  was  auf  daffelbe  hinaus- 
läuft, die  Aefte  des  Unterkiefers  müffen  lieh  fo  oft  von 
einander  entfernen , als  die  Oberkieferknochen  von  ein- 
ander weichen,  weil  die,  an  ihrem  hintern  Ende  mit 
dem  innern  Theile  des  Unterkiefers  verbundenen  Flü- 
gelbögen  ihnen  nothwendig  ihre  Bewegungen  mit- 
theilen.  Auch  kommt  der  Verlauf  der  Muskeln  fehr 
gut  mit  diefer  Bildung  überein,  wie  wir  fogleich  aus 
der  Befchreibung  derfelben  fehen  werden. 

II.  Von  den  Muskeln. 

Die  Kiefermuskeln  der  Blmdfckleicke  und  Ringelfchlange , 
und  wahrfcheinlich  aller  Schlangen  mit  verbundenen 
Unterkieferäften,  kommen  mit  denen  der  gewöhnlichen 
Eidechfen  überein;  allein  bey  den  Schlangen , wo  der 
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Unterkiefer  aus  xwey  getrennten  Hälften  befteht,  find 
fie  fehr  von  diefen  verfchieden.  Als  Beyfpiel  davon 
werden  wir  die  K/apperfchlange  betrachten. 

Bey  diefer  find  die  Muskeln  des  Unterkiefers  in 
der  SubGanz  der  Lippen  verborgen  und  umgeben  den 
Mund  auf  beyden  Seiten.  Der,  welcher  den  vordem 
Rand  des  Lippenwinkels  bildet,  iG  der  GärkGe  und 
fcheint  die  Stelle  des  Maffeters  zu  vertreten.  Er  ent- 
lieht mit  fehr  feiten  Aponeurofen  von  dem  fehnigen 
Beutel,  worin  Geh  die  Giftdrüfe  befindet.  Seine  Fafem 
bilden  einen  dicken  jStrang , der  die  ganze  Dicke  der 
untern  Lippe  einnimmt  und  fetzen  fich  an  den  obern 
Rand  des  Unterkiefers  beynabe  in  zwey  Drittlieilen 
feiner  Länge. 

Der  Muskel , welcher  unmittelbar  hinter  diefem 
liegt,  entfpricht  dem  Schlafmuskel.  Er  iG  weit  dünner 
als  der  vorige  und  erfcheint  als  ein  fleifchiger  Streifen, 
der  mit  feinem  obern  Ende  von  dem,  hinter  der  Au- 
genhöhle befindlichen , Schlafausfchnitte  kommt  und 
fich  mit  feinem  untern  Ende  hinter  dem  Lippenwinkel 
mit  dem  vorigen  gemeinfchaftlich  inferirt. 

Man  Geht  leicht,  dafs  diefe  beyden  Muskeln  durch 
ihre  Zufammenziehung  beyde  Kiefern  einander  zu  nä- 
hern und  den  Mund  gänzlich  zu  verfchliefsen  Greben. 

Aufserdem  findet  man  im  Lippenwinkel , hinter 
diefen  beyden,  einen  weit  kurzem,  aber  eben  fo  gebil- 
deten Muskel.  Er  nimmt  den  ganzen  untern  ^Theil  des 
viereckigen  Knochens  und  ungefähr  das  hintere  Drittheil 
des  Unterkiefers,  längs  dem  äufsern  Rande  des  Zahn- 
kanals, ein.  Er  ift  eia  Beymuskel  der  beyden  fo  eben 
befchriebenen  Muskeln. 

Der  Muskel,  welcher  dem  zweybäuchigen  ent- 
fpricht, nimmt  die  ganze  Länge  des  hintern  Tbeils  des 
viereckigen  Knochens  ein  und  inferirt  fich  auf  beyden 
Seiten  an  den  Winkel  oder  den  binterften  Fortfatz  des 
UnterkieferaGes  jenfeit  und  hinter  dem  Gelenk  def- 
felben. 
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Die  Zahl  der  Muskeln,  welche  den  Oberkiefer  be» 
wegen,  ift  gröfser. 

Ein  fehr  anfehnlicher  kommt  mit  aponeurotifcheq 
Fafern  von  dem  Gelenkbande,  welches  den  Untet kie- 
feraß: mit  dem  viereckigen  Knochen  vereinigt  und  geht 
«ach  vorn  und  oben  gegen  den  Sack  der  Giftzähne  hin, 
»uf  welchem  er  lieh  zum  Theil  ausbreitet,  und  zum 
Jiintern  Fortfatze  des  Oberkieferbeins.  Offenbar  zieht 
diefer  Muskel  die  aufgerichteten  Giftzähne  nach  unten. 

Zwey  andere  Muskeln  wirken  auf  die  Flügel-  nnd 
Gaumenbogen.'  Ihre  Fafern  verlaufen  in  einer  entge^ 
gengefetzten  Richtung  und  kreutzen  lieh  daher.  Beyde 
liegen  zwilchen  der  Mittellinie  der  Schädelbalis  und  den 
Gaumenbögen.  Der  untere,  welcher  lieh  unmittelbar 
unter  der  Haut  in  der  Gaumenhöhle  befindet,  ift  eine 
Schicht  von  Längenfafem , welche  die  ganze  Mittellinie 
des  Schädels  einnimmt  und  lieh  nach  hinten  an  die  in- 
nere Fläche  des  Flügelblattes  hegiebt,  welche  er  nach 
innen  und  vorn  ziehen  und  dadurch  das  Oberkieferbein 
nach  vorn  bewegen,  die  Giftzähne  aufrichten  und  den 
Mund  durch  das  Annäbern  der  beyden  innern  Bögen 
verfehl iefsen  mu fs. 

Der  andere  Muskel,  welcher  dünner  ift  und  über 
dem  vorigen,  nach  dem  Schädelgrunde  hin,  liegt, 
reicht  von  dem  vordern  Stücke  des  Gautpenbogens  in 
der  ganzen  Länge  diefes  Knochens  bis  zur  Mittellinie 
der  Schädelbaüs  und  kreutzt  lieb  mit  dem  eben  be- 
fchi  iebeneu  Muskel.  Durch  feine  Zufaromeoziebungen 
führt  er  die  ganze  Maffe  des  Oberkiefers  zurück  und 
näbert  zugleich  die  heyden  Aefte,  woraus  üe  befiehl, 
einander. 

Mutefft  diefer  Vorrichtung  find  die  Schlangen  im 
Stande,  ihren  Mund  beym  Beifsen  zu  verdrehen  und 
beym  Verfehlingen  von  Thieren*  die  dicker  als  he  felbft 
find , aufseroi  dentlich  auszudehnen, 

Ihre  Zähne  dienen  blofs  zum  Fefihalten  der  Beute. 
Die  Muskeln,  welche  zur  Bewegung  der  Knochen, 
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woran  fie  fich  befinden,  beftimmt  find,  können  keine 
Zertheilung  der  Speifen  bewirken,  fondern  find  blofs 
im  Stande,  die  Bewegungen  des  Niederziehens,  Auf- 
hebens, Entfernens,  Annäherns,  Vorwärts-  und  Zu- 
röckziehens  zu  bewerkfteiligen. 

^ . n— rm— — ■ . 

FÜNFTER  ABSCHNITT. 

i , 

Von  den  Bewegungen  des  Unterkiefers  bey  den 

Fifchen. 


Wir  haben  in  der  achten  Vorlefung  die  Knochen,, 
welche  das  Geficht  der  Fifche  bilden,  hinlänglich  genau 
befchrieben  und  liefern  defshalb  hier  nur  die  Gefchichte 
der  Kiefern  der  Knorpelfifche. 

Bey  den  Hayfifchen  find  beyde  Kiefern  fehr  beweg- 
lich. Der  obere  beliebt  vorzüglich  aus  zwey  grofsen 
Knorpeln,  die  mehrere  Reihen  von  Zähnen  enthalten. 
Er  nimmt  indefs  noch  einige  Knorpel  auf,  von  denen  nach- 
her die  Rede  feyn  wird.  Hinten  und  oben  wird  er  durch 
zwey  fehr  Harke  kegelförmige  Bänder  beteiligt,  deren 
Spitze  lieh  an  die  tieflte  Stelle  der  Augenhöhle  fetzt. 
Hinten  und  an  feinem  Ende  ill  der  Oberkiefer  mit  dem 
Unterkiefer  durch  zwey  Gelenkkopfähnliche  Flächen  ein- 
gelenkt, welche  durch  eine  kleine  Zwifchengelenk- 
knorpelfcheibe  von  einander  getrennt  find. 

Es  finden  lieh  zwey  Paar  Nebenknorpel  des  Ober, 
kiefers.  Das  erlte  Paar  belleht  aus  zwey  kleinen  Plat- 
ten, die  blofs  mit  dem  einen  Ende,  welches  platt  und 
rund  ift  , in  der  Gegend  des  vorderu  Drittheils  eines  je- 
den Oberkieferalles  enthalten  find. 

Etwas  mehr  nach  hinten  finden  lieh  die  zwey  andern, 
die  nach  hinten  und  unten  gehen  und  zwey  ähnlichen  vom 

Un- 
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Unterkiefer  entgegen  kommen,  mit  denen  fie  zu  einem 
vollkommnen,  den  Mund  umgebenden  Bogen  zufammen- 
' treten.  Der  Winkel,  der  durch  ihre  Vereinigung  entlieht, 
fpringt  nach  vorn  vor  und  ilt  an  der  Verbindungsltelle 
beyder  Lippen  beweglich.  In  demMafse,  als  er  lieh 
öffriet  oder  fchliefst,  entfernen  oder  nähern  hch  die  Lip- 
pen unter  einander. 

Der  Unterkiefer  befteht  gleichfalls  aus  zwey  be- 
weglich unter  einander  verbundenen  Aellen.  Er  ilt  bis- 
weilen höher  und  fiärker  als  der  Oberkiefer  und  hinten 
mit  drey  Knorpeln  eingelenkt.  Der  eine  davon  ift  eine 
lehr  dicke  Platte,  die  etwas  um  lieh  felbll  gewunden 
ilt x fall  fenkrecht  vom  Schädel,  mit  welchem  fie  lieh 
1 einlenkt,  nach  unten  Iteigt,  und  die  Stelle  des  vierecki- 
gen Beines  vertritt.  Der  zweyte  ift  der  Oberkiefer  und 
der  dritte  ein  die  Kiemen  tragender  Knorpel. 

Die  Bewegungen  der  Kiefern  erlirecken  lieh  bey 
den  Hayfifclun  im  Allgemeinen  nur  auf  Niederziehen  und 
Aufheben : die  feitlichen  find  fehr  eingefchränkt. 

Beym  Stör , deffen  Mund  auf  den  erlien  Anblick 
lieh  fehr  vom  Munde  der  Hayfifche  zu  unterfcheiden 
fcheint,  findet  man  doch  grofso  Uebereinkunft  mit  den« 
felben , die  nur  durch  die  Verfchiedenheit  derVerhält- 
niffe  der  den  Mund  zufammenfetzendenTheile  verfteckt 
wird. 

Bey  diefem  Fifclie  bedeckt  das  fpitz  ausgezogene 
Geficht  den  Mund  vollkommen,  wie  bey  den  Kochen. 
Die  Knorpel,  welche  die  Stelle  der  Oberkieferbeine 
vertreten,  find  vorn  fehr  fchmal,  verlängern  lieb  aber 
nach  hinten  und  oben,  wo  fie  lieh  ausbreiten,  und  zu 
einer  breiten  Platte  verbinden , die  das  Gaumengewölbc 
bildet.  Sie  fcheinen  hier  fogar  Nebenplattcn  aufzu- 
nehmen, welche  vielleicht  den  Gaumenbeinen  entfpre- 
chen. 

Der  Unterkiefer  beliebt  aus  zwey  platten , hey- 
nahe  queerliegenden  Aellen,  die  lieh  hinten  mit  dem 

Ober- 
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Oberkiefer  und  einem  dicken  Zwifcbengelenkknorpel 
verbinden. 

Diefer  dritte  Knorpel,  von  dem  wir  fehon  bey 
den  Hayfifchen  ein  Rudiment  angeführt  haben,  hat  ein»,  - 
fehr  längliche  Geltalt.  Er  trägt  das  Knorpelftück,  wel- 
ches als  Kiemendeckel  dient  und  verbindet  lieh  zugleich 
mit  dem  Knorpel,  der  dem  viereckigen  Knochen  ent' 
fpricht. 

Mittelfi  diefes  Zwifchengelenkknorpels,  der  .als 
Schnellbalken  dient,  kann  der  Mund  des  Störs  durch  ^ 
die  Wirkung  der  Muskeln,  die  wir  in  der  Folge  befchrei* 
ben  werden,  lieh  vor-  und  rückwärts  bewegen. 

Die  Zahl  der  Kiefermuskeln  ilt  bey  den  Knorpelfi- 
Ichen  gröfser  als  bey  den  Knochenfifchen. 

Der  Unterkiefer  des  Rochtns  z.  B.  wird  durch  einen 
grofsen,  viereckigen,  aus  geraden  und  parallelen  Fafem 
gebildeten  Muskeln  niedergezogen,  der  lieh  an  dem, 
die  Vorderflolfen  tragenden  Queerknorpel  befeftigt  und 
an  den  mittlern  Theil  des  Unterkiefers  inferirt. 

Zwey  kleine  Muskeln,  einer  auf  jeder  Seite,  tra- 
gen noch  aufser  diefem  zum  Niederziehen  des  Unterkie- 
fers bey.  Diefe  haben  ihren  feiten  Punkt  in  der  Gegend 
des  Lippenwinkels  und  kreutzen  üch  beynabe  unter 
dem  vorigen  unpaaren  Muskel,  indem  lie  lieh  zum 
Theil  an  die  Haut,  zum  Theil  an  den  Queerknorpel1 
Xetzen. 

Die  Aufhehemuskeln  des  Unterkiefers  wirken  zu- 
gleich auf  den  Oberkiefer. 

Der  eine  letzt  lieh  an  den  Seitentheil  dcffelben, 
geht  über  den  Oberkiefer  wie  über  einen  Kloben  weg 
und  befeftigt  lieh  aulsen  an  der  Schädelgrundfläche,  un- 
mittelbar über  dem  Oberkiefer. 

Der  zweyte  ift  breit  und  kurz.  Er  befteht  aus 
geraden  und  paralleler,  ganz  fleifchigen  Falem.  Sie  ge- 
hen vom  obern  Rande  des  Oberkiefers  zum  untern  Ran- 
de des  Unterkiefers  und  haben  ihren  feiten  und  beweg- 
lichen 
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liehen  Punkt  bald  an  dem  einen,  bald  an  dem  andern  di«' 
fer  beyden  Knochen. 

Oer  dritte  hat  eine  ganz  eigenthümliche  Bildung 
und  kommt  einigermafsen  mit  den  Muskeln  überein,* 
die  wir  am  Krebsfehwanze  befehrieben  haben.  Seine 
FaTern  lind  unter  einander  Verfehlungen  und  man  unter«1 
Icheidet  an  ihm  vorzüglich  drey  Hauptmaffen,  zwey 
vordere  und  eine  hintere. 

Die  eine  Malfe  liegt  vor  und  über  dem  Oberkiefer 
in  der  Gegend  des  Lippenwinkels.  Sie  geht  von  fei- 
nem obern  Rande  fchief  zum  äufsern  Rande  der  folgen- 
den Maffe,  mit  dem  Ge  Geh  verbindet.  Oiefe  zweyte 
Maffe  hat  zum  Unterkiefer  ungefähr  diefelbe  Stellung 
als  die  erfte  zum  Oberkiefer,  geht  hinter  der  erften  weg 
Und'  verbindet  Geh  von  aufsen  mit  ihr.  Oie  dritte  Lage 
Von  Muslcclfafern,  oder  die  hintere  fcheint,  am  Ende 
des  Oberkiefers  zü  Gtzen  und  fetzt  Geh  an  den  Rücken 
oder  den  hintern  und  abgerundeten  Theil  der  zweyten. 
Alle  diefe  Fafern  fcheinen  durch  diefe  fonderbare  Ver- 
Gechtung  kräftig  zum  Verfehl iefsen  des  Mundes  zu  wir- 
ken, wenn  das  Thier  eine  Beute  ergriffen  hat, 

Zwey  andre  fehr  lange  Muskeln,  die  von  der 
Wirbelfäule  kommen  und  zwifchen  dem  Gaumen  und 
Schädel  durchgehen,  um  Geh  an  den  Oberkiefer  zu  fe- 
•zen  , ftellen  die  Kraft  dar,  welche  den  Mund  nach  vorn 
zurückführt,  wenn  er  durch  den  grofsen  unpaaren Mus- 
kel, den  wir  zuerft  befehrieben  haben,  nach  hinten  ge- 
zogen worden  ift. 

Die  beyden  Kinnladen  bewegen  Geh  auf  einander 
mittelft  eines,  dem  viereckigen  Beine  der  Vögel  ent- 
fprechenden  Knorpels,  deffen  oberes  Ende  durch  ein 
bis  auf  einen  gewiffen  Grad  bewegliches  Gelenk  mit  dem 
Schädel  verbunden  ift.  Diefer  wird  durch  zwey  Mus- 
kelpaare bewegt,  die  folglich  mittelbar  auch  auf  die  Kinn- 
laden wirken. 

Das  eine  Paar  befteht  aus  zwey  fehr  ftarken  Mus- 
keln, die  hinten  auf  jeder  Seite  an  das  Bruftbein  gehef- 
tet 
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tet  find , und  deren  fchief  nach  vorn  nnd  aufsen  ge- 
richtete Fafern  lieh  zu  einer  ftarken  Sehne  verbinden, 
die  lieh  an  das  untere  Ende  des  Knorpels,  von  dem  die 
Bede  ift  , fehr  dicht  über  feiner  Verbindung  mit  den 
Kinnladen  fetzt,  Sic  ziehen  diefes  Ende  nach  hinten 
und  innen,  vergröfsern  folglich  den  Winkel , welchen 
diefer  Knorpel  vorn  mit  der  Schädelgrundfläche  bildet» 
indem  iie  ihm  eine  mehr  fenkrechte  Stellung  geben, 
und  entfernen  zugleich  die  beyden  Kinnladen  von  die* 
fer  Grundfläche.  Eben  fo  iixiren  lie  diefen  Knorpel  in 
diefer  Stellung  und  verfchaffen  den  Kinnladen  dadurch  ei- 
nen feften  Punkt,  auf  dem  fie  fich  bewegen  können.  Zwey 
andere,  kleinere  und  weniger  wichtige  Muskeln,  di« 
auf  einer  Seite  durch  ein  leimiges  Ende  an  dem  mittlfm 
Theile  deffelben  Knorpels  befeftigt  find,  gehen  nach 
hinten , innen  und  unten  und  breiten  ihre  Muskelfafern 
auf  einer  Aponeurofe  aus,  die  fich  hinter  dem  Unter- 
kiefer befindet.  Diefe  Muskelpaare  unterftützen  das 
erliere , indem  fie  den  Knorpel , welcher  dem  vierecki- 
gen Knochen  entfpricht,  nach  innen  und  unten  ziehen. 

Beym  Stcmhay  (Squalus  ftellaris)  finden  fich  ungefähr 
diefelben  Muskeln  wie  beym  Racken,  Da  fichindeffen  der 
Mund  beynahe  am  Ende  der  Sebnantze  befindet,  fo  fallen 
die  beyden  grofsenflluskelij  weg,  die  von  der  Wirbelfänla 
zum  Oberkiefer  gehen  und  zum  Vorziehen  des  Mupdes 
beitimmt  find. 

Beym  Stör  find  die  Vor  - und  Rückwärtsziebet  fehr 
einfach.  Ein  fehr  iiarker  und  langer  Muskel  kommt  vom 
Kopfe,  hinter  dem  Auge,  her  und  fetzt  fich  unten  an 
den  dicken  Knorpel , der  die  Stelle  des  viereckigen  Kno- 
chens vertritt.  Indem  er  diefen  nach  vorn  zieht,  macht 
er,  dafs  die  übrigen  Mundknorpel,  welche  er  unter- 
ftntzt  und  auf  diefe  Art  durch  eine  Schwengelbewegung 
vorwärts  zieht,  nach  vorn  überfchnappen. 

Der  Muskel,  welcher  den  Mund  nach  hinten  zieht, 
ift  viel  kleiner.  Er  liegt  zwifchen  dem  Schädel  nnd 
dem  obern  Theile  des  Knorpels,  welcher  dem  vierecki*1 

gen 
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gen  Knochen  entfpricht.  Seine  Fafern  gehen  etwas 
Ichräg  Ton  oben  nach  unten  und  hinten.  MittelR  ihrer 
Zufammenziehungen  führen  lie  den  hintern  Theil  des 
viereckigen  Knorpels  nach  vorn  und  ziehen  dadurch  den 
Mund  zurück. 

Die  Muskeln  der  Lippen  oder  des  eigentlichen 
Mundes,  die  zum  Oeffnen  und  Schließen  deffelben  die- 
nen, verhalten  lieh  ungefähr  wie  bey  den  Rochen  und 
Haytifchen. 

hey  dca  Homfifchen  (Baliftes),  StachtlbKuchtn  (Tetro- 
don),  Igclfijchen  ( Diodon  ) und  vorzüglich  den  Meernatioltln 
(Syngnathus)  find  die  Gelichtsknochen  febr  lang  ausgezo- 
gen und  bilden  eine  lange  Schnautze , unter  welcher  die 
fehr  grofsen  viereckigen  Knochen  lieh  nach  vorn  er* 
Jftrecken.  Mit  dem  Ende  diefer  Schnautze  lenken  Geh  die 
beyden  Kinnladen  ein  und  bewegen  lieh  darauf.  Die 
obere  bildet  bey  den  Hornfifchtn  einen  abgeplatteten  Kreis- 
bogen, deffen  beyde  Aeitc  aufsen  an  den  Seiten  des 
Unterkiefers  herabfteigen  und  lieh  in  der  Mitte  feines 
hintern  Randes  mit  einem  kleinen  Knochen  einlenken, 
der.  wieder  an  der  Spitze  der  Schnautze  litzt.  Der  Un- 
terkiefer bildet  gleichfalls  einen,  in  entgegengefetzter 
Richtung  gekrümmten,  abgeplatteten  Kreisbogen,  der 
an  den  beyden  vordem  Enden  der  viereckigen  Knochen 
eingelenkt  ili,  auf  welchen  diefe  Kinnlade  Schwengel- 
bewegungen in  entgegengefetzter  Richtung  mit  dem 
Oberkiefer  macht.  Die  Muskeln,  mittelA:  deren  beyden 
Kiefern  diefe  Bewegungen  vollziehen  , lind  folgende  : 

Der  erfte  litzt  hinten  an  einem  Bande,  welches  den 
vordem  Rand  der  Augenhöhle  vervollftändigt.  Seine, 
von  hinten  nach  vom  gehenden  Fleifchfafern  fetzen  fich 
zum  Theil  an  den  hintern  Rand  des  ablieigenden  Ober- 
kieferaftes,  gehen  aber  meiftens  in  der  Nähe  der  Kinn- 
laden in  eine  Sehne  über,  welche  die  Spitze  diefesAltes 
umfafst  und  lieh  zum  Unterkiefer  begiebt,  an  den  lie 
lieh  oberhalb  feines  Gelenkes  befeftigt.  Diefer  Muskel 
bewegt  die  beyden  Kinnladen  in  entgegengefetzter  Rich- 
tung 
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tung  und  nähert  die  eine  der  andern.  Indem  er  di« 
Spitze  des  abfteigenddn  Alles  des  Unterkiefers  nach  hin* 
ten  und  oben  zieht,  drückt  er  den,  jenfeit  des  Unter* 
flützungspunktes  befindlichen  Theil  deffelben  nach  un- 
ten. Diefer  Knochen  bildet  auf  diefe  Weife  einen 
einarmigen  Hebel  von  der  vortheilhafteften  Einrichtung, 
wovon  man  nur  feilen  im  thierifchen  Baue  Bey- 
fpiele  findet.  Eben  diefer  Muskel  hebt  den  Unter- 
hiefer  in  die  Höhe  und  nähert  ihn  dem  Oberkiefer. 
Diefelbe  Wirkung  bringt  auch  der  zweyte  Muskel  her* 
vor,  weicherden  untern  Theil  derfelben  Grube  einnimmt. 
Seine  Fafern  lind  an  ihren  Boden  geheftet  und  begeben 
lieh  fchief  nach  vorn  und  innen  an  eine  Aponeurofe,  die 
fich  längs  feinem  innern  Rande  befindet  und  deren  Ende 
lieh  an  die  innere  Fläche  des  Unterkiefers  fetzt.  Diefer 
Muskel  bedeckt  einen  dritten , weit  fchwächern,  deffen 
Fafern  gleichfalls  vom  Boden  derfelben  Grübe  kommen 
und  deffen  dünne  Sehne  bis  zum  hintern  Rande  des  ab- 
fteigenden  Oberkieferaftes  reicht.  Er  unterftützt  den  er- 
ften  in  feiner  Wirkung. 

Das  Herabziehen  des  Unterkiefers  wird  durch  fol- 
gende Muskeln  bewerkftelligt.  Ein  unpaarer  Muskel  fetzt 
lieh  hinten  auf  jeder  Seite  an  das  Zungenbein  zwifchen 
den  Strahlen  des  Kiemendeckels  und  befeftigt  lieh  mit  . 
nach  vorn  zufammenftrahlenden  Fafern  an  dem  untern 
Rande  diefer  Kinnlade.  Er  entfpricht  dem  Kieferzungen- 
beinmuskel,  der  hch  bey  den  übrigen  Fifchcn  findet. 
Zwey  kleine  Muskeln  unterftützen  diefe  zuerft  befchrie- 
benen.  Sie  kommen  von  einer  Grube  unter  der  Augen- 
höhle und  fetzen  fich  mit  ihren  Sehnen  an  den  hintern 
Rand  einer  Knorpelplatte , die  fich  hinter  dem  vierecki- 
gen Beine  mit  der  Schädelgrundfläche  verbindet.  Die- 
fe Platte  ift  mit  einem  langen  knorpligen  Faden  verbun- 
den, der  fich  auf  der  inneren  Seite  des  viereckigen  Beins 
bis  zum  untern  und  innern  Theile  diefer  Kinnlade  er- 
ilreckt.  Indem  diefe  Muskeln  diefe  Platte  nach  oben 
und  hinten  ziehen , führen  iie  den  Faden  nach  hinten 

und 
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utid  fenken  auf  rliefe  Art  den  Unterkiefer  herab.  Sie  be- 
finden {ich  an  der  Stelle  des  Schlafmuskels,  haben  aber 
•ine,  der  feinigen  ganz  entgegengefetzte Wirkung. 

tieym  [ckwtmmendcn  Kopf  (Tetrodon  Mola)  haben  wir 
flau  diefer  zwey  kleinen  Muskeln  dröy  gefunden,  und 
bemerkt,  dafs  die  eilte  Platte  mittelft  einer  zweyten,  die 
hinter  der  eriten  liegt  und  fie  nach  vorn  und  unten  über- 
ragt, mit  dem  fadenähnlichen  Knorpel  zufammenhängt. 

Die  Hornfijdu  haben  noch  einen,  dem  viereckigen  Bei- 
ne angehörigen  Muskel,  der  daffelbe  emporhebt  und  etwas 
nach  hinten  zieht.  Seine  Fafern  fetzen  üch  mit  ihrem  ei- 
nen Ende  an  den  unternKand  der  Pflugfchar  oder  an  das 
Gaumengewölbe  und  fteigen  nach  vorn  zum  obern  Rande 
des  viereckigen  Knochens  herab.  Ein  Muskel,  welcher 
diefem  entfpricht,  findet  üch  bey  den  übrigen  Fifchen, 
•Hein  der  eben  befchriebene  Mechanismus  kommt  gröf s> 
tentheils  nur  den  Hornfifcktn  und  den  übrigen  Gefchlech- 
lern  derfelben  Familie  zu. 

Die  Kiefermuskeln  der  KnochenÜfche  haben  einige 
Aehnlichkeit  mit  den  Kiefermuskeln  der  Schlangen,  deren 
Kiefer  nach  vorn,  und  beyden  Seiten  ausgezogen  werden 
können  u.  f.  w. 

Der  Unterkiefer  wird  erftens  durch  einen  fehr 
anfehnlichen  Scblafmuskel  bewegt,  der  den  feitlichen 
und  äufsern  Theil  des  Schädels  vor  den  Augen  einnimmt. 
Er  wird  in  der  Mitte  feiner  Länge  gewöhnlich  von  einer 
fehnigen  Linie  durchfchnitten  , und  fetzt  üch  an  die  in- 
nere Seite  des  Unterkiefers  vor  dem  Gelenke  deffelben, 
Bey  der  Forelle  und  dem  Laclu  i Ft  diefer  Muskel  lehr  ftark, 
hat  in  der  Milte  keine  Sehnenftreifen  und  wird  aus  Fa- 
fern gebildet,  die  gegen  die  Sehne,  wodurch  er  üch  an 
den  Unterkiefer  fetzt,  zufammenftrahlen, 

Beym  Aal  findet  man  unter  der  vorigen  zwey 
Schichten  von  Fleifchfafern,  die  üch  ungefähr  an  die« 
leibe  Stelle  des  Unterkiefers  fetzen.  Sie  befefligen  üch 
mit  zwey  Zipfeln,  deren  vorderer  aus  weniger  fchiefen 
Fafern  befteht  als  der  hintere,  in  der  Augenhöhle.  Die- 
fer 
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fer  Muskel  fehlt  im  Hechte  ^ der  Forelle  und  dem  Lacht. 
Beym  Karpfen  findet  er  lieh,  liegt  aber  lehr  tief  und 
kreutzt  Geh  mit  zwey  Muskeln,  auf  die  wir  fogleich 
zurückkommen  werden. 

Diefe  beyden  Muskeln  dienen  zum  Aufheben  des 
Unterkiefers.  Ein  unpaarer  zieht  ihn  nach  unten  und 
zugleich  nach  hinten.  Diefs  ift  ein  Kiefcrziwgenbeinmuske 4 
deffen  Fafern  zu  einer  Platte  an  einander  gereihet  Gnd, 
die  ganze  Aushöhlung  des  Unterkiefers  einnehmen  und 
Geh  hinten  an  das  Zungenbein  und  das  Knochenftück 
fetzen,  welches  die  Kiemen  trägt. 

Beynahe  bey  allen  Knochen fifchen  Endet  man  die« 
leihen  Muskeln  wieder,  die  wir  beym  Stör  angegeben 
Gaben  und  die  zum  Vor-  oder  Rückwärtsziehen  des 
Kiefers  dienen,  indem  lie  auf  den  Knochen  wirken, 
der  dem  viereckigen  Beine  entfpricht.  Beym  dal  und 
der  Forelle  Geht  man  lie  fehr  gut.  Beym  Karpfen  befin- 
det Geh  der  vorwärtsziehende  Muskel  unter  dem  untern 
umgebogenen  Rande  der  Augenhöhle.  Er  fetzt  Geh  an 
den  hintern  Winkel  der  Augenhöhle  und  breitet  Geh 
mit  feinen  Fafern  auf  dem  vordem  Orittheil  des  vier- 
eckigen Beines  aus,  Oer  Rückwärtszieher  ift  etwas 
kürzer  und  liegt  über  dem  vorigen.  Er  fetzt  Geh  an 
den  obern  vordem  Winkel  des  viereckigen  Beines  ober- 
halb feines  Gelenkes. 

Allein,  da  der  Karpfen  aufserdem  noch  das  Vermö- 
gen hat,  feine  Lippen  vor-  und  rückwärts  zu  ziehen, 
fo  folgt  hier  noch  die  Befchreibung  der  Muskeln,  wel- 
che befonders  zu  diefem  Gebrauche  beftimmt  Gnd. 

Der  ganze  vordere  Theil  des  Mundes  befteht  aus 
mehreren,  auf  eine  fehr  bewegliche  Weife  an  einander 
gereiheten,  und  durch  elaftifche  Bänder  zufammenge- 
haltenen  Knochen.  Sie  Gnd  fo  geordnet,  dafs  einer  Geh 
nicht  bewegen  kann,  ohne  zugleich  die  Stellung  der 
übrigen  zu  verändern. 

Wird  der  Unterkiefer  durch  die  Kieferzungen- 
beinmuskeln nach  unten  und  etwas  nach  hinten  gezo- 
gen, 
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gen,  fo  führt  er  die  Unterlippe  und  die  in  ihrer  Suh- 
lt anz  befindlichen  Knochen  mit  lieh  fort.  Zwey  Mus- 
keln dienen  dazu den  Mund  in  feinen  gewöhnlichen 
Zuftand,  in  dein  erlich  befindet,  wenn  er  gefchloffen 
ift,  zurückführen.  Beyde  liegen  über  und  vor  dem 
Schlafmuskel.  Der  vordere  ift  der  kürzere.  Er  fetzt 
lieh  zum  Theil  an  die  vordere  Extremität  des  vierecki- 
gen Beines  und  zum  Theil  an  die  hintere  Extremität  des 
Unterkieferbeins  und  fteigt  etwas  fchief  empor,  um 
lieh  an  die  höchfte  Stelle  des,  dem  Oberkieferbein  ent- 
fprechtnden,  Knochens  zu  fetzen,  indem  lieh  feine 
dünne  und  rundliche  Sehne  mit  der  Sehne  des  folgenden 
Muskels  kreutzt,  vor  dem  er  vorbeygeht.  Der  zweyte 
zurückziehende  Muskel  der  Lippen  ilt  weit  ftärker. 
Er  liegt  falt  wagerecht  in  dem  Raume  zwifchen  dem 
untern  Rande  der  Augenhöhle  und  der  Aushöhlung  des 
viereckigen  Beins,  an  welches  er  lieh  fetzt.  Vorn  be- 
feftigt  er  lieh  mit  einer  platten  und  langen  Sehne  an 
dem  mittlern  und  hintern  Fortfatz  des  Oberkieferbeins, 
welches  er  nach  hinten  zieht. 

Man  findet  bey  allen  Knochenfifchen  an  der  Schä- 
delgrundfläche Muskeln,  welche  zum  Annähern  der 
Kieferknochen  und  Kiemenknochen  unter  einander,  un- 
gefähr wie  bey  den  Schlangen  mit  erweiterungsfähigen 
Munde,  dienen,  deren  Befchreibung  wir  uns  aber  bis 
aurVorlefung  vom  Schlingen  und  Athmen  Vorbehalten, 
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Die  Zähne  find  knöcherne  Körper,  welche  in 
den  Kiefer  eingepflanzt  Und,  ohne,  wenigftens  bis  zu 
einer  gewiffen  Periode,  mit  ihm  ein  Ganzes  auszuroa- 
eben. 

Man  kann  fie  dadurch  von  den  Einfchnitten  der 
Kiefern  felbft,  oder  von  gewiffen  harten,  aber  nicht 
knöchernen,  Körpern,  welche  die  Kinnladen  bekleiden, 
ohne  darin  eingepflanzt  zu  feyn,  wiez.B.  die  Schnäbel 
u.  f.  w.,  unterfcheiden. 

Eigentliche  Zähne  finden  lieh  nur  in  drey  Thier - 
klaffen,  nähmlich  den  Säugthieren,  Reptilien  und  Fi- 
fchen,  und  auch  in  (liefen  Klaffen  kommen  Jie  nicht 
allen  Arten  zu<  Unter  den  Säugthieren  haben  die  Ameü 
ftnfnffcr , Ptngolm  s , Eidtchfen  und  tVaflfcfche , unter  den 
Reptilien  die  Schildkröten,  unter  den  Fifcben  der  Stör 
durchaus  keine  Zähne.  , 

Alle  übrigen  Klaffen  haben  an  ihren  Kiefern,  wenn 
fte  deren  haben,  nur  mehr  oder  weniger  zahlreich® 
Einfchnitte,  nur  die  Echinodermen  ausgenommen,  die 
wahre,  aber  in  einen,  von  den  gewöhnlichen  Kinnladen 
ganz  verfchiedenen,  mechanifcben  Apparat  eingepüanz* 
te  Zähne  befitzen. 


Dritter  Thtil. 
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Von  dem  Baue  und  der  Entwicklung  der 
Zähne. 


Bau  der  Zähne. 

I.  Bey  den  Säugthieren. 

Wir  belegen  diejenigen  Zähne  mit  dem  Nahmen 
von  zufammengefettttn  Zähnen , deren  verfchiedene  Sübßan- 
zen  fo  tiefe  Furchen  bilden,  dafs  man,  in  welcher 
Richtung  der  Zahn  auch  durchfchnitten  wird,  jedes- 
mahl  die  ihn  zufammenfetzenden  Subftanzen  mehrinahls 
durchfchneidet.  Von  diefer  Art  find  die  Backzähne  des 
Elephansen. 

Einfache  Zahne  find  diejenigen,  deren  innere  Sub- 
ilanz  überall  von  der  äufseren  umhüllt , aber  nicht 
durchdrungen  wird.  Dahin  gehören  die  Zähne  des 
Menjchtn. 

Aufserdem  giebt  es  halbzujammengefetzte  Zähne , deren 
Falten  nur  bis  auf  eine  gewiffe  Tiefe  dringen  und  deren 
innerer  Theil  einfach  ift.  Davon  geben  die  Backzähne 
der  Wiederkäuer  ein  BeyTpiel  ab. 

Jeder  einfache  Zahn  zerfällt,  in  Bezug  auf  feine 
Geftalt , in  zwey  Theile,  die  Krone , welche  fich  aufser 
dem  Zahnfleifchc  befindet,  und  die  IVurzef  die  in  der 
Zahnhöhle  enthalten  ilt.  Beyde  find  von  einander  durch 
eine  mehr  oder  weniger  merkliche  Einfchnürung  ge- 
trennt, die  man  den  Hals  nennt.  In  Bezug  auf  feinen 
Bau  theilt  man  den  einfachen  Zahn  in  zwey  Subftanzen, 
die  Knoclunfubßanz  und  den  Schmelz. 

1.  Knochen- 
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1 . KnocJienfubftanz. 

Die  Knochenfubltanz  des  Zahnes  kommt  durch 
ihre  chemifche  Zufammenfetzung  mit  den  gewöhnli- 
chen Knochen  überein*).  Sie  bildet  den  innern  Theil 

der 

*)  Außerdem,  daß  die Knoehenfubftanz  der  Zahne  weit  härter 
als  andere  Knochen  ilt,  findet  lieh  doch  wirklich  einiger  Un- 
terfchied  zwifchen  der  chemifchen  Befchaffenheit  der  übri- 
gen Knochen  und  der  Knochenfubltanz  der  Zähne.  So  fand 
ßrnzELius  (Gehun’s  Journ.  für  Phyfik  u.  Chemie 
ßd.  III.  H.  I.  S.  19)  frifche Menfcheiiknochen  beftehend  aus: 


Knorpel  und  K ry  ft all w aller 

• 

3*.  17 

Geäder  ------ 

J.  U 

Phosphorfauren  Kalk  ... 

- 

5*.  °4- 

Flufsfpathfauren  Kalk  ... 

» 

3,  00 

Kohlenfauren  Kalk  .... 

0 

II,  30 

Phosphorfauren  Talk  ... 

• 

I,  16 

Pi jt.ro u mit  einer  unbeftimmbar  kleinen 

Menge  falzfauren  JN'atron’s  - 

I,  io 

100. 

Der  knöcherne  Theil  der  Zähne  dagegen 

gab: 

Knorpel,  Blutgefäße  und  Kfyftallwaflcr 

38,  0# 

Phosphorfauren  Kalk  ... 

« 

61,  93 

" Flufsfpathfauren  Kalk  ... 

* 

3,  10 

Kohlenfauren  Kalk  .... 

- 

5.  30 

• • Phosphorfauren  Talk  ... 

* 

l,  05 

iSatron  mit  einer  geringen  Menge  Kochfalz 

I,  40 

IOO. 

Daffelbe  gilt  auch  für  andre  Thiere. 

Etsztiius 

fand  die  Zufammenfetzung  der  Ochfenknochen  fei 

gender- 

maßen:  * 

Knorpel,  Gefäße,  Kryßallwaffer  - 

33,  30 

Phosphorfaurer  Kalk  ... 

55.  45 

Flufsfpathfanrer  Kalk  ... 

2.  90 

Kohienfdurer  Kalk  .... 

3,  85 

Phosphorfaurer  Talk  - 

3,  05 

Natron  mit  etwa»  Kochfalz 

3.  45 

»00. 

Ga  tn 
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der  Krone  und  die  ganze  Wurzel.  Gewöhnlich  hat 
fie  einen  feiüenen,  atlasähnlichen,  etwas  fchillernden 
Bruch.  Man  glaubt  auf  demfelben  Fafern  wahrzuneh* 
me*» , die  lieh  ungefähr  der  äufseren  Oberfläche  des 
Zahnes  parallel  winden,  und  die  Durchfchnitte  der 
fie  zufammenfetzenden  Schichten  lind  *), 

Mitten  iu  der  knöchernen  Subftanz  befindet  fich. 
eine  Hohle,  die  im  Kleinen  ungefähr  diefelbe  Geflalt 
als  der  Zahn  hat.  Ein  kleiner  Kanal  dringt  durch  die 
Wurzel  bis  zu  diefer  Höhle,  um  Gefäfse  und  Nerven 
zu  ihr  zu  leiten.  Im  frifchen  Zuftande  i ft  fie  mit  einem 
gallertähnlichen  Brey  angefüllt,  der  in  einer  lehr  feinen 
Membran  eingefohloffen  ift:.  Je  älter  das  Thier  wird, 
jdefto  kleiner  wird  diefe  Höhle  und  ihre  Kanäle. 

Das  Gewebe  der  knöchernen  Subftanz  der  Zähne 
bietet  in  den  verfchiedenen  Thieren  auffallende  Ab- 
weichungen dar.  Bey  den  Säugthieren  bemerkt  man 
diefs  befonders  in  den  Hundszähnen.  Beym  Mtvßhm% 
den  Afftn  und  FUifclifrtJftrn  ift  es  nicht  auffallend; . allein 
in  den  'Pachydermcn  Und  diefe  Zähne  weit  härter  als  die 

übri- 

In  der  Knoehenfubftanz  der  Zähne  fand  er  dagegen : 


Knorpel,  Gefäfse,  Kryftallw aller  - - 31,  00 

Phosphorfauren  Kalk  ....  ^7,  46 

Flufsfpathfauren  Kalk  - - . • 5,  69  • 

Kohlenfauren  Kalk  .....  1,  3S 

Phosphorfauren  Talk  ....  3,  07 

Natron  mit  etwas  Kochfalz  ...  3,  40 


100. 

K 

/ 

*)  Diefe  Bemerkung  machte  zuerft  Schrecer  (in  Rose  k* 
müller’s  und  Isenflamm's  Beytr,  zur  Zergliederungs- 
kunft  I.  1.)  bekannt.  Die  Streifen  laufen  aber  nach  ihm 
mehr  dein  iunern  Umfange,  oder  dem  Grunde  der  Höhle  des 
Zahnes  parallel,  fo  dafs,  wenn  diefer  einfach  ift,  fie  nur 
eineu,  wenn  er  aber  zufammengefetzt  ift,  einen  mehrfachen 
mit  der  Konkavität  nach  der  Höhle  gelichteten  Bogen  bilden. 

M. 
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übrigen  und  ihre  knöcherne  Subitanz  liat  den  Nahmen 
des  Elftnbrint  erhalten. 

Das  Elfenbein  des  EJephanten  ift  das  zar  teile  von 
allen  und  wird  an  der  Luft  am  fchnellften  gelb.  Es 
unter fcheid et  lieh  von  allen  übrigen  auf  den  erften  An- 
blick durch  krumme  hinien,  die  vom  Mittelpunkt  aus- 
laufen,  in  verfchiedcnen  Richtungen  zum  Umfange  ge- 
hen und,  indem  iie  lieh  mit  einander  kreutzen,  krumm- 
linige Rauten  bilden , die  fehr  regelmäßig  angeordnet 
Und. 

Das  Elfenbein  des  Nilpferdes  ift  weit  harter  und 
weifser  und  wird  diefer  Eigenfchaften  wegen  vorzugs- 
weife zu  falfchen  Zähnen  gebraucht.  Auf  feinem 
Queerdurchfchnitt  bemerkt  man  Streifen  von  bewun- 
dernswürdiger Feinheit  und  Regelmäßigkeit.  Die 
Schneidezähne  des  Nilpferdes  beftehen  aus  derfelben  Sub- 
ftanz  wie  die  Hundszähne. 

Die  Hauer  des  Aethiopijchtn  Eber!  beftehen  aus  ei- 
nem Elfenbein,  das  mit  dem  Elfenbein  des  Nilpferdes 
viele  Aehnlichkeit  hat.  Beym  gewöhnlichen  Ebtr  bemerkt 
man  keine  Streifen  darin,  bisweilen  aber  finden  lieh 
Schichten  von  brauner  Subitanz  eingemengt. 

Das  Elfenbein  der  Hauer  des  WaUroffes  (Trichecivs 
rosmarus.)  ift  dicht  und  nimmt  eine  faft  eben  Io  fchiine 
Politur  als  das  Elfenbein  des  Nilpferdes  an,  hat  aber 
keine  Streifen.  Der  mittlere  Theil  des  Zahnes  befteht 
aus  kleinen  runden , unordentlich,  wie  die  Kiefel  im 
Puoldingßein , zufammengeftellten  Körnern,  wodurch  es 
lieh  von  den  übrigen  Arten  unterfcheidet.  Die  Back- 
zähne diefes  Thieres  lind  in  ihrem  mittlern  Theile  aus 
denfelben  kleinen  Körnern  zufammengefetzt  als  die 
Hauer,  und  enthalten  in  ihrem  Innern  durchaus  keine 
Höhle. 

pas  Elfenbein  des  Dügong  ift  durchaus  gleichartig. 

Beym  Kafchalott  kommt  das  Elfenbein  durch  fein 
atlasartiges  Anfehen  mit  der  knöchernen  Subitanz  der 
menfchlichen  Zähne  fehr  überein.  Das  Elfenbein  der 

Hauer 
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Hauer  des  Karwalt  ift  fehr  dicht  und  hat  einen  homoge- 
nen Bab. 

Der  pngewöhnlichftc  Öau  der  Süugthierzähne  findet 
.Geh  beym  Orukteropcn  oder  Amcifenfr.ßir  vom  Kap.  Seine 
Zahne  haben  die  Geftalt  zweyer,  neben  einander  ge- 
sellter, Cylinder  und  beltehen  gänzlich  aus  einer  gro- 
Isen  Menge  kleiner  gerader  Röhrchen,  fo  daTs  lie  auf 
ihrem  Queerdurclifchnitte  vollkommen  wie  fpanifches 
Rohr  ausfehen.  Nur  an  der  Kaufläche  des  Zahnes  lind 
diefe  Röhren  gefchloffen  und  das  Gewebe  des  Zahnes 
iS  dafelbS  völlig  dicht.  Im  Innern  des  Zahnes  findet 
lieh  keine  grofse  Höhle.  Beym  Schnabelthiert  kommt  der* 
felbe  Bau  vor  und  bey  einigen  Fifchen  werden  wir  et- 
was Aehnliches  finden. 

2.  Schmelz. 

Der  Schmelz  oder  die  Glasfubßanc *)  der  Zähne  be- 
kleidet die  ganze  Oberfläche  der  Krone.  Er  ift  härter 
und  dichter  als  die  knöcherne  Subftanz  und  giebt  bis- 
weilen mit  dem  Stahl  fogar  Feuer.  Er  enthält  viel  we- 
niger Gallert**^,  wird  am  Feuer  nicht  fchwarz,  löft 

lieh 

*)  B L a k h fchlägt  (De  dentium  formatione  etc.  Edinb.  1798-  p.  8) 
ftatt  der  gewöhnlichen  Nahmen  den  von  gtftreifter  Rinde  (cor- 
tex  ftrjatns)  filr  diele  Subftanz  vor,  indem  jene  die  Verkei- 
lung von  etwas  Glasartigen  geben,  was  fie  durchaus  nicht 
hat.  AI. 

* *)  Der  Schmelz  nnterfcheidet  fich  überhaupt  auffallend  in 
feiner  Mifchnng  von  den  übrigen  Knochen.  Nach  Blake, 
der  eine  Menge  von  Unterfuohnngen  darüber  anftsllte,  be- 
■ fteht  er  (a.  a.  O.  p.  126)  vorzüglich  aus  kohleufauren  Kalk. 
Nach  Mo  r ich  INI  (Gehlen  Jonrn.  f.  Phyfik  u.  Che- 
mie Bd.  II.  H.  2.  S.  185)  nnterfcheidet  fich  der  Schmelz  ver- 
fciiiedener  Thiere.  felbft  durch  das  quantitative  Verliä'ltnifs 
feiner  Beftandtheile  und  ift  weit  zufainmengefetzter  als  frü- 
her vermuthet  wurde.  Der  Schmelz  menfchlicher  Zähne  be- 
fteht  nach  ihm  aus: 

Thie- 
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lieh  in  Säuren  beynahe  vollkommen  auf.  Gegen  den 
Hals  des  Zahnes  hin  ift  er  dünner,  an  dem  zum  Kauen 
dienenden  Theile  dicker.  Gewöhnlich  lind  die  Wurzeln 

nicht 


Thierifcher  Subftanz 
Kalkerde  - 
Talkerde  - 
Thonerde  - 
Flufsfpathfäure  . 
Phosphorfäure 
Kohlenfäure 


I 


o,  30 
o,  33 
o,  09 
o,  05 

O,  32 


O,  ol 


Im  Schmelz  der  foflilen  Elephantenzähne  fand  er  da- 
gegen kaum  eine  Spur  von  Phosphorfäure  und,  wie  natür» 
lieh,  fmr  eine  geringe  Menge  thierifcher  Subftanz. 

Fourcroy  und  Vauhueiin  (ebendif  S.  191)  läug- 
nen  den  Flufsfpathfäuregehalt  des  Zahnfchmelzes  und  geben 
ihn,  wenigftens  früher  (Horkf.ls  Archiv  f.  thier.  Che- 
mie Bd.  I.  H.  3.  S.  384)  als  aus  0,739  phosphorfauretn  Kalk 
und  o,  271  Leim  begehend  an.  Morichini  hielt  die  thieri- 
fche  Subftanz  im  Schmelz  nicht  für  Leim  , fondern  für  Gal- 
lert, und  auch  Hatchett  läugnete  den  Leim  des 
Schmelzes  gänzlich.  Die  neueften  Unterfu  »hungen  von 
Berzelius  (Gehlen’s  Journ.  f.  Phyf.  11.  Chem.  Bd.  111. 
H.  1.  S.  37)  fcheineu  wirklich  die  letztere  Meinung  zu  beftä- 
tigen,  indem  er  den  Schmelz  von  Mcnfclienzähnen  folgen- 
dermafsen  zufammengefetzt  fand: 


Phospborfaurer  Kalk  .... 

Flufsfpathfaurer  Kalk  .... 

Kohlenfaurer  Kalk  ..... 
Phosphorfaurer  Talk  .... 

Braune  Häute,  Natron,  Waffer  jind  etwa« 
zufällig  anhängende  Knorpel  - und  Kno- 
chenfubftanz  ...... 


*5.  3 
J.  3 
8,  o 
b f 


a,  9 


100. 

Der  Schmelz  der  Ochfenzähne  enthält  nach  demfelben 
Beobachter : 

• Phoi- 
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nicht  damit  bekleidet*),  fondern  blofs  mit  einer  diin* 
nen,  gelblichen  Schicht  bedeckt,  welche  man  die  Hortt- 
fubflam  **)  des  Zahnes  nennt.  Allein  bey  einigen  Thie- 
ren,  z.  ß.  beym  Wallroß,  umgiebt  der  Schmelz  den  Zahn 
von  allen  Seiten.  Bey  diefetn  Tbiere  ift  der  Schmelz 
unter  der  Wurzel  der  Backzähne  fogar  dicker  als  an 
der  Krone;  doch  findet  lieh  freylich  inwendig  keine 


Höhle.  Auch  beym  Kafchalott 

werden  die  alten  Zähne, 
wenn 

Phospliorfauren  Kalk 

• • • 

* 81,  oo 

Flnfsfpathfauren  Kalk 

• • • 

* 4,  oo 

Knhlenfauren  Kalk 

. 

7,  iö 

Phosphorfauren  Talk 

. . . 

-■  y,  co 

Natron  - 

. 

i.  H 

Häute,  Blutgcfäfse, 

\ryftullwaffer 

• J.  5 6 

100. 

» 

Ans  allen  diefen  Unterfuchungen  geht  foviel  hervor, 
dafs  der  Schmelz  bey  weitem  nicht  vorzüglich  aus  kohlen- 
fanrem  Kalk  befteht,  ungeachtet  er  davon  in  der  That,  fo- 
wohl  beym  Menfchen  als  dem  Ocbfen,  eine  gröfsere  Menge 
als  die  Kiiochenlubltanz  enthält. 

M. 

*)  Diefer  Mangel  des  Schmelzes  fcheint  mit  dem  Umftande  in 
Verbindung  zu  flehen,  dafs  die  frhmelzabfondemde  Mem- 
bran nicht  an  den  Körper,  wohl  aber  am  Hälfe  und  der  Wur- 
zel des  Zahnes  genau  und  feft  Atzt.  Sie  wird  hier  dünner 
und  kann  nie  in  zwey  Blätter  gctheilt  werden.  Der 
Schmelz  bildet  fich  auf  der  Kaufläche  zuerft,  und  in  dem 
Mafse  als  er  gebildet  wird,  wird  die  ihn  abfondemde  Haut 
dünner,  gefäfslofer  und  verfchwindet  allmählig,  fn  dafa 
mit  der  Zeit  fich  gar  nichts  mehr  von  demTheile  des  Balges, 
der  den  Zahn. locker  umgab,  vorfindet. 

M. 

" *)  Schreger,  fand  (a.  a.  O.  S.  ?)  keine  fchillcrnden  Strei- 
fen in  der  Hornfubftans , ungeachtet  er  fie  deutlicli  in  der 
Knochen Aibftanz  der  Wurzel  bemerkte  und  hält  daher  die 
erftere  für  eine  krankhafte  Erfcheinung. 

M . 
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wenn-  lieh  ihre  ganze  Höhle  mit  knöcherner  Subftanz 
angefüllt  hat,  unten  mit  Schmelz  bekleidet *). 

Der  Schmelz  des  Zahnes  hat  einen  weit  deutlicher 
faferigen  Bau  als  die  knöcherne  Subftanz  delfelben  und 
feine  Fafern  haben  eine  entgegengefetzte  Richtung. 
Ueberall  Heben  fie  beynahe  perpendikulär  auf  der  über» 
fläche  des  Zahnes  **). 

Die  einzige  Verfchiedenheit,  die  man  am  Schmelz 
der  verfchiedenen  Säugthiere  bemerkt,  betrifft  feine 
Dicke  ***).  Im  Allgemeinen  iflt  er  an  den,  aus  dem 
Munde  hervortretenden  Hauern  weniger  weifs,  weni- 
ger hart  und  der  knöchernen  Subftanz  ähnlicher  als  in 

den 

*)  Nach  der  Meinung  mehrerer  SeliriftftcUer  wird  fogar  der 
Schmelz  des  ausgebrochnen  Zahnes  noch  vermehrt  und 
vervollkommnet,  nach  Fouchard  z.  B.  beym  Menfchen 
bis  zum  zwanzigCten  Jahre;  allein  diefs  ift  nach  Blaks 
fa.  a.  O.  S.  US  ff.)  nicht  der  Fall.  Theils  hat  die  Länge 
der  Zeit,  welche  zur  Rilditng  deffelbe»  erfordert  wird, 
gar  keinen  Einßufs  auf  feine  Vollkommenheit,  indem  er 
oft  vollkommncr  in  den  Zähnen  ift,  die  lieh  binnen  einem 
Jahre  bilden,  als  in  denen,  die  mehrere  Jahre  da7.u  erlot- 
dern;  theils  hangt  die  Bildung  des  Schmelzes  von  der  Ge- 
genwart des  innern  Blattes  des  Zahnbalges  ab  , diefs  ver- 
fehivindet  aber,  wenn  der  Zahn  ansgebrochen  ift;  theila 
fcheint  der  Schmelz  durchaus  nicht  von  der  Fürbcrfltlie 
gefärbt  zu  werden.  M. 

•*)  ScHreger  hnt  zuerft  (b.  a.  O.  S.  5)  dargethan , daf» 
der  Schmelz  nicht  immer  au»,  auf  der  Knochenfubftanz 
perpendikulären,  fondem  bogenförmig  verlaufenden,  Fafern 
befteht.  Beym  Mtnfihtn  ift  die  Konkavität  diefer  Bögen 
nach  oben,  beym  Schaf  nach  unten  gewandt.  lleym  Kalbt 
laufen  di«  Streifen  des  Schmalzes  indefs  geradlinig  nach 
aufsen.  M. 

••*)  Bey  den  Wiederkäuern  ift  der  Schmelz  aufseTordentlich 
breit,  bey  ihnen,  und  befonders  dem  Rindvieh,  in  der 
oberen  Zahnreihe  auf  der  inneren  Seite,  in  der  unteren  da- 
gegen an  der  äufseren,  breiter  und  dicker,  was  deutlich 
mit  dem  Wiederkäuen  io  Verbindung  iteht. 
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den  übrigen  Zähnen.  In  den  Eckzähnen  des  Elephanten 
hat  man  feine  Anwefenheit  geiäugnet;  indefs  befteht 
ihre  äufsere  Lage  aus  Jlrahligen  Fafern , ungeachtet  fie 
freylich  auf  keine  Weife  die  Härte  und  Feinheit  der 
übrigen  Zähne  befitzt.  Diefe  Subllaoz  ift  an  den  Hauern 
des  Dügong , des  WaUroffet  und  des  Ebers*)  zwar  viel 
dünner,  aber  weit  deutlicher.  An  den  Hauern  des 
Nilpferdes  findet  fie  fleh  fo  deutlich,  wie  an  feinen  übri- 
gen Zähnen. 

Am  heften  erkennt  man  das  Gewebe  des  Schmel- 
zes an  den  Backzähnen  des  Elephmten,  Auf  der  Durch- 
fchnittsfläche  derfelben  bemerkt  man  im  Keime  des  Zah- 
nes Fafern , die  mit  den  Fafern  von  Asbeft  oder  Sam- 
met viele  Aehnlichkeit  haben. 

Diefe  Fafern  find  nicht  immer  geradlinig.  Am 
gewöhnlichften  befchreiben  fie  Bögen,  die  mit  ihrer 
Wölbung  nach  der  Krone,  mit  ihrer  Konkavität  nach 
der  Wurzel  gewandt  find.  Diefs  bemerkt  man  bey 
den  Wiederkäuern  fehr  deutlich. 

Der  fehr  dicke  Schmelz  der  Zähne  des  Kafchahns 
hat  auf  feiner  Durchfchnittsfläche  nur  Streifen  , welche 
der  Oberfläche  der  Knochenfubftanz  parallel  find. 

Die  Trennung  des  Schmelzes  und  der  knöchernen 
Subftanz  wird  durch  eine  mehr  graue  und  eine  darauf 
folgende  mehr  weifse  Linie  angedeutet,  welche  der 
letzteren  Subftanz  angehört**). 

O ff  n 

3.  Kutt 

*)  Auch  beym  Schweine  und  dem  Babirufß  fand  Schkegek 
keinen  fähigen  Bau  in  diefer  äufseren  Subftanz. 

M. 

**)Nach  Schkegek  befteht  der  Schmelz,  horizontal  durch- 
fchnitten , immer  aus  mehrern  Schichten.  Beym  Menfchen 
find  diefs  I)  eine  graue  äufsere,  a)  eine  mittlere  miloh- 
■weifse,  weit  fchmalere,  3)  eine  eben  fo  fchmale  innere, 
graue,  welche  unmittelbar  an  der  Knochenfubftanz  liegt. 
Beym  Pferde,  wo  diefe  Schichten  gefchlängelt  verlaufen, 
fehliefsen  ztvey  tnilchweifse  eine  mittlere  graue  ein. 

Sollte 
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3.  Killt  oder  Kindenjubftanz.  4 

Die  zufammengefetzten  Zähne  und  ein  Theil  der 
halbzufamengefetzten  haben  noch  eine  dritte  Subftanz, 
welche  den  Schmelz  bedeckt  und,  indem  fie  immer 
dickeT  wird,  zuletzt  alle  Zwifcbenräume  der  Lappen, 
welche  den  ganzen  Zahn  zufammenfetzen  anfüllt  und  fie 
bisweilen  fogar  eher  als  ihre  knöcherne  Subftanz  unten 
vereinigt  ift,  zu  einer  Maffe  vereinigt.  Sie  ift  weniger 
hart  als  die  beyden  übrigen  *_),  löft  fich  aber  fchwerer 
in  Säuren  auf  und  wird  am  Feuer  fchneller  fchwarz 
als  die  knöcherne  Subilanz.  Bey  einigen  Zähnen  bildet 
fie  beynahe  die  Hälfte  der  ganzen  Malle,  fo  z.  B.  bey 
dem  Elephantcn  und  dem  Kabiai  * *), 

Bey  den  meiften  Arten  ift  diefe  Subftanz  nicht  deut- 
lich organifirt,  fondern  lieht  wie  eine  Art  von  Weihfiein 
aus , der  am  Zahne  angefchoffen  wäre.  Doch  findet 
. man 


Sollte  wirklich  bey  m eh  rem  Tliieren  der  Schmelz  von 
Knochenfubfunz  äufserlich  bedeckt  feyn , wie  Schreger 

angiebt,  oder  ift  diels  nicht  blofs  der  Kiitt?  M. 

' 1 

*)  Nach  Blake  (S.  lg)  ift  diefe  Subftanz  härter  und  zer-_ 
brechlicher  als  die  Knochenfubftanz  , aber  weniger  hart  tiud 
fpröde  als  der  Sclimelz  , wird  daher  auch  früher  als  diefer, 
fpäter  als  jene,  zerftürt.  Wegen  der  Glätte  des  Schmelzes 
hängt  fie  nicht  feft  an  ihm  und  fpringt  daher  in  jungen 
Thieren  beym  Trocknen  leicht  ab,  bey  alten  aber  trennt  fie 
lieh  nur  fclnver.  Sie  bekleidet  nicht  nur  den  blofsliegenden 
Theil  desZahncs,  fondern  bisweilen  fogar  feine  Wurzeln. 
Sie  wird  oft  fchon  nbgefetzt,  ehe  der  untere  Theil  der  äufsern 
Lagen  des  Schmelzes  ein  kryftalluüfches  Gefiige  angenom- 
men hat,  und  füllt  in  den  Backzähnen , die  lauge  im  Kie- 
fer liegen,  ehe  fic  hervorbrechen , die  Höhlen,  in  welche 
die  Falten  der  fcbmelzabfondcrnden  Haut  treten,  ganz  an. 

»I. 


*)  Sie  findet  fich  auch  bey  den  Wiederkäuern,  den  F.inhufern, 
dem  Klüuocerns  , dem  Hafen  in  Menge. 

it. 
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man  beym  KaHai  eine  MeDge  lehr  regelmäfsiger  kleiner 
Oeffhungen  darin. 

Herr  Tinou,  der  iie  die  kttöclume  Rindt  nennt, 
hält  Iie  für  ein  Produkt  der  Verknöcherung  der  den 
Zahn  nmhüllenden  Membran , allein  R.  Blake  glaubt, 
Iie  werde  blofs  von  derjenigen  Fläche  diefer  Membran 
abgeTetzt,  welche  der,  wodurch  der  Schmelz  abgefon- 
dert  worden,  entgegengefetzt  ilt. 

Ich  habe  mich  überzeugt,  dafs  iie  nicht  allein  von 
derfelben Haut,  fondern  auch  von  derfelben  Fläche  ab- 
gefondert  wird  als  der  Schmelz. 


4.  Mark  des  Zahnes . 

Die  im  Innern  des  Zahnes  enthaltne  Höhle  enthält, 
fo  lange- fie  noch  nicht  durch  Anhäufung  von  Knochen* 
maffe  angefüllt  worden  ift,  einen  gallerlähnlichen  Brey, 
der  von  derSubftanz,  aus  welcher  der  Zahn  gebildet 
wurde,  übrig  geblieben  und  reichlich  mit  Gefäfsen  und 
Nerven*)  verfehen  ift,  welche  in  den  Kanälen, die  durch 
die  Wurzeln  der  Zähne  gehen,  zu  ihm  treten.  Diefe 

Sub- 

*)Hunter  (Nat.  hift.  of  teethS.42  ) konnte  nie  mitBeftimmt- 
heitNerven  bis  zu  dem  Anfänge  derHöhle  im  Innern  des  Zah- 
nes verfolgen , doch  fand  CeMoxio  und  Blake  ( a.  a.  O. 
S.  106)  fehr  grofs  und  deutlich,  und  nachMoN’ito’s  Mei- 
nung erhält  fogar  kein  Theil  grössere  Gefäfce  nndNerven  als 
der  Zahn.  Diefs  ift  aber  offenbar,  felbft  wenn  man  es  nur 
für  den  Zalinkeim  während  der  Bildung  des  Zahnes  verfte- 
lien  wollte,  wie  es  litskt  nicht  will,  fehr  übertrieben. 
Nach  Eustachi  (de  dentib.  p.  63)  erhalten  die  Schnei- 
de- und  Eckzähne  fehr  grofse  Nerven  und  Blutgefäfse,  wäh- 
rend die  Backzähne  nur  mit  fehr  kleinen  verfehen  find,  die 
Jich  doch  erft  wieder  für  jede  Wurzel  theilen.  Diefe  Beob- 
achtung fcheint  auch  durch  die  pathologifche  Bemerkung  be- 
stätigt zu  werden , dafs  bey  derfelben  Perfon  der  Sch  merz  in 
den  eriiern  weit  fürchterlicher  als  in  den  letztem  ift. 

M. 
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\ 

Subftauz  ift  in  einer  fehr  feinen  Membran  enthalten. 
Im  Weingeift  wird  iie  hart,  undurcbiichtig  und  weifs. 

II.  Bey  den  Reptilien. 

Der  Bau  der  Reptilienzähne  hat  nichts  Eigenthüm- 
liehe'.  Die  Knochenfubftanz  ift  hart  und  feil,!  de* 
Schmelz  nicht  fehr  dick  und  da  ihre  Zähne  immer  ein* 
fach  lind , .findet  lieh  der  Kütt  niemahls. 

III.  Bey  den  Fifclien.  ✓ 

Die  Klaffe  der  Fifche  variirt  in  Hinficht  auf  die 
Zähne  mehr  als  alle  übrigen  Thtere.  • Hauptfäehlich 
finden  hch  bey  ihnen  drey  verfchiedene  Formen  von 
Zähnen.  Diefe  lind : 

1)  Die  zufammmgefetzten  Zähne.  Sie  belieben  aus  ei- 
ner Menge  von  Röhren,  die  alle  einfach  und  mit  einer 
gemeinfchaftlichen  Decke  von  Schmelz  überzogen  Und. 
Von  diefer  Art  find  die  pflafteräbnlichen  Zähne  der 
Rochen.  2)  Die  einfachen , welche  blofs  im  Zahnfleifch 
fitzen,  wie  bey  den  Hayfifclun  \ und  3)  die  einfachen , 
welche  in  einer  Zahnhöhle  entliehen.  Diefe  Und  die  ge- 
wölinlichften  und  kommen  z.  B.  im  Hecht , dem  Gold- 
brachfm  (Sparus  aurata)  u.  f.  w.  vor. 

Die  einfachen  Fifchzähne  beftehen  alle  aus  knö- 
cherner Subftanz  und  aus  Schmelz,  die  beyde  wie  bey 
den  Vierfüfsern  angeordnet  find. 

Diejenigen,  , welche  in  knöchernen  Zahnhöhlen 
fitzen,  verwachfen  mit  denfelben  mittelft  ihrer  Wurzel, 
fobald  ihre  Krone  hervorgedrungen  ift*j.  Alsdann 

kann 

•)  Spüler  hat  Cuv  ik  r ( Ann.  du  Muf.  vol.  XU.  p.  156)  feine 
Meinung  über  die  Fifehzäbne  dahin  abgeändert,  dafs  er  ih- 
nen keine  Wurzel  mehr  zufchreibt.  Der  zellige  Theil,  der 
mit  dem  Kieferknochen  verwächft,  ift  nähmlich  nicht  dia 
Wurzel  des  Zahnes,  fondern  fein  Keim,  der  nicht,  wie  bey 
den  Vierfüfsern,  bis  zu  feinem  gänzlichen  Verfcliwinden 

markig 
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kann  man  den  Zahn  von  dem  Knochen , der  ihn  trägt, 
nicht  trennen,  oder  ihn  zerbrechen,  und  beyde  hängen 
durchaus  als  eine  Maffe  zufammen.  Doch  lieht  inan 
beym  Durchfägen  des  Knochens  Spuren  der  mit  ihm 
verwachfenen  Wurzel,  die  lieh  lange  von  dem  Kieler- 
knochen durch  ihre  Farbe,  ihre  Härte  und  vorzüglich 
durch  die  Höhle5  welche  durch  lie  bis  zur  Krone  dringt, 
unterfcheidet.  Diele  Wurzel  und  ihre  Hoble  dringen 
defto  tiefer  in  das  Innere  des  Kieferknochens,  je  länger 
und  fpitzer  die  Krone  felbft  ift;  dagegen  haben  • die 
ftumpfen  Zähne  faft  gar  keine  Wurzel.  Die  Knochen- 
fubftanz  der  Zähne  ift  immer  hart  und  wächft,  wie 
bey  den  Säugthieren , nur  durch  Entwicklung  innerer 
Schichten  von  aufsen  nach  innen. 

Die  Zähne  dagegen,  die,  wie  bey  den  Haufifckett% 
nur  imZahnfleifche  hängen,  wachfen , wie  dieAnfätze 
der  Knochen,  d.  b. , ihre  ganze  Sublianz  ift  anfänglich 

zart 

markig  bleibt,  fondern  verknöchert  und  eins  mit  dem  Kiefer 
wird.  Der  wurzellofe  Zahn  hängt  feft  an  diefem  Keime  und 
wird  noch  mehr  durch  die  Kapfel,  welche  den  Schmelz  ab- 
gefunden  haue,  und  (ich  gleichfalls  verknöchert,  befeftigu 

Diefe  zellige  Subftanz , in  welche  lieh  der  Keim  de* 
Zahnes  und  die  fchnielzabfondernde  Haut  nach  Verknöcherung 
des  Zahnes  verwandelt,  fieht  Fischer  (Wiede  man  ns 
Archiv  f.  Zool.  u.  Zoot.  liraiinfchweig  1801.  Bd.  II.  V.  I. 
S.  154)  nicht  beym  Senutlf  allein,  fondern  auch  bey  andern 
Fifchcn,  nahmen  dich  dein  Hecht,  als  eine  Maffe  an,  aus  wel- 
cher der  Zahn  hervordringt.  Sie  liegt  in  einer  Vertiefung, 
welche  in  der  Länge  der  Kiefern  verläuft,  ift  locker,  aufsen 
gelblich,  glanzlos,  innen  aber  fo  weifs  als  der  Zahn , deffen 
dünner  Schmelz  nur  bis  zu  ihr  dringt.  Richtig  bemerkt  er 
fchori  dafelbft,  dafs  die  Fifchzähne  keine  Wurzeln  h^ben, 
fondern  blofs  bis  zu  diefer  Subftanz  dringen,  und  macht  da- 
beyauf  die,  von  der  bey  den  Säugthieren  verfchiednen,  Anord- 
nung ihrer  Gefäfte  aufmerkfam.  Weil  die  Wurzeln  fehlen, 
fo  dringen  diefe  bey  den  Fifchen  nicht  in  der  Mitte  des  Zahn* 
empor,  fondern  gehen  unmittelbar  über  dem  Kiefer  gueer 
durch  denfclben.  M. 
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zart  und  löcherig,  erhärtet  gleichförmig  und  wird  end- 
lieh  fo  hart  als  Elfenbein. 

Einige  Fifchzähne,  welche  ich  zufammtngtfetite  nen- 
ne , bilden  gewöhnlich  gröfsere  oder  kleinere  Platten, 
die  an  den  Kiefer  - oder  Gaumenbeinen  nur  durch  ei- 
ne Zwifchenmembran  befeftigt  find.  Bisweilen  ftehen 
fie  regelmäfsig  im  Quimkunx,  bisweilen  nehmen  fie  dia 
ganze  Breite  diefes  Raums  ein , den  fie  Lagenweife  be- 
decken. Die  Rochen  mit  platten  Zähnen,  wie  den  Stachel • 
rochen  u.  f.  w.  geben  davon  ein  Beyfpiel  im  Kleinen  ab, 
allein  in  mehrern  naturhiftoi  ifchen  Sammlungeu  finden 
fich  Kiefer  - oder  Gaum  enknochen  von  Fifchen,  die  weit , 
gröfsere  Zähne  von  einem  folchen  Baue  tragen.  Bey  ei- 
nigen bilden  fie  gerade  Queerftreifen,  bey  andern  Kreis- 
bögen oder  Sparren.  Beym  Meeradltr  (Raja  aquila ), 
bilden  nur  die  mittleren  Zähne  Streifen,  die  feitlicheu 
kleine  Rauten. 

Die  Geftalt  diefer  Zähne  fey  welche  fie  wolle,  fo 
ift  ihre  Subftanz  immer  in  zwey  Schichten  getheilt ; ei-  . 
ne  obere,  dichte,  knöcherne,  die  von  einer  dünnen 
Schmclzlage  bedeckt  ift,  die  man  als  die  Wurzel  anfe- 
hen  kann.  Diefer  letztere  Theil  hat  hinten  und  unten 
lehr  regelmäfsige  und  dicht  an  einander  flehende  Fur- 
chen. Inwendig  ift  er  unregelmäfsig  durchlöchert. 
Seine  Poren  öffnen  fich  mit  kleinen  Lochern  nach  aufsen 
und  erhalten  durch  diefelben  ohne  Zweifel  Gefäfse  und 
Nerven,  die  bis  zur  oberen  Schicht  dringen.  Diefe  ift 
zwar  dichter,  aber  blofs  aus  parallelen  Röhren  gebil- 
det, die  fich  gerade  auf  der  Oberfläche  des  Schmelzes 
endigen. 

Einen  Fifch  giebt  es,  deffen  Zähne  anf  den  erften 
Anblick  viele  Aehnlickeit  mit  dem  eben  befchriebenen 
Baue  haben,  und  diefsift  der  Seewolf  (Anarrhichat 
lupus).  Seine  Kiefern  find  mit  Erhabenheiten  beklei- 
det , welche  nur  aus  Fafern  oder  Röhren  gebildet  wer- 
den, die  von  der  Grundfläche  aus  zu  allen  Punkten  der 
Oberfläche  geben.  Unter  der  Grundflächebefindet  fich  hier 

ein 
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ein  leerer  Raum  , fo  dafs  fie  nur  in  ihrem  Umfange  mit 
dem  Kiefer  zufammenhängt.  Diefer  Umfang  enthält  ei- 
ne Menge  von  Oeffnungen,  durch  welche  ohne  Zweifel  im 
frifchen  Zuftande  Gefäfse  zu  den  im  Innern  der  Erhaben- 
heit emhaltnen  Röhren  dringen.  Die  Subftanz,  auf  wel- 
cher diefe  Erhabenheiten  unmittelbar  aufßtzen  und  durch 
welche  liemit  dem  Kieferknochen  verbunden  werden,  ift 
weit  fchwammiger  als  der  übrige Theil  diefes  Knochens. 
Sie  fallen  aus,  indem  fie  fich  von  den  Kinnladen  faft,  wie 
die  Geweihe  desHirfche»  vom  Stirnbein,  trennen.  Beym 
erwachfenen  Siewolf  findet  man  weiter  gar  nichts  und 
ift  geneigt  diefe  Erhabenheiten  für  die  Zähne  zu  halten; 
allein  beym  jungen  Fifche  fifeht  man  in  der  Mitte  einer 
jeden  Erhabenheit  einen  fehr  kleinen  einfachen  Zahn, 
der  vollkommen  mit  andern  Zähnen  diefer  Gattung  über- 
einkommt. Er  nutzt  fich  fehr  fchnell  ab  und  es  bleibt 
an  feiner  Statt  nur  die  Erhabenheit,  welche  ihn  vormahls 
trug. 

Der  kauende  Theil  der  Kiefern  der  Stachelläuche 
und  Igelfifche  mufs  auch  als  eirf  zufammengefetzter  Zahn 
betrachtet  werden.  Von  innen  angefehen  bemerkt  man 
nur  Queerfurehen  daran,  zerbricht  oder  zerfägt  man 
ihn  aber  ,>  fo  lieht  man  , dafs  er  aus  Platten  befteht,  de- 
ren fchneidende  Ränder  an  der  oberen  Fläche  durch 
denKütt  zufammengeXclimolzen , in  der  Tiefe  aber  weit 
getrennt  find. 

B.  Entwicklung  der  Zähne. 

I.  Wachsthum  des  Zahnes  an  und  für  /Ich. 

Die  Zähne  werden  in  häutigen  Kapfeln  gebildet, 
die  in  der  Zahnhöhle  enthalten  find.  Die  Zahnhöhlen 
lind  anfangs  rundliche  Höhlen,  die  mit  einer  Beinhaut 
bekleidet  find , welche  eine  Fortfetzung  der  den  Kiefer 
auswendig  bekleidenden  ift.  In  den  erften  Monaten  des 
Fötuslebens  find  die  Scheidewände,  welche  fpäterhin 
. die 
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die  Zahnhöhlen  trennen,  noch  nicht  verknöchert*)  und 
diefe  Hellen  daher  im  Skelett  blofs  eine  ununterbro: 
ebene  Furche  dar;  alltnählig  aber  bilden  lieh  diefe 
Scheidewände  und  jeder  'Zahn  hat  alsdann  nur  eine  Höh* 
le.  Die  Höhlen  für  die  Zähne,  welche  lieh  am  meiften 
nach  hinten  im  Munde  befinden,  lind  anfänglich  noch 
nicht  fichtbar,  und  entwickeln  fich  erft  lange  nachher 
im  Knochen.  Daffelbe  gilt  für  die  Höhlen  der  bleiben* 
den  Zähne  * *)• 

Die  Kapfel  eines  jeden  Zahnes  ift  mit  ihrer  Grund* 
fläche  durch  Nerven  und  Gefäße,  welche  aus  dem  Zahn- 
kanal zu  ihr  treten,  an  den  Boden  der  Zahnhöhle,  und 
mit  ihrer  Spitze  an  das  Zahnfleifch  beledigt  * * * ) , wel- 
ches mittelft  eines  dichten  Zellgewebes  an  die  Kinnladen 
geheftet  ift.  Uebrigens  ift  iie  von  allen  Seiten  ver- 
fehl offen. 

Jeder  Zahn  hat  feine  eigne  abgefonderte  Kap- 
fel 

Diefe 

•)  Doch  bemerkte  Blake  (de  Format  dent.  p.  io)  fchon 
bey  einem  viermonatlichen  menfchlichen  Embryo  zwilchen 
den  Säckchen  der  SchneidezölineQueerwände,  die  zwilchen 
den  übrigen  noch  fehlten. 

• •)  Doch  fand  Blake  (a.  a.  O.  S.  io)  bey  einem  viermonat- 
liehen  Embryo  fchon  in  jeder  Kinnlade  zwölf  Säckchen,  von 
denen  zwey  die  Rudimente  der  bleibenden  Backzähne  waren. 

M. 

***)  Nach  Bla  ke  hängen  diefeSäckchen  anfangs  fo  Feft  an  dem 
Zahnfleifch,  dafs  fie  davon  zu  entliehen  fcheinen  und  leicht 
mit  ihm  ohne  Gefälse  und  Nerven  aus  dem  Zahnhöhlenfort- 
latz herausgenommeu  werden. 

M. 

f ) Diefe  Kapfel  ift  nach  dem  Zahnfleifch  hin  am  dickften  and 
fefteften,  nach  der  entgegengefetzten  Seite  hin  wird  fie  ail- 
mählig  weicher  und  mehr  gallertähnlich. 

Dritter  Thtil.  H 
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Diefe  Kapfel  beliebt  aus  zwey  Membranen , Vdri 
denen  die  äufsere  ßärker  und  tropkner,  die  innere  wei- 
cher iß.*).  Diefe  befcbreibt  durchaus  diefelben  Krüm- 
rftungen  als  der  Zahn  und  Wenn  der  Zahn  ein  zufam- 
men gefetzter  werden  foll,  To  dringt  diefe  ilineVe  Mem- 
bran in  alle  feine  Falteh  und  bekleidet  alle  feine  Fur- 
chen. 

j)ie  ganze  Höhle  diefer  Kapfel  iß  mit  einem  gal- 
lertartigen Brey,  dem  Rudiment  des  künftigen  Zahne?, 
angefüllt.  Er  hängt  nur  an  der  Grundfläche  der  Kapfel 
anittelft  der  Gefafse  uud  Nerven,  von  denen  vorher 
fchon  die  Rede  wir , feß.  Der  übrige  Theil  feiner 
Oberfläche  fteht  zwar  mit  derKapfel  in  Berührung,  iß: 
aber  nicht  ah  diefelbe  geheftet  und  Zwifchen  dem  innern 
Blatte  derKapfel  und  der  äufseren  Oberfläche  des  breyi- 
gen  Keims  findet  lieh  immer  ein  Zwifchenraum , der  o% 
'wenn  der  Zahn  aus  vielen  vorfpringenden  und  einwärts 
gezogenen  Theilen  gebildet  werden  foll,  fehr  verwickelt 
und  gewunden  ift. 

Die  Verknöcherung  nimmt  an  der  Spitze  diefeS 
breyigen  Keims  ihren  Anfabg**);  folglich  wird  dieSpi- 
tze  derKrone  zuerft  gebildet***},  Auch  befinden  ßch 

in 

*)  Nach  Hunte*  (nat.  hifc.  of  the  teeth  p.  87)  ift  die  Puf- 
fere Haut  derKapfel  weich  und  fchwatnmig,  aber  olineGefä- 
Fse,  die  innere  Tefter  und  felir  gefäßreich ; nach  Biake  ( a. 
h.  O.  S.  13)  dagegen  ilt  fowohl  bey  Menfchen  al»  Thieren 
die  letztere  zarter  und  feiner,  durchaus  offne  GeTäfie,  die 
uufserc  dagegen  gefäfsreich.  Daffelbe  hemerke  auch  ich. 

Al.  . 

* * ) Auch  noch  vor  d er  V cvknti ch ern n g ftellt  der  Keim  dei  Zah- 
nes nur  den  obern  l'heil  des  Zahnkörpers  dar;  allmählig  aber 
dehnt  er  lieh  aus  und  bildet  immer  diejenigen  Theile  de» 
Zahnes,  die  fich  zunächlt  verknöchern  werden. 

Af. 

* * *)  Zwifchen  der  inneren  Fläche  derKapfel  und  demKeirrfe  fin- 
det man  dann  auch  bald  erdige  Maffe,  dtm  Schmelz,  die ntfeh  fo 
weich  ift,  daß  man  fie  einige  Zeit  nach  der  Geburt  mit  JemNa- 

gel 
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in  diefer  Gegend  die  meiften  Gefäfse.  Soll  diefe  Krone 
nur  eine  Erhabenheit  haben , To  findet  Geh  blofs  ein  Ver- 
knöcherungspunkt. Im  Allgemeinen  finden  lieh  fo  viel» 
Verknöcherungspunkte  als  der  Zahn  Erhabenheiten  hat: 
in  den  Backzähnen  des  Menfchen  finden  Geh  allo  drey 
oder  vier  u.  f.  w.  * ). 

Die  Verknöcherung  gefchiebt  fchichtenweife , und 
verdient  vielmehr  den  ^Nahmen  von  Durchfchwitzung, 
indem  der  verknöcherte  Theil  nur  unbedeutend  mit 
dem  hinter  ihm  befindlichen  Keim , aus  welchem  er  Geh 
bildete,  zufammenhängt , und  die  Blutgefäfse  nicht  bis 
zu  ihm  zu  dringen  fcheinen**).  Füttert  man  einThier* 
delTen  Zähne  im  Ausbrechen  begriffen  Gnd , von  Zeit 
zu  Zeit  mit  Färberöthe,  fo  findet  man  im  Innern  derfel* 
ben  rotbeSchichten  zwifchen  den  übrigen,  welche  zu 
der  Zeit  gebildet  wurden,  wo  Geh  das  Thier  von  Färbe- 
röthe nährte  und  die  nicht  verfchwinden , wenn  diele 
Nahrung  aufhört***). 

Jede 

gel  abkratzen  kann.  Sobald  lieh  bejr  den 'Wiederkäuern  die 
Knochenfcheibchen  bilden,  fängt  fchon  derAbfatz  von  weit  her 
erdiger,  in  einer  fchleimigen  Maffe  enthaltenen  Subftanz  an» 
und  diefe  wird  eng  zwifchen  diefe  Membran  und  die  Kno- 
chenfubftanz  eingefchoben.  M. 

*)  DieVerknöcherungspunkte  find  in  d er felben  Anzahl  vorhan- 
den als  der  Keim  Erhabenheiten  hat,  gegen  denfelben  hohl, 
elaftifch  und  bilden  kleine  Scherbchen  auf  ihm.  Die  Zahl 
der  Verknöcherungspunkte  werde  ich  unten  bey  Befchreibung 
der  einzelnen  Zähne  genauer  angeben.  M. 

••)  Diefer  Meinung  ift  auch  Hunter,  allein  nach  Blas* 
(a.  a.  O.  S.  16)  giebt  es  doch  Gefäfse  zwifchen  dem  Keim 
und  den  knöchernen  Scheiben  trotz  der  felfr  lockeren  Verbin- 
dung beyder.  Der  Keim  erfcheint  nach  Wegnahme  dea 
Scherbchen«  von  einer  fehr  feinen , aber  gefäfsreicheu  Haut 
bedeckt,  die  wahrfcheinlich  eine  Fortfetzung  der  l’.einhaat 
ift  M. 

* **)  Noch  kürzlich  habe  ich  mich  an  Zahnkeimen  von  Elephan- 
ten  überzeugt,  dafa  die  Gefäfse  durchaus  nicht  höher  drin- 

H 2 gen» 
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Jede  Schicht  ift  etwas  gröfser  als  die  vorherge- 
hende *,).  Die  verfchiedenen  Verknöcherungspunkte, 

veren- 
gen, und  dafs  die  knöcherne  Subftanz  des  Zahnes  lieh  wie 
die  Schalen  bildet.  Doch  findet  man  in  den  Hauern  des  Ele- 
phauten  Kugeln,  die  überall  von  Elfenbein  umgeben  find. 
' Diefe  waren  vielleicht  bis  zum  breyigenKeim  gedrungen  f ). 

Anut.  d.  Vcrf.  ■ 

*)  Auch  nach  Hunter  ift  die  änfsere  Schicht  die  kiirzefte 
lind  allmiihlig  werden  die  inneren  Schichten  länger,  Blaks 
dagegen  fand  immer  die  äufserfte  am  längften,  die  inner* 
allmäblig  kürzer  werdend.  Daraus  wird  auch  die  Divergenz 
der  Wur&elA  erklärlich.  Af. 

•}■)  Die  hieher  gehörige  Steile  befindet  firh  weitläufiger  in 
der  Abh.  über  die  lebenden  und  fofiilen  Elephanten  (Ann. 
du  Mnf.  vol.VIII.  p.  Il6  ff.)  Cuvier  fand  nahmentlich 
den  fehr  grofsen  Keim  eine*  Hauers  durchaus  ohne  Verbin- 
dung mit  dem  Haider  felbft,  weder  durch  Gefäfse  noch  Zell- 
gewebe andrer,  und  nur  an  den  Roden  der  Zahnhöhle  gehef- 
tet, der  Zahn  felbft  war  alfo  auch  durch  nichts  an  die  Zahn- 
höhle geheftet  und  feine  Lage  konnte  wirklich  durch  ge- 
linde Bewegungen  verändert  werden  Es  fcheint  nach  die- 
fer  Beobachtung  wohl  deutlich,  dafs  Geh  keine  Gefäfse  vom 
Keim  zur  Knochenfubftanz  begeben,  allein  den  Umftand, 
dafs  lieh  die  fofiilen  Hauer  in  konifche  dünne  Schichten, 
die  in  'einander  eingefchachtelt  find,  zertheilen  laffeh,  kann 
hu n wohl  nicht  für  feile  Meinung  und  für  die,  dafs  die 
Zähne  auf  eine  ganz  andere  Weife  gebildet  werden,  als  die 
Knocheiij  anführen,  indem  gerade  bey  folchen Knochen,  die 
auf  di'cfelbe  Weift  als  foffile Zähne  allenirt,  lange  derFeuch- 
tigkeit  u.  f.  w.  ausgefetzt  gewefen  find,  diefe  Abblätternng 
fehr  leicht  gefehieht,  ungeaclitet  lie  ficli  bey  frifchen  fo  we- 
nig als  bey  frifchen  Elephantenzähneu  darthuil  läfst.  Einen 
folchen  Schädel  bildet  fchön  Gaecliarui  ( Anat.  of- 
£um  1.  F.  I.)  ab,  ich  falte  eia  Stirnbein  bey  Sümmerring, 
das  damit  ganz  überein  kam  und  bewahre  gleichfalls  meh- 
rere platte  und  Röhrenknochen  auf,  die  daffelbe  dar* 
thun.  Ob  übrigens  die  Knochenbildung  auf  eiue  von  der 
Zahnbildung  fo  ganz  verfebftdeue  Weife  gefchelie,  mag 

ich 
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vereinigen  lieh  daher  allmählig,  die  Krone  bildet  lieh,' 
die  Knochenblätter  iteigen  bi$  zum  Hälfe  herab,  zuletzt 
verknöchert  lieb  die  Wurzel  und  bleibt  das  ganze  Le- 
ben hindurch  beträchtlich  dünner  als  der  übrige  Zahn. 
Diefe  Verknöcherung  der  Wurzel  fängt  beym  Menfchen 
und  den  Thieren  mit  einfachen  Zähnen , vorzüglich  den 
Fleifchfreffern,  erlt  in  dem  Augenblicke  an,  wo  der 
Zahn  bereit  ift:  aus  feiner  Höhle  zu  treten.  Man  kann, 
lie  fogar  als  eine  von  den  Urfachen  diefes  Durchbruches 
betrachten  , indem  dpr  lieh  verlängernde  Zahn  nothwen* 
dig  nach  der  Gegend  hin  wachfen  inufs,  wo  er  den  w«- 
nigft.cn  VViderftand  findet. 

Alleip  bey  den  grasfreffenden  Thigren  mit  zufam- 
mengefetzten  Zähnen,  deren  Krone  fich  immer  ab- 
nutzt, und  daher  \yeit  länger  feyn  mufs,  fängt  die 
Verknöcherung  der  Wurzel  erft  lange  nach  dem  Aus- 
bruche derselben,  und  erft  wenn  lieh  ein  beträchtlicher 
Theil  dpr  Höhe  der  Krone  fchon  abgenutzt  hat,  an. 

Auch  haben  diefe  Thiere  nie  ihre  Zähne  vollftän- 
dig  und  aus  allen  ihren Theilen  zufammengefetzt  ; denn, 
wenn  die  Krone  noch  nicht  angegriffen  ift,  findet  fich 
noch  keine  Wurzel,  und  wenn  diefe  fich  gebildet  hat, 
ift  der  Zahn  fchon  alt  und  faft  ganz  abgenutzt. 

Die  zufammengefetzten  Zähne,  deren  Lappen  durch 
fehr  tiefe  Furchen  getrennt  find,  bleiben  auch  lange  m 

ver- 

ich  nicht  entlcheiden.  Knochen  und  Knorpel  fteben  wohl 
nur  in  einem  rerfchiedenen  Ortsverhältnifs  zu  einander  al* 
Zahn  und  Zahnkeim  , am  Ende  gefchieht  auch  die  Kno- 
chenbildung und  die  Ernährung  überhaupt:  nur  durch  Aus* 
fchwitzung  im  Cii  v i e eichen  Sinne,  und  wenn  dieKno- 
chenfubfcanz  Gefüfse  hat,  welche  der  Knoclienfubftanz 
des  Zahnes  fehlen,  fo  find  diefe  theils  iu  iuifserfc  geringer 
Menge  vorhanden,  theils  ftehen  fie  mit  der  g rßfseren  Vita- 
lität der  Knochen,  welche  fchon  aus  dem  geringeren  Ver- 
• häitnifs  der  harren  zu  den  weichen  halbflülligen  Theileq» 
Aas  bey  ihnen  Stau  findet  u.  L w,  erhellt,  in  Bezug. 

tf. 
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■verfchiedne  Stücke  getrennt,  weil  die  Verknöcherung 
immer  von  der  Spitze  des  Zahns  nach  der  Wurzel  zu 
gefchieht.  Daher  trennen  lieh  die  Theile  der  Zahnkei- 
me  beym  Elephanten  felbft  in  Skeletten  alter  Thiere 
diefer  Art  von  einander,  wenn  die  Membranen,  die  iia 
im  frifchen  Zultande  zufammenhalten,  zerftört  find. . 

Nur  im  Augenblicke  des  Ausbruchs  verbinden  fie 
lieh  auf  eine  dauerhafteWeife  und  auch  dann  mehr  durch 
die  Bildung  des  Küttes  oder  der  dritten  Subftanz,  web 
ehe  lie  unter  einander  verfchmilzt , als  durch  die  Ver- 
knöcherung ihres  Wurzeltheils,  die,  wie  wir  fchon 
geTagt  haben,  erlt  nach  Abnutzung  ihrer  Spitze  ge* 
fphieht. 

Die  Wurzeln  entliehen  dadurch , dafs  der  breyige 
Kern  nicht  mit  feiner  ganzen  Balis , fondern  nur  an  ge- 
wiffen  Stellen , die  man  als  fehr  kurze  Stiele  anfehen 
mufs,  am  Grunde  der  Kapfel  befeftigt  ilt.  Wenn  die 
Knoclienblätter  den  untern  Theil  des  Kerns  erreicht 
haben,  dringen  fie  zwifchen  diefe  Stiele  und  bilden  eine 
■röhrenförmige Umzäunung  um  fie  her,  die  lieh  beftän- 
dig  verlängert  und  dadurch  auch  die  Stiele  nöthigt , fich 
zu  verlängern  und  fo  die  Bildung  der  Wurzeln  verau- 
lalst*j. 

Der  Schmelz  bedeckt  die  Wurzeln  nicht,  weil  das 
innere  Blatt  der  Kapfel,  das  ihn  allein  abfondern  kann, 
iich  nicht  bis  dahin  erftreckt. 

Diefe 

*)  Ich  geftehe,  dafs  mir  diefe  Erklärung  der  Enthebung*- 
weife  der  Wurzeln  völlig  unbefriedigend  feheint,  indem  man 
dadurch  nicht  beffer  begreift,  warum  die  knächcrnc  Sub- 
ftanz,  wenn  fie  nun  bis  zum  untern  Theile  des  Kerns  ge- 
langt ift,  lieh  nicht  zwifchen  die  verfchiedenen  Stücken 
legt  und  alle  zu  einem  verbindet.  Offenbar  liegt  der  Grund 
der  mehrern  Wurzeln , von  denen  bier  nur  die  Rede  feyn 
kann,  in  dem  Eintreten  vonGefäfsen  an  verfchiedenen  Stel- 
len und  feheint  wohl  mit  der  Bildung  des  ganzenZahnes  aus 
mehrern  zufammen  zu  hangen.  Weiter  unten  werde  ich 
bey  der  Gefchlohte  der  einzelnen  Zähne  einiges  über  die  Bil- 
dung der  Wurzeln  bemerken.  M. 
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Diefe  Subftanz  wird  nähmlich  von  dem  inn^rn 
Blatte  der  Kapfel  auf  die  knöcherne  Subftanz  mittclft  ei- 
nes Durchfchwitzens  abgefetzt,  welches  dem,  wodurch 
die  knöcherne  Subftanz  aus  detn  breyigen  Kerne  dringt, 
entgegengefchieht.  Mittelft  der  kleinen  Fafern  oder 
vielmehr  der  kleinen  Kryftalle,  die  wir  weiter  oben 
befehrieben  haben,  bildet  der  Schmelz  in  der  frtthefteu 
Periode  ein  fehr  feines,  fa  mm  et  ähnliches  Gewebe, 

Bey  denThieren,  wo  die  Zähne  noch  eine 
Subftanz,  den  Kütt,  haben  werden,  verändert  das  innere 
Blatt  der  Kapfel , welches  den  Schmelz  abgefondert  hat, 
fein  Gewebe.  Es  verdickt  lieh,  wird  fchwammig,  un- 
durchfichtig , und  röthlich,  um  nun  den  Kütt  abzufe- 
tzen.  Dieter  ift  bey  feinem  Entfteben  nicht  ip  Faden, 
Jfondern  in  Tropfen  geftellt,  die  das  Anfehen  haben, 
als  wären  lie  ohne  Ordnung  ausgeftreuet  *). 

f 

II,  Gegenfeitige  Wirkung  der  Zähne  auf 

einander. 

Die  Vergröfserung  des  Zahnkeimes,  welche  die 
Fxdge  der  beftändigen  Anhäufung  neuer  Schichten  von 
Knachenfubftanz  und  der  allmähligen  Abfetzung  des 
Schmelzes  feyn  würden,  wird  durch  das  Wachsthum 
der  benachbarten  Zähne  und  die  Entwicklung  des  Kno- 
chens, der  alle  Zähne  enthält,  in  Schranken  gehalten. 
Die  ftinwirkpng  diefer  verfchiedenen  Theile  auf  einan- 
der bedingt  ihre  gegenteiligen  Formen. 

Betrachten  wir  jetzt  ihre  verfchiedenen  Verän- 
derungen. 

% . Vetän* 


*)  Diefe  Thatfaclie,  die  Bildung  des  Kultes  und  feine  urfprüng- 
liehe  Form  betreffend,  habe  ich  neuerlich  an  den  Keimen 
der  Elephantenzäline  entdeckt, 

Anm.  itt  Vtrf, 

/ 
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i.  Veränderung  der  Gestalt  der  Zähne 
durch  das  Kauen , 

Die  erften , in  deV  Geftalt  des  Zahnes  vorgehen- 
den Veränderungen,  find  unmittelbare  Folgen  des  Ver- 
knöcherungsprozeffes ; man  inufs  daher , wenn  der 
Zahn  nicht  mehr  in  feiner  Höhle  enthalten  ift,  immer 
forgfältig  das  Alter  des  Individuums  angeben,  von  dem 
man  die  wahre  Geftalt  der  Zähne  beftinimen  will.  So 
oft  der  Zahn  keine  Wurzel  hat,  kann  man  annehmen, 
dafs  er  noch  nicht  feine  völlige  Entwicklung  erlangt 
hat,  Blofs  die  Fifche  machen  hievon  eine  Ausnahme, 
indem  bcy  ihnen  die  Anwefenheit  der  Wurzel  im  Ge- 
gentheil  ein  Beweis  von  Jugend  ift,  weil  nach  einer  ge- 
wiffen  Zeit  die  Wurzel  mit  dem  Kiefer  verwächft, 
während  die  Krone  lieh  von  ihr  wie  ein  Hirfchgeweih 
von  der  Stirn  trennt,  die  es  trug. 

Der  einmahl  gebildete  Zahn  behält  feine  Geftalt 
im  Ganzen  bey  den  Fleifchfreffern,  den  Menfchen , den 
Affen  u.f.w.,  das  ganze  Leben  hindurch.  Nur  werden 
in  den  letzten  Arten  die  Erhabenheiten  mit  der  Zeit  et- 
was ftumpfer,  weil  diefeThiere  lieh  zum  Theil  von  Pflan- 
zen nähren  *) ; bey  den  blofs  fleifchfreffenden  Thieren 

dage- 

*)  SehT  intereffant  find  die  von  dem  vortrefflichen  Beobach- 
ter Prochaska  (Annot.  acad,  fafc.  1.  Pragae  1780)  über 
die  Veränderungen,  welche  die  menfchhghen  Zähne  von 
ihrem  Ausbruche  an,  wo  ihre  Krone  als  im  Zuftande 
der  höchften  Vollkommenheit  befindlich  angefehen  wer. 
den  kann,  erleiden,  qder  übet  das  allmählige  Abnutzen 
derselben  angeftellten  Beobachtungen,  die,  wegen  ihrer 
Genauigkeit  und  Eigenthümlichkeit,  hier  eine  bedeutende 
Stelle  verdienen.  1 

Was  zuerft  die  Schneidezähne  betrifft,  fo  ift  die 
erfte  Veränderung,  welche  fie  erleiden,  die  Verwandlung 
ihrer  dreyfpitzigen  Schneidefläche  in  eine  gerade.  Diefe 
' ift  bey  den  Milchzähnen  um  das  Ende  des  zweyten,-  bey 
den  bleibenden  Zähnen  um  das  eilfte  Jahr  vollendet. 

Darauf 
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dagegen  nutzen  lieh  die  Zähne  beynahe  gar  nicht  ab 
und  behalten,  wenn  fich  das  Thier  anders  wohl  befin- 
det, ihre  Spitzen  und  Ichneidenden  Ränder. 

Bey 

Parauf  wird  auch  der  Schmelz,  der  durch  diefe  erfta 
Veränderung  noch  nicht  gelitten  hattet  allmählig  ange- 
griffen, die  Käufliche  alfo  ftumpfer  und  es  erfcheiut  zwi- 
fchen  der  vorderen  und  hinteren  Wand  de9  Zahnes  eine 
kleine  gelbliche  Linie,  die  nun  zu  Tage  gelegre  Kriofchen- 
fubftanz  des  Zahnes.  Diefe  erfcheirtt  zuerft  bey  den  Milch» 
fchneidezähnen  im  dritten  und  vierten  Jahre , bey  den  blei- 
benden Schneidezähnen  im  achtzehnten  bis  zwanzigften. 
Allmählig  wird  die  Käufliche  und  die  braune  Queerlinie 
auf  ihr  immer  breiter,  alfo  auch  dieKnochenfubftanz  felbft 
zerftSrt:  wenn  die  Milchfchncidezähne  ansfallen,  find  fie 
fchon  fo  breit  und  abgenutzt,  als  die  bleibenden  Schneide* 
zähne  im  dreyfsigften  Jahre,  Im  hohen  Alter  haben  die 
Kronen  der  Schneidezähne  gewöhnlich  die  Hälfte,  ja  felbft 
zwey  Drittheile  ihrer  urfprünglichen  Höhe  verloren  und 
find  oben  ganz  breit.  Zugleich  wird,  weil  gewöhnlich 
die  unteren  Schneidezähne  hinter  den  oberen  liegen,  an 
den  letztem  die  hintere  Fläche,  an  den  erftern  die  vor- 
dere mehr  oder  weniger  beträchtlich  abgenutzt  und  nicht 
allein  der  Schmelz,  fondern  felbft  die  Knochenfubftanz  da- 
felbft  angegriffen. 

An  den  Eckzähuen  wild  die*  Spitze  zuerft  abgeriet 
ben.  Nachdem  diefe,  die  beynahe  blofs  aus  Schmelz  be- 
ftebt,  ftumpfer  geworden  ift,  erfcheint  zuerft,  wenii  der 
Schmelz  an  diefer  Stelle  ganz  zerftört  ift,  ein  bräunliche« 
Pünktchen  von  Knochenfubftanz,  das  fich  allmählich  in 
einen  halben  Mond  verwandelt,  der  immer  gröfser  und 
breiter  wird.  Bey  den  Milcheckzähnen  bemerkt  man  die 
erfte  Veränderung,  oder  das  erfte  Erfcheinen  der  Knochen- 
fubftanz, weil  lio  fpät  ansbrechen , ungefähr  im  vierten 
Jahre,  bey  den  bleibenden  oft  fchon  im  zwanzigsten.  Pi« 
zweyte  ereignet  fich  bey  den  bleibenden  Etkzälmen  unge- 
fähr im  dreylsigfteu  und  hat  bis  zum  fechzigften  fchon 
beträchtliche  Fortfehritte  gemacht. 

Von  den  vordem  Backzähnen  verhält  fich  der  erfte 
unter«  gerade  wie  der  Eckzahn.;  der  äufsere  unter#  und 
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Bey  den  kräuterfreffenden  Thieren  dagegen  be> 
hält  die  Krone  des  Zahns  ihre  wahre  Geftalt  nur  fo 
lange  Ge  vom  Zahnfleifch  bedeckt  ift.  Kaum  ift  fie 
hervorgebrochen,  fo  fängt  lie  an  Geh  abzunutzen  und 
Bach  zu  werden ; allein  da  die  vorfpringenden  Theile 
angegriffen  werden,  fo  Gnden  Geh  auf  diefer  platten 

Ober- 

die  beyden  obern  aber  etwas  anders.  Ihre  äufsere,  län- 
gere Spitze  erleidet  ganz  analoge  Veränderungen  zu  glei- 
cher Zeit  mit  der  einfachen  Spirr.e  des  innern  untern 
Backzahns  und  der  Eckzähne;  allein  die  innere  wird  auf 
diefelbe  Weife  erft  nach  dem  dreyfsigften  Jahre  verändert.- 
Die  beyden  halbmondförmigen  Flecke , welche  dadurch 
entftehen,  find  mit  ihren  Spitzen  einander  entgegen  gerich- 
tet, fiiefsen  aber  erft  nach  dem  funfzigften  oder  fechzig- 
ften  Jahre  zu  einem  grnfsen  halben  Monde  zufammen  und  , 
wenn  auch  eine  mittlere  Schmelzfpitze  zerftört  ift,  er- 
fcheint  die  ganze  Kaufläche  als  eine  gelbliche  ebne  Fläche. 

Bey  den  hintern  Backzähnen  und  den  ihnen  der  Form 
nach  verwandten  Milohbackzälinen  erfcheinen  fo  viel«  gelbe 
, Pünktchen,  als  es  Spitzen  auf  ihnen  giebt.  Bey  den  letz- 
tem bemerkt  man  diefs  ungefähr  im  zwölften  Jahre  und 
gegen  die  Zeit  ihres  Ausfallens , beym  erften  und  zweyten 
bleibenden,  hintern  Backzahne  erft  nach  dem  dreyfsigften 
oder  vierzigften,  beym  dritten,  wegen  feines  fpätern  Aus- 
bruches , noch  viel  fpäter.  Ungefähr  im  fiebzigften  Jahre 
fiiefsen  die,  allmählig  immer  breiter  gewordenen,  Punkte 
zu  einem  Ringe  zufammen,  der  einen  Schmelzhöcker  um- 
giebt. 

Merkwürdig  ift  es,  dafs,  wenn  auch  die  Krone  znr 
Hälfte,  alfo  die  Knochenfubftanz  fo  weit  zerftört  ift,  dafs 
. die  Höhle  blofs  gelegi  werden  zu  muffen  fcheint,  diefs  im 
xegelraäfsigen  Zuftande  dennoch  nicht  gefchieht.  Es  bildet 
Geh  nähmt  ich , wie  Hunts»  (Nat.  hift.  of  the  hum. 

, teth.  p.  108.  109)  und  nach  ihm  P r o c h a t k a (a.  a.  O. 

S,  tö.  17)  beobachteten,  in  der  Höhle  de«  Zahnes  eine  neue 
Knochenfubftanz,  welche  von  oben  nach  unten  die  Höhle 
in  dem  Mafse,  als  es  erfordert  wird,  aber  nie  ganz,  aus- 
füllt und  lieh  durch  Weichheit,  Röthe  und  dunklere  Farbe 
yoo  der  älteren  Knochenfubftanz  unterfcheidet, 

M. 
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Oberfläche  verfcbiedene  Liniert , welche  Durchfcbnitts- 
flächen  des  Schmelzes,  der  knöchernen  Subftanz  und 
des  Küttes  find  , und  Figuren  darftellen,  die,  wie  wir 
in  der  Folge  fehen  werden,  nach  den  Arten  verfchie* 
den  find.  Je  mehr  fleh  der  Zahn  abnutzt  und  je  tiefer 
man  zum  Grunde  diefer  verfchiedenen  Erhabenheiten 
oder  der  verfchiedenen  Lappen,  die  ihn  bilden,  herab» 
kommt,  defto  breiter  werden  die  zwifeben  den  Strei- 
fen des  Schmelzes  eingefchloffenen  Räume,  defto  mehr 
gehen  He  in  einander  über,  und  es  kommt  endlich, 
wenn  das  Thier  lange  genug  lebt,  eine  Zeit,  wo  die 
Krone  nur  eine  einfache,  knöcherne,  von  Schmelz  um- 
gebene Oberfläche  darftellt,  als  wäre  der  Zahn  einfach 
gewefen,  weil  alsdann  feine  verfchiedenep  Erhabenhei- 
ten bis  zu  ihrem  Grunde  zerftört  find. 

Da  der  Schmelz  härter  als  der  Knochen  und  der 
Kütt  ift,  nutzen  fich  die  Streifen,  Welche  feine  Durch* 
fchnittsfläche  bilden,  weniger  fcbnell  ab  und  ragen 
über  die  übrige  Oberfläche  hervor,  wodurch  die  Kro- 
nen der  Zähne  ungleich , höckerig  und  folglich  zum  Zer- 
malmen der  Nahrungsmittel  gefchickter  werden , fo 
wie  die  Muhlfteine  beffer  find,  wenn  ihnen  Kiefel  ein- 
gemengt find,  die  fich  weniger  fchnell  als  die  übrige 
JVlaffe  abnutzen.  Wirklich  kann  man  diefe  Zähne  mit 
Mühlfteinen  vergleichen,  die  fich  unaufhörlich  wieder 
von  felbft  fchärfen. 

2.  Veränderung  der  Geftalt  der  Zähne 
durch  das  Erfcheinen  neuer  Zähne. 

Während  die  Krone  fich  ahnutzt,  dringt  die  fich 
entwickelnde  Wurzel  nach  aufsen,  und  die  Wurzel  ei- 
nes jeden  Zahnes  ift  defto  länger,  je  kürzer  feine  Krone 
ift.  Wenn  die  Wurzel  ganz  entwickelt  ift,  hört  der 
Zahn  auf,  mit  feiner  eignen  Kraft  auf  den  Kieferkno* 
zu  wirken  und  diefer  treibt,  indem  er  fich  nun  entwi- 
ckelt, den  Zahn  immer  mehr  nach  aufsen,  um  den  abge- 
nutzten 
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nutzten  Tbeil  zu  erfetzen*).  Zuletzt  bleiben  nur  noch 
die  Enden  der  Wurzeln  übrig,  die  gleichfalls  bald  her* 
äusgetri.eben  werden.  Die  Zahnhöhle  fchliefst  lieh  dann 
gänzlich,  wenn  nicht  ein  neuer  Zahn  an  die  Stelle  des 
ändern  tritt,  indem  er  entweder  fenltrecht  die  Wurzel 
hufhebr,  oder  fie  von  der  Seite  wegftöfst. 

Die  von  der  Seite  kommenden  Zähne  find  eigent- 
lich, Itreng  genommen,  keine  erfetzenden  oder  blei- 
benden Zähne,  fondern  blofs  Zähne,  die  fich  fpäter 
entwickeln;  allein,  da  der  Kiefer  die,  welche  nach 
einander  erfcheinen,  nicht  zu  gleicher  Zeit  aufnehmen 
kann,,  fo  fallen  die  älteften  aus  und  ihre  Zahnhöhlen 
Verfchwinden  in  dem  Mafs  als  die  neuen  fich  vergrö* 
fsern**). 

Diefes  Hervorbrechen  neuer  Zähne,  welche  die 
andern  von  der  Seite  vertreiben,  kann  nach  hinten, 
nach  vorn  und  von  der  Seite,  d-  fa.  von  innen  nach  au- 
fsen  gefchehen. 

Die  erfte  Art  findet  fich  nur  bey  den  Säugtbieren, 
und  auch  hier  nur  bey  wenigen  Ar*®0»  nähmlich  beym 
ElepHanten , dem  Aethiopifcktn  Eber,  und  nicht  ganz  fo  deut- 
lich beym  Nilpferde.  Etwas  ähnliches  findet  fich  auch 
bey  den  Einhufern  und  Wiederkäuern. 

Beym  Elepfunten  und  dem  Aethiopifchen  Eber  liehen 
(die  vorfpringenden  Theile  der  Zähne  fchief  gegen 
den  Horizont  gerichtet,  fo  dafs,  wenn  fie  zufammeh 
durch  das  Zahnfieifch  hervorbrächen , der  vordere 

Tbeil 

*)  Unmöglich  rjehtig.  Die  Zähne  werden  nicht  mechanifch 
durch  die  Entwicklung  des  Kiefers  hervorgetrieben,  fondern 
fie  flehen  gerade  im  Gegentheil  im  Alter  inehr  blofs,  weil 
diefer  verfchwindet.  M. 

**)  Allo  find  fie  doch  erfetzende  Zähne  und  bleibende  nur  in- 
fofern nicht,  als,  die  letzten  ausgenornmmen , bey  meh- 
xern  Thieren  mehrere  der  fpäter  ausbrechenden  austallen. 
Immer  aber  ftehen  doch  die  fpäterkommenden  Zähne  bey 
allen  Thiefen  eu  den  frühfer  dagewefenen  in  demfelbiia 
Värhältnifs,  M. 
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Tbeil  weit  llärker  ■vorragen  würde  als  der  binlere. 

Da  lieh  aber  dennoch  diele  Theile  nothwendig  in  einer 
horizontalen  Ebne  abnutzen,  fo  muffen  ihre  vordem 
Theile  früher  bis  auf  die  Wurzel  verbraucht  werden 
und  verfchwinden  als  die  hintern.  Der  Zahn  wird 
alfo  von  vorn  nach  hinten  in  demfelben  Verhältnifs 
jiü  rzer  als  er  in  lenkrechter  Richtung  niedriger  wird. 
Folglich  findet  der  hintere  Zahn,  der  fich  in  demfe)bei| 
Verhältnifs  entwickelt  als  der  vordere  verfchwindet, 
fo  viel  Platz  als  er  braucht.  Wenn  die  letzten  Theile 
des  vordem  Zahnes  bis  zur  Wurzel  abgenutzt  find, 
hat  diefer  Zahn  auch  feine  ganze  Länge  verloren,  ift 
in  jeder  Rücklicht  faft  vernichtet,  fallt  aus,  und  der 
folgende  Zahn  tritt  nun  vollkommen  an  feine  Stelle. 

Diefe  Zähne  verfchwinden  aifo  nicht  durch  Einfaugung, 
fondern  werden  ganz  meebanifeh  zerftört*). 

Diefer  folgende  Zahn  ift  immer  gröfser  afs  der 
Vorige-,  weil  das  Thier  felbft  in  diefer  Zeit  gewaebfen 

ift 

i)  Dafs  die  Käufliche  der  Zähne  meebanifeh  abgerieben  und 
der  Zahn  von  oben,  alfo  meebanifeh  zerfrört  wird,  kann 
wohl  durchaus  nicht  geläugnct werden;  allein  felbft  in  dem 
obigen  Falle  mufs  die  Verbindung  zwilchen  dem  Zahne  und 
dem  Kiefer  anf  eine  andre  Art  zerftßrt  werden,  und  dazu  giebc 
auch  der  nachrückende  Zahn  nur  infofern  mechanifch  Ver- 
anlagung, als  er  durch  feinen  Druck  die  Thätigkeit  der 
Lymphgefafse  reizt;  das  eigentliche  Ausfallen  de»  Zahn»  g«. 
fchieht  alfo  doch  durch  die  Abforption. 

tJebrigens  ift  CitVliR  felbft  (Anrt.  4ü  muf.  Vol.VlII. 
p.  I09)  der  Meinung,  dafs  die  Wurzel  des  Elephantenzahne.» 
auch  meclianifch  aufgefogen  werde.  Auch  glaubt  er,  daf» 
die  fchmelzlofe  Wurzel  des  Elephantenzahnes , fo  Wie  fie 
allmählig  aus  der  Zahnhöhle  hervortritt  und  der  Einwirkung 
der  Luft  und  der  Feuchtigkeiten  des  Mundes  ausgefetzt  wird,  - 
von  denfelben  angegriffen  lind  kariös  werde,  fo  dafs  dieZer- 
ftörnng  derfelben  an  der  Stelle,  Wo  fie  fielt  mit  der  Krön« 
verbindet,  früher  als  an  ihrer  Spitze  anfange,  indem  er 
mehrere  Bejfpielo,  welche  für  tliefe  Meinung fprechen,  vor 
fielt  habe.  ■ " Di. 

S 
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ift  und  die  Kinnladei»  felbß:,  wie  es  bey  einem  Tliier* 
mit  einfachen  Zähnen  der  Fäll  gewefcn  feyn  würde* 
lieh  hinten  mehr  entwickelt  haben. 

Der  Elephant  bat  auf  jeder  Seite  feiner  beydeft 
Kinnladen  lieben  bis  acht  Zähne,  die  auf  diele  Weife 
äuf  einander  folgen,  im  Ganzen  alfo  acht  und  zwanzig 
bis  zwey  und  drevfsig  *);  und  doch  hat  er,  wegen  de» 
ällmähligen  Ausfallens  der  vordem,  nie  mehr  als  zwey, 
im  Ganzen  alfo  acht  aufserlialb  des  Zahnfleifches  licht- 
bare, und  lehr  oft  lieht  man  fogär  nur  einen  anf 
einmahl.  Jeder  diefer  Zähne  beiieht  aus  mehr  Platten 
als  der  zunächlt  Vorige  und  bedarf  za  feiner  Entwi- 
ckelung einer  längeren  Zeit  als  er. 

Bey  den  übrigen  Kräüterfrefsern  mit  Hufen,  wo 
fich  mehrere  Backzähne  auf  einmahl  finden , fallen  die 
▼ordern  nur  aus,  weil  lie  ganz  abgenutzt  find,  und  der 
Druck  der  hintern  hat  keinen  fo  merklichen  Einflufs 
darauf.  Doch  brechen  die  letztem  nur  feiten  aus  der 
Zahnhöhle  hervor,  ehe  die  erliern  ausgefallen  find. 
Diefs  bemerkt  man  beym  Nilpferde,  dem  Rkinoctros  und 
darfelbe  findet  beym  Öhio-  und  Simorrethitre  Statt.  Eine 
Bemerkung,  die  man  berückfichtigen  inufs,  wenn  man 
die  wahre  Anzahl  der  Zähne  eines  Thieres  zu  beltim- 
oien  hat. 

Auch  bey  deh  Cuftzähnen  der  Schlattgen  werden  die 
▼Ordern  Zahne  durch  andere,  die  lieh  hinter  ihnen  ent- 
wickeln, verdrängt **). 

Diefe 

*)  Corss  über  das  Zahnet»  des  Klephanten.  Phil,  trans- 
act.  1799. 

Anm.  der  Vtrf. 

**)  Sehr  intexeflant  und  genau  find  die  von  Rosa  (Sulla 
dentizione  di  molti  animali  in  Brugnatelli  giornale  fifico- 
medico  T.  I.  p.  119)  mitgetheilten  Bemerkungen  über  den 
Wechfel  der  Giftzähne  bey  den  yipern.  Der  bewegliche 
Knochen,  in  dem  die  Giftzähne  fitzen,  ift  anderthalb  Li- 
nien, die  ausgebildeten  Zähne  *wey  Linien  lang.  Die  aus- 
gtbtldetän,  frey  hebenden  Giftzähne  fitzen  in  keiner  Höhle, 

fon- 
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Diefe  Zähne  find  an  einen  beweglichen  Knochen 
befeftigt,  der  einen  Theil  des  OberkieFers  ausmacht. 
Auf  jeder  Seite  ift  immer  nur  einer  fichtbar;  allein  die 

übri- 

' • < 

Ion  dem  werden  blofs  durch  eine  feine  Nabt  öder  Har- 
monie , die  lieh  zwilchen  ilirer  Bafis  und  dem  Kno- 
chen befindet,  und  hinten  nicht  vollftändig,  fondern  von 
einem  oder  zwey  unregelmäßigen  Löchern  znrti  Eintritt 
der  Gefäße,  Nerven  und  der  neuen  Zähne  durchbohrt  ift^ 
an  diefen  befeßigt.  Der  Knochen  aber,  der  den  Zahn  trägt, 
hat  zwey  Höhlen,  eine  äußere  und  eine  innere,  auch  wenn 
lieh  nur  ein  Giitzalm  findet;  häufig  aber  finden  lieh  auf 
jeder  Seite  zwey. 

Hinter  und  unter  dem  FreyftelVenden  Zahne  und  deiii 
Knochetl  findet  (ich  ein  häutiger  Sack,  der  Techs  bis  acht 
junge  Zähne  enthält,  .die  nicht  fe Witzen,  fondern  auf  ein- 
ander liegen,  von  vorn  nach  hinten  immer  kleiner  werden 
und  von  dem  die  letzten  mit  den  Bewegungsmuskeln  de« 
Kiefers  in  Berührung  find.  Immer  ftehen  diefe  Zähne  in 
zwey  Reihen,  von  denen  die  eine  der  inneren  oder  Gau* 
menzahnhShle , die  andere  der  äußeren  oder  Lippenzahn- 
höhle entfpricht.  Immer  ift  die  Größe  diefer  Zähne  ab- 
Weehfelnd.  Ift  der  äußere  Zahn  allein  ansgebrochen,  fo 
ift  von  den  nicht  ausgebrocherfen  der  erfte  Gaumenzain» 
der  größte,  inf  diefen  folgt  der  erfte  nicht  ausgebrochen« 
Lippenzahn,  dann  der  zweyte  GäuinenZahn  u.  f.  w.  bi« 
zu  dem  letzten  Zähne. 

Außer  der  allgemeinen  Hülle  hat  jeder  Zahn  noch 
feinen  eignen  Balg,  der  auch  noch  eine  eigne  Feuchtigkeit 
enthält  und  ein  wahres  Ey  für  ihn  ift.  In  den  kleinften 
Zähnen  ift  diofs  deutlicher  als  in  den  größern.  Hier  ift 
das  Ey  ruhdlicher,  der  darin  enthaltene  Zahn  noch  kurz, 
dick,  zart,  knorplig,  ungefähr  eine  Linie  lang.  Bringt 
inan  in  feine  Höhle  eine  Nädelfpitze  ein,  fo  f palt  et  ei  lieh 
in  feiner  vordem  Fläche;  ja  die  kleinften  bilden  foga* 
noch  keine  Höhle,  fondern  find  offen,  oder  vielmehr  die 
Platte,  worau*  fie  zu  beftehen  fchelnen,  hat  fiel»  noch 
nicht  zufammengelegt. 

Jedes  Ey  hat  eine  markige  Verlängerung,  eine  'Wut- 
zel,  die  mit  einem  wahren  Nabelftrange  übexeuahommt, 
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übrigen  find  in  ziemlich  beträchtlicher  Anzahl  in  einen 
grofsen  Beutel  eingefchloffen , den  das  Zahnfleifch 
bildet. 

Die  Kapfeln,  worin  fich  jeder  diefer  Zähne  bil- 
det, find  häutig,  und  da  die  Verknöcherung  nicht  bis 
aur  Wurzel  herabreicbt*  find  die  Zähne  nur  darin  auf- 
gehängt  und  können  alle  Stellungen  annehmen.  Wenn 
aler  aufsen  üchtbare  Zahn  ausgefallen  ift,  fo  verwächll 
der  nächfte,  indem  er  fich  volliländig  verknöchert,  an 
feiner  Bafis  mitdem  Knochen  an  derfelben  Stelle,  wel- 
che der  vorige  einnahm,  bekommt  dadurch  eine  ftäte, 
inehr  fenkrechte  Stellung  und  tritt  nothwendig  aus  dem 
Beutel  hervor , wo  er  vorher  eine,  dein  Knochen  paral- 
lele, Lage  anzunehmen  genötbigt  war. 

Die  Kapfeln  diefer  Zähne  dienen  ihnen  als  Stiele, 
fo  lange  fie  nicht  mit  dem  Knochen  verbunden  find  und 

durch 

Äen  Zahn  ernährt,  und  dann  nach  Ausfallen  feines  Vor- 
•manns  au  feine  Stelle  zieht. 

Diefe  kleinen  Zähne  lind  jungen  Federn  äufserft  ähn- 
lich. Die  reifem  haben  keine  Hülle  mehr  und  find  nicht 
mehr  im  Zuftande  von  Eyern,  doch  ift  der  Strang,  woran 
de  litzen,  immer  noch  fehr  deutlich. 

Der  Rücken  der  reifen  Refervezähne  ift  hinten  , wie 
der  Rücken  der  Hundszähne  bey  den  reifsenden  Tliieren, 
gereift  und  Jie  lind,  wie  diefe,  lehr  fpitZ. 

Ob  übrigens  die  Giftzäline  regelmäßig,  nach  dem 
Alter  oder  der  Jahreszeit  gewechfelt  werden,  oder  blofs 
Zufällig  ausfallen,  ift  ungewils.  So  viel  ift  gewifs,  dafs 
fie  häufig  abgenutzt  erfcheinen  und  dafs  gewöhnlich  einer 
abgenutzt  ift,  wenn  in  dem  Knochen  der  einen  und  zwar 
derfelben  Seite  zwey  Zähne  zugleich  ausgebrochen  find; 
dals  die  Befchaffenheit  der  Zähne  der  einen  Seite  von  der 
auf  der  anderen  ganz  unabhängig  ift,  indem  auf  der  einen 
Seite  bisweilen  beyde  jung,  bisweilen  beyde  alt,  oder  we- 
Jiigftens  nicht  derfelbe  Zahn  alt  ilt,  als  auf  der  andern 
Seite  u.  f.  w.  Sind  beyde  Zähne  noch  nicht  alt,  fo  fitzt 
immer  einer  noch  nicht  feft,  fondern  ift  blofs  etwas  locker 
und  beweglich  «ingepilanzu 
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durch  den  Stiel,  welchen  He  bilden,  treten  die  Nerven 
und  Gefafse. 

Alle  Zähne  des  Meufclunhaytt  (Squalus  caccharias), 
der  Meerfau  (Squalus  galeus)  und  der  übrigen  Hayfifche 
mit  fchneidenden  Zähnen  erfetzen  einander)  ungefähr 
wie  die  Zähne  der  giftigen  Schlangen.  Auf  dem  Hände 
der  Kinnlade  befindet  fich  eine  Reihe  von  Zähnen , die 
in  fenkrechter  Richtung  liehen  und  hinten  mehrere  an- 
dere, die  mit  der  Spitze  gegen  den  Mund  hin  gewandt, 
aber  nicht  in  das  Zahnfleifch  eingefchloffen  find.  Fallt 
ein  Zahn  der  erlien  Reihe  aus,  fo  richtet  lieh  der  hinter 
ihm  befindliche,  der  nun  nicht  mehr  in  feiner  Ent- 
wicklung gehemmt  wird,  auf  und  tri«  an  die  Stelle 
deffelben*^. 

i Diefe 

*)  Nach  Rosa  (a.  a.  O.  S.  133)  ftehen  beym  Htyfifch  gewöhn- 
lich zvvey  Zähne  hinter  einander  aufrecht,  wo  aber  der 
vordere  gewöhnlich  fehr  zum  Ansfallen  geneigt  ift,  und 
hinter  ihnen  liegen  vier  bis  fünf  in  einer  breiten  Falte  des 
Zahnfleifch  es  verfteckt,  das  fich  auch  in  die  Löcken  zwifchen 
den  aufrecht  heilenden  Zähnen  legt.  Die  Zahne  werden 
defto  kleiner,  je  mehr  fie  nach  hinten  liegen.  Alle,  auch 
die  geraden , find  blofs  durch  Synneurofe  mit  der  Kinnlade 
verbunden.  Nicht  immer  finden  fich  jedoch  zwey  aufrechte 
hinter  einander,  fondern  bisweilen  nur  einer,  bisweilen 
fehlt  der  erfte  und  einer  aus  der  zweyten  Reihe  ftelit  gerade, 
bisweilen  fehlen  beyde  und  einer  aus  ddf  dritten  Reihe  ftelit 
aufrecht. 

Bisweilen  find  auf  einer  Seite  alle  Zahne  einer  Reihe 
gefund.  frifeh,  aufgerichtet,  auf  der  andern  alle  Zähne  der- 
felben  Reihe'  verdorben.  Wegen  des  unregelmäßigen  Wccbfeln» 
ftehen  auch  die  Zähne  felir  unregelmäßig  unter  einander. 

Die  hinterften  jiingften  Zahne  find  häutig,  weiß  und 
■welch  und  enthalten  in  ihrem  Innern  einen  gallertälinfichen 
Keim. 

Immer  ift  die  Zahl  der  Zähne  in  jeder  Reihe  defto  un- 
beträchtlicher, je  mehr  fie  fich  erfetzt  haben. 

Immer  läßt  der  ausgefallene  Zahn  auf  dem  Grunde, 
worauf  er  faß , ein«  Narbe  zurück. 

Dritter  Thtil.  I Außer 
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• Die£e  beyden  Arten  von  Zähnen  bilden  fich  alfo 
nicht,  wie  die  übrigen,  in  knöchernen  Zahnhöhlen. 

Auch  die  Platten,  welche  den  fgelßjchen  und  Sta - 
chelbäucken  als  Zähne  dienen , folgen  einander  von  hinten 
nach  vorn. 

Ihr  Bau  tft  fo  eigenthümlicb,  dafs  er  eine  genauere 
Befchreibung  verdient.  ' 

Dre  Kinnlade  d es  Igef/iftket  (Diodon)  hat  zwey  zum 
Kauen  dienende  Erhabenheiten,  mthmlich  ihren  Rand, 
der  eine  parabolifche  Geftalt  hat,  und  eine  rundlich« 
Scheibe < die  ffch  an  der  Stelle  befindet,  welche  beym 
Menfclien  die  Zunge  einnehmen  Würde. 

Ein  breiter,  im  Irniem  des  Knochens  verlaufen- N 
der,  Kanal  trennt  die  Waffe  der  Scheibe  von  der  Waffe 
des  Randes  nnd  führt  Gefäfse  und  Nerven  zu  beyden» 
Auf  der  mahlenden  Oberfläche  der  Scheibe  befinden 
lieh  parallele  Querftreifen»  ftlittellfc  eines  fenkrechten 
Durchfchnittes  lieht  man,  dafs  jeder  Streifen  das  Ende 
eines  Blattes  ift  < das  etwas  nach  hinten  zum  Kana)  der 
Scheibe  aulfteigt.  Alle  diefe  Blätter  liegen  über  einan- 
der, und  diefer  Stellung  wegen  lind  dre  oberften  die 
hürzeften  und  werden  am  früheßen  abgenutzt.  Auch 
find  fie  offenbar  die  älteften,  hart  und  unter  einander 
ve>  fchuiölzen.  In  dem  Mofse  als  inan  abwärts  geht, 
werden  die  Blätter  weicher  und  lind  mehr  von  einander 
getrennt.  Die  letzten  endlich  von  allen  reichen  noch 

nicht 

Aufser  vielen  Beobachtungen  beweifen  auch  patholo- 
gliche  (liefe 'Art  des  Wechfels  der  Zähne  bey  den  Hayjlfiktn. 
So  fand  man  z.  B.  (Phil,  txansact.  vol.  7+.  p.  27p)  einen 
Schwanz  von  Kaja  paftinaca  im  Munde  eine*  Hayfifihcs  he- 
ckend und  nicht  blofs  die  Zahne,  zwifchen  denen  er  von 
vorn  nach  hinten  lag,  foudern  auch  die  vor  denfelben,  man- 
gclhaft. 

Neuerlich  hat  nur  Spallanzani  die  Meinung  geaa- 
fsert,  dal*  nicht  bey  allen  llaylifchauen  die  hintern  Zährte 
zum  Erfatz  der  vordern  dienten,  (ft  aber  von  Blaks  fa.a. 
©.  S.P7^  hinlänglich  widerlegt  worden.  , 
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nicht  bis  zur  Kaufläche  der  Scheibe.  Ihr  Rand  wird  noch 
Tom  Kinnladenknochen  bedeckt,  fie  find  ganz  frey  und 
man  kann  ihren  Bau  fehr  deutlich  fehen. 

Jedes  diefer  Blätter  wird  in  der  Mitte  durck  ein« 
Spalte  in  zwey  gleiche  Hälften  getheilt.  Seine  untere 
und  hintere  Fläche  ift  ziemlich  glatt,  an  der  entgegen- 
gefetzten  aber  bemerkt  man  durch  das  Mikrofkop  ein 
äufserft  feines  Netz  von  kleinen  Kanälen,  den  Eindrü- 
cken vonGefäfsen*  die  dafelbft  verliefen  und  von  dem 
weiten  Kanal  kommen,  auf  den  lieh  die  Blätter  mit  ihrer 
Grundfläche  ftützen,  und  in  deffen  Wand  fichf  eine 
Menge  kleiner  Oeffnungen  befinden,  die  zu  den  Zwi- 
fchenräumen  der  Blätter  führen. 

Man  lieht  aus  diefer  Befchreibung , dafs  die  Blät- 
ter lieh  nach  einander  entwickeln  und  dafs  in  dem 
Mafse , als  die  vordem  fich  bis  zu  ihrer  Grundfläche 
abnutzen , die  darauf  folgenden  hinten  hervorbrechen,, 
fo  dafs  die  kauende  Scheibe  immer  hinlänglich  mit  vor- 
fpringenden  Linien  verfehen  ift. 

Auch  der  Rand  ift  mit  Blättern  verfehen,  allein 
diefe  entwickeln  lieh  in  umgekehrter  Ordnung,  fo  daf» 
die  vordem  Blätter  die  unterften  und  neueften  find. 
Ueberdiefs  find  die  Blätter  mit  der  Oberfläche  des  kauen- 
den Randes  parallel  und  durchfchneiden  ihn  nicht  in 
fehiefer  Richtung,  folglich  wird  das  erfte  Blatt  in  feiner 
Breite  gänzlich  abgenutzt , ehe  das  darunter  befindliche 
nachfolgt. 

Diefe  Befchreibung  gilt  auch  für  den  Oberkiefer, 
wenn  man  nur  die  Nahmen  der  Blätter  ändert,  alfo 
oberes  ftatt  unteres  fetze,  und  umgekehrt. 

Die  Siachtlbäucke  (Tetroden)  unterfcheiden  fich  von 
den  Igelfifchen  nur  dadurch,  dafs  fie  keine  Kaufcheiben, 
fondern  blofse  Ränder  haben  und  dafs  jede  ihrer  Kinn- 
laden durch  eine  gezahnte  Naht  in  zwey  Stücke  ge- 
theilc  ift.  Die  Geftalt  und  Entwicklung  der  Blätter  ge- 
fchieht  hey  ihnen  auf  diefelbe  Weife,  wie  in  den  Kinn- 
laden der  Igelfifche, 

I a.  Di* 
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Die  Art,  auf  welche  bey  den  Papageyfifclun  (Sca- 
rus)  die  Zähne  einander  folgen,  kommt  mit  der  für 
die  Stachelbauche  befchriebenen  überein  und  ift  viel» 
leicht  noch  auffallender  und  merkwürdiger. 

Die  nackten  Kiefern  diefer  Fifche  haben , wie  die 
Kiefer  der  Stachelbäuche,  Aehnlichkeit  mit  einem  Pa- 
pageyfchnabel.  Jeder  Kiefer  wird  durch  eine  mittlere 
Naht  in  zwey  Stücke  getheilt  und  der  zum  Kauen  die- 
nende Rand  ift  mit  kleinen,  fehr  kurzen  und  dicht 
neben  einander  flehenden  Schneidezähnen  befetzt. 
Bey  genauerer  Unterl'uchung  lieht  man,  dafs  lieh  vor 
den  Zahnen  des  Randes  andere  befinden,  die  vor  ihnen 
entflanden  und  an  ihrer  vordem  Fläche  abgenutzt  find, 
deren  hintere  Fläche  man  aber  noch  zwifchen  denen, 
die  an  ihre  Stelle  getreten  find,  bemerkt.  An  der  ganzen 
gewölbten  Fläche  der  Kinnladen  befinden  lieh  dicht  im 
Quinkunx  neben  einander  flehende  Höckereben,  die 
Ueberbleibfel  alter,  allmählig  abgenutzter  Zähne.  Den 
auffallendften  Anblick  aber  gewährt  ein  aufgefchlagener 
Kiefer  diefes  Fifches.  Zwifchen  den  beyden  ihn  bil- 
denden Blättern  näbmlich  findet  man  eine  zahllofe 
Menge  von  Zahnkeimen,  die  alle  bereit  find,  denen, 
die  jetzt  den  Rand  des  Kiefers  einnehmen,  zu  folgen 
und  defshalb  das  innere  Blatt  nahe  an  diefem  Rande  zu 
durchbohren. 

Die  Zahnfolge  von  vom  habe  ich  bis  jetzt  nur  in 
dem  knöchernen  Gaumen  eines  Fifches,  der,  wie  ich 
glaube,  den  Natnrforfehern  unbekannt  ifl,  gefunden. 
Diefer  knöcherne  Gaumen,  der  in  einigen  Naturalien-' 
fammlungen  als  eine  Seltenheit  aufbewahrt  wird,  ift 
fall  rechtwinklig  und  durchaus  mit  vertikalen  Zähnen 
gepflaflert,  die  mit  unfern  Schneidezähnen  beynahe 
ganz  Übereinkommen. 

Wenn  die  hintern  Geh  abnutzen,  zeigen  Ge,  ftatt 
eines  fchneidenden  Randes,  ein,  von  Schmelz  umge- 
benes Oval,  das  immer  tiefer  wird,  bis  Ge  endlich  ganz 
verfchwinden.  Während  diefs  gefchieht,  bilden  Geh 
..  immer- 
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immerfort  neue,  welche  den  Knochen  vorn  durchboh- 
ren, weshalb  auch  hier  die  ganze  Höhle  des  Knochens 
mit  Keimen  angefüllt  ift,  die  nach  einander  durch  fei- 
nen vordem  Rand  hervorbrechen. 

Der  gewöhnliche  Zahnwechfel , den  man  auch  ei- 
gentlich allein  nur  einen  wahren  Zahnwechfel  nennen 
kann,  ift  der,  welcher  in  fenkrechter  Richtung  ge- 
fchiebt  und  wo  der  neue  Zahn  unmittelbar  die  Stelle 
des  ausgefallenen  einnimmt.  Diefer  kommt  bey  den 
meiften  Säugthieren  und  Fifchen  vor. 

Bey  den  Säugthieren  bildet  lieh  der  neue  Zahn  in 
der  Subftanz  des  Kieferknochens  zwifeben  oder  vor  den 
Wurzeln  des  alten*).  Eine  kleine,  mitten  zwifchen 

den 

*)  Die  neuen  Zähne  bilden  lieh  nicht  vor , fondem  hinirr  der 
Wurzel  der  alten.  Wegen  der  Enge  des  Ranmes  liegen  die 
nenen  Zähne  oft  fchr  unordentlich ; gewöhnlich  aber  fo, 
dafs  die  neuen  mittlern  Schneidezähne  hinter  den  mittlern 
und  vordem  alten , die  äufsern  etwas  hinter  den  alten  äuf- 
fern  und  Hundszähuen  und  znm  Theil  hinter  den  neuen 
innern  befindlich  find.  Diefs  ift  befonders  oben  fehr  deut- 
lich, wo  die  neuen  Zähne  im  Verhältnifs  zu  den  alten  gTÖ- 
fs er  find,  als  unten.  Der  neue  Hundszahn  ragt  noch  bey tn 
fiebenjährigen  Kinde  um  die  Hälfte  der  Länge  feines  ausge- 
bildeten Theiles  über  den  Boden  der  Nafenhühle  weg,  un- 
ten reicht  er  bis  dicht  zum  untern  Unterkieferrande.  Die 
neuen  Backzähne  liegen  zwifchen  den  Wurzeln  der  alten. 
Aufangs  aber  liegen  die  alten  und  neuen  Zähne  ungefähr 
gleich  hoch  und,  ehe  fich  von  unten  und  denjSeiten  knö- 
cherne Scheidewände  bilden,  in  derfelben  Höhle. 

ln  dem  Mafse  als  die  neuen  Zähne  im  Kiefer  wachfen, 
vergrößern  fich  auch  ihre  Höhlen  und  der  gartze  Kiefer,  fo 
daß  im  fechften  und  fiebenten  Jahre  häufig  die  Milchfehneide- 
zähne  der  Kinder,  die  anfangs  dicht  neben  einander  ftanden, 
■weit  von  einander  abftehen.  Diefe  Vergrößerung  der  Kiefern 
ift  bisweilen  fogar  noch  nach  dem  Ausbruche  der  neuen  Zäh- 
ne fo  anfehnlich,  daß  B l a k e (a.  a.  O.  S.  56)  in  einem 
Falle  ohne  Fehler  des  Gaumens  die  mittlern  Schneidezähne 
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den  knöchernen  Zellen  entftehende  Blafe  ift  die  erfte 
Spur  feiner  Kapfel. . Diefe  vergrößert  üch;  nach  eini- 
ger Zeit  bildet  lieh  der  Zahn  ui  ihr  auf  die  gewöhnliche 
Weife  und  indem  er  lieh  Bach  allen  Richtungen  hin  ent- 
wickelt, treibt  er  den  Zahn,  deffen  Stelle  er  vertreten 
£oll , nach  aufsen,  nachdem  er  die  Richtung  und  Gehalt 
der  Wurzeln  verändert  und  alhnähfig  die  gante  Maffe 
derfeiben  faft  gänzlich  zerliört  hat  * ).  Unftreitig  wer- 
den diefe  Wurzeln  durch  den  Druck,  welche  der  Zahn 
gegen  he  ausulrt,  auf  diefe  Art  verkleinert,  wie  es  in 
einer  Menge  ähnlicher  Fälle  im  Thierkörper  gefchieht. 
DieSpitze  des ÄVHIchzahns  nutzt  lieh  alfo,  wenigften«  bey 
den  Pllanzenfreffern,  durch  das  Kauen  ab  ; feine  Wurzel 
wird  durch  den  Druck  zenftört  und  der  mittlere  Körper 
des  Zahns  fällt  aus,  wenn  er  nicht  mehr  durch  die  Wur- 
zel feftgehalten  wird.  Die  bleibenden  Zähne  erleiden  an 
ihren  Wurzeln  keinen  Druck;  verlieren  he  daher  nicht 
und  fallen  .alfo  auch  nicht  aus**). 

Bey 

um  einen  halben  Finger  weit  von  einander  abftehend  fand. 
Wegen  diefes  Wachsthums  der  Kinnladen  erfcheineo  auch 
oft  Zähne  nach  cinigenjJahren  regelmäTsig  gehellt,  die  beym 
erhen  Ausbruch  ganz  unordentlich  handelt. 

M. 

**)  Die  Zerhürnng  des  Zahns  fängt  immer  dicht  über  dem  un- 
tern linde  der  Wurzel  an.  Bey  den  Schneidezähnen  wird 
die  Wurzel  allmählig  fchief  nach  oben  abgenutzt,  fo  dafs  der 
hintere  Tlieil  ganz  z erhört  ift,  während  Ae  vorn  nocli  in  ei- 
ner beträchtlichen  Länge  behebt;  bey  den  Hundszähnen  wird 
di«  Wurzel  mehr  gleichmäfsig,  ,bey  den  Backzähnen  innen 
und  hinten  abgenutzt,  was  natürlich  alles  ju  der  Lago  der 
Zähne  gegen  einander  begründet -ift.  M. 

*.*)  Schwerlich  ift  indefs  diefs  allein  der  Grund.  Bey  den  Hhh- 
den  liegen  die  neuen  Zähne  fo  weit  nach  innen,  dafs  bis- 
weilen jder  neue  Zahn  lehr  weit  im  Ausbruche  vorgerückt 
ift,  während  der  alte  .ficli  noch  an  feiner  Stelle  befindet. 
Ueberdiefs  bemerkt  man  bisweilen,  dafs  Zähne  auf  die  ge- 
wöhnliche Art  auslallen , ohne  dafs  neue  an  ihre  Stelle  tre- 
ten. 
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Bey  den  Fifchtn  wird  die  Wurzel  des  alten  Zahnes, 
wenn  Ce  mit  dein  Knochen  zu  einer  Mäffe  verfchmol* 
zen  ift , wie  der  übrige  Theil  deffelben  ernährt  und  be- 
kommt allmahlig  einen  mehr  zelligen  Bau,  den  iie  an- 
fänglich nicht  hatte.  Die  Subftanz  der  Kinnlade,  in 
weicher  Ce  lieh  befindet,  wird  in  dem  Mafse  höher  als 
er  durch  die  Entwicklung  des  neuen  Zahnes  hervorge- 
drängt wird  und  füllt  die  Höhle  der  Wurzel  des  alten 
bis  zur  Gegend  der  Krone  an.  Diefe  trennt  lieh  dann 
durch  einen  fehr  regelmäßigen  Bruch,  auf  deffen  Fläche 
man  ftrahlettförmig  angeordnete  Linien  findet , von  dem 
noch  übrigen  Theile  der  Wurzel. 

Die  Stelle  des  aken  Zahnes  « ird  auf  diefe  Art 
durch  das  zeitige  Blatt  erfetzt,  welches  in  die  Höhle  der 
Wurzel  gedrungen  ift  und  bald  darauf  von  dem  neuen 
Zahne  durchbohrt  wird. 

iVlan  hat  daher  fehr  unrichtig  in  einer  ganz  neueq 
Abhandlung  den  Fifchen  den  Zahnwechfel  abgebro- 
chen*). Er 

ten,  Hunte»  (a.  a.  O.  S.  99);  doch  beweifen  die  Fülle, 
wo  alte  Zähne  fehr  fpät  austielen . oder  fehr  lange  fteheu 
blieben  und  endlich  aiisgezogen  wurden,  ohne  dafs  neue  au 
ihre  Stelle  traten,  allerdings,  dafs  UerProzefs  des  Ausbruches 
des  neueuZahnes  denProzcfs  des  Ausfallens  des  alten  einiger- 
maften  bedingt,  um  fo  mehr,  wenn  man  erwägt,  dafs  wirk- 
lich nicht,  wie  Hunter  (a.  a.O.)  will,  die  neuenZühne 
beym  Ausfallen  der  allen  noch  in  vollftündigen  knöchernen 
Höhlen  eingefchloffen  find,  fondern  diefe  gegen  den  Zahn- 
höhlenrand hin  fchon  mit  den  nenen  kommuniciren. 

M. 

*)  Diefer  Meinung  ift  nahmentlich  F 1 s c h e r (a.  a.  O.  S.t^S) 
welcher  annimmt,  dafs,  wenn  ein  Fifchzahn  ans  Fällt  oder 
abbricht,  die  oben  erwähnte  lockere  Palis,  welche  ihn 
an  die  Kinnlade  heftet,  ftehen  bleibt  und  eine  kleine 
zahnhöhlenähnliche  Vertiefung  darftellt.  Aus  diefer  dringt 
nach  ihm  eine,  wie  aus  Feuchtigkeit  geronnene  Spitze  her- 
vor, die  lieh  bald  mittelft  der  vielen  Gefäfse  zu  einem  voll- 
kommnen  Zahn  ausbilden  füll.  Nach  der  iin  Text  gegebenen 

Dar- 
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Er  findet  (ich  bey  allen,  die  Art,  auf  welche  die  Zähne 
einander  folgen,  fey,  welche  üe  wolle.  Die  Art  des 
Zahnwechfels , die  ich  fo  eben  befchrieben  habe,  ilt 
allen  Fifchen  mit  einfachen  und  ftumpfen  Zähnen,  vor- 
züglich mehrern  Brachten  (Sparus)  und  einigen  Verwand- 
ten Gefchlechtern  gemein. 

Bey  den  langen  fpitzen  Zähnen  der  Utchte  u.  f.  w. 
aber  gefchieht  der  Wechfel  gewöhnlich  von  der  Seite, 
d.  h.,  der  neue  Zahn  bricht  zur  Seite  des  alten  hervor, 
der  deffenurtgeachtet  gerade  wie  die  ftumpfen  Zähne 
ausfällt,  indem  er  abbricht  Und  feine  Wurzel  im  Kiefer 
zurückläTst. 

Der  Seetiiolf  ( Änarrhichas  lupus)  ift  das  einzige 
mir  bekannte  Thier , bey  dein  auf.ser  dem  Zahne  noch 
ein  Theil  des  Knochens,  nähinlich  die  knöchernen  Er- 
habenheiten, von  denen  ich  weiter  oben  geredet  habe, 
ausfällt.  Das  Ausfällen  diefer  Erhabenheiten  kommt, 
wie  ich  fchon  erwähnte,  mit  dem  Abfallen  derHirfch- 
geweihe  überein  und  ohne  Zweifel  gefchieht  auch  die 
Wiederergänzung  auf  diefclbe  Weife,  nur  mit  demUn- 
terfchiede,  dafs  die  neue  zahntragende  Erhabenheit  nicht 
genau  an  der  Stelle  der  alten,  fondern  zur  Seite  derfel- 
ben  herrorkomrnt  und  nur  durch  ihre  Vergrößerung 
die,  durch  das  Ausfallen  der  alten  geladene  Lücke 
ausgefüllt  wird.  Aus  diefein  Grunde  find  bey  diefen 
Fifchen  die  Zähne  immer  etwas  unregelmäfsig  an- 
geordnet. 

Uebrigehs  ftrebt  auch  bey  denThieren^  wo  die 
Zähne  lieh  nicht  abnutzen , und  alle  zufaminen  im  Kie- 
fer Platz  haben,  und  bey  denen,  wo  der  Wechfel  zu  ei- 
ner Zeit  gefchieht,  in  der  die  Zähne  vollftändig  entwickelt 

find, 

Darftellung  ilt  (liefe  Meinung  durchaus  unrichtig,  indem 
theiU  alle  Fifche  neue  Zähne  haben,  theils  bey  denen,  wo 
die  Zahne  auf  eitler  eignen  knöchernen  Erhabenheit  fitzen, 
die  mit  ihnen  ansfällt,  auch  diefe  knöcherne  Erhabenheit 
durch  eine  neue  erfetzt  wird  (5.  im  Text  S.  130). 

IM. 
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find , das  beltändig  zunehmende  und  das  ihrige  weit 
überwiegende  VVachsthum  der  Kiefern  immer , fie  aus 
ihren  Höhlen  hervorzutreiben,  ihre  Verbindungen  auf- 
zulockern und  ihr  Ausfallen  zu  veranlagen.  Diefs  ge- 
fchiebt  bey  den  Greifen  und  dahejfrpben  auch  alle  alten 
Thiere  lange  Zähne  u.  f.  w. 

Ift  der  Zahn  einmahl  ausgefallen,  fo  verfchwinv 
det  die  Zahnhöhle  und  der  Kieferknochen  wird  fo  glatt 
and  einförmig  als  hätte  er  nie  Zähne  enthalten, 

III.  Wirkung  der  Zähne  auf  die  Kiefer. 

Das  Wachsthum  der  Zähne  wirkt  fehr  Hark  auf 
die  Knochen,  worin  fie  fich  befinden  und  veranlagt  Ver- 
gröfserung  derfelben  in  der  Richtung,  nach  WelCheT  ei 
Statt  findet.  Daher  nimmt  der  Kiefer  in  deh  verfchie* 
denen  Altern  desTbieres  verFchiederte  Formen  an,  diefö 
auffallend  von  einander  abweichen,  dafs  fie  eine  Erwäh- 
nung verdienen. 

Im  Allgemeinen  lind  die  Kinnladen  in  den  jüngdrt 
Thieren,  die  noch  nicht  alle  Zähne  haben,  und  vor* 
zTiglich  in  denen , Wo  die  Eckzähne  noch  nicht  iw  ihrer 
völligen  Gröfse  gelangt  find,  verhältnifsrnnfsig  kürzer 
als  in  den  erwachfenen.  Diefs  hat  einen  beträchtlichen 
Ei  ,1  flu  Ts  auf  die  Neigung  der  Gefichtslinie  und  ift  ein 
Hauptgrund  der  Schönheit  junger  Kinder. 

Die  Veränderungen  der  verhältniFsmäFsigäh  Höhn 
find  nicht  weniger  anfehnlich.  Die  Kiefer  find  defto 
höher,  je  länger  die  Zähne  find.  Beyni  neugebornen 
Kinde  beträgt  die  Höhe  des  Unterkiefers  ein  Siebentheil 
der  Höhe  des  ganzen  Kopfes,  im  dreyfsigften  oder  vier- 
iigften  Jahre  etwas  weniger  als  ein  Fünftheil,  wenn  man 
die  Höhe  der  Zähne  ahrechnct. 

Im  fechzigft eft  Jahre , wenn  die  Zahnwurzeln  aus 
ihren  Höhlen  getrieben  zu  werden  anfartgen,  wird  diefs 
Kinnlade  etwas  niedriger  und  wenn  die  Zähne  ganz  aus- 
gefallen find , verfchwindet  Ällmählig  der  ganze  Theil 

der 
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der  Kinnlade,  der  die  Zahnhöhlen  bildet,  nnddieKinn- 
lade  behält  am  Ende  nicht  mehr  die  Hälfte  der  Höhe,  die 
ße  beym  Erwachfenen  befafs. 

Aebnliche,  wiewohl  weniger  bedeutende  Verän- 
derungen bemerkt  man  am  Oberkiefer,  wenn  man  feine 
Höhe  von  dem  vordem  Nafen Rachel  an  betrachtet. 

Diefe  ift  beym  Erwachfenen  verhältnifsmäfsig  be- 
trächtlicher als  beym  Kinde  und  Greife.  DieferUmftand, 
verbunden  mit  dem  Mangel  der  Zähne,  Veranlafst  die 
fonderbare  Aehnlichkeit , welche  man  auf  dem  erften 
Anblick  zwifchen  dem  fkelettirten  Schädel  des  Greifes 
und  des  Kindes  bemeikt. 

Die  Kinnladen  der  Thiere  bieten  ähnliche  Verän- 
derungen dar;  allein  lie  lind  nicht  fo  aullallend,  weil 
diefe  Thiere  gewöhnlich  Rerben,  ehe  lie  alle  ihre  Zähne 
verlohren  haben. 

Beym  Pferde  ift  der  untere  Rand  des  Unterkiefers 
in  der  Periode,  wo  die  Backzähne  deffelben  ihre  gröfste 
Länge  haben,  gewölbt,  weil  er  durch  ihre  Wurzeln 
nach  aufsen  getrieben  wird,  während  er  beym  Füllen 
ganz  gerade  ift. 

Da  der  Gelenkkopf  des  Unterkiefers  immer,  es 
mögen  Zähne  da  feyn  oder  nicht,  an  den  Oberkiefer 
befeftigtift,  To  mufs  die  Höhe  des  auffteigenden  Aftes 
nothwendig  abweichen,  damit  die  Kauflächen,  derZu- 
ftand  ihrer  Zähne  Tey  welcher  er  wolle,  einander  im- 
mer berühren  können.  Aus  diefem  Grunde  erleidet 
der  hintere  Theil  des  Unterkiefers  in  feiner  allgemei- 
nen Geftalt  beträchtliche  Veränderungen. 

Beym  neugebornen  Kinde  ift  der  Gelenkkopf  nicht 
höher,  als  der  Zahnhöhlenrand  und  der  Kronfortfatz 
überragt  ihn  in  Teiner  ganzen  Länge.  In  dem  Mafse  als 
die  Zähne  ausbrechen,  wird  der  hintere  Winkel  des  Un- 
terkiefers nach  hinten  gedrängt  und  nähert  (ich  mehr 
einem  rechten  Winkel.  Der  hintere  Rand  des  aufftei- 
gendeti  Aftes,  der  anfangs  lehr  Tchief  war,  wird  ge- 
rade und  der  Gelenkkopf  richtet  üch  in  die  Höhe.  Im 

lieben- 
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fiebenten  Jahre  ilt  er  noch  etwas  niediiger  als  derKron- 
fortfatz,  ;im  zehnten  ift  er  ihm  gleich  und  inn  dreyTsig- 
ften  reicht  er  etwas  höher  hinauf. 

Wenn  die  Zähne  ausfallen,  wird  der  hintere  Win-' 
kel  ftunif  fer,  weil  er  nicht  durch  die  Zähne  nach  hin- 
ten  gedrängt  wird  und  der  Gelenkkopf  fteigt  daher 
unter  den  Kronfortfatz  herab.  Diele  letzteren  Ver- 
änderungen haben  viele  Unannehmlichkeit  zur  Folge. 
Durch  he  wird  der  vordere  Theil  des  Unterkiefers  fo 
weit  nach  vorn  gezogen,  dafs  er  den  Oberkiefer  nicht 
mehr  erreichen  kann  und  daher  rührt  das  lange  umge- 
bogene Kinn  der  Greife. 

Auch  die  Richtung  desKronfortfatzes  verändert 
fich.  In  dem  IVIafse  als  der  hintere  Winkel  mehr  nach 
hinten  geworfen  wird , wendet  er  lieh  nach  vorn. 

Endlch  gehen  auch  im  Gefolge  des  Wach  st  turnt 
der  Zähne  im  Innern  des  Kiefers  felbft  beträchtliche 
Veränderungen  vor,  die  vorzüglich  mit  dem  .untern 
Zahnkanale  in  Verbindung  ftehen. 

Bey  den  Thieren,  wo  die  Wurzeln  der  Zähne  in 
einer  gewiffen  Periode  bis  zum  untern  Rande  der  Kinn- 
lade herabfleigen,  wird  die  Stelle  diefes  Ganges  auf  eine 
eigne  Weife  verändert.  So  lange  die  Zähne  jurtg  find, 
verläuft  er  über  diefena Rande  und  «nter  der  Wurzel 
der  Zähne.  Berühren  die  Wurzeln  der  Zähne  diefen  un- 
tern Rand,  fo  wendet  fich  der  Kanal  gegen  die  innere 
Fläche  der  Kinnlade,  fo  dafs  er  zwifohen  ihr  und  den 
Wurzeln  der  Zähne  verläuft.  Wird  der  abgenutzte  Zahn 
endlich  ausgeftofsen  und  beftimmen  die  Wurzeln  nun 
weiter  nicht  mehr  die  Richtung  desKänals,  fo  nimmt 
er  feine  erfteLage  wieder  an,  Diefo  Veränderungen 
find  beym  Pferd * fehr  auffallend  und  der  AJenXch  felbft 
ift  davon  nicht  ausgenommen. 


IV  . Epo- 
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IV.  Epochen  des  Zahnwechfels  *). 

Man  kennt  die  Epochen  des  Zahnwechfels  nur  bey 
denHausthieren  vollftändig;  allein  von  dielen  kann  man 
auf  die  übrigen  der  Analogie  nach  fchliefsen. 

Im 

•)  Ungeachtet  derVerf.  die  Zähne  imSpeeiellen  in  Rücklicht 
auf  ihr  Erfcheinen  und  ihren  Wechfel  erft  von  der  Geburt 
an  betrachtet,  fo  fcheint  es  mir  doch  zn  intereffant,  fie  von 
ihrem  erften  Entftehen  in  den  Kiefern  an  zu  verfolgen,  als 
dais  ich  nicht  hierüber  Einiges  beyfügte. 

Die  Verkn (Scherung  der  Kiefer  fängt  beym  Menfchen 
im  Anfänge  des  dritten  Monats  an.  Zwilchen  den  beyden 
Blättern  der  Zahnhühleiifortfätze  befindet  fich  eine  Rinne,  in 
welcher  in  der  neunten  oder  zehnten  Woche  fich  die  in  Bäl- 
gen enthaltene  Gallerte,  das  erfte  Rudiment  des  Zahns  zeigt. 
Bey  einem  viermonatüchen  Embryo  fand  Blake  zwölf  fol- 
eher,  deutlich  von  einander  verfchiednor  Säcke  in  jeder  Kinn- 
lade, zelten  für  die  Milchzähne  und  zwey  für  den  erften 
bleibenden  Backzahn.  Die  Zwifchenwände  waren  noch  nicht 
merklich.  Im  fünften  Monate  fängt  die  Verknöcherung  der 
Milchzähne  auf  die  früher  angegebene  Weife  an. 

Bey  einem  ungefähr  achtmonatlichen  Embryo  war  nicht 
allein  die  Verknöcherung  der  Milchzähne  1 weit  vorgerückt, 
fondern  auch  fchon  in  einem  Punkte  am  bleibenden  Back- 
zahne angetnngen-,  die  Zwifchenwände  der  verfchiedenen 
Zahnbälge  fchon  gebildet,  nur  die  zwilchen  dem  erften 
bleibenden  Backzahne  und  dem  Milchbackzahn  ausgenom- 
men, die  alfo  noch  in  derlei ben  Höhle  enthalten  find. 

Beym  neugebomen  Kinde  find  meiftens,  doch  nicht  im- 
mer , alle  Verknöcherungspunkte  der  Milchbackzäbne  verei- 

nigt. 

Von  den  bleibenden  Zähnen  zeigt  fich , wie  getagt, 
der  erfte  Backzahn  fchon  im  vierten  Monat;  die  Säckchen 
der  Schneide-  und  Eckzähne  und  des  erften  vordem  Back- 
zahnes aber  erfcheinen  erft  im  fiebenten  bis  achten  Monat, 
nioht  unter,  fondern  hinter  den  gleichnah migen  Milchzäh- 
nen und  in  derfirlben  Höhle  mit  ihnen.  Im  neunten  Monate 

find 
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Im  Allgemeinen  brechen  die  vordem  zuerft  her* 

vor. 

Beym  Menfchen  erfcheinen  die  Schneidezähne 
zwilchen  dem  achten  und  zwölften  Monat.  Zuerft  kom- 
men 

lind  diefe  Säckchen  »Ile  fehr  deutlich,  die  Keime  der  mitt- 
leren Schneidez.'ihne  befonders  vergröfsert,  auch  hat  ,fich 
fchon  das  Säckchen  des  mittlem  bleibenden  Backzahns  ge- 
bildet. Das  Säckchen  des  Weisheitzahnes  fängt  lieh  im 
vierten  Jahre  nach  der  Geburt  zu  bilden  an,  um  welche 
Zeit  alfo  alle  bleibenden  und  Milchzähne  zugleich,  folglich 
in  jeder  Kinnlade  l’echs  und  zwanzig  vorhanden  find. 

Die  Säckchen  der  bleibenden  Zähne  hängen  genau  mit 
denen  der  Milchzähne  ztifammen,  ja  fie  find  (Bl  ahe  a.  a. 

O.  J5.  ?8)  blofse  Verlängerungen  derfelben.  Wenn  nähinlick 
die  Säckchen  der  Milchzähne  lieh  etwas  ansgebildct  haben 
fo  fängt  ans  einem  jeden  ein  neuer  hervorznfproflen  an,  der 
. mit  ihm  in  einer  Höhle,  demZahnfleifche  näher  als  er  und 
fo  genau  mit  ihm  verbunden  liegt,  dafs  mau  beyde  nicht  oh" 
ne  Zerreifsung  von  einander  trennen  kann.  Allmählig  bil- 
den lieh  eigne  Höhlen  für  die  Säcke  der  bleibenden  Zähne, 
immer  aber  bleibt  im  Kiefer  unmittelbar  unter  dem  Zahn* 
fleifche  eine  Oeffnnng,  durchweiche  beyde  Säcke  mit  ein- 
ander kommuniciren  und  die  fchon  Aibin  bemerkte. 

Diefe  Oeffnnngen,  welche  alfo  die  offnen  Enden  der, 
nach  dem  Zahnhöhlenrande  allmählig  zugefpitzten  neuen 
Zahnhöhlen  find,  finden  lieh  gewöhnlich  nur  hinter  den 
Schneide  - und  Eckzäbnen,  indem  die  Zahnhöhlen  der  alten 
und  neuen  Backzähne  lieh  unmittelbar  in  einander  öffnen. 
Die  Oeffhung  des  mittlern  neuen  Schneidezahnes  liegt  zwi- 
feilen  der  Höhle  des  mittlem  und  äufsern  alten,  die  Oeff- 
nting  des  äufsern  neuen  zwifeben  der  Höhle  des  äufsern 
alten  und  des  Eckzaims , die  des  neuen  Eckzahns  hin- 
ter dem  alten  Eckzahue,  gellt  aber  auch  bisweilen  in  die 
Höhle  des  alten  über.  Allmählig  erweitert  ficli  de*  obere 
engere  Theil  der  neuen  Zahnhöhle  und  zugleich  diefe  Oeff- 
nuug  und  in  demfelben  Mafse  verkleinern  und  verengern  G'-’n 
die  alten  Zahnhöhlen , bja  der  neue  Zahn  entweder  durch 
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jnen  die  mittlern  untern,  dann  die  mittlern  obern,  dar- 
auf die  untern  und  obern  äufsern.  Auf  die  Schneide- 
aähne  folgen  dieEckzähne  *)  und  im  zweyten  Jahre  er- 

fchel- 

jene  Oeffnnng  allein  »usbricht,  oder  mm  Theil  in  die  iahe 
Zahnhöhle  rückt,  Vön  dem  erften  Entftehen  der  Säcke  der 
bleibenden  Zähne  an  verändern  «liefe  ihre  Gefcalt,  indem 
die  M ildizährre  in  die  Höhe  nicken  , die  bleibenden  Zähne 
aber'  an  ihrer  Stelle  bleiben,  wodurch  diefe  Säcke  allmählig 
ihre  rundliche  Geftalt  verlieren  und  eine  lang  ausgezogene 
bekommen,  die  mit  ihrer  allerfrilheften , wo  fie  blofs  kleine 
längliche  Foitfätze  waren , etwas  übereinkommt.  Auf  die- 
felbe  Weife  entftehen  auch  dieSäckchen  der  bleibenden  Back- 
zähne als  Fortlatze  der  früher  ausbrechenden : der  erfte  blei- 
bende Backzahn , der  mit  dem  zweyten  MilchhackZahne  in 
einer  Höhle  gebildet  worden  war,  Ichickt  einen  Iortfatz  ab, 
der  fiel)  in  den  Sack  des  mittlern,  und  diefer  zuletzt  ei- 
nen neuen,  der  £ch  in  den  Sack  des  Weisheitszahns  ver- 
wandelt. 

In  dem  Malse  als  die  bleibenden  Zähne  vorrücken,  werden 
durch  den  Druck,  den  fie  ausiiben,  die  Lympfgefäfse  der 
Scheidewand , welche  fich-zwifcheu  ihrer  Hiilile  und  der 
Höhle  des  Milchzahns  findet,  und  der  Wurzel  deffelben  zu 
höherer  Thätigkeit  gereitzt  und  diefe  daher  aufgefogen.  Der 
neue  Zahn  bekommt  dadurch  Raum  , in  «lie  Höhle  des  alten 
ein zrt rücken , und  die  Höhle  «Fes  bleibenden  Zahns  wird  alfo 
Von  nun  an  ans  feiner  itrfprünglichen  und  der  Höhle  des 
Milcbzahrrs  , den  er  verdränge,  gebildet.  Gewöhnlieh  wer- 
den zur  Bildung  diefer  neuen  Höhle  wegen  der  grüfsern  Brei- 
te des  neuen  Zahnes  nicht  blofs  die  alte  und  neue  Höhl«  der 
beyden  korrefpondirenden  Zähne  aufgewandt,  fondern  auch 
zum  Theil  noch  die  ake  Höhle  des  irebenanfteheirden ; alfo 
für  den  neuen  innem  Schneklezahn  die  Hö-hle  des  alten  irt- 
nern  und  ein  Theil  de*  Höhle  des  alten  äufsern,  füs  deu 
neuen  äufsern  aufser  dem  Reft  der  Hohle  «les  alten  äufsera 
•in  greiser  Theil  des  alten  Eckxahns. 

M. 

r)  Diefe  Angabe  ift  nicht  ganz  genau  und  fielit  mit  der  Erfah- 
rung im  Widerfprudt.  (lew  olmlid),  doch  audi  nicht  im- 

ni  er. 
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fcheinen  die  zwey  vordem  Hackzähne  jeder  Seite.  AuF 
iie  folgt  im  iiebenten  Jahre  der  dritte  Backzahn  und  im 
neunten  oder  zehnten  der  vierte.  Der  fünfte,  der 
letzte  von  allen,  erCcheint  erftfehrfpät,  im  achtzehn- 
ten, oder  zwauzigften,  bisweilen  fogar  erft  im  drey* 
fsigften  Jahre. 

Die  drey  letzten  oder  hintern  Rtcktiituie  bleiben, 
zwölf  im  Ganzen,  das  ganze  Lehen  hindurch;  die  übri- 
gen zwanzig  aber  fallen  nach  und  nach  im  Iiebenten  Jah- 
re aus  und  es  treten  andere  an  ihre  Stelle,  die  gleichfalls 
bleibend  Gnd.  Sie  fallen  in  derfelben  Ordnung  aus  in 
der  iie  hervorbracben*)«  Die  bleibenden  Zähne  find 

mer,  indem  bisweilen  der  Anfang  des  Zahne*  erft  in  da* 
zweyte  bis  dritte  Jahr  nach  der  Geburt  fällt , in  andern  Fäl- 
len aber  einjge  Zähne  bey  der  Geburt  fchon  ausgebrochen 
find,  erfcheincn  die  mittlern  nntern  Schneidezähne  um  den 
fechften  Monat,  einige  Wochen  darauf  die  mitdern  obern, 
einen  Monat  oder  fechs  Wochen  fpäcer  die  äufsern  untern 
und  bald  darauf  die  äufsern  obern.  Im  Anfänge  des  zwey- 
ten  Jahres  brechen,  nicht  die  Hundszähne,  fondern  die 
vordem  Backzähne  des  Unterkiefers,  und  mit  ihnen  zugleich, 
oder  bald  darauf  die  obern  vordem  Backzähne  aus.  Erft 
vier  bis  acht  Munate  nachher,  alfo  im  fechszehnten  oder 
zwanzigfeen  Monat  brechen  die  Eckzähne  aus,  denen  am 
Ende  des  zw eyten  Jahres , oder  in  der  Mitte  'des  dritten, 
die  letzten  Milchzähne,  oder  die  hintern  Backzähne  folgen. 

M, . 

*)  Gewöhnlich  erfcheinen  die  äufsern  nntern  Schneidezähne 
mit  den  vordem  untern  bleibenden  Backzähnen  zugleich, 
nachdem  die  untern  und  darauf  die  obern  innern  Schnei- 
dezähne  ausgebrochen  Gnd.  Spator  folgen  die  obern  Schnei- 
dezähne. Die  vordem  kleinen  Backzähne  erfcheinen  int 
neunten  Jahre , die  hintern  ein  bis  zwey  Jahre  fpiter, 
die  Eckzähne,  ungefähr  mit  dem  mittlern  hintern  odpr 
•Äufsern  Backzahne  zugleich  , im  zwölften  oder  vierzehnten 
Jahre.  Der  letzte  groise  Backzahn  erCcheint  bisweilen 
fchon  im  fechszehnten  Jahre,  bisweilen  auch  nie,  wie 
. * dem» 
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gröfser  als  die  Milchzähne*).  Die  beyden  erften  Back- 
zähne, die  vier  Spitzen  hatten,  werden  durch  Zähne 
erfetzt,  die  nur  zwey**)  haben  und  daher  iweyzackigt 
Cbicuspides)  heifsen. 

Es  ilt  eine  ziemlich  allgemeine  Rege),  dafs  die 
bleibenden  Backzähne  eine  weniger  zufam mengefetzte 
Krone  haben  ***)  als  die,  deren  Stelle  De  einnchmen* 
allein  diefe  znfammengefetzte  Krone  erfcheint  wieder 
an  den  bleibenden,  hinter  ihnen  befindlichen  Backzäh- 
nen. 

Beym  afiatifchm  Elephonttn  fallen  die  Milchhauer 
mit  dem  zwölften  oder  dreyzehnten  Monat  aus:  ihre 
Stellvertreter  wachfen  das  ganze  Leben  hindurch. 

Die  Milchbackzähne  f)  erfcheinen  acht  oder  zehn 
Tage  nach  der  Geburt.  Erft  nach  fecbs  Wochen  find 

fie 

denn  überhaupt  auch  andere  lieh  fohr  oft  lange  im  Kiefer 
auf  halten,  ehe  fie  aus  brechen. 

M. 

•)  Auch  frnd  fie  durch  eine  weit  ftärkere  Einfehnitrung  zwi- 
fchen  Krone  undAVurzel  kenntlich  als  die  bleibenden  Zähne. 
Immer  ift  auch  ihre  Iiähle  größer  als  bey  diefeu. 

M. 

**)  Auch  ift  ihre  Kau  Bäche  nicht  allein  einfacher,  fondern  um 
einDrittheil  kteiner.  Den  oben  angeführten,  fehr  paffenden 
nahmen  gab  ihnen  bekanntlich  Hunter. 

M. 

/ 

***)  So  bemerkt  z.  B.  Blvmznbach  (Handb.  der  vergl. 

, Anat.  S.  54),  daß  im  Schädel  eines  jungen  Orang's  fich  noch 
nicht  die  zweyzackigen,  fondern  noch  die  vielzackigen 
Backzähne  finden.  M. 

f)  DerBackzahn  des  Elepkanten  wird,  wie  alle  Zähne,  in  einer 
Kapfel  gebildet,  die  bey  ihm  eine  rautenförmige  Geftalt  hat, 
und  vorn  hoher  als  hinten  ift.  Das  äußere  Blatt  bildet  eine 
einfache  Höhle,  das  innere  aber  fteigt,  wie  bey  allen 
Herbivoren  , zwifchen  den  Hervorragungen  de3  Zahnkeimes 
herab.  Diefer  behebt  aus  parallelen,  vom  Boden  derKap- 
fel  auffteigenden,  queerliegenden  Schichten,  Ue*eö  Spitze 

frey 
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Jie  ganz  ausgebildet  und  erft  nach  drey  Monat-n  völlig 
ausgebrochen.  Die  zweyten  Backzähne  lind  im  zwey- 

ten 

frey,  Weit  dünner  als  ihr  übriger  Theil,  uml  in  der  freite 
in  mehrere  Spitzen  gefpalten  ift.  Die  Fort&tze  der  inneren 
Haue  fitzen  an  den  Seiten  und  dem  Dache  der  Kapfel,  nicht 
aber  am  Grunde  derfelben  feft.  In  dem  Raum  z ifchen 
ihnen  und  dem  Keim  werden  die  verfchiedenen  Snbftanzen 
. des  Zahns  abgefetzt;  allein  eine,  Herrn  CiiviiR  eigen- 
thürnliche  Beobachtung  ifte«,  dafs  zwifohen  der  Knochen- 
fubftanz  des  Zahnes  und  dem  Schmelz  (ich,  aufser  den  be- 
kannten, noch  eine  eigne  Membran  befindet.  Diefe  ift  fehr 
fein  nud  umgiebt,  fo  lange  noch  keine  Knochen  fubftanz  aiis- 
gefchwitzt  ift,  den  Zahnkeim  felir  genau,  nachher  aber  leg# 
Geh  zwifcheu  fie  und  den  Keim  die  Knoehenfubftan*.  i ald 
Wird  diele  Haut  durch  den  auswendig  auf  lie  abgefetz- 
ten Schmelz  fo  zufammengedrückt,  dafs  fie  an  den  erhärte- 
ten Theilen  des  Zahnes  nicht  merklich  ift  oder  als  ein  grauer 
fehr  feiner  Streif  swifchen  dem  Schmelz  und  der  Knochen- 
fubftanz  erfcheint;  immer  aber  heftet  fie  die  erhärteten  Tliei- 
le  an  den  Boden  der  Kapfel. 

Zuerft'  bildet  fich  dieKnochenrubftanz  in  Geftalt  kleine* 
Deckel  auf  den  Hervorragungen  der  Kaufläche  der  Queer- 
wände,  welche  die  Zahnkeime  darftellen;  durch  den  Rn- 
fatz  neuer  Knochenfchichten,  von  denen  Cüvi  e r immer  die 
inneren  am  längften  fand,  verwandeln  fich  diefe  Deckel  in 
kegelförmige  Hörnchen,  alle  werden  endlich  zu  einer Queer- 
platte  vereinigt,  wenn  die  Knochenfchichten  bis  auf  den 
Boden  der  Ginfchnitte  gelangen  und  zuletzt  vereinigen  fich 
alle  Queerplatten  zu  einer  Kaufläche,  wenn 'die  Knochen« 
platten  bis  zum  Boden  der Queereinfchnitte  herabreichen. 

De*  Schmelz  des  Zahnes  bängt  anfangs  locket  an  de* 
inneren  Flache  des  inneren  KapfelbUttes  und  ein  Theil  da- 
von fchwimmt  fogar  in  der  Flüffigkeit  *wi feilen  dem  Keim» 
und  demfelbem 

Nachher  wird  der  Kütt  oder  die  Rindenfubftanz  abge- 
fetzt. Den  Beweis,  dafs  er  durch  dieielbe  Haut  und  durch 
diefelbe  Fläche,  welche  den  Schmelz  ab  fanden,  »bgektzt 
Dritter  Jhtii.  K wird» 
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ten  Jahre  völlig  hervorgedrungen.  Dann  fangen  di« 
dritten  an,  fich  zu  entwickeln.  Diefe  bewiiken  das  Aut* 
fallen  der  zweyten  im  fechften  Jahre  und  weiden  wie- 
der durch  die  vierten  verdrängt,  fo  dafs  lie  im  neunten 
Jahre  ausfallen.  Es  finden  lieh  noch  andre  ähnliche 
Wechrel , allein  man  kennt  ihre  Epochen  nicht  genau, 
und  glaubt  nur,  dafs  jeder  Zahn  zu  feiner  vollftändigen 
Entwicklung  einjahr  mehr  als  der  voi  hergehende  bedarf. 

Die  erilen  Zähne  beftehen  aus  vier  parallelen  Plat* 
ten  oder  Zähnen;  die  zweyten  aus  acht  bis  neun,  die 
dritten  aus  dreyzehen  bis  vierzehen,  die  vierten  aus  fünf- 
Zehen  dergleichen  und  fo  fort  bis  zu  den  liebenten  oder 
achten,  die  deren  zwey  oder  drey  und  zwanzig,  als  die 
grüfste,  bisher  bemerkte  Anzahl  haben  *). 

Di» 

Wird,  liefert  der  Um  ft  and  , dafs  diefe  immer  außerhalb  de* 
Riudenfubftanz , wie  vorher  atdserhalb  dem  Schmelze  bleibt 
und,  fo  lange  als  jener  ihr  Platz  Iaht,  weich  und  frey  ift. 

- D ie  Riudenfubftanz  verbindet  nicht  allein  die  mit  Schmelz 

bedeckten  Zahnkeime  unter  einander,  fondern  bedeckt  auch 
die  ganze  Kau fl  che  des  Zahnes,  fo  lange  er  noch  nicht  an- 
gegriffen ift 

Der  Schmelz  wird  beynahe  zugleich  mit  der  Knochen- 
fnbftanz  abgefetzt,  und  bald  darauf  auch  die  Rindenfubftanz, 
fo  dafs  die  Spitze  einer  jeden  Platte  fchon  vollendet,  die  Plat- 
ten oben  verbunden  find,  während  fie  an  der  Wurzel  noch 
getrennt  find.  Alle  jene  Prozeße  gefchehen  im  vordem  Theile 
des^-ahnes  weit  früher  als  im  hintern  > fo  dafs  alfo  die  vor- 
dem Schichten  felbft  bis  zu  ihre*  Grundfläche  vercvachfen 
lind,  während  fich  an  den  hintern  erft  getrennte  DeAeb 
oben  zeiget. 

M. 

* ) P-ryträ  ge  fcpr  Gcfrhichte  des  Zahnens  des  Aethiapifihen  Ehrt 
Mnd  des  wilrttx Schweins  haben  Fischer  ( Wiedemann’» 
Archiv  II.  1.  S.  157)  und  Home  (Pliilof.  Transact.  1799* 
ISoi.)  geliefert.  P.eym  Atthnpifchen  Ehr  gefchieht,  wi« 
febou  oben  bemerkt  wurde,  der  Wechfel  von  hinten  nach 
vom»  nie  hintern  ßackziihue  liegen , völlig  ausgebildet,  mit 

ihren 
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Die  Wiederkäuer*)  haben  drey  Milchhackzähne,  an 
deren  Stelle  drey  andere  treten,  und  drey  bleibende 
Backzähne. 

Die 

ihren  Wurzeln  neben  den  hinteren  Nafenöffnungen  in  befon- 
dern  Höhlen. 


Da* Schwebt  (Homi  in  phil.  Tr.  iSot.  $19— -$}2.  Ob£H 
on  the  ftrncture  and  mode  ol  growth  of  the  grinding  teeth  of 
the  wild  boar  and  the  animal  incognitum)  bat  auf  jeder  Seit« 
oben  und  unten  vier  Milchbackzahne , im  Ganzen  alfo  feclu« 
zehen,  die  auf  die  gewöhnliche  Weife  gewechlelt  werden. 
Ehe  fie  auafaüen,  bildet  Ach  hinten  in  beyden  Kiefern  ein 
mehr  bleibender  Backzahn ; wie,  die  Kinnladen  an  tiröfse  zu- 
neh  men  entfteht  hinter  dem  letzten  Backzähne  eine  kleine  Zel-  , 
le,  worin  Ach  lein  neuer  Zahn  entwickelt,  der  gröfser  als  der 
vorhergehende  ift.  Während  diefer  noch  in  der  Höhle  ent* 
halten  ift,  bildet  Ach  dicht  hinter  ihm  eine  Zelle,  zwifchen 
welcher  und  der  zuletzt  entftandeue , nicht  aber  zwilchen 
der  erft  erwähnten  Ach  eine  kleine  Kommmukat'onsöi fnung 
befindet.  Aufang«  ift  diefe  zweyte  Zelle  klein,  allmählig 
aber  wird  fie  ungeheuer  grofs  und,  fo  wie  ihr  Zahn,  dop« 
pelt  fo  grofa  als  die  zunäohft  vor  ihr  entftandeue.  Der  in 
ihr  enthaltene  Zahn  hat  acht  Wurzeln  und  auf  jeder  Seit« 
eine  Reihe  von  vier  Hervorragenden.  Durch  dasWachfen  de« 
Kiefers  bekommt  diefer  Zahn  Platz  genug,  um  mit  den  vo- 
rigen in  eine  Reihe  zu  rücken.  Nach  Ausbruch  diefes  Zah- 
nes bildet  Ach  eine  neue  Höhle  für  einen  Aebenten  Backzahn, 
die  sin  Aebenten  Jahre  noch  fehr  klein  ift. 

M. 

*)  Ueber  die  Periode  der  Entkehung  der  Z’hne  bey  den  Wie- 
derkäuern weif»  man  wenig.  Bey  zwey  Schafembryonen, 
von  denen  der  eine  von  der  Spitze  der  Sbhnantze  bi»  Zum 
Ende  des  Beckens  fünf,  der  andre  neun  Zoll  mafs , jener  alfo 
vielleicht  fünf  bis  fieben,  diefer  zehen  bis  zwölf  Wochen 
alt  war,  fand  ich  folgendes  i ' 

Im  Oberkiefer  des  erftern  einen,  drey  Linien  langen 
tnittlern Zahnkeim , hinter  und  vor  dem  zwey  kleinere  lagen, 
von  denen  der  hintere  ungefähr  halb  fo  grofs  als  der  mittlere, 
der  vordere  aber  kaum  merklich  war.  Alle  waren  noch 
ganz  weich  und  keine  Spur  von  Verknöcheruug  an  ihnen  zu 

K 2 v bemec- 
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Die  Milchbackzähne  unterfcheiJen  lieh  von  den 
bleibenden  Backzähnen  durch  ihre,  im  Verhähnifs  zu 

ihrer 

bemerken.  Der  äufsere  Rand  de*  mittleren  grofsten  Zahne« 
lief  in  zwey  detulicbe  Spitzen  aus:  innere  Spitzen  konnte 

ich  nicht  entdecken.  So  fand  ich  auch  am  hintern  nur  eine. 

/ 

Im  Unterkiefer  befanden  fich  gleichfalls  drey  Backzäh- 
ne, von  denen  gleichfalls  der' mittlere  der  gröfste,  und  um 
eine  Linie  länger  als  der  obere,  ihm  korrefpondirende  war. 
Deutlich  bemerkte  ich  an  ihnen  drey  ^Spitzen , von  denen 
die  mittlere  die  höchfte  war. 

Im  Unterkiefer  war  der  vordere  nächft  diefem  der  gröfs- 
te,  und  gleichfalls  aus  drey  Spitzen  zufammengefetzt,  des 
hintere  dagegen,  der  am  Anfänge  des  auffteigenden  Unterki»* 
feraftes  lag,  kaum  merklich. 

Die  Zahl  der  Schneidezähne  kann  ich  wegeu  der  Klein- 
heit nicht  angeben ; ich  konnte  aber  rinr  zwey  Säckchen 
«ul  jeder  Seite  mit  Beftimmtheit  entdecken. 

Im  Oberkiefer  des  zweyten  Fötus  ift  Zahl  und  verhält- 
nifsmäfsige  Gröfse  der  Zähne  diefelbe,  nur  find  die  einzel- 
nen Theile  der  Zähne  deutlicher  entwickelt.  Der  mittleres 
gröfste,  befteht  deutlich  aus  zwey  äufsern  und  einer  inneren 
Spitze,  von  denen  die  äufsern  höher  find  undjdie  durch  einen 
erhabnen , nach  vorn  konvexen  Rand  unter  einander  verbun- 
den werden.  Der  hintere  liegt  wegen  Kürze  des  Oberkie- 
fers doch  fchief  von  vom  und  aufsen  nach  hinten  und  in- 
nen. Er  befeeht  ans  zwey  äufsern  und  einer  iuneren  Spitze, 
von  denen  die  hintere  äufjere  bey  weitem  die  kleinftc  ift. 
Der  vorderfte , der  bey  weitem  kleiner  als  die  übrigen  ift, 
auch  lange  nicht  fo  tief  herabreiclit , hat  zwey  Spitzen. 
Alle  Spitzen  lind  mit  noch  nicht  unter  einander  vereinigten 
Knochenfeherbehen  bedeckt. 

Im  Unterkiefer  findet  fich  ein  Zahn  mellt;  allfe  einzel» 
, Inen  Zähne  aber  find  kleiner  als  die  obern.  Der  zweyte  von 
hinten  hat  deutlich  fechs  Spitzen:  näbmlich  drey  vor  ein- 
ander fteliende  Paare.  Der  vor  ihm  ftehende,  kaum  eia 
Drittheil  Io  grofse,  hat  drey.  Viel  weniger  deutliche  Spitz- 
chcn,  der  kleinfte,  neue,  vor  ihm  liegende,  nur  eine.  Et* 
Was  gröfser  als  diefer  ift  der  hintere.  Es  finden  fich  die  vier 
Schneideziliae,  der  inner«  drey  Linien  hoch,  deutlich  knö- 
chern. 
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ihrer  Breite  in  derQueere  beträchtlichen  Länge.  Aufser- 
dem  hat  der  dritte  untere  Milchbackzahn  drey  doppelte 
halbmondförmige  Erhabenheiten  wie  der  letzte  bleibende 
Backzahn,  wahrend  der  dritte  Backzahn,  welcher  an 
leine  Stelle  tritt , deren  nur  drey  hat.  Im  Oberkiefer 
zeichnet  lieh  der  zweyte  JYlilchbackzahn  durch  die  grö* 
fiere  Anzahl  diefer  Theile  aus. 

Bey  den  Schafen  dient  der  Wechfel  der  Schneide- 

zäbne  zur  Kenntnifs  des  Alters.  Ihre  Milchfchneidc- 

« 

zähne  find  fchmal  und  fpitz;  die  Stellvertreter  derfelben 
gegen  ihren  fchneidenden  Rand  hin  breit;  die  beyden 
mittlern  Schneidezähne  werden  im  zweyten  Lebensjah- 
fe  verdrängt  nnd  erfetzt,  die  darauf  folgenden  im  drit- 
ten, die  beyden  vorletzten  im  vierten,  und  die  beyden 
äufserften  erft.  im  fünften  Jahre. 

Bey  keinpm  Thiere  kennt  man  die  Veränderun- 
gen der  Zähne  fo  genau  als  beym  Pferde.  Des  Han- 
dels wegen  hatte  man  febon  längft  diejenigen  beob- 
achtet, welche  mit  den  Schneidezähne»  vergehen, 
pnd  kürzlich  hat  Herr  Ten  on  unfre  Kenntnifs  hierüber 

durch 

ehern,  der  änfsere  kaum  eine  Linie  hoch  und  noch  ohnp 
Spur  von  Verknöcherung. 

Nach  Blake  (a.  a.  0,S.  77)  Scheint  der  Zahnbein? 
auch  bey  den  Wiederkäuern  anfangs  eine  gleiche  Oberfläche 
en  haben  und  erft  alhjiählig  in  die  nachher  mit  Knochen* 
fubftanz  zu  bedeckenden  Fortf.itze  gefoulten  zu  werden. 
Die  Knocbcnfcherbchen  werden  (S.  78)  wie  auch  ich  bemer- 
ke , felir  grofi , bevor  fie  fick  zu  einer  vereinigen , an  der 
man  dann  keine  Spur  der  ehemahljgen  Trennung  mehr  be- 
merkt. An  der  Vereinigungsftelle  der  Scherbchen  eneftehen, 
wenn  die  erfeen  Fortfttze  des  Zahnkeimes  fchon  anleimlich. 
verknöchert  find,  kleine,  neue,  die  fp.itcr  verknöchern  und 
nie  fo  hoch  als  die  erften  werden.  Die  Verdopplungen  der 
Zahnkapfel,  welche  in  die  Vertiefungen  des  Zahns  herab- 
fteigen,  fterben  in  dem  Mafse  ab,  als  der  Zahn  durch  da« 
ZahnfleiTch  dringt  und  liegen  dann  in  den  Vertiefungen. 
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durch  feine  Unterfuchungen  über  die  Backzähne  vervoll- 
Aändigt. 

Die  Milchfchneidezähne  erfcheinen  zuerft  am  En- 
de der  zwejten  Woche,  die  vier  mittleren , üufserlien 
Schncidezähne  fallen  im  dreyfsigflen,  die  vier  folgenden 
im  zwey  und  vierzigften,  und  die  vier  äufseren,  im 
vier  und  funfzigßen  Monat  aus.  Die  fielivtrrrttcnden 
wachten  nicht  fo  fchnell  als  die  übrigen  Schneidezähne, 
und  an  ihnen  erkennt  man  befonders  das  Alter  des  Pftr- 
dts.  Anfangs  reichen  fie  fall  gar  nicht  über  die  Kinnlade 
empor.  In  ihrer  Mitte  befindet  lieh  eine,  mit  fchwärz- 
lichen  Weinftein  angefüllte,  Vertiefung.  Die  Bänder 
derfelben  nutzen  lieh  in  dem  Matse  ab,  als  der 
Zahn  aus  dem  Zahnfleifche  tritt  und  lieh  an  dem  ihm 
entgegenftehenden  reibt | fo  dafs  fie  vom  vier  und  fünf, 
zigllen  Monate  an  bis  zum  achten  Jahre  immer  kleiner, 
wird,  wo  fie  gänzlich  verfchwindet.  Die  Höhle  in  den 
übrigen  Schneidezähnen  verfchwindet  vieT  fchneller  als 
in  den  äufsern  und  man  beurtheilt  das  Alter  desThieres 
dann  nur  nach  der  Länge  der  Schneidezähne,  die  im- 
mer gröfser  werden. 

Unter  den  Backzähnen  erfcheinen  die  beyden  er- 
llen  in  jedem  Kiefer  und  auf  jeder  Seite  deffelben  nach 
acht  Tagen,  der  folgende  nach  zwanzig,  der  dritte, 
oder  kleine  vordere  Backzahn  im  fünften  oder  fechiten 
Monat. 

Der  erlle,  hintere  Bakzahn  bricht  im  eilften  Mo- 
nate aus,  der  zweyte  im  zwanzigften.  Nach  dreyfsig 
«der  zwey  und  dreyfsig  Monaten  fallen  die  erllen  Milch- 
backzähne aus,  der  dritte  im  dritten  Jahre  und  der 
letzte  hintere  Backzahn  erfcheint  erft  nach  fünf  oder 
fechs  Jahren. 

Die  Milchbackzähne  find  von  vorn  nach  hinten 
.länger  als  die  bleibenden,  und  auch  diefe  werden  in 
diefer  Richtung  in  dem  Mafse  fchmaler  als  die  hinteren 
Backzähne  ausbrechen  und  auf  fie  drücken , fo  dafs  die 

Zähne 
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Z3hne  bey  fehr  jungen  Pferden  eine  längliche,  bey  altea 
eine  viereckige  Krone  haben. 

Daffelbe  gilt  für  die  übrigen  Einhufer  *). 


ZWßYTEIt  ABSCHNITT.  ' 

Befondere  Betrachtung  der  Säugthierzähne. 

■———a-i 

JJie  Zähne  fpielen  eine  fehr  wichtige  Rolle  in 
dem  Lehensproeefs  der  Säugthiere.  Ihre  Lebensart 
und  insbefondere  die  Befchaffenbeit  ihrer  Nahrung 
hängen  grofsentheils  von  der  Gellalt  und  Stellung  ihrer 
Zähne  ab.  Auch  haben  die  Naturforfcher  feit  langer 
Zeit  viele  Aufmerkfamkeit  auf  diefe  Organe  gewandt 
und  die  GeCchichte  derfelben  ift  ziemlich  vollkommen. 

Man  betrachtet  an  den  Zähnen  der  Säugthiere  1) 
ihre  verfchiednen  Arten  und  die  Zufammenftellungen 
diefer  Arten  , 2)  ihre  Geftalt  und  3)  ihre  Zahl. 

1.  Von 

*)  Zum  Schlaft  hier  noch  einiges  aber  den  Zahnwechfel  de» 

Hunde  nach  Rosa’s  Beobachtungen  (a.  a.  O.  S.I30  — I2l). 

Der  Zahnwechfel  der  Hunde  gefcliiehc  im  vierten  bis  fünf- 
ten Monat  nach  der  Geburt.  Zuerft  wechfeln  fie  die  mitt- 
lern,  dann  die  übrigen  Schneidezähne,  daranf  die  Eck- 
zühne,  zuletzt  die  Backzähne.  Ein  miterer  Eckzahn  bricht 
in  drey  Tagen  durch  und  wird  in  diefer  Zeit  fo  lang  al» 
der  neben  ihm  ftehende  Schneidezahn,  wäcIiTt  alfo  täglich 
eine  halbe  Linie.  (Doch  ift  Wohl  Hervortreiben  undWach- 
fen  nicht  dafieibe?)  Die  alten  liegen  viel  weiter  nach  in- 
nen als  die  neuen.  Bey  imZahnwechlel  geftnrbenen  Hunden 
Bildet  man  die  alte  und  neue  Reihe  gefund  und  vollftan- 
dig.  Ich  liabe  mehrmahls  alle  alten  und ‘neuen  Schneid«- 
und  Eckzähne  zugleich  vollftändig  ausgebrochen  gefeheo. 

M. 
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\ 

i.  Von  den  Arten  der  Zähne  und  ihren 
Zufarnmenß.  el hingen  *J. 

Man  tlieilt  die  Zahne  des  Menfchen  in  Scfmeidi -, 
Eck . und  Heckuinite.  Die  Schntidezä'rwe  find  die  vier  mitt- 
leren Zähne  in  einer  jeden  Kinnlade ; lie  haben  offenbar 
eine  fchueidentje  Form.  Die  Eckzähnt  find  die  vier  Zäh- 
ne, weiche,  einer  auf  jeder  Seite  in  den  beyden  Kinn- 
laden, auf  die  Schneidezähne  folgen.  Ihre  Geftalt  ift 
kegelförmig  und  hat  einige  Aehnlichkeit  mit  den  Eck- 
zähnen  der  Hunde,  wefshalb  fie  auch  den  Nahmen  der 
Hu.  Ui  Ji  tue  führen. 

Die  tiackzähn*  find  die  zwanzig  hinterflen  Zähne, 
die  nur  zum  Zei  malmen  der  Speifen  dienen. 

Die  acht  vorderen,  zwey  in  jeder  Kinnlade,  füh- 
ren insbefondere  den  Nahmen  der  iweywhgen  (bicus- 

pides), 

*)  Retzius  (Sönnerbero  animadv.  in  clafTem  mam- 
mal.  Link.  Lundae  1796.  ausgez.  in  Rudolfhi's 
Schwed.  Ann.  Bd.  I.  H.  1.  S.  226  — 43)  tlieilc  die  Zähne 
folgenderirtafsen  ein : 

1)  D ntts  f Timorts  nenne  er  die  im  Zw ifchenkief er- 
beine und  dem  vordem  Theile  des  Unterkiefers  ftehenden 
Zähne  vorzüglich  dann,  wenn  fie  im  Mundwinkel,  ent- 
fernt von  den  übrigen  ftehen,  länger  als  diele,  beynahe 
kegelförmig  und  ungctlieilt  find;  Inciföres , die  mit  paral- 
lel zufammengedriickter  und  fchneidender  Krone. 

2)  Canint  oder  Laniarii  ftehen  oft  in  der  Verbindung 
des  Zwifchenkieferbeins  mit  dem  Oberkieferbein. 

4)  Intermedu  zwifchen  diefen  und  den  folgenden.  Es 
find  die  bicxspides.  Im  Allgemeinen  find  fie  kleiner  al* 
beyde  und  haben  eine  einfache  Wurzel. 

4)  Maxillare',  die  hinterften.  Die  mit  flacher  Krone 
nennt  er  vtohrts , die  mit  zufammengedriickter,  rundlich 
oder  fpitz  aiislaiifeuder  Krone,  ftrini.  Die  von  beyden, 
welche  nur  eine  Wurzel  haben,  nennt  er  mohres  oder  /er»- 

fpxrii.  Den  letzten  oder  vorleften , bey  einigen  Heifch- 
freffern  viel  breitem  und  mehr  i|ucer  ftehenden  Zahn, 
nennt  er  transvtrfht.  M. 
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pides) , weil  fie  im  Erwachfenen  nur  zwey , die  hinte- 
ren aber  vier  Höcker  haben. 

Diefe  Eintbeilung  kann  auf  die  gröfste  Anzahl  von 
Thieren  angewandt  werden.  Da  indcfs  bey  einigen  die 
Schneidczähne  keine  fchneidende  Ge  ft  alt  haben,  und 
es  bey  andern  fehr  fchwer  werden  würde,  eine  genaue 
Grunze  zwifchen  den  Schneide-  und  Eckzähneu,  oder 
zwifchen  diefen  und  den  Baekzäben  zu  ziehen,  fo  ift  es 
not h wendig,  andere,  von  der  Geilalt  unabhängige, 
Kennzeichen  zu  bilden. 

Scknctdezälutt  werden  wir  daher  diejenigen  Zähne 
nennen,  die  im  Zwifchenkieferbeine  des  Uberkiefers 
und  in  dem,  ihm  entfprechcnden  Theile  des  Unterkie- 
fers iitzen.  Finden  lieh  im  Zwifchenkieferbeine  keine 
Zähne,  fo  werden  wir  die  Unterzähne,  welche  lieh 
dem  Zwifchenkieferbeine  gegenüber  befinden,  mit  die* 
fern  Nahmen  belegen.  Eck-  oder  Hu»4izä/uie  werden  wir 
diejenigen  nennen,  welche  auf  die  Schneidezähne  fol- 
gen, ohne  dafs  lieh  zwifchen  bey  den  eine  Lücke  befän- 
de, und  Backzähne  alle  die,  welche  fich  im  hintern 
Theile  des  Mundes  befinden.  Treten  die  Zähne  aus  dem 
Munde  hervor , fo  heifsen  fie  Hautr. 

Die  Säugthiere  haben  nie,  wie  andere  Thiere, 
Zungen-  oder  (iaumenzähne  u.  f.  w. , fondern  alle  ihre 
Zähne  befinden  lieh  in  den  Rändern  der  Kinnladen, 
Nur  der  NorcUcaper  (Delphinus  Orca)  foll  von  diefer  Re- 
gel eine  Ausnahme  machen.  Wir  haben  ihn  nicht  zu 
unterfuchen  Gelegenheit  gehabt,  glauben  indefs,  dafs 
er  nur,  wie  die  Echidne,  kleine,  fpitze',  am  Gaumen 
befindliche,  Schuppen  hat. 

Diefe  drey  Arten  von  Zähnen  bieten  eine  grofse 
Menge  von  Zufammenfetzungen,  in  Bezug  auf  ihr  gleich- 
zeitiges Vorkommen,  auf  die  Abwcfenheit  einer  von 
ihnen,  auf  deren  Annäherung  oder  Entfernung  von  ein- 
ander, dar. 

Alle  drey  Arten  von  Zähnen,  nähmlich  die  Schnei- 
de-, Eck-  und  Backzähne  Enden  lieh  gleichzeitig-, 

j)  Beym 
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1)  Beym  Menfchen. 

2)  Bey  allen  Vierhändern. 

3)  Bey  allen  FUifhfrcffern, 

4)  Bey  allen  Pachydermen , das  zweygehörnte  Rhi- 
noceros  und  den  Eiephanten  ausgenommen. 

5)  Bey  den  Kamelen  und  Einhufern  und  den  ungehörn- 
ten Wiederkäuern,  während  die  gehörnten  Wiederkäuer 
keine  Eckzähne  haben,  nur  den  Hirjck  ausge- 
nommen, der  ein  Rudiment  davon  belitzt. 

Allein  unter  diefer  grofsen  Menge  von  Thieren 
flehen  diefe  drey  Arten  von  Zähne  nur  beym  Menfchen 
in  einer  ununterbrochenen  Reihe  und  fo , dafs  alle 
Zähne  eines  Kiefers  auf  die  des  andern  treffen.  Nur 
ein  Gefchlecht , deffen  Knochen  fich  nur  im  foffilen  Zu- 
itande  finden , und  das  ich  Anoplotherium  genannt  habe, 
gleicht  dem  Menfchen  in  diefer  Rücklicht,  ungeachtet 
es  fich  in  vielen  andern  von  ihm  unterfcheidet. 

Bey  den  Affen  und  fkifchfreffem  und  allen  den  Thie- 
ren, wo  die  Eckzähne  länger  als  die  übrigen  find,  findet 
fich  immer  wenigflens  eine  Lücke  in  jedem  Kiefer  zur 
Aufnahme  des  Eckzahns  des  entgegengefetzten  Kiefers. 

Bey  den  Bären  findet  fich  fogar  ein  grofser  leerer 
Raum  hinter  jedem  Hundszähne. 

Bey  den  Igeln , Spinmäußn , Phalangißen  und  Tarfem , 
wo  die  Eckzähne  kürzer  als  die  übrigen  find,  befindet 
fich  zwifchen  ihnen  und  denen  des  gegenüberftehenden 
Kiefers  ein  leerer  Raum. 

Bey  den  Maki’/,  den  T arfer  ausgenommen,  den  ei- 
gentlichen Fkdirmäufin , den  Galänpitheken  und  Kamelen  fin- 
det fich  zwifchen  den  obem  Schneidezähnen  eine  an- 
fehnliche  Lücke. 

Die  Wiederkäuer  endlich  haben  oben,  das  fVallroß 
unten  durchaus  keine  Scbneidezähne. 

Einige  Thiere,  welche  alle  drey  Arten  von  Zäh- 
nen haben,  verlieren  ihre  Scbneidezähne  in  einem  ge- 
wiffen  Alter,  wie  gewiffe  F/tdermäufe,  nahmentlich  die 
Bkttmäuler,  und  da  %Aethtopifthe  Schwein. 

Andre 
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Andre  Shugthiert  haben  nur  zwey  Arten  von  Zäh- 
nen. , 

Bey  einigen  nähmlich  Enden  lieh  Schneide-  und 
Backzähne  durch  eine  Lücke  von  einander  entfernt. 
Dahin  gehören : 

Der  Pkaskolom  und  alle  Nager,  wo  Cch  in  jeder  Kinn« 
lade  nur  zwey  Schneidezähne  Enden,  die  Hafen  ausge- 
nommen, wo  der  Überkiefer  deren  vier  enthält*). 

Das  Kä»gumht  wo  lieb  unten  zwey,  oben  .fechs 
bis  acht  finden  * *j. 

Der 

•)  Bekanntlich  ftehen  die  lehr  kleinen  aweyten  ober»  < 
Schneidezähne  dicht  hinter  den  vordem,  eigentlichen,  alt 
■wären  Ee  bleibende,  uaehriiekeude  Zähne.  M, 

**)  Von  den  Knnguruh't  hat  das  Kie/cnkiinguruh , das  uierlich» 
Känguruh  und  das  raihh.ilßgt  Känguruh  feuiis  Schneidezähne, 
dat  Kuttenkänguruh  dagegen  acht.  Merkwürdig  ift  es  dabey, 
dafs  beym  Rjttenkänguruh  der  vierte  Schneidezahn  auf  jeder 
Seite  weit  von  dem  dritten  weggerilckt  ift  und  gerade  am 
Ende  des  Zwifcbenkielerknochens  fleht.  Dieb  ift  defto 
merkwürdiger,  da  beym  rtthlialfigtn  Känguruh  ein,  weit 
kleinerer,  kaum  merklicher,  aber  ungefähr  eben  fo  ge- 
formter Zahn  in  den  Oberkieferknocheu  gerückt  ift  und, 
weit  hinter  der  Naht  zwilchen  ihm  und  dem  Zwilchen- 
kieferknochen  in  der  Mitte  zvvifchen  den  Schneide  - und 
Backzähnen  fteht,  fo  dafs  jener  eher  für  einen  Hundszahn 
gehalten  werden  könnte,  zumahl  da  er  ganz  die  form, 
deffelben  hat,  fpitz,  fchmal  und  etwas  länger  als  die 
zwey  letzten  Schneidezähne  ift.  Diefe  End  beym  Kutten- 
känguruh  ungefähr  gleich  breit,  nur  der  hintere  etwas 
breiter  als  der  vordere,  beym  uierlichen  Känguruh  ift  der 
zweyte  etwas  breiter,  beym  rtthhal/igen  und  Ritfenkänguruh 
der  dritte  bey  weitem  breiter  als  der  zweyte  und  erfte. 
Bey  allen  ift  der  vordere  bey  weitem  der  fchmalfte  und 
längfte,  allein  doch  auch  ftumpf,  und  nicht  über  dieKau. 
Bäche  der  übrigen  her-ibragcnd ; beym  Ratttnkängurub  ift 
er  dagegen  viermahl  fo  lang  als  der  zweyte  und  dritte, 
ganz  hundszahnähnlich  und  ftebt  um  drey  Viertheile  feinet 
Länge  tiefer  als  Ee  herab.  Diefe  Verfchiedenheiten  lind, 
wegen  der  abw eichende«  üefwll  de*  gauzea  Schädels,  feht 
merkwürdig,  M. 
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Der  Datum , der  oben  zwey,  unten  vier  Schneide* 
Zähne  har. 

Der  Eltphant  hat  Backzähne  und  zwey  in  den  Zwi- 
fchenkieierbeinen  befindliche  Hauer,  aber  unten  w«. 
der  Schneide-  noch  Eckzähne. 

Andre  haben  Back»  und  Eckzähne,  aber  keine 
Schneidezähne. 

Von  diefer  Art  lind  die  Faulthür * und  der  Dügoug , 

Die  Backzähne  fehlen  als  die  wefentlichfVen  unter 
allen  eril  ganz  zuletzt,  ausgenommen  beym  Narwal. 
Findet  fich  daher  nur  eirje  Art  von  Zähnen,  fo  lind  es 
immer  die  Backzähne.  In  diefem  Falle  befinden  lieh 
die  IW;,  das  Sihnabtlthitr , der  Orykterop , das  zwtygthärntt 
Rhinocrros  und  der  Manati. 

In  diefe  Klaffe  kann  man  auch  die  Dtlph'me  fetzen, 
die  im  ganzen  Umfange  ihrer  Kiefer  einförmige  koni- 
fche  Zähne  haben,  und  die  Kafchalottt , wo  lieh  Zähne 
derfelben  Art  nur  im  Unterkiefer  finden. 

Der  Narwal  endlich  hat  fiatt  aller  Zähne  zwey, 
die  im  Zwifchenkieferbeine  fitzen,  und  von  denen  der 
eine  gewöhnlich  ausfäilt*). 

Völlig 

*)  Diefe  Bemerkung  ift  fchon  älter  als  man  vielleicht  glaubt. 
So  erzählt  Burger  (Blancaart  collect,  med.  phyf.  Cent. 
ViU.  obf.  57.)  dafs  ein  gewiffer  Jan  Hart,  Kommandeur 
von  Uitgeeft  in  Grönland,  einen  Narwal  mit  zwey  Zähnen 
gefangen  habe , von  denen  der  eine  bedeutend  länger  als 
der  andere  war.  Blancaart  (ebdf.  obf.  63.)  findet  dleCs 
fehr  wahrfcheinlich , weil  der  eine  Zahn  oder  das  eine 
Horn,  mit  dem  diefe  Tliiere  gewöhnlich  gefunden  wer* 
den,  nie  in  der  Mitte,  fondern  immer  auf  der  rechten  Seite 
fitze,  wenn  er  gleich  mit  der  Spitze  etwas  nach  links  ge* 
wandt  fey.  Zugleich  führt  er  überdiels  an,  dafs  er  in  einer 
Sammlung  einen  Piarwalsfchädel  gefehen  habe,  wo  fich 
rechts  das  Horn,  links  aber  an  der  entfprechenden  Stelle 
eine  Oeffnung  befand,  in  welcher  das  Horn  diefer  Seite 
gefeffeu  haben  mufste.  Sehr  richtig  bemerkt  er,  dafs  mit 
dein  Alter  des  Tliieres  diefe  Oeffnung  fich  gerade  fo  fchlicfst^ 
Wie  die  Zahnhöhlen , nachdem  die  Zahne  ausgefallen  find. 

AU* 
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Völlig  zahnlofe  Säugthicre  lind  die  Amtifmfrtßiry 
Schuppentkiere , die  Echidne  nnd  die  W aOß/che  *),  Bey  den 
letztem  werden  He  durch  hörnerne  Platten  prfetzt. 

t.  Anzahl 

Allgeniein  bekannt  ift  es  zwar,  dafs  der  Narwal  ge- 
wöhnlich nur  einen  Zahn  hat  und  aus  jenen  und  andern  Be- 
obachtungen ergiebt  Geh  , dafs  häufig  der  eine  Zalm  gröfser 
als  der  indere  ift.  Diefs  fcheint  nicht  zufällig  nnd  vielleicht 
darin  begründet  zu  feyn,  dafs  def  'eine  Zahn  ein  VVechfel- 
fcjihn,  der  aiidre  ein  bleibender  war,  indem  Ulumen- 
Bach  (Abb.  nat.  hift.  Gegeuftände.  Heit  No.  44.)  be- 
merkt, dafs  er  in  London  an  einem  kleinen  NarwalsTchädel 
den  linken  Zahn  li  Spannen,  den  rechten  aber  noch  wenig 
ansgebildet  und  ganz  in  der  Zahnzelle  derfelben  Seite  ver- 
Iteckt  gefehen  habe.  Es  fcheint  alfo  als  weiche  bey  diefent 
Tliiere  der  Ausbruch  der  Zähne  dadurch  auf  eine  ungewöhn- 
liche Weife  voh  dem  bey  den  übrigen  Thieren  ab,  dafs  die 
gleichnahnligen  Zähne  in  langen  Zwifcbenräumen  nach  ein- 
ander erfcheinen,  was  vielleicht  damit  zufammenhängt,  dafa 
diefe  Zähne  bey  ihnen  alle  übrigen  repräfentiren.  Sollte  die 
Seite,  auf  welcher  der  Zahn  zuerft  ausbricht,  immer  die* 
felbe  feyn?  Die  Zahl  der  Beobachtungen  hierüber  ift  wohl 
noch  zu  gering,  als  dafs  man  darüber  etwas  mit  Beftimmt- 
heit  fagen  könnte;  doch  findet  fich  zvvifchen  dem  Blu- 
men* a ch  fch  en  und  BLANCAARTfchen  Falle  infofen» 
eine  Uebereinftimmung,  als  im  erften  der  linke  Zahn  fchor» 
weit  ausgebrochen , im  letztem  derfelbe  fchon  ausgefallen 
und  an  feiner  Stelle  eine  Höhle  übrig,  im  erftem  der  rechte 
noch  kaum  entwickelt,  im  zweyten  noch  ganz  vollltändig 
war.  . . Af. 

k)  Doch  behauptet  Ge  Offro y (Aftn.  du  Mut.  Ool.X.  p.364) 
bey  dem  Fötus  eines  VFallfifthes  ( Balaena  Myfticetus)  Zalin- 
keime  gefunden  zu  haben,  welche  wie  die  Zühtio  der  Ka« 
fchalttn  vertheilt  gewefen  feyen.  Der  Unterkiefer,  worin 
fie  fafsen,  beftaml  aul  jeder  Seite  aus  zwey,  mit  dem  einen  ^ 
Bande  verwaebfenen  Platten,  die  eine  Kinne  bildeten,  diu 
mit  einem  gefafs  - und  nervenreichen  Zahnfleifch,  in  wel- 
chem fich  eben  jene  Zahnkeiine  befanden,  ansgefüllt  war. 
Er  glaubt,  diefe  Zahnkeiine  werden  durch  das  zu  Feluiclle 
Wachsthum  des  Knochens  in  ihrer  Entwicklung  gehemmt 
und  verfchwmdcn  daher.  Merkwürdig  ift  aufserdem  auch 
hoch,  dafs  der  Unterkiefer  eines  Stranfsfötns  durchaus  mit 
dem  Unterkiefer  des  IVallp/clies  übereinkommt , nur  mit  de* 
Ausnahme,  dafs  fich  keine  Zahnkeiine  in  ihm- linden.  Dia 
Kinne,  die  Geh  in  ihm  Endet,  fchhefst  fich.  wi«  dort,  mit 
*em  Alten 
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I NAHMEN. 

Obere 

Schneide- 

zäline. 

Un  tere 
Schneide- 
Zahne. 

Obere 
Eckzahne 
einer  Seite 

I Untere 
; Eckzähne 
eimjr  Seite. 

yTanrek  (Setiger). 

4 

6 

i 

2 

\Eu>opäifrht  Spitzmaus 
(Sorex  IWiens). 

6 

4 

t 

l 

t 

|D«)«fl>i(Mygale)  Maul 
|««>'/jr/J>i»o»i.(Stalops) 

2 

4 

> 

? 

tKipw  i ‘warf  (ChrjTo- 
chloris). 

2 

4 

? 

llUaulwurf  ( Talpa  eu- 
1 ropaea). 

6 

8 

i 

t 

1 Bär  (Uxfus  aretos). 

6 

6 

i 

* 

tDachs  (lirfus  meles). 

6 

4 

i 

i 

| Vielfraß  (U.  gnlo). 

6 

4 

i 

f 

iKcati  (Viverra  nafna). 

4 

6 

i 

i 

■ Wafchitir  {U.  lottir). 

6 

6 

i 

t 

i Marder  (M.  Martes). 

6 

4 

i 

i 

Hund  (Canis  familia- 

*is). 

Half  (C.  lupns). 

Fuchs  (C.  vnlpcs). 

4 

6 

t 

*, 

Hyäne  (Hyaena). 

6 

6 

i 

i 

Kan,-  (Felis). 

6 

6 

t 

t 

Ziheththitr  (Viverra 
civetta). 

6 

6 

i 

1 

Opojfum 
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Obere 
Backzähne 
einer  Seite. 

Untere 
Backzähne 
eine^  Seite. 

Im 

Ganzen. 

ANMERKUNGEN 

? 

* 

Die  obern  Schneidezähne  im  hall 
fljci’ltgcu  Tnirck  (Lrinaceus  ft 
inilpinofns)  hakenförmig. 

4 

J 

28 

8 

t 

• 

4 

* 

♦0 

7 

6 

5 • 

Der  erfte  Backzahn  fchr  klein 
weit  von  «len  andern  und  dich 
beym  Eikzahn  hebend. 

4 

5 

1 

5 

4 

4 

4 

\ 

Die  erften  Backzähne  fallen  lcirl 
aus;  man  mufs  durch  die  b 
auf  die  Wurzel  abgenuutt 
Zähne  lieh  nicht  zur  Annahu 
einer  grölseren  Anzahl  von  Za 
neu  verleiten  lallen,  als  wir 
lieh  Vorkommen. 

« 

/ 

4 

4 

4 

4 

<5 

5 

4 

»W/7 

4* 

5 

4 

34 

? oder  4 

5 

28  oder  3oy 

4 

‘ 1 

Dritter  'Iiuil,  L 
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nahmen. 


Obere 

Untere 

Eukzäline 

E-  kzüiine 

einer  Seite. 

einer  Seite. 

Opolfuvi  (Didclplii»  I0 

virginiana). 


Phalangiß  (Phalangi- 
fta). 


RitftnkrinpHruh  (Kan- 
gimis  maxiinu»). 


Haft  (Lepiu). 


Kabiai  (Cavia  capyba- 
ra). 


A"Hti  (Cavia  aguti). 


Flitzendes  Eichhorn 
(Pljcromys). 


Eichhorn  (Sciurus). 


Mmrmelftlier  (Arcto- 
my»'. 


Wafftrratte  am- 

phibius). 


Mofthnsratte  (Mus  Zi- 
bethicus). 
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Obere  Untere  Obere  Untere 
NAHMEN".  Schneide-  Schneide-  Eckzahne  F.ckzühne 
zahne.  zähne.  einer  Seite,  einer  Seite. 


Htnttßtr  (Mus  crice-  „ 

tus). 


Sptingviaus  (Mus  fa-  , 
gitu). 


Ameifenfreßer  (Myrme- 
cupliaga). 

Pati^oLn  (Manis)  u.  f. 

W. 


Schnabelthier  ( Orni- 
tliorynchus). 


Otykterop  (Oryctero- 
pus). 


Giirtehhier  (Dafypus). 


Faulthier  (Bradypus). 


Nashorn  (Rliinoce- 
ros). 


Üaman  (Hyrax). 


Nilpferd  (Hippnpota- 
- in  us). 
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Obere 

Untere 

Im 

• 

Backzähne 

Backzähne 

Ganzen. 

A bl  M E R K t/NGEN. 

einer  Seite. 

einer  Seite. 

3 

3 

16 

3 

3 

16 

■ 

4 

Bey  der 
Spnngmaus 
vom  Kap. 

4 

20 

- 

4 

4 

20 

o 

0 

o 

2 

2 

8 

5 oder  6 

* * 

5 oder  6 

20  oder  24. 

Die  vordem  fallen  frühzeitig  aus. 

7 

| 

30 

4 

3 

18 

1 oder  2 

T oder  2 

Auf  jeder  Seite  in  jeder  Kinnlade 
brechen  nach  einander  acht  Back- 
zähne hervor. 

7 

7 

7 

7 

28 

34 

Die  untern  Schneidezähne  i^gen 
nicht  aus  dem  Maule  hervor. 

7 

7 

34 

• 

6 

< 

Es  finden  (Ich  vier,  bisweilen  he- 
ben Backzähne ; allein  die  vor- 
dem fallen  leicht  aus. 

7 

7 

44 

* 
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NAHMEN. 


Schwein  (Sus  fcrofa). 

Aethiopifcker  Schwein 

(Sus  aetlüopius). 

Kamel  (Cainelus  ba- 
ctrianus). 

Lama  ( Camelus  La- 
ma ), 

Zwerghirfch  (Mofchus 
pygmaeus). 

Mojchnnhier  ( M.  mo- 
fckiferiis). 

Gewöhnliche/ Hirfch  (C. 
elaphus). 

Rennt  hier  (C.  taran- 

du*).'  . 

Die  übrigen  Hirlche, 
die  Girjff'e  (Came- 
lopardalis)  lind  die 
Wiederkäuer  mit 
hohlen  Hörnern. 

Einhufer  (Solipeda). 

Seehund  (Phoca). 

Wnllroß  (Trickecus 
rosmarusj. 

Dagong  (T.  Dügong). 

Manaii  (T.  Manatus). 
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Obere  Untere!  Im 

Backzähne  Backzähne  Ganzen.  AtiMERRUNfl 

einer  Seite,  einer  Seite. 


Der  vorderfte  untere  Backzahn 
■ fteht  von  den  übrigen  ab. 


Die  Schneide  - und  Backzähne  fal- 
len im  Alter  aus. 


Die  Schneidezähne  haben  Aehn- 
lichkeit  mit  Backzähnen. 


3.  Geftalt 
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3.  GeflaU  der  verfchiedenen  Arten  von  Zäh- 
nen bey  den  Säugthier en. 

A.  Schneidezähne, 

Die  Geftah  der  Schneidezähne  ift  wenigen  Abwei- 
chungen unterworfen.  Beyin  Mehfihen,  den  Affen  und 
den  meiften  Fleifchfriß,rn  find  fie  keilförmig  und  mit  einer 
dicken  und  abgerundeten  Grundfläche  verleiten  *)• 
Ihre  innere  Fläche  hört  früher  auf  als  die  äufsere.  Bey 
den  Mumien  der  jungen  Aegypter  war  der  fchneidende 

I\and  . 

*)  Bey  der  erften  Bildung  der  menfchlichen  Schneidezähne 
hat  ihre  fehneidende  I-läche  immer  drey  Spitzen,  von,  de- 
nen die  mittlere  die  ftärkfte  ift,  und  nur,  wenn  die  Zäh- 
ne lieh  etwas  abgenutzt  haben,  verwandelt  fielt  ihre  drey« 
eckige  fchneidende  Fläche  in  eipe  gerade  Linie,  lutereffant 
ift  daher  die  Beobachtung  von  R u o 0 l r h i (Anat.  phyfiol, 
Abhandl.  igoa  S.  isö  — 130)  dafs  fowohl  Jililch  - als  bleiben- 
de Schneidezähpe,  in  Säuren  gelegt,  von  oben  nach  un- 
ten in  drey  Stöcke  zerfallen,  wovon  das  mittlere  das 
gröfste,  an  den  Seiten  offen,  m ei fs eiförmig  ift,  und  ei- 
gentlich die  Zahnhöhle  enthält,  die  kleinen  Seitcnftiicke 
fpitz  zu  laufen.  Von  diefer  Regel  machten  nur  drey  Fälle 
eine  Ausnahme,  wo  in  Z weyen  ein  Schneidezahn  in  zw ey 
Hälften  getheilt,  in  dem  dritten  aber  nur  ans  einem  Stü- 
cke, ohne  die  geringfte  Spalte,  gebildet  erfchien.  Von 
dem  einen  der  beydeu  erften  Fälle  bemerkt  Rvdolphi 
ausdrücklich,  dafs  er  den  äufaern  Schneidezahn  betroffen 
habe,  was  merkwürdig  ift,  weil  er  jmraer  die  Eckzähne, 
fowohl  bey  Kindern  als  bey  Erwachfeneo  in  zwey  gleiche 
Hälften  getheilt  fand.  Einmahl  fand  RvpoirH  1,  und 
JIeyer  immer  (a.  a.  O.  S.  150)  eine  Queerfpalte  in  der 
Krone. 

Aus  diefen  Beobachtungen  wird  alfo  die  Enthebung 
der  Schneidezähne  aus  drey  Knochenpunkten  felir  wahr- 
scheinlich. Merkwürdig  ift  es,  dafs  diele  longitudinale 
Theilung  der  Zähne  Ach,  wie  aus  dem  obigen  erhellt, 
bey  mehrern  Thieicn  auffallend  das  ganze  Leben  hindurch 
erhält. 

JA. 
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Rand  des  Zahnes  dünner  und  Hand  fall  fenkrecht  auf 
einer  runden  Grundfläche.  Aus  diefer  Bildung  erklärt 
es  lieh , warum  die  Schneidezähne  der  Mumien  immer 
abgeftutzt  find  und  eine  platte  Krone  haben. 

Die  untern  Schneidezähne  der  Maki’i  liegen  aufser- 
ordentlich  ftark  nach  yorn  geneigt. 

Bey  den  HuncLn  und  Bären  lind  die  untern  äufsern 
Schneidezähne  an  der äufseren Seite  aüsgefchnitten,  und 
die  obern  haben  oft  drey  Spitzen.  Auch  bey  dem  L ö» 
wen  find  iie  fo  gebildet,  allein  nicht  bey  allen  übrigen 
Kutten. 

Bey  den  Fhdermäufen  lind  fie  oft  eingekerbt  , al- 
lein bey  keinem  Thicre  hndet  man  lie  fo  fonderbar  ge- 
bildet als  beymGtittiopitktken.  Hier  lind  lie  tief  in  fchma- 
le  und  parallele  Streifen  getheüt,  die  durchaus  mit  den 
Zähnen  eines  Kammes  Übereinkommen  * ), 

Die  Schneidezähne  der  Seehunde  lind  durchaus  kegel- 
förmig**^ und  bilden  dadurch  denUebergang  zu  den 
Delphinen  und  übrigen  Cetaceen,  bey  denen  alle  Zähne  diefa 
Gefult  haben  und  ungefähr  gleich  grofs  lind*  **). 

Pie 

f)  Diefs  gilt  nach  F.  Cüyier  (Ann.  dn  MuL  y.  XII.  p.  js) 
mir  fiir  die  vier  mittlern  Scbneidezahne.  Die  äufsern 
£ud  gröbär  und  fügenförmig  gezkhnt  und  ftelieu  den  bey- 
den,  weit  von  einander  entfernten  obern  Schneidezähnen 
gegenüber.  • ffaeji  F.  Cüvier  finden  fich  nur  zwey  obe- 
re, fechs  untere  Schncidezähne  und  Keine  Eckzähne  u.  f. 
w.  was  fiel}  durch  Verfehiedcuheit  der  Benennungen  erklärt; 
doch  gilt  auch  dann  nach  ieiner  Angabe  der  karnmfurmige 
Habitus  der  Schueidezähne  nur  für  die  im  Unterkiefer  be- 
findlichen- A/. 

**)  Doch  find  bey  dem  htdimtifchen  Seehunde  nach  Bsouj- 
so  kn  et  (Hift.  de  l’ac.  des  fc.  1787.  4.  p.  560)  die  vier 
jnittlern  obern  Schueidezähne  in  zwey  Aeftc  gefpalten. 

M. 


***)  Die  Zähne  der  Delphine  fpalteten  lieh  bey  den  Rudol- 
f H liehen  Verfuchen  nicht. 
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Die  Schneidezäbne  der  Nager  *)  lind  kreisbogen- 
förmige l’rifinen,  die  an  ihrem  frsyen  Ende  fchief  ab- 
genutzt find.  Die  obern  bilden  oft  mehr  als  die  Hälfte 
eines  Kreifes.  Ihre  vordere  Fläche  ift  bisweilen,  wie 
bey  den  Hafen,  der  Länge  nach  gefurcht,  oder  in  der 
Queer  geftreift.  Oft  ilk  fie  allein  mit  einer  dicken  Lage 
von  Schmelz  verfehen,  der  fich  langfamer  als  der  übrige 
Theil  des  Zahnes  abnutzt  und  dadurch  immer  nach  vorn 
einen  lang  ausgezogenen  fchneidenden Rand  bildet.  Die 
untern  Schneidezähne  find  bald  zugefpitzt,  wie  bey  den 
M'duftn,  bald  keilförmig  wie  bey  den  ineillen  übrigen  Ge- 
fchlechtern.  Beym  Eichhörnchen  und  beym  Aytayethier 
find  fie  feitlich  zufarmnengedrückt,  und  zwar  beym 
letzteren  fo  flark,  dafs  fie  von  vorn  nach  hinten  drey- 
mahl  fo  breit  find  als  von  einer  Seite  zur  andern**). 

In  keiner  Familie  find  die  Schneidezähne,  fowohl  in 
Rückficht  auf  die.Geftalt  als  die  Zahl,  fo  vielen  Abwei- 
chungen unterworfen,’  als  bey  den  Pachydermen , auch 
wenn  man  nicht  an  die  beyden  Ungeheuern  Hauer  oder 

Schnei* 

*)  Eben  fo  bemerkte  Rudolf  hi  auch,  dafs  die  Vor- 
deizähna  eines  Eichhörnchens , nachdem  fie  acht  Wochen 
lang  in  der  Säure  gelegen  hatten,  keine  Spur  von  Spalten 
zeigten.  Seiner  Meinung  nach  hängt  diefs  mit  dem  Maugel 
der  Hohle  in  der  vordem  Hälfte  diefer  Zähne  zufammcn. 

M, 

* * ) Pie  Schneidezähne  mehrerer  Nager  unterfcheiden  fich 
fowohl  durch  ihre  aufserordentlichc  Länge  als  ihre  Fär- 
bung  von  allen  übrigen-  So  gehen  beym  Ssachelfihwein , dem 
Eiirr,  dem  Eichhörnchen,  der  Hausmaus  die  Wurzeln  der 
untern  Schneidezähne  unter  den  Backzähnen  weg  bis  in 
den  auffteigenden  Unterkieferaft.  Ueberhaupc  find  bey  die- 
fen  Ihieren  die  untern  Schneidezähne  weil  länger  ab  die 
obern,  ftatt  dafs  bey  den  Fleifchfreffern  das  umgekehrte 
Verhältnis  Statt  findet.  Die  Zähne  des  Eichhörnchens,  Bi- 
bers, Afiirmehhieres , des  Kabiai,  des  Paka , des  Mecrfthwvn- 
thens , des  Aguii,  des  Stachelfchwcins  haben,  vorn  wenig ftens, 
eine  gelbe  oder  orange  Farbe. 

M. 
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Schneidezähne  des  Elepkanten  denkt*  ).  Beym  NUpferdt 
find  fie  alle  konifch,  die  untern  nach  vorn  geneigt,  die 
obern  nach  unten  tungebogen.  Die  Schneidezähne  der 
Scluuciir  haben  ungefähr  diefelbe  Richtung , find  a!  er 
prismatifch  und  Rumpf.  Immer  finden  fich  bey  ih- 
nen unten  fechs ; oben  aber  bald  gleichfals  ifechs,  wie 
beym  hieläaalifchtn  Schweine , bald  vier,  wie  beym  Peka- 
ri,**’)  und  ßabitußa,  bald  zwey,  wie  beym  Aethiopifcken 
Eber.  Der  Damwi  hat  oben  zwey  dreyeckige,  gebogene, 
fpitze,  unten  vier  keilförmig  eingekerbte  Schneide- 
zähne. 

Beym  afiatifchtti  Rhinoctrot  finden  fich  oben  zwey  gro- 
Ise  keilförmige  innere  und  zwey  kleine  äufsere,  die  früh- 
zeitig 

*)  Die  gröfsten,  härteften ' und  weifseften  Scbneidezühne 
«ler  Eltplianttn  kommen  aus  Afrika.  Pen  na  nt  führt  de- 
ren an,  die  zehn  englifehe  Ftifs  lang  waren  und  Cmvier 
( Ann.  du  Muf.  T.  VII.  p.  134)  gedenkt  fogar  eines  Zahnes 
von  vierzehn  Fuls,  den  ein  Kaufmann  zu  Venedig  befafs. 
Ihr  Gewicht  variirt  (ebdf.)  von  60  — 350  Pfund. 

Ihre  Lunge  und  Krümmung  variirt  fowohl  nach  den 
Arten  als  den  Gcfchlechtern. 

Nach  Cor  se  hat  das  Weibchen  des  •flatifeken  Elf 
phanten  kurze  und  gerade  nach  unten  gehende  Zähne. 

Doch  haben  in  Indien  auch,  nur  die  männlichen  Daun- 
ttlahtlcphtntcn  lange  Zähne,  die  Ahoknaa 's  dagegen  nur 
kurze  und  unter  den  Alajani’t  felbft  die  Männchen  gar 
keine. 

Die  Krümmung  fcheint  bey  den  folTilen  Elephanten« 
zähnen  weit  ftärker  zu  feyn  als  bey  denen  der  jetzt  leben- 
den Arten ; doch  hängt  diefs  vielleicht  nur  mit  der  bedeu- 
tenden Länge  derfelben  zufammen,  da  Cüvier  (a.  a.  O. 
S.  140)  einen  foffilen  Elephantenzahn  von  6 Fufs  Länge 
an  fahrt  . der  viel  weniger  gekrümmt  ift  als  die  gewöhn- 
lichen foffilen.  Unter  den  lebenden  Eiephanteu  haben  nach 
Cotjc  die  Füllung  Daunttiah  faft  horizontale,  die  Pulltl 
Daumtlth  gerade  nach  unten  gerichtete  Zähne. 

M» 

•*)  Nach  Broussonnet  find  die  Schneidezähne  beym 
Fckiri  wie  bey  den  Fledrrmütiftn  eingefchnitten.  AI, 
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zeitig  ausfallen:  unten  hat  cs  zwey  grofse  cylindrifche 
und  zwey  fehr  kleine  dazwifchen  hebende  kegelför- 
mige Schneidezähne.  Das  oft ikani/ae  Rlvnoceios  hat  durch- 
au^gar  keine. 

Im  Allgemeinen  verlieren  die  Pachua(rrmen  in  gewif- 
fen  Perioden  ihres  Lebens  häufig  ihre  Schjrei^lezähne  oh- 
ne VVhedererfatz. 

Das  fValb oß , das  aus  vielen  Gründen  für  ein  Pa- 
ehtftitrm  gehen  könnte,  hat  zwifc]ien  feinen  Ungeheuern 
Hauern  im  Zwifchenkieferbcin  ganz  kleine  ahgeftutzte 
Zähne,  die  der  Form  nach  mit  feinen  Backzähnen  Über- 
einkommen, aber  ihrer  Lage  wegen  durchaus  als  Schnei- 
dezähne anzufehen  lind. 

Die  Wiederkäuer  haben  fehr  fcharf  fchneidende  keil- 
förmige Schneidezähne*;.  Die  äufsern  Schneidezähne 

der 

* ) Die  Wurzel  der  Wiederkau  »rfchneidczühnc  ift  cylindrifch. 
Jhe  haben  eine  Art  von  Hals,  die  Krone  wird  plötzlich, 
fehr  breit,  verhältnifsmälsig  breiter  als  bey  irgend  einem 
andern  Thiere.  Ihr  Schmelz  ift  glatt,  am  äufsern  Rande  am 
dickften,  diefer  äufsere  Rand  abgerundet  nud  fehr  fcharf. 
Die  Schneidezähne  ftehen  bey  diefen  Thieren  nur  zum  vier- 
ten Theil  ihrer  Länge  in  der  Zahnhöhle,  während  fie  bey 
den  meiften  übrigen  beynahe  mit  gwey  Drittlieilen  darin 
befeftigt  lind. 

Broussonnet  vergleicht  (a.  a.  O.  S.  564. ) die  obern 
Schncidezährie  des  Menfchen  mit  den  Schneidezähnen  der 
Heibivoren  im  Allgemeinen  nnd  der  Wiederkäuer  insbefon- 
dere,  und  die  untern  mit  denfolbeu  Zähnen  bey  den  Fleifch- 
freffern,  weil  der  äufsere  Rand  bey  den  obern  Schneidezähueu 
desMenfchen  einenWinkel  bildender  innere  aber  abgerundet 
ift,  und  die  innern  obern  Schneidezähne  grölscr  find  als  die 
juifsern,  während  bey  den  untern  Schneidezähneu  fich  in 
beyden  Rückfichten  gerade  das  entgegengefetzte  findet;  allein 
wenn  auch  das  Verhältnifs  der  Gröfse  der  beyden  Schnei- 
dezahnpaare wirklich  unftreitig  das  angegebene  ift,  fo 
glaube  ich  doch  durchaus  za  bemerken,  dafs  der  äufsere 
Rand  der  obern  äufsern  Sclineidez.ihne  immer  abgerundet 
jft,  während  der  innere  mit  dem  untern  einen  Winkel 

bil- 
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der  Einhufer  haben  anfänglich  einen  doppelten  fchneiden. 
den  Rand,  wodurch  die  Mühlen  entliehen  ^ welche  das 
Alter  der  Pferde  andeuten. 

B.  Eck  zähne. 

Die  Eck-  oder  Hundszähne,  heffer  Fleifch-  oder  Fang, 
zähne,  weil  he  gewöhnlich  zum  Zerreifsen,  dienen  , ha* 
ben  immer  eine  kegelförmige  Geltalt  und  weichen  mei- 
liensntir  durch  ihre  Gröf.se  ah. 

Beym  Menfchen  find  fie  ahgefchärft  wie  die  Schnei- 
dezähne. Nur  find  fie  etwas  ftärker  und  länger  als  die- 
le und  ihre  Kronen  dicker*).  Wie  an  dielen,  ilt  in  den 
ägytifchert  Mumien  äuch  bey  ihnen  der  fchneidende  Rand 
abgenutzt  und  dem  Horizont  parallel  abgeplattet. 

Ihre 

bildet , dafs  dagegen  an  deü  inncm  Sclineidcz’ihnen  beyda 
Rinder  mit  dem  untern  einen  rechter!  Winkel  bilden,  und, 
wenn  einer  von  ihnen  abgerundet  ift,  diefs  für  den  Sof- 
fern , nicht  für  deii  innern  gilt.  Ich  bemerke  hierbey, 
dafs  ich  diefs  nach  der  Uirterfnchnng  einer  Menge  eben  her- 
vorgebrochner  Sclineidetähne  niederfchreibe,  und  dafs,  um 
allen  Zweifel  zu  heben,  für  das  äufsere  Paar  Sömmi- 
ring  meinerMeinung  ift,  wenn  ex  (Knochenlehre  S.  198) 
lagt:  ,,  im  vollkommenften  Zufunde  ift  die  äufsere  Ecks 
der  Krone  des  äufserri  Paares  abgerundet,  und  die  innere 
Seite  etwas  länger“. 

Merkwürdig  ift  es,  dafs  PvUDOlphi  (a.  a.  O.  6.  1}?^ 
die  Zähne  der  Wiederkäuer  nie  durch  Säuren  fpalten  fahe, 
denen  fie  überhaupt  weit  länger  als  andre  wiJerftehen. 

M. 

*)  Sie  haben  irrt  vollkommnen  Zuflande  eine  Spitze,  wel- 
che die  übrige  Kaufläche  überragt,  keine  queere  Schnei- 
deflache. Merkwürdig  ift  der  allmählige  Uebergang,  der 
durch  die  äufsere  abgerundete  Fortrt  der  ätifseren  Schneide- 
Zähne  von  den  innern  zu  ihnen  Statt  findet.  Bey  Ru- 
dolf hi’s  Verfuclien  Zerfielen  die  Eckzähne  des  Menfchm , 
des  Hunde! , des  Wolfe t , de»  Marders,  immer  in  zwey  gleich« 
feitliche  Hälften. 
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Ihre  Geflalt  ift  bey  den  Affen  vollkommen  kegel- 
Förmig,  und  folglich  weit  mehr  von  der  Geftalt  der 
Schneidezähne  abweichend  als  beym  erwachfenen  31en- 
fchen. 

Beytn  rotken  Orang  find  Ce  kurz,  dick  und  reichen 
kaum  über  das  Zahnfleifch  hervor,  allein  bey  den  mei- 
ilen  übrigen  Affen  bilden  Ge  lange,  fpitze,  nach  hinten 
umgebogene  Haken  und  haben  auf  diefer  Seite  eine 
fchneidende , der  Länge  nach  verlaufende  Leifte.  Bey 
gefchlolfenen  Kiefern  flehen  die  obern  Eckzähne  immer 
hinter  den  untern,  fo  dafs  der  fchneidende  Rand  der 
letztem  wie  ein  Scherenblatt  auf  die  vordere  Fläche  der 
er  Ilern  wirkt  *}. 

Bey  den  Maki  s Gnd  diefeZähne  gekrümmt  und  feit- 
lieh  zufammengedrückt.  Bey  den  Lon't  findet  man  Ge 
wieder  lang  und  kegelförmig. 

Von  diefer  allgemeinen  Form  weichen  Ge  bey  kei. 
nem  Fieij'chfrtfftr  ab,  mit  Ausnahme  des  Galäopithekcn , wo 
Ge  kurz,  breit  und  lägenartig  gezahnt  Gnd,  und  des  Igels 
und  der  Spitzmaus,  wo  man  Ge  kurz  und  mit  zwey  Hö- 
ckern verfehen  findet. 

Bey  den  Gefchlechtern  von Pachydermen,  wo  Gefichün- 
den,  Gnd  Ge  fehr  grofs.  Die  obern  Gnd  bey  den  verfchiede- 
nen  Arten  des  Schwemege/chlechta**)  nach  hinten  und  oben 
timgebogen,  wie  die  untern.  Beym  Eber  Gnd  diefe  länger 
als  jene,  beym  Eäbiruffa  ***) bemerkt  man  das  entgegertge- 

fetzte 


*)  Die  obern  Sclmeidezäbne  haben  bey  einigen  Affenauen 
eine  lehr  anfehnliche/iröfse',  fo  z.  R bey  Simia  finita,  wo 
fie  Eweymalil  grofser  und  länger  find  als  die  untern. 


M. 


* * ) Doch  macht  hiervon  das  Pekari  und  das  Schwein  von  Siam 
«ine  Ausnahme.  > 


M. 


***)  Bekannt  ift  ihre  au  Ts  erotdentlich  e Länge  und  Krüm- 
mung bey  dem  BabirufTa.  Blumenbach  glaubt , dafs  fie 
beym  Weibchen  viel  kleiner  als  beym  Männchen  lind. 

M. 
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fetzte  Verhältnifs.  Bey  allen  find  lie  prismatifch  und 
haben  drey  flächen. 

Man  kennt  die  ungeheure  Gröfse  der  Hauer  des 
Afrikanifchen  Eleplianttn.  Bey  m Aßuiifchen , vorzüglich  beytn 
Wubcb.cn , lind  fie  verhältnifsmäfsig  weit  kleiner  *). 

Die  beyden  obern  Eckzähne  des  Hirfchet,  der  Ka- 
mele , Dromedare  und  Lama's  unter  den  Wiederkäuern , und 
der  Solipedeu  haben  nicht  mehr  die  anfehnliche  Grüfse, 
wegen  der  lie  bey  den  Pachtfdermen  den  Nahmen  der 
Hauer  erhalten.  Beym  Hirfch  lind  fie  Itumpf  zugefpitzt , 
beym  Dromedar  kegelförmig. 

Beym  Pferde,  wo  lie  den  beTondern  Nahmen  der 
Haken  fühlen,  ftumpft  fich  ihre  Spitze  mit  dem  Alter 
ab  und  wird  breiter.  Den  Stuten  fehlen  Eie. 

Beym  WaUroß  und  Diigotig  haben  die  grofsen  Hauer 
des  Oberkiefers,  die,  wie  beym  Elephanten , cylindrifch 
ßnd,  eine  gerade  entgegengefetzte  Richtung,  d.  h.  fit 
ßnd  nach  unten  und  hinten  gekrümmt. 

C.  Backzähne . 

Die  Backzähne  des  Menfchen  werden  in  kleine 
Order  xt cetjzackige  (bicuspides),  die  nur  zwey  Höcker  auf 
der  Kau  fläche  haben  , und  in  große , wo  fich  deren  vier 
finden,  getheilt.  Von  diefen,  die  hinter  den  erftern 
flehen,  giebt  cs  zwölf  , von  jenen  nur  aaht**). 

Dis 

*)  Diele  Periode  gehört  wohl  zu  der  Vorigen  Nummer,  wo 
ich  einiges  über  die  Verfchiedenheit  der  Schneidezähne  der 
Vcrfchiedenen  Elephantenarten  und  Varietäten  beygefügt 
habe.  M. 

* *)  Was  die  Bildung  der  Backzähne  betrifft,  fo  fand  Rudoi* 
fhi  (a.  a.  O.  S.  l}t)  bey  fernen  Verfuchen  die  Krone  der 
zweyzackigen  bald  aus  einem  gröfsern  und  einem  kleinern, 
bald  aus  drey  Stücken  znfammengefetzt.  Eigentlich  aber 
gilt  das  Letztere  nur  für  die  Milchbackzähne,  ,die  kein« 
Zweyzackigen  find. 

Pi« 
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Die  eigentlichen  Affm  und  die  Gutnons  verhalten 
lieh  in  diefer  RückGcht  wie  der  Menfch.  Bey  den  Ma- 
gort , Cynocepliahn , Pavianen,  ift  der  letzte  Backzahn  lan- 
ger als  die  übrigen  und  hat  hinten  einen  fünften  Ho- 
cker. Der  erlle  untere  Backzahn  ift  fchneidend  und 
lehr  fchief  abgefchnitten , weil  er  Geh  an  dem  obern 
Hundszähne  abreibt. 

Die  Sapajus,  wo  lieh  vier  und  zwanzig  Backzähne 
finden,  haben  zwölf  zweyzaekige.  Der  hinterfte 
Backzahn  ift.  bey  ihnen  am  kleinften. 

Bey  den  Mahlt  fangen  die  vordem  obern  Backzäh- 
ne an,  etwas  Tchneidend  zu  werden.  Bey  den  Lori't 
find  fie  fpitz,  wie  kleine  Eckzähne  und  die  hintern 
Backzähne  mit  fpitzen  Erhabenheiten  verfeben.  Daf- 
lelbe  gilt  für  den  Tarßr  und  den  Galago. 

Der 

Die  Kronen  der  bleibenden  Backzähne  beheben  aus  vier 
bis  feclis  Stücken.  Nach  Blake  (a.  a O.  S.  47)  entheben 
die  zweyzackigen  Zähne  glcichfal's  aus  zwey  Stücken.  Im 
Unterkiefer  haben  fie  meihens  nur  eine,  im  Oberkiefer 
Wenigftens  eine  am  Ende  gefpaltene  Wurzel.  Die  ausfallen- 
den Unterkieferzähne  haben  meihens  zwey,  die  Oberkiefer- 
Zähne  drey  Wurzeln  j bisweilen  auch  vier.  Von  den  blei- 
benden Unterkieferzähnen  haben  die  vordem  fünf,  die  mite* 
lern  meihens  vier,  die  hintern  drey  bis  vier  Spitzen.  Der 
letzte  hat  gewöhnlich  nur  eine  Wurzel,  doch  ift  diefe  mehr- 
- fach  gefurcht.  Nach  Alb  in  (Annot.  acad.  L.  II.  c.  2.  p.  17) 
war  die  Wurzel  der  Backzähne  immer  eigentlich  nur  doppelt 
und  der  eine  Zahn  derfelben  fpaltete  Geh  nur  allmählig  bey 
der  weitern  Ausbildung  der  Wurzel;  allein  nach  Blaus 
Beobachtungen,  mit  denen  die  meinigen  übereinftiminen, 
entfpringen  alle  Wurzeln  häufig  gleich  hoch. 

Ru  do  lp  hi  fand  auch  (a.  a.  O.  S.  138)  die  drey  vor- 
dem konifchen  Zähne  des  Marders  in  zwey  Stücke  gctheilt, 
den  erhen  von  vorn  nach  hinten,  wie  den  Eckzahn,  den 
Zweyten  und  dritten  queer,  wie  den  Schneidebackzahn. 
Diefer  war  queer  in  zwey  Hälften,  und  jede  derfelben  wie- 
der in  drey  Stücke  getheilt,  alfo  im  Ganzen  in  feclis. 

M. 
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Unter  den  Saguinchen  haben  fchon  der  Nach- 
tigalafft  und  der  Rofenafft  diefe  Geftalt  der  Backzähne; 
auch  leben  alle  diefe  Thiere  mehr  oder  weniger  von 
Infekten. 

Die  Backzähne  der  Fleifchfreffer  kann  man  in 
kegelförmige  *)  , fchneidende  mit  mehret  en  Spitzen , und  in  platte 
mit  mehrern  Hockern  ahlheilen.  Diefe  liegen  hinter  den 
übrigen  und  je  mehr  Bch  deren  finden , defto  mehr  ift 
das  Thier  ausfchliefslich  fleifchfreffend. 

Im  Katzenge/chleckt  findet  lieh  nur  ein  folcher  Zahn, 
der  klein  ift  und  in  der  (^ueere,  ganz  im  Grunde  des 
Oberkiefers  liegt.  Er  entfpricht  keinem  Zahne  im  Un- 
terkiefer und  fällt  oft  ohne  Nacht  heil  aus. 

Der  erfte  obere  Backzahn  der  Katzen  ift  fchnei- 
dend  und  hat  eine  einzige  lehr  kleine  Spitze.  Der 
zweyte  hat  deren  drey,  unter  denen  die  mittlere  die 
gröfste  ift,  der  dritte  hat  drey  beynahe  gleich  lange 
Spitzen  und  vorn  und  innen  eine  kleine  Hervorragung ; 
der  vierte  ift  der  fo  eben  angegebene  kleine.  Unten 
Enden  lieh  drey  ganz  fchneidende  Zähne  ohne  die  klei- 
ne Hervorragung,  und  darunter  zwey  mit  drey  Spitzen, 
von  denen  die  mittlere  die  gröfste  ift,  und  einer  mit 
zwey  gleich  langen  Spitzen.  Bisweilen  findet  lieh  vorn 
noch  ein  kleiner  kegelförmiger  Backzahn. 

In  diefer  Hinlicht  Hebt  das  Gefchlecht  der  Marder 
und  Wiefel  den  Katzen  am  nächften.  Wie  diefe  haben 
fie  hinten  nur  einen  platten  queeren  Zahn;  allein  er  ift 
weit  gröfser  und  entfpricht  einem  ähnlichen,  aber  fehr 
kleinen  im  Unterkiefer.  Der  grofse  fchneidende,  un- 
tere 


*)  Diefe  Zähne  liegen  zwifchen  den  Eckzihnen  und  den 
fchneidenden  Backzähnen.  Ihre  Zahl  variirt,  häufig  fteht 
fie  mit  der  gröberen  Schwäche  de«  Thieres  in  einer  direkten 
Beziehung,  indem  die  Eckzähne  durch  diefe  Zr  hne  weiter  von 
dem  Gelenkkopf  des  Unterkiefers  entfernt  werden.  Sie  ftehea 
einander  nicht  gerade  gegenüber,  fondern  abwechiehji. 
Oft  fallen  fie  mit  dem  Alter  aus. 


. Dritter  Thtil,  . , . ftt 
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tere  Backzahn,  der  bey  den  Katzen  nur  zwey  Spitzen 
hatte,  zeigt  hier  deren  drey  *).  Endlich  finden  iich  vorn 
oft  ein  oder  zwey  kegelförmige  Zahne,  die  mebrern 
Katzenarten  fehlen**). 

Der  nortUfcht  Vielfraß  (Urfus  galö  Linn.)  und  die 
amtrikanifchen  Vielfraße  (Viverra  fafciata  und  Muftela  bar- 
bara  Ljmn.)  kommen  in  Rücklicht  auf  die  Zähne  mit 
den  Mardern  überein  ***); 

Die 

•)  Auch  die  innere  vordere  Spitze  aih  hintern,  fchneidenden 
obern  Backzahn  ift  hier  beträchtlich  gröfser  gewoden. 
Diefs  bemerkt  man  zuerft  bey  dem  Iltis , weit  ftärker  bey 
der  Zorille,  bey  welcher  lieh  auch  noch  am  hintern  untern 
fchneidenden  Backzahn  eine  neue  Spitze  entwickelt  hat. 
Aufser  dem  kleinen  Mahlzahn  im  Unterkiefer,  der  den 
Kn^en  fehlt , ift  auch  der  VorTprung , der  lieh  bey  der  Hy/rne 
hinten  ain  hintern  untern  Backzahn  ftark  entwickelt,  vor- 
handen. M. 

* *)  Nach  F.  CilviR  (Ann.  du  MuH  T. X.  p.  110)  finden  lieh 
im  Unterkiefer  des  Iltis  drey,  im  Oberkiefer  zway  kegelför- 
mige Backzähne;  der  Marder  hat  deren  im  erftern  vier,  im 
letztem  drey.  Allein  es  fcheint  mir  aus  der  Betrachtung 
der  Form  diefer  Zähne  fehr  einleuchtend,  dafs  er  mit  dem 
gröfsten  Unrechte  fowohl  bty  den  Kaizen  als  diefen  und  an- 
dern Thieren  nur  einen  fchneidenden  Backzahn  annimmt  und 
alle  übrigen  falfche  oder  kegelförmige  nennt.  Deutlich  haben 
ja  bey  allen  (man  vergleiche  die  Natur  undj feine  eignen 
Kupfer)  nicht  blofs  der  hintere  fchneidende  Backzahn,  fon- 
dem,  den  vordem  kleinen  ausgenommen,  alle  übrigen 
(beym  Mattier,  der  Zorille,  der  Hyäne  ift  es  befonders  auf- 
fallend) mehrere  Spitzen  und  find  überdiefs  anlehnlich  groü. 
Es  kommt  ihnen  alfo  der  Karakter  wahrer  fchneidender 
Backzähne  vollkommen  zu , fogar  beynahe  mit  grossem 
Rechte  als  denen,  welche  er  als  folche  anfiehc,  indem  diele 
in  ihrem  hintern  Theile  Mahlbackzähne  find.  Dann  haben 
'diele  Zähne  immer  mehrere  Wurzeln.  Endlich  kommt  ihnen 
der  von  F.  Cüvier  felbft  für  die  falfchen  Backzähne  auf- 
^cftellte  Karakter  gar  nicht  zu.  M. 

.***)  Doch  ift  beym  Vielfraß  der  Mahlbackzahn  und  die  Malil- 
fiäche  des  hintern  Schneidebackzahna  verhiltnifsmäfsig 
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Die  Backzähne  der  Hyäne  unterfcheiden  lieh  von 
den  Backzähnen  der  Katzen  nur  durch  größere  Dicke 
und  rundliche  Geltalt  und  eine  kleine  Erhabenheit  des 
letzten  untern  Backzahns,  welche  dem  queeren  und 
platten  obern  entfpricht  *). 

Bey  den  Hunden  finden  Geh  fowohl  oben  als  un- 
ten die  vier  fehneidenden,  den  fchneidenden  Backzähnen 
der  Katzen  entfprechenden  Backzähne,  und  aufserdetn 
noch  oben  und  unten  zwey  plattte  Backzähne  mit  meh- 
rern  Hockerchen,  von  denen  die  obern,  vorzüglich  der 
vordere,  queer  und  platt  find.  Der  letzte  der  fchnei- 
denden  Backzähne  hat,  wie  bey  der  Hyäne , hinten  eine 
kleine  Erhabenheit,  welche  zum  Theil  den  platten 
obern  entfpricht.  Man  mufs  ferner  noch  anmerken, 
dafs  die  vordem  fchneidenden  Backzahne  hinten  zwey 
oder  drey  kleine  Spitzen,  vorn  eine  fehr  kleine  und  in 
der  Mitte  eine  fehr  grofve  haben,  und  dafs  lieh  an  dem 
vierten  obern  Backzahn  vorn  diefelbe  kleine  innere  Er- 
habenheit findet,  die  bey  den  vorigen  Gelchlechtern 
vorkommt. 

. Wenn 

weit  kleiner  als  beym  Marder,  Beym  Vagnane  oder  Maiktl 
findet  fiefi  diefelbe  Form  der  Zähne,  nur  fehlt  ihm  der  vor- 
derftc , oder  eigentliche  falfcfie  Backzahn  des  Marders  und 
Vielfraßes.  M 

*)  Die  Hyäne  feeht  alfo  in  diefer  Hinficht  den  Kaixen  weit  nä- 
her als  die  Wiefel,  Vielfraße  u.  f.  w.,  indem  lieh  an  ihren» 
hintern  Backzahn  nur  ein  Vorfprung  entwickelt,  bey  jenen 
hinter  demfelben  ein  eigner  Backzahn  angebildet  hat. 

M. 

**)  F.  Cüviek  hat  (Ann.  du  muf.  rol.  X.  p.  12  f.  116)  « 
nach  der  Gehalt  und  Zahl  der  Zähne  die  Z.  beththiere  und 
Hände  hinter  die  Dachfe , zwifchen  diefe  und  die  Bären , ge* 
(teilt,  und  wirklich  find  alle  Zähne  jener  Thiere  ftumpfer 
und  breiter  als  bey  den  letztem,  wenn  gleich  die  hintern 
breiten  Backzähne  beym  Dachs  an  und  für  fielt  gröfser  und 
breiter,  mehr  quetfehend,  als  diefelben  Zähne  bey  den  er* 
ftern  find.  M. 
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Wenn  die  Hunde  Gras  freffen,  fchieben  fie  es  hin- 
ten in  den  Mund,  um  es  mit  den  platten  Backzähnen 
zu  zermalmen. 

Die  Ztbttluhiere  bilden  gewifferroafsen  den  Ueber- 
gang  yon  den  Hunden  zu  den  übrigen  Gefchlechtern, 
Sie  haben  unten  nur  einen,  oben  zwey  platte  Zähne, 
von  denen  der  letzte  lehr  klein  ift.  Die  kleine  Erha- 
benheit des  letzten  fchneidenden  Backzahns  i ft  lehr 
grors  *). 

Die  tVafchbären  und  Koati's**)  haben  oben  drey  und 
unten  zwey  mit  Höckern  verfehene  Backzähne,  oben 
drey , unten  vier  beynahe  kegelförmige  Zähne.  Die 
letztem  ftehen  vor  den  erftern. 

Die  Bären  haben  einen  fehr  kleinen  Zahn  hinter 
dem  Hundszähne.  Darauf  folgen  fowohl  oben  als  unten 

vier 

*)  Von  den  Z ibeththicren  trennt  F.  Cüvist  (a.  a.  O.  S.  ist), 
wegen  der  Form  und  Zahl  der  Zähne,  die  Gentttkalzen,  und 
fetzt  fre  fcu  den  Mardern , mit  denen  iie  darin  gani  überein 
kommen.  Die  Ichneumons  und  der  Sanken»  aber  kommen 
ganz  mit  den  Zibeththieren  überein. 

M. 

* *)  Der  obere  Schneidebackzahn  hat  lieh  bey  diefert  Tbieren 
ganz  in  einen  qnetfeh enden  verwandelt.  Er  Ift  fo  breit  alt 
lang  geworden  und  hat  fünf  Hocker,  welche,  den  mitclem 
Sufsern  ausgenommen,  beyriahe  gleich  hoch  find.  Der  un- 
tere Schacidebackiahn  ift  noch  mehr  quetfehend  geworden 
als  V>ey  den  vorigen  Gefchlechtern , indem  die  Spitzen  feines 
hintern  Anhangs  ganz  in  gleicher  Hohe  mit  deSert  der  vor- 
deren Hälfte  fteher».  Der  dicht  vor  ihm  fitzende,  der  nicht 
viel  kleiner  als  er  ift,  kommt  durch  die  Anwefenheit  eines 
fnlclieli  Anhangs,  der  weit  tiefer  fteht  als  die  vordere  Spitze 
diefes  Zahnes , fehr  mit  dem  untern  Schneidebackzahn  dei; 
meliT  fl  eifch  treffen  den  Thiere  überein.  Es  feheint,  als  hätte 
fleh  der  untere  Schneidebackzahn  in  diefen  und  den  vorigen 
getheilt,  fo  dafs  diefer  nur  den  Anhang,  der  vordere  den 
fpitzen , bey  den  Katzen  allein  vorkommenden , Theil  dar- 
Tcellc. 

M. 
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vier  andere,  die  alle  platt  und  mit  Höckern  verfetten 
Und  *).  i 

Beym  Dachs  Endet  iich  vorn  gleichfalls  ein  fehr 
kleiner  Zahn.  Die  drey  folgenden  lind  konifch  und 
fehneidend,  darauf  folgen  oben  ein  fehr  grofser,  mit 
Höckern  verfehener,  breiter  und  faft  viereckiger  Zahn 
und  unten  zwey  Zahne,  deren  eritercr  länglich  und  in 
feinem  vordem  Theile  mit  zwey,  etwas  fchneidenden, 
Spitzen  verfehen  ift  **). 

Pey 

*)  An  einem  andern  Orte  (Ann*  du  Mnf,  vol.VlI.  Mem.  für 
les  offemens  du  genre  de  l’onrs  etc.  p.  337)  fetzt  Cüvier 
dagegen  für  den  Oberkiefer  drey,  für  den  Unterkiefer  vier 
Backzähne  feft,  indem  er  den  vierten  oder  vorderften  obern 
Zu  den  kleinem  Backzähnen  zählt.  Die  Zahl  diefer  kleinen 
Backzähne  variirt.  Aufs  er  den  heyden  kleinen , die  dicht  hin- 
ter dem  Eckzahne  nnd  dicht  vor  dem  dritten  gröfsem  Back- 
zahne des  Oberkiefers  ftehen,  Endet  fich , lind  zwar  bey 
dem  fckvntzen  amerikanifihen  Bären,  in  der  Mitte  zwifchen 
beyden  ein  dritter,  kleinerer.  Einen  ähnlichen  bemerkt 
nian  bey  demselben  auch  im  Unterkiefer  nicht  weit  vor  dem 
vorderften  vierten  Backzahne,  fo  dafs  alfo  hier  fich  oben 
drey  grofse  und  drey  kliine,  unten  yier  grofse  und  zwey 
kleine  Backzähne  finden. 

Diefe  kleinen  Zähne  fallen  häufig  aus,  können  einan- 
der auch  nicht  beym  Kauen'  berühren.  Bey  den  foffilen  Bä- 
ren findet  fich  der  unmittelbar  hinter  dem  Eckzahne  ftchende 
beynahe  nie  im  Unterkiefer  nnd,  wie  es  fcheint,  gar  nicht  iim 
Oberkiefer;  doch  hat  Rose  nmüller  einen  Oberkiefer  mit 
einem  fnlchcn  kleinen  Zahne  abgebildet.  , • 

Der  dicht  vor  dem  vordem  Backzahn  befindliche 
fcheint  dem  foffilen  Bären  immer  zu  fehlen. 

Ueberhaupt  fcheiuen  die  Bären,  welchen  die  foffilen 
Schädel  angehören,  wegen  gröfserer  Spitze  und  geringerer 
Abnutzung  des  Schmelze*  als  bey  der  jetzt  lebenden  Art, 
fleifchfreffender  als  diefe  gewefen  zu  feyn. 

M. 

* *)  Schon  bey  den  Stinklhierm  (Viverra  pntorius  L.)  nnd  Ottern 
entwickeln  fich  die  hintern  Backzähne  beträchtlich  und 

ftnm- 


Digitized  by  Google 


182  XVIT.  Vorlef.  Von  den  Zahnen 


Bey  den  Seehunden  endlich  find  alle  Backzähne  ke- 
gelförmig. 

Das  IVaüroß  *)  hat  cylindrifche,  einfach  abge- 
nutzte Zähne. 

Auch 

ftumpfen  fich  ab.  Bey  den  erftern  betragen  die  tuberkulöfen 
Backzähne  des  Oberkiefers  zwey  Drittheile  der  Länge  diefes 
Knochens;  fie  haben  vier  Spitzen,  die  innere  Spitze  de* 
obern  Schneidebackzahnes  ift  anlehnlich  größer  als  bey  den 
Vitlfrafstn,  die  dicht  vor  ihnen  fcehen,  der  hintere  Anhang 
des  untern  Backzahnes  hat  zwey  Spitzen  bekommen;  bey 
den  Ottern  ift  die  innere  Spitze  des  obern  Schneidebackzah- 
nes breit  und  platt,  die  Form  der  Zähne  übrigens  diefelbe; 
nur  haben  fie  oben  nnd  unten  vor  den  Schneidebackzähnen 
drey , die  Stinkthicrt  nur  oben  drey,  unten  zwey  Zähne. 

Beym  Dacht  ift  der  hintere  obere  Backzahn  beynahe 
fo  grofs  als  die  drey  übrigen,  hat  aufsen  drey,  innen  zwey 
Höcker  und  aufserdein  noch  am  ganzen  innera  Umfange  der 
Kaufiäche  einen  vorfpringenden  Rand. 

Der  groise  Schneidezahn,  der  fich  fchon  in  den  bey- 
den  letztem  Gefchlechtern  fehr  verkleinert,  ift  hier  aufser- 
ordentlich  klein,  fein  innerer  Höcker  breit.  Der  vorderfte 
falfche  Backzahn  ift  faft  unmerklich  und  fehlt  oft. 

Im  Unterkiefer  ift  der  hintere  Backzahn  nicht  fo  bedeu- 
tend vergrößert;  allein  der  hintere! Anhang  des  Schneide- 
backzahns ift  halb  fo  grofs  als  der  ganze  Zahn , wegen  der 
Kürze  der  fehr  dick  gewordenen  vordem  Spitzen  diefes  Zah- 
nes und  der  Vergröfserung  feines  Höckers  faft  fo  hoch  als 
diefe.  Zugleich  ift  der  innere  Höcker  diefes  Zahnes  als 
die  übrigen.  M. 

*)  Für  das  Wallrejs  geben  fowohl  Cüvier  (f.  oben  S.  167)  als 
Fischer  (Wiedemann’s  Archiv  u.  f.  w.  Bd.  II.  Heft  t. 
S.  159.  Taf.  II.  Fig.  1.)  nur  drey  Backzähne  auf  jeder  Seite  im 
Ober-  nnd  vier  im  Unterkiefer  an;  allein  nach  Rudolphi 
(Phyf.  Abh.  S.  145  ff.)  finden  fich,  außer  dem  Hauer,  in  je- 
dem Ober-  nnd  Unterkiefer  Fünf  Zähne.  Von  diefen  ftehen 
die  drey  erften  im  Oberkiefer  weiter  nach  innen  als  die 
Hauer.  Nach  Fischer  und  Rudolphi  iit  der  vorderfte 
Backzahn  des  Unterkiefers  bey  weitem  am  größten,  der 
Form  nach  zwar  ein  Backzahn,  der  Gröfse  nach  beynahe 
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Auchfceym  Dügong  find  die  vordem  Backzähne  cy- 
lindrifch.  Die  hintern  find  zufammengedrückt  und  auf 
jeder  Seite  mit  einer  Furche  verfehen.  Alle  find  an 
ihrem  freyen  Ende  abgeftutzt.  , 

Die  kleinen  Phntigraden  *) , wie  der  Igel,  der  Maul- 
%burf,  die  Spitzmaus , und  unter  den  Ptdimanen  die  Opof- 

fum\ 

für  einen  Eckzahn  zu  haken;  der  zweyte  und  dritte  find 
nach  Ru  d o lv  h l ungefähr  gleich  grofs  , der  vierte  aber  ift 
viel  kleiner  und  der  fünfte  kaum  das  Rudiment  eines  Zah<» 
nes , ungeachtet  er  völlig  ausgebildet  ift  u.  f.  w. 

Im  Allgemeinen  fcheint  Fische»  diefs  Verhältnis 
vom  Unterkiefer  auch  auf  den  Oberkiefer  ausgedehnt  zu 
haben;  wenigftens  fand  R«DolfHi  (a.  a.  0.  S.  146) 
Oberkiefer  den  dritten  Backzahn  am  gröfsten,  faft  doppelt 
fo  grofs  als  den  erften,  zweyten  und  vierten,  und  unter 
diefen  den  vierten  etwas  gröfser  als  den  zweyten,  wieder 
aber  den  fünften,  als  den  kleinften,  kaum  ein  DrittheU  fa 
_ grofs  als  den  etften. 

*)  Nach  dem  oben  angeführten  Syftem  der  Säugthiere  von  F. 
CüvttR  kommen  die  Galiiipiiheken , ftedtrm'nufe  und  Kor»* 
yirr  dicht  neben  die  kleinen  Planligraden  zu  Rehen.  Der  , 
Galnopithek  hat  nach  ihm  im  Oberkiefer  zwey , an  den  Rän. 
dern  gezahnte , falfche  Backzähne  und  fünf  wahre.  Der 
vorderfte  ähnelt  den  falfchen,  ift  aber  fchon  dicker  und  ha$ 
einen  dritten  Höcker,  der  im  zweyten  ftärker  entwickelt, 
und  von  den  beyden  änfsern  durch  eine  tiefe  I-urche  ge- 
fchieden  ift.  Die  drey  folgenden  haben  aufserdem  nach  in- 
nen an  der  Kalis  der  äufsern  Hocker  zwey  kleine  Spitzelten. 
Unten  findet  lieh  nur  ein  falfcher  Backzahn  und  fünf  wahr«, 
die  ungefähr  mit  den  obern  Übereinkommen. 

Alle  Gefchlechter  der  Fltdtrmiuft  haben  oben  und  auf 
jeder  Seite  drey  wahre  Backzähne,  die  im  Ganzen  lehr  mit 
den  Backzähnen  der  kleinen  PlantigTaden  Übereinkommen. 
Die  drey  unteren  Backzähne  und  die  zwey  vordem  obem 
bilden  zwey  Dreyecke  auf  ihrer  Kaufläche  und  find  mit  fechs 
Spitzen  verfehen:  der  hintere  obere  ift  fchmal,  liegt  queer 
und  hat  nur  drey,  in  derfelben  Linie  liegende,  Spitzchen. 
Die  Zahl  der  falfchen  Backzähne  variiit  in  den  verfchiedenen 
Gefehlechtem. 
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fintt’s , Rauchfchwänzt , BeutrIJackJe  und  Fnaianpfltn  kommen 
unter  einander  fehr  durch  die  fpitzen  Höcker  eines 
Theils  ihrer  Zähne , die  iie  als  infektenfreffende  Thiere 
karakteriiiren , filierein. 

Beyrn  fgtl  find  die  drey  erflen  konifch,  die  drey 
folgenden  mit  drey,  vier  bis  fünf  Ho  kern  verfehen; 
der  letzte  untere  hat  nur  zwey  Höckerchen  und  ilfc 
oben  einfach  fthtieidend.  Für  alle  diele  von  Infekten 
lebenden  Thiere  gilt  die  allgemeine  Regel,  dafs  ihre 
ebern  Zähne  in  der  Queere  breiter  find  als  die  untern. 

Beym  hal  jiachhgiu  Tarrrek  (E.  feinifpinofiis ) find  , 
die  untern  Backzähne  fchneidend  und  dreyhöckrig. 

Der  Maulwurf  hat  vorn  vier  kegelförmige  und 
Schneidende,  oben  vier,  unten  drey  mit  Höckern  ver- 
fehene  Backzähne.  Hinten  findet  fich  kein  kleiner 
Backzahn. 

Der  Kapmaulwurf  bat  fehr  niedliche,  von  vorn  nach 
hinten  ftark  zufammengedrückte  und  mit  drey  fchar- 
fen  Spitzen,  von  denen  zwey  nach  aufsen,  eine  nach 
innen  liegen  , geendigte  Backzähne. 

Unter  den  Ptdimantn  haben  die  Opoßum't  in  }edem 
Kiefer  drey  fchneidende,  ond  vier  mit  fpitzen  Höckern 
▼erfehene  Backzähne.  Im  Oberkiefer  haben  die  letztem 
•ine  dreyeckige,  im*  Unterkiefer  eine  längliche  Kau- 
fläche. 

Die  Vampirt  nnterfcheiden  fich  durch  ihre  Zähne, 
durchaus  von  diefen  und  den  folgenden  Gefchlechtern  (foll- 
ten  alfo  auch  nicht  an  der  ihnen  von  F.  Cüvier  angewie- 
senen Stelle  heben).  Ihre  Schneidezähue  find  kegelförmig, 
ihre  Fickzähne  ftark,  ihre  Backzähne  habest  eine  breite 
Krone,  auf  der  von  vorn  nach  hinten  eine  Queerhirche  ver- 
läuft , wodurch  der  vordere,  erhabnere  Theil  des  Zahnes 
in  zwey  Höcker  getheilt  wird , die  au  den  hintern  immer 
niedriger,  fo  wie  die  Zahne  felbft  immer  kleiner  werden. 

Wegen  der  genaueren  Befehreibung  der  Zähne  der 
kleinen  Plantigraden  verweife  ich  auf  F.  Cüvier’s  Suite 
du  memoire  intitule.  Effai  für  de  nonveaux  carractercs 
pour  les  genres  des  mammifere«  in  Ann.  du  mufi  vol.  XII« 
pag.  37—51.).  M. 
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fliehe.  Bey  den  Pkalangi/len  find  die  vordem  Backzähne 
oben  kegelförmig  oder  fchneidend , die  untern  fehf 
klein  und  rund.  Oie  hintern  haben  «jueere  Höcker*). 

Beym 

*)  Di«  Phalrngfle*  bilden  einen  fehv  merkwürdigen  Ueb^tgang 
von  den  piiirtphen  zu  den  Nager*,  der  durch  die  Kan  urnh's 
noch  unmerklicher  gemacht  wird.  Die  zwey  greisen 
Schneidezäbne  ,des  Unterkief«  rs  erl'oh  einen  bey  ihnen  znerfc, 
zwar  nicht  vollkommen  io  lang , aber  ganz  fo  breit  als  bey 
den  Kiinguruh'r.  Zugleich  werden  die  zwey  innern  Paare 
der  obern  Schneidezähne  weit  gröfser  als  bisher,  ungefähr 
ein  Drittheil  fo  lang  und  breit  als  die  untern,  und  nur  das 
dritte  bleibt  klein  und  rundlich.  Die  innerften  obern,  die 
ficli  fchon  bey  den  PitUlphen  einander  ftark  entgegen  neigten, 
haben  bey  ihnen  diefelbe  Richtung  in  einem  noch  weit  hö- 
hem  Grade.  Ihre  Infertionen  find  von  einander  entfernt, 
ihre  Kau  fläche  verläuft  fijirüg  von  unten  und  vorn  nach  oben 
und  hinten.  Das  zweyte  Paar  ift  von  vom  nach  hinten  breit 
und  von  innen  nach  anfsen  faft  Co  breit  als  das  untere  Paar, 
feine  Käufliche  verläuft  fchief  von  unten  und  aufsen  nach 
oben  und  innen  und  geht  unmittelbar  in  die  der  mittelften 
über,  indem  beyde  Zähne  fo  nahe  in  einander  hohen  , dafs 
der  zweyte  den  erften  etwas  bedeokt.  Auf  den  Kanflächen 
diefer  beyden  Zähne  fpiek  das  untere  Paar.  Das  dritte  Paar 
ift  fehr  klein.  Unmittelbar  dabey  fteht  der  vierte  Schneide. 
Zahn,  helfen  Höhle  fich  halb  im  Zwifehenkieferl  halb  im 
Oberkiefer  befindet,  und  der,  wiewohl  weit  kleiner  als 
der  Hnndszahn  der  Diielphe* , doch  ganz  die  Geftalt  «Jeffel- 
ben hat.  Auf  ihn  folgen,  in  einiger  Entfernung  von  ihm- und 
von  einander  zwey  kleinere,  die  ihm  an  Geftalt  ähnlich 
find,  und  darauf  ein  gro&er  keilförmiger,  deffen  Schneide- 
flache  von  vorn  und  aufsen  nach  hinten  und  innen  verläuft, 
und  durch  vier  kleine  Spitzen  ein  fitgeförmiges  Anfehen  er- 
halt. Von  ihrem  inneren  Ende  läuft  eine  kleinere  nach  Vorn 
aus.  Diefe  drey  Zähne  entfprechen  den  drey  erften  der  Bin- 
uUhiere , doch  fcheinen  die  beyden  erften  wenig  beym  Kauen 
zu  nützen,  indem  ihnen  noch  kleinere' im  Unterkiefer,  der 
ilberdiefs  viel  fchmaler  als  der  Oberkiefer  ift,  entfpredhen, 
und  felbft  dem  vierten  Schneidezahn  kein  analoger  entge- 
genf teilt,  da  ei  den  Scaneidesebir  nicht  erreichen  kenn, 
' w«il 
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Beym  Rufenkänguruh  find  alle  Zähne  mit  Höckern 
verfehen  und  die  Höcker  des  letzten  Backzahns  durch 
Queerhügel  vereinigt,  welche  diefe  Zähne  durchaus 

in 

I 

weil  er  za  kurz  ift  und  ihn  nach  aufsen  überragt.  Dem 
dritten  fteht  ein  ähnlicher,  aber  nur  mit  einer  fchueidenden 
Fläche  verfehener,  kleiner  entgegen.  Von  den  vier  hintern 
Backzähnen  des  Ober-  und  Unterkiefers  haben  alle  vier  im 
Oberkiefer  und  die  drey  letzten  des  Unterkiefers  eine  vor- 
dere und  hintere  queere  Erhabenheit,  zwilchen  denen  und 
swifchen  je  zvvey  Zähnen  lieh  eine  analoge  Vertiefung  be- 
endet. Der  zweyte  und  dritte  obere  und  untere  haben 
diefe  beyden  qneeren  Erhabenheiten  durch  drey  mittlere  Ein- 
fchnitte  in  zwey  Spitzen  gctheilt.  Der  vierte  obere  hat  nur 
Zwey  Spitzen,  nähmlich  vorn,  nnd  zwifcheu  diefen  und 
dem  hintern  konvexen  Rande  eine  beträchtliche  Vertiefung. 
Der  vordere  untere  hat  an  der  Stelle  der  Vertiefung  eine 
breite  Erhabenheit,  der  erfte  untere  ftatt  einer  qneeren  Er- 
habenheit, eine  der  Lange  nach  verlaufende.  Diefer  hat  viel 
Aehulichkeit  mit  den  hintern  untern  Backzähnen  der  Di- 
delphen. 

ßey  den  Petaure » werden  die  Spitzen  der  Backzähne 
viel  breiter  und  niedriger,  die  Backzähne  felbft  von  vorn 
nach  hinten  viel  kleiner,  aufsen  breiter  als  innen,  die  obern 
haben  aufsen  zwey,  innen  nur  eine,  die  untern,  Iviel  rund- 
licheren, vier  Rumpfe  Spitzen.  Die  obern  inneren  Schnei- 
dezähne find  verhältnifsmäfsig  weit  gröfser  und  breiter,  das 
zweyte  Paar  ift  kleiner  als  das  äufsere.  Die  unteren  Schnei- 
dezähne find  verhältnifsmäfsig  weit  länger,  fchmaler  und 
eufgebogener  als  bey  den  übrigen  PhaUn  gißen , und  iie  ftehen 
alfo  den  Känguruh'*  viel  näher,  nur  erfcheinen  bey  einigen 
, £rten , nnd  gerade  bey  Petnurut  feiureus , plötzlich  die  bey 
einigen  rhalangiflen  (Phalangifta  vulpina  und  auch  bey  Pe- 
i taurus  didelphoides ) faft  ganz  verfchwundenen  konifchen 
Backzähne  oder  Hundszähne  weit  ftärker  wieder. 

Von  den  Känguruh’ t fteht  den  Pttauren  das  Rattenkän- 
guruh am  nächften.  Seine  innern  obern  Schneidezähne  find 
eben  fo  lang,  aber  fchmaler  und  unten  fpitzer.  Die  zwey 
mittlern  find  nur  breiter;  der  äufsere  ift  nur  etwas  kleiner, 
ffaph  einer  greisen  Lücke  folge«  die  fünf  Backzähne.  Der  erfte 
, hat 
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in  Pflanzenfrefferzähne  verwandeln,  und  nahmentlich 

den  Zähnen  des  Tapirs  fehr  ähnlich  machen.  Auch  nährt 

lieh 

hat  eine  ganz  eigenthiSmliche  Geftalt.  Er  ift  von  vorn  nach 
hinten  fehr  lang,  faft  noch  einmahl  fo  lang  als  jeder  der 
übrigen  Backzähne.  Seine  fchneidende  Fläche  ift  etwa» 
konkav,  fcharf,  mehrfach  (fünfmahl)  gezahnt;  in  der  Mitte 
ift  er  am  .dünnften.  Die  Einfclinitte  feiner  fchneidendett 
Fläche  gellen  in  Furchen  über,  die  bis  zur  Mitte  der  Höhe 
des  ganzen  Zahnes  verlaufen.  Die  darauf  folgenden  kom- 
men ganz  mit  denen  der  Petauren  ilbereiu , find  breit,  mah- 
lend und  mit  vier  Spitzen  verleiten,  nur  die  hintern  nicht 
um  fo  vieles  kleiner  als  die  vordem.  Die  untern  entfpre- 
chen  den  ob.ern  ganz , nur  lind  fie  kleiner.  Offenbar  ftellt 
der  vorderfte  Backzahn  die  zufammengefloffenen  vord  rn 
Backzähne  der  Petauren  und  Phaltngiflen  dar.  Seine  Länge, 
Schärfe,  Einfchnitte  und  Furchen  beweifen  es  hinlänglich. 

Bey  den  übrigen  KängHrnh's  werden  die  Schneidezähne 
und  überhaupt  alle  Zahne  viel  nagethierähnlicher.  Sa  lind 
die  mittlern  Schneidezähne  bey  ihnen  auch  fchief  und  fehr 
gebogen ; beym  Rattenkänguruh  heben  fio  perpendikulär. 
Sie  werden  iom  Raiienkättguruh  bis  zum  Riefenkänguruh  auch 
immer  dicker,  breiter,  fchaufelähnlicher.  Auch  verlängert 
ßch  beym  Rattenkänguruh'  der  Oberkiefer  jenfeic  des  vorder, 
ften  Schneidezahns  noch  etwas  nach  vorn,  ftatt  dafs  bey 
den  übrigen  diefe  Zähne  weiter  als  er  bervorfpringen.  Die 
untern  Schneidezähne  werden  auch  allmühlig  immer  nage* 
thierähnlicher.  Sehr  deutlich  bemerkt  man  auch  daffelbe 
am  vordern  Backzahne.  Der  fcharfe  fchneidende  Zahn  de» 
Rattenkänguruh  ift  beym  zierlichen  und  rvthhaljigen  in  einen 
Zahn  mit  einer  breiten  KauBäche  verwandelt,  deffen  äußerer 
fcharfer  Rand  zwar  tiefer  herabfteigt  als  der  innere,  aber 
deffen  Kaufläche  zwifchen  beyden  doch  zwey  Erhabenheit 
ten  trägt.  Der  untere  ift  blofs  fchneidend.  fieyde  find 
verhältnifsmäfsig  viel  kleiner  als  diefelben  Zähne  beym  Rai* 
tenkanguruh.  Bey  den  übrigen  Känguruh':  findet  lieh  nur  eia 
fchwaches  Analogon  diefcs  Zahnes  in  einem  weit  kleinern, 
überall,  und  befonders  in  feinem  hintern  Drittheil  weit  brei* 
ternZahne.  In  mehrern  Köpfen  fehlte  er fogar  gänzlich  und  in 
andern  war  er  zum  Ausfallen  bereit,  fo  dafs  man  mit  dem 
Ritfcnkingunth  ganz  zu  den  Nagern  gelangt. 
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lieh  das  Känguruh  biofs  von  Pflanzen,  nnd  der  Phaskolom , 
der  zwar  ein  Beutelthier,  aber  durch  feine  Zähne  ein 
wahres  Nagethier  ift,  hat  eine,  völlig  aus  queeren 
Erhabenheiten  zufainmengefetzte , Kauflache  an  feinen 
Backzähnen,  wie  die  Kabuu'i  u.  f.  w. 

Die  Backzähne  der  Nage«hiere  zerfallen  in  zwey 
Klaffen,  nähmlich  in  die,  wo  die  Höcker  vorfpringend 
bleiben  und  nicht  ganz  abgenutzt  werden , welche  den 
Arten  angehören,  die  lieh  von  vegetabilifchen  und  thie- 
rifchenSpeifen  zugleich  nähren;  und  in  die,  deren  Krone 
lieh  abnutzt,  platt  wird  und  queere  Schmelzftreifen 
bat,  welche  denen  zukommen,  die  biofs  von  Pflanzen 
leben. 

Zur  erften  Klaffe  gehören  das  Murmelthier  und  die 

Mäufo. 

Die  obern  Backzähne  des  Murmehhierer  haben  an 
der  innern  Seite  einen  Harken  Höcker,  von  dem  zwey 
vorfpringende  Linien  auslaufen,  welche  zu  zwey  am 
äufsern  Rande  befindlichen  Höckern  gehen.  Die  un- 
tern haben  gleichfalls  drey  Höcker;  allein  der  innere 
befindet  lieh  vorn  und  es  findet  lieh  keine  Verbin- 
dungslinie. Diele  Zähne  werden  von  vorn  nach  hinten 
grö'fser. 

Die  Backzähne  der  MHuft  haben  mehrere  ftuinpfe, 
unregelmäfsig  geftellte  Höcker.  Der  erfte  ift  der 
gröfste,  der  letzte  der  kleinfte. 

Die  Moukuurfimaus  unter febeidet  fich  von  der  ge- 
wöhnlichen nur  dadurch,  dafs  die  Höckerchen  ihrer 
Backzähne  lieh  fchneller  abnutzen , oder  dafs  lie  mehr 
pflanzenfreffend  als  he  ift. 

Die  übrigen  Nager  gehören  in  die  zweyte  Klaffe, 
bilden  aber  wieder  zwey  Unterabtheilungen. 

In  die  erfte  Unterabtheilung  gehören  diejenigen, 
deren  Backzähne  völlig  aus  queeren , fenkrechten  Plat- 
ten beftehen.  Von  diefer  Art  find  das  Kabiai,  da  & Meer- 

* ' 

fehweinchtn , die  Hafen  und  Kaninchen  u.  f.  w.  Von  den 
Backzähnen  des  Ktbuu  beliebt  der  erfte  obere  aus  einer, 

, der 
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der  zweyte  aus  zwey,  der  dritte  aus  drey,  der  viert« 
aus  vier,  der  fünfte  aus  fechs,  von  den  untern  Jeder 
der  drey  vordem  aus  zwey,  der  letzte  aus  eilf  Platten. 
Mehrere  diejfar  Platten,  vorzüglich  die  vordem,  find 
zweygefjjalten,  die  Kaufläche  ift  vollkommen  eben 
und  fteigt  fchief  von  innen  nach  aufsen  in  die  Höhe. 

Beym  Metrfc.hweinciun  lieft eht  Jeder  Backzahn  aus 
zwey  Platten,  von  denen  die  hintere  in  den  Oberkie- 
ferzähnen nach  aufsen,  in  den  UnterkieferZäbnen  nach 
innen  gefpalten  ift. 

Die  Hafen  und  Kaninchen  haben  alle  Backzähne  aus 
zwey  einfachen  Platten  gebildet. 

Die  zweyte  Unterabtheilung  diefer  zweyteh  Klaf- 
fe begreift  die  Thiere,  deren  Zähne  nicht  völlig  in 
kleinere  eigne  Zähne  gethäilt  werden  können,  fondern 
wo  der  Schmelz  auf  der  Krone  nur  eintretende  Winkel, 
Kreife  und  andere  Formen  bildet. 

Dahin  gehören ; 

Del'  Biber t -wo  lieh  an  jedem  oberh  Zahne  an  der 
lufseren,  an  jedem  untern  Zahne  an  der  inneren  Seite 
«in  eintretender  Winkel  findet  und  wo  an  der  entge- 
gengeletzten Seite  drey  andere  tiefere  Winkel  Vorkom- 
men. Nutzt  lieh  der  Zahn  mehr  ab,  fo  bilden  die  letz- 
tem blofs  längliche  und  tjueere  Ellipfen  auf  der  Krone. 
Beym  Stache^chiteme  find  die  Zähne  ungefähr  auf  diefelbet 
Weife  angeordnet,  nutzen  lieh  aber  früher  als  beym 
Biber  in  einem  fo  hohen  Grade  ab» 

Die  Sprm2inau:  vom  Kap  hat  nur  einen  eintretenden 
Winkel  an  ihren  Backzähnen , der  lieh  unten  an  der  in- 
neren, oben  an  der  äufsereo  Seite  derfelben  befindet. 

Im  Allgemeinen  bemerkt  man  bey  allen  Thieren, 
deren  Backzähne  lieh  abnutzen,  dafs»  wenn  lieh  zwi- 
fchen  der  Zeichung  der  Kaufläcbe  der  obern  und  der 
untern  Zähne  Aehnlichkeit  findet,  diefe  Zeichung  in 
denfelben  immer  eine  entgegengvfetzte  Richtung  hat 
und  dafs  die  Theile  oder  Figuren , welch«  bey  der» 

ober» 
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öbern  Zähnen  auf  der  einen  Seite  itehen,  fich  bey  den 
entern  auf  der  entgegengefetzten  Seite  befinden. 

Beym  Eltphanttn  beftehen  die  Backzähne  au$  quee- 
ren  und  parallelen,  durch  den  Kütt  vereinigten  Platten. 
So  lange  fte  nicht  angegriffen  find,  find  lie  gezahnt,  ab* 
genutzt  aber  bilden  fie  beytn  afrikamfehtn  Elepkanten  Rau- 
ten, beym  a/tarifcluu  fchmale  und  gewundene  Streifen. 

Diefe  Backzähne  folgen,  wie  fchon  oben  angegeben 
wurde,  fo  auf  einander,  daf.«  lieh  auf  jeder  Seite  nie  mehr 
als  zwey  finden*).  Der  erftc  hat  vier  Platten,  der 
zweyte  acht  oder  neun,  der  dritte  zwölf  oder  drey- 
zehn  u.  f.  f. , bis  zum  iiebenten,  der  zwey-  oder  drey 
und  zwanzig , als  ,die  gröfste  bis  jetzt . bemerkte  Zahl 
hat**). 

Die 

'* ) Doch  gilt  diefs  mir  für  die  ausgebrochenen  Zähne , denn 
Cüvier  bemerkt  (Ann.  du  muf.  T.  VIII.  p.  106)  dafs  er  in 
zwey  frifchen  «ml  fünf  trocknen  Elephantenfcbädeln  immer 
drey  Zähne  gefunden  habe.  Einer  davon  war  ein,  mehr 
oderweniger  zum  Ausfallen  bereiter  Zahn , der  zweyte  voll- 
Ttändig  entwickelt  und  thätig,  der  dritte  ein  mehr  oder 
weniger  entwickelter  Keim,  der  den  ganzen  hintern  Tfieil 
des  Kiefers  einnahm. 

M. 

**)  Aufserdem  find  auch  die  Platten  eines  jeden  folgenden  Zahnes 
breiter.  Defshalb  und  wegen  der  gröfsern  Kürze  der  Kinnla- 
den zu  derZeit,  wo  fie  die  erften  Zähne  tragen,  ift  die 
Zahl  der  thitigen  Plauen  immer  zu  allen  Zeiten  ungefähr 
gleich  grofs.  Die  längere  Zwifchenzeit  zwilchen  jedem  fpä- 
ternWechfel  erklärt  fichtheils  aus  der  gröfseren  Menge,  tlieils 
aus  der  gröfsern  Ereite  der  Platten  der  fpätern  Zähne. 

Die  Platten  find  beym  afnkanißhtn  Elephantnt  viel  breitet 
als  beym  afiatifchen  tind  ein  gleich  grofser  Zahn  beym  erftern 
daher  aus  weit  weniger  Platten  zufammengefetzt  als  beym 
letztem.  Statt  drey  und  zwanzig  Platten,  die  man  amZahne 
des  afi.nifihcn  Eltphiuten  findet,  lieht  man  hüchftens  neun  bis 
zehn  beym  afrikanißht».  Die  fofiilen  Elephantenzähne  kom- 
men mit  denen  des  aßalifchtn  Elephantn ■ aufserordentlich  nah» 
überein,  doch  nicht  fo,  dafs  fich  nicht  eine  fehr  kontante 

Ver- 
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Die  Platten  fteigen  in  den  untern  Backzähnen  fchief 
nach  hinten  empor  und  auf  diefelbe  Weife  in  den  oberit 

herab. 

Verfchiedenhflit  wahrnehraen  liefse.  Diefe  befiehl,  nach 
Cüviia  (a.  a.  0.  S.  115)  ungeachtet  A.  C amt  kr  (Defcr. 
anat.  d’un  Elephant  p.  19)  da*  Gegentheil  behauptet  hatte, 
in  der  gröfselen  Schmalheit  der  Platten  der  fefjitcn  Elephavtm * 
xjihnt  als  der  afiatifchen  und  folglich  in  der  gröfs  eren  Anzahl  der 
Platten  in  den  erftern  bey  gleicher  Länge  der  Zähne.  Dieter 
Unterfcbied  ift  befonders  bey  der  Vergleichung  gröfserer,  au» 
vielen  Platten  zufammengefeczter  Zähne  fehr  merklich.  So 
fand  Cüvier  ( a.  a.  O S.  120.1*7)  einen  aus  fechszehn 
Platten  beftehenden  obern  afittifchen  Elephantenzahn  2 Deci- 
meter,  einen,  aus  eben  fo  vielen  Platten  beftehenden  obern 
fibirifchen  fofjiltn  Elephanteuidhn  nur  6,  1S5  lang;  ein  Unter* 
kieferaahn  des  afiatifchen , der  aus  dreyzehn  Platten  beftand, 
war  o,  192,  ein  gleichfalls  aus  dreyzehn  Platten  zufämmenge- 
fetztar  ßbirißher  Unterlueferzabn  nur  o,  160  lang.  Ja  ein  au» 
vierzehn  Plauen  begehender  afiatijihtr  Unterkieferzahn  war 
fogar  s Decimeter , ein  analoger , bey  Kölln  gefundner  nur 
0,125  lang , woraus  man  aber  nicht  fcliliefsen  kann,  daf* 
auf  der  andern  Seite  die  Platten  auch  an  Dicke  über  das  ge- 
wöhnlicheMals  znnehtnen  könnten,  indem  eineMenge  ande» 
rer  Beyfpiele  in  derfelben  Tabelle  die  Könftan*  jenes  Ver* 
hältnifses  darthnn.  Wegen  diefer  gröfsern  Menge  von  Platten 
konnten  auch  zu  derfelben  Zeit  mehrere  als  beym  afiatifchen 
Elephanten  in  Thatigkeit  feyn.  Man  findet  bisweilen  all« 
34  Platten  der  foffilen  Zähne  abgenutzt,  wahrend  nach 
Cokse  beym  afiatifihtn  Elephanten  nie  mehr  als  zehn  bia 
xugleich  zwölfthätig  find. 

Außerdem  ift  auch  die  Schicht  von  Schmelz,  welch« 
die  Flächen  der  Platten  von  einander  trenut,  beym  foffilen 
Elephantenzahn  weit  fchmaler  als  beym  afiatifchen. 

Eben  fo  find  auch  die  erftern  verhältnifsmäTsig  und  ab* 
folut  viel  breiter  als  diele. 

Alle  Beyfpiele*  von  foffilen  Zähnen  mit  breitem , dea 
«frikanifchen  mehr  ähnlichen  Platten  Hufen  auf  eine  nicht 
genaue Unterfuchung  hinaus  und  et  fch«int  daher  blui*  «in« 
Art  foffiler  Elephanten  zu  geben. 

Vu 
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herab.  Jeder  Backzahn  ill  an  feiner  äufsercn  Seite  ge- 
wölbter als  an  der  inneren.  Die  Kaußäcbe  der  obern  ift. 
gewölbt,  in  den' untern  ausgehöhlt. 

Diefe  Backzähne  find  ungeheuer  grofs. 

Beym  Ktljpftrdt  haben  fowohl  die  obern  als  untern 
Zwifchenbackzähne  zwey  Paare  von  Kegeln,  die  dicht 
an  einander  liegen  und  in  der,  der  Verfchmelzung  gegen- 
überliegenden Fläche  mit  zwey  Furchen  verleben  find,  fo  , 
daß,  wenn  fich.  die  Zähne  abnutzen  , die  Kaufläche  eines 
jeden  Kegels  ein  Kleeblatt  bildet,  der  Karakter  diefer 
Zähne  folglich  die  Anwefenheit  eines  doppelten  Kleeblat- 
tes auf  der  Kaufläche  ift. 

Die  hintern  haben  einen  Kegel  mehr,  der  pnpaar 
ift  und  hinter  den  übrigen  torfpringt. 

Die  «wey  oder  drey  vordem  Backzähne  des  Nif* 
pftrdes  find  bloße  kegelförmige  Pyramiden.  Wenn  fie 
fich  abnutzen,  haben  fie  keine  Zeichung  auf  ihrer 
Krone.  ' , 

Im  foffthn  Okiothiere  haben  die  Backzähne  dicke  ftum* 
pfe  kegelförmige  Hervorragungen,  die  bisweilen  wink- 
lig find  und  paarweife  ftehen.  An  den  vordem  finden 
lieh  vier,  an  den  hintern  acht  oder  zehn,  an  den  mitt- 
lern  fechs  *).  Abgenutzt  bilden  fie  unregelmäßige 
Kauten. 

t Beym 

Was  übrigen*  die  verfchiedeae  Zahl  der  Platten  betrifft, 
fo  bemerkt  C üv  i e r (a.  a.  O.  S.  107)  dafs  diele  nicht  ganz 
"bertimmt  fey , indem  er  und  Camper  einen  Unterkiefer  fa- 
llen, wo  der  thätige  Zahn  und  der  darauf  folgende,  noch 
1 nicht  ausgebrochene  jeder  au*  dreyzehn  Platten  behänden. 

M. 

■*}  Aufser  dem  Ohitthiere,  das  dem  Mephänten  felir  nahe  fteht, 
'aber  fich  dennoch  generifch  von  ihm  und  alfo  auch  von 
Mmmtuth,  der  ein  wahrer  Elephaat  war , unterfelieidet,  hat 
: Cüyier  (Ann.  du  muH  vol.  VIII.  p.  413.  *1})  aus  der  Be- 

t fchaffenbeit  mehrerer,  fowohl  in  der  alten  als  neuen  Welt 
vov  kommender  fofiiler  Zahne  noch  vier  ancbreArten  nachge- 

wie- 
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Beyin  foffilen  Thicre  von  Simorre  und  Peru,  das  lieh  auch 
in  Italien  findet,  find  die  Kegel  der  Backzähne  etwas  ge- 
• ' furcht 


wiefen,  von  denen  eine’ von  derfelben  Grüfse  als  das  Ohio- 
thier  ift,  die  nnteru  aber  bedeutend  kleiner  find  und  die  zu- 
lammen  das  Gcfchlecht  Maflodon  (Zitzenzahn,  von  der  Oe- 
ftalt  der  Spitzen  auf  den  Zähnen)  bilden.  Eine  der  kleinern 
Arten  ift  das  , obenjunniitelbar  nach  dem  Ohiothitr  erwähnte 
Simorrethier , deffen  Zähne  fieli  aufser  den  angegebenen  Ka- 
rakteren  noch  durch  weit  gröfsere Schmalheit  von  den  (eini- 
gen unterfcheiden. 

Zähne  mit  vier  Spitzen  falle  CilviE  r (a.  a.  O.  S.  592) 
nie  vom  O hieihitre , wohl  aber  vom  Simorrethier,  doch  ift  ihre 
Exiftenz  möglich,  da  man  in  einem  Falle  vor  dem  fechsfpi- 
tzigen  Backzähne  eine  Zahnhöhle  fand.  Dann  hätte  diefs  Thier 
nach  einander  in  jedem  Kiefer  vier  Zähne,  von  denen  die 
vordem  vier,  die  zweyten  fechs,  die  dritten  acht  Spitzen  und 
einen  unpaaren  Anhang , die  vierten  zehn  Spitzen  und  einen 
iinpaaren  Anhang  batten.  Sie  werden  in  demMafs  läng- 
licher als  fie  mehr  Spitzen  haben,  fo  dafs  die  vordem  ganz 
quadra^örmig  lind.  Es  findet  fieli  aber  immer  nur  ein  Zahn 
in  jedem  Kiefer  auf  einmahl.  Sie  wcchfeln,  wie  die  Zähne 
des  Elephanten,  von  hinten  nach  vorn,  doch,  viel  leicht  auch 
die  vordem  bey  einigen  Arten  von  oben  inach  unten,  indem 
Cüvier  in  einem  Oberkiefer  des  Tlüeres  von  Simorre  (a. 
a.  O.  S.  407)  vor  einem  abgenutzten  Zahne  mit  fechs  Spi- 
tzenpaaren einen  frifchen,  nicht  abgenutzten  mit  zwey  Spi- 
tzenpaaren befehreibt,  der  alfo  nach  ihm  gekommen  feyn 
mufstc  und,  da  diefer  lieh  noch  an  feiner  Stelle  befand,  nur 
von  oben  nach  unten  nachgeriickt  feyn  konnte. 

DieGröfse  der  Zähne  des  Ohiothieres  ift  bisweilen  fehr  an- 
fehnlich.  Ein  Zahn  wog  17  Pfund  (Cüvier  a.  a.  O.  S.  2g}). 

Wenn  gleich  diefe  Zähne  durch  ihre  Gröüse  und  Geftalt 
mit  den  Elephantenzähnen  nahe  Übereinkommen,  fo  weichen 
lie  doch  durch  den  Umftand,  dafs  lieh  (C  ü v 1 e r a.  a.  O. 
S.  289)  durchaus  nie  Eindenfubfunz,  fondern  nur  fehr  di- 
cker Schmelz  und  Kuochenfnbftaiiz  an  ihnen  findet,  bedeu- 
tend von  ihnen  ab.  Sie  nähern  lieh  dadurch  den  Zähnen 
des  Nilpferdes , mit  denen  fie  auch  wegen  des  hintern  unpaa- 
ren  Anhanges  einige  Achnlichkeit  haben,  find  aber  doch  we- 
Druttr  Tkttl.  N C*a 
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furcht*)  lind  ihr  Durchfchnitt  ftellt  daher  dreygelappte 
Figuren  dar,  die  aber  nicht  fo  tief  eingeCchnitten  lind 
als  beym  Nilpferde.  Der  vordere  Zahn  hat  vier,  die  fol- 
genden fecbs  bis  zwölf  Spitzen* 

Die  Backzähne  dicferThiere  find  nächlt  denen  des 
Elephanten  die  gröfsten  die  man  kennt. 

Beym  Aethiopifcken  Eber  beftehen  die  Zähne  aus  meh- 
rcrrt  Cylindern  oder  iPrifmen , die  durch  den  Kütt  ver- 
bunden find.  Ihre  Dürchfchhitte  zeigen  ovale  oder 
•winklige  Figuren,  die  je  drey  und  drey  zufammenltehen. 
Die  hintern,  welche  fehr  lang  find,  haben  acht  oder 
neun,  die  mittlern  drey,  die 'vordem  drey  Reihen. 

Difl 

gen  ihrer  breiten  Kanfläche  und  dicken,  rundlichen  Spitzen 
weit  von  denFleifchfrefferzähnen  entfernt.  Bekanntlich  hatte 
Hunter  das  Oh jothier  für  fieifchfreffend  gehalten,  allein 
theils  thut  fein  ganzer  Bau  die  grüfste  Aehnlichkeit  mit  dem 
Elephanten  dar,  theils  fand  niart,  wie  esfeheint,  Anfänge  de» 
Rüffels  an  mehrerii  Ohiothierkiefern,  theils  endlich  (Cd- 
vier  a.a.  O.  nacli  Barton,  MadisSon  und  Pinson) 
fogar  eSrtmahl  in  Virginien  Zwilchen  einer  Menge  Knochen 
des  Ohiothxtrts  eine  halb  zertheilte  MaXTe  Vota  Vegetabilien  in 
einer  Art  vbn3ack,  den  man  für  den  Magen  des  Thieres  hal- 
ten konnte. 

Das  Ohiotbier  hatte  im  Oberkiefer  ftarke  Hauer,  die 
wahrfeheinlich  diefelbe  Krümmung  und  Richtung  tls  beym 
Elephanten  hatten. 

M. 

*)  Außerdem  endigen  Geh  die  Spitzen  diefer  Zähne,  tnmUi- 
terrchiede  von  denen  des  Ohiothieres,  häufig  mit  mehrem 
Spitzen  und  zwifchen  den  gröfsem  Spitzen  oder  Kegeln  auf  ih- 
rer  Kanfläcnfc  finden  fich  kleinere.  Wegen  der  daraus  entfte* 
henden  kleeblattähnlich  eh  F.guren  hielt  man  falfchlicli  dief« 
Zähne  für  WilpfeidzähiVe. 

Statt  dafs  beym Simorrethirr  dieZähne  fchmaler  als  beyin 
f) kitt hier  lind,  finden  Geh  grofse  lind  kleine,  welche  eine 
ganz  viereckige Geftalt  haben,  und  zwey  verfchiedencn  Arten, 
dem  Maflodon  der  KardiOeren  und  dem  Hv.U>oi  fl  ifchen  Mt 
Jfodon  ängehsren; 
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Die  übrigen  Eber  haben  mehr  Zähne,  die'aber  klei- 
ner find.  Sie  haben  itumpfe  und  gefurchte  oder  abge- 
theilte  Spitzen:  an  den  beyden  erften  finden  lieh  zwey, 
eben  fo  viel  an  den  folgenden,  vier  am  fünften  und 
lechlt en , lieben  am  letzten.  Im  höhern  Alter  nutzen 
fich  diefe  Spitzen  ab  und  die  ihnen  entfprechenden  Fi- 
guren haben  einige  Aehnlicbkeit  mit  denen,  die  man  an 
den  Zähnen  des  Nilpferdes  bemerkt,  find  auer  immer 
mehr  wulftig  als  diefe. 

Beym  Tapir , dem  gewöhnlichen  fowohl  als  dem  fofftltn , 
haben  die  Backzähne  zwey  geradlinige  Queerhügel, 
die,  fo  lange  die  Zähne  nicht  abgenutzt  find,  Ein- 
fchnitte  haben.  Am  letzten  finden  fich  drey  folche 
Hügel. 

Die  Zähne  des  Menati  find  auf  diefelbe  Art  ge- 
bildet. 

Beym  Rhinoceros , dem  Damen  und  dem  fijfilm  Thiert 
von  Montmartre  oder  dem  Paläotfurium  *)  beftehen  die  mht- 

lern 

*)  Das  PalHotheriMm  hat  (Cüvie*  Anrt.  d.  m.  v.  111.  p.  07 9 
und  Heben  obere  und  Heben  untere  Backzähne,  auf 
jeder  Seite  einen  Eckzahn  und  drey  Schneidezähne.  Der  vor* 
derfte  Backzahn  ift  befonders  Unten  fehr  viel  kleiner  als  die 
übrigen,  die  aber  auch,  wiewohl  mehr  allmahlig,  von  vom 
nach  hinten  an  GröCie  anfebnlich  zunehmen.  Die  obevn  ha- 
ben vier,  die  untern  nur  Zwey  Wurzeln. 

Das  Anoplotheriun  hat  im  Ober-  und  Unterkiefer  gleich* 
fals  Heben  Backzähne.  Die  drey  hintern  kommen  ungefähr 
mit  denen  des  Paläolhtriums  überein,  unterfcheiden  fich  aber 
davon  durch  grfifsere  Breite  und  jtärkere  Krümmung  der 
halben  Monde  an  ihrer  Kaufläche,'  was  von  der  Attwefenliei* 
Von  drey  irrnern  Spitzen  im  nicht  abgenutzten  Zahne  herrührt, 
die  dem  PalHotheriMm  fehlen.  Die  drey  nach  vorn  darauf  fol* 
genden  weichen  von  denen  des  Paläotheriums  und  felbft  den 
drey  hintern  des  Anoploeherimnr  fehr  ab.  Der  letzte  von  ih- 
nen hat  auf  feiner  Kaufläche  eine  Vvellcnfärmige  Linie,  au* 
deren  Mitte  ein  Zweig  nach  innen  ausläuft  und  fich  in  ZWey 
Spitzen  fpaltet.  Beym  zweyten  Zahne  ift  dieier  kurz  Und 

W 3 fpaltet 
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lern  Backzähne  aus  zwey  halben  Monden , die  etwas 
fchief  hinter  einander  Rehen.  Der  hintere  hat  drey  fol- 
cher  halben  Munde,  der  vordere  nur  zwey. 

Die  obern  Backzähne  lind  viereckig,  haben  eine, 
der  äuTsern  Seite  parallele  vorfpi  ingende  Linie  und  zwey 
vordere  Queerlinien,  die  etwas  fchräg  verlaufen.  Die 
zweyte  dieTer  Queerlinien  läuft  beym  Rkinoctrot  in  einen 
grofsen  nach  vorn  gehenden  Haken  aus.  Beym  Damen 
hat  jede  einen  kleinen  Haken. 

Der  hintere  obere  Backzahn  ift  mehr  oder  weniger 
dreyeckig.  Der  vordere  hat  nur  eine  Queerlinie. 

Bey  den  Einhufern  bildet  der  Voifprung  der  Krone 
im  Keime  des  Zahns  eine  gefchiängelte  Linie , deren  Ver- 
tiefungen an  ihrem  Eingänge  enger  als  iri  ihrem  Grunde 
find  und  mit  einander  abwechfeln.  Ihre  Zähne  lind 
in  der  Jugend,  wo  ihre  Anzahl  geringer  ift,  mehr  läng- 
lich, mit  dem  Älter  werden  lie  mehr  viereckig. 

Bey  allen  fVUcL'rkhucrn , ohne  Ausnahme,  felbR 
beym  Kamtel , beRehen  die Z wifchenbackzähne  aus  zwey 
doppelten  parallelen  halben  Monden.  An;  den  untern 
Backzähnen  ift  ihre  Konvexität  nach  aufsen,  an  den 
obern  nach  innen  gewandt. 

Die  hintern  untern  Backzähne  haben  drey  doppel- 
te halbe  Monde,  die  obern  weichen  nicht  von  den  übri- 
gen ab. 

Die  beyden  vordem  untern  haben  nur  zwey  ein- 
fache halbe  Monde,  die  in  eine  lleilie  hinter  einan- 
der und  nicht  parallel  ftehen.  Bey  den  beyden  vor- 
dem obern  finden  lieh  zwey  einfache  in  der  yueere 
Hebende  halbe  Monde. 

Die  obern  Backzähne  lind  breiter  als  die  untern 
und  die  gegen  einander  gewandten  Flächen  in  beyden 

fchief 

fpaltet  fich  nicht,  beym  erften  fehlt  er  ganz  und  die  Käu- 
fliche bildet  blofs  eine  wellenförmige  Linie.  Der  vorderfte 
oder  licbente  kommt  mit  dem  des  ttiUiutheriuvis  überein  und 
ift  gewöhnlich  Ipitz. 

M. 
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fchicf  von  innen  nach  aufsen  ablleigend.  Wir  haben 
fchon  gefehen,  dafs  von  den  Amphihienfäugthieren  die 
Seehunde  nur  konifche  Backzähne  haben.  Alle  mit  Zäh- 
nen verfehenen  Cetaceen  ohne  Ausnahme  haben  alle  ihre 
Zähne  auf  diele  Weife  gebildet.  Die  einzigen  Verfchie- 
denbeiten  beftehen  in  der  gröfsercn  oder  geringeren 
Schärfe  der  Spitze  und  der  gröfseren  oder  geringeren 
Anfchwellung  des  Körpers  derfelben. 

BeymD«go«g  lind  die  Backzähne  abgell utzte  Kegel, 
an  denen  fleh  auf  jeder  Seite  eine  tiefe  Längenfurche 
befindet. 


DRITTER  ABSCHNITT. 

\ 

Befondre  Betrachtung  der  Reptilienzähne. 


Da  die  Vögel  und  unter  den  Reptilien  die  Chelo- 
nier  keine  eigentlichen  Zähne  haben,  fo  verfparen  wir 
das,  was  wir  über  die  Subltanz,  welche  ihre  Kiefer  be- 
kleidet, zu  lagen  haben,  bis  zum  Ende  diefer  Vorlefung 
und  gehen  unmittelbar  zu  den  drey  letzten  Ordnungen 
der  ReptiKen  über.  ' 

Die  Saurier , Ophidier  und  Batraehicr  befinden  fleh  un- 
gefähr mit  den  Cetaceen  in  einem  Falle.  Sie  kauen  ihre 
Beute  nicht  und  ihre  Zähne  dienen  nur  zum  Fefthalten 
und  nicht  zum  Zertheilen  deifelben.  Auch  haben  fie 
weit  weniger  Linflufs  auf  ihre  Lebensweife  als  die  Zähne 
der  lebendiggebuhrenden  Vierfüfser,  paffen  aber  ziem- 
lich gut  zu  den  natürlichen  Abtheilungen  und  Unterab- 
theilungen diefer  Klaffe. 

Diefe  Zähne  lind  beynahe  immer  in  den  verfehle* 
denen  Theilen  des  Kiefers  einander  ähnlich  und  können 

nur 
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nur  bey  einer  kleinen  Anzahl  von  Arten  in  verfchietlfl* 
ne  Klalfen  ahgetheilt  werden. 

Bald  fitzen  ße,  wie  bey  den  Säugthieren , nur  in 
den  beyden  Kinnladen.  Hieher  gehören  die  Saurier , mit 
Ausnahme  des  einzigen  Gefchlechts  der  Leguans *),  wo 
lieh  auch  Gaumenzähne  finden.  Bald  finden  fich  auch 
Gaumenzähne , und  in  diefem  Fall  befinden  fich  beynahe 
alle  Schlangen , indem  nur  die  Kingelfchlangen  davon 
ausgenommen  lind. 

Ihre  Zahl  iil  weniger  wichtig,  theils,  weil  Ile  fehr 
anfehnlich  und  wenig  Lieft immt  ift,  theils,  weil  lie  we- 
der der  Zeit  noch  der  Stellung  nach  regelmäßig  ausfallen. 


i.  Zähne  der  Saurier. 

Die  KrotocLle  haben  blnfs  konifche , hohle,  mei« 
ftens  ein  wenig  gebogene  und  . mit  hervorfprin. 

, gen- 

I 

.*)  Auch  die,  von  den  'L.eguan'f  jetzt  getrennte  Analt' i haben 
Zähne  im  hintern  Gaumenknochen.  Bekanntlich  finden  fich 
GaumenzShne  auch  bey  dem  Thiere  von  Maestricht. 
Zugleich  kommen  diele  auch  bey  inehrem  Fifchen  vor;  allein 
Cüvier  (Ann.  du  muf.  vol.  XII,  für  le  grand  animal  foffile 
des  carrieres  de  Maestkicht  p.  lös  ff.)  hat  duTch  die 
Vergleichung  derGeftalt  derGaumenknochen  der Legnan’r  mit 
denfelben  im  M a e s t r i c h Ter  Thiere,  die  durchaus  mit 
den  Gaumenknocheu  der  Fifche  keine  Aehnlichkeit  haben, 
dargetlian,  dafs  es  ein  Heptil  war,  welches,  der  Gehalt  feines 
Schädels  nach , zwifchen  die  Tuptnambts  und  Leguans  gefetzt 
werden  mufg,  fo  fehr  es  fich  auch  durch  feine  Gröfse  von 
ihnen  entfernt,  indem  der  gröfste  Schädel  der  genannten  Thie- 
re vielleicht  fünf  Zoll,  der  feinige  beynahe  vier  Fufs  mafs. 

Die  Zahl  der  Gaumenzähne  diefes  Thieres,  die  viel 
kleiner  als  die  Kieferzähne  . allein  auf  diefelbe  Weife  befe- 
ftigt  waren  und  zu  wechfelu  fchienen,  ift  nach  C ü v t e r ( a* 
a.  O.)  acht.  ' 
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genden,  der  Länge  nach  verlautenden  Linien  verfebene 


Zähne*), 


Der 


•)  An  den  Zähn?n  de*  Krokodil*  ift  e*  merkw Erdig,  da.fs  lieh, 
nach  Cd  vier  (Ann.  du  muf.  vol.  XI.  Obff.  für  l’ofteol.  de* 
croc.  vivans.  p.  II.)  ihre  Zahl  nicht  mit  dem  Alter  verändert, 
indem  lie  fich  fchon  bey  der  Geburt  vnllftändig  findet,  und 
nur  die  lernen  vom  Zahnfleifch  etwas  verdeckt  find,  wie  Cü- 
v 1 er  an  einer  Reihe  von  acht  Schädeln  von  verfchiedener 
Grcjfse  bemerkte. 

Ferner  ift  es  bemerkenswerth,  dafs  fie  immer  hohl 
bleiben,  ungeachtet  fie  fich  durch  über  einander  entftehend« 
Schichten  bilden. 

Beyde  Eigentümlichkeiten  hängen  von  der  Art  ihre» 
Weebfels  ab.  Die  Kapfel . worin  fich  der  neue  Wechfelzahn 
bildet,  wird  nicht  in  einer  eignen  Höhte,  hindern,  wie 
fchon  Ret  2. u*  (a.  ,.O.S.  34a)  bemerkte,  im  Grunde  der 
alten  Zahnhöhle  gebildet.  Sie  befindet  fich  anfangs  an  der 
Innern  Seite  des  zu  verdrängenden  Zahnes , hemmt  feinen 
Wachsthum  da felbft,  yeranlal'st  hier  einen  Ausfchnitt,  und 
dringt  allmählig  in  die  Höhle  des  Zahnes , wo  fic  durch  ihr 
Wachsthum  zuletzt  den  darin  enthaltenen  Zahnkeim  zerfrort. 
Immer  findet  man  auch  in  jeder  Periode  des  Lebens  ei- 
nen folchen  zweyten  Zahn,  bisweilen,  wie  auch  Re- 
tzius  (a.  a.  O.  S.  341)  bemerkt,  neben  dem  gröfsern  fo- 
gar  zwey,  indem  fich  noch  ein  zweyter  neuer  entwi- 
ekelt,  ehe  der  erbe  den  alten  verdrängt  hatte,  wo  daju*. 
diefer  letztere  zwey  Einfchnitte  hat-  Diefer  dritte  Zahn 
hat  nach  Retzius  eine  mehr  bläuliche  Fjirbe.  Es  fchernt 
alfo  als  gefchche  diefer  Wechfel  fehr  häufig,  woher  die 
Vollkommenheit  der  Zähne  des  Krokodils  rühren  mag.  Die 
Zahnkeime  und  Kapfeln  kommen  vollkommen  mit  denen 
der  Säugthiere  überein. 

Da  die  Krokodilzähne  häufig  eine  ganz  kegelförmige 
Geftalt  haben,  fo  können  fie  nur  dadurch  aus  der  Zahn- 
höhle gedrängt  wenden,  daf»  fie  durch  die  Wirkung  des 
neuen  Zahnes  fich  in  mehrere  Stücken  galten,  zw.fchen 
denen  dann  der  neue  Zahn  hervorwächft,  wovon  man  lo- 

gar  auch  bey  den  feffifen  Kroko  dilkiefwn  Beyfpiele  findet. 

6 Bevm 
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Der  Kaiman  oder  das  ftumpfmäulige  amerikanifche 
Krokodil  hat  auf  jeder  Seite  ohen  und  unten  neunzehn*). 
Fünf  befinden  Geh  im  Zwifchenkieferbeine.  Der  dritte, 
vierte  und  fünfte  Oberkieferzahn  find  die  längften. 
Die  vier  letzten  lind  ftutnpf  * *).  Unten  lind  der  erfte  und 
vierte  am  längften  und  treten  in  Löcher  des  Oberkie- 
fers. Auf  diefe  beyden  folgt  in  llücklicht  auf  dieGröfse 
der  eilfte  ***),  Die  vier  letzten  find  ftuinpf. 

Bcytn  Kilkiokodil  finden  lieh  oben  neunzehn,  un- 
ten nur  fünfzehn.  Auch  hier  ift  der  erfte  und  vierte 
unten  am  längften,  allein  der  vierte  legt  lieh  blofs  in  ei- 
nen Einfehnitt,  nicht  in  ein  Loch  des  Oberkiefers. 

Der 

Beym  M a e st  r t c.  u Ter  Thiere  werden  nach  Cil- 
vier  (Ann.  d.  in.  vol.  XII.  p.  154.)  die  Zahne  mit  der  Zeit 
fulide  und  hellen  fielt  durch'  eine  knöcherne  Snbltanz  an 
den  Körper  des  Kiefers.  Der  neue  Zahn  bildet  fielt  in  ei- 
ner eignen  Zahnhöhle , dringt  bald  neben,  bald  durch  die 
knöcherne  äubftanz,  welche  den  alten  Zahn  trägt,  veran- 
lagt das  Abfterben  diefcs  Körpers , der  dann  mit  dem  al- 
ten Zahne  ausfällt,  fit  dafs  der  Zahnwechfel  fielt  liier  ganz 
wie  bey  den  Kniuhctiji/chen , mehrere  Eidechfen  und  Schlangen 
verhält.  . M. 

*)  Doch  haben  die  Kaiman' s (Cövier  für  les  diff.  efpeces 
des  y-ioeod.  vivans.  Ann.  du  muf.  vol.  X.  p.  26)  unten  bis- 
weilen 22,  oben  bisweilen  20  Zähne  auf  jeder  Seite. 

M. 

**)  Diels  findet'  fielt  (Cövier  Ann.  T.  XII.  p.  14)  nur  bey 
den  Kaiman' s und  Krokodilen , nicht  bey  den  Gavtai't;  und 
gilt  nach  Cüvier  für  die  fünf  bis  fechs  letzten  Zähne, 
nach  Retzius  (Obf.  circa  crocodilura.  Lund.  im  Ausz. 
in  Rudoihu's  fchwed.  Ann.  Bd.  I.  H.  2.  S.  240)  für  die 
acht  hintern  Oberkiefer-,  die  fieben  letzten  Unterkiefer- 
zählte. Zugleich  find  diefe  mehr  zufainmengedrückt,  kur- 
zer und  haben  einen  deutlichen  Hals.  M. 

***)  Diefs  gilt  nur  für  den  Unterkiefer,  im  Oberkiefer  ift 
bey  den  Kaiman’ t nud  Krokodilen  der  dritte  Zahn  der  gröfste 
und  der  achte  urtd  neunte  fteht  ihm  znnächft;  nur  beym 
Kaiman  mit  knöchernen  Augenlidern  (Crncodilns  palpebrofns 
Cövier)  jft  der  zehnte  Oberkieferzahu  und  der  zwölfte 
’ - Unterkieferzahn  der  gröfste.  M. 
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\ 

Der  Gavial  oder  das  Gangeikrokodil  hat  oben  fi.-ben 
und  zwanzig,  und  darunter  fünf  Zwifchenkieferzähne, 
unten  fünf  und  zwanzig,  die  alle,  den  vierten  untern, 
der  lieh  gleichfalls  in  einen  Ausfchnitt  des  Oberkiefers 
legt,  ausgenommen,  beynalie  gleich  grofs  lind*), 

Beym  Ndtupinambit  linden  lieh  oben  fechszehn,  wor- 
unter fünf  Zwifchenkieferzähne  lind,  und  unten  drey- 
zehn.  Alle  lind  konifch,  nach  hinten  leicht  gebogen, 
die  hintern  Harker,  mehr  angefehwollen  und  ihunpfer 
als  die  übrigen.  Bey  einem  Tupmambis  von  den  Mollukki- 
fchen  Infein  haben  wir  oben  nurfechs,  unten  nur  lieben, 
alle  zufauimengedriickt  und  zugefpitzt  gefunden. 

Die  gewöhnlichen  Eidechftn  t die  Leguans,  die  /!ga~ 
mtn  haben  fchneidende,  auf  ihrem  Ilande  mehr  oder 
weniger  eingekerbte  Zahne.  Beym  Leguan,  der  auf  je- 
der Seite  zwanzig  bis  ein  und  zwanzig  bat,  lind  alle,  untf. 
mehrev  felbft  mit  fechs  bis  acht,  Einfchnitten  verfehen.. 
Die  gewöhnliche Eidechfe  hat  ein  - bis  zwey  und  zwanzig; 
allein  die  vordem  lind  nicht  lichtbar  gezahnt  und  die 
übrigen  haben  nur  einen  Einfchnitt.  Bey- der  /Igame  fin- 
den Hell  neunzehn  bis  zwanzig,  die  alle  mit  drey  Ein- 
fchnitten verfehen  lind  **  )• 

Bey  dielen  drey  Gefchlechtern  nehmen  fie  von 
vorn  nach  hinten  an  Gröfse  zu. 

Bey  der  Sttrtieküchft  find  fie  dreyeckig  und  vorn 
und  hinten  mit  einem  kleinen  Einfchnitt  verfehen.  Auf 

jeder 

* ) Bey  den  Gavitts  tritt  auch  der  erfte  Unterkieferzahn  in 
einen  Ausfchnitt  des  Oberkiefers.  Nach  tilviE«  (T.  X. 
S.  29)  linden  lieh  oben  bisweilen  auf  38  Zähne.  Der 
vierte  kann  feiner  Länge  wegen  als  Hundszahn  betrachtet 
werden,  da  er  überdiefs'der  Zwifchenkiefernaht  entipricbe 

M. 

**)  Beym  MnmiCHter  Tbiere  fanden  fielt  (Cüvieh 
a.  a.  O.  S.  158.  160)  im  Ober-  und  Unterkiefer  vierzehn 
Zähne,  die  pyramidenförmig,  etwas  gebogen,  aufsert 
glatt  und  mit  zwey  fpitzen  vorfpringenden  Streifen  verfe- 
hen, au  der  inneren  Flache  rund  oder  vielmehr  halb  ke- 
gelförmig find.  M. 
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jeder  Seite  finden  lieh  fechszehn  bis  fiebzehn  folcher 
£ahne  und  zwey  grofse  kegelförmige  Hundszähne.  Ue- 
berdief.'  finden  fjch  oben  ywey  kleine  ikegelförmiga 
Zwifchenkicferzähne,  denen  unten  keine  entfprechen. 

Der  Drache  ähnelt  den  Stenteidechfen  durch  die  Ge- 
ltalt feiner  Zähne,  nur  lind  die  Hundszähne  verhältnifs- 
inäl.'.ig  länger  ai$  die  Schneidezähne.  Die  Zahl  ift 
diefelbe. 

Iieytn  Gecko  und  alle  Zähne  gleich  grofs,  dicht  an 
einander  gerückt,  einlach  , dünn  und  fpitz,  und  ihre 
Zahl  beträgt  aul  jeder  Seite  fünf  und  dreyfsig  bis  fechs 
und  dreyfsig.  Beyin  plattk'öpßgen  Gecko  finden.  lieh  auf 
jeder  Seite  fiebzig  bis  vier  und  iiebzig  Zähne. 

Der  Stmk  hat  auf  jeder  Seite,  fowohl  oben  als  un- 
ten, zwey  und  zwanzig,  die  alle  konifch,  kurz,  an 
einander  gedrängt  und  gleich  grofs  Und, 

Beyin  Kamitr on  finden  lieh  oben  achtzehn  und  un- 
ten neunzehn  auf  jeder  Seite,  unter  denen  die  vordem 
aufserordentlich  fein , die  hinteren  viel  grofser  und  mit 
drey  Spitzen  verfehen  find. 

2.  Zähne  der  Batrachier, 

Bey  allen  Batrachiern  finden  fich  Zähne  im  Gau- 
men, Was  die  Kieferzähne  betrifft,  fo  haben  die  Sala- 
mander deren  oben  und  unten , die  Fröfdu  blofs  oben , die 
Kröten  weder  im  Ober- noch  Unterkiefer. 

Die  Gaumenzähne  bilden  bey  den  Kröten  und  frö- 
fihen  eine  in  der  Mitte  unterbrochne  Queerlinie.  Sie 
liehen  in  den  Gaumenbeinen.  Bey  den  Fröfchae  bilden  fie 
zwey  lange  parallele  Reihen. 

Die  Kieferzähne  find  fchlank,  fein,  fpitz  und  fle- 
hen dicht  an  einander.  Beym  Frofch  finden  fich  oben 
ungefähr  vierzig  auf  jeder  Seite,  von  denen  acht  im 
Zwifchenkieferbejne  befindlich  find.  Der  Salamander  hat 
auf  jeder  Seite  oben  fowohl  als  unten  fechzig  und  auf 
jeder  Seite  im  Gaumen  dreyfsig. 

3.  Zähne 


% 
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3.  Zähne  der  Ophidier . 

Die  Schlangen  zerfallen  in  zwey  Familien.  Die  er. 
Iten  bilden  die,  welche  die  beyden  Hälften  des  Oberkie. 
fers  von  einander  entfernen  können.  Diefe  haben  nur 
Schneidezähne,  nicht  aber  Gaumen  - Ober-  und  Unter- 
kieferzähne.  In  die  zweyte  gehören  die,  Welche  diefa 
beyden  Hälften  nicht  entfernen  können  und  bey  denen 
der  ganze  lland  des  Oberkiefers  mit  Zähnen  befetzt  iit» 
wo  fleh  folglich  auch  Zwifchenkieferzähne  finden. 

Diefe  grofsa  Familie  beiteht  blofs  %us  den  Blind- 
fchleichai  und  Ringt  l/chian gen,  Die  Blindfchleichen  haben  aufser 
den  konifchen  etwas  gebogenen  Zähnen  in  den  beyden 
Kiefern  (achtzehn  bis  zwanzig  oben  und  fünfzehn  bis 
fechszehn  unten  auf  jeder  Seite)  in  der  hintern  Hälfte 
jedes  Gaumenbogens  fehr  kleine  und  kurze,  in  zwey 
Reihen  zufammengeftellte  Zähne. 

Die  andere  Familie  zerfällt  felbft  wieder  in  zwey 
Unterabtheilungen , die  giftigen  und  die  nicht  giftigen. 
Bey  den  letzteren  finden  fleh  konifche,  krumme,  fehr  fpi. 
tze,  nach  hinten  gerichtete  Zähne  in  der  ganzen  Län* 
ge  eines  jeden  Ober-  und  Unterkiefer-  und  Gaumenbo* 
gens,  folglich  vier  Reihen  im  Oberkiefer  und  zwey  im 
Unterkiefer,  die  alle  fechs  ungefähr  parallel  der  Längs 
nach  verlaufen. 

Bey  den  giftigen  Schlangen  dagegen  finden  Geh  im 
Oberkieferbogen  nur  die  hohlen , an  fein  vorderes  Endo 
befeftigten  Zähne , und  folglich  im  gröfsten  Theile  des 
Mundes  nur  die  beyden  Gaumen  - und  Unterkiefer« 
reihen. 

Man  weifs , dafs  die  Giftzähne  Geh  von  den  übri* 
gen  durch  den  Kanal,  der  durch  lie  verläuft,  und  der 
eine  Fliifügkeit  durchläfst,  deren  Abfonderungsorgan 
wir  an  einem  andern  Orte  diefes  Werks  befchreiben  wer* 
den,  unterfcheiden, 

Hier  folgt  eine  Tabelle  über  die  Zahl  der  Zähne 
euf  jeder  Seite. 
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Nah  men. 

Scbneide- 

zäline. 

Ober- 

kiefer. 

zahne. 

Gaunicn- 

zähne. 

Unter- 

kiefer 

zähne. 

AbgottsfihUmgt  (Uoa 
conltrictor.) 

» 

18 

*♦ 

Grafit  "Satttr  (Colu- 
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0 

It 

a4 

30 

Smwfnnfi  (Coluber 
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o 

1 6 

die  vor- 
dem grö- 
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25 

gleich 
groff ,)  felir 
klein. 

18 

die.  vor- 
dem 
gröber. 

RingelHUier  (Colu- 
ber rtatrix). 

o 

18 

die  hin- 
tern grö- 
fser. 

28 

*4 

ilappcrfihlanit  (Cro- 
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o 

I 

und  meh- 
rere nicht 
feftlitzen- 
de  Keime. 

H 

$joder  6 

'.rnpfnatter  ( Colu- 
ber  haje). 

o 

Eben  fo. 

s? 

und  eine 
parallele 
Keilie  von 
kleinen. 

12  bis  14 

rill  tifth'mgt  (Co- 
luber naja). 

o 

Eben  fo. 

Eben  fo. 

Ihidfchltiche  ( An- 
guis  fragilis). 

iHgtlfchUnge  (Am-  | auf  jeder 
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nofn).  | einiinpaa- 
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5 

0 

8 
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VIERTER  ABSCHNITT. 
Befontlre  Betrachtung  der  Fifchzähne. 


Die  Fifchzähne  können  nach  Karakteren  abgetheilt  * 
werden,  die  von  ihrer  Geftait  und  von  ihrer  Steilung 
hergenommen  werden.  Ihre  Anzahl  ift  zu  beträchtlich 
und  zu  vielen  Veränderqngen  unterworfen,  als  dafi  mau 
darüber  Tabellen  entwerlen  könnte. 

, * 

I.  Von  der  Geftait  der  Zahne. 

DieGeftalten  der  FiTchzähne  variiren  zwar  faft  un- 
endlich, laficu  lieh  aber  auf  vier  hauptsächliche  zutück- 
führen. 

1)  Die  hakenförmigen  Zähne,  d.  h.  die  konifchen,  fpitzen, 
und  mehr  oder  weniger  nach  hinten  gekrümmten. 
Diefe  kommen  bey  weitem  am  häuiigften  vor.  Bey- 
nahe  alle  Fifcbe  haben  dergleichen  wenigftens  in 
irgend  einem  Theile  ihres  Mundes. 

2 ) Die  kegelförmigen  Zähne , die  bey  weitem  weniger 
zugefpitzt  als  die  vorigen  und  mit  einer  beynah^ 
ganz  Rümpfen  Spitze  verfehen  lind.  Von  der  Art 
find  die  Vorderzähne  lies  Seewolf. 

3)  Die  Zähne  mit  planer  Krone , die  bald  durchaus  platt, 
wie  im  Schlunde  des  Karpfn,  bald  blofs  abgerun- 
det ift  , wie  an  den  Hinterzähnen  des  Go'dlnachft n 
(Sparus  aurata)  und  mehrerer  anderer  Brachfen. 

4)  Die  fchneidenden  Zähne , welche  eine  keilförmige  Ge- 
ftalt haben.  Ihr  fchncidender  Rand  ift  bald  ein- 
fach, wie  bey  den  Kieferzähnen  des  Goldbiint , bald 
gezahnt,  wie  bey  den  Jeuthien. 

Die  meiften  Fifcbe  haben  blofs  hakenförmige 
Zähne.  Dahin  gehören  die  Muränen , die  Stackcldrachje n 

(Traciii- 
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(Trachinus.),  die  Srtrnfther  (Uranoscopus),  di e Sckeü- 
fifche  (Gadus) , die  Schltimfifche  (Bienmus),  die  Groppen 
(Cottus),  die  Drachenköpfe  ( Scorpaenä  ) , faft  alle  Setkükne 
(T  rigla)  die  Anjauger  (Remora)  einige  Schollen  (Pleurorrectes) 
die  Makrteltn  (Scomber)  die  Barfche  (Perca)  die  Spiegelfifclu 
(Zeus,),  die  Heringe  (Clupea),  die  Lachfe  (Salmo^,  die 
Hechte  ( Efox ) mehrere  Welfe  (Siiurus)  u.  f.  w. 

Einige  haben  HakenzShne  und  Zähne  einer  oder 
mehrerer  von  den  übrigen  Arten  zulammen. 

Ztrrti  BeyFpiel: 

Hinten  Haktnznhne  und  vorn  fchneidende  Zähne,  fo  die 
Ttuthien  (Teuthis)  Kofferfijcht  (Oftracion)  die  Hervfifthe 
(Baliftes). 

Hinten  Hakentähne , in  der  Mitte  pKurr,  vorn  ko- 
■nifche  Zähne,  die  Stewölft  ( Anarrhichas)  einige  Brachfen 
(Sparüs), 

Diefelben  Zufamfnenftellüngen,  nur  die  vorder« 
Zähne  fchneidcnd , ^finden  lieh  beym  Grit  brachfen  (Spartit 
fargus)  und  einigen  andern. 

Einige  Fifche  haben  keine  HakeniRhne , Tondern  blofs 
platte  und  fchneidende,  z.B.  der  Goldbätt  (Pleuronectes  plateF- 
fa).  DieferFilch  hat  in  beyden  Kinnladen  fchneidende, 
im  SchlundkopF  platte,  außerdem  nirgends  Zähne. 

Andere  haben  blofs  platt*  Zähne.  So  der  Karpfen, 
(Cyprinus  carpio),  wo  fie  lieh  nur  im  SchlundkopFe 
finden.  “Die  Barbe  (Cyprinus  barbus)  und  der  Bieg 
(Cyprinus  brama)  haben  gleichfalls  nur  an  derfelben 
Stelle,  aber  fchneidende  'Zähne. 

II.  Von  der  Stellung  der  Zähne. 

In  Rückficht  auf  die  Stellung  variireh  die  Zähhe 
der  Fifche  außerordentlich.  Sie  finden  lieh  näbmlich 
entweder  in  den  Zwifchenkieferbeinen , oder  im  Unterkiefer , 
und  diefe  beyden  Arten  von  Zähne«  ent'fprechen  einan» 
der  gewöhnlich  wie  in  den  übrigen  Thieren  die  Zähne 
der  beyden  Kiefern;  oder  in  dei.  .»nocheil , welche  die 

Gau- 
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Gaumenbögen  «Ter  Vögel  darfthllen  und  dieb  nennen 
wir  Gaumenznhne ; oder  in  dem  Knochen,  der  fenlc  recht  i 

abfteigt  um  den  rnittlern  Tbeil  des  Gaumens  zu  bilden, 
und  diefc  nennen  wir  Pflug  fcharzä hm ; öder  in  deni  Kno- 
chen, der  die  Zunge  trägt,  und  diefe  nennen  tfrir  Zun?ek- 
zHhnet  oder  aö  den  Knöchelchen,  Woran  lieh  die  Kie- 
men befinden,  die  Kiemenzäkne,  oder  endlich  an  eighcA 
Knochen  die  hinter  den  Kiemen  am  Anfänge  des  Schlund- 
kopfs liegen  und  den  Nahmen  der  Sclduvdknacken , fo  wie 
die  Zähne  den  Nahmen  der  Schlundzähne  führen. 

Einige  Fifche  haben  Zähne  an  allen  den  Stellen 
des  Mundes,  wo  es  deren  geben  kann;  z.  B.  der  LacAr» 
der  Heckt. 

Andre  haben  nur  auf  der  Zange  keine  Zähne,  fo 
der  Stacheldrache , der  Bnrfch. 

Andern  fehlen  nur  die  Kiemen-  und  Zungenzähnt^ 
wie  dem  Sttrnfeher.  » 

Einigen  fehlen  nur  die  Gaumen-  und  Zungemühne^ 
wie  dn  Schllfiflhin,  Seehahnen  (Azn  fliegenden  ausgenommen)^ 
den  /iaht)  dem  Steitrbütt , der  Meerzunge  (Pleurbnectes  fo- 
lea) , dem  Somtenfifch  (Zeus  faber). 

Bey  einigen  fehlen  drey  Arten  von  Zähnen,  di« 
Gaumenzähne , Zungen-  und  PflugfckartÄknt.  Von  dielet 
Art  find  die  Lutjan't. 

Der  Panzer  hahn  (Trigla  cataphracta)  hat  blofi 
Schlund-  und  Kiemtuzähne.  Die  Karpfen  blofs  Schhtndtähne. 

Die  Rocken  und  Hayfifcht  haben  nur  Kieferzähne* 

Der  Stör  hat  gar  keine» 

r 

III.  VerhäitnifTe  diefer  Geftalt  und  Stellung 
der  Zähne  zur  natürlichen  Ordnung. 

. a 

Diele  Geftalt  und  Stellung  der  Zähne  könntle  ein« 
Grundlage  zur  methodifchen  Eintheilung  der  fifche  ab- 
geben; allein  weder  durch  den  einen,  noch  den  andern 
Karakter  würde  inan  natürliche  Familien  erhalten. 

Dieb 

y' 
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Diefs  läfst  fich  auf  zwiefache  Art  beweifen.  Sehr 
ähnliche  Fifche  haben  fehr  verfchiedene  , und  ätifserft 
verfchitdene  Fifche  fehr  ähnliche  Zähne.  Diefs  wer- 
den wir  bey  einem  Ueberblick  über  die  vorzüglichften 
Fifcbgefchlechter  und  der  fummarifchen  Befchreibung 
Xehen,  die  wir  fogleich  Ton  ihren  Zähnen  geben 
werden. 

Wir  werden  fie  blofs  in  der,  bisher  von  den  Na- 
turforfchern  'angenommenen,  Ordnung  durchlaufen, 
ungeachtet  wir,  wie  wir  fchon  angemerkt  haben,  fie 
durchaus  nicht  als  die  natürlichfte  anfehen,  was  auch 
aus  diefer  Befchreibung  der  Zähne  noch  mehr  erhellen 
wird. 

A.  Knorpelßiigler  (Chondropterygii). 

Die  Rocken  haben  im  Allgemeinen  beyde  Kiefer« 
mit  pilafterähnüch  gehellten  Zähnen  befetzt.  Bisweilen 
befindet  fich  in  der  iVlitte  eines  jeden  Zahnes  eine  dorrf- 
ähnliche  Hervorragung , wie  z.  B.  beym  TJiut rochen;, 
bisweilen  lind  alle  ganz  platt ; am  gewöhnlichften  lind 
alle  diefe  Zähne  klein  und  ungefähr  gleich  grofs;  bis- 
weilen lind  die  mittlern  gröfser  und  feheh  wie  yueerftreb 
fen  aus,  während  nur  die  feitlichen  viereckig  find,  wie 
es  beym  Meertclitr  (Kaja  aquila)  und  ohne  Zweifel  auch 
bey  inelirern  ausländifchen  Kochen  der  Fall  ill.  Bey 
diefen  letztem  Arten  erßreckt  lieh  diefs  Zahnpflafter  noch 
über  eine  beträchtliche  Strecke  des  Gaumens. 

Die  Haufifche  im  Allgemeinen  haben  mehrere  Rei- 
ben von  fchneidenden  Zähnen,  von  denen  nur  eine  auf 
einmahl  gebraucht  wird,  die  übrigen  in  die  Mundhöhle 
zurückgebogen  find.  Die  Zahl  der  verfchiedeuen  Zahn- 
reihen variirt  bey  derfelben  Art. 

Der  Menfchenhay  (Squalus  carcharias)  hat  gleich- 
fchenklig  dreyzeckige  Zähne,  die  etwas  mehr  lang  als 
breit,  und  am  Rande  fein  gezahnt  find. 

Beym 
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Bevm  Hammerfifch  (Squalus  zygaena)  find  fie  unten 
beynahe  gleichfchenklig,  oben,  vorzüglich  gegen  die 
Seiten  bin  , fchief,  mehr  lang  als  breit  und  fehr  fein 
eingekerbt. 

Bey  der  Mterfau  ( SqualuS  galeus)  find  fie  mehr 
breit  als  lang,  die  Spitze  auf  die  Seite  geneigt,  fo  dafs 
zwifchen  ihr  und  dem  äufsern  Rande  des  Zahnes  ein 
grofser  Ausfchnitt  bleibt.  Die  Kerben  find  etwas  we- 
niger fein  und  gleich  als  beym  Mctijckenhay. 

Der  glatte  Hay  (Squalus  muftela)  hat  fchiefe  Zähne  ■ 
wie  der  Men/ckenhay , die  aber  am  innern  Rande  keine 
Einfchnitie  haben. 

Beym  grauen  hhtj  (Squalus  cinereus)  find  die  Zähne 
des  Oberkiefers  weit  mehr  breit  als  lang,  mit  fechs 
Harken  Einfchnitten  an  der  äufsern,  und  eben  fo  viel 
fehr  kleinen  an  der  innern  Seite  verfehen , die  alle  nach 
aufsen  gerichtet  find.  In  der  Gegend  des  Mundwinkel« 
befinden  fich  im  Unterkiefer  kleine  einfache  und  fehnei- 
dende Zähne.  Die  vordem  Zähne  Hellen  eine  einfache 
feineSpitze  dar  und  haben  auf  jeder  Seite  der  Wurzel  ei- 
nen kleinen  Vorfprung.  Die  feitlichen  Zähne  find  ge- 
kerbt, wie  die  obern,  und  an  den  Winkeln  findet  mail 
wieder  die  kleinen  einfachen  Zähne. 

Eine  andre,  Art  Hayfifck  mit  fpitzen  Kiefern  hat 
vorn  kleine  runde  Zähne , die  in  der  Mitte  mit  einer 
kleinen  Spitze  verTehen  find,  und  hinten  Queerreihea 
von  grofsen,  pflaflerähnlich  zufammengefiellten  Zäh- 
nen, die  hinter  einander  Hellen  und  einige  Aehnlich* 
keit  mit  der  Hälfte  einer  fpiralförmig  gewundenen  Scha- 
le haben. 

Beym  Sternhay  (Squalus  Hellaris)  find  alle  Zähne 
lang  zugefpitzt,  und  auf  jeder  Seite  ihrer  Grundfläche 
mit  einem  einzigen  Einfchnitt  verfehen. 

Der  Naßnkay  (Squalus  nafus)  hat  fie  eben  fo  ge- 
sellt ; allein  ihre  Zahl  iH  weit  geringer. 

Beym  Kröteithay  (Squalus  fquatina)  erfebeinen  die 
Dritter  Iheil.  O 2*hn# 
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Zähne  blofs  als  einfache  Spitzen  mit  breiter,  nicht  ge- 
zahnter Grundfläche. 

Der  Pferdehay  (Squalus  maiiinus)  und  der  blaue 
Hay  (Squalus  glaucus)  haben  mit  einem  einfach  fchnei1 
denden  Rande  verfehene  Zähne  ohne  Kerben. 

B.  Ki  cm  ende  ekler  (Branchioftegi). 

Die  Homfifcke  haben  in  jedem  Kiefer  acht  keilför- 
mige, breite,  platte,  mit  fchiefen  Schneiden  verfallene 
Zähne.  Im  Schlundkopfe  linden  lieh  dagpgen  fowohl 
oben  als  unten  konifche,  dünne,  dicht  an  einander  fte-  - 
hende,  fehr  regelinäfsig  in  zwey  Reihen  zufamineii- 
gellclUe  Zähne. 

Die  Ko/fcrfifihe  (Öftracion) , die  übrigens  in  ihren! 
Knochenbau  nur  wenig  Uebereinkunft  mit  den  Hornfijchen 
zeigen,  haben  gleichfalls  in  jedem  Kiefer  acht  Zähne, 
die  aber  an  den  Seiten  zufammengedrückt  lind. 

Die  Kiefer  der  Igelffhe  (Diodon)  und  StacheWUache 
{Tetrodon)  haben  wir  fchon  hinlänglich  genau  be» 
Tchrieben. 

Bey  dem  Seedrachen  CChimaera  monßrofa)  hat  det 
Unterkiefer  zwey  vorfpringende , fchneidende,  ge- 
ftreifte  Hervorragungen.  Im  Oberkiefer  linden  fich 
zwey  andre,  faft  viereckige,  die  den  erftern  entfprö- 
Chen  und  am  Gaumen  zwey  dreyeckige  Knocbenplatten. 

Der  Stör  hat,  wie  fchon  angeführt  wurde,  nir- 
gends Zähne;  beym  Vtekalin  (Polyodon)  befinden  lieh 
in  beyden  Oberkiefern  und  ith  Gaumen  eine  Menge  fehr 
kleiner  Zähne,  wie  in  einem  Reibeifen,  von  denen  die 
letztem  in  zwey  fcitlichen  Reihen  zufammcngeftellt 
lind. 

Beym  Seehafen  (Cyclopterus  luinpus_)  haben  die 
KinnladeVt  eine  oder  zwey  Reiben  kleiner  fpitzer  Dahlie. 
Der  Schlundkopf  ilt  mit  ähnlichen  befetzt,  fonft  aber 
linden  lieh  keine-.  , 

Der 
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Der  Seeteufel  (Lophius  pifcatorius)  hat  in  jeder 
Kinnlade  zwey  Reihen  von  Zähnen  und  auf  jeder  Seite 
des  Gaumens  eine  kleine.  Aufserdem  find  die  vier 
Schlundplauen  mit  Harken  Hakenzähnen  beletzt. 

C.  Kahlbäuche  (Apodes). 

Beym  Seewolf  (Anarrhichas  lupus)  lind  alle  Ober* 
kieferzähne  und  die  ihnen  entfprechenden  Hark  und 
konifch.  Die  feitlichen  Unterkieferzihne  und  die  Pflug- 
fcharzähne  bilden  halbkugelförmige  Höcker.  Die  in- 
nere Zahnreihe  eines  jeden  Gaumenbogens  kommt  mit 
den  letztem,  die  änfsere  mit  den  erftern  überein.  Der 
Schlundkopf  ift  mit  kleinen  konifchen  Zähnen  befetzt. 

Der  /teil  (Muraena  anguilla)  und  der  Meeraal  (Mu- 
raena  conger}  haben  beyde  Kiefern  und  den  Pflugfchar 
mit  geraden , Harken,  Humpfen,  dichtgedrängten  Zah- 
nen befetzt.  Der  Meeraal  hat  beynahe  nur  eine  Reihe 
von  Zähnen  in  den  Kinnladen.  " 

' Die  Muräne  (.Muraena  helena)  hat  blofs  zufam- 
mengedrückte,  fchneidende  und  fehr  fpitze  Zähne.  In 
jedem  Kiefer  befindet  lieh  eine  Reihe,  eine  unpaare  im 
Pflugfchar,  wo  der  vorderHe  Zahn  zugleich  weit  von 
den  übrigen  entfernt  und  viel  gröfser  als  iie  iR.  Die 
Platten  des  Schlundkopfs  lind  fchmal  und  jede  mit  Zahn- 
reihen befetzt, 

D.  Rehlfloffer  (Jugulares). 

Die  Gaden  haben  überall,  nur  die  Zungen  und  die 
Gaumenbögen  ausgenommen»  hakenförmige,  zahlreiche 
und  Harke  Zähne.  Am  Pflugfchar  befindet  fleh  bey  ih- 
nen nur  vorn  ein  QueerRreifen.  Die  Lenge  (Gadus  mol- 
va)  unterfcheiden  lieh  von  den  übrigen  Arten  nur  da- 
durch, dafs  fle  im  Unterkiefer  und  im  Pflugfchar  eine 
Reihe  von  fehr  Harken  kegelförmigen  Zähnen  hat.  Die 
Zähne  des  Stockfi]'chei  oder  Mterefelt  (Gadus  merluccius) 

U a lind 
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find  mehr  gerade  und  laufen  in  eine  platte  Spitze  aut, 
die  weifser  und  undurchlichtiger  als  der  übrige  Theil 
des  Zahnes  iib. 

Der  Augenfifck  (Blennius  fuperciliofus)  hat  in  jedem 
Kiefer  eine  fehr  regelmäßige  Reihe  langer  i fchmaler, 
dicht  neben  einander  ftehender  Zähne. 

Der  Schmeturlingififch  (■  Blennius  ocellaris ) hat  auf- 
ferdem  in  jedem  Kiefer  einen  Harken  hakenförmigen 
Zahn  hinter  den  übrigen,  im  Ganzen  alfo  vier  Ziihne. 

Das  Petermännchen  (Trachinus  draco)  hat  überall, 
die  Zunge  ausgenommen,  Zähne.  Alle  find  klein  und 
liehen  dicht  t beynahe  wie  Sammet,  aneinander.  Je- 
der JJäumenknochen  hat  zwey  Longitudinalfireifen  und 
der  Pflügfchar  vorrt  einen  QueÄrRreifen  foicher  Zähne. 

Der  Sitmjilur  (Uranofeepus  fcaber)  hat  im  Unter- 
kiefer nur  zwölf  bis  vierzehn  Hakenzähne.  Der  Ober- 
kiefer und  der  Schlund  lind  mit  kleinen  Zähnen  befäet 
und  vor  dem  Pflngfchar  finden  fich  zwey  kleine  Platten. 

Der  kleine  Spinnenßßh  (Callionymus  dracunculus)  hat 
in  beyden  Kiefern  und  dem  Schlunde  eine  Menge  klei- 
ner borfienfürmiger  Zahne. 

E.  Brußßoffcr  (Thoracici); 

Der  fliegende  Fifch  (Trigla  volitans)  hat  im  Ober* 
und  Unterkiefer,  fonR  aber  nirgends,  kleine  Rumpfe 
Zähne. 

Der  Panztrhahn  oder  Makrmat  (Trigla  cataphracta) 
hat  Kiemen-  und  Pflugfcharzähne*  die  fo  dicht  als 
Sainmetfafern  an  einander  Rehen,  vorn  aber  keine. 

Die  gewöhnlichen  SechÜhne  (Trigla)  haben  nicht 
allein  an  den  angegebenen  Stellen,  fondern  auch  in  bey- 
den Kiefern  Zähne  von  derfelben  Art,  die  aber  etwas 
ftärker  find,  und  aufserdem  vorn  eine  kleine  Pflug- 
schar platte. 

Beym  Seißkorpion  (Cottus  fcorpiüs)  find  beyde  Kie- 
fern, ein  Qüfeelfireifen  am  vorderh  Theile  des  Pflug- 

fchars. 
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fchars,  die  Zäckchen  der  Kiemen  und  der  Schlundkopf 
mit  kleinen  fpitzen  Zähnen  befetzt. 

Der  Rtked  (Cottus  iniidiator)  und  der  Brummer  (Cot- 
tus  grunniens_)  haben  aufserdem  eine  Reihe  von  Zähnen 
an  den  Gaumenbögen  und  dem  Pflugfchar,  die  mit  der  am 
vordem  Theile  des  Pflugfchars  befindlichen  Reihe  nur 
eine  krumme  Linie  bildet.  Ihre  Zähne  find  ftärker, 
aber  weniger  zahlreich. 

Der  kleinfchuppige  Drachenkopf  (Scorpaena  porcus)  hat 
den  Pflugfcharlti  eilen  und  die  Gaumenbögenfläche,  wie 
die  übrigen  Knochen  der  Mundhöhle,  ganz  mit  fehr 
kleinen  Zähnen  befetzt. 

Bey  den  Anfänger*  (Echeneis)  bildet  der  ganze 
Pflugfchar  eine  lange  und  breite  Platte , die  ganz  mit 
kleinen,  dicht  gedrängten,  eine  fammetähnliche  Fläche 
bildenden  Zähnen  befetzt  ift.  Daffelbe  gilt  für  die 
Zunge.  Der  vordere  Rand  des  Pflugfchars , beyde  Kie- 
fern und  der  Schlund  find  mit  Hakenzähnen  dicht 
befetzt-  * 

Der  Pflugfchar  (Zeus  vomer)  hat  im  Unterkiefer 
eine,  dem  Gefühl  kaum  merkliche,  Reihe  von  Zähnen. 
Der  Sonnenfifch  (Zeus  faber)  hat  an  beyden  Kiefern  klei- 
ne, wenig  zahlreiche,  hakenförmige  Zähne. 

Die  Schollen,  der  Gololbutt  (Pleuronectes  plateffa}, 
der  Flunder  (PI.  flefus_) , der  Heilbutt  (PI.  hippogloffus)  ha- 
ben in  beyden  Kiefern  keilförmige  Schneidezähne,  die 
fehr  regelmäfsig  in  einer  Reihe  zufammenftehen,  und 
am  Schlunde'platte  Höcker,  die  wie  Pflaftprlleine  zufam- 
men  gehäuftfind.  Die  Einfchnitte  ihr er  Kiemen,  die  Zunge 
und  der  Gaumen  haben  keine  Zähne. 

Die  Meinungen , die  eigentlich  fogenannte  Meer- 
zunge (Pleuronectes  folea),  der  geftreifte  Plattfifch 
(PI.  lineatus  u.  f.  w)  haben  an  den  Kiefern  und  im 
Schlunde  borftenförmige,  im  Ganzen  fammetähnliche 
Zähne. 

Der  Steinbutt  (Pleuronectes  maximus)  hat  kleine 
hakenförmige  Zähne  an  den  Kiefern , dem  Schlundkopf, 

dem 


' Digitized  by  Google 


Si4  XVn.  Vorlef.  Von  den  Zahnen. 

den  Einfchnitten  der  Kiemen  und  einen  fehr  kleinen 
Haufen  davon  vorn  am  Gaumen. 

Die  Klippfijcht  (Chaetodon)  haben  an  beyden  Kie- 
fern lange,  borftenförmige  und  wie  die  Haare  einer 
Dürfte  zufammcngedrängte  Zähne. 

Bey  den  Teuthieu  oder  Domfchwünien  ( Acanthura, 
Teulhis)  findet  lieh  nur  eine  Reihe  von  fchneidenden, 
mit  einen  gekerbten  Rande  verfehenen  Zähnen. 

In  beyden  lind  die  Schiundzähne  hakenförmig. 

Die  Lippfifckc  (Labrus)  haben  fehr  eigenthümliche 
Schlundkoplzahnr.  üben  finden  fich  zwey,  unten  nur 
ein  Knochen,  die  mahlende,  mit  halbkugelförmigen, 
breiten,  genau  wie  Pflafterfteine  zufaminengeftellten 
Zähnen  befetzte  Platten  bilden,  welche  weit  regelmä- 
ßiger zufammengeftellt  und  gebildet  find  als  bey  dem 
C iolälmit  (Pleuronectes  plateffa).  Die  vordem  variiren, 
Bey  einigen  find  fie  keilförmig,  ungefähr  gleich,  und  fle- 
hen in  einer  Reihe  zufammen  ; bey  andern  lind  fie  haken- 
förmig und  bilden  zwey  Reihen.  Bisweilen  lind  die  vor- 
dem länger  als  die  übrigen,  wie  bey  dem  Meerjunker  (La- 
brus julis),  wo  die  feitlichen  Oberkieferzähne  ftumpf 
und  in  zwey  Reihen  zufammengeftellt  find,  und  im  grü- 
neu  lippfifch  (Labrus  virens),  wo  lie  fpitz  lind  und  nur 
in  einer  Reihe  liehen. 

In  der  Mundhöhle  finden  lieh  keine  Zähne. 

Der  Uppfijch  vom  Nil  (Labrus  niloticus)  fcheint  fehr 
von  den  übrigen  abzuweichen.  Er  hat  in  den  Ober- 
kiefern mehrere  Reihen  von  langen,  fchmalen,  mit 
gefpaltenen  oder  dreyfachen  Spitzen  verfehenen Zähnen, 
und  am  Schlundkopf  eine  Menge  gerader,  fehr  hoher, 
dünner  und  fpitzer  Zähne. 

Mehrere  Lutjans  haben  mit  den  Uppfijchen  viel 
Aehnüchkeit. 

Bey  den  Brachfen  find  die  feitlichen  Zähne  in  bey- 
den Unterkiefern,  die,  ihrer  Stelle  nach,  unfern  Back- 
zähnen entfprechen,  wie  Pflafterfteine,  nach  Verfchie* 
denheit  der  Arten , in  zwey  oder  mehreren  Reihen  zu- 

* lammen- 
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fammengeftellt.  Bey  einigen  davon,  wo  zwey  von  die- 
len Zähnen  lieh  von  den  übrigen  durch  ihre  Gröfse  und 
bisweilen  durch  ihre  mehr  ovale  und  flache  Geftalt  un- 
terfcheiden,  variiren  die  Vorderzäbne  beyder  Kiefern 
in  ihrer  Geltalt  beträchtlich.  Der  Goldbrachfen  (Sparus 
aurata)  hat  z.  B.  oben  und  unten  feehs  kegelförmige 
Zähne.  Der  rothe  Mterbrachftn  (Sparus  erythrinus)  hat  eben 
diefe  Zähne,  aber  länger  und  fpitzer.  Der  Dornbrachfm 
(Sparus  fpinifer)  hat  unten  nur  vier.  Der  Gtisbrachfeu 
(Sparus  fargus)  hat  oben  acht  und  unten  fechs  keilför- 
mige, fehneidende , den  Schneidezähnen  des Menfchen 
lehr  ähnliche  Zähne.  Der  Metrbrachfm  mit  der  Sackflnffe 
(Sparus  pagrus)  hat  eine  Reihe  von  zwölf  bis  fünfzehn 
Zackenzähnen  und  hinter  ihnen  eine  Menge  kleiner, 
die  eine  fammetähnliche  Fläche  bilden.  Die  Prialier- 
zähne  find  kleiner  und  gleichmäfsiger  als  in  den  vori- 
gen Arten.  Eiuigen  Braclijin  fehlen  diefe  Pflalterzähne. 
Der  Goldßrich  (Sparus  falpa ) hat  nur  eine  Reihe  von  zwan- 
zig bis  zwey  und  zwanzig,  die  alle  keilförmig  find. 
Die  obern.  haben  einen  äüsgefchnittnen  fchneidenden 
Hand,  die  untern  lind  fpitz.  In  einer  nahe  ver- 
wandten Art  find  in  beyden  Kiefern  die  mittlern  Zähne 
gekerbt,  die  festlichen  klein  und  fpitz.  D-er Zahnbrachjtn 
(Sparus  dentex)  hat  in  jeder  Kinnlade  eine  Reihe  klei- 
ner konifcher  Zähne,  unter  denen  oben  die  vier  , unten 
die  fechs  vordem  länger  als  die  übrigen  lind.  Hinter 
diefer  Reihe  befinden  lieh  Sammetzähne. 

Die  gewöhnlichen  ßärfche  (Perca  liuviatilis,  la* 
krax,  punctata,  nilotica  u.  f.  w. ) haben  kleine  haken- 
förmige Zähne,  die  an  den  beyden  Kiefern  eine  reibei- 
fen-  oder  fammetähnliche  Fläche,  amPflugfcbar  und  auf 
jeder  Seite  des  Gaumens  eine  Platte  und  mehrere  derglei- 
chenan  der  Zunge  und  demSchlundkopf  bilden. 

Die  Sogofifcke  ( Holocentrus ) verhalten  lieh  wie 
die  Bärfche. 

Die  Makretlc  (Scomber  fcombrus)  hat  eine  einzelne 
Reihe  kleiner  Hakehzähne  in  jedem  Kiefer , eine  aus  noch 

kleinern 
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kleinern  beliebende  an  jeder  Seite  des  Gaumens,  einige 
auf  der  Zunge  und  dem  Pflugfchar  verftreut  und  den 
Schlundkopf  mit  fehr  langen,  eine  Sammet  fläche  bilden- 
den Borftenzähnen  befetzt. 

Die  Stackdmakrtelt  ( Scomber  trachurus)  hat  an 
beyden  Kiefern  nur  beynabe  unmerklicbe,  ain  Schlunde 
fammetähnliche  Zähne,  an  den  übrigen  Stellen  keine. 

Der  Sanfun  (Scomber  fanTun)  v hat  in  jedem  Kie- 
fer eine  Reihe  kegelförmiger  Zähne,  auf  der  Zunge  und 
in  jedem  Gaumenbogen  eine  kleine  Sammetplatte  und 
am  Schlundkopf  höckerähnliche  oder  wie  Pflafterfteine 
an  einander  fiehende  Zähne. 

Die  Meer^rundtln  (Gobius}  haben  beyde  Kiefern  und 
den  Schlund  mit  mehrern  Reihen  dünner  und  fpitzer 
Zähne  befetzt. 

Die  Bandfifcke  (Caepola)  haben  nur  eine  Reihe 
an  den  Kiefern.  Die  Zähne  des*Umerkiefers  find  fehr 
breit, 


F,  Bauch ftoffer  (Abdominales). 

Mehrere  Welsarten , nahmentlich  Si/urus  anguillarity 
bazre,  mußui , bojad , docmac  u.  f.  w.  haben  beyde  Kiefern 
mit  kleinen  borftenähnlichen Zähnen  befetzt  und  aufser. 
dem  am  Gaumen  eine  kreisbogenförraige  Platte , wel- 
che dem  Bogen  des  Oberkiefers  parallel  und  damit  in 
Berührung  ift, 

Beym  Zittttwtls  (Silurus  electricus)  vereinigen  |fich 
diefe  beyden  Reiben  und  bilden  einen  breiten  halben 
Mond. 

Der  Lan^bart  (Silurus  clarias)  hat  am  Unterkiefer 
fehr  eigentümlich  gebildete,  zufammengedrückte,  fehr 
lange,  wie  ein  queergelegtes  m gekrümmte  Zähne,  die 
fpitz  zulaufen,  und  fich  im  mittlern  Theile  diefes  Kno* 
chens  befinden.  Oben  entfprechen  ihnen  dünne,  gera» 
de,  fpitzige  Zähne,  Der  Schlund  bat  hakenförmige 
Zähne. 

Der 
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Der  Htlmwtlt  ( Silurus  galeatus  ) hat  gerade,  etwas 
Jtumpfe  Zähne  an  beyden  Kiefern  und  dem  Schlunde. 
Am  Gaumen  finden  lieh  zwey  breite  Platten  von  höcker- 
ähnlichen  Zähnen , eine  auf  der  rechten  , die  andre  auf 
der  linken  Seite. 

Der  StacMwtls  (Silurus  afpredo)  hat  in  der  Mitte 
des  Unterkiefers  borftenähnliche  Zähne  und  im  Über, 
kiefer  zwey  kleine  Platten.  Auch  der  Scljlundkopf, 
nie  it  aber  der  Gaurren,  ift  damit  befetzt. 

Der  Panzerfifck  (Loricaria  cataphracta)  hat  im  Ober- 
kiefer eine  kleine  viereckige  Platte  von  langen  borften- 
artigen  ziemlich  ft arken  Zähnen  , und  unten  zwey  ähn- 
liche. Am  Schlundkopf  befinden  lieh  zwey  breite 
dreyeckige  Platten  von  dicht  flehenden  Zähnen , von 
denen  die  vordem  borftenartig,  die  hintern  fo  dicht 
find,  dafs  fie  ein  wahres  Pflafter  darftellen. 

Der  Schlundkopf  des Hochfchauert  (Anableps)  hat 
auch  Aehnlichkeit  mit  dem  Schlundkopfe  des  Panzerfi- 
fches;  nur  Jind  die  Zähne  bey  ihm  kleiner.  Beyde  Kie- 
fern find  mit  Borften  befetzt. 

Im  Gefchlecht  der  Lachfe  (Salmo),  fo  wie  es  Lin- 
ke aufgeftellt  hat,  linden  fich  in  Rücklicht  auf  die  Zähne 
aufserordentiiehe  und  fo  beträchtliche  Verfchiedenheiten, 
dafs  fie  bey  denSäuglhieren  zur  Bildung  eigner  Ordnun- 
gen hinreichen  würden, 

Der  gewöhnliche  hackt  und  die  Fortüen  haben  ha- 
kenförmige Zähne  in  beyden  Kiefern,  auf  der  Zunge, 
den  Gaumenbögen,  dem  Pflogfchar,  dem  Schlundkopf 
undifelbft  an  einerStelle,  die  fonft  bey  den  Fifchen  da- 
von gewöhnlich  frey  ift,  nähmlich  an  den  Knochen, 
welche  den  Jochbögen  entfprechen,  und  die  bey  den  Fi* 
fchen  den  Theil  bilden,  den  inan  myfiax  oder  die  aus- 
deknbarert  Lippen  nennt,  .u 

Im  Rofchal  (Salmodentex)  finden  fich  an  beyden 
Kiefern  zehn  bis  zwölf  lange  ftarke  Hakenzähne.  Auf- 
ler  diefen  und  einer  Platte  von  Sammetzähnen  im  Schlun- 
de finden  fielt  keine  andern. 

Beym 
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Beym  Nefafch  (Sahno  aegyptiacus)  find  beyde 
Kiefern  mit  Zahnen  befetzt,  die  beynahe  fo  fein  find 
und  fo  dicht  ftehen  als  bey  den  Klippfifchen,  aber  gabel- 
förmig geendigt  find. 

Der  Ntüachs  (Salmo  niloticus)  hat  an  beyden  Kie- 
fern grofse  abgeftuute  Zähne,  deren  Krone  mit  zwey 
bis  drev  konifchen  Höckern  befetzt  ift,  wie  die  Back» 
Zähne  mehrerer  Vierlüfser. 

Der  Serralalm  ( Serrafalmo  Lacep.  ) hat  in  beyden  • 
Kiefern  Zähne  in  Geitait  lchneidender  Keile  mit  drey  bis 
fünf  Zacken  an  der  fchneidenden  Fläche , deren  mitt» 
lerer  am  längften  ift.  Jeder  Kiefer  hat  zehn  bis  zwölf 
lolcher  Zähne. 

Beym  rautenförmigen  Lackt  (Salmo  rhomboideus 
Link.)  find  beyde  Kinnladen  mit  lehr  kleinen  kurzen 
und  biegfainen  borftenähnlichcn  Zähnen  befetzt. 

Bey  keiner  diefer  fünf  Arten  finden  lieh  im  Innern 
des  Mundes,  wie  bey  dem  gewöhnlichen  Lachfe,  Zähne. 

Das  Kar pf enge  fehlt  ckt  hat  zwar  eben  fo  viel,  aber 
weit  einförmiger  gebildete  Arten  als  das  Lachsgefchlecht. 
Nie  finden  fich  anderswo  als  im  Sehlundkopf  Zähne, 
Der  obere  Knochen  des  Schlundkopfes  ift  eine  einfache 
Platte  und  die  beyden  untern  find  mit  einer  gewiffen 
Anzahl  von  Zähnen  befetzt,  die  fich  zum  Theil  an  den 
Zähnen  der  entgegengefetzten  Platte,  zum  Theil  an  der 
oberen  reiben. 

Im  Karpfen  finden  fich  vier,  bisweilen  auch  fünf 
Zähne.  Die  Krone  der  drey  oder  vier  hintern  und 
obern  ift  platt  und  queergefurcht,  der  vordere  und  un* 
tere  ift  rund  und  hat  in  der  Mitte  eine  kleine  Spitze. 

Der  kleine  chine/tfche  Goldkarpfen  (Cyprinus  auratus ) 
hat  vier  zufammengedrückte  und  fchneidende  Zähne. 

Die  rfkndbleckt  (Cyprinus  bipunctatus)  hat  fünf 
dergleichen. 

Der  liltif  (Cyprinus  brama)  hat  fünf,  die  gleich- 
falls zufammengedrückt  find,  und  deren  fchneidender 
Hand  fich  am  obern  Knochen  fchief  abnutzt. 

Die 
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Die  Schleye  (Cyprinus  tinca)  unterfcheidct  lieh 
vom  vorigen  nur  durch  die  gröfscre  Dicke  aller  ihrer  Zäh- 
ne und  di»  runde  Geftalt  und  Stumpfheit  des  vorderllen. 

Das  Rothauge  (Cyprinus  rutilus)  hat’  feine  Zähne 
wie  dieSchleyen  gebildet,  und  verhältnirsmäfsig  noch 
grüfsere  als  fie. 

Di e Barbe  (Cyprinus  barbus)  hat  neun,  in  drey  Rei- 
hen zufammengeltellte  Zähne.  In  der  untern  Enden  lieh 
vier,  in  der  mittlern  drey,  in  der  ohern  zwey,  alle  keu- 
lenförmig und  mit  einer  etwas  gebogenen  Spitze  geendigt. 

Der  Döbtl  (Cyprinus  dobula)  hat  in  zwey  Reihen 
heben,  in  der  untern  fünf,  in  der  obern  zwey,  die 
alle  fpitz  und  etwas  gebogen  ünd. 

Die  Nnfe  ( Cyprinus  nafus)  hat  ungefähr  zwanzig, 
die  alle  zufammengedrückt  lind  und  nach  oben  zu  klei- 
ner werden.  Nur  die  untern  ünd  etwas  dick. 

Der  Ntlkarftftn  ( Cyprinus  niloticus ) hat  eilf,  die 
in  drey  Reihen  zu  einer  rundlichen  Maffe  zufammenge- 
ftellt,  alle  zufammengedrückt  ünd,  und  deren  Spitz« 
durch  das  Reiben  an  der  obern  Platte  abgenutzt  wird. 

Im  GeTchlecht  der  Heringe  Enden  lieh  nur  fehr  klei- 
ne Hakenzähne  atn  vordem  Theile  der  beyden  Kinnla- 
den. Aufserdem  hat  der  gewöhnliche  Hering  deren  ei- 
nen anfehnlichen  Haufen  auf  dem  Pflugfcbar  und  einen 
andern  auf  der  Zunge.  Beym  Heringskönig  (Clupca  alo- 
Xa)  find  lie  kaum  merklich. 

Die  Murmelfifche  (JVlormyrus)  haben  iu  beyden  Kie- 
fern eine  einfache  Reihe  kleiner,  platter  und  ausge- 
fchnittner  Zähne. 

Die  Heckte  gehören  unter  dieFifche,  welche  die 
meiften  Zähne  haben.  Der  gewöhnliche  Hecht  ( Efox  lu- 
cius)  hat  fehr  grofse  Hakenzähne.  Seine  Zunge,  feine 
beyden  Gaumenknochen  ünd  mit  einer  Menge  folcher 
Zähne  befetzt,  von  denen  die  Gaumenzähne  die  gröfs- 
ten  ünd.  Der  Pflugfchar  ift  höckerig  wie  einReibeRen. 
Der  Hornhecht  (Efox  bellone)  hat  in  beyden  langen  Kie- 
fer« 
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fern  eine  Reihe  grofser  Hakenzähne  und  eine  Menge 
von  kleinen,  allein  auf  der  Zunge  befinden  lieb  keine 
und  am  Pflugfchar  nur  eine  kleine  Piatt^. 


FÜNFTER  ABSCHNITT. 

Von  d«r  Subftanz,  welche  bey  den  Vögeln  und 
Schildkröten  die  Stelle  der  Zähne  vertritt  und 
yon  einigen  andern , das  Gefchäft  der  Zähne 
verrichtenden  Theilen. 


JDiofe  Subftanz  iftj  bey  den  Vögeln  ein  fafriges 
Horn,  das  vollkommen  mit  dem,  welches  die  Nä- 
gel und  eigentlich  fogenannten,  d.  h.  die  hohlen  Hörner 
bildet,  iibereinkomint  und  nach  dem  Knochen  des  Ober» 
und  Unterfchnabels  geformt  ift.  Die  verfchiedenen 
Grade  von  Härte  und  die  verfchiedenen  Geftalten,  welche 
esannimmt,  haben  einen  eben  fo  wefentlichen  Einflufs 
auf  die  Lebensweife  der  Vögel  als  die  Zahl  und  die 
Geftalt  der  Zähne  auf  die  Lebensweife  der  Vierfüfser 
äußern. 

Bey  den  Vögeln,  welche,  wie  die  Adler  und  Fal- 
ken, ihre  Beute  zerreifsen,  oder,  wie  die  Papageyen,  die 
Kernbeißer,  harte  Früchte  zerbrechen,  oder,  wie  die 
Speckte,  die  Rinde  der  Bäume  zerhacken,  ift  der  Schna- 
bel außerordentlich  hart. 

In  denen,  weiche  weniger  fefte  Nahrungsmittel 
Zerreifsen,  oder  diefelben,  ohne  üe  zu  kauen,  verfchiin- 
gen,  wird  er  allmählig  weicher  und  verwandelt  lieh  bey 
denen,  die  fich  nur  von  weichen  Dingen  nähren,  und 
vorzüglich  in  denen,  die  eines  feinem  Gefühls  bedür- 
fen um,  wie  die  Enten,  intithälme,  Schnepfen  u.  f.  w. 
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ihre  Nahrung  im  Sumpf,  oder  im  Grunde  des  Waffe r* 
aufzufuchen-,  in  eine  beynahe  ganz  weiche  Halit. 

Bey  einigen  Vögeln,  vorzüglich  den  Raubvögeln  und 
einigen  Hühnervögeln , ift  der  hintere  Theil  des  Schnabels 
init  einer  weichen  Haut,  der  Hächshatn  bedeckt  * deren 
Nutzen  man  nicht  kenpt,  die  aber  vielleicht 'den  Man- 
gel des  Gefühls  im  übrigenThcile  des  Schnabels  erfetzt. 

Da  der  Schnabel  dem  Vogel  zugleich  als  Pack  - und  v 
Kauorgan  dient,  fo  hat  er  einen  wefentlichen  Einflufs 
auf  die  ganze  Lebensweife  deffelben:  auch  mufs  tnan 
bey  der  Feftfetzung  von  Vögelgefchlechtern  hauptfüch- 
lieh  auf  die  Geftalt  des  Schnabels  liiickiicht  nehmen. 

Unter  übrigens  gleichen  Umftänden  hat  ein  kürzet 
Schnabel  mehr  Stärke  als  ein  langer,  ein  dicker  mehr 
äls  ein  dünner,  ein  fefterer  mehr  als  ein  biegfamer; 
allein  die  allgemeine  Form  des  .Schnabels  bringt  unend- 
liche Abweichungen  in  der  Anwendung  der  Kraft 
hervor. 

Eirt  zufartlhiengedrückter  Schnabel  mit  fchneiden- 
dert  Räuden,  mit  einer  febarfen  gekümmten  Spitze  ka. 
frakterilirt  die  Raubvögel , fxe  mögen  nun  von  Vögeln 
Und  kleinen  Vierfüfsern , wie  die  eigentlichen  Raubvö- 
gel, oder  von  Fifchen  , wie  die  Albatrofft,  die  Fregatt- 
vögel, die  Sturmvögel  u.  f.  w.  leben.  Wegen  der  gröfsem 
Kürze  ihres  Schnabels  haben  die  erftern  mehr  Stärke 
darin.  Ein  Zahn  auf  jeder  Seite  vermehrt  die  Stärke 
eines  folchen  Schnabels  beträchtlich.  Daher  wetden  die 
Falken,  Thurmfalkm  und  Bußarcfs  für  edle  und  tüuthigere 
Raubvögel  gehalten , als  die*  wo  lieh  kein  folcherZahrt 
findet.  Die  Netmtödter,  wo  erlich  findet*  geben  den  ge- 
wöhnlichen Raubvögeln,  ungeachtet  ihrer  Kleinheit 
und  der  Schwäche  ihrer  Flügel  und  Ftlfse*  an  Math 
nichts  nach.  Wenn  der  krumme  Schnabel  dünn  wird* 
nähert  er  fich  dem  Mefferfchnabel  * der  dert  Halbraub* 
Vögeln,  den  feigen  und  gefräfsigen  Vögeln , den  Raben, 
Krähen  und  /lelftern  u.  f.  w.  eigen  ift.  Die  fVeihe , die  ei- 
nen folchen  krummen  und  dünnen  Schnabel  hat*  nähert 
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lieh  den  Raben  durch  ihre  Sitten  mehr  als  den  wah- 
ren Raubvögeln.  Bey  den  WafTervügeln  deutet  der  mef- 
, ferförmige  Schnabel  auf  ähnliche  Sitten  hin,  wovon  die 
Stcjchwalbtn , die  Metweu  einen  Beweis  abgeben. 

Eine  andre  Art  des  Harken  und  fchneidenden 
Schnabels,  der  aber  länglich  iffc  und  keinen  Haken  hat, 
dient  zum  Zerfchneiden , nicht  aber  zum  Zerreifsen. 
Diefer  Schnabel  kommt  den  Vögeln  zu,  die  im  Waffer 
•widerHehende  Tliiere,  wie  Reptilien  und  Fifche 
Tuchen.  Diefe  Schnäbel  find  bisweilen  durchaus  gera- 
de, wie  in  den  Rtiktrn , den  Störchen,  den  Rotkgänfen ; bis- 
weilen nach  unten  gekrümmt,  wie  bey  dem  Nimmerjdtt 
(Tantalus,)  oder  nach  oben , wie  beym  Jabttu. 

Bey  einigen  fchneidenden  Schnäbeln  find  die  Seiten 
To  dicht  an  einander  gerückt,  dafs  fie  Mefferfchnei- 
den  gleichen  nnd  nur  zum  Ergreifen  kleiner  Gegen- 
Rande  dienen,  die  fchnell  verfchluckt  werden.  Der- 
gleichen Schnäbel  finden  lieh  bey  den  Pinguins  und  den 
übrigen  silktn , den  Papagtiftauchern , wo  der  Schnabel 
übeidiefs  fo  hoch  als  lang  iH,  bey  den  t-\r kehr tfctuiaM» 
(Rynchops)  wo  übeidiefs  noch  auf  eine  ganz  eigen- 
thümliche  Weife  der  Oberfchnabel  kürzer  als  der  un- 
tere ift , fo  dafs  der  Vogel  die  Gegenftände  nur  ergrei- 
fen kann,  indem  er  den  Schnabel  dicht  unter  die  Ober- 
fläche des  Waffers  bringt  und  fie  vor  lieh  her  ilöfst. 

. Endlich  giebt  es  fclmeidende  Schnäbel,  die  wage- 
recht abgeplattet  find.  Sie  dienen  zum  Ergreifen  der  Fi- 
fche oder  Reptilien  und  anderer  grofser  Körper,  Der  Hohl» 
fc’anabci  (Cancroma  cochlearia)  hat  einen  folchen  Schna- 
bel, an  dem  lieh  fogar  auf  beyden  Seiten  Zähne  befin- 
den. Einige  Phe^tnjcknepper  und  Pfottjcknäbcl  haben  im  Klei- 
nen eine  ziemlich  ähnliche  Form  des  Schnabels. 

Unter  den  nicht  fchneidenden  Schnäbeln  verdie- 
nen zuerlt  die  bemerkt  zu  werden,  die  horizontal  abge- 
plattet find.  Sind  fie,  wie  beym  Pelikan,  lang  und  Hark, 
fo  dienen  fie  zum  Verfchlingen  einer  Harken,  aber  we- 
nig Widerftand  leiftenden  Beute,  wie  z.  11.  von  PiTchen, 
/ Sind 
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Sind  fie  lang  und  fchwach,  wie  beym  Lüfftktiher,  der  fei- 
nen Nahmen  vön  dem  vorn  breiterwerdenden  Schnabel 
erhalten  hat,  fo  dienen  fie  nur  zum  Herausfühlen  fehr 
kleiner  Gegenftände  in  Schlamm  oder  im  Waffer. 

Die  mehr  oder  weniger  platten  Schnäbel  der  Ea- 
ttn , die  mehr  kegelförmigen  der  Gänfe  und  Schwürt, 
und  der  Schnabel  des  Flamingo , wo  die  untere  Hälft« 
in  der  Länge,  die  oberein  derQueere  gebogen  ift,  ha- 
ben alle  längs  ihrem  Rande  an  einander  gereihte  Queer- 
platten,  zwifchen  welchen  der  Vogel,  wenn  er  etwas  im 
Waffer  ergriffen  hat,  das  iiberflüffige  Waffer  abfliefsen 
läfst.  Auch  find  fie  alle  Waffervögel.  Bcy  den  lauchtnteu 
( Mergus  ) einem  übrigens  tnit  den  Enten  nahe  verwand- 
ten Gefchlecht,  verwandeln  fich  diefe  Platten  in  kleine 
kegelförmige  Zähne,  die  vortrefflich  zum  Fefthalten 
der  Fifche  dienen,  von  denen  diefe  Vögel  eine  grofsa 
Wenge  zerftören. 

Von  ganz  andrer  BefchafFenbeit  find  die  langen,  dün- 
nen, fchwachen,an  der  Spitze  zarten  Schnäbel  der  Vögel, 
welche  den  Schlamm  und  die  Ränder  flehender  Ge  waffer 
unterfuchcn.  Bey  den  Schnepfen  find  fie  gerade,  bey  den 
Sfrtithähncn  nach  unten,  bey  den  Siibelfchwbierji  (Recurviro* 
ftraj  und  einigen  Schnepfen,  z.  B.  der  Pfnhlfcknepfe,  fScolo* 
pax  liöiofa,)  nach  ohten  gekrümmt.  Verwandte  Vögel,  die 
Regenffeiftr  und Kitbine  bedienen  fich  eines  geraden,  kur- 
zen, am  Ende  ftarken  und  angefchwollenen  Schna- 
bels zu  einem  gleichen  Zwecke,  allein  nur  in  trocknet 
Erde. 

DieSchnäbel  der  Pftfferfraße  (Ramphaftos)  und  Hora» 
i lögtl,  (Buceros)  find  wegen  ihrer  aufserordentlichert 
Gröfse,  die  bisweilen  der  Gröfse  des  ganzen  Vogel* 
gleichkommt,  auffallend.  Die  knöchferne  Subflanz  die- 
fer  Schnäbel  ift  blofs  ein  äufserft  leichtes  Gewebe,  ohn« 
welche  Einrichtung  durch  ihre  Gröfse  dasGleichgewich* 
beym  Fliegen  aufhören  würde.  Das  fie  bekleidende  Horn 
felbft  ift  fo  dünn , dafs  es  an  ihren  Rändern  durch  den 
Gebrauch,  welchen  der  Vogel  vom  Schnabel  macht , un- 
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regelmäfsige  Einfchnitte  bekommt.  Die  Horombgel  ha* 
ben  auf  diefem  ungeheuren  Schnabel  noch  Hervorragun* 
gen  von  derfelben  Subftanz  und  verfchiedenen  Gellalten, 
deren  Nutzen  unbekannt  ift.  Der  merkwürdigfte  in  die* 
fer  Hinficht  ift  der  Na'kornvogel  (Buceros  rhinoceros) 
der  zwey  aufserordentlich  grofse  Schnäbel  übereinander 
Zb  haben  fcheint.  Di eKuruku’t  (Trogon)  T urako’t  (Cu* 
cultis  perfa)  Mufafri  jjcr , Hartvögel,  fowoh)  die  afn/eam- 
Jenen  und  afiatifeken  als  die  amerikanifchen , halten  das  Mittel 
Zwifchen  dem  grofsen  und  fchwachen  Schnabel  der 
Pfeffer  fräße , und  dem  dicken,  harten  und  angefchwoll- 
tien  Schnabel  der  Papagcye,  Diefer  ift  fehr  ßark  und 
üe  bedienen  lieh  feiner  zum  Klettern1,  wie  eines  dritten 
Fufses> 

Andre  Klettcrvögel , die  Spechte,  haben  einen  pris* 
matifchen,  langen,  ftarken  und  zufammengedrückt 
geendigten  Schnabel,  der  ihnen  zun)  Spalten  und  Durch* 
bohren  der  Baumrinde  dient.  Der  Schnabel  der  Eisvögel 
kommt  damit  faft  überein,  konnte  aber,  da  er  verhält- 
nifsmafsig  zur  Gröfse  des  Vogels  weit  länger  ift,  nicht 
zu  demfelben  Gebrauch  dienen.  Auch  ift  die  Zunge, 
die  zur  Beftimmung  des  Gebrauchs  desSchnabels  fehr 
wefentlich  ift,  ganz  verfchieden. 

Der  kurze,  kegelförmige  untT  gewölbte  Schnabel 
der  Hühnervögel  dient  nur  Zum  Verfchlucken  der  Körner, 
welches  mit  folcher  Gefchwindigkeit  gefchieht,  dafs 
viele  kleineSteine  zugleich  mit  eingenommen  werden. 

Diefe  Vögel  nähren  lieh  im  freyen  Zuftande  eben 
fo  gut  von  Infekten  als  von  Körnern,  ßey  vielen  fref* 
fen  fogar  die  Kleinen  in  der  erftenZeit  ihres  Lebens  nichts 
als  Infekten. 

Die  kleinen  Vögel,  die  im  Allgemeinen  den  Nah- 
men der  Sperlingsvögel  führen,  zeigen  uns  alle  verfchie- 
denen Uebergänge  der  kegelförmigen  Geftalt,  vom  Ke- 
gel mit  breiter  Grundfläche  bey  den  Kernbeißern  an  bis 
Zum  beynahe  fadenförmigen  Kegel  bey  den  Eüegenvögeln 
und  Koubns , und  jede  diefer  Formen  hat  auf  dieLebens- 
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weife  des  Vogels  denfelben  Einflufs  wie  bey  den  grofsen 
Vögeln.  DieVögel  mit  kurzen  Harken  Schnabel  leben  von 
Körnern , die  mit  einem  langen  und  dünnen  verfehenen 
von  Infekten,  lft  dieTer  fchwache  Schnabel  kurz  und  weit 
gefpalten,  wie  bey  den  Schwaben  und  Geismelkem , fo  ver- 
fchlingt  der  Vogel  im  Fluge  Schmetterlinge  und  Fliegen; 
ift  er  Jang  und  gebogen , und  behält  er  noch  einige 
Stärke  | wie  beytn  Wiedehopfe  fo  gräbt  der  Vogel  damit 
in  der  Erde  und  dem  Dünger,  um  dafelbft  Würmer  zu  Tu- 
chen. Mittel  ft  Teiner  röhrenförmigen  und  des  Verlän- 
gerns  fähigen  Zunge  kann  der  Kolibri  den  Honig  aus  den 
Kelchen  der  Blumen  faugen. 

Unter  allen  Vögeln  hat  unftreitig  der  Kretttfchnabel 
bey  dem  die  beyden  Hältten  über  einander  weg  ragen 
und  lieh  kreutzert,  den  auffallendften  Schnabel.  Diefa 
Anordnung  Tcheint  der  natürlichen  Beftimmung  des  Schna- 
bels gerade  entgegen  zu  feyn.  Doch  weifs  der  Vogel 
ihn  noch  zum  Ausreifsen  der  Tanns  ■ Zapfenkürner  anzu- 
wenden, auf  welche  Nahrung  er  befchränkt  ift. 

Der  hörnerne  Ueberzug,  welcher  die  Kinnladen 
der  Schildkröten  bekleidet,  ift  wefentlich  durchaus  nicht 
vom  Schnabel  der  Vögel  verfchieden,  nur  befindet  er 
lieh  auf  einem  weit  weniger  beweglichen  Organ , indem 
der  Oberkiefer  diefer  Familie  immer  unbeweglich  ift. 
Diefe  hörnerne  Subftanz  ift  hier  bisweilen  noch  deutlich 
fafrig,  bisweilen  ganz  gleichartig  und  als  wenn  fie  ge- 
rchmolzen  wäre.  Die  Ränder  find  bisweilen  blofs  fchnei- 
dend,  bisweilen  mit  kleinen  Einfchnitten,  wie  der  Rand 
einer  Säge  verfehen,  bisweilen  in  groTse  ungleiche  Zähne 
ausgefchnitten.  Die  Spitze  ilt  bald  vollftändig  und  ab- 
gerundet, bald  ausgefchnitten,  bald  fcharf  und  fein  aus- 
gezogen. Diefe  verTchiedenen  Karaktere  könnten  zur  Bil- 
dung kleiner  Familien  im  Gefchlecht  der  Chelonier  an- 
gewandt werden. 

Hier  verdienen  die  Barden  der  WaOfifche  eine  Stelle. 
Mit  diefem  Nahmen  belegt  man  Hornplatten , die  im 
Gaumen  diefer  Thiere  ftehen  und  fenkrecht  in  den  Mund 
Dritter  Theti.  P her* 
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herab  Reigen.  Die  Kiefer-  und  Gaumenknochen  bilden 
mit  ihrer  unteren  Flächejzwey  geneigte  Ebnen,  wodurch 
ihr  Gaumen  das  Anfehen  eines  umgekehrten  Daches  er- 
hält. Die  beyden  Flächen  diefer  Ebnen  find  konkav  und 
an  ihnen  befeftigen  fich  die  Barden.  Alle  find  unter  ein- 
ander parallel  und  ihre  Richtung  zur  Axe  des  Körpers 
iß.  tjueer.  An  jeder  Fläche  finden  fich  mehrere  Hundert* 
von  denen  einige  beym  großtn  WaUfifche  mehr  als  zehn 
Fufs  Höhe  haben. 

Sie  werden  am  Knochen  durch  eine  fleifchigeSub- 
Ranz  befeftigt,  die  allmählig  in  die  ihrige  übergehr. 
Jede  Barde  hat  auf  der  inwendigen  Seite  eine  Schicht 
von  hörnernen  Fäden,  die  gleichfalls  mit  zwey  hörner- 
nen Platten  bekleidet  ift,  allein  diefe  Platten  find  dün- 
ner, ftehen  dichter  an  einander  und  haben  weniger 
deutliche  Fafern.  Die  Fafern  treten  zwifchen  den  Plat- 
ten hervor  und  bilden  am  ganyen  untern  Rande  der 
Barde  eine  freye  Franze.  Aus  diefer  Einrichtung  er* 
giebt  fich,  dafs  diefe  Franzen  den  ganzen  über  der 
Zunge  befindlichen  Theil  des  Gaumens  bekleiden,  und 
ihm  ein  völlig  behaartes  Anfehen  geben. 

Diefe  Fafern  find  nicht  in  allen  Arten  gleich.  Beynri 
Notdkaper  (Balaena  musculusj  z.  B.  find  fie  viel  dicker 
als  beym  gröuländifchtn  W aUfiich  (Ralaena  inyßicetus),  un- 
geachtet bey  diefein  die  Barden  bey  weitem  länger  find. 
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ACHTZEHNTE  VORLESUNG. 


Von  den  Organen  der  Eiufpeichelung  und  des 
Sehlingens. 


Die  Speiren  ' würden  durch  das  Kauen  alleiil 
nur  in  einen,  Tchwer  Zu  verfchluckeriden  Staub  ver* 
wandelt  werden,  wenn  Ge  nicht  durch  den  Speichel 
angeFeuchtet  und  durch  die  gleichzeitige  Wirkung  alletf 
Theile  des  Mundes  in  eine  Art  von  mehr  oder  weniger 
weichen  breyähnlichen  Billen  verwandelt  Würden. 

Io  dem  MaTse  daher  als  die  Kinnladen  lieh  bewe- 
gen, drücken  ihre  Muskeln  Drüfen  zufammen,  welche 
verfchiedene  FlüfGgkeiten  in  den  Mund  ergieFsen.  Die 
Zunge  ergreiFt  ohne  Unterlafs  kleine  Theilchen,  welche 
den  Zähnen  entgehen  und  führt  Ge  zwifchen  diefe  Kau- 
werkzeuge zurück  und  die  Lippen  verhüten  durch  ihr 
zu  rechten  2eit  erfolgendes  SchlieFsen  das  Herausfallen 
der  im  Munde  enthaltenen  Dinge.  Iß:  der  Billen  gebil- 
det, fo  richtet  Geh  die  Zunge  auF  und  fchiebt  ihn  in 
den  Rachen.  Hier  hebt  Geh  der  Gaumenfegel  empor» 
um  die  hintere  NafenöfFnung  zu  verfchliefsen  und  der 
SpeiFe  den  Weg  in  die  Nafe  zu  verfpen  en  und  zugleich 
lenkt  Geh  der  Kehldeckel,  um  das  Eintreten  derfelben  in 
den  Kehlkopf  zu  verhüten.  Darauf  wird  der  BiFlen 
durch  die  Muskeln  des  Schlundkopfes  ergriffen,  und 
durch  ihre  auf  einander  folgenden  Zufammenziehungen 
in  die  Speiferöhre  geleitet,  aus  welcher  er  in  den  Ma- 
gen fällt.  Erft  in  diefem  Augenblicke  iit  das  Schlingen 
Vollendet. 
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Aus  diefcn  verfchiedenen  Vorgängen  wird  das 
Schlingen**  beym  Menfchen  zufamnicngefetzt ; allein 
eben  fo  -viel  findet  man  nicht  bey  allen  Thieren. 

Einige  haben  keine  Lippen.  Davon  geben  die  Vogel 
ein  Beyfpiel  ab. 

Andere  haben  keinen  Speichel;  fo  die  Ff  che.  Bey 
mehrern  befitzt  die  Zunge  keine  Beweglichkeit  oder 
fehlt  gänzlich,  viele  haben  weder  Gaumenfegel  noch 
Kehldeckel  und  können  keine  haben,  weil  iie  weder 
hintere  Nafenöffnung , noch  Kehlkopf  haben. 

Selbfi  bey  denen,  wo  diefe  verfshiedenen  Theile 
Vorkommen,  bietet  ihre  Züfarnmenfetzung  viele  Ab- 
weichungen dar.  Der  Knochen,  welcher  der  Zunge  als 
Grundlage  dient  und  daher  den  Nämiten  'des  Zungenbein* 
(Os  hyoides},  führt  erfcheint  unter  fehr  verfchiedenen 
Geltalten  und  feine  Muskeln,  fö  wie  die  Muskeln  der 
Zunge  felbft,  variiren  fehr  an  Zahl,  Gröfse  und  Befefti- 
gungsweife.  Viele  Thicre  bedienen  fich  ihrer  Zunge 
nicht  blofs  um  die  Speifen  in  die  Speiferöhre  zu  fchaf- 
fen",  fondern  auch  um  diefe  Speifen  aufsen  zu  ergreifen 
und  zum  Munde  zu  führen.  Von  dieTer  Art  lind  unter 
den  Vierfüfsern  die  Ameifenfreßier , unter  den  Vögeln  die 
Spechte , unter  den  Reptilien  das  Kam'dlion  tr.  f.  w.  Na- 
- türlich  wurde  dazu  ein  eigentümlicher  Bau  der  Zunge 
erfordert1. 

* * , , . 

Eben  fo  mufste  auch  die  Menge  und  Befchafferi- 
heit  des  Speichels  mit  der  Art  der  Nahrungsmittel , der 
Artj  auf  Reiche  das  Thier  diefelben  kauet,  und  den 
übrigen  Hülfsinjtteln , die  ihm  zur  Befeuchtung  derfel- 
ben  zu  Gebote  liehen  können,  int  Verhältnis  liehen. 
Die  Wafferlhiere  werden  ihn  leichter  entbehren  kön- 
nen als  andere  u.  f.  w. 

Die  Anftalten  zum  Schlingen  hängen  von  der  Siel, 
lung  ab,  in  welcher  das  Thier  frifst.  Die  Thiere,  wel- 
che ihre  Nahrungsmittel  in  der  Richtung  der  Schwere 
fallen  laTlen,  bedürfen  hierzu  nicht  fo  viel  Kraft  als  die, 
bey  denen  die  Speifen  der  Richtung  der  Schwere  entge- 
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gen,  auffteigen  muffen,  weil  das  Thier  mit  dem  Kopf* 
nach  unten  gewandt  frifst. 

Diefe  letztem  bedürfen  auch  eines  gröfsern  und 
Jtärkern  Gaumenfegels,  weil  die  Gefahr,  dafs  die  Speifen 
durch  die  hintere  J^afenöffnung  in  die  Nafe  treten  kön- 
nen, gröfSer  als  bey  andernThieren  ift. 

DieThiere,  welche  eine  flüfl;ge  in  irgend  einem 
verfchloffenen  Gefäfse  enthaltene  Nahrung  aus  einem 
andern  Thiere,  wie  die  Bremjen , die  ATant««,  oder  aus 
einer  Pflanze,  wie  die  Cigaleti,  faugen  muffen,  bedurf- 
ten gleichfalls  ganz  eigenthüruiich  gebildeter  Schling- 
organe. Diefe  mufsten  hier  mit  Werkzeugen  vergefell- 
fchaftet  werden,  die  ;nm  Qeffnen  diefer  Gefäfse  dienen 
könnten,  und  mit  Lanzetten  u.  f.  w,  Aehnlichkeit  haben. 
Diejenigen  aber,  welche  ihre  Nahrung  nur  aus  offnen 
Gefäfsen  einzunehnien  brauchen,  wie  die  Schmttterlmgty 
die  £!«»«,  konnten  dergleichen  Werkzeuge  entbehren, 


ERSTER  ABSCHNITT. 

* w 

Von  den  Speicheldrüfen, 


w ir  werden  in  diefem  Ahfchnitte  von  den  Drii- 
fen  handeln,  welche  eine  eigenthümlichr  Flüffigkeit in 
die  Mundhöhle  ergiefsen , die  lieh  mit  den  Speifen  wäh- 
rend des  Kauens  vermifcht,  um  fie  zur  Verdauung  vor- 
zubereiten und  ihre  Einwirkung  auf  das  Gefchmacksor- 
gan  zu  erleichtern,  indem  lie  diefelben  auflöfl:  und  diefes 
Organ  falbft  feucht  erhält.  Wir  verfparen  die  Gefchicht® 
ähnlicherDrüfen,z.  B.  derBauchfpeicheldrüfe  und  andrer, 
deren  Fiüfhgkeit  lieh  an  irgend  einer  Stelle  unmittelbar 
in  den  Darmkanal  ergiefst,  auf  einen  andern  Abfchnitt, 
werden  aber  hier  die  Drillen  abhandeln,  deren  klebrige 
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Flüfligkeit  die  Zunge  mehrerer  Thiere  überzieht  und 
dazu  dient,  an  diefe  Zunge  die  Speifen  zu  leimen,  wovon 
lie  lieh  nähren.  Auch  werden  wir  hier  die  Gefchichte 
der  Giltdrüfen  liefern,  welche  ihr  Gift  in  den  Mund  meh» 
rerer  Reptilien  ergiefsen. 

Die  SpeicheldrüTen  finden  lieh  nicht  in  allen  Wir» 
belthteren.  ln  der  Klaffe  der  Fifche  fehlen  lie  falt 
ganz.  Man  findet  lie  bey  den  Reptilien  und  Vögeln, 
»Hein  in  bejden  Klaffen  haben  lie  einen  eignen  Bau,  der 
lie  von  den  Speicheldrüfen  der  Vierfüfser  unterfcheidet. 
Nur  in  den  letztem  find  fie  von  der  Art  der  gelappten 
oder  conglomerirtm  Drüfen  ; d h.  aus  drüfigen , durch  ein 
mehr  oder  weniger  dichtes  Zellgewebe  zufammenge» 
Jjaltenen  Körnern  in  Läppchen,  Lappen  undMaffen  von 
vet  fchiedener  Gröfse  zul'ammengehäuft.  Aus  einem 
jeden  folchen  Läppchen  tritt  ein  kleiner  Ausführungs* 
gang,  der  nach  einem  fehr  kurzen  Wege  die  Flüffigkeit 
der  Drüfe  iii  die  Mundhöhle  ergiefst,  oder  mehrere 
diefer  kleinen  Gänge  vereinigen  lieh  zu  gröfsern^  und 
verbinden  fich  nachher  noch  unter  einander  zur  Bilduug 
eines  oder  einiger  Hauptkanäle,  welche  einen  mehr 
oder  weniger  langen  Weg  durchlaufen,  um  eben  diefe 
Höhle  zu  erreichen.  Das  letztere  findet  Statt,  wenn 
die  Drüfe  eine  MaHe  bildet,  das  erfte  im  Gegentheil, 
wenn  fie  nur  aus  getrennten  Läppchen  befieht.  Kleine 
Arterien  durchdringen  diefe  Drüfen  in  grofser  Menge 
und  durch  glückliche  Elnfpritzungen  diefer  Gefäfse  hat 
man  dargethan,  daTs  fie  grofsentheils  die  Körner  der 
Drüfen  bilden.  Die  austretenden  Venen  find  verhält» 
nifsmäfsig  weniger  und  kleiner  als  in  andern  Organen, 
In  die  Drüfen  treten  auch  eine  grofse  Menge  von  Nerven, 
faden,  wodurch  fie  Gefühl  erhalten. 

Man  befitzt  noch  keine  vergleichende  Analyfe  der 
Flüffigkeiten , welche  diefe  Drüfen  abfondern.  Nur  die 
Fefchaffenheit  des  menfchlichen  Speichels  kennt  man 
vollkommen.  Man  weifs,  dafs  er  aus  einer  grofsen 
Menge  Waffer,  etwas  falzfauren  und  phosphorfauren 
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Kfatron,  Ammoniak  und  Kalk,  aus  Schleim,  der  febr  we- 
nig im  Waffer  außö'slich  ift,  und  aus  einer  kleinen  Meng« 
von  Eyweifs  befteht. 

Aus  den  Zwecken,  welche  diefe  Flüffigkeit  haben 
mufs,  kann  man  leicht  abnehmen,  dafs  fie  denThieren, 
deren  Nahrungsmittel  nicht  in  der  Mundhöhle  verwei- 
len, um  dafelbft  gekauet  zu  werden,  fondern  fogleich 
verfchluckt  werden,  weniger  nothwendig  ift,  und  dafs 
üe  bey  denen,  deren  knöcherne  Zunge  diefe  Nahrungs- 
mittel nicht  zu  fchmecken  vermag,  einen  Theil  ihres  Nu- 
tzens verliert.  Auch  fehlen  die  Speicheldrufen  den  Fi- 
fchen  im  Allgemeinen  und  die  Theile,  welche  man  bey 
den  Rochen  dafür  hält,  deuten  durch  ihre  Kleinheit  ih- 
ren geringen  Einflufs  an.  Diefe  Drüfen  fcheinen  au* 
demfelben  Grunde  den  Reptilien  und  den  Vögeln  weni- 
ger wefentlich  zu  feyn,  und  unter  den  Sliugthit- 
ren  muffen  fie  bey  denen,  die  im  Waffer  lebten  und 
bey  denen,  die  fich  von  thierifchen  Subftanzen  nähren, 
die  fie  nur  zerreifsen  und  gierig  verfchlingen,  von  ge- 
ringerer Wichtigkeit  feyn.  Für  die  aber,  deren  Spe\- 
fen  zermalmt,  von  Flüffigkeiten  durchdrungen,  und, 
Jfo  zu  fugen,  vor  dem  Verfchlingen  in  einen  Brey 
•verwandelt  werden  mufsten , waren  fie  ein  mehr  noth- 
wendiges  Erfordernifs.  Auch  werden  wir  bey  der  ge- 
naueren Befchreibung , die  wir  fogleich  von  diefen  Orga- 
nen zu  geben  in  Begriff  find,  finden,  dafs  fie  bey  den  von 
Vegetabilien  lebenden  Thieren  gröfser  find , als  bey  de- 
nen, die  fich  von  thierifchen  Theilen  nähren. 

Wenn  man  diefelbe  Vorftellung  über  den  Nutzen 
des  Speichels  verfolgt,  fo  lieht  man  leicht,  das  die  Stel- 
le des  Mundes,  wohin  diefe  Flüffigkeit  gelangt,  nicht 
durchaus  gleichgültig  feyn  kann,  und  dafs  die  Lage  der 
Oeffnungen  der  vorzüglichften  Abfonderungskanäle  in 
einer  gewiffen  Beziehung  mit  der  Art  flehen  mufs,  auf 
welche  die  Speife  der  Wirkung  der  Zähne  unterwor- 
fen wird.  Die  Oeffnungen  der;vorzüg)ichften  Drüfen 
flehen  theils  den  letzten  obern  Backzähnen  gegenüber, 
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theils  befinden  Ce  lieh  vor  oder  neben  dem  Znn. 
genbändchen  etwas  hinter  den  Schneide-  und  Eckzäh- 
nen und  bisweilen  in  derfelben  Fläche  mit  ihnen.  Oie 
Flüfßgkeit  der  erftern  mifebt  .ßch  insbefondere  den 
Nahrungsmitteln  bey,  welche  durch  die  Backzähne  zer- 
malmt werden,  die  aus  den  letztern  hingegen  denen, 
■welche  durch  die  Schneidezähne  zerfchnitten,  oder 
durch  die  Eckzähne  zei  rifsen  worden  ünd.  Bey  den 
Thieren,  wo  die  Schneide-  und  Eckzähne  das  Kauge- 
fchäft  vorzüglich  verrichten,  werden  wir  finden,  dafs 
die  Drüfen,  welche  ihre  Fälligkeit  in  der  Nähe  der 
■Schneidezähue  ergiefsen , verhältnifsmäfsig  gröfser  und 
diejenigen,  deren  Kanäle  diefe  Fiüfßgkeit  gegen  die 
obern  Backzähne  hin  leiten,  kleiner  werden,  Wir 
kennen  nur  fehr  wenig  Ausnahmen  von  diefer  Hegel, 
die  lieh  vorzüglich  auf  die  Fltifchfrtffer , und,  wie  ei 
febeint,  auch  auf  die  anwenden  läfst, 

« 

•A,  JBeym  Menfchen, 

Beym  Menfchen  können  die  Speicheldrüfen  in  zwey 
Klaffen  getheilt  werden,  Die  der  einen  Klaffe  bilden 
einfache  rothe  Läppchen  , die  platt , linfenföi  mig  , in 
der  Subftanz  der  Lippen  und  Wangen  zwifchen  den 
Muskeln  diefer  Tbeile  und  der  Mundhaut  verflreut 
Find.  Einige  befinden  lieh  in  derSubltanz  der  Muskeln 
felbft,  und  führen  den  Nahmen  der  Lippen-  und  Wangen* 
drüfen  Cgi.  labiales  und  buccales),  Andere,  die  einen  * 
eignen  Haufen  in  der  Gegend  der  letzten  obern  Back- 
zähne bilden,  haben  den  Nahmen  der  ßaekenefrüfet i (mo- 
lares) erhalten.  Die  Drüfen  diefer  erftern  Klaffe  haben 
Fehr  kleine  Ausfuhrungsgänge,  welche  die  Mundhaut 
durch  eine  gi  ofse  Menge  von  Oeffnungeq  durchboh- 
ren. 

Einige  Anatomen  haben  gezweifelt,  ob  ße  unter 
die  Speicheldrüfen  gerechnet  werden  könnten  , oder  ob 
•Ae  nicht  vielmehr  unter  die  Schleimbälge  gezählt  wer- 
den 
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den  müfsten.  Diefer  Zweifel  hebt  ftch  bald  , wenn  man 
iie  bey  den  Thieren  unterfucht,  wo  iie  deutlicher  lind 
als  beym  Mepfchen.  Sie  fcheinen  dann  im  Wefentlichcn 
durch  ihren  hau. völlig  mit  dep  übrigen  Speicheldrüfen 
überein  zu  kommen. 

Die  prüfen  der  zweyten  Klaffe  bilden  ziemlich  an- 
fehnliche  gelappte  Aiaffep,  die  alle  in  der  Nähe  des  Un- 
terkiefers liegen. 

Die  gi  qfste  diefer  klaffen  heifst  die  OhrfptifJulcfriift 
(Parotis),  Sie  liegt  in  der  Grube,  welche  hinten  durch 
den  Zitzenfortfatz  und  den  G'  iffelfortfatz , vorn  durch 
den  auffteigemlen  Aft  und  den  GelenkUopf  des  Unter- 
kiefers begrünet  wird,  Sie  füllt  diefe  Grube  genau  aus, 
und  fteigt  bis  zum  Unterkieferwinkel  herab,  wo  Iie  die 
Umerhieferfpeicheldrüfe  erreicht  und  legt  lieh  vunj 
über  den  hintern  Rand  des  Maffeters  weg,  über  den 
4ie  einen,-  feiten  zwey  FortUtze  wegfchickt.  Einer  da- 
von , der  obere,  ift  bisweilen  von  der  ganzen  klaffe 
der  Prüfe  getrennt  und  heifst  die  ~N<bemii.ffpticktldrüfe  (Par- 
otis accefforia).  Diefe  Driife  befteht  aus  rothen,  durch 
nicht  fehr  dichtes  Zellgewebe  verbundnen  happen.  Die 
kleinen,  aus  ihnen  tretenden  Kanäle  vereinigen  lieh  zu 
einem  einzigen  Ausfuhr ungsgange , der  über  den  Alaf* 
feter  ungefähr  in  der  Mute  feiner  Höhe  verläuft,  den 
Wangenmuskel  erreicht,  zwjfchen  feinen  Fafern  durch- 
dringt, und  die  kjundhaut  mit  einer  üeffnung  ohne 
Warze,  dem  ?weytep  oder  dritten  pbern  grofsen  Back- 
zahn gegenüber,  durchbohrt.  Diefer  Gang  ift  der  Sten- 
SONfche  Gang  (Ductus  ftenonianus). 

Die Kuferfpeickdcirüft  (Gl.  fubmaxillaris)  welche  der 
Gröfse  nach  auf  die  Ührfpeicheldrüfe  folgt,  liegt  hin- 
ter dem  Unterkieferwinkel,  pach  innen  vom  innern  Flü- 
gelmuskel, aufserhalb  und  unter  der  Sehne  des  zwey* 
bäuchigen  Muskels,  und  unmittelbar  unter  der  Haut  des 
Halfes.  IhrcGeftalt  ift.  oval  und  ihr  Bau  kommt  mit  dem 
der  übrfpeicbeldrüfe  überein.  Nie  hat  iie  mehr, als  einen 
Ausführungsgang,  den  Wha&t  oufchen,  der  auf  dem 
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Kieferzungenbeinmuskel  verläuft,  wo  er  hisweilen  von 
einer  Verlängerung  diefer  Drüfe  begleitet  \yird  , und 
nachher  zwifchen  den  Kinn-  Zungenbeimfouskel  und 
den  Griffel  - Zungonmuskel  tritt,  dann  die  Innere  Haut  des 
Mundes  erreicht  und  lie  an  dem  hintern  Theile  des  Zun* 
gennändchens  in  der  Mitte  einer  kleinen  Warze  durch* 
bohrt. 

Der  Ausführungsgang  der  Kieferfpeicheldrüfe  be- 
gegnet auf  feinem  Woge  einer  andern  mehr  länglichen 
Drüfe,  die  kleiner  ilt  und  hisweilen  neben  der  Kicferfpei- 
cheldrüfe  liegt  und  dann  eineFortfetzung  von  ihr  zu  feyn 
Icheint.  Diefe  Drüfe  , welche  den  Nahmen  der  Zungen • 
fpeichtldrüfe  (Gl.  fublingualis.)  führt,  liegt  unmittelbar  un- 
ter der  innern  Mundhaut  auf  der  Zunge,  nach  aufsen 
vom  Ausführungsgang  der  Kieferfpeicheldrüfe.  Mit 
diefern  verbindet  lieh  der  ihrige  bisweilen  nahe  an  der 
Mündung  deffelben,  oder  öffnet  fich  mit  einer  eignen  in 
einer  geringen  Entfernung  von  ihm.  In  andern  Fällen 
finden  fich  mehrere  Ansführungsgänge , die  lieh  in  einer 
Reihe  neben  der  Zunge  öffnen. 

B.  Bey  den  übrigen  Säugthieren. 

Diefe  Drüfen  finden  fich  beynahe  in  allen  Vierfü- 
ßern und  unterfcheiden  fich  nur  durch  ihre  Geltalt, 
Farbe,  yerhältnifsmäfsige  Gröfse  und  die  Richtung  ih- 
rer Ausführungsgänge.  Ihre  Lage  ilt  übrigens  ungefähr 
diefe]be  und  ihre  Struktur  fcheint  überall  durchaus 
gleich  zu  feyn. 

Die  Lippen  - und  fVangendrüfen  find  bey  vielen  Thieren 
beynahe  unmerklich.  Die  Backendrüftn  bilden  gewöhn- 
lich den  gleichnahmigen  Zähnen  gegenüber  eine  lehr 
deutliche  Reihe.  Die  Z ungendrüftn  fehlen  bisweilen,  wie- 
wohl fehr  feiten,  und  wenn  lieh,  iwie  bey  der  Echidna 
fiiflrix  und  den  Atneifenfreffem  keine  Ohrfpeicheldrüfen  fin- 
den, lind  die  Unttrkieftrdrüfen  weit  anfehnlicher.  Doch 
findet  lieh  diefe  Veränderung  in  den  Verbal tniffen  nicht 
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bey  den  Seehunden , ungeachtet  diefen  gleichfalls  die  Ohr- 
Jpticheldrüfe  fehlt.  Diefs  find  die  einzigen  bekannten 
Beyfpiele  vom  Mangel  der  Uhrfpeicheldrüfe. 

Bey  eine1'  kleinen  Anzahl  von  Thieren  findet  fich 
auf.ser  diefen  Drüfen , die  fie  mit  dem  Menfclien  ge* 
mein  haben,  ein  Haufen  von  Drüfen,  d;e  bisweilen 
den  Backendrüfen , von  denen  fie  fine  Fortfetzung  za 
Jfeyn  fcheine  i , ähneln,  längs  dem  Oberkieferknoohen* 
unter  dem  Jocbbogen  bis|  hinter  den  Augapfel  herauf- 
fteigen,  und  der *n  Ausführungsgänge  die  Mundhaot 
am  Erde  des  Zahnhöhlenrandes  durchbohren.  Biswei- 
len hat  diefe  Drüfe  in  ihrem  Aeufsern  mit  der  Kie- 
ferdrüfe  Aehnlichkeit  und  ihr  Ausführungsgang  öffnet 
fich  an  derfelbenS  eile  in  die  Mundhöhle.  So  findet  man 
es  beym  Hunde , Der  QcAr,  das  Schaf  und  das  Pferd  da- 
gegen liefern  Beyfpiele  vom  erften  Falle, 

' 

Bey  den  Affen  ift  die  Ohrfpeicheldrüfe  fehr  grofs 
und  bildet  eine  dicke,  viereckige  Maffe,  die  fich  hin- 
ten fehr  weit  jenfeit  des  Gehörgangs  bis  zum  Hinter- 
hauptstfieile  des  Mönchskappenmuskels  und  Bruftbein- 
zitzenmuskels  erftrcckt.  Die  Kiefer  - und  Zungenfpei- 
cheldrüfin  haben  jede  einen  Kanal,  der  fich  neben  einer 
langen,  das  Zungenbändchen  tragenden  Warze  öffnet, 
Beym  Paias  (Sirnia  Patas)  ift  diefe  Warze  kegelförmig 
und  die  beyden  Kanäle  öffnen  lieh  an  der  Seite  ihrer 
Grundfläche,  der  WHARTONfche  nach  innen,  der  Gang 
der  Zungendrüfe  nach  aufsen.  Beym  Pavian  rnu  der  Hunds* 
fchnauze  (Simia  Hamadryas  L.  ) ift  eben  diefe  Warze  hpri* 
zontal  abgeplattet  und  dieOeffnung  des  WHARTONfchea 
Kanals  befindet  fich  an  ihrer  obern  Fläche  nahe  an  ifi* 
yer  Grundfläche,  während  fich  die  Zungendrüfe  an  ihreg 
untern  Fläche  nnd  näher  an  ihrem  Ende  öffnet. 

Bey  den  Fleifch/rcfftm  find  die  Ohrfpeicheldrüfen 
gewöhnlich  nicht  gröfser  als  die  Kieferdrüfen , fehr 
oft  fogar  kleiner  als  fie.  Ihr  Gewebe  fcheint  dichter 
ynd  ihre  Farbe  rötber  zu  feyn  als  bey  den  Herbivorer.. 
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Bey  den  Fledermaufen  find  die  Kitferdriifttt  gröfser 
als  die  Ohrfpeichelalrüjen.  Sie  find  rundlich  und  fefter 
als  diefe.  Auch  beyin  Hunde  und  dem  Opojjtun  ( Didel- 
phis  Virginiana)  find  fie  gröfser.  Beym  letztem  find 
die  Kieferdrüfeti  wenigftens  doppelt  fo  grofs  als  die  Ohr- 
fjotichtldrüfen.  DieOelfnung  ihres  Kanals  befindet  fich  hin- 
ter dem  Eckzahn  und  Ul  mit  keiner  Warze  verfehen. 

Die  ührfpeicheltjrüfen  bilden  beym  Hundt  und  der 
Katie  einen  halben  Mond,  deffen  hohler  Rand  die  Ohr- 
mufchel  unten  umfafst  und  deffen  Hörnet;  fich  vor  und 
hinter  ihr  verlängern.  Unten  reichen  fie  bis  zu  den 
JCieferfpeicheldrüfen  herab.  Der  untere  Theil  diefer 
D'üfe  ill  von  der  ganzen  Maffe  ahgefondert  und  an  der 
Stelle  feiner  Vereinigung  mit  dem  obern  Stücke  ftrahlen 
die  kleinen  Ausführungsgänge  zur  Bildung  eines  einzigen 
zufammen,  welcher  die  Mundhaut  in  der  Gegend  des 
dritten  obern  Backzahns  durchbohrt. 

Bey  der  Katze  fehlen  die  Zungenfpeicheldrüfen  und 
heym  Hunde  fcheincn  fie  nur  piup  Verlängerung  der  Rie- 
fet fpeicbeltjrüfen  zu  feym 

Beym  Hunde  bilden  die  Backendrüfen  eine  ununter- 
brochne,  längs  den  gleichnahmigen  untern  Zähnen,  vom 
erllen  bis  zum  letzten,  verlaufende  Reihe.  Sie  berühren 
die  Mundhaut  unmittelbar  und  durchbohren  He  mit  ei- 
ner Menge  kleiner  Oeffnungen.  Bey  der  Katze  bilden 
fie  eine  dichte  eyrunde  Maffe  die  gleichfalls  den  Unter- 
kieferbackzähnen  gegenüber  liegt. 

Der  Hund  hat  aufserdern  noch  eine  Drüfe  von 
demfelben  Anfehen  als  die  Unterkieferdrüfe , die  ge- 
wöhnlich ungefähr  halb,  bisweilen  aber  auch  nur  ein 
Viertheil  fo  grofs  als  fie  ill.  Sie  liegt  in  der  Wangen- 
grube unmittelbar  unter  dem  Bogen  gleiches  Nahincns, 
ileigt  bis  unter  den  Augapfel  herauf  und  ragt  nach  un- 
ten etwas  über  diefen  Bogen  hinaus.  Man  bemerkt  ihr 
unteres  Ende  unmittelbar  nach  Wegnahme  des  Maffeters. 
Ihr  Ausführungsgang,  der  weiter  als, der  STENsoNfche 
und  W hastom feite  ill,  Ileigt  hinter  dem  Oberkiefer- 
beine 
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keine  herab  und  öffnet  lieh  am  Ende  desZahnhöhlenran- 
des  diefes  Knochens. 

Bey  den  Nagern  lind  die  Speicheldrüfen  anfehnli- 
eher  als  bey  den  Fleiicitfreffern.  Die  Okrf'pcicheldrüjcn  um* 
faffen  unten  beym  Kaninchen  die  Ohrmufchel  und  Zei- 
gen bis  zu  den  Kieferdrüfen  herab.  Ihr  unterer  Theil  ift 
grofs  und  rundlich:  ihr  Ausführungsgang  gehtoben 

über  den  Maffeter  weg  und  durchbohrt  die  Mundhaut 
dem  letzten  obern  Backzahn  gegenüber. 

Diej  Kiefer dUifin  lind  rundlich.  Die  OeffnuMg  ih- 
res Kanals,  welche  neben  dem  Zungenbändchen  liegt, 
ift  mit  keiner  Warze  verfehen.  Die  Zungendrüjen  find 
dünn  und  länglich.  Die  Backendrüfen  lind  den  gleichnah- 
migen  Zähnen  gegenüber, ztl  einer  Maffe  vereinigt. 

Bey  der  Wanderratte  (Mus  decumanus.)  lind  die 
KiefirdtüJen  gröfser  als  die  Okrdrüjen.  Beym  Paka  bilden 
diefe  eine  fehr  dicke  Maffe,  deren  Gewebe  dichter,’ 
röther  und  aus  kleinern  Lappen  als  gewöhnlich  bey  den 
Herbivoren,  gebildet  ift.  Auch  die  Kieferdriifen  lind  fehr 
grofs,  aber  doch  etwas  kleiner  als  die  Okrdriifen.  Die 
Zungendrüfen  lind  breit  und  platt. 

Das  Riefenhänguruh  hat  ein  noch  anfehnlicheres  Spei* 
cbeldrülenfyfterti  als  die  Nager  und  nähert  lieh  in  diefer 
Hinlicht  den  Wiederkäuern.  Die  Ohrfpeichelabüjen  beftehert 
aus  nicht  fehr  dichten  Lappen , die  lieh  nach  hinten  bis 
zum  hintern  Drittheil  des  Haltes  verlängern.  Die  Unter - 
kieferdrüftn,  deren  Lappen  dichter  liehen,  die  aber  gleich- 
falls fehr  anfehnlich  lind,  befinden  lieh  an  der  ge- 
wöhnlichen Stelle.  Die  Zungtndriijln  Und  länglich  und 
von  mittlerer  Gröfse. 

Bey  den  Zahnlofei  bieten  die  Speicheldrüfen  mehrere 
bemerkenswerthe  Verfchiedenheiten  dar. 

Bey  den  Giirteltluiren  nnd  Faulthieren  lind  die  Ohr- 
fpeicheldrüfen  kleiner  als  die  Kieferdrüfen.  Bey  den 
erftern  verläuft  derSTENSoNfche  Gang  längs  dem  untern 
Rande  des  Maffeters  und  durchbohrt  die  Überlippe  nahe 
am  Lippenwinkel.  Die  Kieferdrüjen  liegen  bis  jenfeit 

des 
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des  Kehlkopfes  längs  dem  Bru/lbtinkinntnuskel  nach  hinten 
und  ihr  vorderer  Theil  nimmt  die  Gefialt  des  Winkels 
an,  den  er  umfafst.  ßeytn  tweyztkiqen  laitakier  verlän- 
gern Geh  diefe  Driifen  auf  dem  Kiefer-  Zungenbtinr/iuskel 
bis  tu  den  Zungendrüftn , die  dünn  und  länglich  find  und 
Geh  vorn  bis  in  die  Gegend  des  Zungenbändchens  er- 
ftrecken. 

Beym  tweytehigen  Ameifcnfrtffer  bilden  die  Drüfen, 
Welche  den  \Kief  er  driifen  zu  entfprechen  febeinen,  ei- 
ne kegelförmige  Maffe,  welche  den  obern  Theil  der 
Bruft  und  den  vordem  Theil  des,Halfes  bedeckt.  Sie 
lenkt  fich  wie  ein  Keil  dem  Brnftbein  gegenüber  «wi- 
chen die  Bruftdrüfen  und  erftreckt  Geh  vorn  bis  zum 
Kehlkopf  herab,  wendet  Geh  dann  auf  die  Seite  des 
Halfes , indem  Ge  neben  den  Ohren  emporfteigt  und 
fchickt  eine  fchmale  Verlängerung  ab,  die  zwrfchen 
dem  Mufflter  und  dem  Kiefertungeabemmuihi^neich  vom 
geht.  Diefe  Drüfe  ift  zwar  dem  Anfchein  nach  zu  ei- 
ner Maffe  vereinigt,  fchien  uns  aber  doch  zweyHaupr- 
«usfiihrungsgänge  zu  haben,  die  Geh  auf  den  hintern 
Band  des  Kufer&ungmbtiimuiktls  fchiagen  und  ihn  auf  je* 
der  Seite  bis  hinter  dem  Kinnhogen  begleiten,  wo  iie 
ßch  öffnen.  Doch  muls  diefe  Befchreibung  .noch  durch 
fernere,  an  grösern  und  befser,  als  das  von  uns  ana- 
tomirte,  erhahnen  Individuen  angeftellte  Unterfucbun- 
gen  beftSdgt  werden. 

Die  Backenc/riiien  Gnd  zu  einer  länglichen , vom 
Wangenmnskel  bedeckten  Maffe  verfchmolzen.  Sie  er- 
ftrecken Geh  an  der  äufseren  Fläche  der  Aefte  des  Un* 
terkiefers  vom  vordem  Rande  des  Maffeters  bis  zum 
Winkel  der  Lippen  herab. 

Die  Zungendrüfen  beftehen  aus  drüfigen  Körner«, 
die  in  einer  Reihe  längs  denAutra-  Zungenmuskeln  unter  der 
Mundhaut  liehen. 

Die  Ohrfpticheldrüfen  fcheinen  durch  die  drüfigö 
Maffe  erfetzt  zu  werden,  di«  wir  wegen  der  Rieh» 
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tung  ihrer  AusführuDgsgänge  mit  den  Kieferdrüfen  ver- 
glichen haben. 

Eine  andre  Driife,  die  von  derfelben  BefchaFfen- 
heit  zu  feyn  fcheint,  nimmt  einen  grofsen  Theil  der  ge- 
tneinfchaftlichen,  die  Schlafgrube , Jochgrabe  und  Au- 
genhöhle in  fich  begreifenden  Grube  ein.  Unten  be^ 
rührt  fie  den  obern  Hand  des  äüfsern  Kaumuskels,  hin- 
ten und  oben  entfptfcht  lie  dein  Schlafmuskel  und  vorn 
urhfafst  fie  den  Augapfel.  Ihre  Subftanz  ift  fefter  als 
die  Subfianz  der  Ohrfptickeldriife , die  übrigens  aus  grofsen 
viereckigen  Lappen  beftehtT  Welche  man  an  diefer  Drü- 
fe  nicht  bemerkt.  Ihr  Ausführungsgang  fcheint  fich 
hinter  dem  Oberkieferbein  zu  öffnen. 

Endlich  haben  wir  noch  eine  letzte  Driife  bemerkt, 
die  gewöhnlich  diefen  Thieren  zur  Bereitung  der  kle- 
brigen Flüfligkeit  dient,  womit  fie  ihre  Zunge  überzie- 
hen , damit  die  Ameifen  daran  hängen  bleiben.  Diefe 
ift  oval  und  platt,  iünd  fteigt  vor  der  Sehne  des  Maffe- 
ters  hinter  den  Lippenwinkeln,  ferner  längs  dem  l\am 
de  der  Unterlippe  bis  gegen  die  Mitte  derfelben  herab. 
Ihr  Gang  öffnet  fich  aufsen  in  eine  Furche,  die  fich  am 
Lippenwinkel  befindet.  Drückt  man  diefe  Drüfe,  fo 
tritt  aus  diefer  Oeffnung  eine  dicke,  weifse,  j klebrige 
Flüffigkeit  hervor,  welche  die  Zellen,  woraus  die  Drüfe 
gebildet  ift,  anfüllt. 

Bey  der  Echidna  Hifirix  find  die  Kieferdrüfen  fehr 
grofs'und  reichen  weit  nach  hinten,  bis  vor  die  Sehlüf- 
felbeine  herab.  Die  Lappen,  woraus  fie  gebildet 
find , find  fehr  deutlich  von  einander  getrennt  und  ihre 
kleinen  Ausführungsgänge  Öffnen  fich  in  den  Hauptgang 
durch  eine  Menge  deutlich  fichtbarer  Mündungen.  Die- 
fer gemeinschaftliche  Gang  ift  fehr  weit-:  er  läuft  in  der 
Richtung  der  Drüfe  über  die  Muskeln  weg,  die  zur 
Zunge  gehen  und  durchbohrt  die  Mundhaut  ganz  in  der 
Nähe  des  Kinnbogens,  ln  denfelben  T'hieren  finden  fich 
auf  jeder  Seite  der  Zungengrundfläche  dicht  unter  der 
Mundhaut  zwey  ovale  Zuugendrüjtn , die  kleiner  als  dia 
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Kieferdrüfen  find,  aus  dichteren  Lappen  beltehen  und  de- 
ren Fliifligkeit  durch  mehrere,'  in  diefer  Gegend  be- 
findliche Oeffnungen  auszufliersen  fcheint. 

Unter  den  Pachvtdtrmcn  hat  das  Schwein  zwey  Zun- 
gendriifen.  Die  eine  ift  fehr  Tchtnal,  länglich,  begleitet  von 
aufsen  den  Ausführungsgang  der  UrtterkieFerdrüfe  vom 
Kieferwinkel  bis  2ur  zWeyten  ZungcndrüCe.  Sie  be- 
fteht  aus  kleinen  blafsröthen  Lappen.  Ihr  Ausführungs- 
gang  tritt  nahe  an  ihrem  hintern  Drittheil  aus  und  ver- 
läuft neben  Und  atifserhalb  dem  AusFührungsgange  der 
Kieferdrüfe.  Er  endigt  fleh  einige  Linien  von  der. 

2X1  ündung  des  letztem  durch  eine  kleinere  Mündung, 
fo  wie  auch  der  Duichmeffer  des  ganzen  Ganges  klei- 
herift.  Die  zwByteZungendrüfe  liegt  vor  der  erfterni 
ihre  Gefialt  ift  viereckig  und  platt  und  die  iie  bildenden 
Lappen  find  gröfser  und  röther.  Sie  hat  acht  bis  zehn  - 
Auslührtlng'gänge , deren  Mündungen  in  einer  Reihe 
Hinter  einander  liehen. 

Der  Ausführungsgang  der  bhrfptichnldt üfe  Verläuft 
neben  dem  Untern  Rande  desMaffeters  und  bildet  einen 
Bogen,  deffen  Wölbung  nach  unten  gerichtet  ift.  Er 
durchbohrt  die  Mundhaut  dem  dritten  Backzahn  gegen- 
über, neben  einer  grofsen  in  diefer  Gegend  befindlichen 
Warze.  Die  Rackendriifen  bilden  zwey  längliche  Maf- 
ien, Welche  fich  längs  der  obern  und  untern  Backzäh- 
ne bis  zu  den  Eckzähnen  erftrecken.  Ihre  Ausfüh- 
rungsgänge  lihd  zahlreich  und  durchbohren  die  Mund- 
haüt  mit  einer  ziemlichen  Menge  von  Oeffnungen.  In 
der  Gehalt  und  Farbe  ihrer  Lappen  kommen  diefe  Drü- 
fen  mit  der  ZWeyten  Zungendrüfe  überein. 

Bey  den  fVitdttkauerti  und  Etnhufirn  find  die  Spci- 
cheldrüfen  gröfser  als  bey  allen  übrigen  S-iugthieren. 

Sie  haben  eine  blaffe  Farbd  und  betlehen  aus  grofsen, 
locker  unter  einander  verbundenen  Lappen. 

Die  Okrjfieicheldriift  hat  beym  Odijen  an  ihrem  ver- 
lern und  obern  Theile  einen  rundlichen  Lappen,  der 
auf  dem  Maffeter  liegt.  Der  STENsONfche  Gang  tritt 
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»us  ihrem  untern  Theile,  der  tiefer  als  der  Unterkie- 
ferwinkel  herabfteigt,  hervor,  folgt,  wie  beym  Schwei- 
ne, dem  untern  Rande  des  Kaumuskels,  indem  er  einen 
Bogen  bildet,  deffen  Wölbung  nach  unten  gerichtet  ift, 
Und  durchbohrt  die  Mundhaut  dem  zweyten  Backzahn 
gegenüber.  Beym  Schafe  hat  diefer  Kanal  diefelbe  Rich- 
tung, und  durchbohrt  die  Mundhaut  dem  dritten  Back- 
zahn gegenüber. 

Beym  Ochfen  und  Schaft  find  die  Kieferdrüftn  fehr 
lang.  Hinten  fteigen  fie  neben  dem  Schlund-  und  Kehl- 
kopfe bis  hinter  den  Schjundkopf  herauf  und  reichen 
bis  zur  Mitte  der  Unterkieferäfte  nach  vorn.  Der  Aus- 
führungsgang tritt  dem  Kieferwinkel  gegenüber  aus  die- 
fer Drüfe.  Er  durchbohrt  die  untere  Fläche  des  Mundes 
Tor  dem  Zungenbändchen  an  der  unteren  Fläche  einer 
harten  Warze,  welche  ein  dafrlbft  befindliches  Grübchen 
klappenähnlich  bedeckt.  Auch  die  Zungendtüftn  find  bey 
diefen  Thieren  fehr  lang,  Ihr  Ausführungsgang  ver- 
läuft neben  dem  W harton fchen  Gange  und  durch- 
bohrt die  Mundhaut  dicht  neben  derOeffnung  deffelben. 
Die  Wangendrüfen  bilden  beym  Schaft  eine  fehr  dicke 
Lage  zwifchen  dem  Wangenniuskel  und  der  Mundhaut. 
Die  Backendrüfen  find  zu  einem  Haufen  linfenähnlicher 
Drüfen  zufammengcdrängt,  der  aufsen  am  Wangenmus- 
kel vor  dem  Maffeter,  den  letzten  obern  Backzähnen 
gegenüber  liegt. 

Beym  Ochfen  und  Schaft  findet  lieh  hinter  dem  Ober- 
kieferknochen in  der  fochgrube  eine  Maffe  von  Drüfen, 
welche  mit  den  Backendrüfen  Aehnlichkeit  haben,  .dia 
lieh  oben  bis  zum  Augapfel  erftreckt  und  unten  tie- 
fer als  der  Jochbogen  unter  dem  Maffeter  hinabreicht. 
Ihre  fehr  deutlichen  Ausführungsgänge  durchbohren  die 
Mundhäut  dem  Zahnhöhlenrande  gegenüber,  hinter 
dem  letzten  Backzahne.  Diefe  Drüfe  findet  lieh  feiten. 
Eine  ähnliche  hat  man  beym  Serval  bemerkt.  Bey  den 
Katzen  fanden  wir  fie  nicht,  doch  haben  wir  fie  oben 
aus  dem  Hunde  und  dem  Amtiftnfrtßer  befchrieben. 

Dritter  Thtil.\  Q Beym 
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Beytn  Pferde  ift  diefe  Drüfe  nur  eine  Verlängerung 
"der  Backend rufen , welche  hinter  dem  Oberkieferkno- 
chen  bis  in  die  Nähe  des  abziehenden  Augenmuskels 
reicht.  Die  Okrfpeiclieldrüjen  find  hier  fehr  grofs.  Sie 
breiten  lieh  oben  hinter  der  Obrmüfchel  aus  und  ver- 
längern hch  unten  über  den  Kieferwinkel  hinab.  Man 
kann  daran  hauptfächlich  drey  Portionen  unterfcheiden, 
deren  drey  Ausführungsgänge  üch  bald  zu  einem  ver- 
binden , der  denfelben  Weg  wie  bey  den  Wiederkäuern 
nimmt.  Er  öffnet  üch  in  der  Mine  einer,  dem  vierten 
obern  Backzähne  gegenüber,  dicht  neben  dem  fünften 
befindlichen  Erhabenheit. 

Die  Uneerkieferdriifen  /feigen  hinten  an  den  Seiten 
des  Kehlkopfes  und  des  Schlundkopfes  herab,  wie  bey 
den  Wiederkäuern.  Ihr  Ausführungsgang  öffnet  fich  in 
der  Mitte  einer  runden  Warze,  die  auf  einer,  das  Zun- 
genband bildenden  Falte  der  Mundhaut  befindlich  ift. 

Die  Zungtndrüfen  haben  viele  kleine  Ausführungsgän- 
ge, deren  in  mehrern  Linien  an  einander  gereihte  Oeff- 
nungen  man  an  den  Seiten  der  Zunge  lieht. 

Bey  den  Amphibienßhtgthuren  ift  das  SpeicheTfyftem 
weit  kleiner  als  bey  den  bisher  betrachteten  Familien. 
Der  gemeint  Seehund  hat  weder  Ohrfpeicfuldrufen , noch  Zun- 
gen- und  Jochdrüfen,  fondern  blofs  zwey  Kieftrdrüfen , ei- 
ne gröfsere  und  eine  kleinere,  deren  gemeinfehafdi- 
eher  Kanal  lieh , wie  gewöhnlich , neben  dem  Zungen- 
bändchen öffnet. 

Bey  den  Ctttcetn  fcheint  das  Spekhclfijjlem  gänzlich 
zu  fehlen. 

C.  Bey  den  Vögeln» 

Bey  den  meiften  Vögeln  findet  man  nur  unter  der 
Zunge  Speicheldriifen , welche  durch  ihre  Lage,  nicht 
aber  durch  ihren  Bau  den  Zungenfpeicheldrüfen  der 
Säugthiere  entfprechen.  Es  lind  Häufchen  von  meh- 
cern  runden  hohlen  Körnchen , deren  Abfonderungs- 

flu  füg- 
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ßüfGgkeit  durch  mehrere  Oeffnungen  in  den  Mund  ge- 
langt. Diefe  Feuchtigkeit  ift:  gewöhnlich  dick  und  fall 
klebrig,  beydes.befonders  in  einem  hohen  Grade  bey  den 
Spechttu. 

Beym  Lerchttthabicht  fFalco  aefalpn)  wird  die  Spei* 
cheldrüfe  von  einer  Reihe  kleiner,  zu  einer  länglichen 
.Waffe  verbundenen  Körnchen  gebildet,  die  unter  der 
Mundhaut  auf  jeder  Seite  der  Zunge  hinter  dem  hörner- 
nen Theile  derfelben  liegt. 

Bey  den  Hühnervögeln  find  diefe  Druden  lehr  anfehn- 
lieh.  Der  Truthahn  hat  deren  zwey  Paar.  Das  erile  Paar 
ift  kegelförmig,  mit  der  Spitze  gegen  die Schnabelfpitze 
gewandt.  Die  Driden  beyder  Seiten  berühren  einander 
fall  in  ihrer  ganzen  Länge  und  füllen  vorn  den  Winkel 
des  Unterkiefers  an.  Sie  liegen  unmittelbar  unter  der 
Haut  und  berühren  die  Mundbaut  blofs  mit  ihrem  vor- 
dem Ende.  Hinten  werden  Ge  durch  das  zweyteDrii- 
fenpaar  und  durch  die  Kitferwmkel-  Zungenbeinmu.keln  be- 
deckt. Sie  beftehen  aus  einem  Haufen  runder  Körn- 
chen, die,  wie  die  darin  enthaltne  Flüfligkeit,  gelb  ge- 
färbt Gnd.  Diefe  dringt  durch  mehrere  Oeffnungen  in 
den  Mund.  Das  zweyte  Paar,  das  kleiner  und  länglich 
ift,  liegt  auf  dem  hintern Drittheil  des  erftern  und  wird 
unmittelbar  von  der  Mundhaut  bedeckt. 

Beym  Strauß  lind  die  Speicheldrüfen  zu  einer  halb- 
mondförmigen Maffe  vereinigt,  welche  die  Zunge  am- 
giebt  uud  den  gröfsten  Theil  derfelben  bildet.  Der  Spei- 
chel fliefst  aus  ihnen  durch  eine  Menge  von  Oeffnungen, 
die  Geh  an  der  untern  Fläche  diefes  Organs  befinden. 

Zwey  andre  drüGge  Maffen,  die  breit  und  platt 
Gnd,  und  eine  ähnliche  FlüfGgkeit  abfondern,  befinden 
Geh  am  Gaumengawölbe  am  Eingänge  des  Schlundko- 
pfes. Ihre  Oberfläche  wird  von  vielen  fehr  Gchtbaren 
Oeffnungen  durchbohrt. 

Diefe  Drüfen  londern  beym  Papagey  eine  graue  kle- 
brige Feuchtigkeit  ab  : Ge  liegen  auch  hier  an  beyden 
Seiten  der  Zungengrundßäch^. 

Q 2 Die 
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Die  Drüfe,  welche  in  den  Speckte » den  Ueherzug 
der  Zunge  abfondert,  ift  fehr  anfehnlich.  Sie  reicht 
unten  über  den  Unterkiefer  Weg  uhd  geht  bis  zum 
Hinterhaupte.  Die  Körner-,  woraus  he  beliebt,  find 
grofs,  und  mit  einer  fehr  klebrigen  Flüffigkeit  Von  der- 
■felben  Farbe,  aftgefüllt,  welche  fich  durch  einen  einzi- 
gen unter  der  Spitze  der  Zunge  befindlichen  Kanal  in 
den  Mund  ergiefst.  Diefe  Drüfe  lieht  vorn  mit  einer 
andern  Drüfe  von  Vother  Farbe  in  Berührung , die  fich 
bis  zur  Vereinigung  der  Untei  kieferäfte  erftreckt. 

Bey  den  fVaßervögeln  findet  lieh  im  Allgemeinen  nur 
ein  Drüfenpaar  und  bey  mehrer'n  fcheinen  diele  fogar 
in  eine  Maffe,  die  hinten  in  iV/ey  Lappen  getrennt  ift-, 
verfchrrrtlzen  zu  feyb.  Drefe  Al  affe  ift  in  dör  Gans  fehr 
klein  ün'd  liegt  unter  der  Mundhaüt,  hinter  dem  Winkel 
'den  die  XJnterkieferäfte  mit  einander  bilden.  Die  di- 
cke, weifsliche,  klebrige  Flüffigkeit,  welche  ihre  Körn- 
chen enthalten,  fliefst  aus  denfelben  durch  eine  Menge 
vott  Oeffnungen  in  den  Mund , die  vorzüglich  in  der 
beydecDrüfen  entfprechenden , Mittellinie  liehen. 

Bey  einigen  Vögeln  diefer  Ordnung  haben  die  Spei- 
cheldrüfen  nur  einen  einzigen  Ausführungsgang : die 

Metwe  befindet  lieh  in  diefem  Falle  *). 

Z).  Bey  den  Reptilien. 

Auch  die  Speichel clrüjen  der  Reptilien  unterfcheiden 
dich  Auffallend  Von  den  Speicheldrüfen  der  Säugthie- 
re.  Bey  einigen  befteht  die  Zunge  grofsentheiis  aus  ei 
her  dicken  drüfigen  Maffe*  die  aus  einer  Menge  kleiner, 
an  ihrer  Grundfläche  unter  einander  verbundner  IV Öh- 
ren 

*)  Diefs  erftreckt  fielt  nicht  blofs  auf  Vogel  von  der  Ordnung 
der  Waffervogel.  Bey  der  Krähe  habeich  auf  beyden  Seiten 
mehrere  mit  ziemlich  langen  einfachen  Speichelgangeu  ver- 
feheite  Driifcn  gefunden,  die  vorzüglich  in  der  Gegend  der 
OhifpeichelUrüieu  der  Säugthiere  liegen. 
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ren  gebildet  wird,  welche  ander  Oberfläche  der  Zunge 
aus  einander  treten.  Diefs  find  eben  fo  viel  Warzen,  wel- 
che diele  Oberfläche  befetzen  und  ihr,  wenn  fie  fehr  fein 
lind,  ein  fammetartiges  Anlehen  geben.  An  den  Seiten 
diefer  Maffe  befindet  fich  eine  Menge  von  Üeffnungen, 
aus  welchen  die,  von  diefer  Drüfe  abgefonderte  Flüf- 
figkeit  Kielst.  Sie  liegt  unmittelbar  auf  den  Zungen- 
muskelp  und  folgt  den  Belegungen , welche  diefe 
Muskeln  dem  fie  unterftützenden  Knochen  mittjjeilen. 
Diefe  Drüfe  findet  lieh  bey  den  Chtloniera.  Der  Bau 
den  wir  angegeben  haben,  ift  bey  ^er  griechischen 
Schildkröte  fehr  deutlich.  Sie  lindst  lieh  auch  bey  meh- 
rern  Sauriern.  Wir  haben  fie  beym  plaitköpfigen  Gecko 
(Gecko  fimhriatus),  dem  gewöhnlichen  Leguan ; und  dem 
Sc h nei  der  fch$n  Sziqk  beobachtet;. 

Bey  der  Agame  umhra  befinden  lieh  vorn  ftatt  der 
Warzen  qupere,  dicht  neben  einander  ftehende  Blätter 
auf  ihr.  Diefe  Blätter  bemerkt  man  an  der  ganzen 
Oberfläche  der  Zunge  des  Kamäleonr. 

Die  Zunge  der  Batrachier  fcheint  mit  einet  ähnli- 
chen drüfigen  Schicht  bedeckt  zu  feyn. 

Bey  den  Reptilien , deren  Zunge  fchuppig  pdev' glatt 
und  mit  einer  einfachen  Haut  bedeckt  ift,  fcheint  diele 
Drüfe  durch  zwey  andre  längliche  gekörnte  Drüfen 
vertreten  zu  werden , die  unter  der  Haut  längs  der  äuf- 
feren  Fläche  des  Unterkiefers  liegen  und  deren  Flüffig- 
keit  an  der  äufseren  Seite  der  untern  Zähne  ausgefon- 
dert  wird.  Sie  berühren  hier  die  Mundhaut  qnmit- 
telbar. 

Beym  Wachhalter , den  Nattern , den  Boa’s  find  diefe 
Drüfen  fehr  deutlich 

Bey  den  hieländifchen  Eidechfen  (Lacerta  agilis 
lt.  t w.)  haben  wir  fie  nicht  gefunden.  ^ 

*)  Bey  der  Ringelnatter  (Colnber  natrix)  habe  ich  fehr  deut- 
lich eine  ähnliche  Drüfe  längt  dem  Oberkiefer  gefunden. 

M. 
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Bey  den  Rmgtlfchlangtn  liegen  fie  nicht  an  derfelbert 
Stelle,  haben  aber  denfelben  Bau.  Sie  finden  lieh 
hier  unmittelbar  unter  der  Zunge  zwilchen  den  Kirnt- 
Zungen • und  Kinn-  Zungenbemmusk'ln. 

AuTser  dielen  Drüfen  haben  einige  Ophiditr  noch 
andre,  deren  Kenntnifs  wegen  des  darin  abgefonder- 
ten  Giftes  wichtig  ilt.  Sie  befinden  lieh  bey  allen 
Thieren  diefer  Familie,  deren  Oberkiefern  mit  Haken- 
zähnen bewaffnet  find  und  lind,  wie  dieSpeicheldrüfen 
der  Säugthiere,  konglomerirte  Drüfen.  Sie  liegen  auf 
der  Seite  eines  jedes  Obcrkieferaftes  hinter  der  Augen- 
höhle und  fall  unmittelbar  unter  der  Haut.  Zwey,  zum 
Aufrichten  diefer  Giftzähne  und  zum  Niederziehen  der 
Oberkieferdfte , folglich  zum  Schliefsen  des  Mundes  be- 
ftimmte  Muskeln,  gehen,  der  eine  auf  der  äufsern,  der 
andre  auf  der  innern  Seite  von  vorn  nach  hinten  queer 
% über  diefe  Drüfen  weg,  fo  dafs  ihre  Zufammenziehun- 
gen  nothwendig  die  Zufammendrückung  der  Drüfe  und 
das  Austreiben  des  Giftes  in  ihren  Ausführungsgang  zur 
Folge  haben.  Diefer  leitet  das  Gift  an  den  ohern 
Theil  der  Giftzähne  und  hier  dringt  es  durch  eine 
vorn  offne  Spalte  in  einen  Kanal,  der  durch  die  ganze 
Lange  des  Zahns  verläuft  und  lieh  gegen  die  Spitze  def- 
felben  an  feiner  äufseren  Seite  mit  einer  fchiefen  Mün- 
dung öffnet. 

JE.  Bef  den  Fifchen. 

Die  Ftfche  haben  im  Allgemeinen  keine  Speichel* 
drüfen.  Beym  Karpfen  fcheint  ihre  Stelle  durch  eine 
drüfige  unter  der  Schädelgrundfläche  befindliche  Sub- 
stanz vertreten  zu  werden,  die,  was  merkwürdig  ilt, 
überdiefs  dicht  vor  den  Zähnen  diefes Fifches  Hegt,  an 
diefer  Stelle  das  obere  Gelenk  der  Kiemenknochen  be- 
deckt und  felblt  bis  zum  Gaumengewölbe  reicht,  wo 
lie  mehrere  Muskeln  des  viereckigen  Beines  verfieckt. 
Diefe  Subltanz  ilt  feit  mit  der  fchleimigen , lie  beklei- 
den- 
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den  den  Membran  verbunden.  Sie  i&  fchmutziggrau- 
etwas  röthlich  und  hat  ein  gleichartiges  Anfehen.  Än# 
dere  Drüfen,  welche,  nach  Verfchiedenheit  der  Arten,  an 
verschiedenen  Stellen  des  Darmkanals,  vorzüglich  aber 
am  Anhänge  deffelben,  mehr  oder  weniger  grofse  und 
dicke  Lagen,  bilden,  die  wir  bey  Befchreibung  diefes  Or- 
gans genauer  angeben  werden,  erfetzen  wahrscheinlich 
bey  dielen  Thieren  den  Mangel  der  SpeicheldrüFen. 
Doch  findet  lieh  bey  den  Rochen>  und  ohne  Zweifel  auch 
bey  den  Hayfifclunt  eine  Anfammlung  von  drüligen  Körn- 
chen unmittelbar  unter  der  Mundhaut  über  dem  gro- 
fsen  Niederzieher  des  Unterkiefers.  Diele  Körnchen 
haben  die  Gröfse  eines  kleinen  ilübfaam^nkörnchens,  be- 
Itehen  aus  mehrern  Höhlen  und  fcheinen  an  der  Grund- 
fläche des  Mundes  eine  Schleimige  Plitfligkeit  ausQiefsen 
zu  laffen,  wovon  wir  uns  indefs  ungeachtet  der  Anwen- 
dung eines  harken  Druckes  nicht  mit  Gewifsheit  über- 
zeugen konnten.  An  den  übrigen  Firchen  haben  wie 
nichts  Aehnliches  bemerkt. 


ZWEYTER  ABSCHNITT. 

Vom  Zungenbein  und  feinen  Muskeln« 


Die  Zunge  der  drey  erften  Wirhelthierklaffen  ha» 
ihre  Hauptftütze  an  einer  Art  von  Kette  oder  halben 
Gürtel,  der  aus  einer,  nach  den  Arten  verfchiedenen  An- 
zahl von  Knochen  befteht , mit  feinen  beyden  Enden  an 
dem  hintern  und  untern  Theil  des  Schädels  hinter  dem 
Unterkiefergelenk  befeftigt  ift  und  vor  dem  Hälfe  her- 
abhängt. Diefer  Gürtel  hat  Anhänge,  die  entweder 
mit  ihm  eingelenkt  find , oder  einen  Theil  feiner  Queer- 

ftücke 
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Rücke  aasmachen,  die  üch  nach  vorn  und  nach  hinten 
erftrecken.  Diefe  tragen  den  Kehlkopf , die  andern 
dringen  mehr  oder  weniger  in  den  Körper  derZung« 
und  bilden  bisweilen  den  gröfstenTheil  derfelben.  An- 
dere dienen  nur  als  Befeftigungspunkte  von  Muskeln 
und  Bändern.  Diefe  Kette  von  Knochen  heifst  das  Zu*- 
gembein.  Seine  Bewegungen  haben  einen  wichtigen  F.in- 
flufs  auf  die  Bewegungen  der  Zunge  und  des  Kehlko- 
pfes, oft  fogar  auf  die  Bewegungen  des  Unterkiefers, 

A.  Beym  Menfchen  und  den  Säugthieren, 

a,  V otn  Zungenbein , 

Der  Hauptheil  djefes  Knochens  bildet  beym  Menfcfun 
etwas  mehr  als  die  Hälfte  eines  Halbkreifes,  liegt  wage- 
recht  zwilchen  dem  hintern  Theile  der  Zunge  und  dem 
Kehlkopf  und  ift  mit  feiner  Konvexität  nach  vorn  ge- 
wandt. Er  ift  mit  der  Zunge  durch  Muskeln,  die  von  ihm 
zu  ihr  gehen,  und  durch  eine  Verlängerung  der  Gaumen- 
haut verbunden,  die  fich  an  feinen  obern  Rand  fetzt. 
Von  feinem  untern  Rande  fteigt  ein  bandähnliches  We* 

fen  herab,  das  üch  an  den  obern  Rand  des  Schildknor- 

1 . ' 

pels  fetzt.  Seine  beyden  Enden  ruhen  auf  den  Hörnern 
oder  obern  Fortfätzen  diefes  Knorpels  und  find  durch 
Bänder  an  demfelben  befeftigt.  Die  Anatomen  unter- 
fcheiden  an  diefeni  Knochen  den  Körper  und  vier  Hör- 
ner, zwey  grofse  und  zwey  kleine.  Der  vorn  befind- 
liche Körper  bildet  ungefähr  ein  Drittheil  der  Wölbung 
des  Halbkreifes;  an  feiner  konkaven  Fläche  bemerkt  man 
eine  kleine  Höhle,  die  üch  bey  vielen  Affen  beträchtlich 
vergröfsert.  Seine  Enden  lenken  üch  mit  den  grofsen 
Hörnern  ein,  die  dünner  nnd  weniger  gekrümmt  als  er 
felbft  find  und  den  Bogen,  den  er  nach  vorn  bildet, 
nach  den  Seiten  hin  verlängern.  Die  kleinen  Hörner 
haben  die  Gröfse  und  Geftalt  eines  Gerftenkorns.  Sie 
befinden  üch  auf  dem  Gelenk  der  grofsen  Hörner  mit 
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dem  Körper  des  Knochens , und  haben  ihr  oberes  Eirda 
nach  hinten  gewandt.  Von  diefem  Ende  fteigt  ein 
Band  empor,  da«  Geh  an  das  Ende  des  Gciffelfortfatzes, 
fetzt  und  das  Zungenbein  a,m  Schädel  aufhängt, 

Bey  allen  übrigen  Säugtkitrtn  hat  das  Zungepbeio  un* 
gefähr  diefelben  Verhältniffe ; nur  merke  man,  um  di* 
fogieich  davon  zu  gebenden  Befchreibungei»  zu  verßehen, 
dafs  feine  Stellung  Geh  mit  der  Stellung  des  Thieres 
verändert  und  dafs  a es,  was  bejm  Menfchen  vorn  ift, 
bey  den  Tuieren  Unten  wird  u.  f w.  . Auch  bey  den 
Tbieren  kann  man  es  'n  Körper  und  Hörner  teile?, 
allein  bey  vielen  verwachfen  die  Hörner»  welche  d$n 
grofsen  Hörnern  des  roanfchlichen  Zuogenbeins  eutfpr$- 
chen , mit  dem  Körper  und  können  nicht  deutlich  da- 
von unterfchieden  werden,  und  die,  welche  den  klei- 
nen des Menfchen  entfprechen,  find  gröfser  als  jene,  (o 
dafs  ihnen  diefe  Benennung  nicht  mehr  zukammen 
kann.  Da  Ge  Geh  immer  vor  denen,  welche  den  gro» 
fsen  des  Menfchen  entfprechen,  einlenken,  fo  werden 
wir  Ge  die  vorder*  und  diefe  die  hinter*  nennen*  Die 
vordem  hängen  immer  an  dem  Ende  des  Griffelfortfa- 
tzes  oder  des  Knochens,  der  die  Stelle  deffelben  ver- 
tritt, denn  diefer  Fortfatz  felbft  (cheint  Geh  W bey 
den  Affen  zu  finden.  Bey  den  «ihrigen  Thieren  bemerke 
man  Gatt  feiner  einen,  gewöhplich  fehr  langen,  Kno- 
chen , der  in  einer  Höhle  eingelenkt  ift , die  Geh  an 
der  nähmlicben  Stelle  im  Schädel  befindet,  oder  daran 
durch  ein  Band  aufgehängt  ift,  wenn  er  nicht  fo  hoch 
hinaufreicht.  An  ihm  finden  Geh  manche  Eigentüm- 
lichkeiten, die  wir  bey  Betrachtung  des  Zungenbeins 
angeben  werden.  Das  Horn,  welches  mit  ihm  einge- 
Jenkt  ift,  könnte  auch  den  Nahmen  des  Griffelhorm  füft* 
ren  und  aus  demfelben  Grunde  könnte  man  das  andere, 
dem  wir  die  Benennung  des  hintern  Harnt  ertheilt  haben, 
. das  Schildhont  nennen, 

Bey  den  Orange  verhält  Geh  diefer  Knochen  unge- 
fähr wie  beym  Menfchen.  ßeym  Sclumpanfe  bat  man  fp- 
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gar  durchaus  keinen  Unterfchied  wahrgenommen.  Der 
Körper  des  Zungenbeins  hat  ungefähr  dieGeflalt  deffel- 
ben  Thetis  wie  beym  Menfchen,  nur  mitdemönterfchie- 
de,  dafs  fein  unterer  foder  hinterer  Rand  in  derMitte 
einten  Ausfchnitt  hat,  wodurch  er  in  zwey  breite  Fort- 
fätze  getheilt  wird.  Die  Höhle  der  obern  Fläche  ift  tie- 
fer und  weniger  ausgefcbweift : die  grofseii  Hörner  find 
verhältnifsmäfsig  länger  und  die  kleinen  fehlen.)  Gey 
dem  Thier  wenigftens,  das  wir  unterfuchten  , fand  fich 
durchaus  keine  Spur  davon. 

Das  Zungenbein  der  Sapoju's  entfernt  fich  fchon  von 
diefer  Form.  Beym  Tamarin  (Simia  midas)  hat  der  Kör- 
per eine  viereckige  Geftalt:  er  ift  dünn,  oben  konvex, 
unten  konkav.  Sein  vorderer  Rand  ift  dick  und  trägt  an 
Teinen  Winkeln  die  kleinen  Hörner,  der  hintere  ift  dünn 
und  in  derMitte  ausgefchnitten.  Die  grofsen  Hörner  find 
lehr  breit,  dünn  wie  Blätter  und  weiter  nach  vom  ein*  . 
gelenkt  als  die  kleinen. 

Bey  den  Guenons  und  den  Hundskopfaffen  hat  der  Kör- 
per diefes  Knochens  eine  dreyeckige,  winklige  Geftalt, 
ift  an  feiner  untern  Fläche  ftark  gewölbt  und  hat  an  der 
obern  eine  Höhle  von  derfelben  Geftalt.  Die  grofsen 
und  kleinen  Hörner  verbinden  fich  mit  den  beyden  vor- 
dem Winkeln,  die  grofsen  mehr  nach  innen  als  die 
kleinen.  Der  hintere  Winkel  ift  abgeftutzt  und  ausge- 
fchnitten und  verlängert  fich  bis  unter  den  Schild- 
knorpel. 

Die  kleinen  Hörner  find  fchlanker  als  die  grofsen, 
allein  fall  fo  lang  als  diefe  und  vor  ihnen  eingelenkt. 
Sie  bilden  einen  lehr  fpitzen  Winkel  mit  einander. 

Das  Zungenbein  der  Paviane  hat  mit  dem  Zungen- 
bein der  Gutnons  und  Hundskopf  affen  einerley  Geftalt. 

Bcy  den  Heulaffin  aber  hat  diefer  Knochen  eine 
eigenthümliche  Bildung,  die  lehr  merkwürdig  ift,  weil 
fie  zur  Erklärung  des  Geheuls  diefer  Thiere  dient.  Der 
Körper  ift  gewiffermafsen  zu  einer  knöchernen  Höhle 
mit  fehr  düftnen  und  elaftifchen  Wänden  aufgeblafen, 
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deren  Durchmeffer  bisweilen  mehr  als  drey  Zolle  be- 
trägt und  die  eine  regelmäfsige,  nach  oben  fehr  ge- 
wölbte, nach  unten  platte  Geftah  und  hinten  eine  grofse 
Oeffnung  ha'  , die  laft  eben  Io  weit  als  die  Höhle  felbft 
iit.  Zwey  kleine  Fortfätze,  die  den  kleinen  Hörnern 
entfprecben,  erheben  lieh  auf  jeder  Seite  diefer  Oeff- 
nung.  Etwas  höher  lind  die  grofsen  Hörner  eingelenkt: 
fie  lind  gerade,  d nn  und  nicht  lehr  lang.’  Nahe  an 
der  OcÜnung  linden  lieh  im  Innern  der  Höhle  einige 
knöcherne  Leiiien.  Diefe  Höhle  fteht  mit  der  rechten 
Hälfte  des  SchtldsMgnbtinfackts  in  Gemeinfchaft , der  lieh 
hinter  der  äufsern  Fläche  des  Schildknorpels  in  den 
Kehlkopf  öffnet,  lin  Abfchnitte  von  der  Stimme  wer- 
den wir  auf  diefe  Bildung  zurückkommen. 

Das  Zungenbein  der  Maki's  untet  fcheidet  lieh  durch 
mehrere  Kennzeichen  vom  Zungenbeine  der  Afftn,  Die 
Griffelhörner  Und  zwey  fchlanke  Knochen , nur  unten 
ein  Drittbeil  kürzer  als  die  Schildhörner,  mit  denen 
Ce  einen  fpitzen  Winkel  bilden.  Sie  werden  von  lan- 
gen und  fchlanken  Griffelknochen  getragen.  Die  grofsen 
Hörner  fetzen  ücb  mehr  nach  hinten  an  als  die  kleinen. 
Der  Körper  des  Zungenbeins  hat  bey  den  Lori's  die  Ge- 
ilalt eines  unten  konvexen,  oben  konkaven  Schildes. 
Bey  den  eigentlichen  Maki  's  erfcheint  er  blofs  als  ein 
flacher  Bogen. 

Bey  den  Fleifikfrefirn  wird  das  Zungenbein  im  All- 
gemeinen  aus  fchlanken  und  länglichen  Theilen  gebil- 
det. Der  Körper  ilt  cylindrifch  und  beynahe  ganz 
gerade , nur  wenig  gekrümmt.  Die  vordem  Hörner 
Cnd  länger  als  die  hintern,  belieben  aus  zwey  Stücken, 
deren  zweytes,  welches  immer  länger  ill  als  das  erlle, 
Cch  auf  den  Griffelknochen  llützt.  Diefer  iil  gewöhn- 
lich gröfser  als  alle  übrigen  Stücke,  an  feinem  Schlaf- 
ende breiter  und  mit  einer  Gelenkfläche  verfehen.  Dis 
einzige  vorkommende  Verfchiedenheit,  die  übrigent 
nur  fehr  unbedeutend  ill,  betriffl^Hie  verhältnifsmäfsigo, 
Länge  und  Dicke  diefer  Theile,  und  die  Gröfse  der 
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Kinkel,  welche  fie  durch  ihre  Verbindung  bilden.  Im 
Allgemeinen  ift  das  erfte  Stück  der  kleinen  Hörner 
nach  vorn  gewandt  und  das  grofse  erhebt  lieh  beynahe 
lenkrecht  apf  ihm. 

Beym  Igel  find  indefs  die  Stücke  des  Zungenbeins 
breit  und  platt.  Die  grofsen  Hörner  find  leicht  nach 
vom  gebogen.  Diefelbe  Bildung  haben  fie  beym  Dachs , 
nur  ift  fie  hier  ftärker  ^usgefprochen. 

Auch  bey  den  OpoJJums  entfernt  fich  das  Zungen- 
bein von  dem  allgemeinen  Typus  der  Säugthiere.  Sein 
Körper  ift  platt  und  beynahe  viereckig.  Pie  Hörner 
lenken  fich  an  feinen  dazu  abgeftutzten  Winkeln  ein. 
Die  grofsen  find  an  ihrer  Grundfläche  fehr  breit  und 
krümmen  ficb,  dünn  zugefpitzt,  nach  yorn.  Die  klei- 
nen find  langer,  cylindrifcb,  nach  vorn  und  etwas  nach 
oben  gerichtet,  und  gegen  ihr  hinteres  Ende  breiter. 
Wir  wiffen  nicht,  ob  der  einzelne  Knochen,  woraus  fie 
belieben,  fich  unmittelbar  oder  durch  einen  Zwifchen- 
knochen  mit  dem  Griffelfortfatze  verbindet. 

Bey  den  Nagern  ift  das  Zungenbein  mehr  Abwei- 
chungen unterworfen.  Beym  Meerfchweinchen  ift  (ein 
Körper  dreyeckig,  vorn  platt  und  eben,  hinten 
konkav.  Die  Griffelhörner  find  dünn  und  ftehen  fenk- 
recht  auf  den  beyden  obern  Winkeln,  die  Schildhör- 
ner find  nur  wenig  merklich.  Das  Zungenbein  des  Hafen 
bat  viele  Aehnlichkeit  mit  dem  vorigen.  Sein  Körper 
ift  dick,  fchwainmig  und  hat  ungefähr  diefelbe  Geftalt. 
Die  vordem  Hörner  find  dünn  und  bogenförmig,  die 
hintern  fehr  klein.  Beym  Stachelfc^ipein  bildet  der  Kör- 
per des  Zungenbeins  einen  kleinen  Theil  eines  Ringes, 
arn  dem  fich  hinten  in  der  Mitte  feines  Randes  eineHer- 
vqrragung  befindet.  Die  hintern  Hörner  lind  breit,  lang 
und  platt , die  vordern  aus  zwey‘  Stücken  zufammen« 
gefetzt,  deren  erftes  beynahe  viereckig,  deren  zweytes 
Cehr  lang  und  fchlank  ift.  Beym  Eichhörnchen  find  alle 
«liefe  Theile  dünn  und  länglich.  Der  Körper  bildet  mit 
den  hinterp  Hörnern  einen  fehr  gewölbten  Bogen : die 
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Vordem  Hörner  beftehen  aus  drey  Stacken,  worunter 
das  mittlere  das  langfte,  das  mit  dem  Körper  eingelenkte 
das  dickft'e  ift. 

Beym  Biber  hat  der  Körper  des  Zungenbeins  eineh  v 
langen  und  ftarken  ovalen  Fortratz,  der  fenkrecht  von 
der  Mitte  feines  untern  Randes  abfteigt.  Die  hintern 
Hörner  find  wenigftens  eben  fo  ftark  und  verlängert 
den  Bogen  des  Körpers,  die  fordern  find  klein  und 
knorplig. 

Beym  Marmelthiere  find  die  hintern  Hörner  lang  und 
rchlank , und  gaben  in  den  fehr  gekrümmten  Körper 
über.  Aus  der  Mitte  der  Wölbung  des  letztem  iVeigt 
ein  breiter  Fortfatz  herab.  Die  vordem  Hörner  beftehen 
aus  drey  Knochen,  Von  deUen  die  beydefl  erften  kurz» 
dick  und  rundiicb,  der  dritte  lang,  dünn  und  cylin- 
drifch  und  mit  dem  Körper-,  der  einen  lehr  weiten  Bo- 
gen bildet,  eingelenkt  find. 

Bey  der  gewöhnlichen  Ratte,  der  Wafferratte , der 
"Zibetbatte  bildet  der  Körper  gleichfalls  einen  fehr 
kurzen  Bogen  tfnd  hat  an  feirtem  Untern  Rande  in  der 
Mitte  eine  mehr  oder  weniger  deutliche  Spitze.  Hier 
Terfcheirten  mehr  die  vordem  als  die  hintern  Hörner 
wie  Fortfetzungen  des  Bogens.  Die  letztem  find  bey 
der  Z ibethratte  fehr  kurz,  breit  und  platt;  bey  der 
gewöhnlichen  Ratte , der  kleinen  Feldman,  der  fVaßlrratte  fin- 
det fich  nur  ein  Anfatz  dazu.  Die  erften  find  dagegen 
in  allen  Arten  lang  und  fchlank  und  aus  einem  einzigen 
Knochen  gebildet,  fiey  dem  Siebenfchlii/er  ubd  der  EkkeU 
tnaus  finden  fich  zWey,  von  denen  der  erfte  fchief  nach 
aufsön  abfteigt.  Bey  den  letztem  Thieren  hat  der  Kör- 
per keine  merkliche  Krümmung,  die  hintern  Hörner 
bilden  damit  einen  weit  offnen  Bögen.  Alle  Stücke  des 
Zungenbeins  find  bey  ihnen  fehr  fchlank  und  cylindrifch, 
nur  die  beyden  erften  der  vordem  Hörner  ausgenom- 
men, die  kurz  und  platt  find. 

Bey  mehreren  Zthnlofen  liegen  die  vordem  Hörner 
längs  dem  vordem  Rande  des  Körpers  und  verbinden 
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lieb  an  ihrem  untern  Ende  mit  einander.  Sie  lind  kurz 
und  mit  dem  weit  längern  Griffelknochen  eingelenkt. 

Bey  der  Echidna  Hiftrix  hat  das  Zungenbein  eine 
.ganz  eigenthümliche  Bildung.  Oer  Körper  befteht  aus 
einem  platten  und  geraden  Afte.  Die  Enden  feines  vor* 
dem  Randes  tragen  die  Hörner  derfelben  Seite,  die 
cylindrifch,  nach  vorn  gerichtet  und  aus  einem  einzi* 
gen  Stück  gebildet  lind.  Der  Griffelknochen  fteigt 
ihnen  beynahe  fenkrecht  entgegen.  Die  hintern  Hor- 
ner find  nach  vorn  gebogen,  breit,  platt  und  an  den 
Seiten  des  Körpers  eingelenkt.  Ihr  hinteres  Ende,deffen 
hinteref  Rand  konvex  ift,  hängt  mit  einem  zweyten 
Stücke  zufammen,  das,  dem  erftern  parallel,  bis  hin- 
ter den  Körper  herabfteigt,  wo  es  mit  dem  der  andern 
Seite  verbunden  ift.  Zwey  andere  Stücke  find  mit  die- 
len an  ihrer  Vereinigungsftelle  verbunden  und  trennen 
lieh  an  den  Seiten  von  ihnen. 

Beym  Eltphanetn  ift  der  Körper  mit  den  hintern 
•Hörnern  verfchmolzen  und  hat  dieGeftalt  einer  flachen 
«in  wenig  nach  oben  gebogenen  Platte.  Die  hintern 
Hörner  bilden  zwey  gleichfalls  platte  Aefte,  die  fchief 
nach  hinten  auffteigen  und  lieh  leicht  nach  innen  krüm- 
men. Der  Griffelknochen  ift  gefpalten.  Sein  hinterer 
Rand  ift  gebogen,  lang  und  fpitz  geendigt,  fein  vor- 
derer, der  weniger  lang  und  mehr  gerade  ift,  verbin- 
det lieh  mit  den  vordem  Hörnern. 

Unter  den  Pachydermtn  find  beym  Schweine  die  hin- 
tern Hörner  des  Zungenbeins  mit  dem  Körper  deffelhen 
verwachfen  und  bilden  mit  ihm  einen  platten,  bogen- 
förmig gekrümmten  Knochen.  Die  vordem  Hörner  find 
kurz,  platt  und  nach  vorn  gerichtet,  der  Griffelknochen 
ift  länglich  und  fchlank. 

Beym  Rhinoceros  gleicht  das  Zungenbein  dem  der 
gehörnten  Wiederkäuer,  Bey  diefen  bilden  die  hintern  Hör- 
ner einen  Bogen  mit  dem  Körper,  der  in  der  Mitte  fei- 
nes hintern  Randes  einen  Höcker  hat,  und  find  ge- 
wöhnlich mit  ihm  in  eins  verfchmolzen.  Die  vordem 
. _ Hör- 
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Hörner  belieben  aus  zwey  Stucken,  deren  erftes  im- 
mer länger  als  das  zweyte , aber  kürzer  als  das  hinter« 
Horn  ift.  Es  ift  immer  gerade  'nach  vom  gerichtet. 
Das  zwiyte  Stück,  welches  fehr  kurz  ift,  verbindet 
fich  mit  dem  Griffelkno'chen.  Diefer  ift  fehr  lang,  an 
feinem  obern  Ende  breiter  und  dafeibft  vom  mit  einer 
Gelenkfläche  verfehen.  , , 

Beyin  Kamel  ift  der  Körper  des  Zungenbeins  dick 
und  beynahe  viereckig.  Die  hintern  Hörner  find  lang 
und  fehl  an  k «nd  erheben  fich  bogenförmig  auf  feinen 
Winkeln.  Die  vordem  find  mit  dem  Winkel  derfelben 
Säite  e'mgefenkt.  Das  erfte,  nach  vorn  gerichtete  Stück, 
ift  weit  kürzer  als  das  zweyte.  Diefs  fteigt  beynahe 
fenkreebt  dem  Griffelknocben  entgegen,  der  verhält« 
nifsmäfsig  kürzer  als  bey  den  gekörnten  fViederkäuem-itt. 

Die  hintern  Hörner  find  bey  den  Solipedtn  wenig 
verfchieden.  Beyin  Zebra  bilden  fie  zufammen  mit  ihm 
einen  weitern  Bogen  als  beym  Pferde  und  Efel.  Aus  dek 
Mitte  diefes  Bogens  fteigt  ein  länger  Fortfatz  herab,  * 
der  beym  Pferde  eben  fo  grofs  als  der  den  Hörnern  ent- 
fprechende  Theil,  beym  Zebra  kürzer  , beyin  Efel  län- 
ger ift.  Die  vordem  Hörner  beftehen  aus  einem  einzi- 
gen fehr  kurzen  Stücke,  das  nach  vorn  [gewandt  untf 
mit  dem  Griffelknochen  unter  einem  rechten  Winkäl 
verbunden  ift.  Die  Geftalt  des  Knochens  ift  ungefähr 
diefelbe , wie  bey  den  geturnten  IV it  der  kauern. 

Bey  den  Amplubienftiugthieren  ift  der  Körper  dün«, 
länglich,  wenig  gebogen,  ohne  Höcker  und  Fortfatz. 
Die  hintern  Hörner  verlängern  den  Bogen,  welche«  der 
Körper  bildet  und  haben  mit  ihm  ungefähr  gleiche  Dicke. 
Die  vordem  beftehen  aus  drey  Knochen , von  denen  der 
erfte  fehr  kurz,  der  zweyte  länger  ift. 

Bey  denC ttaceen  hatdas  Zungenbein  eine  eigentümli- 
che Geftalt  und  Lage.  Der  Griffelknochen  ift  lang  und  geht 
fehr  fchief  nach  vorn  und  innen  vom  Körper  unter  den 
bintern  Theil  der-Zunge,  Wo  er  fich  mit  dem  vordem 
Horn  feiner  Seite  verbindet.  Diefesift  kure,  gebt  gerade 
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nach  hinten  und  verbindet  Geh  hier  mit  dem  Körper 
in  der  Mitte  feiner  Wölbung.  Der  Körper  felbft  ift 
platt,  mit  den  hintern  Hörnern  verfchmolzen  und  hat 
die  Gelbalt  eines,  mit  feinen  Hörnern  nach  hinten  ge- 
wandten halben  Mondes.  Die  Spitzen  diefes  halben 
Mondes  Gnd  frey,  und  mit  dem  Schildknorpel  nicht 
durch  Bänder  vereinigt. 

b.  P'on  den  Muskeln  des  Zungenbeins. 

An  das  Zungenbein  fetzen  Geh  viele  Muskeln. 
Hier  werden  wir  nur  die  befchreiben,  welche  mehr 
zu  diefem  Knochen  zu  gehören  Tcheinen  , weil  Ge  von 
Punkten  auslaufen,  die  fefter  als  er  Ielbit  Gnd  und  die 
Ge  entweder  gar  nicht,  oder  nur  äufserG  unbedeutend 
bewegen  können. 

Diefe  Muskeln  beGehan  beym  Menfchen  aus  vier 
Pahren*  Sie  Gnd : 

t.  Die  Bruft  - Zungenbtinmuskeln  ("Sterno  * hyoidei), 
die  zwifchen  den  Bruft  - Schi  clknorpehnuskeln  von  der  hin- 
tern Fläche  des  BruGbeins  unter  dem  Schlüffelbein- 
winkel  deffelben  vor  der  Luftröhre  etnporfteigen  und 
Geh  an  den  untern  Rand  des  Zungenbeinkörpers 
fetzen. 

a.  Die  Schulter  - Zungenbeinmuskeln  (Omo  r hyoidei), 
die  wir  fclton  in  der  vierten  Vorlefung,  S.  258.  be- 
fchrieben  hauen. 

3.  Die  Griffel  - Zungtnbeinmuskeln  ( Stylo  - hyoidei  J, 
die  mit  dem  einen  Ende  an  der  Wurzel  und  dem  hin- 
tern Rande  des  GrtfFelfortfatzes,  mit  dem  andern  am 
vordetn  Ende  des  Zungenbeinkörpers  Ürzen.  Sie  Gei- 
gen fchief  nach  vorn  und  innen  zu  diefem  zweyten  Be- 
feGigungspunkte  herab  und  laffen  unten  zwifchen  ihren 
Käfern  die  Sehne  des  zwey bauchigen  Muskels  durch- 
treten. 

4»  Die  Kinn  - Zungenbernmuskeln  ( Genio  • hyoidei), 
deren  Sehnen  Geh  an  die  Rauhigkeit  an  der  hintere 
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hohlen  Fläche  des  Kinnwinkels  fetzt,  von  wo  aus  fie 
innerhalb  und  unter  den  Kmn  - Zungen1  einmiake/n  und  über 
den  Kiefer  - Zungenbeinmuskel  zum  Zungenbein  gehen,  und 
lieh  an  die  konvexe  Seite  des  Körpers  diefes  Knochens 
fetzen. 

5.  AuTser  diefen  vier  Muskelpaaren  findet  lieh  ein  un- 
paarer  Maske),  der  Kiefertungenbemmuskel  ("Mylohyoideus), 
deffen  queerlaufende  Fafern  vom  innern  Rande  des 
Unterkiefers  zu  einer  Mittellinie  gehen,  durch  welche 
er  von  vorn  nach  hinten  in  zwey  gleiche  Hälften  ge- 
theilt  wird.  Der  hintere  Rand  diefes  Muskels  fitzt  am 
Körper  des  Zungenbeins,  allein  aus  der  Richtung  reiner 
Fafern  ergiebt  fich,  dafs  er  nur  eine  fehr  unbedeutende 
Wirkung  auf  diefen  Knochen  äufsern  können  mufs. 
Vielmehr  dient  er  zur  Unterftützung  der  über  ihm  be- 
findlichen Theile  und  wir  werden  Togar  fehen , dafs  er 
bey  einigen  Thieren  diefelben  auf  eine  fehr  merkliche 
Weife  aufheben  kann  und  gar  nicht  die  erftere  Beftim- 
mung  hat.  , 

Das  erlte  und  zweyte  Paar  diefer  Muskeln  ziehen 
das  Zungenbein  herab , das  zweyte  zugleich  zur  Seite. 
Das  dritte  Paar  hebt  es  in  die  Höbe  und  zieht  es  auf  die 
Seite,  wenn  nur  einer  auf  einmahl  wirkt;  das  vierte 
nach  vorn  und  etwas  in  die  Höhe. 

Bey  den  übrigen  Säugthieren  verhalten  fich  diefe 
Muskeln  ungefähr  auf  diefelbe  Weife.  Da  die  Bildung 
des  Zungenbeins  vielen  Abänderungen  unterworfen  ift, 
fo  entftehen  daraus  leicht  Verfchiedenheiten  in  der  An- 
ordnung der  Muskeln,  die  fich  daran  beteiligen,  allein 
diefe  find  nicht  wefentlich  genug,  um  uns  dabey  lange 
zu  verweilen.  Doch  kann  man  folgendes  anmerken. 

Bey  den  Heulaffen  befeiligen  fich  die  Bruß- Zungen- 
bcinmuskehi  an  dem  untern  Rande  der  Oeffnung , welche 
lieh  hinten  in  der  Zungenbeinhöhle  befindet.  Die  Khm- 
Zungenbetnmuskeln  fetzen  fich  von  unten  an  die  Wölbung 
diefer  Höhle. 

Dritter  Jheil,  R Beym 
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Beym  Liiu.cn  verlängern  lieh  die  erftern  in  der 
Brufthöhle  längs  dem  Bruflbein  bis  zum  hintern  Ende 
feines  dritten  Stückes  und  fetzen  lieh  an  diefen  ganzen 
Theil  feß.  Diefe  Eigenthüinlichkeit  feheint  zwar  zum 
Theil  von  der  Schmalheit  des  Brußbeins  herzurühren, 
kommt  aber  doch  nicht  allen  Säugthieren  zu,  bey  denen 
diefer  Knochen  auf  ähnliche  Art  gebildet  iß.  Beym 
Seehunde  z.  B. , wo  das  Brußbein  vorn  in  eine  fchlanke 
Spitze  ausläuft,  welche  weit  über  die  erße  Rippe  hin- 
ausragt, und  zu  fchwach  iß,  um  einen  Befeftigungs- 
punkt  für  Muskeln  abzugeben,  fetzen  fielt  die  Brvß- 
Zungtnheinmushln  an  die  erfte  Rippe.  Sie  werden  durch 
einen  Zipfel  verßärkt,  der  vom  kleinen  Höcker  des 
. Oberarmbeins  kommt,  lieh  bald  mit  ihm  verbindet, 
und  den  Schulter  - Zuiigtnbeinmuikel  darft eilt.  Die  Muskeln, 
von  denen  die  Rede  iß,  lind  beym  liiminltr  in  einen 
einzigen  unpaaren  Muskel  von  anfallender  Breite  und 
Dicke  verfchmolzen. 

Die  Aßen  ausgenommen  iß  bey  keinem  Säugthiere 
der  Griffel-  '/.ungtnbeuimuskel  7.11m  Durchlaffen  der  Sehne 
des  zweybäuchigen  durchbohrt,  felbß  wenn  diefe  mitt- 
lere Sehne  fielt  in  diefem  Muskel  findet.  Der  Griffel- 
iurigcnbemmuskel  hat  beym  ElephnUun  eine  gertlei  nfchait- 
liclte  Sehne  mit  dein  Griffel  - Schlündkop/muskA , die 
an  dem  hintern  Aße  des  zweygefpaltenen  Griffelkno- 
chens befeßigt  iß.  Beyde  Muskeln  felbß  find  bis  zum 
Gaumengewölbe  vereinigt. 

Beym  Schweine  giebt  eben  diefer  Muskel  eine  Por- 
tiött  ab,  die  fich  hinter  dem  Unterkieferwinkel  mit  dem 
zweybäuchigen  Muskel  verbindet.  Bey  den  Wieder- 
kHuetn  kommt  er  von  der  Spitze  unter  dem  hintern  und 
obem  Winkel  des  Griffelknochttu. 

Beym  Paka , wo  der  Griffelknoclten  nicht  (bis  zum 
Schädel  reicht,  findet  fich  kein  Griffel  - Zungenbcinmus- 
kel,  allein  der  mittlere  Theil  des  zweybäuchigen  Mus- 
kels hängt  fehr  leß  am  Körper  des  Zungenbeins. 
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Der  Griffel  - Zungenbeimnusktl  des  Tümmlers  ift  fehr 
breit  und  kurz.  Seine  Fafern  gehen  vom  hintern  Rande 
des  Griffelknochens  zum  Körper  des  Zungenbeins. 

Die  hintern  Fafern  des  Kiefer  - Zungenbeinmuskels  find 
fchief  nach  hinten  und  innen  gegen  das  Zungenbein  ge- 
wandt, wenn  diefes  zurückgeworfen  und  die  Kiefern  in 
die  Länge  ausgezogen  find.  In  diefem  Falle  trägt  er 
wefentlich  zum  Vorwärtsziehen  diefes  Knochens  bey. 

Beytn  Elephmten  geht  er  in  den  Bruit  - Zungenbein-  \ 

muskel  über,  wefshalb  feine  Fafern  fehr  wenig  fchief 
von  vorn  nach  hinten  gehen. 

Aufser  diefen  Muskeln,  welche  dem  Menfchen 
und  den  Säugthieren  gemeinfchaftlich  zukommen,  fin- 
det man  bey  diefen  einen  kleinen  Muskel , der  von  der 
äußern  Fläche  des  Zitzenfortfatzes  zur  innern  Fläche 
des  Scbläfenendes  des  Griffelknochens  geht.  Diefs  ift  ein 
Griffel- Zitunmuskel  (M.  Stylomaftoideus ),  der,  wenn  das 
SchMifende  des  Griffelknochens,  wie  bey  den  Wieder- 
kauern , einen  nach  hinten  verlängerten  Winkel  hat,  an 
welchen  lieh  diefer  Muskel  fetzt,  hebelartig  auf  den 
Griffelknochen  wirkt,  und  das  untere  Ende  deffelben 
nach  oben  und  aufsen  zu  ziehen  ftrebt. 

Erreicht  der  Griffelknochen  den  Schädel  nicht,  fo 
dient  der  Griffel-  Zitztnknochen , fo  zu  fagen  , nur,  um  ihn 
an  dem  Schädel  zu  beteiligen.  Beym  Paka  befeftigt  fich 
diefer  Muskel  hinter  dem  zweybäuchigen  Muskel , von 
dem  er  ein  Theil  zu  feyn  fcheint.  Er  fteigt  längs  dem 
letztem  bis  zum  Ende  des  Griffelknochens  herab,  fetzt  1 

fich  an  die  obere  Hälfte  diefes  Knochens,  läuft  dann 
neben  dem  Schlundkopfe  nach  unten  und  vertritt  fo  die 
Stelle  des  Griffel-  Schlundkopf muskels.  Beym  Ameifenfreffer 

dient,  wie  wir  nachher  fehen  werden,  diefer  Muskel 
gleichfalls  um  den  Griffelknochen  am  Schädel  beweg- 
lich zu  befelligen. 

Einige  Säugt  hier  e , nahmentlich  die  Pleifchfnffer , ha- 
ben aufserdem  noch  einen  dünnen  und  platten  Muskel, 
deffen  .Fafern  einen  Theil  des  Raums  zwifchen  den 
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beyden  Zungenbeinhürnern  derfelben  Seite  ausfül- 
len. 

Bey  den  Ameifenfrejfern  ift  der  Kehlkopf  und  da* 
Zungenbein  wenig  vom  Bruftbein  entfernt  und  liegt 
folglich  weit  hinter  dem  Unterkiefer.  Daraus  entftehen 
auffallende  Eigentümlichkeiten  in  der  Bildung  der 
Muskeln  des  Zungenbeins  und  der  Zunge.  Wir  zeigen 
hier  blofs  die  an,  welche  den  erften  Punkt  betreffen. 

Der  dem  Griffel  - Zungenbeinmusktl  entfprechende 
Muskel  ift  fehr  klein  und  an  dem  mittlern  und  untern- 
Theile  des  Griffelknochens  befeftigt.  Er  iteigt  fchief 
nach  hinten  und  innen  herab,  um  lieh  an  den  Rand 
des  Kinn  • Zungenbeinmuskels*  nahe  an  deffen  hinterm 
Ende,  zu  letzen. 

Der  den  Griffel  - titzriauusktl  darftellende  ift  gleich- 
falls fehr  klein  und  fteigt  von  der  Gegend  des  Schädels, 
wo  fielt  der  Griffelknochen  anfetzen  würde,  wenn  er  ihn 
erreichte,  bis  zu  dem  Ende  diefes Knochens  herab,  den 
er  dem  Schädel  zu  nähern  und  nach  vorn  zu  ziehen  be- 
Ilimmt  ift. 

Der  Kiefer  -Zunge  nbeiimuskel  ift  fehr  lang.  Er  fetzt 
lieh  nicht  an  das  Zungenbein,  fondern  endigt  Geh  ei- 
nige Linien  von  dem  Körper  diefes  Knochens;  feine 
letzten  Fafern  aber  fteigen  bis  zum  hinlern  Theile  des 
Uriffelknochens  empor  und  befeftigen  Geh  daran.  Wei- 
ter vorn  reichen  einige  Fafern  noch  höher  hinauf  und 
befeftigen  Geh  an  den  Queerfortfätzen  der  mittlern  Hals- 
wirbel. Die  unmittelbar  vor  diefen  letztem  befindlichen 
Fafern  fetzen 'Geh  mehr  nach  innen  an  den  Theil  der 
Mundhaut,  welche  den  hintern  Theil  der  Mundhöhle 
bekleidet  und  nur  der  Theil  diefes  Muskels,  welcher 
den  zwey  vordem  Drittheilen  des  Unterkiefers  ent- 
fp rieht , fetzt  Geh  am  Rande  der  Ünterkieferäfte 
feft.  Alle  Fafern  diefes  Muskels  Gnd  queer  und  durch 
keine  fehnige  Mittellinie  in  zwey  Hälften  gelheilt. 

Eigentlich  findet  Geh  nur  ein  Kinn  ■ Zutigenkeinmuikeh 

Er  entfpringt  mit  einer  äufserft  dünnen  Sehne,  die 
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vom  Kinnwinkel  entlieht,  und  auf  der  Mitte  des  Kie- 
fer - Zungenbeinmuskels  verläuft,  bis  fie  dem  Unter- 
kieferwinkel gegenüber  kommt.  Hier  fängt  der  flei- 
fchige  Theil  diefes  Muskels  an,  der  in  feiner  ganzen 
hänge  fehr  dünn,  anfangs  auch  fehr  fchmal  ift,  nach- 
her aber  breiter  wird  und  dann  aus  zwey  THeilen  zu 
beftehen  fcbeint,  lieh  aber  wieder  zufammenzieht, 
ehe  er  lieh  an  die  untere  Flache  des  Zungenheinkör- 
pers fetzt. 

Die  Bruß - Znngtnbeinmuskeln  feheinen  auf  den  erlien 
Anblick  fehr  kurz  zu  feyn,  verlängern  lieh  aber  nach 
hinten  bis  zur  Mitte  des  Bruftbeins.  Beyde  liegen  diebfc 
neben  einander  zwifchen  den  Bruftbein-  Zungemnuskeln. 

Bey  der  Echidue  befefiigt  lieh  der  Kiefer  - Zungen- 
beinmnskel  grofsentheils  an  die  Mundhaut  und  erftreckt 
fich  mit  feinem  hinterften  Theile  bis  an  die  Seiten  des 
Hinterhauptes. 

Beym  Schnabehhier  hat  diefer  Muskel  eine  fehnige 
Mittellinie,  von  der  auf  jeder  Seite  fchräg  von  hinten 
nach  vorn  verlaufende  Fafern  ausgehen , die  lieh  an 
den  untern  Rand  der  Kieferaifte,  bis  zu  ihrem  Vereini- 
gungswinkel , fetzen, 

Firn  zweyter  Theil  deffelben  Muskels  könnte  auch 
als  dem  Kinn-  Zungenbcinmuskel , welcher  fehlt,  analog 
angefehen  oder  Zungenbein-  Kiefermuskel  genannt  werden. 
Seine  Fafern  gehen  vom  Zungenbein  und  deip  hintern 
Theile  der  Zunge  aus  und  verlaufen  fchief  nach  aufsen 
bis  zum  hinterften  Theile  der  Unterkieferäfi-e,  an  deren 
untern  Rand  he  lieh  fetzen. 

Die  Schulter-  Zungenbeinmuskebt  finden  Ach  gleichfalls 
bey  diefem  Tbiere  und  die  Bruß-  Zungenbeinmuskeln  ver- 
längern Ach  hinten  auf  dem  Bruftbeine,  wie  beym 
dmeifenfreffer , bis  zur  Mitte  diefes  Knochens,  das  Schlüf- 
felbein  mitgerechnet.  Sie  fetzen  lieh  hier  an  das  zweyte 
Knochenftück  deffelben.  Bey  der  Echidne  findet  lieh 
diefelbe  Anordnung,  die  hier  zur  Erleichterung  der 
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grofsen  Bewegungen  der  Zunge  dient;  Allein  warum 
findet  iie  lieh  auch  beyin  ScImabeUhure , deffen  Zunge  da* 
zu  keineswegs  gefchickt  ift? 

B.  Bey  den  Vögeln, 
a.  Vom  Zungenbein. 

Diefer  Knochen  kann  bey  den  Vögeln  wie  bey 
den  Sfougthieren  in  den  Körper  und  die  Hörner  ge- 
theilt  werden.  Der  Körper  hat  gewöhnlich  eine  läng- 
liche und  cylindrifche  Geftalt , liegt  aber  nicht,  wie 
bey  den  Thieren  der  vorigen  Klaffe,  queer  über  den 
Hals  weg,  fondern  hat  mit  diefern  einerley  Richtung. 
An  feinem  vordem  Ende  befindet  lieh  bisweilen  eine 
Gelenkfläche,  welche  von  einer  Höhle  des  Zungenkno- 
chens oder  Knorpels  aufgenommen  wird,  wenn  der  eine 
oder  der  andre  vorkommt.  Diefe  Fläche  ift  von  einer 
Seite  zur  andern  abgerundet  und  erlaubt  nur  Bewegun- 
gen nach  rechts  und  links  und  umgekehrt.  Bisweilen 
fehlt  diefe  Gelenkfläche  und  der  Zungenbeinknorpel 
oder  Knochen  ift  mit  dem  gleichnahmigen  Thejle  der 
Zunge  blofs  Vverwachfen.  Am  hintern  Ende  des  Zun- 
genbeinkörpers befindet  lieh  auf  jeder  Seite  eine  rund- 
liche Gelenkhöhle,  die  nach  hinten  gerichtet  ift  und 
die  Verbindung  zwifchen  ihm  und  der  Grundfläche 
der  Hörner  bewerkftelligt.  Hinter  diefen  beyden 
Gelenkhöhlen  verlängert  lieh  diefes  Ende  in  eine  mehr 
oder  weniger  lange  Spitze,  die  oft  bis  vor  den  obern 
Kehlkopf  und  den  naheliegenden  Theil  der  Luftröhre 
herabreicht.  Diefer  letzte  Theil  ift  faft  nie  ganz  ver- 
knöchert. Man  könnte  ihn  das  mittlere  Horn  oder  den 
Schwanz  des  Zungenbeins  nennen. 

Diefs  ift  die.  allgemeine  Form  des  Körpers  des 
Zungenbeins  bey  den  Vögeln;  bey  einigen  finden  lieh 
indefs  Abweichungen  von  derfelben.  Beym  Pelikan  ift 
er  platt  undj  fünfeckig.  Der  vordere  Winkel  bat  keine 
Gelenkfläche  und  die  nach  hinten  gewandte  Seite  hat 
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deren  zwey,  die  einander  berühren  und  keinen  Zwi- 
lchenraum  für  das,  wirklich  auch  fehlende,  mittlere 
Horn  laffen.  Beytn  Löffelreihtr  hat  er  ungefähr  diefelbe 
Form,  allein  die  beyden  Gelenkflächen  liehen  weniger 
dicht  neben  einander  und  die  beyden  feitlichen  Winkel 
verlängern  lieh  in  Haken,  die  nach  hinten  umgebogen 
find. 

Es  finden  lieh  nur  zwey  cylindrifche,  fchlanke, 
mehr  oder  weniger  lang  ausgezogene  Hörner , die  ge» 
gen  ihre  Enden  dünner  werden,  nach  hinten  und  auf- 
fen  gerichtet  lind  und  lieh  von  unten  nach  oben  aufbie- 
gen, um  lieh  an  den  Kopf  anzufchmiegen , hinter  dem 
fie  emporfteigen.  Ihre  Grundfläche  ift  nacfi  vorn  ge- 
wandt und  hat  eine  rundliche  Gelenkfläche,  "Welche  in 
die  Gelenkhöhle  des  Körpers  pafst.  Jedes  Horn  befteht 
aus  zwey  Theilen,  die  an  der  Stelle,  wo  das  hintere 
Drittheil  in  das  mittlere  übergeht,  mit  einander  beweg- 
lich verbunden  find.  Von  ihrer  Länge  hängt  der  Grad 
des  Austretens  der  Zunge  aus  dem  Schnabel'  ab.  Beym 
Specht,  deffen  Zunge  acht  Zoll  weit  aus  dem  Munde  her- 
vorgeftreckt  werden  kann , hat  diefer  Knochen  auch 
die  zur  Erreichung  diefes  Zwecks  erforderliche  Gröfse, 
Seine  Hörner  iieigen  an  den  Seiten  des  Halfes  herab, 
krümmen  lieh  dann  über  den  Kopf  weg  und  verlängern 
lieh  bis  zur  Wurzel  des  Schnabels.  Hier  wenden  fie  Geh 
nach  rechts  und  legen  fleh  in  eine  Höhle  des  Ober- 
fchnabels,  welche  fich  nach  innen  vom  rechten  Natan- 
loche  befindet  und  fich  längs  der  vordem  zwey  Drit» 
theile  deffelbcn  erftreckt-  Ihre  Länge  beträgt  über  acht 
Zoll. 

b.  Von  den  Muskeln 

t 

Der  Truthahn  mag  yns  bey  Befchreibung  diefer  Mus- 
keln als  Beyfpiel  dienen. 

Man  findet  i)  einen  Muskel,  welcher  dem  Kie- 
jer  • Ztwg cnbeinmutkel  entfprlcht,  und  der  Kinn  - Zungenbein 
' muikel 
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muskel  (Geniohyoideus)  von  Vicq  d’Azyr  ift.  Er  wird 
durch  eine  lehr  dünne  Lage  von  Fafern  gebildet,  die 
ihren  feilen  Punkt  am  untern  Rande  und  der  innern 
Fläche  des  Unterkiefers  haben.  Sie  verlaufen  in  einer 
queeren  Richtung  und  werden  durch  eine  fehnige  Linie 
getheilt,  die  bis  unter  den  Schwanz  des  Zungenbeins 
herabreicht.  DieTer  Muskel  hebt  das  Zungenbein  und 
die  Zunge  auf  und  nähert  beyde  dem  Gaumen. 

2)  Der  zweyte  Muskel  enifpricht  dem  Griffel - 

Zungenbeinmu-  kel  und  dem  Griffel-  Zungenmuskel.  Er  könnte 
der  Sichel - Zungenbeinmuskel  (Serpihyoideus)  heifsen  und 
ift  Vicq  d'Azyrs  Kiefer  ■ Zungenbeimnuskel  f Mylohyoi- 
deus). kommt  von  dem  iichelförmigen  Forifatze 

des  Unterkiefers  und  tlieilt  fich  in  mehrere  Portionen. 
Die  hintere  fteigt  fchief  nach  vorn  herab  und  fetzt  lieh 
a;t  die  weiLe  Linie,  die  fie  mit  dem  vorigen  Muskel  ge- 
mein hat:  die  mittlere  befeftigt  lieh  an  den  Schwanz 
des  Zungenbeins , die  vordere  geht  über  den  mittlern 
Theil  des  Horn-  Zungenmuskels  ( Ceratogloffusl  weg  und 
fetzt  lieh  an  die  Seite  des  Zungenbeinkörpers  über  dem 
queeren  Zungenbein- Zungenmuskel.  Die  Verrichtungen 
diefer  einzelnen  Portionen  muffen  fo  verfchieden  feyn, 
als  ihre  Infertion.  Die  erfte  und  die  zweyte  Portion 
lenken  die  Zungenfpitze,  indem  iie  den  Schwanz  des 
Zungenbeins  in  die  Höhe  heben;  die  hintere  hebt  das 
Zungenbein  in  die  Höhe  und  zieht  es  auf  ihre  Seite, 
wenn  lie  allein  wirkt. 

3)  Der  kegelförmige  Muskel  des  Zungenbeins  von  Viert 
n’AzvR,  welcher  dem  Kinn  - Zungenbeinmuskel  ent- 
fpricht,  entlieht  mit  zwey  Beifälligen  Streifen,  von  de- 
nen einer,  der  kleinere,  lieh  hinten  und  aufsen  vom 
Kiefer-  Zungenbeimnuskel  am  untern  Rande  des  Unter- 
kiefers befeftigt , der  andere  breitere,  nach  innen  vom 
Kiefer  - Zungenbeinmuskel  von  der  innern  Fläche  def* 
felben  Knochens  kommt.  Beyde  Portionen  vereinigen 
lieh  und  fchlagen  lieh  um  das  Horn  des  Zungenbeins, 
welches  he  ganz  einhüllen.  Diefer  Muskel  bewirkt  das 
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Austreten  der  Zunge  aus  dem  Schnabel,  indem  er  das 
Zungenbein  nach  vorn  zieht. 

4)  Der  Horn-  Zungtnbeinmcskel  ( Ceratohyoideus ) 
geht  vom  innern  Rande  des  erlten  Knochens  eines  jeden 
Horns  zum  Schwänze  des  Zungenbeins.  Er  zieht  den 
Schwanz  gegen  das  Horn  und  führt  dadurch  die  Zunge 
nach  der  entgegengefetzten  Seite. 

5)  Die  Brufl-  Zungtnbemmuskeln  werden  duroh  ei- 
nen; Streifen  erfetzt , der  vom  Zungenbein-  Kehlkopfmusket 
( Hyolaryngeus)  zum  Bruft  - Kehlkopßnuikel  (Sternoiaryn- 
geus)  herablteigt.  Diefe  Muskeln  werden  wir  bey  Be, 
fchreibung  des  Kehlkopfs  kennen  lernen. 

Die  bisher  befchriebenen  Muskeln  kommen  ganz 
allgemein  vor  und  bieten  nur  wenige  Verfchiedenheiten 
dar.  So  reicht  der  erße  von  ihnen  bey  der  En(t  nicht 
bis  unter  den  Schwanz  des  Zungenbeins,  fondern  fetzt 
üch  blofs  an  die  innere  und  hintere  Fläche  der  Unter, 
kieferäfte  und  die  Mundhaut.  Der  zweyte  befteht  nur 
aus  zwey  Portionen,  von  denen  die  zweyte  lieh  an  die 
Grundfläche  des  Zungenbeinhorns  fetzt. 

Beym  Hahn  fehlt  der  erfte.  Der  zweyte  verhält 
üch  wie  bey  der  Ente  , der  dritte  wie  beym  Truthahn. 

Beym  Käuzchen  lind  diefe  Muskeln  wie  bey  der 
Ente  gebildet,  allein  verhältnifsmafsig  fchwächer. 

Beym  Specht  eutfpricht  die  Länge  der  kegelförmi, 
gen  Muskeln  der  Lange  der  Horner,  an  welchen  fie  fich 
befeftigen.  Dieter  Vogel  hat  überdiefs  ein  fechfle$ 
Muskelpaar,  nähmlich  die  Horn • Luftrührenmus  kein  ( Ce- 
ratotracheales).  Sie  kommen  von  der  Grundfläche  der 
Hörner,  gehen  zum  obern  Theil  der  Luftröhre,  ma- 
chen vier  Spiralwindungen  um  diefelbe  und  befeftigen 
fich  endlich,  acht  bis  neun  Linien  unter  dem  Kehlkopfe, 
an  ihr.  Der  rechte  geht  über  den  linken  weg.  Dieter 
Muskel  zi<!ht  die  Zunge  in  den  Schnabel  zurück,  wenn 
he  herausgetreten  war. 

C.  Bey 
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C.  Bey  den  Reptilien. 

a.  V'öm  Zungenbein. 

Das  Zungenbein  variirt  in  den  verfchied^nen  Fa- 
milien diefer  Klaffe,  hat  aber  im  A Igerneinen  viele  Aehn- 
lichkeit  mit  dem  Zungenbein  der  Vögel.  Cey  den  Sau- 
riern und  Ophidiern  unterfcheidet  es  lieh  durchaus  nicht 
wefentlich  von  demfelben.  Mit  dem  Kehlkopf  fleht  es 
fo  wenig  als  in  den  Thieren  der  vorigen  Klaffe  in  einer 
bedeutenden  Beziehung.  Es  findet  lieh  kein  Muskel  der 
von  dem  einen  Organ  zum  andern  ginge,  fondern  bey 
de  werden  durch  eine  blofse  Membran  mit  einander 
verbunden.  Bey  einigen  Gefchlcchtern  der  Saurier , 

, i.  B.  dem  Kamäleott  lind  beyde  fogar  völlig  von  einander 
getrennt.  Dafselbe  findet  lieh  auch  bey  denjenigen  Ophi - 
dien,  deren  Zunge  in  eine  Scheide  eingefcbloffen  ift. 
Diefe  Beobachtung  vollendet  der  Beweis  der  Behaup- 
tung, dafs  die  wefentllche  Beftimmung  diefes  Knochens 
darin  befteht,  eine  Grundlage  für  die  Zunge  abzugeben 
und  zu  den  Bewegungen  diefes  Theils  beyzutragen. 

Bey  den  C heloniern  i ft  die  Gellalt  des  Zungenbeins 
vielen  Abänderungen! unterworfen.  Bisweilen  i 11  fein 
Körper  beynahe  vollkommen  viereckig,  dünn  und  platt, 
Dann  lind  die  hintern  Hörner  gerade,  mit  den  Winkeln 
derfelben  Seite  eingelenkt,  entfernen  lieh,  nach  hin- 
ten gehend,  von  einander  und  nehmen  hier  den  Kehl- 
kopf zwilchen  fich  auf.  Die  vordem  Hörner  lind  mit 
dem  Körper  etwas  vor  dem  vordem  W’inkel  verfchmol- 
zen,  nach  hinten  gerichtet  und  hinter  dem  Hinterhaupts- 
bein nach  oben  gekrümmt.  Vorn  verlängert  lieh  der 
Körper  unter  der  Zunge,  welche  er  unterftützt,  in  eine 
Spitze.  Diefe  Geftalt  des  Zungenbeins  findet  man  unter 
andern  bey  der  grieckifchen  Schildkröte-,  allein  bey  der  Afa- 
tamatajchddkröte  ift  der  Körper  diefes  Knochens  fehr  dick, 
knöchern  und  pyramidenförmig,]  mit  feiner  Grund- 
fläche nach  vorn  gewandt.  Die  vordem  Hörner,  die 
nach  vorn  einen  Winkel  bilden,  lenken  lieh  hinter  den 
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beyden  Winkeln  ein,  welche  diefe  Grundfläche  ein- 
fchliefsen;  die  hintern,  welche  fchlanker  und  bogen- 
förmig gekrümmt  find,  fitzen  dicht  neben  einander  an 
der  Spitze  der  Pyramide  feft. 

Bey  den  Sauriern  ift  das  Zungenbein  gewöhnlich 
blofs  knorplig , wie  bey  den  meiften  übrigen  Reptilien. 
Häufig  find  alle  feine  Theile  fchlank,  iäpglich  und  un- 
ter einander  verwachten.  Das  Zungenbein  des  Krokodils 
hat  indefs  noch  die  platte  Geftalt,  wodurch  es  einem 
breiten  Schilde  ähnlich  wird,  die  wir  Io  eben  bey  den 
Schildkröten  angegeben  haben  und  auch  bey  den  Batra - 
chiern  wiederfinden  werden.  Es  finden  fich  hier  nur 
zwey  Homer,  die  an  den  Seiten  diefer  Knorpelplatte 
ungefähr  in  der  Mitte  ihrer  Höhe  eingelenkt  find.  Sie 
fcheinen  aus  zwey  unter  einander  verwachfenen , aber 
durch  eine  Art  von  Winkel,  der  nach  hinten  gewandt 
ift,  dennoch  unterfchiedenen , Stücken  zu  beftehen.  • 
Beym  gewöhnlichen  Leguan  (Iguana  delicatifiima ) ift 
der  Körper  gewiffermafsen  nur  eine  Vereinigung  von 
liehen  Hörnern  , welche  den  Zungenkncrpel  bilden.  Ein 
unpaares  befindet  fich  vorn  und  begiebt  fich  nnter  die 
Zunge.  Die  übrigen  fechs  liegen  hinten.  Die  beyden 
untern  find  die  längften.  Sie  liegen  neben  einander, 
lind  etwas  bogenförmig  gekrümmt  und  gehen  in  den 
Kropf  obneBefeftigungspunkte  für  Muskeln  oder  Bänder 
abzugeben.  Die  vier  übrigen  find  die  wahren  Zungen- 
beinhörner. Zwey  gehen  erft  nach  vorn,  krümmen 
lieh  bald  nach  hinten,  dann  nach  oben,  und  reichen 
bis  zum  Hinterhaupte.  Die  hinter  ihnen  befindlichen 
lind  nach  hinten  und  oben  gekrümmt  und  ihnen  unger 
fäbr  parallel.  In  Rückficht  auf  ihre  Geftalt  und  ihre 
Verrichtung  kommen  diefe  Hörner  mit  dem  Zungen- 
bein der  Vögel  überein.  • „ 

Die  Hörner  des  Kropfes  finden  fich  auch  bey  den 
Stinken , Agamen  und  Drachen.  Beym  geßreiften Drachen  find 
£e  mit  ihrem  Ende  an  den  Grund  des  grofsen,  den 
Kropf  bildenden  Sackes  geheftet , den  üe  nach  innen  zie- 
hen 
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hen  muffen,  wenn  die  Zunge  aus  dem  Munde  tritt. 
Diefe  Hörner  fehlen  bey  den  übrigen  Sauriern.  Biswei- 
len finden  fich  nur  zwey  Hörner,  wie  wir  z.  B.  beyra 
pkttköpfigen  Gecko  (Gecko  fimbriatus)  ' bemerkt  haben. 
Immer  kommen  iie  vollkommen  mit  den  Hörnern  der 
Vögel  überein, 

Bey  m Ramäleon  finden  fich  nur  vier  Hörner,  von  de- 
nen zwey  ganz  gerade,  und  fchief  nach  vorn  gerichtet 
find.  Die  beyden  hintern  gehen  bis  hinter  den  Kopf.  Der 
Körper  verlängert  fich  bis  gegen  das  vordere  Drittheij 
der  Zunge,  wenn  fich  diefe  in  Ruhe  befindet.  In  die? 
fern  ganzen  Theile,  deffen  Länge  anderthalb  bis  zwey 
Zoll  beträgt,  ilt  er  fchlank  und  cylindrifch. 

Bey  den  gewöhnlichen  Eidcchfin  und  Wachhaltern  finden 
lieh  gleichfalls  vier  Hörner.  Die  vordem  beftehen  aus 
zwey  Stücken , die  entweder  mit  einander  yerwachfen, 
oder  auf  einander  beweglich  find  und  von  denen  das 
erfte  nach  vorn,  das  zweyte  nach  hinten  gewandt  und 
zum  Hinterhaupte  aufgebogen  ilt. 

Bey  den  Ophidiern , deren  Zunge  in  eine  Scheide 
eingefchloffen  ift,  befteht  der  Zungenbeinknorpel  aus 
zwey  parallelen  Fädchen,  die  von  vorn  nach  hinten  ge- 
richtet find,  fehr  nahe  an  einander  liegen,  und  in  ihrer 
vordem  Hälfte  durch  die  Zungenfeheide,  in  dem  übri* 
gen  Theile  ihrer  Länge  durch  die  zwey  Zungenbein-  Zun • 
genhtuikebt  von  einander  getrennt  lind.  Diefe  beyden  Fä- 
den vereinigen  fich  vorn  ungefähr  zwifchen  dem  hin- 
tern Ende  der  beyden  UnterUieferäfte,  indem  fie  fich 
halbkreisförmig  unter  die  Zungenfeheide  zurückbiegen. 
Aus  ihrer  Wölbung  tritt  eine  kurze  Spitze  aus,  die  fich 
nach  vorn  unter  die  Zunge  begiebt.  Bey  den  übrigen 
Ophidiern , den  Rwgelfchlangen  u.  f.  w.  hat  der  Zungenknor- 
pel eine  dreyeckige  Gellalt,  Die  beyden  hintern  Winkel 
verlängern  Jich  und  bilden  die  Hörner. 

Bey  den  Batrachiern , die  Salamander  ausgenommen, 
Hl  das  Zungenbein  eine  breite,  beynahe  viereckige  Platte 
die  unmittelbar  an  der  untern  Wand  der  Mundhöhle 
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und  des  Rachens  liegt.  Seine  hintern  Hörner  laufen  von 
den  vordem  Winkeln  aus  nach  vorn,  werden  vorn  brei- 
ter, ehe  üe  lieh  nach  hinten  krümmen,  uud  wenden  lieh 
darauf  gegen  den  Kieferwinkel , um  lieh  an  den  hintern 
Theil  des  Schädels  zu  fetzen.  Die  hintern  Hörner  find  ge- 
rade, ftark,  knöchern,  nicht  mit  der  Platte  verwachten, 
fondern  an  ihren  hintern  Winkeln  nur  eingelenkt  und 
fchief  nach  aufsen  und  hinten  gerichtet.  Zwifchen  ih- 
nen befindet  fich  der  Kehlkopf.  Bey  den  Salamandern  hat 
derZüngenknorpel  eine  dreyeckige Geftalt.  DieHörner 
laufen  von  Teinem  hintern  Winkel  aus  und  Reigen  an  den 
Seiten  des  Haifes  in  die  Höhe.  Ihr  hinterer  Rand  ift 
mit  einem  gleichfalls  knorpligen  Faden,  verwachten,  der 
fchlingenförinig  gebogen,  in  der  Mitte  der  Aushöhlung 
liegt,  welche  fich  hinten  am  Zungenknorpel  befindet 
und  an  feinem  vordem  Ende  mit  dem  gleichnahmigen 
der  andern  Seite  verbunden  ift.  Zur'Seite  der  Aefte 
diefcs  Knorpels  befindet  fich  nach  vorn  eine  breit» 
Knorpelplatte,  die  mit  ihm  ungefähr  parallel  und  nur 
'durch  Muskeln  verbunden  ift.  Sie  vertritt  die  Stell* 
des  vordem  Horns. 

b.  Von  bien  Muskeln  <lcs  Zungenbeins. 

Bey  den  Sauriern , die  eine  mehr  oder  wöniget 
protraktile  Zunge  haben , tragen  die  Muskeln  des  Zun- 
genbeins viel  zur  Verlängerung  der  Zunge  bey,  indem 
lie  das  Zungenbein  nach  vom  zieh'en. 

Man  findet  bey  den  Reptilien  überhaupt 

1)  Den  Muskel,  welcher  dem  Kiefer-  Zungenbeitimuskti 
tntfpricht.  Diefer  befteht  in  den  beyden  erften  Familien 
aus  mehrern  Theilen-,  einem  Zwifcken  • Kiefertheile , der  ' 
fich  an  den  untern  Rand  und  die  innere  Fläch»  derUn* 
terkieferäfte  fetzt;  einem  zweyten,  der  hinter  dem 
Unterkieferwinkel  feiner  Seite  über  den  zweybäuchi- 
gen  Kiefertnuskel  weg  in  die  Höhe  fteigt,  fich  am 
Hinterhaupte  befeftigt  und  fahr  dick  ift , endlich  au*  ei- 
nem 
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nem  dritten,  der  in  einer  gröfsern  oder  geringem Stre* 
cke  am  Hälfe  herabfteigt,  lieh  oben  an  die  Haut  deffel* 
hen  befeftigt  und  fie  wie  eia  Gürtel  utnfafst.  Diefer 
letzte  Theil  des  Kiefer-  Zungenbeinmuskels  entfpriebt 
eigentlich  mehr  dem  Hautmuskel  des  Halfes.  Hey  den 
Ckeloniern  umfafst  er  vorn  den  Hals  in  feinem  ganzen  Um» 
fange.  Beym  gewöhnlichen  Leguan  erftreckt  fich  der 
Zwifchenkiefertheil  nicht  bis  zum  Kinnwinke].  Beym 
Gecko  findet  lieh  nur  eine  fehr  dünne  Aponeurofe,  dio 
bis  zu  diefem  Bogen  reicht.  Im  Allgemeinen  aber  befe- 
ftigt  lieh  diefer  iVluskel  in  dielen  beyden  Familien  an 
das  Zungenbein,  was  bey  den  Botrackicrn  nicht  der  Fall 
ift.  Er  fcheint  bey  dielen  nur  zur  Ausfüllung  des  be- 
trächtlichen Raumes  zwilchen  den  beyden  Unterkiefer- 
äften  und  zur  Unterftützung  und  felbft  zum  Aufheben 
der  über  ihm  befindlichen  Theile  zu  dienen.  Seine  Fa* 
fern  gehen  queer  von  einem  Alle  zum  andern.  In  meh- 
lern  Arten  werden  lie  durch  eine  Mittellinie  getheilt 
und  fetzen  lieh  auch  an  die  innere  Fläche  der  Unter» 
kieferäfte,  wodurch  fie  die. Fähigkeit,  diel  über  ihnen 
befindlichen  Theile  aufzuheben,  in  einem  noch  höbern 
yfjradc  bekommen.  Bey  der  Rana  oceUata  fpaltet  lieh  auf 
jeder  Seite  der  hintere  Rand  und  fteigt  an  der  innern 
Seitö  des  Unterkieferwinkels  bis  zu  dem  darüber  be- 
findlichen Theile  der  Mundhant  empor. 

2)  Der  dem  Bruft  - 7,ungenbei»mu:kil  entfprediende 
Muskel  befeftigt  lieh  bey  den  C htlonitrn  zwifchen  den 
beyden  Hörnern  derfelben  Seite  und  am  hintern  Hör- 
ne. Et  fteigt  längs  dem  Hälfe  herab,  geht  auf  der 
innern  Seite  des  erften  Schulterknochens  weg  und  fetzt 
fich  an  die  innere  Seite  des  Halfes  vom  zweyten  Kno- 
chen. Auf  diefem  Wege  befeftigt  er  lieh  an  der  Seite 
der  Speiferöhre  und  hängt  an  feinem  vordem  Ende  ge- 
nau mit  dem  Schlundkopf  zufatnmen, 

Bey  den  Sauriern  fetzt  lieh  derfelbe  Muskel  an  der 
fiufsern  Fläche  des  Bruftbeins  zwilchen  den  Muskeln  an, 
welche  den  ßru/tl>ein-  'Lttzenmttskein  entfprechen  und  be- 
feftigt 
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feffcigt  lieh  an  den  hintern  Hörnern  des  Zungenknorpels« 
Beym  gewöhnlichen  Leguan  fitzt  er  fall  am  ganzen  hintern 
Bande  des  erften  Hörner paares.  Beym  pkttkörfgtn  Gecko 
befeftigt  er  fich  an  dem  mittlernTheile  diefes  Bandes. 
Beym  Kaiman  berührt  er  das  Zungenbein  und  fetzt  fich 
bis  zum  Unterkiefer  fort,  an  deffen  untern  Bande  er  fich 
weit  nach  hinten  befähigt. 

Beym  Kanuikon  ift  er  fehr  lang  und  geht  an  der 
äufsern  Seite  des  Bruftbeins  weit  nach  hinten,  indem 
er  eine,  nach  derfelben  Seite  gerichtete , Spitze  bildet. 
Diefer  Muskel  bedeckt  einen  andern  weit  dünnem  und 
breitem,  aber  gleich  langen,  der  den  gleichnahinigen 
der  andern  Seite  in  feinen  zwey  hintern  Drittheilet» 
berührt  und  fich  an  das  Ende  der  hintern  Hörner  des 
Zungenbeins  fetzt.  Er  könnte  den  Nahmen  des  Bruft- 
betn  - Hornmuskels  (Sternoceratoideus)  führen.  Bey  der 
Agame  utnbra  verlängert  fich  derfelbe  Muskel  gleichfalls 
an  der  üufsern  Fläche  des  Bruftbeins  fehr  weit  nach 
hinten.  Bey  den  Krokodilen  befteht  der  Bruft-  Zungenbein- 
muskel  aus  zwey  Portionen,  die  fich  erft  über  dem  Bruft* 
bein  von  einander  trennen.  Die  innere,  welche  dünner 
ift,  fetzt  fich  an  den  Rand  der  Zungenbeinplatte;  die 
äufsere,  breitere  und  dickere,  geht  an  den  hintern  Band 
des  Hornes  derfelben  Seite,  fetzt  fich,  nachdem  fie  fielt 
durch  einen  fchwachen  fehnigen  Zipfel  an  diefes  Horn 
befeftigt  hat,  ;in  derfelben  Richtung  bis  zum  Kiefer 
fort,  und  bildet  die  erfte  Schicht  des  Horn  - Kie/ermuskelt 
(Cerato  maxillarU). 

Bey  den  Ophidiem  wird  diefer  Muskel  durch  einen 
Rippen  - Kiefermuskel  ( Cofto  maxillaris)  vertreten,  der 
vor  den  erften  Rippen  zum  Unterkiefer  geht  und  deffen 
innerfte  Fafern  vom  Kiefer  und  den  Rippen  zum  Zun* 
genknorpel  verlaufen.  Er  ift  zugleich  Kmn - Zungenbein- 
muskel  oder  Horn  - Kitfermuskel. 

Bey  den  Batraduirn , die  Salamander  ausgenommen, 
geht  er  auf  der  innern  Fläche  des  Bruftbeins  bis  zum 
hinterften.  Theile  diefes  Knochens,  wo  er  fich  befeftigt. 
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bisweilen  aber  reicht  er  auch  nur  bis  rum  mittiern 
Theile  deffelben.  Mehrere  von  feinen  Fafern  breiten 
lieh  auf  dem  Rippenfelle  aus.  Vorn  theilt  er  lieh  in 
mehrere  Zipfel,  die  fich  hinter  einander  an  den  äufsern 
Rand  der  Zungenplatte  fetzen.  Einer  davon  gebt  bis  zu 
den  vordem  Hörnern  und  befeftigt  fich  mit  einer  dün- 
nen-Sehne  an  ihnen.  Bey  den  Salamandern  geht  der  Bruft- 
Znngenbritmuskel  in  den  geraden  Bauchmuskel  über  und 
nimmt  an  den  Bewegungen  deffelben  Theil. 

3)  Der  Schulter - Zungenbeinmuskel  fehlt  bey  den 
0 phicätm. 

Bey  den  Cheloniem  reicht  er  bis  Zur  Scheide  des 
Kiefer - Zungenbeinmusktls , welche  das  Ende  der  vordem 
Hörner  des  Zungenbeins  elnfchliefst»  Bey  den  Sauriern 
ill  diefer  Muskel  bisweilen  fehr  anTehnlich.  Beym 
Gecko  z.  B.  breitet  erlich  beträchtlich  aus,  um  lieh  an 
den  gröfsten  Theil  der  hintern  Hörner  zu  befeftigen 
und  bedeckt  mit  feinem  vordernTheile  den  Bruft-.Zun- 
genbeinmuskel. 

Beym  gewöhnlichen  Leguan  berührt  er  einen  andern 
Muskel,  der  diefelbe  Richtung  hat,  und  fich  hinten  an 
das  Schli'irfelbein,  Vbrn  an  den  obern  Theil  des  Zungen* 
beinkörpers  fetzt,  (wo  er  den  gleichnahmigen  der  an- 
dern Seite  erreicht. 

Beym  Kaiman  befteht  er,  wie  der  Brüll-  Zungen- 
beinmuskel, aus  zwey  Portionen.  Die  äufsei  e geht  früh 
von  der  zweyten  ab  und  fetzt  fich  nahe  am  Unterkiefer 
an  die  Mundhaut,  die  innere  an  den  Winkel  des  Zungen- 
beinhoms  derfelben  Seite. 

Beym  Kamüleon  ilt  er  lang  und  dünn,  verläuft 
*n  der  äufsern  Seite  des  Brußbcin-  Hornmuskels  und  bete- 
iligt fich  aufsen  neben  der  Infertionsllelle  des  Bruft- 
Znngenbtinmuskels  an  dem  Körper  des  Zungenbeins.  Beym 
Lro/ch  haben  wir  diefe Muskeln  in  der  zweyten  Vorle* 
fung  S.  287  angegeben. 

4)  Der  vierte  Muskel  entfpricht  dem  Griffel-  Zun- 
genbeinmusktl.  Wir  haben  diefen  Muskel  nur  bey  den 

trö- 
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Jröfchen , Laubß'öichen  und  Kröten  gefunden.  Er  kommt  * 

▼om  hintern  Theile  des  Kopfes  hinter  dem  Ohre  her, 
wo  er  iich  neben  dem  Brußbtin-  Zitunmusktl  beteiligt. 

Bey  der  Rana  oceUata  fpaltet  er  üch  in  zwey,  beym  ge- 
meinen Frofche  in  drey  Portionen.  Die  am  meiften  nach 
hinten  befindliche  und  itärkfte  fetzt  üch  an  das  Ende 
der  hintern  Nörner.  Die  mittlere  beteiligt  üch  unge- 
fähr an  der  Witte  des  Randes  eben  diefes  Horns,  und 
die  vorderlte  etwas  weiter  nach  vorn. 

5)  Der  Kinn  ■ Zungenbtimnuskel.  Bey  den  Cheloniern 
findet  fielt  eigentlich  nur  einer,  deffen  Sehne  üch  an 
den  Kinnbogen  fetzt.  Die  beyden  fleifchigen  Hälften 
deCfelben  entfernen  üch  nach  hinten  von  einander  und 
beteiligen  üch  an  der  Baüs  der  hintern  Hörner  des  Zun- 
genbeines. Bey  mehrern  Sauriern  ilt  diefer  Muskel  un- 
gefähr auf  diefelbe  Weife  gebildet.  Beym  gewöhnischen 
Leguan  fetzt  er  üch  mit  einer  dünnen  Sehne  an  den  Kinn- 
bogen und  theilt  üch  hinten  , um  üch  an  die  Seiten  des 
Zungenknorpels  zu  begeben  und  an  die  Baüs  der  hintern 
Hörner  deffelben  zu  fetzen.  Beym  Kaiman  begiebt  er 
fich  an  die  Mitte  der  Zungenbeinplatte , an  welcher  er 
üch  beteiligt. 

Beym  Kamälnn  hat  diefer  Muskel  zwey  Portionen. 

Eine  innere  lange  und  fchlanke  letzt  üch  an  den  Körper 
des  Zungenbeins ; die  andere  äufsere,  welche  dicht  neben 
der  erften  liegt,  breiter  und  Harker  als  fie  ill,  bete- 
iligt üch  an  den  hintern  Hörnern  diefes  Knochens  in  ih- 
rer ganzen  Länge.  Sie  heftet  üch  mit  ihrem  andern 
Ende  an  die  vordem  Hörner. 

Bey  den  Ophi ehern  gehen  die  Kinn-  Zungenbtinmuikeln 
hinten  in  die  Rippen  - Zungenbeinniuskeln  über.  Sie  finden 
lieh  aber  nur  bey  den  Gefchlechtern,  deren  Zunge  nicht 
in  eine  Scheide  eingefchloffen  ill. 

Bey  den  Batracktern  ünd  diele  Muskeln  hinten  in 
zwey  Hälften  gctheilt.  Die  äufsere  kürzere  fetzt  üch 
an  die  Seiten  der  Zungenbeinplatte  unter  dem  Rande 
derfelben;  die  innere  verlängert  üch  über  die  hintern 
Dritter  Tfuil . " S \iht- 
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Hörner  und  g'.ebt  dom  7.wigenbem-  Zungenmukel  eineSchei1- 
de  ab.  Der  Brufi-  Zuugtnbeinmuikcl  diingt  zwischen  die- 
len beyden  Muskeln  zur  Zungenplane. 

6)  Die  Horn-  Kiefermuskeln,  Dtefe  Muskeln  ent- 
brechen durch  ihre  Verrichtung  und  ihre  Befeßignngs- 
punkie  den  kegelförmigen  Muskeln  des  Zungenbeins  bey 
den  Vögeln  und  unierfcheiden  lieh  von  dielen  nur  da- 
durch, dafs  lie  nicht  um  die  Hörner  gewunden  lind, 
an  welche  lie  lieh  fetzen.  Bey  den Batrachietn  linden  ßö 
lieh  nicht,  wohl  aber  bey  den  drey  üb»  igen  Ordnungen 
der  Reptilien.  Vorn  beteiligen  lie  lieh  an  der  innern 
Fläche  des  hintern  Dritiheils  der  Unterkieferäße,  von 
•Wo  aus  lie  lieh  nach  hinten  und  innen  zu  den  hintern 
Hörnern  begeben,  an  welche  he  lieh  fetzen.  Beym  ge- 
wöhnlichen Leguan  finden  lieh  auf  jeder  Seile  zwey,  die  lieh 
an  die  vier  Hörner  fetzen.  Aufserdem  hat  diefes  Thier 
einen  Quetrmttskcl  der  Homer , hoffen  Fafern  fchief  nach 
aufsen  vom  vordem  zunt  hintern  Horn  derfelben  Seite 
gehen. 

Bey  der  Agame  Vmbra  iß.  der  letzte  Muskel  lang  und 
Ichlanlt  und  geht  von  dem  Ende  des  hintern  Hornes 
zum  Winkel  des  vordem. 

Bey  den  Che/onitm  fetzen  lieh  die  Horn  - Kieftrmn r- 
&in  an  die  Enden  der  Hörner. 

D.  Bry  den  Fifchcn, 

Das  Zungenbein  der  Fifche  beßeht  aus  zwey  Aefien, 
die  lieh  auf  jeder  Seite  auf  die  innereFläche  des  Kntchens 
ftützen,  der  dem  viereckigen  Beine  der  Vögel  entfpricht, 
fchief  nach  vorn  gegen  einander  herabßeigen  und  lieh 
an  ihrem  vordem  Ende  mit  einander  verbinden.  Jeder 
beßeht  gewöhnlich  aus  drey  mit  einander  unbeweglich, 
verbundenen  Stücken  von  verfchiedener  Geßalt,  von 
denen  gewöhnlich  das  mittlere  am  gröfsten,  das  vorde- 
re am  kleinften  iß.  Bisweilen  iß  indefs  die  Zahl  die- 
ser Stücke  beträchtlicher,  Bey  den  Schollen,  den  Spiegel- 
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fifchen^  mehrern  Welsarten  u.  f.  w.  finden  lieh  vorn 
zwey,  die  über  einander  geftellt  find,  Beym  Stern- 
butt  ( Plenronectes  marimus ) linden  lieh  in  der  Mute 
vier.  Das  obere  Gelenk  diefer  Aefte,  welches  lieh 
zwilchen  ihnen  und  der  innern  und  hintern  Fiache  des 
Knochens,  welcher  dem  viereckigen  Beine  der  Vogel 
entfpricht,  befindet,  kann  mit  dem  verglichen  wer- 
den, welches  lieh  zwifchen  dem  Griffelfortfatze  oder 
Griffelknochen  und  den  vordem  Hörnern  des  Zungen- 
beins der  Säuglhiere  befindet,  indem  es  zur  Verbin- 
dung des  Zungenbeins  mit  dem  Kopfe  dient.  Diefs  Ge- 
lenk geitattet  insbefondere  dem  Zungenbein  der  Fifche 
auf  diefem  Punkte  die  Bewegungen  des  Aufhebens  und 
Kiederziehens  „ wodurch  es  dem  Gaumengewölbe  an- 
genähert oder  von  demfelben  entfernt  wird.  Die  bey* 
den  Aefte,  welche  das  Zungenbein  zufammenfetzen, 
bewegen  lieh  auf  einander  in  ihrem  untern  Gelenke 
und  relbft  auf  den  Seiten  des  in  der  Subftanz  der  Zunge 
befindlichen  Knochens,  wenn  lieh  diefer  vorfindet. 
Hinten  und  oben  hängen  iie  entweder  mittelft  diefes 
Zungenknochens,  oder,  in  Ermangelung  deffelben,  un- 
mittelbar mit  dem  Ende  der  Knochenreihe  zufammen* 
welche  die  Kiemenbögen  vorn  vereinigt  und  befeftigen 
lieh  auf  derfelben Seite,  aber  unten,  durch  Zwey  ft ar- 
ke  Bänder  an  den  Knochen,  an  weichen  lieh  die  Mus- 
keln fetzen,  welche  den  Btttfi-  Zungenbetnmutktln  (S.  die 
vierte  Vorlefung  S.  304 1 entfprechen.  Hängen  fie  nicht 
unmittelbar  mit  diefem  Knochen  zufainmen,  fo  verbin- 
den fie  lieh  mit  ihm  wenigftens  mittelft  des  Zungen- 
knochens, wie  diefs  beym  Stockfijch  der  Fall  ift. 

Die  Zungenbeinäfte  finden  lieh  bey  allen  Fifchen, 
nur  die  Rochen  ausgenommen.  Bey  den  Hayfifchen  fteigen 
iie  von  dem  Winkel  des  Unterkiefers  herab,  wo  fie 
lieh  mit  dem  viereckigen  Beine  bis  zum  Zungenknorpel 
hin  einlenken  , mit  welchem  fie  an  ihrem  andern  Ende 
verbunden  find.  Die  beyden  erften  Kiemenbögen  ftü- 
tzen  lieh  auf  ihren  untern  Theil. 

S a Wir 
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Wir  werden  auf  das  Zungenbein  und  feine  Verbin- 
dungen bey  Betrachtung  der  Refpirationsorgane  der  Fi- 
fche  zuriikkommen.  Es  hat  keine  eigenthümlichen  Mus- 
keln. und  ift  nicht  vieler  Bewegungen  fähig.  Die,  wel- 
che es  ausübt,  werden  ihm  durch  dieTheile  mitgetheilt, 
mit  welchen  es  verbunden  ift. 


DRITTE^  ABSCHNITT. 

Von  der  Zunge,  als  bewegliches  Organ  be- 
trachtet. 


*7 mt  Vervollftändigung  der  Gefchichte  der  Zunge^ 
'die  wir  im  zweyten  Abfchnitte  der  fünfzehnten  Vorle- 
fung  ang^fangen  haben,  gehört  nur  noch  die  Angabe 
der  Mittel',  wodurch  lie  in  den  Stand  gefetzt  wird,  lieh 
in  verfchiedenen  Richtungen  zu  bewegen  und  dadurch 
zum  Schlingen  zu  dienen. 

A.  Bey  den  Säuglhieren . 

Beym  Menjchen  und  den  übrigen  Säugrhimn  ift  die 
Subftanz  der  Zunge,  wie  wir  fthon  oben  angegeben  'ha- 
ben, durchaus  fleifchig  und  enthält  keinen  Knochen. 
Ihre  Maffe  befteht  aus  Muskeln,  welche  ihre  Formen 
verfchiedentlich  verändern,  iie  verlängern,  verkürzen, 
bogenförmig  krümmen,  in  einen  hohlen  Kanal  verwan- 
deln, und  ihre  Spitze  über  alle  Theile  des  Mundes  füh- 
ren können,  an  welche  die  Nahrungsmittel  beym  Kauen 
gelangen.  . / 

Duft  Muskeln  find: 

i ) Die  Griffe/-  Zungettmuikeln  (Styloglofli ).  Si« 
lind  fclilank  und  kommen  von  der  Spitze  und  dem  vor- 
dem 
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dem  Rande  des  Griffelfortfatzes,  Jteigen  an  den  Sei- 
ten der  Zunge  herab  und  verlängern  fich  bis  zu  ihrer 
Spitze. 

2)  Die  Kinn  - 7,utigenmuske!n  (Geniogloffi),  die  lieh 
über  den  Kinn  - Zungcnbeinmuskeln  an  das  Kinn  fetzen. 
Sie  werden  von  vorn  nach  hinten  allrnählig  breiter  und 
dicker.  Die  untere  Schicht  ihrer  Fafern  erreicht  die 
Wölbung  des  Zungepbeins,  an  welcher  lie  üch  beteiligt, 
die  obere  krümmt  fich  nach  oben  und^vorn  und  geht 
von  dem  hintern  Theileder  Zunge  zur  Spitze  derfßlben. 
Die  mittlere  Schicht  verbreitet  lieh  an  der  Seite  diefes 
Bogens. 

3)  Der  Zungtnmuskel  (Lingualis}  ilt  gleichfalls  ein 
paarer  Muskel  von  länglicher  Geftalt,  der  von  der  Grund- 
fläche der  Zunge  zu  ihrer  Spitze  geht,  ohne  fich  an  an- 
dere Theile  zu  begeben.  Sein'  hinteres  Ende  befeftigt 
lieh  an  der  Membran  , die  von  der  Zunge  zum  Kehl- 
deckel und  dem  Körper  des  Zungenbeins  geht.  Er  ver- 
läuft roit  dem  Griffel -Zungtnmuskel  beynahe  parallel,  ilt 
aber  von  ihm  durch  den  folgenden  getrennt. 

4)  Der  Zmgenbeirt-Zungemnuskel  (H  yogloffus  ) fitzt 
mit  einer  breiten  Grundfläche  an  dem  untern  Rande 
des  Zungenbeinkörpers  und  des  grofsen  Zungenbeinhorns 
feft,  zieht  fich  nachher,  gegen  die  Zungengrundfläche 
üuffteigend , zufammen  und  dringt  zwilchen  dam  Grif- 
fel - Zungenmuskel  und  dem  Zungenmuskel  an  diefelhe. 
Der  vom  grofsen  Horn  kommende  Theil  diefes  Muskels 
ilt  von  mehreren  Anatomen  der  Horn-Zungenmuskel  ( Ce* 
ratogloffus)  und  der,  welcher  von  dem  Körper  des 
Zungenbeins  kommt,  der  Körper -Zungrmnusktl  (Rafio- 
gloffus.)  genannt  worden.  In  der  That  werden  lie 
durch  einen  kleinen  mit  Zellgewebe  angefüllten  Zwi- 
fchenraum  getrennt  und  ihre  Fafern  haben  etwas  ver» 
fchiedene  Richtungen. 

5)  Noch  hat  inan  einen  kleinen  Muskel  unterfchie- 
den,  der  von  den  kleinen  Hörnern  kommt  und  zur 
Grundfläche  der  Zunge  empor  fteigt,  wo  er  fich  ver- 

1 lüert. 
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liert.  Diefs  ift  der  Knorpel  • Zungenmuskel  (Chondro* 
gloffus.). 

6)  Einige  Anatomen  haben  endlich  im  Menfchen 
noch  ein  fechltes  Muskel paar , den  Kiefer  -Zungenmuskel 
(Mylogloffusj  befchrieben.  Diefs  lind  kleine  Muskeln, 
die  unter  dem  Ende  des  Zahnhöhlenkanals  beteiligt  lind 
und  üch  an  die  Seiten  der  Zungenbalis  begeben,  aber 
nur  feiten  Vorkommen. 

Diefc  Muskeln  finden  lieh  bey  den  meillen  Säug * 
thieren  beynrahe  gerade  fo  wie  beyin  Menfchen.  Bey 
den  meillen  davon  hat  man  nur  unwefentliche,  kaum 
bemerkenswerthe  Verlchiedenheiten  aufgezeichuet.  Da 
der  Griffelknochen  tiefer  als  der  Griffelfortfatz  herab* 
fteigt , fo  mufs  üch  bey  den  Thieren , wo  lieh  diefer 
Knochen  findet,  der  Griffel- Zungenmuskel,  welcher  ge- 
wöhnlich von  der  untern  Spitze  deffelben  kommt, 
gleichfalls  tiefer  unten  anfetzen  und  kann  daher  nicht 
zum  Aufheben  der  Zunge  dienen. 

Beyin  Eltphunien  findet  lieh  ein  Kiefer  •Zungenmuskel, 
der  vom  ganzen  Umfange  der  Konvexität  des  Unter- 
Kiefers  kommt.  Er  bildet  eine  dünne,  aus  verfchie* 
denen  Bündeln  zufammengefetzte  Schicht,  die  üch  an 
die  Seitentheile  der  Zunge  fetzt  und  ihr  als  Scheide 
' dient.  Die  Griffel  • Zungenmuskeln  umgeben  die  Grund- 
fläche der  Zunge  gurtenähnlich.  Die  eigentlich  foge* 
nannten  Zungenbein  - Zungenmuskeln  lind  von  den  Horn • 
Zungenmuskeln  getrennt. 

Beyin  X ümm'ter  kommen  die  Griffel  - Zungenmuskeln 
vom  vordem  und  obern  Rande  des  Griffelknochens, 
Der  Zungenbein  Zungenmusliel  kommt  von  der  Mitte 
der  Wölbung  des  Zungenbeinkörpers.  Es  findet  üch 
auch  ein  Kiefer  - Zungenmu  k< l , ' deffen  Fafern  vom  vor- 
dem Theile  des  Umfanges  des  Unterkiefers  fchief  nach 
hinten  und  innen  an  die  Zunge  gehen. 

Unter  allen  Thieren  der  Klaffe,  die  wir  jetzt  be- 
trachten, lind  die  Ameifenfreffer  und  Echidnen  diejenigen, 
deren  Zunge  fich  am  meillen  von  dem  gewöhnlichen 
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Sälugthiertypus  entfernt.  Wan  weifs,  daTs  iie  bey  die- 
len Tliieren  fehr  lang  und  fpitz  ausgezogen  ift  und  fo- 
wohl  weit  aus  d,em  Wunde  vorgeftreckt  als  beträchtlich 
-verkürzt  in  ihn  zurücktreten  kann.  Diefe  grofsen  Be- 
wegungen des  Zufammenziehens  und  Ausftreckens 
beruhen  nicht,  wie  wir  es  in  der  Folge  bey  einigen 
Vögeln  und  mehreren  Reptilien  fehen  werden,  auf  der 
eigenthümlichen  Bildung  des  Zungenbeins  und  folglich 
auf  den  Muskeln,  die  auf  daffelbe  wirken,  fondern  es 
findet  fich  bey  diefen  Thieren  ein  anderer  Mechanismus^ 
durch  welchen  derfelbe  Zweck  erreicht  wird: 

Die  Zunge  der  Echidna  Hiftrix  wird  plötzlich  an 
der  Stelle,  wo  fie.vom  Gaumen  abgeht,  fehr  dünn  und 
erfcheint  nur  aus  zwey  fehr  kleinen  und  lang  ausge- 
zogener), an  einander  gehefteten  fleifchigen  Kegeln  ge- 
bildet, deren  Spitze  zugleich  die  Spitze  der  Zunge  ift. 
Jeder  diefer  letztem  Kegel  befteht  aus  zwey  Muskeln, 
Einer  davon,  der  äufsere,  IIE  aus  einer  Menge  klei« 
ner,  deutlich  getrennter  Faferbi'uidel  zufamm engefetzt 
und  umhüllt  den  innßrn  Muskel  kreisförmig,  indem 
er  eine  Menge  kleiner  Ringe  um  denfelben  bildet,  de- 
ren Durchmeffer  Fich  in  detn  Mafse  verkleinert,  als  fie 
der  Zungenfpitze  näher  liegen.  Die  erften  hängen  mit  _ 
dem  Kinn- Zungenmuskel derfelben  Seite  zufammen.  Der 
innere  Muskel  ift  fehr  lang  und  cylindrifch.  Er  kommt 
vom  mittlern  und  obern  Theile  des  Bruftbein$,  wo  er 
feinen  Befeftigungspunkt  hat,  geht  längs  dem  Hälfe  nach 
vorn,  dringt  zwifchen  zwey  Blätter  des  Kiefer  -Zunitn- 
mttskcls,  dann  zwiTchen  zwey  Schichten  des  kleinen  Theils 
des  Kinn  - Zungtnmuskels  und  tritt  bald  darauf  in  den  mg- 
förmigen  Muskel.  Er  befteht  aus  deutlich  getrennten  Bün-’ 
dein,  die  in  länglichen  Spiral  Windungen  um  lieh  felbffc 
gerollt  find.  Die  am  ineiften  nach  auTsen  liegenden 
endigen  fich  fchon  bey  den  erften  Ringen.  Die,  welche 
von  ihnen  bedeckt  werden,  reichen  bis  zu  den  nächft- 
folgenden  Ringen  u.  f.  w.  Die  tiefften  gehen  bis  zur 
Zungenfpitze.  Der  Durchmeffer  der  Zunge  felbft  nimmt 
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in  dem  Mafse  ab,  als  diefe  Fafernbündel  fich  ihrem  vor- 
dem Ende  nähern.  Man  begreift  leicht,  dafs  fie  diefes 
Organ  außerordentlich  verkürzen  und  in  verschiedenen 
Richtungen  krümmen  können.  Der  ringförmige  Muskel 
dient  dagegen  zur  Verlängerung  der  Zunge. 

Bey  eben  diefen  Thieren  bilden  die  Kinn-7.ungeu- 
mm  kein  den  gröfsten  Theil  der  Ziingengrundlläche , tra- 
gen aber  nichts  zur  Bildung  des  langen,  nicht  in  der 
Mundhöhle  befcftigten  Stückes  derfelben  bey.  Es  En- 
det lieh  erne  Art  von  Kiefer  - Zungmmusktl , welcher 
mit  dem  Kiefer -Zungenbcinmuikel  die  Richtung  und  die 
JJefeftigung  an  der  Mundhaut,  am  Seitentkeil  der  Zun- 
vge,  ihrer  Grundfläche  gegenüber,  gemein  hat.  Er 
giebt  ein  Blatt  ab,  welches  zu  diefer  in  die  Höhe  lieigt. 
Es  findet  lieh  kein  Oriff'd  ■ Zungenmuskel. 

Die  Zunge  der  Ameijenfrefftr  hat  ungefähr  denfelben 
Mechanismus  als  die  Zunge  der  Eckidne.  Wir  haben  im 
vorigen  Abfchnitte  gefehen,  dafs  das  Zungenbein  fehr 
>veit  nach  hinten  liegt.  Daraus  ergiebt  lieh,  dafs  der 
hintere  und  untere  Theil  der  Zunge  lieh  gleichfalls  be- 
trächtlich weit  nach  hinten  befindet,  ungeachtet  diefe 
gewiffermafsen  nicht  am  Zungenbein  befeftigt  ift.  Sie 
fcheint  nur  aus  den  Brußbein  Zun  ge  nmm  kein  und  einem 
ringförmigen  Muskel  zu  belieben  und  die  übrigen  Neben- 
muskeln  lind  noch  weiter  von  ihr  getrennt  als  bey  der 
Echidne.  Sie  geoen  nicht,  wie  bey  der  letztem,  eine 
breite  und  dicke  Grundfläche  für  die  Zunge  ab. 

Der  Zungenbein  Zungenmuskel  ift  ein  kleiner  platter 
Muskel,  der  vom  Körper  des  Zungenbeins  kommt,  und 
zur  Grundfläche  der  Zunge  geht.  Er  wird  unmittelbar 
von  der  Mundhaut  bedeckt. 

Die  Horu-  Lungenmuskeln  ünd  gleichfalls  fehr  kleine 
Muskeln,  die  von  den  vordem  Hörnern  kommen  und 
zur  Seite  an  die  Membran  gehen,  welche  die  Seiten- 
tbeile  des  Rachens  bildet.  Man  könnte  fie  eigentlich 
richtiger  Horn  - Gaumenmuskeln  nennen. 
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Der  Kinn  - Zungenmuskel  befteht  aus  drey  verfchie- 
denen  Portionen,  einer  mittleren  und  zwey  feitlichen, 
die  alle  drey  am  Kinnbogen  hefeßigt  lind.  Das  vor* 
dere  Drittbeil  der  erften  liegt  unter  den  beyden  übri- 
gen. Nach  hinten  weichen  diele  von  einander  ab.  O» 
erfte  Portion  kommt  dann  mit  der  Mundhaut  in  unmit- 
telbare Berührung  und  die  Fafern  ihres  hintern  lindes 
vereinigen  hch  mit  denen,  die  lieh  an  der  Grundfläche 
der  Zunge  befinden,  keine  aber  erreichen  das  Zungen- 
bein. Einige  verbinden  hch  mit  den  Fafern  der  Seiten- 
theile  der  Zunge.  Diefe  liegen  anfänglich  über  der  mitt- 
lern  Portion  diefes  Muskels,  entfernen  hch  aber  nach- 
her von  einander  und  gehen  an  . die  Seitentheile  der 
Zungengrundfläche.  Hier  bilden  üe  eine  fehnige  Schei- 
de, welche  die  Brußbein- Zungenmuskeln  umgiebt  und  ver- 
laufen mit  ihnen  bis  zum  Brufthein. 

Die  letztem  Muskeln  kommen  von  dem  binterfte« 
Theile  des  ßrufibeins  oder  dem  fchwertförmigen  Knor- 
pel deffelben,  der  hch  zu  ihrer  Befeftigung  ausbreitet 
und  abplattet.  Sie  befeßigen  hch  an  der  untern  Fläche 
diefes  Theils,  dringen  in  die  Brufthöhle,  aus  diefer 
zu  den  Seiten  des  Kehlkopfs  und  Zungenbeins  und  nä- 
hern hch  einander  vor  diefem  Knöclien,  um  hch  mit 
dem  Ringmuskel  der  Zunge  zu  vereinigen,  ohne,  wie 
bey  der  Ecludne  in  das  Innere  deffelben  zu  dringen. 

t ‘ i 

Der  ringförmige. Muskel  fcheint  auch  nicht,  wie  bey 
der  Eckidne , doppelt  zu  feyn,  oder  ift  es  wenigßens 
nicht  fo  deutlich , als  bey  ihr.  Er  bildet  allein  beynahe 
die  ganze  Subftanz  der  Zunge,  die  daher  auch  wegen 
des  Mangels  der  Längenfifern  leicht  entzwey  bricht, 
Diefer  Muskel  mufs  die  Zunge  beträchtlich  verlängern, 
Der  Kinn -Zungenmuskel  zieht  he  aus  dem  Munde  hervor» 
In  den  Mund  tritt  he  durch  die  blofse  Erfchlaffung  des 
Ringmuskels  und  die  Wirkung  des  Zungenbein  - Zungemuskels 
zurück. 
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B.  Bey  den  Vögeln. 

Wir  haben  in  der  fünfzehnten  Vorlefung  gefehen, 
dafs  die  Zunge  der  Vögel  immer  von  einem  Knochen 
oder  Knorpel  getragen  wird  , der  mit  ihr  einerley  llich* 
tung  hat.  Bisweilen  ift  diefer  Knochen  nur  eine  Ver* 
längerung  des  Zungenbeins-,  am  gewöhnlichften  aber  ifk 
er  von  diefera  getrennt’  und  damit  durch  ein  Gewerbe- 
gelenk  verbunden,  fo  dafs  er  lieh  nur  feitlich  bewe- 
gen kann.  Doch  kann  er  lieh  auch  etwas  nach  unten 
biegen,  die  Bewegung  nach  oben  aber  ift  durchaus 
unmöglich.  Diefs  bemerkt  man  bey  der  Gans , der  Ente , 
dem  Papagty  u.  f.  w. 

Beym  Gtyer  bildet  der  Zungenknorpel  einen  Kanal, 
der  aus  zwey  in  ihrer  ganzen  Länge  verbundnen  Stü- 
cken zufammengefetzt  iß.  Hinten  lind  diele  tief  aus- 
gefchnitten  und  der  Ausfchniit  wird  durch  den  Körper 
des  Zungenbeins  ausgefüllt,  der  lieh  dazwifchen  legt  und 
auf  deffen  Ende  lieh  die  heyden  Stücke  einlenken, 
Ihr  oberer  Rand  verlängert  lieh  hinten  bis  jenfeit  die- 
fes  Gelenks,  welches  fchnellende  Bewegungen  ver- 
ftattet.  Die  letzten  Stucke  können  lieh  einander  a uph 
an  ihrem  vordem  Rande  nähern  und  dadurch  den 
Kanal  verengern. 

Uebrigens  ift  die  Zunge  hey  weitem  nicht  allein 
auf  diefe  Bewegungen  befchränkt.  Wir  haben  im  Au- 
fchnitte  vom  Zungenbein  gefehen,  dafs  die  gröfsten 
und  zahlreichften  Bewegungen  derfelben  von  der  Ga- 
ßalt diefes  Knochens  und  der  auf  ihn  wirkenden  Mus- 
keln abhängen.  Hier  bleibt  uns  nur  noch  die  Befchrei- 
bung  derer  übrig,  welche  befonders  den  in  der  Zunge 
befindlichen  Knochen  angeboren.  Diefe  Muskeln  lind 
niemahls  ftark  genug,  um  aus  der  Vögelzunge  nur  eine 
Beifchige  Maffe  zu  machen,  und  wenn  diefe  ein  folches 
Anteilen  hat,  fo  verdankt  üe  es  grofsentheils  nur  den 
Häuten,  die  lie  bedecken,  und  dem  fettigen  Zellgewebe, 

wel- 


Digitized  by  Google 


HI.  ÄbJfchn.  Von  der  Zunge.  a83 

welches  die  von  ihnen  gebildeten  Vertiefungen  an« 
füllt. 

Die  eigentümlichen  Muskeln  der  Vögelzunge 
lalfen  lieh  auf  drey  Paare  zurückführen. 

x ) Die  Hern  ■ Zungnmuikeln  (Ceratogloffi). 

Diefs  lind  längliche  und  ftark  bauchige  Muskeln* 
die  vom  hintern  Ende  des  erften  Hornftiickes,  an  wel- 
ches fie  ßch  mit  einer  kurzen  Sehne  fetzen , abfteigen. 
Ihre  fleifchigen  I-’afern  verlaufen  iängs  dem  Uufsern  und 
obern  Rande  der  Hörner  und  gehen  nach  Vcrfchieden- 
Jieit  der  Arten  entweder  in  der  Gegend  ihrer  Grund- 
fläche oder  etwas  jeufeit  derfelben  in  eine  fchlanke 
Sehne  über,  die  Geh  auf  den  Seiten  des  Zungenbeins  her- 
ab erftreckt,  und  an  die  Seiten  des  in  der  Zunge  befind« 
liehen  Knochens  fetzt. 

Diefe  Muskeln  ziehen  die  Zunge  nieder  oder  auf 
die  Seite,  wenn  einer  von  ihnen  allein  wirkt. 

2)  Die  queertn  Zungenbein  - Zutigenmuikeln  (Hyoglolfi 
transverfl).  Diefs  find  kleine,  an  dem  Rücken  des 
Zungenbeins  liegende  Muskeln.  Sie  find  mit  ihrem  ei- 
nen Ende  an  dieTem  Knochen,  ,mit  dem  andern  an  dem 
Forlfatze  befeftigt,  welcher  lieh  an  der  Grundfläche 
des  in  der  Zunge  liegenden  Knochens  befindet.  Sie  zm* 
hen  die  Zunge  auf  die  Seite. 

3)  Die  geraden  Zungenbein  •Zungenmuibeln  (Hyogloffi  re* 
cti)  bilden  ein  zweytesPaar  von  kleinen  länglichen  Mus* 
kein,  die  unten  von  dem  vordem  Ende  des  Zungenbeins 
kommen,  unter  dem  Knochen  der  Zunge  verlaufen  und 
in  eine  fchlanke  Sehne  oder  eine  Aponeurofe  überge- 
hen, die  lieh  bis  in  die  Zungenfpitze  verlängert.  Da  diefe 
gewöhnlich  biegfam  ift,  muffen  fie  fie  nach  unten  zie* 
hen.  Ueberhaupt  bewegen  fie  die  ganze  Zunge  nach 
unten. 

Diefe  Muskeln,  oder  wenigftens  die  beyden  letz* 
tern  Paare,  kommen  nicht  bey  allen  Vögeln  vor.  Diefs 
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findet  dann  Statt,  wenn  das  Zungenbein  zugleich  den 
eigenthürnlicben  Knochen  der  Zunge  bildet.  i3ann  fin- 
den fich  nur  die  Horn ■ Zungenmuikeln , die  lieh  bis  an  das 
knorplige  Ende  tjiefes  Organs  erftrecken.  Diefs  ift  der 
Fall  beyna  Strauß  «ind  dem  Storch;  denn  keyrn  letztern 
ift  der  Degenklingenförmige  Knorpel,  welcher  die  Sub- 
stanz der  Zunge  bildet,  mit  der  Spitze  des  Zungenbeins 
^erwachten;  beym  erftern  fcheint  derfelbe  Knorpel 
nur  eine  Fortfetzung  diefes  Knochens  zu  feyn.  Bey 
der  Rothgant  und  dem  Rßkan  finden  fich  gleichfalls  we- 
der gerade  noch  queere  Zungenbein ■ Ztingennmskdn.  Beym 
Reiher  und  /Albatros  fehlen  nur  die  letztern.  Beym  Reiher 
find  die  geraden  Zungenbein-Zungenmuskeln  fehr  lang 
und  kommen  darin  mit  dem  Zungenknorpel  überein, 
der  lang  zugefpitzt,  biegfam  und  mit  dem  Zungenbein 
verwachfen  ilt. 

Beym  Geifer  find  die  Horn  - 7 ungenmmkeln  und  die 
geraden  Zungenbein  - Zungenmui kein  fehrftark,  aber  die 
queeren  Zungenbein -Zungenmusktin  fehlen.  Die  Sehne  des 
etftern  reicht  bis  zur  Spitze  des  Zungenknorpels.  Der 
gerade  7,ungenbein  - Zungenpuikel  wird  in  feinem  Verlauf 
Vinter  der  Zunge  allmählig  breiter.  Seine  äufsern  Fafern 
fchlagen  fiel»  um  den  Knorpel  an  deffen  untere  Fläche 
und  Reigen  hinten  bis  zu  feinem  Rande  in  die  Höbe, 
die  innern  Fafern  gehen  gerade  zu  dem  innerften 
Theile  des  Knorpels.  Die  erftern  müffen,  wenn  fie  fich 
zufammenziehen , den  durch  die  beyden  Knorpel  ge- 
bildeten Kanal  erweitern  und  die  Spitze  der  Zunge  in 
die  Höhe  richten , indem  fie  ihre  hintern  Winkel  nie- 
derziehen. Die  innere  Portion  zieht  in  Gemeinfchaft 
«ait  dem  Horn  - Zungcnmusktl  die  Spitze  der  Zunge  herunter, 

C.  Boy  den  Reptilien, 

Unter  den  TJiieren  diefer  Klaffe  haben  eine 
grofse  Menge  aus  der  Ordnung  der  Saurier  und  Ophtdier 
6itve  Zunge,  die  einer  beträchtlichen  Verlängerung  fähig 
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ift.  Der  Mechanismus,  welcher  diefe  Bewegungen  Her- 
vorbringt, hat  tlieils  etwäs  von  dem,  welchen  wir  an 
einigen  Säugthieren,  nähmlich  den  Edwinen  und  den 
Ameijtnfrefjern  beobachteten,  theilsvon  dein,  welchen  wir 
To  eben  bey  den  Vögeln  befchrieben  haben,  indem  er 
fowohl  von  den  Muskeln,  welche  aut  das  Zungenbein 
wirken,  als  von  denen  abhSngt,  welche  den  eigentlichen 
Knochen  der  Zunge  in  Bewegung  fetzen. 

Bey  den  Cktlomem , deren  Zunge  fich  nicht  verlän- 
gern kann,  haben  die  Muskeln  diefes  Organs  nichts 
Eigenthüudiches.  Sie  beftehen  aus  zwey  Paaren.  Diefa 
find  ; 

1 ) Die  Zungenbein  -iMtigcntnu. kein,  welche  von  der 
vordem  Hälfte  der  hintern  Hörner  kommen  und  an 
der  Seite  der  Zungengrundfläche  in  die  Zunge  treten. 

2 ) Die  Kinn  Zungmbeittmuskeln , die  fehl-  ftark  und 
hoch  lind,  vom  Kinnwinkel  kommen  und  mehr  von 
aufsen  in  die  Zunge  dringen  als  die  erften,  mit  denen 
fich  ihre  Fafernbilndel  verflechten,  Zwifchen  lie  dringt 
die  Spitze  des  Zungenbeinknorpels.  Aufset  dem  werden 
£e  noch  durch  einen  kleinen  cylindrifchcn  Knorpel  von 
einander  getrennt-,  an  den  lie  fich  zugleich  befeftigen 
und  der  fich  nach  hinten  bis  unter  den  Zungenbeinkör- 
per, nach  v'orn  bis  zur  Zungenfpitze  erftreckt. 

Bey  den  Sauriern  finden  fich  im  Allgemeinen  drey 
Muskelpaare,  welche  lieb  vom  Zungenbein  und  vom 
Kinnbogen  zur  Zunge  begehen  , und  ein  eigner  Muskel, 
der  blofs  diefem  Organ  angehört. 

i)  Der  Zungenbein-  Zungenmusktl  kommt  von  den  Hör- 
nern des  Zungcnbeinknoi  pels.  Beym  gewöhnlichen  Leguan 
fetzt  er  fich,  dem  Uhu/ier- Zungenbemmmhel  gegenüber,  an 
die  hintern  Hörner.  Beym  plattköf/igen  OeckJ  beteiligt  er 
lieh  am  inittleien  Tbeil  der  Hörner,  zur  Seite  und  inner- 
haib  des  Horn- Kirflrmmkih.  Er  bildet  mit  dem  geraden 
Kiefer  - Zungenmnskel  die  Grundfläche  der  Zunge, und  ver* 
milcht  feine  Fafern  mit  den  Fafern  des  eigenthiimlichen 
Zungenmuskels, 
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Bcy  den  Etdechfen  und  fVackkaltern  ift  diefer  Muskel 
ffehr  lang  und  cylindrifch,  Er  kommt  vom  Ende  der 
hintern  Hörner,  nähert  lieh  dem  gleichnahmigen  der 
andern  Seite, indem  er  nach  vorn  geht,  tritt  mit  ihm  von 
der  Grundfläche  der  Zunge  an  in  Berührung  und  endigt 
lieh  "gegen  die  Spitze  derfelben,  wo  er  die  beyden  Gy- 
linderhälften  bildet,  woraus  die  Zunge  diefer  Thiere  zu- 
fammengefetzt  fcheint. 

Beyrn  Kam.ikon  befeftigt  er  fielt  an  dem  ganzen 
vordem  Rande  der  hirrtern  Hörner  und  ift  in  diefem 
Theile  feines  Umfangs  fehr  dick.  Wehn  er  vor  dem 
Winkel , welchen  die  beyden  flörner  derfelben  Seite 
bilden , vorüber  Ift-,  biegt  er  ßch  um  und  geht  gerade 
ncch  vorn.  Die  Fafernbündel , 'woraus  es  beftehr,  fetzen 
lieh  an  die  hintere  Hälfte  der  Zungcnfcheide.  Gerade 
die  hintere  Hälfte  der  Zunge  krümmt  fich  mittelft  diefes 
Muskels  rückwärts  in  die  Höhe. 

2)  Die  geraden  Kinn  - Zntngenbeinmui kein  kommen 
vom  untern  Rande  des  Kinnbogens  und  fetzen  lieh  an 
die'Zungengrundflächc,  wo  fie  den Zungenltein-Zungen- 
ntuskeln  begegnen,  mit  welchen  ihre  Fafern  fich  ver- 
raifchen. 

3)  Die  queeren  Kinn  - Zangcnmu:keln  fetzen  fich  mehr 
nach  aufsen  als  die  vorigen  an  den  Kinnbogen  und 
das» Vordere  Ende  der  Isieferäfte.  Sie  find  nicht  fchmal 
und  länglich , fondern  breit  und  kurz.  Ihre  Fafern  ge- 
hen unter  der  Mundhaut  fchief  von  aufsen  nach  innen 
und  hinten  bis  an  die  Seiten  der  Zunge,  die  fie  noch 
aufsen  und  vorn  ziehen  muffen.  Diefe  beyden  letzten 
Muskelpaare  fehlen  dem  Komauon. 

4)  Der  eigentkümliclie  Zungenmuskel  findet  fich  nur  bey 
den  Sattrhern , deren  Zupge  an  fich  der  Verlängerung  fä- 
hig ift.  Er  befteht  im  Allgemeinen  aus  Ringfafern. 
Beyrn  pluttkopfigen  Gecko,  defien  'Zunge  breit  ift,  zerfällt 
diefer  Muskel  vorn  in  fechs  oder  acht  kleine  Theile, 
die  fich  in  der  Gegend  des  mittlern  Drittheils  der 
Zunge  auf  jeder  Seite  zu  zwey  Aeften  und  nachher  zu 
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einem  Stamme  verbinden,  deren  jeder  einen  feitlichen 
Schenkel  der  ZungengrundHä'che  bildet. 

Beym  Kamalton  ift  der  Uingmuskel  fehr  dick.  Er 
bildet  einen  fleiTchigen  Cylinder,  welcher  die  vordem 
drey  Viertheile  des  Theils  vom  Zungenbeine  umhüllt,  der 
in  die  Zunge  dringt.  Vorn  ift  er  an  den  Seiten  gefpal- 
ten  und  in  zwey  Zipfel,  einen  obern  und  einen  untern 
getheilt,  von  denen  diefer  lieh  gegen  die  Zungenfcheida 
umbiegt,  an  der  er  lieh  befeftigt.  Aufserdem  findet 
fleh  ein,  diefer  Scheide  eigenthümlicher  Muskel,  den 
man  den  Z urikkueher  derfelben  nennen  könnte.  Diefer 
kommt  unter  dem  drüligen  Tlieile  derfelben  her  und  geht 
auf  jeder  Seite  bis  zu  dem  Theile,  der  lieh  zuriiek- 
krüinmt.  Wenn  der  Zungenbein  Zungenihuikel  dielen  letz- 
tem Theil  zul'ammenzieht  und  verkürzt,  und  das  Zungen- 
bein durch  die  Bruftbein - Zungenbtimnuskeln  und  die 
Hormnuskeln  nach  hinten  gezogen  wird,  fo  hält  der 
zurückziciwute  Muikel  das  Ende  der  Scheide  an  der  Spitze 
des  Ringmnskefc  feil,  der  znrücktritt,  weil  alsdann 
feine  hintern  BefeRigungspunkte  fixirt  werden.  Treibt 
dagegen  das  Ende  des  Zungenbeins  und  der  Ringmuskcl 
die  Scheide  nach  vorn,  fo  werden  die  vordem  Befefti- 
gungspunkte  fixirt  und  die  hintern  Portionen  des  zurück* 
ziehenden  Muskels  ziehen  alsdann  die  Scheide  nach 
vorn  und  entfallen  diefelbe. 

Wenn  man  lieh  an  das,  was  wir  über  das  Zungen- 
bein und  die  Muskeln  deffelben  beym  Kamiileon  angege- 
ben haben,  erinnert,  und  es  mit  dem,  was  wir  fo  eben 
über  die  Zungenmuskeln  diefes  Tliieres  Tagten,  zu* 
fammenftellt,  fo  wird  man  lieh  leicht  vorllellen  kön- 
nen , auf  welche  Weile  es  diefes  Organ  verlängern  und 
in  den  Mund  zuriiekfeiehen  kann.  Der  Kingmuikci,  die 
Horn  ■ Kkfermu tkth  und  die  Zungenbein  -Zungemnuikeh  haben 
die  erltere  Reftimmung,  Die  Hrußbein- Hornmuikeln  und 
ßrußban- Zungtnbtimnusktln  ziehen  das  Zungenbein  ^ ach  hin* 
ten,  während  der  Zungenbein  Zungtnmuiktl  die  Scheide  ver» 
kürzt  und  zurück  krümmt, 
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Bey  den  meiften  Ophidiern  ift  die  Zunge  in  eine 
irtembranöfe  Scheide  eingefchloffen,  die  fich  hinter  dem 
Zwifcheöraume  der  Unterkieferäfte  öffnet  und  zwifchen 
den  Aeften  des  Zungenbeinknorpels  nach,  hinten  bis 
»nter  die  Luftröhre  verlängert.  Inwendig  wird  fie  von 
der  Mundhaut  ausgekleidet.  Diefe  Scheide  wird  durch 
ein  Muskelpaar,  welches  dem  Kinn -Zungenmuskel  ent- 
fpricht,  nach  vorn  gezogen.  Sie  entfpringen  mit  zwey 
Zipfeln,  deren  einer  von  dem  Zwifchenraitme  der 
Kieferäfte,  der  andere  von  ihrem  Ende  kommt,  fich 
beyde  einander  nähern  und  an  den  Seiten  der  Scheide 
bis  ganz  zu  ihrem  hintcrften  Ende  verlaufen. 

• Die  Zungenbein  • ’Zungcnmufkeln  find  zwey  längliche 
Muskeln,  die  dicht  neben  einander  liegen  und  felbft 
durch  einige  Blätter  von  Zellgewebe  mit  einander  ver- 
bunden find.  Sie  füllen  genau  den  Zwifchenraum  der 
Hörner  des  Zungenbeinknorpels  an  und  fchlagen  fich 
hinten  fogar  um  die  Enden  derfelben  gegen  fich  felbft 
um.  Diefe  Muskeln  gehen  bis  zur  Grundfläche  der 
Scheide,  die  fie  nach  hinten  ziehen,  wenn  fie  durch 
die  beyden  erften  Paare  nach  vorn  gezogen  worden 
ift. 

Der  eigne  Zungenmuskel  befteht  aus  zwey  an 
einander  gehefteten  Cylindern,  die  fich  gegen  das  vor- 
dere Drittheil  der  Zunge  von  einander  trennen  uud  da* 
felbft  beträchtlich  dilnner  werden.  Die  Zungenfpitzen 
felbft  effcheinen  nur  als  feine  Fädchen. 

Mittelft  diefes  einfachen  Apparats,  in  Verbindung 
mit  dem,  welchen  das  Zungenbein  und  die  Muskeln 
deffelben  bilden,  tritt  die  Zunge  der  Ophidier  mit  einer 
folchea  Schnelligkeit  in  und  aas  ihrer  Scheide,  dafs 
fie  defshalb  im  Franzöfifchen  den  Nahmen  eines 
Pfeils  erhalten  hat.  Die  Kinn  - Scheidenmuskein  ( Genio- 
vaginales),  oder  die  Muskeln,  welche  den  Kinn- Zungen- 
muske/n  entfprechen , machen  fie  frey,  ihre  eigenthüm- 
Lchen,  Muskeln  werfen  fie  hervor,  und  mittelft  der 
Elafticität  der  Zungeiibeiniäden,  welche  fich  wieder 
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gerade  zu  richten  ftreben,  und  durch  die  Thätigkeit 
der  Zungenbein  • Zungenrnuskeln  tritt  Ce  wieder  zurück. 
Die  eine  oder  die  andere  diefer  beyden  Verrichtungen 
wird  durch  die  Horn  ■ Kn/ermuskefn  unterftützt , je  nach- 
dem Cch  der  Theil  der  letztem,  welcher  dem  Brufl - 
Zungenbeinmwkel , oder  der  zufammenzieht,  welcher  dem 
Horn  - Kiefermutkel  entfpricht.  Die  Verlängerung  der  Zunge 
ift  defto  beträchtlicher,  da  die  Oeifnung,  aus  welcher 
iie  tritt,  Cch  fehr  nahe  an  der  Spitze  des  Mundes  befin- 
det und  der  hintere  Theil  der  Zunge  bis  in  ihre  Nähe 
hervorgezogen  werden  kann. 

fiey  den  dmphiibänm , deren  Zunge  abgeplattet,  in 
keine  Scheide  eingefchloffen  und  keiner  beträchtlichen 
Bewegungen  fähig  ift,  finden  Cch: 

1.  zwey  Kinn  - Zungentnutkeln , die  Cch  an  den  Bogen 
des  Kinnes,  mehr  nach  innen  als  die  Kinn -Zungenbein- 
muskeln  fetzen ; 

2.  zwey  Zungenbein-  Zangenmuskeln  und 

3.  zwey  Horn  - Zungenrnuskeln , die  nichts  Auszeich- 
nendes haben. 

Bey  den  Batrachiern  Ctzt  die  Zunge  vorn  am  Kinn 
feft  und  ift  hinten  frey.  Sie  tritt  aus  dem  Munde  her- 
vor und  wieder  in  denfelben  zurück,  indem  Ce  Cch, 
fo  zu  fagen,  um  diefen  Befeftigungspunkt  dreht.  Diefe 
Bewegungen  werden  durch  zwey  Muskelpaare  hervor- 
gebracht, die  Kinn- Zungenbeinmus  kein  und  die  Zungenbein  • 
Zungenrnuskeln, 

1.  Die  Zungenbein  - Zungenmutkeln  bilden  bey  der 
R<ma  oceliata  zwey  cylindrifche  Maffen,  die  unter 
den  hintern  Hörnern  des  Zungenbeins  liegen  und  dar- 
an befeftigt  lind.  Sie  treten  bald  zu  einer  Maffe  zu- 
lammen,  welche  auf  der  Zungenbeinplatte  liegt  und 
vor  derfelben  in  die  Zunge  tritt,  wo  Ce  Cch  in  allmäh- 
)ig  immer  kleiner  werdende  Bündel  vertbeilt,  welche 
Cch  an  die  Ränder  der  Zunge  fetzen. 

2.  Die  Ktnn  - Zungenrnuskeln  bilden  zwey  kleine  fphä- 
rifche  Maffen  , welche  auf  dem  kleinen  cjueeren  Muskel 

Dritter  Theil.  T am 


Digitized  by  Google 


ngo  XVIII.  Vorl.  V.  d.EInfpeich.  u.d.  Sehlingen. 

am  Kinübogen  Begeh.  Sie  verlängern  lieh  nachher  in 
zwey  einander  berührende  Cylinder,  deren  Fafcvbün- 
del  aus  einander  fahren,  lieh  mit  denen  des  vorigen 
Muskels  verflechten  und  Geh  befonders  an  den  freyen 
Rand  der  Zunge  fetzen. 

Wenn  diefelich  im  Munde«beRndet,  ift  derZ urigen- 
btin -Zungenmuikel  zufammengefaltet  und  der  Kinn-7,ungeth 
tnuikel  hat  in  feiner  ganzen  Länge  eine  und  diefelbe 
Richtung.  Ift  dagegen  die  Zunge  nach  aufsen  gewor- 
fen, fo  ift  diefer  letztere  Muskel  zufammengefaltet. 

Beym  gavoknlichtn  Frofcke  lind  diefe  Muskeln  nicht 
fo  vielfach  getheilt  und  die  Kinn - Zungenbeinmuskeln  bilden 
in  der  Gegend  des  Kinnbogens  keine  kugelförmige  Maffe, 
lind  aber  übrigens  den  befchriebenen  ähnlich. 

D.  Bey  den  Fifchen . 

Die  7.unge  der  Fifche  wird  beynahe  immer , wie 
biy  den  Vögeln,  von  einem  Knochen  oder  Knorpel  ge- 
tragen , der  bisweilen  nur  einen  kleinen  Theil  von  ihr 
ansmacht  und  entweder  nur  wenig  in  der  Subftanz 
ihres  hintern Theils  vordringt,  wie  beym  Stockßfch,  oder, 
wie  beym  Meeraal , ihre  ganze  Länge  von  hinten  nach 
vorn  einnimmt.  Der  hintere  Theil  diefes  Knochens  ift 
an  feinem  Ende  mit  dem  obern  Ende  des  erften  Zwifchen- 
Knochens,  an  welchen  lieh  unten  die  erften  Kiemcnbö* 
gen  fetzen,  und  an  der  Seite  mit  den  beyden  Zungenbein- 
allen  eingelenkt.  Bisweilen  ift  er  an  feiner  untern  Flä- 
che fogar  fehr  genau  mit  den  Knochen  verbunden , an 
welche  lieh  die  Muskeln  fetzen,  welche  den  Brufi- 
Zungenbiinmuike/n  entfprechen  (S.  die  vierte  Votlefung, 
S.  3o4-)  , wovon  der  Stockfifch  einBeyfpiel  abgiebt. 

Diefe  verfchiedenen  Gelenkverbindungen  geftatten 
ihm  nur  fehr  wenig  Beweglichkeit  und  die  meiften 
Bewegungen  der  Zunge  lind  von  den  Muskeln  abhängig, 
welche  auf  die  Kiemen  wirken.  Auch  hat  fie  im  All- 
gemeinen keine  eignen  Muskeln.  Doch  findet  fich  beym 
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AU  er  aal , der  eine  lehr  grofse  Zunge  hat,  etwas  einem 
Zungenbein  ■ Zungenmuskel  ähnliches.  Die  Fafern  diefes 
Muskels  kommen  von  dem  Ende  der  Zungenbeinäfte 
und  gehen  vorn  an  die  Seiten  des  Zungenknochens. 
VVenn  die  Muskeln  beyder  Seiten  nicht  zu  gleicher 
Zeit  wirken,  kann  ein  jeder  allein  dielen  Knochen  und 
die  ganze  Zunge  nach  feiner  Seite  hinziehen.  Außer- 
dem wird  die  Zunge  durch  Queerfafern,  welche  von 
ihrem  freyen  Rande  zu  ihrem  mittlern  Theile  gehen, 
zufammengezogen. 

Bey  den  Homfifchen , See  kühnen  (Trigla),  den  Wel- 
fen fcheint  der  Zungenknochen  ganz  zu  fehlen  und 
die  Sublianz  der  Zunge  ruht  auf  den  beyden  erften 
Stücken  der  Aefte  des  Zungenbeins , welche  iich  bis- 
weilen zu  diefem  Behuf  in  eine  Spitze  verlängern.  In 
diefem  Falle  kann  die  Zunge  noch  weniger  als  im  er« 
ftern  eigene  Bewegungen  vornehmen. 

Bey  den  Rocken  findet  £ch  ein  fchlanker,  an  den 
heyden  erften  Kiemenbögen  hängender  Knorpel , der, 
mit  dem  Unterkiefer  parallel,  queer  durch  den  hintern 
Theil  der  Mundhöhle  geht.  Er  unterftützt  die  Mund- 
haut in  diefer  Gegend  und  macht,  dafs  fie  beym  Zu- 
rückweichen des  Unterkiefers  in  dem  Augenblicke  wo 
iich  der  Mund  öffnet,  eine  Hervorragung  bildet,  die 
man  auf  den  erften  Anblick  für  die  Zunge  halten 
könnte , welche  diefen  Thieren  jedoch  gänzlich  fehlt. 
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VIERTER  ABSCHNITT. 

Von  dem  Kehldeckel  und  den  übrigen  Decken 
des  Kehlkopfes  im  Allgemeinen. 


Der  Kehldeckel  ift  eine  faferig  - knorplige  Klappe, 
die  über  der  Oeffnung  der  Stimmritze  liegt,  um  das 
Hineintreten  der  Speifen  zu  verhüten,  die  aus  dem 
Munde  in  den  Schlundkopf  fallen. 

Beym  Mtnfcken  hat  er  'eine  ungefähr  eyrunde  Ge- 
ftalt.  Sein  unterds  Ende  hängt  mit  der  Zunge  durch 
drey  Bänder  zufjmmen  und  befindet  lieh  der  innern 
Seite  vom  Bogen  des  Zungenbeins  gegenüber.  An  der 
untern  Hälfte  feiner  Seitenränder  befeftigt  üch  eine  an- 
dere bandähnliche Subllanz,  welche  zu  den  Giesbecken- 
förmigen  Knorpeln  geht.  Die  Rachenhaut  bedeckt  den 
Kehldeckel  von  allen  Seiten  und  ift  mit  einer  Menge 
von  Bälgen  verfehen,die  eine  anfehnliche  Menge  Schleim 
abfondern. 

» 

Di efe  Klappe  i ft,  mit  [wenig  Ausnahmen , den  Saug- 
'thieren  eigenthümlich.  Bey  vielen  von  den  letztem  hat 
fie  einen  eignen  Muskel,  der  beym  Menfchen  nicht  vor- 
kommt.  Dieletn  Muskel  kommt  der  Nähme  des  Zungenbein- 
Kelildeckelmuskeh ( Hyoepiglottideus)  zü.  Er  ift  cylindrifch, 
letzt  lieh  mit  dem  einen  Ende  mitten  an  die  äufsere 
Fläche  des  Kehldeckels  und  fenkt  lieh  zwifchen  den 
hintern  Theil  der  Zunge  und  den  Körper  des  Zungen- 
beins, wo  er  lieh  in  zwey  Bündel  theilt,  die  fich  von 
einander  entfernen  und  an  die  Grundfläche  der  vordem 
Hörner  des  Zungenbeins  fetzen.  Entblöfst  man  diefe 
zweyte  Portion  unten,  von  dem  hintern  Theile  der  Zunge 
aus,  fo  erfcheint  lie  als  ein  zwey  bauchiger  zum  Anein- 
ander* 
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anderziehen  beyder  Hörner  beftimmter  Muskel.  Diefer 
Muskel  findet  fich  im  Hunde , dein  Löuei »,  Bären , Elepkan- 
ten,  Pferde  u.  f.  w.  *)  Indem  er  den  Kehldeckel  nach  vorn 
zieht,  macht  er  die  Stimmritze  frey. 

Der  KeklcUckd  i ft  bey  den  Säugthieren  gewöhnlich 
verhältnifstnäfsig  gröfser  als  beym  Menfchen.  Seine 
Gcftalt  ift  vielen  Abweichungen  unterworfen,  verdient 
aber  nur  bey  den  Cetaceen  eine  befondere  ßefebreibung. 
Er  bildet  in  dieTen  Thieren  die  vordem  Wände  einer 
vierfeitigen  Pyramide,  deren  feitliche  Wände  durch  die 
Giesbeckenktiorpel  gebildet  werden  und  durch  welche 
die  Stimmritze  bis  zu  den  hintern  Nafenlöchern  empor 
gerückt  wird.  Im  Abfchnitte  vom  Kehlkopf  werden  wir 
auf  diefen  Bau  zurück  kommen. 

Noch  verdient  bemerkt  zu  werden,  dafs  er  beym 
Elrphamen r eine  fehr  längliche  Geftalt  hat  und  fein  freyer 
Rand  über  den  Gautnenfegel  bis  zu  den  hintern  Nafen- 
löchern hinauf  reicht.  Seine  Grundfläche  hängt  in  einer 
beträchtlichen  Strecke  mit  den  Giesbeckenknorpeln  zu- 
fammen.  Zwilchen  ihnen  und  der  innern  Fläche  des 
Schildknorpels  befindet  lieh  auf  jeder  Seite  eine  tiefe 
Grube,  wohin  die  fliifügen  und  feften  Nahrungsmittel 
gehen,  während  die  Stimmritze  offen  bleibt  und  das 
Thier  felbft  das  Getränk  in  den  Mund  bläft,  welches  es 
mit  dein  Rüffel  in  di®  Höhe  gezogen  hat. 

Die  Eögel  haben  keinen  Kehldeckel.  Man  hat  ihn 
dem Sirauße  beylegen  wollen,  allein  was  man  dafür  hielt, 
ift  die  Zunge.  Die  Stimmritze  der  Vögel  öffnet  fich 
als  eine  längliche  Spalte,  deren  Ränder  gewöhnlich  mit 
harten , fall  knorpligen  und  nach  hiptpn  gerichteten 
Warzen  befetzt  find,  in  dem  Rachen.  Diefe  Warzen 
haben  den  Nahmen,  der  zurücklaufenden  Warzen  (Papillae 
recurrentes)  erhalten.  Bisweilen  fehlen  lie,  z.  B.  bey 
der  Rothgant,  dem  Pelikan,  dem  Storch^  dem  linker  u.  f.  w. 

Dicker, 

* ) Auch  in  der  Antilope  habe  ich  ihn  gefunden. 

M. 
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Dicker,  im  Umfange  der  Stimmritze  befindlicher 
Schleim  mufs  diefe  gleichfalls  vor  dem  Eintritte  flüfliger 
Körper  fchützen. 

Bey  den  meiften  Reptilien  ifl:  die  Oeffnung  der 
Stimmritze  weder,  wie  bey  den  Säugthieren,  von  ei* 
ner  Klappe  bedeckt,  noch,  wie  bey  den  Vögeln,  mit 
Warzon  umgeben.  Doch  haben  wir  beym  gewöhnlichen 
Leguan  und  dem  Sehne tderfcktn  Stink  eine  Art|von  Kehldeckel 
gefunden.  Das  Kiokod'l  hat  ein  Rudiment  davon,  das 
wir  aber  bey  mehreren  Thieren  dertelben  Ordnung 
eben  fo  wenig  als  bey  den  Cheloniern,  Opludiern  und  Z>a« 
trachietn  gefunden  haben. 


FÜNFTER  ABSCHNITT. 

Vom  Gaumenfegel  und  den  übrigen  Decken 
des  Rachens. 


ßeym  Menfchtn  und  den  übrigen  Siiugthieren  bil- 
det der  Gaumenfegel  eine  Art  muskulös  - häutiger 
Klappe,  die  am  hintern  Rande  des  Gaumengewölbes 
hängt  und  lieh  gegen  die  hintern  Nafenlöcher  auffchlägt, 
wenn  die  Speifen  aus  dem  Munde  in  den  Schlundkopf 
treten.  In  der  Mitte  ift  fein  freyer  Rand  in  einen  klei- 
nen Zipfel  ausgezogen,  der  den  Nahmen  des  Zapfens 
( Uvula  ) führt. 

Wenn  der  Gaumenfegel  feine  gewöhnliche  Stellung 
hat,  d.  h.  wenn  er  bis  zum  hinter#»  Theile  der  Zunge 
herabreicht,  fo  theilt  der  Zapfen  die  Rachenenge 
(Ifthmus  faucium  ) in  zwey  Bögen,  die  auswendig  in 
die  Säulen  diefes  Segels  übergehen.  Diefe  liegen,  auf 
jeder  Seite  zwey  an  der  Zahl,  vor  einander  und  wer- 
den durch  eben  fo  viel  Muskeln  gebildet,  von  denen  der 
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vordere  den  Nahmen  des  Zunge» • Gaumenmuskels  (GJoffo- 
palaiinus)  führt,  der  hintere  der  Gaumen-  Scklundkopf- 
muskel  ( Palatopharyngeus),  ift.  Den  erften  werden 
wir  hier  befchreiben,  verfchieben  aber  die  Gefchichte 
des  zweyten  auf  den  Abfchnitt  vom  Schlundkopfe.  Bey- 
de  Muskeln  werden  durch  die  Mundhaut  bedeckt,  die  fich 
nebft  der  Schleimhaut  der  Nafe  über  und  unter  dem  Gau* 
menfegel  wegfchlagen , um  die  ihn  zufammenfetzenden 
Drüfcn  und  Muskeln  zu  überziehen.  Jenes  lind  Schleim- 
bälge, die  unmittelbar  Unter  der  Haut  des  Gaumenfe^ 
gels  liegen  und  vorzüglich  im  Zapfen  in  grofser  Menge 
angehäuft  find.  Diefe  find  zum  Aufheben , Niederzie- 
hen und  Erweitern  des  Gaumenfegels  beltimmt.  Diel« 

Muskeln  find : 

\ 

1 ) Die  Felfin-  Trompeten  - Zapfenmuskeln  (Petrofal- 
pingoltaphylini)  oder  die  Aufheber  des  Gaumenfegels, 
die  oben  an  der  unteren  Fläche  der  Spitze  des  Felfenbeins 
und  dem  angränzendenTheil  der  Eus^ACHifchen  Trom- 
pete befeftigt  find.  Sie  (teigen  gegen’  den  Gaumenfe- 
gel herab,  wo  lie  ihre  päfern  verbreiten  und  durch 
ein  fehniges  Blatt  verbunden  find.  Diefe  Muskeln  füh- 
ren auch  den  Nahmen  teristaphylini  interni  im  Gegenfatz 
der  folgenden , die  mehr  nach  aufsen  liegen, 

2)  Die  Keilbein-  Trompeten - Zapfenmuskeln  (Spheno- 
falpingofiaphylini)  kommen  von  der  Grundfläche 
des  Keilbeinftachels , dem  angränzenden  Theile  der  Eu- 
sTACHifchen  Trompete  und  der  äufsern  Fläche  des  in- 
nern  Blattes  vom  Flügelfortfatze.  Sie  (teigen  längs  die- 
fem  Foftfatze  herab,  fchlagen  fich  mit  ihrer  Sehne  um 
den  Haken  deffelben , und  fetzen  fich  an  die  Seiten  de? 
Gaumenfegels. 

3)  Die  Zungen-  Gaumtnmuskcb 1 (Gloffopalatini) 

fteigen  von  den  Seiten  des  hintern  Theiles  der  Zunge 
an  den  Gaumenfegel,  an  deffen  freyen  Rande  fie  bis 
zum  Zapfen  verlaufen,  vq  fie'fich  unter  einander  ver- 
binden. 


4)  Der 
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4)  Der  unpaare  Muskel  du  Tapfens  ( Azygos  uvulae) 
oder  der  Gaumen  Zapfenmuskel  (Palatoftaphylinus ) ift 
an  dem  hintern  Nafenftachel  befeftigt  und  fteigt  von 
diefem  im  Innern  des  Zapfens  bis  zur  Spitze  deffel- 
ben  herab.  Die  beyden  Bündel,  woraus  er  befteht, 
fiud  von  mehrern  Anatomen  als  zwey  eigne  Muskeln  an- 
gefehen  worden.  Er  hebt  den  Zapfen  in  die  Höhe  und 
verkürzt  ihn.  Der  Z ungen-  Gaumenmuskel  zieht  den  Gau* 
menfegel  nieder,  das  erfte  Paar  hebt  ihn  in  die  Höhe, 
das  zweyte  macht  ihn  breiter. 

Der  Gaumenfegel  der  übrigen  SHugthiere  unter- 
fcheidet  lieh  vom  menfchlichen  nur  dadurch,  dafs  er 
im  Allgemeinen  eine  anfehnlichere  Gröfse  hat.  Die 
//ffen  ausgenommen,  verlängert  lieh  indefs  fein  freyer 
Rand  nicht  in  eine  Spitze  zur  Bildung  des  Zapfens. 
Doch  fteigt  er  beyrn  Elephamen  bis  unter  den  Kehldeckel 
herab  und  diefs  Thier  kann  vermitteln  diefer  Einrich- 
tung Flüfiigkeiten  aus  dem  Rüffel  in  den  Mund  blafen 
und  zugleich  verfchlucken , ohne  dafs  iie  in  den  Kehl- 
kopf treten. 

Bey  den  C etaceen  ift  der  Gaumenfegel  in  einen  mus- 
kulöfen  Kanal  verwandelt,  welcher  die  Nafenhöhle 
hinten  und  unten  verlängert,  die  Pyramide,  welche 
der  Kehlkopf  bildet,  umgiebt  und  deffen  oberer  Theil 
lieh  mit  dem  Schlundkopfe  vereinigt. 

Die  hintern  Nafenlöcher  der  Vögel  lind  nicht  von 
einer  ähnlichen  Klappe  bedeckt,  fondern,  wie  die 
Stimmritze,  von  rückwärts  gewandten  Warzen  um- 
geben. 

Bey  den  Reptilien  liegen  diele  Oeffnungen  fahr  weit 
nach  vorn  und  haben  gewöhnlich  keine  Decke.  Doch 
haben  wir  eine  Art  unbeweglicher  Klappe  an  den 
hintern  Nafenlöchern  des  plattköpfigen  Gecko  bemerkt. 
Sie  fitzt  an  ihrem  vordem  Rande  und  läfst  die  Nafen* 
löchcr  nach  hinten  frey. 

Beym  Krokodil  findet  lieh  eine  Vorrichtung,  di» 
tnit  dem  Gaumenfegel  einige  Aehnlichkeit  hat.  Die 

hintern 


Digitized  by  Googl 


VI.Abf.  V.  Schlundkopf  u.  feinen  Muskeln  297 

hintern  Nafenlöcher  Hegen,  ganz  gegen  den  gewöhnli. 
chen  Reptilientypus , bey  diefem  Thiere  weit  nach 
hinten  und  bilden  am  hinterilen  Theile  des  Gaumen- 
gewölbes eine  runde  Oeffnung,  Pie  Membran,  welche 
das  Gaumengewolhe  bekleidet,  geht  etwas  vor  ' die- 
fer  Dehnung  von  ihm  ab  und  bildet  einen  freyen  Fort- 
fatz,  der,  an  den  Seiten  etwas  breiter  werdend,  bis  zu 
einein  andern,  hinter  der  Zungenbaßs  befindlichen  häu- 
tigen Voifprunge  herahfteigt.  Beyde  mit  einander  ver- 
einigt, bilden  durch  ihren  freyen  Rand  die  Rachen- 
enge. Der  erfte  bedeckt  das  hintere  Nafenloch  etwas, 
kann  es  aber  nicht  ganz  verFchliefiien.  Der  zweyt® 
trägt  gemeinfchaftlich  mit  dem  Kehldeckelrudiment, 
wovon  wir  fchon  gefprochen  haben,  zurßildijng  der 
Stimmritze  bey. 


SECHSTER  ABSCHNITT, 
Vom  Schlundkopf  und  feinen  Muskeln, 


Bey  allen  Wirbelthieren  fängt  der  Speifekanal 
mit  einer  fackförmigen  Höhle  an , deren  Wände  durch 
eine  Fortfetzung  der  Rachenhaut  gebildet  werden  und 
hinten  an  der  Scbädelgrundfläcbe  hefeftigt  find.  Ihre 
vordere  Oeffnung  ift  mehr  oder  weniger  fchief  von  vorn 
nach  hinten  und  von  oben  nach  unten  abgefchnittcn. 

Beym  Mmfchtn  und  den  übrigen  Sdugtkurm  geht  die- 
le Hohle  oben  in  die  hintern  Nafenlöcher,  vorn  in  die 
Mundhöhle,  unten  in  die  Oeffnung  des  Kehlkopfes 
über. 

Bey  den  Vögtin  hat  ße  ungefähr  diefelben  Verhält- 
niffe,  allein  bey  den  Reptilien , deren  Nafenöffnungen 
weit  vorn  am  Gaumengewölbe  liegen,  öffnet  ße  ßch 
unten  nur  in  die  Mundhöhle  und  den  Kehlkopf,  Bey 
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den  Ftfchen  wird  die  Kehlkopfsöffnung  durch  die  Kie- 
menöffnungen vertreten. 

Diefes  erfte  Stück  des  Speifekanals  ift  in  den  ver- 
fehiedenen  Wirbelthierklaffen  vom  übrigen  mehr  oder 
weniger  durch  feine  gröfsere  Weite  und  die  Muskeln 
unterfchieden , welche  daffelbe  umgeben.  Beym  Men- 
fchen  und  den  übrigen  Säugthieren  lind  diefe  Muskeln 
stahl  reich  und  an  die  umgebenden  Theile  befeftigt.  Der 
Schlundkopf  hat  übrigens  eine  viel  anfehnlichere  Weite 
als  die  Speiferöhre  , in  die  er  übergeht.  Bey  den  Vö- 
geln findet  lieh  diefer  letzte  Unterfchied  noch,  allein 
der  Schlundkopf  erhält  keine  eigenthümliclien  Muskeln. 
Es  finden  fifch  keine  andern  Muskelfafern  als  die,  wel- 
che yon  der  gleicbgebildeten,  die  Speiferöhre  umgeben- 
den Membran  zum  Schlundkopf  auffteigen. 

Bey  den  Reptilien  ift  er  gewöhnlich  nicht  viel  wei- 
ter als  die  Speiferöhre  und  gleichfalls  mit  keinem  von 
»ufsen  kommenden  Muskel  verfehen,  der  ihn  bewegen, 
oder  feine  Geftalt  verändern  könnte. 

Bey  den  Fi/chen  endlich  unterfcheidet  Geh  der 
Schlundkopf  von  der  Speiferöhre  in  Hinlicht  auf  fei- 
nen Durchmeffer  und  feinen  Bau  nur  durch  einen 
Schliefsmuskel , der  ihn  umgiebt  und  fogar  eben  fo  fehr 
dem  Anfang  diefes  letzteren  Kanals  angehört,  allein  er 
jft  zum  Theil  an  Knochen  befeftigt,  die  wir  bald  unter 
dem  Nahmen  der  Schlundkopf  Imociun  (Offa  pharyngea) 
befchreiben  werden,  und  die  von  Muskeln  bewegt  wer- 
den, welche  die  Stelle  der  äuTsern  Schlundkopfmuslceln 
bey  den  Säugthieren  vertreten. 

Beym  Mmjchtn  und  den  Säugthieren  unterfcheidet 
lieh,  wie  wir  fo  eben  angeführt  haben,  der  Schlund- 
kopf am  deutlicfiften  vom  darauf  folgenden  Theile  des 
Speifekanals  durch  die  zahlreichen,  ihn  umgebenden 
Muskeln  und  feine  anfehnliche  Weite.  Seine  Muskeln 
reichen  beym  Menfchen  vom  hintern  Theile  der  Schär 
flelgrundfiache  bis  zum  untern  Theile  des  Kehlkopfes 
herab,  umfaffen  die  festlichen  und  hintern  Wände  des 
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häutigen  Sackes,  welchen  fie  bekleiden , in  verfchiede- 
nen  Richtungen  und  dienen  faft  alle  dazu,  ihn  zu  ver- 
engern und  aufzuheben.  Sie  können  auf  drey  Z ufammen- 
fchnürtr  (Conftrictores)  und  einen  Aufheber  (Levator)  zu- 
rückgebracht werden. 

I ) Der  obere  Schhmdkopffcknürtr.  Seine  Fafern  kom- 
men 1)  von  den  Seiten  des  hintern  Theiles  der  Zunge  N 
und  insbefondore  vom  Kinn-  Zungenmuskel.  Sie  bil- 
den den  Zungen-  Schlundkopfmuskel  ( GJoffopharyngeus) ; 
2)  von  der  fchiefen  Linie , die  lieh  an  jedem  Unterkie- 
ferafte  in  der  Nähe  des  Flügelkieferbandes  und  dem  Ba- 
ckenmuskel findet,  Diefs  ift  der  Kiefir-  Sciilnndkopfmus- 
kel  (Mylopharyngeus);  3)  von  der  innern  Fläche  des 
inneren  Blattes  des  Flügelfortfatzes , dem  Haken  diefes 
Fortfatzes  und  der  Sehne  des  umgefchlagenen  Gaumen- 
muskels. Diefs  ift  der  Flügel-  Schlundkopfmuskel  ( Pterygo- 
pharyngeus).  Alle  diefe  Fafern  bilden  einen  breiten 
Muskel,  der  den  obern  Thcil  des  Schlundkopfes  um- 
giebt,  indem  er  lieh  queer  über  die  Seiten  und  nachher 
über  den  hintern  Tbeil  deffelben  weglegt, 

2)  Der  mittlere  Schlundkopffchniirer  oder  derZ ungenbeia- 
Schlundkcpfmuskel  (Hyopharyngeus)  kommt  vom  obern 
Rande  der  grofsen  Hörner  und  den  kleinen  Hörnern  des 
Zungenbeins.  Seine  oberften  Fafern  bilden  eine  Spitze 
und  fteigen  fehr  fchief  zum  Zapfenfortfatze  des  Hinter- 
hauptes empor.  Sie 'bedecken  die  eben  befchriebenen 
Muskeln,  Die  untern  Fafern  haben  eine  entgegenge- 
fetzte Richtung  : die  beyden  untern  Drittheile  diefes 
Muskels  werden  vom  folgenden  bedeckt. 

3)  Der  untere  Schlundkopffchnürer , oder  Kehlkopf ■ 
Schlundkopfmuikel  (LaryngopharyDgeus)  ift  der  dickfte 
von  allen.  Er  kommt  von  den  Seitentheilen  des  Schild- 
knorpels (der  Ring-  Schlundkopfmuskel , Thyreopharyn- 
geus),  des  Ringknorpels  (der  Schild-  Schlundkopfmuskel , Cri- 
copharyngeus  ) , und  dem  Bande,  welches  die  grofsen 
Hörner  des  Schildknorpels  vereinigt  (der  Band-  Schlund- 
kopfmuiktl  (Syndesmopharyngeus),  . Seine  Fafern  gehen 
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nach  hinten  und  oben , die  oberen  in  einer  weit  fchie- 
fern  Richtung  als  die  unteren. 

4 ) Der  Aufheber  dei  Schiundkopffei  ift  ein  auf  jeder 
Seite  aus  drey  Portionen  zufamroengefetzter  Muskel, 
Die  eine  Portion  kommt  von  der  Grundfläche  des  Grif- 
felfortfatzes , fteigt  an  den  Seiten  des  Schlundkopfes 
herab  und  fetzt  lieh  zum  Theil  an  den  hintern  Rand 
de*  Schildknorpels.  Ihre  inneren  Fefern  verbinden  lieh 
mit  denen  der  folgenden  Portion.  Diefs  ift  der  Griffel- 
Sehlundkopffmwkel  (Stylopbaryngeus),  Die  zweyte  Por- 
tion, der  Gaumen-  Scklundkopfmuskel  ( Palatopharyngeus) 
kommt  vom  Gaumenfegel.  Sie  wird  durch  eine  dritte, 
am  knorpligen  Ende  der  EvsTACttifchen  Trompete  be- 
felligte  Portion,  den  Trovipttat - Schlundkopfmuskel  (Sa!- 
pingopharyngeus)  verftärkt,  Beyde  Portionen  verei- 
nigen ßch  bald  upd  bilden  zufamipen  die  hiptem  Säulen 
der  Gaumenbögen.  Ihre  Fafern  lieigen  in  einer  fchie- 
fen  Richtung  auf  der  hintern  Wand  dar  Schlundkopf- 
haut, dichtauf  ihr  liegend  herab,  gerade  wie  die  Griff- 
ffelJMundkopJmuskeln  auf  der  Seite  des  Schlundkopfes  herab- 
fleigen.  Da  das  am  Griffelfortfatz  befindliche  Ende  des 
letztem  mehr  nach  aufsen  liegt  als  das,  womit  er  lieh  an 
den  Sphlundkopf  fetzt,  fo  mufs  er  diefen  während  des 
Aufhebens  zugleich  etwas  erweitern. 

Bey  den  übrigen  Snugtfiieren  befteht  der  Schlund- 
kopf in  der  Regel  aus  denfelben  Muskeln;  allein  da  die 
horizontale  Lage  deffelben  ihre  Wirkung  notliwendi- 
ger  macht,  find  lie  ftärker  als  beym  Menfchen.  Meh- 
rere, z.  B.  der  Eiephant , der  Bär  u.  f.  w.  haben  fogar 
einen  fehr  deutlichen  eignen  SMmdkopfmuskrJ , nähmlich 
eine  Fortfetzung  der  Kreis  • und  Längenfafern  der  Spei- 
feröhre.  Durch  die  Lage  des  Schlundes  wird  auch  die 
Richtung  und  folglich  die  Wirkung  des  Griffel-  Schlund- 
kopfmuskels abgeändert.  Er  fteigt  heynahe  fenkrecht 
von  der  Mitte  des  Griffel fortfatzes  oder  Griffelknochens 
herab  und  nur  nachdem  er  unter  die  Schlundkopffchnü- 
rer  getreten  ift,  verlängert  er  ßch  nach  hinten,  der 
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Länge  des  Sehlundkopfes  nach,  fo  dafs  feine  vorzügliche 
Wirkung  daher  nicht  das  Vorwärtsziehen , fondein  die 
Erweiterung  deffelben  feyn  kann. 

Beym  Elepkattten  iit  diefer  Muskel  mit  dem  Griffel- 
Zungenbeiwnusket  bis  zuth  obern  Theile  des  Scblundkopfes 
vereinigt.  Beym  Paka  l’cheint  et  blofs  eine  Fortfetzung 
des  Griffel - Z itumnuikelt  zu  feyn.  Doch  hallen  wir  uns 
nicht  länger  bey  der  Befchreibuüg  diefer  kleinen  Ver- 
fchiedenheiten  auf,  die  keinen  bedeutenden  Einfiufs  auf 
die  Verrichtungen  diefes  Muskels  haben. 

Der  Schlundkopf  der  Cetacetn  bietet  eine  fehr  we* 
fentliche  VeiTchiedenheit  dar.  Der  Kehlkopf  erhebt 
Geh  pyramidenförmig  vor  der  Oeffnurtg  des  Schlundko- 
pfes  bis  zu  den  hintern  Nafenlöchern  und  theilt  diefelbe 
in  zwey  Hälften.  Auf  beyden  Seiten  gehen  die  Nah- 
rungsmittel neben  dem  Kehlkopfe  vorbey.  Es  l'sndet 
fleh  aufserdem  noch  ein  befondrer  Gang,  der  fich  vom 
Schlundkopfe  bis  zum  hintern  Nafenloche  erhebt  und 
fich  an  den  Rand  deffelben  fetzt.  Von  ihm  fteigen 
JVluskelfafern  herab-,  die  in  der  Längenrichtung  feiner 
Wände  verlaufen.  Andere  bilden  einen  Schließmuskel 
um  Ge  her  , der  Geh  über  der  Pyramide  des  Kehlkopfs 
rufammenzieht  und  fo  alle  Gemtinfchaft  zwifchen  den 
Nafenlöchern , dem  Munde  und  dem  Schlundkopfe 
hindert. 

Der  Schlundkopf  der  Vigel  hat  die  auswendigen 
Muskeln  nicht,  weiche  den  Schlundkopf  der  Säugthier» 
aufheben,  verengen  öder  erweitern.  Bey  einer  großen 
Anzahl  derfelben  bemerkt  man  kaum  einige  Längen- 
muskelfafern,  welche  in  die  Fafern  der  Speiferöhre 
übergehen  und  um  den  Schlundkcpf  eine  weit  fchwächere 
Schicht  als  um  diefen  letztem  Kanal  bilden.  Am  Schlund- 
kopf des  Straußes  findet  fich  unter  den  Longitudinalfa- 
fern  eine  Schicht  von  KreisFafern. 

Da  Geh  inders  die  kegelförmigen  Muskeln  des 
Zungenbeines  und  der  Kiefer  - Zungenbein muiktl  an  einen 
lehr  anfehnlichenTheil  der  Rachenhaut  letzen,  fo  können 
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lie  vielleicht  etwas  zum  Schlingen  beytragen,  indem 
lie  den  Tlieil  der  Rachenränder  in  Bewegung  bringen, 
woran  ße  lieh  befefligen.  Noch  mehr  mufs  dazu  der 
Kiefer  - Zungenbeinmuskel  durch  Aufheben  diefer  Wän- 
de beytragen. 

Bey  den  Reptilien  unterfcheidet  fich  der  Schlund- 
kopf nicht  vom  Anfänge  der  Speiferöhre.  Sie  haben  ge- 
wöhnlich diefelbe  Weite  und  die  Membranen , welche 
ihre  Wände  bekleitet,  hat  in  beyden  durchaus  daf* 
leibe  Anfehen-  Gewöhnlich  bildet  lie  eine  Menge  von 
Längenfalten,  die  verfchwinden , wenn  das  Thier  eine 
Beute  van  beträchtlicher  Gröfse  Verfchlingt.  Uebrigens 
findet  lieh  gewöhnlich  kein  auswendiger,  den  Eingang 
diefes  Kanals  umgebender  Muskel. 

Das  Schlingen  kann  bey  deft  Cheloniern  durch  die 
Wirkung  der  Urußbeih-  SckÜdmuiktln  unterfttitzt  werden, 
die  in  der  gänzen  Länge  des  Halfes  aurf  der  Speiferöhre 
hegen  und  fogar  vorn  an  ihren  Wänden  und  an  demTbei- 
le  derfelben,  welchen  man  als  einen  Theil  des  Schlund* 
kopfes  anfehen  könnte , befeftigt  lind.  Das  Zungenbein 
kann  gleichfalls  mittelft  der  Mruskeln,  die  es  Aufheben, 
xum  Schlingen  beytragen. 

Vorzüglich  deutlich  ift  diefer  Nutzen  deffelben 
bey  den  Batracktern , befouders  den  Frößkeh,  Laubfr'öfchen 
und  Kröten.  Wird  die  Zungenbeinplatte,  welche  in  die- 
len Thieren  die  breiten  Wände  des  Rachens  und  Gau- 
mens unterftützt,  durch  den  Kiefer  - Zungcnbeinmuskel  und 
den  Muskel,  welcher  dem  Griffel-  Zungenbeinmuskel  ent» 
fpricht,  in  Bewegung  gefetzt,  fo  hebt  lie  nothwendi- 
gerweife  diefe  Wände  empor  und  drückt  lie  an  das  Gau- 
mengewölbe an.  Aufserdem  .findet  man  in  diefen  drey 
letzten  Gefchlechtern  einen  andern  Muskel,  der  oben 
und  vorn  vom  Kopfe,  vor  dem  Muskel,  welcher  dem 
Griffel-  Zungtnbtinmuskel  entfpricht,  herkommt,- anfangs 
Ichmal  ift,  nachher  aber  in  feinem  untern  Theile  all- 
mählig  breiter  wird  und  dafelbft  den  nach  hinten  vor- 
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fpringentlen  Theil  des  Rachens  bedeckt.  Er  reicht  bis 
eum  Rande  der  Zangenbeinplatte,  an  der  er  lieh  befeftigt. 

Seine  Fafern  fcheinen  auch  an  der  Rachenmembran,  auf 
welcher  fie  unmittelbar  liegen,  befeftigt  zufeyn.  Sie  fchei- 
nen,  wenn  fie 'lieh  zufammenziehen,  diele  Membran  an 
die  entgegengefetzte  Wand  anzudrücken  und  zugleich 
die  Zungenbeinplatte  empor  zu  heben. 

Die  Längenfafern , welche  dem  Schlundkopf,  wid 
der  Speiferöhre  eigenthümlich  find , finden  lieh  biswei- 
len lehr  deutlich,  in  andern  Fällen  aber  find  fie  es  weit 
weniger. 

Bey  den  Fifchm  befeftigt  Geh  der  Schlundkopf  mit  fei- 
nem obern  Theile  unten  an  der  Schädelgrundfläche  und 
an  den  Seiten  oder  der  untern  Fläche  des  hintern  Randes 
der  Schlundkopfknochen,  oder  der  beyden  letztenKie- 
menbögen,  wenn  jene  Knochen  fehlen  oder  nicht  bis  zum 
Schädel  reichen.  Die  ihn  umgebenden  Kreisfafern  bil- 
den einen  mehr  oder  weniger  breiten,  gewöhnlich  fehr 
dicken  Schliefsmuskel,  der  die  Höhle  des  Schlundkopfes 
defto  leichter  zufammenziehen  und  den  Eingang  deffel- 
ben  um  fo  eher  verfcbliefsen  können  mufs,  je  beweg- 
licher die  Schlundkopfknochen  find. 

HieheT  gehört  die  Befchreibung  diefer  Knochen, 
rnfofern  fie  vorzüglich  zum  Schlingen  dienen.  Sie  fin- 
den lieh  bey  den  meiften  Fifchen  und  fehlen^  fo  viel 
wir  wiffen,  nur  bey  den  Rocken  und  Hayen.  Sie  tragen 
Zähne,  deren  Geftalt,  wie  wir  aus  der,  in  der  vorigen 
Vorlefung  davon  gegebenen  Befchreibung  gefehen  ha- 
ben, beträchtlich  variirt.  Beym  Karpfen  find  diefe  Kno- 
chen fehr  ftark  und  grofs,  bogenförmig,  und  den  hin- 
tern Kiemenbögen  parallel.  Ihre  vordem  Enden  nähern 
fich  einander,  während  ihr  oberes  Ende  durch  Mus- 
keln, die  wir  an  einem  andern  Orte  befchreiben  wer- 
den, an  der  Grundfläche  des  Schädels  befeftigt  ift.  In 
der  Mitte,  wo  fie  bey  weitem  am  diekften  find,  bilden 
fie  einen  Voifprung  nach  innen,  der  die  Scblundkopf- 
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Zähne  fo  trägt,  dafs  ihre  Kautlächcn  der  Scbädelgrund- 
fläche  entgegengewandt  find.  Am  hintern  Ende  der 
Schädelgrundfläche  befindet  fich  ein  ftarker  Fortfatz, 
der  felbll  bis  unter  die  erften  Wirbel  reicht  und  in  einer 
Vertiefung  einen  breiten,  platten,  drcyeckigen  Kno- 
chen trägt,  der  die  Stelle  eines  obern  Schlundkopfzahnes 
vertritt  und  auf  den  die  untern  Schlundkopfzähne  wie 
auf  einer  Art  von  Ambos  fchlagen. 

Beym  Hornhecht  (Efox  hellone)  der  Elephantennafe 
(Efox  braülienlis_)  den  Lippfifcken , den  Klippfijchen , findet 
ßch  ftatt  zweyer  unterer  Schlundkopfknochen  für  beyde 
Seiten  nur  ein  einziger  dreyeckiger,  deffen  obere  Fläche 
mit  Zähnen  dicht  befetzt  iß  und  bey  den  tneißen  ßch  an 
einer  ähnlichen,  an  der  Grundfläche  des  Schädels  be- 
findlichen reibt,  bey  den  Lippfifcken  aber  Zwey  knöcher- 
nen Platten,  die  auch  mit  ähnlichen  Zähnen  befetzt  find 
und  an  dem  obern  Ende  der  letzten  Kiemenbögen  fi- 
tzen, gegenüber  ßeht.  Bey  der  Muräne  ( Muraena  he- 
lena  ) bilden  die  Schlundkopfknochen  zwey  Bögen  , die 
weit  fiärker  als  die  Kiemenbögen  find,  und  bis  zu  ei- 
nem Knochen  emporfteigen,  welcher  der  Länge  nach 
unter  der  Schädelgrundfläche  liegt.  Sie  verbinden  lieh 
mit  diefem  Knochen  und  dem  obern  Ende  der  Kiemen- 
bögen.  Im  Aal  dagegen  haben  diefe  Knochen  die  Ge- 
walt und  Anordnung,  welche  man  bey  den  meifien 
Knochen-  und  Knorpelfifchen , z.  B.  den  Igtlfifchen  (Dio- 
don),  Sttkafen  (Cyclopterus),  Scfullfifehen  CGadus),  Meer- 
grundeln (Gobius),  Drachenköpfen  ( Scorpaena),  Plattfifchen 
(Pleuronectes),  BHrfchen  (Perca},  Malcreelen  (Scomber), 
fVelfen  CSilurus),  den  eigentlichen  Hechten  (Efox)  u.  f.  w. 
bemerkt,  d.  li.  es  finden  lieh  unten  zwey,  welche  fich 
mit  ihrem  vordem  Ende  an  der  Stelle,  wo  die  beyden 
letzten  Kiemenbögen  hinten  einen  nach  innen  vorfprin- 
genden  Winkel  bilden,  einander  nähern,  und  längs 
dem  hintern  Rande  diefer  Bögen  in  die  Höhe  begeben, 
indem  iie  fich  von  einander  entfernen  und  nicht  über 
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das  untere  Stück  derfelben  hinausreichen.  Sie  find  ge* 
wohnlich  breit  und  ftark  und  tragen  auf  ihrer  oberen 
Flache  eine  beträchtliche  Anzahl  der  den  hintern  Theil 
des  Mundes  bekleidenden  Zähne.  Sie  hängen  mit  den 
Kiemen,  befonders  aber  mit  den  heyden  letzten  Bögen 
derfelben  durch  Membranen,  Bänder  und  Muskeln  zu* 
fammen. 

Diefe  Knochen  liegen  den  knöchernen  Platten  ge- 
genüber, die  fich,  zwey,  vier  bis  fechs  an  der  Zahl, 
an  der  unteren  Seite  der  Schädelgrundfläche  befinden 
und  ähnliche  Zähne  enthalten.  Bisweilen  hängen  diefe 
Schlundkopfplatten,  wenn  lieh  auf  jeder  Seite  nur  eine 
findet,  an  den  obern  Enden  der  beyden  letzten  Kiemen- 
bögen , im  gewöhnlichften  Falle  aber  find  fie  an  einen 
länglichen  Knochen  geheftet,  mit  dem  fich  die  obern 
Enden  der  Kiemen  einlenken  und  auf  den  wir  im  Ab- 
fclinitt  von  den  Kiemen  zurückkommen  werden.  Wir 
verweif;j  gleichfalls  auf  die  Gefchichte  diefer  Or- 
gane die  Befchreibung  aller  Bewegungen,  welche  die 
Schlundkopfknochcn  zu  vollziehen  im  Stande  find,  weil 
fie  zum  Theil  von  den  Bewegungen  der  Kiemen  abhän- 
gen,  daher  hier  nur  unvollftändig  befchfieben  werden 
könnten  und  aufserdem  die  Bewegungen,  welche 
von  ihren  eignen  Muskeln  abhängen,  zwar  fehr  thä* 
tig  zum  Schlingen  rnitwirkep,  aber  doch  gleichfalls 
einen  fehr  wefentlichen  Antheil  an  den  Kefpirations- 
bewegungen  haben.  Wir  werden  fie  daher  am  an- 
geführten Orte  infofern  befchreiben  als  fie  Antheil  an 
dem  Mechanismus  diefer  letzteren  Funktion  haben. 
Hier  führen  wir  nur  kürzlich  an,  dafs  die  Schlund- 
hopfknochen  als  wahre  innere  Kiefern  betrachtet  wer- 
den müffen,  die  fich  bisweilen , wie  bey  den  Kar- 
pfen, auf  einer  unbeweglichen  Oberfläche  hin  und 
her  bewegen  und  in  diefern  Fall  ein  wahres  Kauen  be- 
werkftelligen.  In  andern,  und  zwar  den  häufigllen 
Fällen  find  alle  diefe  Knochen,  fowohl  die  oberen  Plat* 
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ten  als  die  unteren  Schlundkopfknochen  mehr  oder  we* 
niger  beweglich,  nähern  lieh  untereinander,  umlaffen 
die  Beute,  welche  der  Fifch  veYfchlingf,  von  allen  Sei* 
ten,  halten  lie  mit  den  vielen  Zähnen,  womit  ihre  Ober- 
fläche befetzt  ift,  feit,  ftofsen  fie  in  die  SpeiTeröhre 
oder  hindern  Jie  wenigllens,  aus  ihr  herauszutreten, 
während  fie  zugleich  von  den  Kiefer-  Gaumen-  und 
Zungenzähnen  im  Munde  feltgehalten  wird. 


NEUN- 
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Von  den  Organen  des  Kauens , der  Einfpeichelung 
und  des  Sehlingens  der  wirbellofen  Thiere. 


pfier,  fo  wie  überhaupt  bey  allen  Gegenltänden, 
welche  diefe  Hälfte  des  Thierreiches  betreffen,  find 
wir  genöthigt,  die  Organe  nach  den  verfchiedenen  Klaf- 
fen der  Thiere  zu  betrachten  , weil  fie  eben  fo  wenig 
als  die  übrigen  nach  einem  allgemeinen  Typus  gebildet 
find. 

— — 

' 1 

ERSTE  ABTHEILUNG. 

Organe  des  Kauens. 


ERSTER  ABSCHNITT. 
Organe  des  Kauens  bey  den  Mollusken. 


Die  MoUuiktn  haben  beynahe  niemals  einen  kn3* 
ehernen,  oder  mit  der  geringiten  Feftigkeit  verfallenen 
Kopf  und  die  Kinnladen  können  daher,  wenn  fie 
fich  bey  ihnen  voriinden , lieh  nicht  auf  den  Schädel 
ftützen. 
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Die  Cephalopoden  haben  zwar  eine  Art  von  Schälle), 
machen  aber  doch  keine  Ausnahme  von  diefer  Regel, 
indem  die  Maffe  des  Mundes  bey  ihnen  in  dem  Ringe, 
welchen  der  Schädel  bildet,  locker  aufgehängt  ift. 

Die  Kinnladen  der  Mollusken  find  Stücke  von  Horn- 
oder bisweilen  von  Steinfubftanz , die  in  eine  Beliebige 
Maffe  von  ovaler  G'ellalt  eingefenkt  find,  welche  den 
Mund  umgiebt,  und  aus  den  Muskeln  der  Kinnladen  und 
des  Sehlingens  zufammen  gebildet  wird. 

DieFafern,  woraus  diefe  Maffe  befteht,  find  nicht 
fehr  deutlich,  ungeachtet  man  in  derfelben  verfchiedne 
Richtungen  bemerkt,  fo  dafs  die  Entfernung  der  Kie- 
fern von  einander  urtd  ihre  Annäherung  an  einander  be- 
wirkt werden  kann. 

Die  Kinnlade  felbft  bietet,  in  Rücklicht  auf  ihreGe- 
ftalt,  viele  Abweichungen  dar. 

Bey  allen  Cephalopoden  finden  fich  zwey  Kinnladen, 
welche  die  Gellalt  eines  Papageyfchnabels  haben.  Beyde 
find  gewölbt,  hakenförmig  und  mit  fehr  fcharfen,  lang 
ausgezogenen  Spitzen  verfehen.  Sie  beftehen  aus  einer 
doppelten  Hornplatte,  die  fehr  dick,  und  von  dunkel- 
brauner Farbe  ift , und  deren,  dem  zermalmenden  Thei- 
le  entgegengefetzte  Ränder  allmählig  dünner  werden 
und  fielt  in  der  erwähnten  Fleifchmafl’e  verlieren.  Mit- 
teln diefes  Harken  Apparates  find  diefe  Thiere  imStande 
die  Krabben  und  Schaleil  zu  zerbrechen,  von  denen  Ile 
fich  nähren. 

Bey  den  Gaßefopoden  ift  die  Geftalt  der  Kinnladen 
nicht,  wie  in  der  vorigen  Ordnung,  immer  diefelbe. 

Bey  den  gcheiußgtn  (HelixJ  und  nackten  Schnecken  (Li- 
max)  findet  lieh  nur  eine,  und  zwar  die  obere.  Sie 
bildet  einen  halben  Mond,  deffen  konkaver  Rand  viel- 
fach eingefchnitten  ift  *). 

Bey 

*)  Bey  der  fchvtarzen  Schnecke  (Limax  ater)  hat  er  nur  drey 
grofse  Zähne,  einen  nuttlern  und  zwey  feitliche. 

M. 
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Bey  den  Tritonien  kann  man  die  Geltalt  der  Kinn- 
laden am  fchicklichften  mit  der  Scheere  vergleichen, 
deren  man  lieh  zum  Scheeren  der  Schafe  bedient.  Es 
Endet  nur  der  Unterfchied  ftatt,  dafs  beyde  Platten 
lieh  nicht  auf  einer  gemeinfehaftlichen  Feder,  fondern 
auf  einem  Gelenk  bewegen  und  nicht  eben,'  fondern 
etwas  gebogen  lind.  Diefe  Kinnladen  liegen  feitlich 
und  bewegen  lieh  von  rechts  nach  links.  Die  Schneide 
der  einen  gleitet  über  die  Schneide  der  andern  weg  und 
beyde  find  fehr  lang  zugefpitzt. 

Bey  der  / Iphf/ie  findet  lieh  ftatt  der  Kinnlade  nur 
eine  dünne  hörnerne  Platte,  welche  fiuf  jeder  Seite  die 
innere  Fläche  des  Mundes  bekleidet,  und  beym  Qnchi- 
dium  fehlt  fogar  diefer  kleine,  unbedeutend  harte Theil. 

Die  Gafleropoden , welphe  mit  einem  langen  oder 
kurzen  Küffel  verfehen  lind,  haben  gar  keine  Kinnla- 
den. Dahin  gehören  die  Sturmhauben  (Buccinum),  Sta • 
chelfchnecken  (Murex),  PV allen  (Voluta),  Blafenfchnecken  (Rul- 
laea)  u.  f.  w.  und  unter  den  nackten  Galteropoden  die 
Doris,  di e Sargaffofchnecken  (Scyllaea)  u.  f.  w.  Man  fin- 
det blofs  zuweilen  an  den  Seiten  des  hintern  llüffelendes 
Platten,  die  eine  einigermafsen  knorplige  Befchaffenheit 
haben.  Diefs  gilt  z.  B.  für  die  Doris. 

Die  Käjermufcheln  (Chiton,)  haben  gleichfalls  keine 
Kauorgane. 

Bey  den  Pteropoden , z.  B.  dem  Hyabs,  der  Klio, 
dem  Pneumoderm  u.  f.  w.  bemerkt  man  deren  eben  fo 
wenig. 

Eben  fo  haben  auch  die  Acephalen  durchaus  weder 
Kinnladen  noch  irgend  ein  Organ,  das  zum  eigentlichen 
Kauen  dient.  Die  Darmrohren  (Teredo),  welche  das  Holz 
durchbohren,  bedienen  lieh  zu  diefem  Behuf  derK/a^- 
pen  ihrer  Schalen , die  von  einigen  Naturforfchern  den 
Nahmen  von  Kinnladen  oder  Zähnen  erhalten  haben,  über 
deren  Wefen  aber  eine  zwifchen  der  Darmröhre  und  den 
ihr  am  nächften  verwandten  und  ähnlichften  Bokrpholaden 
(Pholas)  angeftellte  Vergleichung  aufser  Zweifel  fetzt. 

Schon 
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Schon  Adanson  bemerkte  längft,  dafs  die  Klappen 
der  Darmröhre  nur  die  verkleinerten  Klappen  der  Eholadt 
zu  feyn  fcheinen. 

Die  nackten  Acephalen,  z.  B.  die  Doppelreiher 
(Salpa)  Setfcheiden  (AR-idia)  haben  gleichfalls  nichts, 
was  zum  Zertheilen  der  Nahrungsmittel  dienen  könnte. 

Die  Cirrhopodtn,  d.  h.  die  Meereichc/n  (Baianus)  und 
Entenviufckeln  (Anatifa)  deren  Verwandtfchaft  mit  den 
Eniomoßraceen  wir  fchon  mehrtnahls  zu  bemerken  Gele- 
genheit hatten,  haben  Spuren  von  Paarweife  Behenden 
Kinnladen.  So  hat  z.  B.  die  Enttnmufchel  zwey  Paar  ge- 
zahnte und  ein  Paar  blofs  abgerundete  Kinnladen. 


ZWEYTER  ABSCHNITT. 

Von  den  Organen  des  Kanens  bey  den  Kru- 
ftenthieren  (Cruftacea)  und  Schalinfekten 
( Entomoftracea ) und  den  mit  Kiefern  ver- 
fehenen  Infekten. 


An  e diefe  Thiere  haben  ein,  nach  demfelben  Ty- 
pus gebildetes  Syftem  von  Kauorganen,  deffen  Karakter 
die  Zufaimnenfetzung  aus  zwey  oder  mehrern  Paaren 
feitlicher  Kiefern,  die  yox  oder  übereinander  Hegen, 
ilt. 

Die  Kiefern  bewegen  lieb  von  aufsen  nach  innen 
und  von  innen  nach  aufsen,  folglich  in  einer,  der  Bewe- 
gung der  Kiefern  bey  den  Wirbelthieren  durchaus  entge- 
gengefetzten Richtung,  indem  diefe  lieh  fenkrecht  von 
oben  nach  unten  und  von  unten  nach  oben  bewegen. 

Das  erfte  oder  vorderßt  Paar,  das,  wenige 
Ausnahmen  abgerechnet,  das  ßärkfte  ift,  führt  den 
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Nahmen  der  äußern  Kinnladen  oder  Mandibeln  (Man« 
dibuiae). , 

Das  zwcyte,  und,  wenn  Geh  deren  mehrere  Hn* 
den , die  folgenden  Faare  werden  dagegen  mit  dem 
Nahmen  der  inner»  Kinnladen  oder  MaxiUen  (Maxilla)  be- 
legt. 

Diefe  Organe,  vorzüglich  aber  die  Maxillen , tra- 
gen oft  Fäden,  welche  gewöhnlich  gegliedert  find  und 
deren  Geh  das  Infekt  bedient  um  feine  Nahrung  beym 
Kauen  zu  betalten.  Man  nennt  Ge  Fulvfäden  y Freßfpitzeny 
Bartfäden  oder  Seitenbärte-  (Palpi,  tentacula,  antennulae) 
und  unterfcheidet  Ge  nach  dem  Theile , an  dem  Ge  Geh 
befinden,  in  äußere  oder  Mandibular  - (Palpi  mandibulares) 
und  innere  oder  M axillar freßfpitien  (Palpi  inaxillares).  Die 
Ltppetf  Gnd  unpaare  Organe  t von  denen  das  eine  vor. 
und  über  den  Mandibeln  liegt  und  den  Nahmen  der 
Oberlippe  führt.  Das  andre  liegt  hinter  oder  unter  den 
Maxillen  und  heilst  die  Unterlippe.  Die  letztere  hat  einen, 
weit  zufammengefetzterenBau  als  die  erftere.  Gewöhn- 
lich trägt  Ge  gleichfalls  Freßfpitzen , die  mit  dem  Nah- 
men der  Lippenfrrßjpttzcu  (Palpi  labiales)  beiegt  werden, 
und  wenn  Geh  bey  den  mit  Kinnladen  verfehenen  Infek- 
ten eine  verlängerte  Zunge  oder  ein  Rüffel  findet,  fo  ilt  cfie- 
fer  an  der  Unterlippe  befeftigt. 

Die  Krtißenthiere  und  Sckalinfekten  find  die  einzigen 
Thiere,  bey  denen  Geh  aufser  den  Mandibeln  mehrere 
Paare  Maxillen  finden.  Die  eigentlichen  Inßkteu  haben  im- 
mer nur  ein  Paar  MaxiUen. 

Die  erftern  Gnd  auch  die  einzigen  mit  Mandibular- 
und  Maxtdarfreßfpinen  zugleich  verfehenen  Thiere.  Die 
eigentlichen  Infekten  haben  immer  nur  an  den  Maxillen 
und  der  unteren  Lippe  Frefsfpitzen. 

Nur  einige  Sckalinfekten  der  Molluckenkrebr  , (Limulus 
glgas  MüLLER  Monoculus  polyphemus  L.)  haben  Frefs- 
fpitzen an  der  Oberlippe;  bey  allen  übrigen  Thieren 
fehlen  Ge, 
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Die  Kruflenthitri t und  unter  den  Infekten  die  Fami- 
lie der  / Iraneiden  Und  die  einzigen,  denen  die  Unterlippe 
fehlt,  bey  allen  übrigen  findet  fie  lieh.  Die  Oberlippe 
fehlt  dagegen  häufig  oder  verwächft  mit  dem  Kopfe  zu 
einem  Stücke. 

Man  weifs,  dafs  die  Infekten  mit  Kiefern  folgende 

find  ; 

Flügelloje  gekitftrte  ( Gnathaptera  ). 

Gitterflügler  (Neuroptera  ). 

Aderfl'ügltr  ( Hymenoptera ). 

Käfer  . ( Coleoptera  ). 

Geradflügler  (Oi  thoptera). 

Unter  diefer  Ordnung  fehlen  nur  der,  zur  Ordnung 
der  Neurpteren  gehörigen  Familie  der  Agnathen  die  Man- 
dibeln,  welche  indefs  bey  mehrern  Gelchlechtern  ande- 
rer Familien , z.  B,  den  Cetonim  aus  der  Ordnung  der 
Käfer  u.  f.  w.  aufserordentlich  klein  lind. 

Gewöhnlich  linden  lieh  zwey  Paar  Frefsfpitzen, 
Ton  denen  das  eine  an  den  Maxillen,  das  andre  an 
der  Lippe  fitzt,  und  die  gewöhnlich  gegliedert  find. 
Unter  den  Käfern  aber  finden  fich  in  der  Familie  der 
Fleifchfreffer  drey,  gleichfalls  gegliederte  Paare , indem  an 
der  Maxille  zwey  fitzen.  Daffelbe  gilt  auch  für  das 
Gefchlecht  des  Ameifenlvwen  (Myrmeleo}  aus  der  Ord- 
nung der  Nturopteren. 

Aufser  den  zwey  gewöhnlichen  gegliederten  Paa- 
ren von  Fühlfpitzen  finden  lieh  in  der  Ordnung  der  Or- 
thopterm  noch  zwey  nicht  gegliederte  Maxillenfpitzen, 
die  man  mit  dem  Nahmen  der  Galette  (GaleaJ  belegt 
und  deren  man  ßch  als  Karakter  diefer  Ordnung  in  Hin- 
licht  auf  die  Organe  des  Kauens  bedienen  gewollt  hat; 
allein  bey  einigen  Infekten  aus  der  Familie  derK äfer, 
z.  z.  dem  May  wurm  (Meloe),  dem  Blattkäfer  (Chryfo- 
mela)  findet  ßch  etwas  fehr  ähnliches. 

In 
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In  der  Familie  der  Odonaten  aus  der  Ordnung  der 
Neuropteren  finden  lieh  keine  Glieder  an  den  Frefsfpitzen, 
was  fowohl  für  die  Maxillar  - als  die  Lippenfpitzen 
gilt. 

Das  GeTehlecht  der  Fielfüßt  ( Julus),  aus  der  Ord- 
nung der  Onathaptertn , iß;  vielleicht  unter  allen  mit  Kie- 
fern verfehenen  Infekten  das  einzige,  dem  die  Frefsfpitzen 
ganz  fehlen,  fo  wie  beym  Taujtndjuße  (Scolopendra) 
aus  derfelben  Ordnung  vielleicht  unter  allen  allein  fich 
Frefsfpitzen  unter  den  Maxillen  finden , ohne  daran  be- 
fehligt zu  feyn, 

Nach  diefen  allgemeinen  Bemerkungen  können 
wir  zur  fpeciellen  Unferfuchupg  der,  einer  jeden  Ord- 
nung und,  fo  viel  möglich,  einer  jeden  Familie  eigen- 
tümlichen Bedingungen  übergehen, 

I 

I,  Unterfuchung  der  Kiefern  in  den  Kruften-^ 
thieren  insbefondere, 

A.  Von  (len  Kiefern  felbfi. 

Die  meiften  Gefchlechter , welche  man  auS  dem 
Gefchlechte  der  Krebfe  (Aftacus  ) gebildet  hat,  haßen  an 
ihrem  Munde  fünf  oder  fechs  Paare  von  Organen,  die, 
wegen  ihrer  (eitlichen  , in  einer  Horizontalebne  gefche- 
henden  Bewegung  als  Kiefern  betrachtet  werden  muffen. 
Sie  bedecken  einander  alle  und  das  äufserfte  hat  von 
einigen  Naturforlchern  den  Nahmen  der  Lippe,  allein 
mit  Unrecht,  erhalten,  indem  es  nicht  unpaar  iß  und 
feine  beyden  Theile  fich,  wie  die  übrigen,  feitlich 
bewegen. 

Alle  diefe  Kiefern  find  unten  am  Brußfehilde  vor 
den  Füfsen  eingelenkt,  deren  Reihe  lie  nach  vorn  zn 
verlängern  fcheinen.  Ein  jeder  trägt  an  der  innern  Seite 
feiner  Wurzel  eine  häutige  Platte,  die  unter  den  reif- 
lichen umgefchlagenen  Rand  des  Bruftfchildes,  zwifchen 
die  vordem  Kiemen  tritt,  die  Lappen  derfelben  von 

ein- 
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einander  trennt  und  beym  Refpirationsakte  zufammen- 
drückt.  An,  den  Füfsen  linden  lieh  Blätter  von  derfef- 
ben  Art,  doch  fehlen  lie  bey  den  Arten,  deren  Kiemen 
an  der  untern  Seite  des  Schwanzes  fitzen,  wie  z. B.  bey 
den  Schauftlkrebfen  (Squilla  F.  ). 

Jeder  diefer  Kiefern  befteht  überd teTs,  vielleicht 
nur  das  innerfte,  und  bisweilen  daszuiiächft  darauf  fol- 
gende Paar  ausgenommen,  aus  zwey  Stücken,  von  de- 
ntsn  man  das  eine  den  eigentlichen  Küfer , das  andre  die 
Riirhnßjtttt  (Palpus  dorfalis)  deffelben  nennen  kann. 
Diefe  ift  mehr  länglich  und  läuft  in  einen  gegliederten 
und  fpitzigen  Faden  aus.  An  den  beyden  äufserften 
Paaren  befindet  lieh  überdiefs  an  der  Spitze  des  eigent-  m 
liehen  Kiefers  eine  Endfpitze,  die  aber  nicht,  wie  das 
andre  Stück,  in  eine  fpitze  Borfte  ausgezogen  ift. 

Die  angegebenen  Umftände  kommen  den  Krabben  ( Can- 
cer), Krtbftn  C Aftapus) , Einßedlerkrebfen  (Pagurus)  und 
im  Allgemeinen  den  zehnfüßigen  Krußcnthicren  (Cruftacea 
decapoda)  von  Latreille  zu.  In  den  erlien,  oder  den 
Krtbfen  mit  ttmgefddagmen  Schwänze , ift  der  ^ufsejrfte  Kiefer 
platt  und  To  genau  mit  dem  der  entgegengefetzten  Seite 
und  feiner  Rückenfpitze  verbunden , das  diefe  vier 
Stücke  zufammen,  wenn  fie  lieh  rückwärts  biegen, 
eine  Art  von  Schild  bilden , welches  alle  übrige  Kiefer- 
organe bedeckt.  Diefes  Umftandes  wegen  hat  diefer 
Theil  wabrfcheinlich  den  Nahmen  der  Unterlippe 
erhalten,  und  Fabricius  hat  .‘darauf  die  Ordnung 
der  Kltißagnaehen  gegründet,  welche  den  ztnnfiißtgen 
kurzgefchujHnzten  Kruftent  hierin  (Cruftacea  decapoda  bra- 
chyura)  von  Lat.heii.le  entfprechen,  Bey  den  lang- m 
gefekwänzten  Krebfen  dagegen  findet  man  nicht  diefelbe 
Bildung.  Die  äufsere  Kinnlade  ift  prismatifch,  ßark, 
und  da  die  Glieder  ihrer  Endfpitze  faß:  fo  lang  als  ihr  , 
Körper  lind,  fo  kommt  das  ganze  Organ  beynahe  voll- 
kommen mit  einem  Fufse  diefes  Thieres  überein  und 
ift  auch  von  den  altern  Naturforfchern  wirklich  als  fol- 
cber  befchrieben  worden,  Anf  diefe  Eigenthüralichkeit 

hat 
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hat  Fabricius  feine  Ordnung  der  Epocknatcn  gegrün- 
det, welche  grofsentheils  mit  den  la ngfckwnnzigm  zthtt,- 
füßigen  Krußenthieren  (Cruftacea  decapoda  macrura)  von 
Latremle  überein  kommt. 

Bey  den  ztknßßigiu  Krufltntkieren  ift;  die  zweyta 
Kinnlade  von  der  erften  an  gerechnet,  der  erften,  die 
Ceftalt  derfelben  fey  welche  iie  wolle,  ähnlich,  nur  inie 
dem  Unterfchiede,  dafs  lie  kleiner,  ihr  unterer  Rand 
dünn,  mit  Wimpern  befetzt  und  nicht  gezahnt  i ft- 

Der  Körper  der  dritten  Kinnlade  ift.  in  zwey,  der 
Körper  der  vierten  in  vier,  der  Körper  der  fünften  da- 
gegen wieder  nur  in  zwey  Lappen  gelheilt.  Alle  drey 
Paare  find  dünn  und  fchmal.  Die  Frefsfpitzen  der  vier- 
ten und  fünften  Kinnlade  haben  meiflens  nur;eine  blofse 
Spitze  und  keinen  Faden. 

Die  fechfte  Kinnlade  ift  eine  ldofse  kleine  häutige 
Platte  von'  ovaler  Geftalt,  ohne  Wimpern  und  ohne 
llückenfpitze. 

Bey  einigen  Gefchlechtern  der  Kruftenthiere  va- 
xiiren  die  Kiefern  in  Rückficht  auf  Zahl  und  Bildung. 

So  haben,  unter  den  Dekapoden  felbft,  die  Brcitkrebji 
CScyllarus)keinenFaden  an  dem  Rückenft ück  ihrer  bey- 
den  erften  Kinnladen,  die  dritte  ift  ungetheilt,  und  die 
vierte  nur  leicht  gefpalten,  beyde  aber  lind  ohneRiieken- 
ftück.  Die  fünfte  und  letzte  itellt  die  gewöhnliche  kleine 
ovale  Platte  dar. 

Unter  den  Branchiopoden  finden  lieh  noch  auffallen- 
dere Verfch'iedenheiten.  So  haben  z.  B.  die  Schauftlkrekfe 
(Squilla)  zwey  dünne  und  lange  äufsere  Kiefefnpaare, 
welche  die  Geftalt  von  Füfsen  haben  und  lieh  mit  einem 
breiten  abgerundeten  Gliede  und  einem  beweglichen ' 
Haken  endigen.  Wirklich  verrichten  fie  auch  nicht  die 
Dienfte  von  Kinnladen,  fondern  von  Füfsen  und  haben 
keine  Rückenfpitze.  Die  dritte  Kinnlade  ift  eine  lange, 
dreymabl  an  ihrem  innern  Rande  ausgefchnittene  Platte. 
Die  vierte  ift  gefpalten,  ihr  innerer  Lappen  gewimpert, 
der  äufsere  fpitz  und  trägt  auf  dem  Rücken  eine  kleine 
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Ovale,  nur  mit  einem  Gelenk  verfehene  Frefsfpitze.  Die 
fünfte  und  letzte  ift  eine  blofse  Platte  u.  f.  w, 

V 

Aller  diefer  Verfchiedenheiten  ungeachtet  ift  es 
nichts  defto  weniger  wahr,  dafs*  alle  Kruftenthiere 
mehrere  Kinnladenpaare  haben,  welche  in  Hinficht  auf 
ihre  Funktionen  [ich  fehr  von  einander  unterfcheiden, 
auf  eine  ganz  eigne  Weife  auf  die  Nahrungsmittel 
wirken  und  iie  zum  wirklichen  Kauen  vorbereitet! 
muffen. 

In  der  That  finden  lieh  auf  allen  diefen  Organen 
wahre  Mandibeln,  die  in  allen  Gefchlechtern  aufser- 
ordentlich  ftark  find.  Die  Gell  alt  des  kauenden  Theiles 
ift  in- den  verfchiedenen  Gefchlechtern  verfthieden. 

Bey  den  Hummern  (Aftacus  F.)  u.  f.  w.  findet  lieh 
nach  innen  eine  ftumpfe  und  völlig  backzahnähnliche 
Fläche,  nach  auTsen  ein  fcharfer  fchneidezahnähnli- 
cher  Rand,  der  in  zwey  abgerundete  Abfchnitte  ge* 
theilt  ift. 

Bey  den  Einfit dlerkrtbfen  CPagurus  F. ) find  die  Zähne 
fpitz  und  yon  einander  entfernt. 

Bey  den  Krabben  ( Cancer  F. ) findet  lieh  nur  ein 
einfacher  fchneidender  Rand. 

Bey  den  Brtiikrtbftn  (Scyllarus  F.}  finden  fich  zwey 
yon  einander  entfernte  Zähne,  ein  vorderer  fpitzer 
und  ein  hinterer  ftumpfer, 

. Bey  den  Sckaufelkrebfen  (Squilla  F. ) ift  die  äufsere 
Kinnlade  am  eigenthümlichften  gebildet.  Sie  ift  in 
zwey  Stücke  getheilt,  von  denen  das  vordere  unter  der 
Lippe  verborgen  ift,  längs  der  Axe  des  Körpers  ver- 
läuft, fpitzig  und  mit  zwey  Reihen  kleiner  Zahne  ver- 
leiten ift,  das  hintere,  welches  queer  liegt,  feine  fchnei- 
dende  Fläche,  wenn  das  Thier  auf  dem  Bauche  liegt, 
von  oben  nach  unten  gerichtet  hat  und  eine  Reihe  ilär- 
kerer  Zähne  trägt. 

Alle  diefe  Mandibeln  tragen  eine  Frefsfpitze.  Beym 
Hummer , den  Krabben  u,  f.  w.  belteht  fie  aus  drey  Gliedern 
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und  ift  an  ihrem  Ende  breiter.  Bey  den  Schauftlkrtbftn 
ift  die  Zahl  der  Glieder  diefelbe,  allein  die  Fühlfpitze 
ift  an  ihrem  Ende  zugefpitzt;  bey  den Breiikrebfen  befteht 
fie  nur  aus  einem  Gliede  u.  f.  w. 

Die  Schalinjekten  ( Entomoftracea)  bieten  mehrere 
Verfchiedenheiten  dar  als  die  gewöhnlichen  Krußett * 
thkre. 

Der  Moluckenknbs  (Limtdus  gigas  M.  Monoculu* 
polyphenius  L ) hat  fünf  Paare  von  Kinnladen,  die  alle 
kurz,  zufammengedrückt , mit  kleinen  Stacheln  befetzt 
find  und  alle  eine  fehr  grofse  , fufsähnliche  Fühlfpitze 
tragen,  die  aus  vier  Gliedern  befteht  und  fich  mit  einer 
Scheere  endigt,  welche  mit  der  an  den  Vorderfüfsen 
der  Krebfe  hetindlichen  übereinkommt.  Beym  Männ- 
chen find  die  Scheeren  des  erften  Paares  fehr  grofs. 
Am  letzten  Paare  find  fie  klein  und  daneben  finden 
fich  einige  hornähnliche  Plättchen.  Vor  diefen  Kinn- 
laden fitzt  die  Oberlippe,  die  eine  prismatifche  Gcftalt 
hat,  und  zWey  in  eine  Scheere  auslaufende  Fiihlfpitzert 
trägt,  die  aus  zwey  Gliedern  belieben.  Die  Unterlippe 
befindet  fich  hinter  dem  letzten  Kinnladenpaare  und  be- 
ll eht  aus  zwey  gezahnten  Blättern. 

Beym  Kicfenfuß  CMonoculus  apus  L.  Limulus  pa- 
i luftris  Mül.)  finden  fich  zwey  fiarke  gezahnte  Mandi- 
beln,  auf  welche  zwey  Paar  kleine  Kinnladen  ohne 
Fühifpitzen  und  auf  diefe  fechs  und  zwanzig  andere 
Paare  breiter  Blätter  folgen,  welche  durch  die  Geftalt 
ihrer  Grundfläche  mit  Kiefern,  durch  ihre  ander- 
weitige Befchaffenheit  dagegen  mit  Kiemen  Über- 
einkommen. Das  erfte  von  ihm  trägt  vier  Fühifpitzen, 
welche  die  Geft alt  von  gegliederten  Borfien  haben,  wo- 
von etwa  drey  fehr  lang  und  von  einigen  Naturfor* 
rchern  Für  Fühlhörner  gehalten  worden  find.  Diefe 
fechs  und  zwanzig  Paare  von  Blättern  nehmen  laft 
die  ganze  untere  Fläche  des  Körpers  ein. 
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Die  kleinen  Sckalinfekun  find  in  Hinficht  auf  dia 
Kauorgane  noch  wenig  unteiTueht  worden  *). 

Die  Familie  der  R tUirwürmer  (Oniscus),  woraus 
ich  meine  vielkiefngen  flügeüöftu  gtkieferten  Injekttn  (Gna- 
thaptera  pölygnatha)  und  Herr  Larteilte  feine  wer- 
gehörtitett  Hügellnjen  (Aptcra  tetracera)  gebildet  hat,  kommt 
durch  die  grofse  Anzahl  ihrer  Kinnladen , fo  wie  dur  ch 
ihre  vier  Fühlhörner  mit  den  Kniftenthitrt*  überein  und 
folltc  vielleicht  ganz  zu  ihnen  gerechnet  werden.  Das 
erfte  Paar,  das  man  auch  liier  mit  dem  Nahmen  der 

Unter- 

*)  Mehrere  Data  für  die  Gelcliiehte  der  Frefswerkzeuge  der 
kleinen  Schaliufekten , nahmentlich  atu  den  Gefcblechtcrn 
Cyclops,  Cypris  und  Daphnia  finden  fich  in  den  intereffan- 
ten  inikrographifchen  Beyträgeu  zur  Entomologie  und  Heb 
minthologie  von  Ramdoii*.  Halle  1805. 

Merkwürdig  ift  es,  dafs  die  verfchiedenen Arten  deffel- 
Tben  Gefchlechtes  in  diefer  Hinficht  nichts  weniger  als  auf 
diefelbe  Weife  organllirt  find.  So  finden  fich  beym  Cy- 
tlopr  qitrdrkornit  aufser  zwey  verlängerten  fünfgeglieder- 
ten Frefsfpitzen , die  an  ihrem  vierten  und  fünften  Gliede 
vier  gekrümmte  Borften  tragen,  keine  Frefswerkzeuge. 
Beym  Cyclopt  lacinuUtus  find  die  Frefswerkzeuge  dagegen 
lehr  grofs,  beftehen  t 

1)  aus  drcyPaar  ungleichen  Freßfpitzcn,  wovon  das  erfte 
fünfgliederig,  fadenförmig,  mit  Borften  befctZt,  das  zwey- 
te  viermalil  kürzer,  gewimpert,  das  dritte  fehr  kurz,  ab» 
gehütet,  kegelförmig  und  an  der  Spitze  behaart  ift ; 

2)  aus  einem  Paar  MattAibtln , die  gerade,  verlängert, 
aus  fünf  ungleichen  Gliedern  zufammengefetzt  find  und 
das  erfte  Paar  Frefsfpitzen  tragen; 

3)  einem  Paar  Maxilltn,  die  zweymahl  kürzer,  drey. 
gliederig,  vorn  ftumpf,  mit  Borften  befetzt  find  und  das 
zweyte  Paar  Frefsfpitzen  tragen  ; 

4)  einer  kreisförmigen , platten,  häutigen  Lippt*  wel- 
che das  dritte  Paar  Frefsfpitzen  trägt; 

5)  aus  einem  Paar  Kämmen  oder  änfsern  Lippen,  wel- 
che die  Lippe  von  anfsen  umgeben  und  aus  drey  kainm- 
formigen , mit  Borften  befeuten  Blättern  gebildet  find. 

Bsy 
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Unterlippe  belegt  hat,  ungeachtet  es  fich  fehr  deutlich 
in  zwey  Hälften  theilt,  iß.  flach  und  bedeckt  alle  übri- 
gen. Auf  feinem  äufsern  Winkel  trägt  es  eine  fehr 
kleine  Fühlfpitze.  Darauf  folgen  zvVcy  oder  drey  klei- 
ne, dünne  längliche  Paare,  von  denen  das  zweyte  an 
der  Spitze  gezahnt  ift,  und  die  keine  Fühlfpitze»  tragen. 
Die  Mandibel  iß:  ftark,  gezahnt  und  trägt  eine  kleine 
kegelförmige  Fühlfpitze. 

Bey  den  parafidfchen  Arten-,  z.  B.  den  Ctfmotho'ft , 
werden  «liefe  Organe  aufserordentlich klein.  Es  finden 

, fleh 

Bey  Cypris  ’flrigata  findet  fich  .gleichfalls  ein  Paar 
Mandibeln  und  Maxillen  und  fechs  ungleiche  Freßfpilztn. 
An’  'den  faft  kegelförmigen  Mandibeln  befindet  fich  ein 
nach  innen  gekrümmter  Zahn.  Jede  der  hiuterfeen  Frefs-v 
fpitzen  trägt  einen  Saugkachel,  der  an  der  Spitze  mit 
"Zwey  hervorftclienden  ungleichen  Borken  verleben  ift. 
Ferner  findet  fich  eine  vierfache  Lippe,  deren  innere  Lappen 
hornartig,  faft  drey  eckijr,  vorn  einfach  gezahnt,  die  äufsern 
aber  länger,  verkehrt  keilförmig,  an  deT  Spitze  mit  kurzen 
Borken  Ij'efetZt  find. 

Bey  den  Daphnien  (Däphniafima  und  löngilpina  ) Kn- 
ien fich  gleichfalls  Mandibeln  und  Maxillen,  Zwey 
Paar  Freßfintzen  und  eine  Lippe.  Die  Mandibeln  find 
gleich, breit,  ungegliedert.  Vorn  vierfach  gezahnt,  die 
Maxillen  drey  mahl  länger  und  zweygliedrig.  Sie  entfte- 
hen  mit  der  Spitze  des  erften  Gliedes  nahe  am  Herzen  im 
Rücken-,  krümmen  fich  nm  den  Magen  und  kommen  im 
Munde  ztifammen,  wo  (ie  mit  den  äufsern  em  Kreutz 
bilden  und  fich  mit  ihren  Grundflächen  an  einander  reiben. 
Die  innern  Frefsf^iitzen  find  faft  walzenförmig,  etwas  ge- 
bogen und  haben  an  ihrer  Spitze  Zwey  gefiederte  Borken; 
die  äufsern  find  kürzer,  bekehen  aus  drey  neben  einan^ 
der  liegenden  Blättern , die  an  der  Bafis  znfammenhänge« 
und  nrit  acht  gefiederten  Borken  verfeheu  find. 

Die  halbmondförmige  Lippe  ik  am  vordem  Rande  ge- 
Nvimpert  und  fitzt  auf  einem  dicken,  fleifchigen  rund- 
lichen Stiele,  der  fleh  aufrichteu  kann. 
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lieh  hier  nur  zwey  Maxillenpaare,  welche  wie  kleine 
diinne  Schüppchen  ausfehen,  kleine,  kegelförmige, 
ftumpfe  und  ungezahnte  Mandibeln  und  in  der  Mitte 
des  ganzen  Appaiates  eine  kleine  kegelförmige  Zunge. 

Die  IVallfifchläuß  (Pycnogonum  ceti  F.)  haben  kei- 
ne iichtbaren  Maxillen  mehr,  ungeachtet  man  noch 
zwey  gegliederte  Fühlfpitzen  bey  ihnen  findet.  Wir 
können  diefem  Tliiere  fo  wenig  als  den  übrigen  Ar- 
ten deffelben  Gefchlechtes  einen  beftimmten  Platz  an- 
weifen. 

Dagegen  haben  wir  uns  mit  ßeftimmtheit  über- 
zeugt, dal's  gewiffe  paralitifche  Infekten,  die  man  mit 
den  Schalinfekten  in  eine  Klaffe  warf,  nicht  in  die- 
felbe  gehören,  fondern  einen  Saugrüffel  wie  die  Läufe 
Laben.  Dahin  gehört  die  grofse  Menge  der  FifchJäufi 
(Calygns),  welche  fich  an  die  Kiemen  der  Fifche  hän- 
gen und  daran  Taugen  u.  f.  w. 

D.  Von  den  Muskeln. 

Man  findet  zwey  Muskeln,  welche  die  Mandibeln 
auf  der  Brüll  bewegen.  Der  eine  davon,  der  fehr  lang 
und  ftark  ift,  hebt  die  Mandibel  auf  und  nähert  zu- 
gleich den  freyen  Rand  feiner  Mandibel  dem  freyen 
Rande  der  gegenüber  flehenden.  Er  heftet  lieh 
mit  zwey  abgefonderten  fleifchigen  Portionen  an  die 
Membran,  welche  das  Bruftfchild  von  innen,  über 
und  neben  dem  Magen  bekleidet.  Die  eine  Portion 
liegt  nach  vorn  und  ift  ftärker  als  die  andre.  Sie  be* 
lieht  aus  kurzen  Ilrahligen  Fafern,  die  üch  an  eine 
fchlanke  knöcherne  Sehne  heften,  welche  mit  dem 
Ende  der  Sehne  der  elften  Portion  eingelenkt  ift,  von 
dpr  lie  eine  Fortfetzung  zu  feyn  feheint,  die  einen 
Winkel  mit  ihr  macht.  Die  andere  Portion  hat  eine 
weniger  fchiefe  Richtung.  Sie  liegt  zwifchen  der  Le- 
ber und  dem  Magen.  Ihre  Fafern,  die  zahlreicher 
find  und  auch  in  einer  IDahligen  Richtung  verlaufen, 
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fetzen  lieh  an  das  Ende  und  den  vordem  Rand  der  gemein- 
fchaftlichen  knöchernen  Sehne,  die  felbft  an  dem  mitt- 
lern  Theil  des  freyen  Randes  der  Mandibeln  zugleich 
eingelenkt  und  befeiligt  ift.  Er  hebt  die  Mandibel  in 
die  Höhe  und  nähert  üe  zugleich  der  auf  der  andern 
Seite  befindlichen. 

Der  andre  Muskel  der  Mandibeln  fetzt  lieh  unge- 
fähr in  der  Mitte  des  entgegengefetzten  oder  feftßtzen- 
den  Randes  an  eine  eigne,  dafelbft  befindliche  Ei  ha* 
benheit.  Er  belieht  aus  vielen,  aber  kurzen  Fafern,  die 
nach  unten  und  hinten  gehen  und  fich  in  der  Nähe  der 
Mittellinie  des  knöchernen  Kruft  fchildes  befeftigen.  Sie 
können  mit  dem  vorigen  in  entgegengefetzter  Richtung 
wirken,  d.  h.  den  Rand  der  Mandibel  von  der  Mund- 
öffnung und  der  Mandibel  der  andern  Seite  entfernen. 

Bey  den,  Krabben  Rheinen  lieh  zwey  andre  Mus- 
keln zu  finden,  welche  diefelbe  Funktion  hauen;  al- 
lein beyde  liegen  an  dem  gegliederten  Ende  der  Man- 
dibel. 

Jedes  Glied  der  Füblfpitzen  enthält  inwendig  zwey 
Muskeln,  einen  Strecker  und  einen  Beuger,  von  denen 
der  letztere  der  gröfsere  ift.  Der  erfte  liegt  im  breite- 
ften  und  fefteften  Theile  der  vordem  Seite  der  Mandi- 
bel und  fetzt  fich  an  eine  kleine  knöcherne  Sehne , die 
ücb  am  vorderften  Rande  des  Gliedes  befindet.  Der 
Strecker  ift  fchlanker  und  an  den  ganzen  fellfitzenden 
Rand  der  Mandibel  geheftet.  Er  fetzt  fich  mit  einer 
noch  längern  und  fchlankern  Sehne  an  den  hintern  Rand 
des  Gelenkes  des  erften  Stückes. 

Die  Muskeln  der  beyden  andern  Stücke  der  Fühl- 
fpitzen  vei  halten  lieh  ungefähr  auf  diefelbe  Weife. 

Die  Maxilien  werden  durch  Muskeln,  welche  mit 
den  aus  den  Mandibeln  befchriebenen  ungefähr  Überein- 
kommen, von  auisen  nach  innen  und  von  innen  nach 
aufsen  bewegt.  Die  einzelnen  Glieder,  woraus  die  Ma- 
xillen belieben,  wenn  lie  mehrfach  gegliedert  lind,  ent- 
halten inwendig  zwey  Muskeln,  von  denen  der  eine  fie 
Dritter  TA«/.  X ftreckt, 
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ftreckt,  der  andere  üe  beugt,  ungefähr  >vie  es  mit  den 
einzelnen  Stücken  der  Füfse  der  Fall  ili. 

Außerdem  trügt  noch  jede  Kinnlade,  vorzüglich 
aber  die  unteren,  auf  deuiGliede,  welches  der  Hüfte 
!atn  Füfse  entfpricht,  eine,  zwey,  bisweilen  auch  drey 
Plättchen,  die  nach  innen  gegen  die  Höhle  der  Kiemen 
gerichtet  lind  und  deren  Defchreib,ung  wir  im  Abichnitt 
vom  Atlnnen  geben  werden. 

II.  Unterfuchung  der  Kiefern  der  Infekten  ins- 
befondre. 

rt.  Kon  den  Kiefern  an  und  fi'u  fiel/. 
i . Key  den  Gnalhaptercn. 

DieTe  Ordnung  ift,  wie  alle  die,  welche  nur  auf 
negative  Karalttere  gegründet  find,  nach  keinem  allge- 
meinen Typus  geformt,  und  man  mufs  fie,  um  allge- 
meine ReTultate  zu  erhalten,  in  Familien  abtheilen. 

Key  der  erlten  Familie,  oder  der  Familie  der  f 'iii- 
Jüße,  laden  diefe  fogar  lieh  nicht  einmabl  aulfinden,  denn 
die  ISielfüße  fjulus^  haben  blofs  kleine  Mandibeln,  un- 
ter denen  lieh  ei*  kegelförmiger  Theil  findet,  der 
aus  den  zufaminem  verfchmolznen  Maxillen  und  der 
Unterlippe  befteht  und  keine  Fühlfpitzen  trägt.  Die 
Taufmd/üße  oder  Affeln  (Scolopendra)  haben  kleine  Mandi- 
beln , gröfsere  Maxillen  ohne  Fühlfpitzen,  ein  Paar  Fühl- 
fpitzen unter  den  Maxilien  und  eine  grofse  Unterlippe, 
deren  gegliederte  und  fpitzige  Fühlfpitzen  zufammen 
eine  ftarke  Zange  bilden. 

Die  Zweyte  Familie,  oder  die  Familie  der  Armrideu, 
hat  ftarke  Mandibeln , die  nicht  zum  Schneiden  dia- 
*1100  , aber  an  ihrem  -Ende  mit  einem  beweglichen  Ha- 
ken Verleben  lind , der  oft  mit  einer  Erhabenheit  ihres 
Körpers,  die  zum  Behuf  des  Saugens  durchbohrt  ift, 
eine  Zange  bildet.  Die  Mamillen  lind  kaum  lichtbai 
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und  dienen  nur  zum  Tragen  von  Fühlfpitzen,  die  im- 
mer fehr  lang  find  und  die  Geftalt  von  Füfsen  haben. 
Bisweilen  lind  fie,  wie  bey  den  Skorpionen , fehr  an- 
fehnlich  und  erfchcincn  unter  der  Geiialt  von  Krebs- 
fcheeren.  Bey  den  Pltryne w,  wo  fie  eine  furchtbare 
Waffe  find,  findet  fich  weder  Unterlippe  noch  Lippen- 
frefsfpitze.  Man  könnte  den  Mandibeln  bey  diefen 
Thieren  ihre  Beftimmung  als  Kauorgane  llreitig  ma- 
chen, weil  fie  nicht  zum  Kauen,  fondern  zum  Saugen 
dienen,  allein  ihre  Stellung  und  die  Analogie  lallen 
wohl  keinen  Zweifel  übrig,  ob  fie  wirklich  das  find, 
wofür  wir  fie  halten.  Auf  den  kleinen  beweglichen 
Haken,  womit  fie  fich  endigen,  hat  Herr  Fabricius 
den  Karakter  der  Klaffe  der  Unogeten  gegründet,  in  wel- 
che er  fie  fetzt. 

Die  dritte  Familie  oder*  die  Familie  der  f^ogeliHufe 
{Ricinus)  hat  nur  Mandibeln  , zwifchen  denen  fich  ein 
kleiner  Saugrüffel  befindet,  und  fcheint  der  Maxillen  und 
Lippen  zu  ermangeln. 

Bey  den  Zuckerthieren  ("Lepisma)  und  Spring fchuüiu- 
zen  (Podurus),  haben  wir  diefe  Organe  nicht  hinlänglich 
unterfucht. 


2.  Bey  den  Neuropteren . 

Bey  diefer  Ordnung  findet  man  in  Bezug  auf  die 
Gellalt  des  Mundes  der  Infekten,  welche  fie  in  fich 
begreift,  eben  fo  wenig Uebereinftimmung  als  bey  der 
vorigeq. 

Zuerft  findet  fich  die  niedliche  Familie  der  Kiefer- 
lofen  (Agnatha),  die  kaum  einige  Augenblicke , und  nur 
fo  lange  im  vollkommnen  Zuftande  leben  als  zur  Begat- 
tung und  zun»  Eyerlegen  erfordert  wird.  Sie  haben 
das  Bedürfnifs  der  Speife  nicht  und  beiitzen  nur  einen 
unvollkommnen  Mund  ohne  Mandibeln  mit  inembranö- 
fen  und  in  ihrer  ganzen  Länge  an  die  Unterlippe  gehef- 
teten Maxillen, 
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Von  einer  ganz  verfchiedenen  Befchaffenheit  ilt 
die  Familie  der  Odonaten  oder  Waßerjungfern , die  unter 
allen  Infekten  eine  der  am  beiten  bevvafineten  und  grau- 
famften  ilt. 

Ihre  Mandibeln  haben  einen  vordem  hakenförmi- 
gen Theil,  der  mit  einem  Eckzahne  viel  Aebnlichkeit 
hat , und  einen  hintern,  der  einen  wahren  Backzahn  dar- 
flellt  und  mit  vier  fpitzen  Erhabenheiten  verfehen  ift. 
Es  ift  fehr  merkwürdig,  dafs  man  bey  dielen  Raubin- 
fekten,  die  von  andern  Infekten  leben , denfelben  Ka- 
rakter  wieder  findet,  den  man  bey  den  Vierfüfsern, 
welche  diefelbe  Nahrung  zu  lieh  nehmen,  bemerkt. 
Ihre  Maxillen  lind  in  lange  Zähne  abgetheilt*  die  fo 
fpitz  als  Nadeln  lind  und  tragen  eine  ungegliederte 
Fühlfpitze.  Eine  fehr  grofse  Unterlippe  umgiebt  den 
ganzen  Apparat  wie  eine  Maske;  lie  ift  in  drey  oder 
vier  Lappen  abgetheilt,  von  denen  die  feitlichen  wieder 
in  eine  Zange  auslaufen. 

Die  übrigen  Neuropteren  lind  weniger  deutlich  ka- 
rakterilirt.  Sie  haben  im  Allgemeinen  : 

Mehr  oder  weniger  ftarke  Mandibeln. 

Maxillen,  welche  bey  den  Ametfenlöwen  (Myrmeleo) 
und  Falterjungfern  (Ascalaphus)  zwey  Paar  ge- 
gliederte Fühlfpitzen  tragen,  bey  den  übrigen 
aber  leer  liehen. 

Eine  Unterlippe^  die  in  eine  2unge  ausläuft > wel- 
che bey  den  meiften  einfach,  bey  den  Termiten 
(Thermus)  und  PfokeH  (Pfocus)  in  vier  Lappen 
getheilt  ift  und  gleichfalls  zwey  gegliederte  Fühl- 
fpitzen trägt,  die  bey  den  Amttferßöwm  fehr  grofs 
und  keulförmig  find,  bey  den  übrigen  Gefchlech- 
tern  nichts  ausgezeichnetes  hat. 

Am  eigenthümlichften  ift  unter  den  Gefchleeh- 
tern  diefer  Familie  der  Mund  bey  der  Skorpmnfltege  (Pa- 
norpa)  gebildet.  Ihre  Mandibeln  lind  klein  und  fitzen 
auf  der  Spitze  einer  langen  Schnautze,  deren  ganze  un- 
tere Fläche  von  einer  Lippe  und  fehr  langen  Maxillen, 
* die 
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die  unter  einander  zu  einer  Maffe  verfchraolzen  And, 
eingenommen  wird. 

Hier  fängt  die  Ahtheilung  der  Unterlippe  in  die 
Ganaße  oder  das  hörnerne  hintere  Stück  derfelben,  wel-' 
ches  die  Lippenfühlfpitzen  trägt,  und  die  Zunge  oder  ih- 
ren häutigen  Theil  an , der  auf  dem  Ende  des  erlteren, 
zwilchen  den  Lippenfühlfpitzen , fitzt. 

5.  Bey  den  Hymen  opf  eren. 

Die  natürliche  Familie  der  llymenopteren , welche 
durch  die  zahlreichen  und  mannichfachen  Kunfttriebo 
der  verfchiedenen  zu  ihr  gehörigen  Arten  unter  allen  In- 
fekten am  meiften  intereffirt,  hat,  was  die  Bildung 
des  Mundes  betrifft,  einen  Karakter,  von  dem  man 
bey  der  Skorpionfluge  (Panorpa)  die  erften  Spuren 
findet. 

Der  hintere  Theil  der  Maxille  und  die  Ganaffe 
der  Unterlippe  find  bey  ihr  durch  eine  Membran  ver- 
bunden und  bewegen  lieh  immer  gemeinfchaftlich. 
Der  Theil  der  Maxille,  der  hinter  der  Fühlfpitze  liegt, 
bedeckt  die  Zunge  mehr  oder  weniger  und  giebt  eine, 
bisweilen  fehr  vollftändige,  Scheide  für  fie  ab. 

Die  Hymenopteren,  welche  den  Nektar  der  Blu- 
men faugen  , find  an  der  Verlängerung  ihrer  Maxillen 
und  Unterlippe  kenntlich,  die  bisweilen  fo  bedeutend 
ift,  dafs  diele  Tlieile  den  Kopf  felblt  an  Länge  übertref- 
fen, ungeachtet  fie  Jicb,  wenn  fie  lieb  zufammenlegen, 
zwifchen  die  Mandibeln  zurückziehen  können.  Diele 
Art  von  Rüffel  fitzt  bisweilen  auf  einem  Stiele,  der 
Jich  nach  hinten  umlegen  oder  nach  vorn  entfalten  und 
den  Rüffel  nach  diefer  Richtung  vor  lieh  hin  Itofsen, 
und  folglich  beträchtlich  verlängern  kann.  Diefs  finde« 
man  bey  der  Biene  und  den  verwandten  Gefchlechtern. 

An  dielen  langen  Rüffeln  bildet  die  Zunge  den 
wefentlichen  Theil,  die  wahre  Saugrohre,  i 11  aber  immer 
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zu  einem  Halhkanal  zufammengerollt  und  oben  der  Län- 
ge nach  geolfnet. 

Bey  der  Biene  verlängert  fich  eines  der  Glieder  der 
Lippenfpitzen  und  bildet  eine  innere  Scheide  für  die 
Zunge.  Der  äufsere  Theil  der  Zunge  verlängert  fielt 
gleichfalls  zur  Bildung  einer  zwevten  äufsern  Scheide. 
Di  efe  Anordnung  hat  Fabricius  di e fiinfmalj  gcjpai'tene 
Zunge  (Lingua  rjuinquelida ) genannt.  Bey  der  Langhon- 
bitue  ( Eucera  ) verlängern  lieh  zwey,  an  dem  hintern 
Theile  der  Zunge  befindliche  Schuppen  , die  man  auch 
bey  der  Biene,  nur  fehr  klein,  findet,  fo , dafs  üe  der 
Zunge  an  Länge  gleich  kommen  und  der  Piiiffel  wird 
dann  fttbenmakl  gefpalten  (Lingua  lepteralida).  Bey  an- 
dern GeCchlechtern  dienen  die  Lippenfpitzen  nicht  als 
Scheiden,  und  die  Zunge  bleibt  d eijmakl  gefpalten  (Lin- 
gua trifida).  töahin  gehört  die  Sandnfterwcspe  ( Sphex 
arenaria)  u.  f.  w. 

Selbft  da,  wo  die  Zunge  fich  nicht  zu  einem  Rüf- 
fel verlängert,  öffnet  fie  fich  immer  nach  unten  und 
auch  diefs  ift  ein  den  Hymenopteren  eigenthümlicher 
Rarakter,  der  offenbar  andeutet,  dafs  ihre  Mandibeln 
ihnen  nur  wenig  zur  Ernährung,  fondorn  vorzüglich 
nur  als  Waffen  und  als  Werkzeuge  ihrer  Kunftfertigkei- 
ten  dienen.  Die  Subftanzen , welche  fie  inittelft:  diefer 
Mandibeln  gekauet  hätten,  würden  nur  mit  Mühe  zur 
untern  Fläche  der  Zunge  gelangen,  um  verfchlucltt  zu 
werden,  ’diefe  aber  faugt  eine  flüffige , oder  fchon  fehr 
zertheilte  Nahrung,  wie  den  Blumenitaub  u.  f.  w., 
ein. 

Diefe  Gefchlechter  mit  kurzer  Zunge  bieten  in 
Rücklicht  auf  dieGeftalt  diefes  Organs  fehr  intereffante 
Abweichungen  dar. 

Bald  iTt  fie,  wie  bey  der  Hungencespe  (Evania),  ein- 
fach und  kegelförmig,  bald  bildet  fie,  wie  bey  der 
Holzwespe  ( Sirex ) , der  Bienenameife  (Mutilla),  und  der 
Siibermundwespe  (Crabro),  einen  ovalen  Löffel,  bald  ift 
üe  breit  und  ausgefchnitten , wie  bey  der  Rückenwespe 
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(Leucopfis),  bald  in  drey  Streifen,  wie  bcy  der  Säge-  , 
Wespe  ( TenthredoJ,  oder  in  drey  kegelförmige  und 
behaarte  Horden,  wie  bey  der  Dolchwespe  (Scolia.), 
oder  mehr  oder  weniger  gleich  und  mehr,  oder  weni- 
ger tief  in  drey  oder  vier  Lappen  getheilt,  wie  bey  den 
H'espen  und  den  meiften,  heutiges  Tages  von  dem  Ge- 
fchlccht  Sphcx  getrennten  Gefehlechtern  u.  f.  w, 

Diefe  Verfchiedenheiten  in  der  Geftalt  der  Zunge 
beitimmen  natürlich  die  Befchaffenheit  der  Subftanzen, 
wovon  lieh  das  Infekt  nährt  und  die  Orte,  wo  es  fia 
auffuchen  kann. 

Weniger  wichtige  bietet  die  Maxille  dar.  Sie 
bildet  an  ihrem  vordem  Theile  nur  ein  fchuppenähnli- 
ches  Blättchen , dafs  die  Zunge  von  oben  bedeckt  und 
deffen  Länge  iich  nach  der  Länge  diefes  Theiles  rich- 
tet. 

Die  Fühlfpitzen  variiren  in  Hinücht  auf  ihre  abfo- 
lute  und  verhältnifsmäfsige  Länge , die  Geftalt  und  die 
Zahl  ihrer  Glieder  bedeutender  als  die  Maxille. 

Bey  der  Biene  find  die  Maxillarfpitzen  aufseror* 
dentlich  klein.  Dafselbe  gilt  für  die  Holzwespen  allein 
die  Lippenfpitzen  find  dafür  grofs  und  keulenförmig, 
Bey  den  meiften  übrigen  Gefehlechtern  find  lie  faden- 
oder  borftenförmig  und  haben  eine  ziemlich  grofse  An« 
zahl  von  Gliedern. 

Die  Oberlippe  ift  bisweilen  ein  fehr  wichtiges  Organ. 

Bey  den  Blattfciuteidebienen  z.  B.  bildet  iie  einen  fchuppen- 
ähnlichen  Schild,  der  den  Rüffel,  auf  dem  er  lieh  vorn 
umfehlägt,  bedeckt  und  ihn  vor  Verletzungen  durch 
den  fcharfen  Rand  des  Blattes,  welches  die Mandibeln 
zerfchneiden , febützt. 

4-  Bey  den  Käfern. 

Die  Käfer  bilden  eine  natürliche,  wiewohl  äufserft; 
zahlreiche  Ordnung.  Ihre  Unterlippe  liegt  nicht,  wie 
bey  den  vorigen  Gefehlechtern,  zwifchen,  fondern  in 
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der  That  unter  den  Maxilien  und  bedeckt  üe  zum  Theil, 
wenn  man  den  Mund  von  unten  betrachtet.  Auch  Find 

•» 

iie  zwifchen  der  Lippe  und  denMandibeln  eingelenkt 
und  hängen  nicht,  wie  bey  den  Hymenopteren , mit 
der  Lippe  in  einer  gemeinfchaftlichen  Membran.  Der 
Schlund  öffnet  lieh  nicht  an  der  unteren,  fondern  der 
oberen  Fläche  der  Zunge,  fo  dafs  die  gekauten  Sub- 
ftanzen  nothwendig  in  ihn  treten.  Diefs  lind  die  wah- 
ren Karaktere  diefer  Ordnung;  der  Mangel  des  Zufam- 
menhanges  zwifchen  der  Lippe  und  der  Maxille  dage- 
gen kommt  ihnen  nicht  ausfchliefslich  zu  , wie  es  Fa- 
bricius  geglaubt  zu  haben  fcheint,  indem  er  auf  die- 
le Meinung  den  Nahmen  Eletuherata  gründete , womit  er 
diefe  Infekten  belegt  hat. 

Es  findet  Geh  in  diefer  Ordnung  nur  eine  Familie, 
deren  Karakter  auffallend  durch  die  Anordnung  ihres 
Mundes  angedeutet  ift,  die  Familie  der  Fltifcltfrijfer. 
Diefe  haben  alle  ftark  vorfpringende , gekrümmte  und 
fehneidende  Mandibeln  und  Maxillen,  vier  Maxillenfpi- 
tzen  und  zwey  Lippenfpitzen,  im  Ganzen  alfo  fechsFrefs- 
fpitzen.  Auch  find  Ge  die  furchtbarften  Feinde  der  übri- 
gen  Infekten. 

Unter  einander  unterfcheiden  Ge  Geh  nur  durch 

t 

die  Geftalt  ihrer  Ganaffe  und  ihrer  Zunge,  die  bald 
mehr,  bald  weniger  gelappt  Gnd,  oder  durch  ein  un- 
bedeutendes Nebenorgan,  z. B.  Stacheln  an  den  Kie- 
fern u.  f.  w. 

Eine  andre,  inHinGcht  auf  ihre  ganze  aufsere  und 
innere  Organifation  eben  fo  natürliche  Familie  als  die 
vorige,  die  Familie  der  Blatthörner  (Lamellicornia) 
hat  für  die  Theile  ihres  Mundes  durchaus  keine  allge- 
meine Bildung.  Einige,  die  Schröter  (Lucanus)  die 
Mißkiifer  (Geotrupes)  u.  f.  w.  haben  fehr  lange  und 
Aarkvorfpringende  Mandibeln,  welche  den  Hirfchge- 
weihen  mehr  oder  weniger  ähnlich  Gnd ; andre  haben 
nur  kurze,  aber  ftarke  Mandibeln,  die  bey  andern, 
den  Metallk'dfern  (Cetonia)  den  Scharrkkftrn  (Searabaeus) 

b den 
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den  PiUtnknftrn  ( Copris)  kaum  merklich  und  membra- 
nös  lind. 

Bey  einigen,  den  Maykäfern  (Melolontba)  find  die 
Maxillen  ftark  und  wohl  mit  Zahnen  bewaffnet,  bey" an- 
dern , den  Metallliafirn , blofs  mit  kurzen  Wimpern  be- 
fetzt,  oder,  wie  bey  den  Schrötern , pinfelförmig. 

Diefelben  Verfchiedenheiten  bemerkt  man  auch  in 
der  Bildung  der  Lippe  und  Fühlfpitzen  und  fie  linden  nicht 
blofs  zwifchen  den  verfcbiedenen  Gefchlechtern , fon- 
dern  fo  fehr  zwifchen  den  verfcbiedenen  Arten  Statt, 
dafs,  ungeachtet  der  grüfsten  Mühe,  womit  man  diefe 
Familie  in  eine  Menge  von  Gefchlechtern  getheilt  hat, 
man  deren  noch  keines  zu  erhalten  im  Stande  gewefen 
ift,  deffen  Arten  durch  die  Geltalt  der  Theile  ihres 
Mundes  völlig  mit  einander  Übereinkommen. 

Nichts  beweift  beffer,  wie  wenig  der,  feit  drey- 
fsig  Jahren  fo  hartnäckig  befolgte  Plan  vonFABRicius, 
ein  Syftem  der  Infekten  blofs  nach  der  Gellalt  des  Mun- 
des zu  bilden  , ausführbar  ifl. 

Eine  dritte  natürliche  Familie  der  Käfer , die  Fa- 
milie d er  Scknab'lhörner  (Roftricornia  ),  wird  dadurch 
karakterißrt,  dafs  der  Mund  bey  ihr  Heb  an  der  Spitze 
eines  langen  Rüifels  befindet. 

Die  übrigen,  fchon  hinlänglich  genau  beliimmten, 
die  Holzfrtff  r ^Ligni  vora)  KräuterfrtJJer  (Herb'vrora')  u.  f.w. 
haben  nichts  Auffallendes,  was  allen  zu  ihnen  gehöri- 
gen Gefchlechtern  gemeinfchaftlich  zukäme,  ungeachtet 
zwifchen  allen  eine  gewiffe  Aehnlichkeit  Statt  findet. 

Die  verfchiedenen  Gellalten  der  Fühlfpitzen , der 
Ganaffe,  der  Zunge,  der  Kiefern  u.  f.  w.  find  von  den 
Naturforfchern  forgfältig  befcbriehen  worden,  allein 
bis  jetzt  ift  man  in  Bezug  auf  diefen  Gegenftand  noch  zu 
keinen  allgemeinen  Anlichten  gelangt,  die  wir  hier  be- 
nutzen könnten. 

5.  Bey 
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5.  Bey  den  Orthopteren. 

Die  Ordnung  der  Orthopteren  ift , was  die  Bildung 
des  Mundes  betrifft  , unter  allen  die  einfachfte.  Immer 
.finden  lieh  Itarke  Mandibeln  und  Maxillen,  unter  denen 
die  Unterlippe  liegt.  Eine  bewegliche  Oberlippe  be- 
deckt immer  die  Mandibeln  mehr  oder  weniger,  die 
JTtarkgezahnten  Maxdien  tragen  immer  eine  gegliederte 
und  eine  zweyte  , nicht  gegliederte  Fühll’pitze,  welche 
bisweilen  Io  breit  wird,  dafs  lie  zur  Bedeckung  und 
zum  Schutz  der  Maxille  dienen  kann,  weshalb  lie  den 
Kähmen  des  Helm*  oder  der  Galette  (Galea)  erhalten 
hat,  oft  aber  auch  fo  dünn  als  ein  Faden  ift.  Die  Un- 
terlippe hat  immer  zwey  gegliederte  Fühlfpitzen , zwi- 
lchen denen  lieh  eine  mehr  oder  weniger  tiefgelpaltne 
Zunge  befindet.  Der  Schlund  öffnet  lioh,  wie  bey  den 
Kolcoptcren  über,  und  nicht,  wie  bey  den  Hymtnnpteren, 
unter  der  Zunge,  weshalb  diefc  Infekten  wirklich  ihre 
Speifen  kauen. 

Die  vorziiglichften  Verfchiedenlieiten,  nach  denen 
man  die  Gefclilechter  gebildet  hat,  beziehen  lieh  auf  die 
Spaltung  der  Zunge  und  auf  die  Gleichheit  oder  Un- 
gleichheit der  Lappen , welche  daraus  entftehen. 

So  haben  die  Fangheu/chrecken  (Mantis)  vier  Lap- 
pen , die  fpitz  und  von  gleicher  Länge  find,.  Bey  den 
Kohlke’tfchreckn i (Spectrum)  find  die  beyden  miltlern  weit 
kürzer. 

Die  Grillen  (Acheta),  Sh'bclheufc'ireckcn  (Locufta),  und 
Grasliüfjtr  (Acrydium;  haben  zwey  äufsere  lange  und 
abgerundete,  zwey  innere  kurze  und  fpitze  Lappen. 

Bey  den  Schaben  (Blatta)  und  den  Ohrwürmern 
(Forficula)  linden  lieh  zwey  längliche  u.  f.  w. 

Die  ThurmJuufchreeken  (Truxalis'l,  die  Heufcht  ecken 
(Gryllus)  und  die  Pnewnoren  haben  nur  zwey  rund- 
liche Lappen. 

6.  Bey 
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G.  Bey  den  Larven  der  Infekten. 

Die  Organe  des  Mundes  lind  bey  den  Larven  „ 
nicht  wie  beym  vollkornmnen  Infekt  gebildet.  Aus  ineh- 
verri  Larven,  die  mit  Kinnladen  verfehen  lind,  ent- 
liehen Infekten , denen  diefe  Organe  fehlen.  Dahin  ge- 
hören die  Larven  der  Schmetterlinge , oder  die  Raupen,  und 
mehrere  Dipterenlarven.  Mehrere  Larven  kommen  in  der 
Bildung  der  Mundtheile  unter  einander  überein  und 
die  volikominnen  Infekten,  we'che  aus  ihnen  entliehen, 
weichen  darin  ganz  von  einander  ab.  Ein  Beyfpiel  hie- 
von geben  alle  Larven  aus  der  Familie  der  Ulattkorner 
fLamellicornia  ). 

Iin  Allgemeinen  kommen  bey  den  Infekten,  welche 
nur  eine  halbe  Verwandlung  erleiden,  die  Larven  und 
das  vollkommne  Infekt  in  der  Bildung  ihrer  Mundtheile 
völlig  mit  einander  überein,  oder  unterfcheiden  lieh 
liöchkens  durch  kleine  Modilikationen , welche  biswM- 
len  in  den  Verhältniffen  der  Theile  unter  einander  Statt 
linden.  So  haben  alle  Orthopteren  in  ihren  drey  Ztiilän- 
den  ganz  denfclben  Mund.  Bey  den  i ahngthieferttn  Gitter - 
fiüglern  CNeuroptera  odonata ) oder  den  W aJfcrjuMgftm 
(Libella)  bringt  diefe  Abänderung  der  Verhältniffe  der 
Mundtheile  unter  einander  die  auliallendften.  Wirkungen 
hervor. 

Ihre  Mandibeln  und  Maxillen  haben  im  Larvenzu* 
Hände  und  im  Zuftande  ihrer  voilkomninen  Entwick- 
lung diefelbe  Form.  Eben  fo  ift  ihre  Unterlippe  au£ 
diefelbe  Weife  abget heilt,  litzt  aber  auf  einem  fehr  lan- 
gen Stiele,  der  in  feiner  Mitte  eiugefchnürt  ift.  Vermit- 
teln diefer  Anordnung  befindet  iie  lieh  gewöhnlich  aa 
ihrer  normalen  Stelle , unter  den  Maxillen,  kann  aber, 
wenn  das. Infekt  den  zufammengelegten  Stiel,  der  iie 
trägt,  entfaltet,  plötzlich  nach  vorn  gefchoben  werden, 
und  da  die  Lappen , in  welche  iie  an  ihrem  Ende  ge- 
fpaiten  ift,  iie  zu  einer  Art  von  Zange  machen,  fo  dient 
£e  der  Larve  zum  Ergreifen  der  kleinen  Thiere , welche 
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Jle  erreichen  kann.  Das  vallkommne  Infekt  bedarf  ei- 
ner folchen  Vorrichtung  nicht,  weil  es  geflügelt  ift, 
die  Lippe  verkürzt  lieh  daher  und  wird  auf  ihre  ge- 
wöhnlichen Verrichtungen  eingefchränkt. 

Die  Larven  der  Hymenopicren  haben  fehr  einfache 
Kauorgane,  die  vorzüglich  nur  aus  kleinen,  ftarken 
und  kurzen  Mandibeln  beftehen. 

Der  Mund  der  Käfirlarvtn  enthält  diefelben  Theile 
als  der  Mund  des  vollkommnen  Infektes,  allein  ihre  Ge* 
Halt  ift  ganz  verfchieden. 

So  haben  die  Schröter , hey  denen  man  im  voll- 
koinmnen  Zuftande  Tehr  lange  Mandibeln  und  die  ganz 
eigenthümüch  gebildeten  pinfelförmigen  Maxillen  findet, 
im  Larvenzuftande  eine  beynahe  fcheibenförmige  Ober* 
lippe,  die  unmittelbar  mit  der  Stirn  eingelenkt  ift,  kur- 
ze, ftarke,  dicke,  fpitze,  leicht  nach  aufsen  und  innen 
gebogene  Mandibeln,  die  gegen  ihr  freyes  Ende  drey, 
in  derfelben  Ebne  befindliche  Zähne,  an  ihrem  hin- 
tern Theile  eine  ebne  und  geftreifte  Mahlfläche  tragen, 
woraus  man  fleht,  wie  gut  dieTs  Infekt  mit  Werkzeu- 
gen zum  Zerfchneiden  und  Kauen  des  Holzes  verte- 
ilen ift. 

Die  Maxillen  endigen  fleh  mit  zwey  kleinen  Ha- 
ken, von  denen  einer,  was  fehr  merkwürdig  ift,  be- 
weglich ift  und  eine  viergliedrige  Fühlfpitze  trägt.  Die 
Unterlippe  ift  breit,  wie  abgeftutzt  und  trägt  zwey 
fehr  kurze,  aus  zwey  Gliedern  beftehende  Fühl* 
fpitzen. 

Die  Schtnrkaf er  (Scarabaeus)  welche  im  vollkomm- 
nen Zuftande  fleh  durch  die  Bildung  ihres  Mundes  fo 
fehr  von  den  Schrötern  unterfcheiden , kommen  mit 
ihnen  im  Larvenzuftande  faft  ganz  überein.  Dafselbe 
gilt  für  die  Maykäfitr  und  MetaUkä/tr. 

Die  kleinen  beweglichen  Haken  an  der  Maxille 
kann  man  als  eine  zweyte  Maxillarfpitze  betrachten,  fo 
dafs  diefe  Larven  fehs  Fühlfpitzen  hätten,  während  das 
rollkommne  Infekt  deren  nur  vier  hat. 

Noch 
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Noch  rnufs  man  bemerken,  dafs  fowohl  die  Lar- 
ven der  Schrot  fr  als  der  Scharrkäfer  in  der  N ihe  des 
Sch  undes  zwey  Harke  Zähne  an  der  obern  Fläche  der 
Unterlippe  haben. 

Die  Forßkiifer  (Prionus),  die,  wie  dieScfirörer,  im 
srollkoinmnen  Zuftande  lange  Mandibeln  haben,  zeigen 
im  Larvenzuftande  nichts  Aehnliches.  Man  findet  bey 
ihnen  eine  fehr  grofse  gelappte,  rundliche,  behaarte 
Oberlippe,  die  auf  einer  häutigen  Platte  litzt,  ferner 
zwey  Hark  gekrümmte  fchneidende  Mandibeln , die  an 
ihrem  hintern  Theile  mit  zwey  kegelförmigen  Fühl- 
fpitzen  verfehen  Jind,  deren  Hinge  lieh  wie  Röhren  ei- 
nes Fernrohrs  in  einander  begeben,  und  wahrfcheinlich 
die  Anfänge  der  Fühlhörner  darftellen. 


Eine  weiche  dreygelappte  Maffe,  die  hinter  den 
Mandibeln  liegt,  Hellt  durch  ihre  mittlern  Lappen  die 
ynterlippe  mit  zwey  fehr  kurzen  Rudimenten  der  Lip- 
penfpitzen  und  durch  ihre  Seitenlappen  die  eigentlichen 
Maxillen  mit  ihren  Fühlfpitzen  dar,  welche  aus  vier 
kegelförmigen  Gliedern  beHehen,  Xon  denen  das  letzt« 
am  kürzeHen  iH. 


Bey  dien  Schwimmkäfern  (Dytiscus)  fpringen  die  Man- 
dibeln beym  vollkommnen  Infekt  wenig  yor,  im  Lar- 
venzuHande  find  fie  dagegen  fehr  lang.  Sie  Hellen  zwey 
fpitze,  an  ihrem  Ende  mit  einer  Oeffnung  verfehene 
Haken  dar,  welche  zum  Saugen  dienen  *).  Es  finden 
lieh  keine  üchtbaren  Mandibeln,  fondern  nur  zwey  lan- 
ge, aus  fünf  Gliedern  beftehende,  fadenförmige  Fühl- 
fpitzen, während  das  vollkommne  Infekt  vier  Maxillen- 
fpitzen  hat.  Diefs  iH  gerade  das  Gegentheil  von  dem, 
was  wir  fo  eben  bey  den  BlatthÖrnern  Iahen.  Die  Stelle 

der' 

*)  Sie  dienen,  wenigftens  auch  zugleich,  wo  nicht  allein, 
zum  Ausfahren  einer  Flüfligkeit,  die  man  beym  Ergreifen 
der  lieute  immer  von  ihrer  Grundfläche  gegen  die  Spitze 
ftrümesi  fielt  t. 

U. 
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der  Unterlippe  wird  durch  zwey  kleine  Erhabenheiten 
vertreten , deren  jede  eine  zwevgegüederte  Fühlfpitze 
trägt. 

Der  Larve  des  IV ajjlrkafcrs  (Hydrophilus)  fehleti 
die  Maxillen  gleichfalls,  allein  fie  hat  die  vier  Frefs- 
fpitzen.  Die  ftlandibeln  lind  kurz,  fchneidend  und  un» 
durch  bohrt. 

Unter  allen  Larven  • unterfcheiden  fich  die  Raupen 
in  Hinlicht  auf  die  Bildung  des  Mundes  von  den  voll- 
Icommencn  Infekten  , die  aus  ihnen  entftehen,  oder  den 
Schmetterlingen , am  meiften  Merkwürdig  ift  es,  dafs  ihr 
Mundapparat  nach  demfelben  Typus  als  beyden  mit  Kie- 
lern verfehenen  Infekten  gebildet  ift, ungeachtet  ßch  bey 
den  Schmetterlingen  keine  Spur  davon  wiederlindet. 
Unter  einer  halbkreisförmigen  Oberlippe  und  unter 
zweyftarken,  fchneidenden  und  gezahnten  Mandiheln 
-Enden  lieh  drey  Erhabenheiten,  welche  die  Unterlippe 
und  die  Maxillen  darftellen,  die  aus  Gliedern  zu  hefte- 
hen  fcheinen,  die  lieh  mehr  oder  weniger  in  einander 
fchieben  und  lieh  mit  zwey  kleinen  Hockern  endigen, 
von  denen  der  eine,  mit  zwey  fteifen  Borften  oder  Zäh- 
nen bewaffnete,  die  eigentliche  Maxille,  der  andere  die 
Fühlfpitze  ift.  Die  Unterlippe  trägt  gleichfalls  zwey 
fchr  kleine  Fühlfpitzen  und  zwifchen  beyden  eine  hohle 
Spitze,  das  Organ,  durch  welches  die  Seide  tritt, 
woraus  lieh  die  Raupe  die  Hülle  fpinnt,  in  welcher  fio 
ihre  Verwandlung  erleidet, 

b.  Von  den  Muskeln. 

Wenn  die  Oberlippe  beweglich  ift  , wird  fie  durch 
zwey  Fal'ernhiindel  nach  hinten  gezogen,  die  in  dein 
Schädel  liegen  und  feibft  wieder  in  zwey  Schichten 
gcthcilt  find,  / 

Die  Bewegung  der  Mandibel  hat  Aehnlichkeit  mit 
der  Bewegung  der  Hüften  bey  den  Infekten.  An  ihrem 
...  hia- 
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hintern  Ende  findet  lieh  auf  derfelben  Seite  mit  ihrem 
konvexen  Rande  eine  Art  von  Gelenkfortfatz  oder  eine 
gewölbte,  abgerundete  Erhabenheit,  die  von  einer  klei- 
nen Gelenkvertiefung  aufgeuommen  wird,  welche  vor 
und  unter  dem  Auge  in  derSubftanz  der  Schlaff». huppe 
enthalten  ilf.  An  der  Seite,  welche  dem  fchr.eidcnden 
Rande  der  Mandibel  entfpricht,  bemerkt  man  gewöhn- 
lich, wenigftens  bey  den  grofsen  Infekten,  wie  dem 
Nashornkäfer  (Scarahaeus  nalicornis),  dein  Fotftküftr 
(Prionus  coriaccus),  dem  HnlzboJi  ( Ceramhyx ) , dem 
Schroter  (Lucanus  cervus),  der  grofsen  Säbelkne/chrecke 
(Locufla),  ein  fehniges  folides  Blatt,  das  lieh  in-da9 
Innere  der  dichten  Wände  fortzufetzen  fcheint  und  an 
welches  lieh  von  beyden  Seiten  Muskeifafern , wie  die 
Fafem  einer  Feder  an  den  gemeinfchaftlichen  Schaft 
derfelben , fetzen. 

' Diefe  Muskeln  nähern  die  beyden  Maxillen  ein- 
ander oder  verlchliefsen  den  Mund.  Die,  welche  zum 
Oeffnen  des  Mundes  oder  dem  Entfernen  der  Maxillen 
von  einander  beftimmt  lind , haben  bey  weitem  nicht 
diefelbe  Länge  und  ihre  Gröfse  beträgt  kaum  ein  Zehn- 
theil der  vorigen.  Sie  heften  lieh  an  einen  kleinen  Fort* 
fatz,  welcher  dein  konvexen  und  äufsern  Rande  der 
Mandibel  entfpricht  und  mehr  nach  aufsen  als  der  Ge- 
lenklortratz  derfelben  liegt.  Lyonnet  hat  diefe  Mus* 
kel  aus  der  fFeidturaupe  (Coffus  lalicis)  befchrieben.  Er 
nennt  Sie  Abzieher  und  Anzieher,  betrachtet  aber  alle  die  Fa* 
fernbündel,  welche  lieh  au  eine  gemeinfchaftliche  Sehne 
heften,  als  eben  fo  viel  eigne  Organe,  fo  dafs  er  unge- 
fähr eilf  Muskeln  oder  Bündel , welche  zum  Verfchliefsen 
des  Mundes  dienen,  und  drey  Hauptfchichten  unterfchie- 
den  hat,  die  ihn  öffnen.  Diefe  Fafernfchichten  finden 
lieh  in  allen  Infekten  wieder,  variiren  aber  aufseror- 
dentlich  in  Rücklicht  auf  ihre  Zahl  und  das  Verhältnifs 
in  welchem  iis  zu  einander  liehen. 

Allein 
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Allein  alle  diefe  Verfchiedenheiten  hängen  offen- 
bar theils  von  der  fehr  verfchiedenen  Infertion  der  feh- 
nigen  Plauen  ab,  die  als  Verlängerungen  der  Muskeln 
. angefehen  werden  können,  theils  fcheinen  fie  auch  durch 
die  Länge  und  Dicke  diefer  fehnigen  Platten  bedingt  zu 
werden,  die  in  der  That  immer  mit  der  Geftalt  und 
Gröfse  der  Befeitigungspunkte,  welche  die  äufsern 
Wände  der  Mandibel  und  die  innern  Wände  des  Schä> 
«leis  für  he  abgeben,  im  Verhältnifs  ftehen. 


DRITTER  ABSCHNITT. 

Von  den  Organen  des  Kauens  bey  den  Würmern. 


Einige  Würmer  haben  feitliche  Kinnladen,  die  fo 
ftark  als  bey  irgend  einem  Infekt  oder  Kruilenthiere, 
und  denen,  welche  man  bey  diefen  Thieren  bemerkt, 
Io  gar  in  Rücklicht  auf  ihre  Geftalt  lehr  ähnlich  find. 

So  ift  z.  B.  bey  einer  grofsen  NerticU  die  Oeffnung 
der  Speiferöhre  von  acht  Kaikftücken  umgeben,  welche 
die  Stelle  der  Mandibeln,  Maxillen  und  Unterlippe  zu 
vertreten  fcheinen. 

Die  beyden  obern  Stücke  find  zwey  platte,  gebo- 
gene, zugefpitzte  Haken,  welche  wie  die  Blätter  einer 
Zange  angeordnet,  hinten  vereinigt  und  mit  einer  elafti- 
Ichen,  halbmondförmigen  Hornplatte  eingelenkt  find, 
welche  die  Speiferöhre  von  oben  bedeckt. 

Die  beyden,  welche  auf  jeder  Seite  ihnen  zunächft 
ftehen,  find  breiter,  aber  kürzer.  An  ihrer  innern  Flä- 
che haben  fie  fechs  zahnähnliche  nach  hinten  gekehrte 
Ausfchnitte  und  find  unter  dem  hintern  Drittheil  der 
Haken,  welche  fie  in  ihrer  ganzen  Länge  aufnehmen, 
eingelenkt. 
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Das  dritte  Kinnladenpaar  liegt  unten  und  mehr 
’ nach  aufsen  als  diefe.  Es  ift  kurzer  und  umfalst  die 
er  ft  en  Kinnladen,  wie  eine  Löffelfchale.  Bey  genaue* 
rer  Unterfuchung  Endet  man  es  aus  drey  neben  ein- 
ander flehenden  Stücken  zufimmengefetzt.  Das  innerlte 
Stuck  hat  an  feinem  innern  Rande  ungefähr  zwölf  klei- 
ne dreyeckige  Spitzen,  welche  ihm  ein  fägetörmiges 
Anlehen  geben.  Das  mittlere  Stück  liegt  mehr  vorn 
und  bildet  den  hintern  Rand  einer  voi  fpringenden, 
rundlichen,  an  der  Mundöffnung  befindlichen  Erhaben- 
heit. Das  dritte  liegt  am  meiften  nach  aufsen  und 
endigt  lieh  mit  einer  einfachen  Spitze. 

Die  beyden  untern  Stücke,  welche  die  Stelle  der 
, Unterlippe  zu  vertreten  fcheinen,  lind  unter  allen  die 
länglten,  von  oben  nach  unten  abgeplattet  und  an  ihrem 
innern  Rande,  wo  lie  aus  einer  wenig  hiegfamen  Horn- 
fubftanz  beftehen,  weicher  als  in  ihren  tibi  igen  Theilen. 
Mit  ihrem  aufsern  Rande  lind  lie  an  der  Speiferöhren- 
haut  beteiligt.  Ihr  vorderes  Ende  ifl  frey  und  fpringt 
jenfeit  des  Mundes  vor. 

Alle  diefe  Theile  lind  von  einer  Schicht  von  Mus- 
kelfafern  umgeben,  durch  welche  lie  in  Bewegung  ge- 
fetzt werden ; doch  können  wir  keine  Befehreibung  da- 
von liefern,  indem  das  Thier,  nach  welchem  wir  diefe 
Befehreibung  entworfen  haben , nicht  hinlänglich  erhal- 
ten war,  um  die  Richtung  und  die  Beftimmung  der 
Verfchiedenen  Fafern  daran  erkennen  zu  können. 

In  andern  , kleinern  Ntriidmarten  ilt  die  Oeffnung 
der  Speiferöhre  fehl'  ftark  muskulös,  mit  Runzeln  und 
hornartigen,  feften  Spitzen  befetzt,  welche  kreisförmig 
in  mehreren  Reiben  über  einander  liehen,  die  lieh  an 
einander  reiben  können.  Zwey  vorzüglich  Harke  Run- 
zeln, die  am  obern  Theile  der  Speiferöhre  liegen,  tra- 
gen zwey  Ilärkere,  Fchwalbenfchwanzähnlich  ausge- 
fchnittene  Hornllücken,  • Unten  und  weit  mehr  nach 
hinten  liegen  zwey  gebogene  fpitze  Haken,  welche  lieb 
wie  die  Arme  einer  Zange  verbinden. 
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tn  andern  Arten  finden  fich  dieTe  beydeti  Haket! 
wieder,  allein  die  Hoinftückchen  find  nicht  auf  diefelhe 
Weife  angeordnet.  Sie  bilden  fechs  Haufen,  die  auf 
fleifchigen  Hervorragungen  Aehen,'von  denen  drey  nach 
vom,  diey  nach  hinten  liegen. 

Es  fcheint  als  könne  das  Thier  diefe  Speiferühre 
nach  aufsen  um  kehren,  und  die  beyden  Haken  dadurch 
hervor  biegen,  tun  damit  feine  .Nahrungsmittel  auf- 
zuTuchen.  Haben  fie  die  Beute  ergriffen,  fö  ziehen  lie 
lie  nach  innen,  wo  der  fieifchige  Theil  der  Speiferöhr'e 
durch  feine  Züfammcnziehungen  und  mittelft  der  hör- 
net nen  Warzen  darauf  wirkt,  fie  zertheilt,  zermalmt  und 
fo  zur  Einwirkung  der  Dauungsthätigkeit  des  Darm- 
Itanals  vorbereitet. 

Die  übrigen  Meerwürnter,  weiche  den  Nern'c/.n 
verwandt  find,  z.  B.  die  Hakenwiamer  (Thalaffema  ),  die 
Steinbohrtr  ( An.phinome  ) , die  Arnphuriten  ( Amphiti  ite  ), 
die  Stemp'tkftl  (Terebella)  und  DuimrölirtH  (Serpula)  ha- 
ben weder  Kinnladen  noch  Zähne. 

Wenigftens  kann  tnan  die  Kämme  der  sfmphiiritcn 
nicht  mit  diefem  Nahmen  belegen.  Diefs  find  fchuppen- 
ähnliche,  fpitzige  Stücke  von  einer  goldg’änzendeii 
Farbe,  die  in  zwey  Reihen  zufammenftehen  und  wirk- 
lich zwey  Kämme  darßellen,  aber  aufserhalb  dem  Mun- 
de, an  der  Oberfläche  des  Kopfes  liegen  und  deren  fich 
3as  Thier  zum  Anklammern  und  Anhaken  an  verfchie- 
dene Gegenftände,  aber  nicht  zum  Kauen  und  Zertireileh 
der  Nahrungsmittel  bedient. 

Die  Setraupcn  haben  vier  kleine  Zähne  in  der  Tiefe 
feines  Ruffels,  den  lie  aus  dem  Körper  hervorwerfert 
und  zurücktiehen. 

Die  lilutigtl  haben  drey  kleine  halbkreisförmige 
fiervorragungen  im  Innern  des  Mundes.  Der  Rahd  der- 
Telben  ifi  iclmeidend  und  Eigenartig  fein  gezahnt.  Mit- 
telft diefes  Werkzeugs  bohren  fie  die  Haut  an. 

Der  Rtgeuwunn  hat  nichts  einer  Kinnlade  ähnliches. 

VIER- 
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Von  /len  Kauorganen  der  Echinodermen» 


Unter  allen  wirhellofen  Thieren  haben  die  Metr- 
igtl  vielleicht  die  auf  die  bemerkenswiii  digfte  Weife  an- 
geordneten Kauorgane. 

Ihre  äußere  Hülle,  die  bekanntlich  knöchern  iß: 
nnd  aus  einem  einzigen  Stücke  beßeht,  hat  eine  grofse 
Oeffnung,  welche  durch  die  Maffe  des  Mundes  ver- 
fchloffen  wird,  die  durch  Banderund  Muskeln  daran 
geheftet  iß,  aber  einen  gewiffen  Grad  von  Beweglich- 
keit hat. 

Die  knöcherne  Grundlage  diefer  Maffe  des  Mun- 
des hat  einige  Aebnlichkeit  mit  einer  fiinffeitigen  La- 
terne, eine  Vergleichung,  die  fchon  Aristoteles  an- 
geftellt  hat. 

Diefc  ganze  Vorrichtung  iß  zum  Tragen  und  Be- 
wegen von  fünf  Zahnen  beßimmt,  welche  die  kleine 
runde  Oeffnung,  durch  welche  die  Speifen  eintreten, 
umgeben.  Diefe  Zahne,  welche  lieh  an  ihrem  äußern 
Theile  durch  das  Kauen  abnutzen,  lind,  wie  die  Zähne 
der  Nagethiere,  außerordentlich  lang,  anfänglich  in 
ihrem  hintern  Theile  weich,  werden  aber  in  dem  Maße 
härter  als  üe  lieh  vorn  abnutzen. 

Die  Vorrichtung,  welche  diefe  Zähne  trägt,  be- 
fiehl aus  feßßtzenden  und  beweglichen  Theilen. 

Die  feßßtzenden  Theile  lind  an  die  innere  Flä- 
che der  Schale*  im  ganzen  Umfange  der  Oeffnung,  in 
welche  lieh  die  Maffe  des  Mundes  legt,  geheftet. 

Sie  bilden  einen  kreisförmigen  Gürtel,  der  mit 
fünf  noch  ßärker  vorfpringenden  Erhabenheiten  nach 
innen  ragt,  die  fo  durchbohrt  find,  daß  man  lie  mit 
Bögen  einer  Brücke  oder  einer  Thüre  vergleichen  kann. 
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Die  vorzüglich  ften  beweglichen  Stücke,  welche 
die  Mundmaffe  eigentlich  ausmachen , lind  fünf  drey- 
eckige  Pyramiden,  welche  die  grofse  Pyramide  oder 
fünifeitige  Laterne  des  Mundes  abtheilen. 

Zwcy  Seiten  einer  jeden  diefer  kleinen  Pyramiden 
entfprechen  eben  fo  vielen  Seiten  der  benachbarten  Py- 
ramiden. Diefe  Flächen  haben  feine  Queerllreifen.  Ihre 
innern  Ränder  berühren  einander  nicht,  fo  dafs  fich  an 
der  Stelle  des  Vorfprungs,  den  lie  dadurch  bilden  wür- 
den, eine  Lücke  befindet. 

Die  äufsere  oder  Rückenfläcbe  einer  jeden  Pyra- 
mide ift  gewölbt,  dick  und  an  ihrem  hintern  TheilC 
mit  einer  dreyeckigen  ‘oder  kreisförmigen  Oeffnung 
verfehen,  deren  Grofse  nach  den  Arten  variirt.  An 
ihrer  innern  Seite  verläuft  eine  Rinne,  worin  der  Kör- 
per des  Zahnes  liegt  und  fich  der  Länge  nach,  aber  auch 
nur  in  diefer  Richtung , bewegen  kann.  Sein  Ende  tritt 
aus  der  Spitze  der  Pyramide  hervor,  und  da  die  Spitzen 
der  fünf  Pyramiden  iin  Umfange  des  Mundes  nahe  an 
einander  liehen  , fo  endigen  lieh  auch  die  fünf  Zähne 
an  derfelben  Stelle. 

Uebrigens  find  diefe  Pyramiden  hohl  und  die  Flü- 
chen zwtyer  neben  einander  liegenden  Pyramiden  be- 
rühren fich  alfo  nicht  genau  ; allein  fie  werden  durch 
eine  Fleifchmaffe  zufammengfchalten , welche  fie  ein- 
ander nähern  kann.  Dadurch  werden  die  fünf  Zähne 
an  einander  gepreßt  und  die  Mundöffnung  verengt. 

Zwifchen  den  fünf  Pyramiden  tritt  die  Speiferöhri 
hach  innen.  Die  Seiten  der  Grundflächen  der  Pyrami- 
den, an  welchen  lieh  diefe  berühren,  -werden  durch 
fünf  Knocheftftücke  oder  Balken,  die  Itrahlen förmig 
angeordnet  lind  uhd  gegen  die  Speiferöhre , wie  gegen 
ihren  Mittelpunkt,  näher  an  einander  liehen,  je  zwey  und 
zwey  unter  einander  vereinigt!  Jeder  diefer  Balken 
Vereinigt  die  einander  gegen  über  Hegenden  Seiten  der 
Grundfläche  von  je  zwey  Pyramiden  und  ift  locker  mit 
ihnen  eingelenkt. 

Die 
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Die  dritte  Seite  der  Grundfläche  einer  jeden  Py- 
ramide, welche  den  untern  Theil  ihrer  äufsern  oder 
Rückenfeite  bildet,  macht  eine  von  den  fünf  Seiten  der 
geineinfchaftlichen  fünffeitigen  Pyramide  aus.  In  der 
natürlichen  Lage  der  Theile  liegen  ihre  Seiten  in  den 
Zwifchenräumen  der  Bögen  des  felUirzenden  Gürtels ; 
diefe  Bögen  felbft  liegen  folglich  den  Winkeln  der  fünf- 
feitigen  Pyramide  gegenüber. 

Von  dem  feft  fitzenden  Gürtel  aus  wirken  zwanzig 
Muskeln  auf  die  fünffeitige  Pyramide.  Sie  können  iie 
fowohl  iin  Ganzen,  als  die  fünf  dieyfeitigen  Pyrami- 
den , woraus  fie  zufammengefetzt  ift , auf  einander  be* 
wegen. 

Zehen  von  diefen  Muskeln  gehen  von  den  Zwi- 
fchenräumen  der  Bögen  zur  äufsern  Seite  der  Grund- 
flächen der  fünf  Pyramiden.  Wirken  alle  gemeinfchaft. 
lieh  und  ziehen  lieh  zugleich  die  Muskeln , welche  die 
Pyramiden  unter  einander  verbinden,  zufammen,  fo 
wird  die  ganze  Maffe  des  Mundes  nach  vorn  oder  nach 
aufsen  gezogen. 

• Wirken  fie  abgefondert,  fo  neigen  fie  diefe  Maffe 
lind  geben  ihrer  Axe  eine  fchiefe  Richtung,  indem 
fie  das  innere  Ende  derfelben  nach  der  Seite  der  wir- 
kenden Muskeln  ziehen.  Wirkt  nur  einer  yon  ihnen, 
und  erfchlaffen  die  Muskeln,  welche  die  Pyramide, 
an  welche  er  lieh  fetzt,  mit  den  beyden  benachbarten 
verbinden,  fo  zieht  er  den  Zahn  diefer  Pyramide  ftär* 
ker  nach  innen  als  die  übrigen  u f.  w. 

Die  zehen  übrigen  Muskeln  gehen  von  den  vor- 
fpringenden  Bögen  des  knöchernen  Gürtels  ab  und  fe- 
tzen lieh  ilrahlenförmig  an  die  Spitzen  der  Pyramide, 
fo  dafs  jede  Pyramidenfpitze  von  jedem  der  beyden 
benachbarten  Bogen  einen  Muskel  erhält. 

Da  diefe  Bögen  nach  innen  vorTpringen,  fo  find 
diefe  Muskeln  nothwendig  gegen  die  äufsere  Fläche  der 
Schale  geneigt;  fie  muffen  folglich,  wenn  fie  gemein- 
fchaftlich  wirken , die  Maffe  des  Mundes  etwas  nach 
^ innen 
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innen  ziehen.  Wirken  nur  einige  von  ihnen  und  ziehen 
lieh  die  Muskeln,  welche  die  Pyramiden  untereinander 
verbinden,  zufaniinen,  fo  neigen  fie  die  Maffe  des  Mun- 
des, indem  fie  das  äufsere  Ende  der  Axe  derfelben  nach 
den  wirkenden  Muskeln  hinziehen. 

Erfchlaffen  die  Muskeln,  welche  die  Pyramide 
mit  den  beyden  benachbarten  verbinden,  fo  ziehen  die 
Muskeln,  welche  wir  jetzt  betrachten,  den  Zahn  diefer 
Pyramide  zurück  oder  entfernen  ihn  von  der  Mund- 
öffnung. 

ln  diefer  dreyfachen  Beziehung  find  daher  diefe 
Mn  'kein,  welche  von  den  Bogen  kommen,  die  Anta- 
goniften  derer,  welche  von  den  Zwilchenräumen  der- 
Xelben  entfpringen. 

Wirken  beyde  gemeinfcbaftlicb,  fo  werden  fie  zu- 
sammen die  Antagoniften  der  Muskeln,  welche  die  Py- 
ramiden -zufammenhalten , entfernen  diefe  daher  von 
einander  und  erweitern  nicht  blofs  den  Eingang  des 
Mundes,  fondern  den  ganzen  Raum,  welcher  lieh  für 
den  Durchgang  der  Speiferöhre  durch  die  Axe  der  gro- 
£sen  fünffeitigen  Pyramide  vorfindet. 

Aufser  diefen  fünfundzwanzig  Muskeln,  welche 
unmittelbar  auf  die  fünffeitige  Pyramide  und  ihre  ein- 
zelnenTheile  wirken,  giebt  es  noch  zehen  andre,  welche 
mittelft  fünf  kleiner  Knochen , die  wir  jetzt  zu  befchrei- 
ben  haben,  auf  lie  wirken, 

Sie  Hellen  einen  Halbkreis  dar  und  find  fehr  dünn, 
Jeder  einzelne  liegt  mit  einem  von  den  fünf  Balken,  die 
wir  oben  befchrieben  haben,  in  einer  Fläche.  Das  eine 
Ende  eines  jeden  Bogens  lenkt  fich  mit  dem  innern  En- 
de des  ihm  entfprechenden  Balkens  ein.  Der  andre 
(paltet  fich  oben  und  aufsen  an  feinem  äufsern  Ende 
wie  ein  Y in  zwey  Aeftc.  Eine  fünffeitige  Membran 
vereinigt  und  befeftigt  die  dem  Mittelpunkte  zugewand- 
ten Enden  diefer  Knochen,  Jeder  von  den  beyden 
Aeften  des  Y,  welches  fie  bilden,  nimmt  einen  Muskel 
tuf,  der  von  dem  nächftenZwifchenraura  des  feftfitzen- 
^ den 
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den  Gürtels  kommt,  fo  dafs  aus  einem  jeden  der  fünf 
£wifcheni;aume  ein  Muskel  zu  den  beyden  benachbarten 
Y förmigen  Knochen  tritt. 

Man  lieht  leicht,  mit  welcher  Kraft  diele  Muskeln, 
welche  njittelft  folcher  Hebel  als  die  befchriebenen, 
wirken,  die  Maffe  des  Mundes  nach  allen  Seiten  zu  nei- 
gen  im  Stande  feyn  muffen. 

Jeder  Z ihn  kann  als  ein  langes  dreyeckiges  Prisma 
betrachtet  werden,  deffen  beyde  hintere  Flächen  ein- 
wärts gekehrte  Winkel  darliellen.  Der  Theil.  welcher 
aus  der  Spitze  der  Pyramide  hervorragt,  Ul  fehr  hart, 
allein  er  wird  nach  hinten  immer  weicher  und  bildet 
einen  langen,  weichen,  beweglichen  Schwanz,  der  hin- 
ten wieder  aus  der  Grundfläche  der  Pyramide  tritt  und 
Geh  wie  ein  Band  umfehlägt.  Diefer  weiche  Theil  hat 
einen  feidnen,  faß;  meialiifchen  Glanz  und  zerreifst  bey 
der  geringfien  Gewalt. 

Die  angegebne  Gellalt  der  Zähne  kommt  beym 
eßbaren  Meerigel  (Echinus  efculentus)  vor.  Bey  andern 
Arten,  z.  B.  d$in  Echinns  cidans  iR  lie  nicht  prismalifeh, 
fondern  der  Zahn  ftellt  eine  halbe  Röhre  dar,  und  das 
fchief  abgenutzte  Ende  hat  die  Gcftalt  einer  Löffelfcliafa 
u.  f.  w. 

Alle  eigentlichen  Meerigel  ( Eckums  Lam.)  und,  wie 
es  febeint,  alle  untergeordneten  Gefchlechter  mit  gewölb- 
tem Körper  und  in  der  Mitte  befindlichem  Munde  kom- 
men in  der  Auordnunr  ihrer  Mundtheile  mit  der  eben 

Q 

gegebenen  Befchreibung  überein.  Die,  w'elche  den 
Mund  in  der  Mitte,  aber  einen  fehr  plattgedrückten 
Jvörper  haben,  oder  die  Scluldßeriie  ( Ciipeaßec  Laut. ) * 

haben  gleichfalls  eine  ovale  Maffe  , die  aus  fünf  I\no- 
chenftücken  befteht,  wovon  ein  jedes  einen  Zahn  trägt, 
allein  diefe  Maffe  iR  fehr  plattgedrückt  und  hat  Aehn- 
lichkeit  mit  einem  in  fünf  Abfchnitte  gctheilten  Ku- 
chen. Die  Berührungsflächen  lind  nicht  gelireift.  Un- 
geachtet Geh  auch  verbindende  Fleifchlafern • finden, 
find  Re  nur  mit  feinen  und  regelmäfsigen  Qeffnungen 
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verleben.  Ihre.,  der  Oeffnung  entgegenRehende , und 
bisweilen  auch  die  andre  Fläche  trägt  an  den  Seiten  fei- 
ne und  vorfpringende  Plauen.  Die  Zähne  gleiten  nicht 
in  Rinnen,  fondern  fitzen  feit  und  haben  die  GeRalt  eines 
zufammengedrückten  Cylinders,  der  an  dem  Kauende 
fchief  abgenutzt  ift.  Das  entgegengefetzte  Ende  ift,  wie 
bey  den  vorigen,  weich,  verlängert  lieh  aber  nicht 
bandähnlich.  Die  äufsern  Muskeln , welche  auf  diefen 
Apparat  wirken,  find  fall  null. 

Die  Meerigtl  mit  fchiefem,  und  mit  einer  darunter 
vorfpringenden  Platte  oder  Schale  verfehenen  Munde, 
wie  die  Spataitgttt  ( Spatagus  ) und  KaßUulen  (Caffidulus) 
haben  weder  Zähne,  noch  eine  zum  Tragen  derfelben 
beftimmte  Knochenmaffe.  Es  findet  lieh  blols  im  Umfan- 
ge ihrer  Mundöffnung  eine  Membran,  die  mit  kleinen 
fchuppenähnlichen  Theilchen  verfetten  ift,  welche  mit 
den  Schoppen  der  Schale  Aehnlichkeit  haben , aber  fo 
weit  aus  einander  liehen,  dafs  diefer  Theil  Biegfamkr.it 
genug  behält,  um  in  einem  gewiffen  Grade  aus  und 
eintreten  zu  können,  indem  er  lieh,  nach  der  Willkühr 
des  Thieres,  wie  ein  Ruffel  aus  einander  rollt. 

Die  Mettflernt  haben  keine  Zähne.  Ihr  Mund  ift 
nur  eine  runde  und  membranöfe  Oeffnung,  von  wel- 
cher aus  eine  fehr  kurze  Speiferöhre  zum  Magen  geht, 
Diefe  Spciferöhre  kann  lieh,  wenn  das  Thier  hungrig 
ift,  nach  aufsen  werfen. 

Die  Stacheln  der  äufsern  Körperfläche,  welche 
lieh  ganz  in  der  Nähe  des  Mundes  befinden,  können 
zwar,  indem  lie  lieh  nach  demfelben  hin  neigen,  zum 
Fefthaheu  der  Beute  dienen,  find  aber  darum  noch  keine 
wahren  Zähne. 

Bey  den  Holothurien  ift  zwar  die  Mundöffnung 
von  einem  aus  fechs  halbknöchernen  Stücken  gebilde- 
ten Ringe  umgehen,  allein  diefe  Stucken  geben  blofs 
BeleRigung^punktc  für  die  Längenmuskeln  des  Körpers 
und  dit^Ten takeln  ab,  find  von  der  Mundhaut  bedeckt, 

ent- 
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enthalten  keinen  Zahn  und  dienen  daher  nicht  zum 
Kauen. 

Die  Sipunkeln  (Sipunculus)  und  alle  tiefer  als  fi© 
flehenden  Ziophyten  haben  weder  am  Munde  noch  an 
irgend  einer  Stelle  ihres  Körpers  einen  harten  Theil, 


ZWEYTE  ABTHEILUNG. 
Organe  der  Einfpeichelung, 


ERSTER  ABSCHNITT. 
Bey  den  Mollusken. 


D'e  Speichcldrüren  der  köpf-  und  baucbfüfsigen 
Weichthiere  lind  fehr  anfehnlich,  anfehnlicher  fogar 
als  bey  irgend  einein  andern  Thiere, 

Bey  den  Gefchlechtern  der  erften  Familie  finden 
fich  zwey  Paare,  Das  erfie,  kleinere,  liegt  dicht  an 
der  Fleifchmaffe,  welche  den  Mund  bildet.  Aus  einer 
jeden  dieler  Drüfen  entfteht  ein  kurzer  Ausführungs- 
gang,  der  auf  jeder  Seite  etwas  vor  dem  Anfänge  der 
Speiferöhre  durch  diefe  Fleifchmaffe  dringt. 

Das  zweyte,  viel  gröfsere  Paar  liegt  unter  dein 
Hälfe,  hinter  der  Leber,  dem  Vormagen  gegenüber. 
Die  Ausführung'.gänge  diefer  beyden  Drüfen  treten  zu 
einein  einzigen  zufimmen,  der  hinter  der  Speiferöhre 
emporfleigt,  und  in  der  Gegend  der  hintern  Spitze  des 
kleinen  Knorpels , welcher  die  Stelle  der  Zunge  ver. 
tritt,  die Mtindmaffe  durchbohrt.  Diefe  Drüfen  lind 
weifslich,  platt  und  nicht  deutlich  gekörnt.  Sie  haben 
eckige  Bänder  und  werden  durch  Furchen  tu  Lappen 

* getheilt 
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getheilt.  Die  vornehmite  Arterie  des  Körpers  verfielt 
iie  mit  liarken  Aeften. 

Die  Gaftntpoden  haben  im  Allgemeinen  nur  ein 
Paar  Speicheldrüfen. 

Hey  der  gt häufigen  Qartenfchneckt  ( Helix  pomatia) 
find  fie  länglich,  an  den  Anfang  der  Speiferöhre  gehef- 
tet und  fchicken  zwey  lange  Kanäle  ah,  die  bey  ihrer 
Infertion  in  die  obere  Fläche  der  Mundmaffe  weiter 
werden.  Bey  der  roihtu  nackten  tVegjcitnecl\e  (Limax  rufus) 
find  fie  kleiner  und  bilden  nur  ein  Halsband  um  das 
vordere  Ende  der  Speiferöhre. 

Die  Speicheldriifen  der  Aplufit  find  zwey  fchmale 
und  felir  lange,  längs  den  Seiten  der  Speiferöhre  frey- 
fchwebende  Bänder*).  Sie  fenken  lieh  dicht  beym 
vordem  Ende  des  Magens  in  den  Mund,  ohne  dafs  ein 
Theil  ihres  Ausführungsganges  frey  zu  Tage  läge.  Ihr 
hinteres  Ende  ifl  durch  Gefäfse,  welche  von  der  Ma- 
geuarterie  zu  ihnen  treten,  an  den  zweyten Magen  ge- 
heftet. 

Bey  der  Dorit  haben  die  Speicheldrüfen  gleichfalls 
die  Gellalt  eines  langen  fchmalen  Bandes,  das  mit  fei- 
nem hintern  Ende  an  dem  Magen  befeftigt  ill  **),  ln 
einigen  Arten  find  lie  fo  dünn,  dafs  man  fie,  nach  ih- 
rem Durchgänge  durch  das  Nervenhalsband  des  Gehirns, 
für  Nerven  halten  könnte. 

Die  Blajenfc hnecken  (Bullaea)  haben,  ungeachtet  ihrer 
grofsen  Aehnlichkeit  mit  denAplyfien,  nur  zwey  kurze 

fchlanke 

* ) Bey  der  Tethys  haben  lie  diefelbe  Geftalt. 

M. 

* * ) Doch  haben  die  Speicheldriifen  nicht  bey  allen  Dorisarten 

diefc -Gehalt.  So  habe  ich  fie  bey  der  Doris  Argo  als  zwey 
kleine  viereckige,  gelappte,  fefte  braune  Körper  gefunden, 
deren  Ausfillirungsgünge  lieh  fogleich  nach  ihrem  Austritte 
mit  einander  zu  einem  langen  Gange  vereinigten.  Aufscr- 
dem  haben  die  Doris,  wie  fowohl  Cüvier  !(Ann.  du 
muf.  vol.  IV.  p.  460)  als  ich  (Beytr.  z.  vergl.  Anat.  Heft  3. 
S.  6 u.  11)  bemerkte,  noch  eine JMebeufpcicheldrüfe,  die  ho- 
fier als  die  übrigen  liegt,  M.  ' 
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fchlanke  Di  üfen ; allein  bey  dem  Fiügtlwurm  (Clio  borea- 
li.v)  haben  ße  beynabe  diefelbe  Geftalt  als  bey  der 
jtptyfte.  . 

Beym  Pneumoderm  find  ße  länglich  und  an  derStei- 
. le,  wo  üe  unter  dem  Gehirn  Weggehen,  eingefchnürt. 
Bey  allen  dielen  Thieren , ohne  Ausnahnpe,  geht  nähiq- 
lich  entweder  die  Drüfe,  oder  wenigftens  ihr  Ausfiih- 
rungsgang  mit  der  Speiferöhre  durch  den  Hirnring. 

Die  Tritomen  haben  fehr  grofse  vielgelappte,  zu 
beiden  Seiten  der  Speiferöhre  befindliche  und  in  ihrem 
miitlern  Theile  ziemlich  breite  Speicbeldrüfen,  Bey 
den  Oncludien  bemerkt  man  dafselb.e. 

Bey  den  einfchaligen  Waflerfchalthieren  fcheinen 
fie  im  Allgemeinen  Tehr  anfehnlich  zu  feyn.  So  findet 
man  ße  lehr  grofs  und  von  ovaler  Geftalt , hey  denS/sirz- 
hurnern  (Bu  imusj,  Stachelfchntcktu  (.Vlurex ) und  Sturm- 
haubtti  (Buccinuin),  ein  fehr  merkwürdiger  Umftand, 
indem  ße  bey  den  im  WalTer  lebenden  Wirbelthieren 
entweder  klein  lind,  oder  gänzlich  fehlen. 

Bey  den  Mttroltftn  (Halyotis),  ßnd  fi?  unbedeu- 
tend. 


ZWEYTER  ABSCHNITT,’ 
Bey  den  Kruftenthieren  und  Infekten. 


Bey  den  Krußemhierett  habe  ich  noch  keine  behin- 
dern Speichelorgane  walirnebmen  können,  allein  ße  wer- 
den durch  folgenden  Umftand  erfetzt.  Die  Kiemen  die- 
fer  Thiere,  welche  an  den  beyden  Seiten  des  Körpers 
unter  dem  umgefchlagenen  Rande  ihres  Bruftfchildes 
liegen,  werden  durch  Hornplatten,  die  an  den  Ma- 

xillen 
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»illen  und  Füfsen  fitzen,  zufammengedrückt  und  be- 
wegt, und  wenn  Jie  zufammengedrückt  werden,  (liefst 
das  Waffer,  welches  die  Kiemen  benetzt,  längs  den 
Platten,  herab  und  kommt  zu  beyden  Seiten  des  Mun- 
des hervor  Wenn  man  daher  eine  Krabbe  oder  einen 
Krebs  aus  dem  Waffer  zieht,  fo  lieht  man,  dafs  er  an 
diefen  beyden  Stellen  eine  Menge  von  Schaum  von  fich 
giebt.  Wahrfcheinlich  kann  daher  diefes  Waffer, 
ungeachtet  es  dem  Körper  fremd  iß , zum  Befeuchten 
der  Speife  dienen,  wenn  das  Thier  aufser  dein  Waffer 
kauet.  Frifst  es  im  Waffer,  fo  bedarf  es  keines  Spei- 
chels und  befindet  fich  mit  den  Cetaceen  und  Fifchen 
in  demfelben  Falle. 

Mehrere  Infekten  ergiefsen  während  des  Kauens 
/ mehr  oder  weniger,  oft  fcharfe  und  fehr  Hark  riechen* 
de  Flüffigkeiten , welche  bey  ihnen  die  Stelle  des  Spei- 
chels vertreten.  Von  der  Art  ift  die  Feuchtigkeit  der 
] Laufkäfer  (Carabus)  die  fchwarz  und  übelriechend  ift, 
gewiffer  Htiijchrecken , die  fo  ätzend  ift,  dafs  Warzen, 
welche  das  Thier  einmah]  gebiffen  hat,  nie  wieder, 
kommen,  der  fVeiclenraupe  ( Phalaena  coffus)  die  das 
Weidenholz  erweicht  und  aufloft  u.  f.  w- 

Man  kennt  die  Quellen  diefer  Feuchtigkeiten  noch 
nicht  in  allen  Arten  , allein  wahrfcheinlich  ähneln  die 
Organe,  wodurch  fie  abgefchieden  werden,  einander 
in  den  verfchiedenen  Arten  und  man  kann  fich  durch 
dieKenntnifs  derfelben  bey  einem  Infekt  eine  Vorftellung 
von  ihrer  Befchaffenheit  in  andern  machen. 

Die  Raupe  des  IVtÜenbohrers  (Phaläena  coffus)  z.  B. 
hat  zwey  lange  fchwammige Gcfäfse , die,  wie  alle  Ab- 
fonderungsorgane  der  Infekten  fehr  ftark  entwickelt  find 
und  deren  jedes  fich  in  einen  weiten  Behälter  öffnet,  der 
fich  durch  einen  engen  Gang  in  den  Mund  entleert.  Es 
fcheint  als  fonderte  diefes  Organ  eine  Feuchtigkeit  ab,  de- 
ren diefe  Raupe  zum  Erweichen  des  Holzes,  wovon  fie 
fich  nährt,  bedarf. 

Bey 
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Bey  den  meilten  übrigen  Raupen  fehlt  es,  oder  ift 
lehr  klein*). 


DRITTER  ABSCHNITT. 
Bey  den  Echinodermen. 


Alle  Holothurith  haben  im  Umfange  des  MtmdeS 
längliche  blinde  Säcke,  welche  Geh  in  feine  Höhle  öff- 
nen und  unfehlbar  eine  Flüfligkeit  von  der  Natur  des 
Speichels  darein  ergiefsen.  Bey  der  Zitttrblofe  (Holothu- 
ria  tremula)  finden  Geh  zwanzig  von  ungleicher  Gröfse. 
Die  Rippenblafe  (Holothuria  pentactes,)  hat  nur  zwey,  die 
viel  gröfser  Und. 

Bey  den  Mttrigtlu  und  Mttrjltrntn  habe  ich  nichts 
ähnliches  gefunden. 

Eben  fo  wenig  konnte  ich  bey  den  Meolu/en , Radia • 
tien  und  übrigen  eigentlich  fogenannten  Pßanieiuhttren  eilt 
Speichelorgan  entdecken. 


DRITTE 

*)  Bey  der  Raupe  des  IVolftmiicbfchinttterUngt  (Sphinx  fefulae) 
finden  lieh  aufser  dem  Spinnorgane  zwey  enge,  unge- 
fähr einen , oder  einen  und  einen  halben  Zoll  lange  Kanäle, 
die  in  ihrem  ganzen  Verlauf  diefelbe  Weice  haben,  und 
wahrfcheinlich  mit  dem  kefchriebenen  Organe  Übereinkom- 
men. Merkwürdig  ift  die  Bildung  eines  ähnlichen  Organ# 
• bey  der  Cikadt  (Tettigonia  plebeja).  Es  behebt  aus  drey- 
fsig  bis  vierzig,  einige  Linien  langen,  weifsliehen,  länglichen 
Elinddärmchen  , die  in  einem  Bündel  um  die  Oeffnung  det 
SpeiferShre  zufammenftehen  und  wahrfcheinlich  eineTeiich- 
tigkeit  ergiefsen,  welche  zum  Aufweichen  des  Holzes  dient, 
eine  Vorrichtung , wodurch  es  erklärlicher  wird,  dafs  diafe 
Thier*  fehr  häufig  felbft  trockne*  HeU  anUufcen.  , 

M. 
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Organe  des  Sehlingens. 

' *■!— ♦ i— — ^ 

Erster  Abschnitt* 

Bey  den  Mollusken. 


Man  muk  bey  den  Mollusken  die  aufsern  SchRngor • 
fcawr,  oder  die  von  den innern,  oder  derZ«»ge,  un- 

terfcheiden. 


I 

A.  Uppen. 

Die  Lippen  felbft  kann  man  in  zwey  Arten  thei* 
len  , nähmlich  die  kurzen  oder  eigentlichen  Lippe*,  und 
die  röhrenförmigen  oder  in  eine  Röhre  verlängerten  Lip> 
pen. 


i • Eigentliche  Lippen . 

Bey  den  Ccphalopodcn  ift  die  Deffnung  des  Mundes 
von  einem  fleifchigen  gezahnten  Kreife  umgeben,  der, 
wenn  es  das  Thier  will,  die  beyden,  den  Schnabel  bil- 
denden Kiefern  vollkommen  bedeckt. 

Bey  den  Gufteropoden  , welche  keinen  Rüffel  ha- 
ben , ilt  der  Mund  im  Allgemeinen  eine  Lähgenfpälte, 
deren  fleifchige  Ränder  die  Stelle  der  Lippen  vertreten. 
Bisweilen  breiten  lie  lieh,  Wie  bey  den  % ritonien  und 
Onchidien , in  Geltalt  von  Blättern  aus,  die  oft,  z.  B. 
bey  der  Tntoma  arbortfetns , eingefchnitten  lind.  Die  un- 
tern Fühlhörner  der  Aptyfu  kann  mau  gleichfalls  als  Falten 
diefer  Lippen  anfehen. 

Alle 
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Alle  gewöhnlichen  Bivalven  haben  im  Umfange 
der  Mundöffnung  vier  häutige  Blätter,  die  gewöhnlich 
dreyeckig  oder  mehr  oder  weniger  länglich  lind  und 
durch  ihre  Bewegungen  die  Speifen  nach  dem  Mundo 
hin  führen  milffert. 

Diefe  Blätter  lind  an  der  einen  Fläche  fo  gefäfs- 
relfch , dafs  man  einige  Beziehung  zwifchen  ihnen  und 
dem  Athmen  änzunehmen  berechtigt  ift.  Bisweilen 
find  diefe  Blätter  je  zwey  und  zwey  in  einem  Theil  ih* 
rer  Länge  verbunden,  wie  es  der  Fall  bey  der  Stcckmu - 
feile!  (Pirtna)  ift.  In  andern  Fällen  ift  die  Mundöffnung 
außerdem  noch  von  einem  Kreife  mehr  oder  weniger 
tief  abgertheilter  Franzen  umgeben,  wie  man  es  bey  der 
Kiappmufehel  (Spondyjus)  findet. 

Die  nackten  Acephalen , die  Doppelreiher  (Biphora} 
Thaliden  (Thalia),  SeefcheideSt  (Alcidia)  u.  f.  w.  habet! 
weder  Blätter  noch  Ftranzen.  Der  Mund  der  Doppelreiher 
ift  blofs  mit  einem  einfachen  kreisförmigen  und  umge- 
Tchlagenen  Rande  umgeben. 

Bey  dert  Brachiopoden  (den  Terebrateln  und  Lwguate’n') 
finden  Geh  keine  Lippen,  allein  iie  lind  auf  eine  vor- 
theilhafte  Weife  durch  die  zwey  langen  gewimperteft 
Arme  erfetzt. 

2»  JRä/feK 

Mehrere  nackte  Mollusken , Z.  B.  die  t)oris  und  Vieh 
leicht  die  meiften  Schalthierc,  wie  die  Sturmhauben  (Buc* 
Cinum),  Stachelfckmcken  (Murex),  Walzen  (Voluta) 
ü.  f.  w.  haben  einen  fleifchigen , cylindrifchen  oder  ke* 
gelförmigen  Rüffel , der  ihnen  zum  Herbeyhohlen  ihrer 
Speifen  aus  der  Ferne  fehr  nützlich  ift. 

Er  hat  nicht  blofs  die  Bewegungen  des  Beugens  und 
einer  befebränkten  Verlängerung,  wie  der  Rüffel  des 
Elephanten,  fondem  kann,  indem  er  in  Geh  felbft  zu- 
rückkriecht,  in  den,  Körper  zurück  und  aus  demfelben 
hervortreten,  indem  «r  Geh  wie  ein  ttandfehuhfinger 

nach 
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nach  Art  der  Schneckenhörner  und  fo  vieler  andrer  Or- 
gane der  Mollusken  entwickelt , die  lieh  auf  diefelbe 
Weife  bewegen. 

Wir  haben  ihn  befonders  beym  Wtllttthom  CBucci- 
nurn  undatuin)  beobachtet.  Man  kann  lieh  ihn  als  ei- 
n*o  gegen  Geh  felhft  ümgefchlagnen  Cylinder  oder  als 
iwey  Cylinder  denken,  die  einander  einfchliefsen  und 
an  ihren  obern  Rändern  vereinigt  lind,  fo  dafs  man  den 
innern Cylinder,  wenn  man  ihn  herauszieht ; aufünko- 
ften  des  andern  verlängert  und  diefen  dagegen,  wenn 
man  jenen  zurückdrängt  und  verkürzt,  aber  natürlich 
nach  innen,  verlängert,  weil  diefer  äufsere  Cylinder  mit 
feinem  untern  Rande  an  die  Wände  des  Kopfes  gehef- 
tet ift. 

Jetzt  ftelle  man  Geh  eine  Menge  Längenmuskeln 
vor,  die  alle  an  ihren  beyden  Enden  beträchtlich  getheilt 
lind  Die  Zipfel , in  welche  diefe  beyden  Enden  aus- 
laufen,  heften  Geh  an  die  Wände  des  Körpers,  die  übri- 
gen dagegen  an  die  inwendigen  Seiten  des  innern  RüT- 
felcylinders  in  feiner  ganzen  Länge  und  bis  zu  feinem 
Ende. 

Man  Geht  leicht,  dafs  durch  die  Wirkung  dieTer 
Muskeln  dieler  Cylinder,  fo  wie  der  ganze  Rüffel,  nach 
innen  gezogen  wird. 

Ift  er  nach  innen  gezogen,  To  bildet  ein  grofser 
Theil  der  innern  Oberfläche  des  inwendigen  Cylinders 
einen  Theil  der  äuTsern  Wand  des  äuTsern  Cylinders, 
wovon  bey  verlängertem  und  ausgetretnem  Rüffel  das 
Gegentheil  Statt  Gndet.  'Auf  diefelbe  Wreife  variiren 
dann  natürlich  auch  die  Befeftigungsft eilen  der  Mus* 
kein. 

Die  Verlängerung  des  inwendigen  Cylinders  durch 
das  Auswärtsrollen  des  auswendigen  wird  durch  die 
innern  Ringmuskeln  des  Rüffels  bewirkt.  Sie  umgeben 
diefen  in  feiner  ganzen  Länge  und  treiben  ihn  durch 
ihre  auf  einander  folgenden  Zufammenziehungen  nach 
aufsen.  Vorzüglich  beftndet  Geh  einer  davon,  der  ftär- 
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ker  als  alle  übrigen  ift,  dicht  an  der  Stelle,  wo  Geh  der 
auswendige  Cylinder  an  die  Wände  des  Kopfes  fetzt. 

Ift  der  Rüffel  hervorgeftreckt,  fo  wird  er  durch 
feine  Rückwärtszieher,  wenn  nicht  alle  zugleich  wir- 
ken, nach  verfchiedenen  Seiten  gebogen,  indem  Ge  da* 
bey  gegenfeitig  einander  entgegenwirken« 

Diefe  Befchreibung  ift  auch  auf  den  Murex  tritonu 
anwendbar,  nur  mit  dem  Unterfchiede , dafs  der  Rüf- 
fel bey  diefem  verhältnifimäfsig  weit  kürzer  ift. 

Bey  diefen  mit  Rüffeln  verfehenen  Mollusken  ift 
die  Speiferöhre  fehr  lang  und  faltet  Geh  wellenförmig 
nach  innen,  um  den  Ruffel,  innerhalb  deffen  Ge  wie- 
der einen  dritten  mit  den  beyden  übrigen  koncentri- 
fchen  Cylinder  bildet,  auf  allen  Bewegungen  deffelben 
zu  begleiten. 

Die  Ctphihpcden , Pttropodtn  und  Acephalen  Gnd  nie 
mit  einem  Rüffel  verfehen. 

Was  man  bey  den  Eittenmufchtln  (Anatifa)  und 
Meereichein  (Baianus}  mit  diefem  Nahmen  belegt,  ift 
nichts  als  der  Maftdarm. 

Der  fogenannte  Rüffel,  den  mehrere  Schriftftel- 
ler  bey  einigen  Bivalve n zu  fehen  geglaubt  haben,  ift 
der  Gang,  durch  welchen  das  Waffer  in  die  Schale  ge- 
langt, liegt  aber  an  der,  dem  wahren  Munde  gerade 
entgegengefetzten  Seite  und  ift  ein  Urgan  des  Athmens, 
nicht  aber  des  Sehlingens. 

B.  Zunge. 

Die  Zunge  der  Cephalnpocien  und  Gaßtropodn  ift  ein 
fehr  fonderbares  Organ,  das  im  übrigen  Tbierreicha 
nicht  weiter  vorkommt. 

Es  ift  eine  Membran,  die  mit  nach  hinten  gerich- 
teten Stacheln  oder  vorfpringenden  Reifen  hefetzt  ift. 
Sie  ift  fo  gebildet , dafs  Ge  eine  Art  wurmföi  miger  Be- 
wegung verrichtet,  durch  welche  abweebfeind  ihre 
Stacheln  aufgerichtet  oder  nach  hinten  gekrümmt  und 
Dritter  Thtil.  7t  lo 
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Io  die  Speifen  unnierklicli  in  die  Speifcrühre  getrieben 
werden. 

Bey  den  CephalofoJen  befindet  lieh  die  Zunge  zwi- 
lchen den  beyden  Kiefern  ihres  Schnabels. 

Bey  den  mit  Kiefern  verfehenen  Gafttropodtn  liegt 
die  Zunge  hinter  denfelben.  Diefs  ift  b*-fonders  bey  der 
X ritonie  fehr  merklich,  wo  das,  was  zwifchen  den  Kie- 
fern durchtritt,  unmittelbar  auf  die  Zunge  gelangt.  Bey 
den  übrigen  befindet  fie  fich  fehr  dicht  in  der  Nahe  der 
Mundöffnung  und  die,  welche  init  einem  Rüffel  ver* 
fehen  find,  tragen  die  Zunge  am  freyen  Ende  diefes 
Organs.  Sie  dient  dann  in  einem  gewiffen  Grade  als 
Kauorgan;  denn,  indem  das  Thier  fie  an  die  Körper 
bringt,  kann  fie  diefe  mittelft  der  Haken,  womit  üe 
befetzt  iß,  mehr  oder  weniger  angreifen. 

Die  Lange  diefei  Zunge  ift  fehr  vielen  Abweichun- 
gen unterworfen  und  es  giebt  mehrere  Arten,  bey  da* 
nen  man  niciit  begreift,  wozu  ihre  aufserordentlicbe 
Gröfse  dient, 

✓ 

Beym  Mtctohr  CHalyotis)  z.  B.  ift  fie  halb  fo  lang 
als  der  Körper.  Bey  der  Nafffikntcke  ( Patella),,  der 
Elßtrfchneckt  (Turbo  pica)  ift  fie  beynahe  vollkommert 
fo  lang  als  er,  bildet  Falten  wie  der  Darmkanal  und, 
was  merkwürdig  ift,  diefe  Gefchlechter  haben  keinen 
Rüffel.  Bay  denen,  die  mit  einem  Rüffel  verleben 
find,  ift  die  Zunge  kurz.  Vermöge  der  Anordnung  des 
Organs  felbft  kann  fich  das  Thier  nur  feines  vordem 
Theiles  bedienen , allein  wahrfcheinlicb  Verhält  es  fich 
damit  wie  mit  den  gewöhnlichen  Zähnen  und  der  hin- 
tereThcil  «nufs  dem  übrigen  nachrücken  undihn  in  dem 
Mafse  erfeizen,  als  er  durch  den  Gebrauch  zerftört  wird. 
Diefe  Verrnuthung  beftätigt  lieb  durch  die  Bemerkung, 
dafs  der  hintere  Tbeil  weich  und  faJft  gallertähniich  ift, 
indem  er,  gerade  wie  die  bleibenden  Zähne  der  Vicr- 
fiifser,  nur  zu  der  Zeit  feine  Fertigkeit  erhält,  wo  er 
Dienftc  zu  ieiften  bereit  ift.  Diefer  ganze  hintere Theit 
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der  Zunge  ilt  der  Länge  nach  wie  ein  Horn  zufammen- 
gerollt.  > > 

1 Bey  den  Cephalopoden  ilt  die  Zunge  länglich  und 
hinten  in  ein  langes  Horn  ausgezogen.  Bey  der  / ipiyfie 
ift  Ile  fehr  breit,  herzförmig  und  auf  i wey  abgerunde- 
ten Erhabenheiten  befindlich,  die  durch  eine  Furche 

* 

von  einander  getrennt  lind.  Bey  der  Blaj'tnjchntckc  (Bul- 
laea ) bildet  lie  in  der  Tiefe  des  Mundes  einen  kleinen 
Höcker  u.  f.  w. 

Die'  Stacheln  u.  f.  w.  womit  diefe  Zunge  befetzt 
ift,  find  auf  einö  regelmäfsige  und  einer  jeden  Art  be- 
ftändig  zukoinmende  Weife  angeordnet. 

Bey  den  CepkalopocUn  finden  fich  gekrümmte  Sta- 
cheln von  gleicher  Länge,  die  in  zwey  feitlichen  Linien 
liehen,  und  in  der  Mitte  eine  Reihe  Schuppen,  deren 
jede  mit  fünf  Spitzen  verfehen  ift. 

Bey  den  Käftrtnufchdn  (Chiton)  bemerkt  man  auf 
beyden  Seiten  eine  Reihe  gekrümmter,  dreygezackter 
Schuppen  und  eine  zweyte,  die  aus  langen  und  fpitzen, 
aber  einfachen  Stacheln  belleht.  In  der  Mitte  ifl  die 
Zunge  mit  kleinen  Höckern  befet2t. 

Bey  den  Elfterfchncckm  fTurbo  pica)  finden  fich 
queere,  fchneidende  und  gezahnte  Platten. 

Die  Zunge  der  Apiy/ü  ift  überall  mit  kleinen  haken- 
förmigen Stacheln  befetzt,  die  regelmäßig  ini  (^uinkun* 
Rehen. 

Ecytn  Onchidium  finden  fich  fehr  Feine  Queerfurchen, 
die  wieder  mit  noch  feinem  und  in  entgegengereiztel‘ 
Richtung  verlaufenden  Streifen  verfehen  find 

Ungefähr  eben  fo  verhält  es  fich  bey  der  Dorir. 

Bey  den  nackten  und  gehäufigen  H'tgjchtucktn  findet 
fich  derfelbe  Bau  wieder,  allein  die  Stacheln  find  fo 
fein,  dafs  man  lie  nur  mittelft  einer  ftaiken  Linfe 
entdeckt. 

Die  AcephaUn  haben  keine  eigentliche  Zunge;  allein 
am  Eingänge  ihrer  Speiferöhre  befindet  fich  bisweilen 
eine  kreisförmige  nach  dem  Magen  gewandte  Klappe, 
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die  kraftvoll  beyrn  Schlingen  wirken  mufs.  Bey  der 
dufltr  haben  wirlfie  fehr  deutlich  gefunden. 

Am  gewöhnlichften  finden  lieh  blofse  Queerfalten, 
welche  durch  ihre  wurmförmige  Bewegung  die  Spei* 
fen,  weiter  befördern. 


ZWEYTER  ABSCHNITT. 

Bey  den  Infekten  mit  Kiefern. 


Der  Theil,  den  man  bey  den  Koleoptefen  und 
Orthopteren  mit  dem  Nahmen  der  Zunge  belegt  hat,  oder 
das  häutige  Ende  der  Unterlippe,  verdient  kaum  diefen 
Nahmen;  allein  auf  der  Unterlippe  der  letztem  be- 
findet üch  eine  wahre  fleifchige  Zunge,  die  nur  an 
ihrer  Spitze  frey  ift  und  auffallend  an  die  Zunge  der 
Säugtbiere  erinnert.  Unter  den  Nettropteren  haben  auch 
die  Odonaten  etwas  ähnliches,  allein  die  Zunge  der  Hy- 
menopteren  ift,  wie  wir  fchon  gefehen  haben,  eine  blofse 
häutige  Röhre,  die  oft  an  ihrer  untern  Fläche  offen  ift 
und  das  Ende  der  Unterlippe  bildet. 

Bey  den  fVefpen  und  überhaupt  bey  allen  Hymenopte- 
ren  ohne  Rüffel  hat  lie  eine  bogenförmige  Geftalt,  Ift 
unten  offen  und  hohl,  und  mehr  oder  weniger  im 
Zipfel  gefpalten. 

Bey  den  Bienen  und  allen  mit  einem  langen  Rü  ffel 
verfehenen  Hymenopteren  ift  lie  eine  vollftändige Röhre, 
deren  Wände  mit  Ringfafern  bekleidet  find,  die  durch 
ihre  auf  einander  folgenden  ZuCammenziehungen  das 
Saugen  bewiiken. 
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DRITTER  ABSCHNITT. 

Bey  den  Infekten  ohne  Kiefern. 


Da  bey  den  Infekten  ohne  Kiefern'  das  Schlingen 
der  erlie  Akt  der  Ernährung  ift,  fo  befUmmt  die  Ge- 
ftalt  des  Saugorgans  die  Art  des  Saftes,  welchen  das 
Thier  zu  Taugen  hat,  mithin  grofsentheiis  die  Lebens- 
weife deffelhen.  Die  Beziehungen,  welche  zwifchen  den 
natürlichen  Familien  diefer  Thiere  und  ihren  Saugorga- 
nen Statt  linden,  find  beftündiger  als  die,  welche  in  der  an- 
dern Hälfte  diefet  Klaffe  zwifchen  den  verfchiedenen  Fa- 
milien und  den  Kauorganen  wahrgenommen  werden. 

Es  finden  lieh  Überhaupt  vier  Familien  von  kiefer - 
lofen  Infekten,  nahm! ich  ; 

Die  Halbflügler  (HemipteraJ. 

Die  Schmetterlinge  ( Lepidoptera  ). 

Die  Zweiflügler  ( Diptera  ). 

Die  Fiügellofen  (Aptera). 

Jede  von  den  drey  erften  Ordnungen  hat  auch  ihre 
eigentümliche  Art  zu  Taugen. 

Die  Infekten  der  erften  Ordnung  haben  einen 
fteifen,  in  eine  Scheide  eingefchloffenen  Schnabel,  die 
der  zweyten  einen  häutigen  fpiralförmig  gewundenen 
Rüffel,  die  Infekten  der  dritten  endlich  einen  mit  zwey 
fleifchigen  Lippen  geendigten  Rüffel.  Daher  die  Nahmen 
Rhyngora,  Gloflata , Anttiata , die  Herr  Fabricius  diefen 
drey  Ordnungen  gegeben  hat,  ohne  an  ihnen  felbft, 
fo  wie  lie  Lin  ne'  feft  gefetzt,  und  viele  andere  lie  vorher 
dargeftellt  hatten,  irgend  etwas  abzuändern. 


Ai* 


Digitized  by  Google 


358  XIX.  Vorlef.  Organe  des  Kauens  etc. 

Die  meiften  Verfchiedenheiten  bietet  in  dieTer  Hin- 
licht die  Ordnung  der  Dipteren  dar.  Das  Saugorgan  be- 
licht bey  ihnen  aus  einem  fleifchigen  Rüffel,  der  unten 
in  zwey  Lippen  getheilt  ift , die  mehr  oder  weniger 
verlängert  find  und  fich  an  die  Gegenftände  zum  Behuf 
des  Saugens  anfchmiegen.  An  der  Wurzel  diefes  Rüffels 
befinden  lieh  zwey  Fühlfaden  und  zwifchen  ihnen  eine 
Tpitze  Schuppe , d e zum  Oeffnen  der  Gefäfse  dienen 
kann,  deren  Flüffigkeiten  das  Thier  mit  dem  Rüffel 
einfaugt,  oft  aber  nur  zur  Bedeckung  anderer  weit 
fchärferer  und  beffer  zu  diefer  Verrichtung  geeigneter 
Organe  dient. 

Bey  den  Waffenfliegen  (Stratiomys)  und  den  gewöhn- 
lichen Fliegen  findet  fich  unter  jeder  Frcfsfpitze  noch  eine 
Spitze. 

Die  Syrphen  (Syrphus)  und  Schnabefliegm  (Rhyngia) 
haben  aufserdem  unter  jeder  Frefsfpitze  noch  eine  fteife 
Borftc. 

Bey  der  Schnepfenfliege  ( Rhagio)  befinden  Geh  unter 
den  Schuppen  drey  Borften,  von  denen  die  mittlere  die 
Aarkfte  ift. 

Die  Bremfen  (Tabanus)  haben  vier,  die  alle  fpitz 
und  fchneidend,  wie  Lanzettenfehneiden  find;  auch 
verurfaehen  diefe  Fliegen  die  gröfsten  Verletzungen  in 
der  Haut. 

Bey  den  Tamfliegeu  (Empis)  und  Schwebfliegen  (Born* 
bylius)  find  alle  Theile  des  Mundes  beträchtlich  ver- 
längert; doch  vergrüfsert  fich  der  Rüffel  bey  den 
Schwebfliegen  mehr  als  die  Sägen.  Aufserdem  haben  die 
letztem  auch  nur  eine  Borfte  unter  der  Schuppe.  Bey 
den  Tanzfliegen  verlängern  fich  alle  Theile  gleichmäfsig 
und  es  finden  fich  drey  Borften. 

Boy  den  Backenfliegen  (Myopa)  ift  der  Rüffel  in  eine 
dünne  in  der  Mitte  eingeknickte  Rühre  ausgezogen 
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und  unter  den  Borften  findet  {ich  npr  eine  kleine 
Schuppe. 

i 

Bey  den  Raubfliegen  (Afilus)  und  Stechfliegen  (Sto- 
moxj-s)  wird  der  Rüffel  hart,  hörnern  und  kann  daher 
felbft  zum  Stechen  dienen.  Die  Stechfliegen  haben  mv 
eine,  die  Raubfliegen  drey  Borften  darunter. 

Bey  den  Lauißegen  ( Hippobofca)  verfchwindet  der 
Rüffel  faft  ganz  und  die  einfache  Byrfte  ift  lang  und 
bi  eg  f am. 

In  allen  diefen  Gefchlechtern  befteheu  die  Fteft* 
fpitzen  nur  aus  einem  Stück, 

Die  Schnaken  ( Tip ula)  und  Milchen  ( Culex)  haben 
dagegen  gegliederte,  die  oft  fehr  lang  lind.  Der  Rüffel 
der  Schnaken  ift  kurz,  mit  breiten  Lippen  Verfehen  und 
ohne  Borften.  Bey  den  Mücken  ift.  er  lang,  dünn  und 
enthält  eine  feine  Borfte. 

Bey  den  rffterbremfen  (Oeftrus)  trelen  alle  äufsern 
Organe  des  Mundes,  in  den  Kopf  zurück  oder  ver- 
fchwinden,  fo  dafs  man  von  aufsen  nur  drey  kleine 
Spitzchen  wahrnimmt. 

Die  Hemipteren  (Rhyngota  F. ) find  nach  einem  ein- 
förmigem Typus  gebildet  als  die  Dipteren.  Im  Allge- 
meinen haben  lie  eine  Röhre,  die  aus  einigen  Gelenken 
befteht  und  an  ihrer  ohern  Fläche  in  ihrer  ganzen  Länge 
gefpalten  ift.  In  diel'er  Rühre  find  drey  feine  Borften 
verborgen,  die  mit  ihr  ungefähr  diefelbe  Länge  haben. 
Sie  weicht  nur  in  Hinficht  auf  ihre  Stellung,  ihre  Bie- 
gungen oder  Krümmungen  ab. 

Auch  die  Ltpidapteren  (Gloffata  F.}  kommen  in  der 
Bildung  ihrer  Mundtheile  fehr  unter  einander  überein. 
Ihre  Zunge  befteht  aus  zwey  membranöfen  Platten,  die 
in  der  ganzen  Länge  queer  gekrümmt  find  und  eine 
Rühre  bilden,  welche  das  Thier  fpiraUörtmg  zulammen- 

rollt. 
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rollt,  und  zwifchen  zwty  platten,  behaarten  und  ge- 
wöhnlich aus  drey  Gliedern  beftehenden  Frefsfpitzen  ver- 
birgt, wenn  es  lieh  ihrer  nicht  bedienen  will.  Die  Ver- 
schiedenheiten, welche  man  bemerkt,  beziehen  lieh 

I 

blofs  auf  die  Länge  diefes  Organs,  das  bisweilen  bey- 
nahe  unmerkiieh  ift,  und  die  Gewalt  der  Frefsfpitzen, 
interefiiren  uns  hier  aber  wenig. 

Unter  den  /ipterett  hat  die  Laus  nur  eine  einfache 
kurze  Saugrähre , die  in  einem  kleinen  Wärzchen  ver- 
borgen ift.  Beym  F< h belleht  lie  aus  zwey  Borften,  und 
ift  in  eine  Scheide  eingefchloffen , die  aus  drey  Gliedern 
beilebt  und  oben  der  Länge  nach  gefpalten  ift. 
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ZWANZIGSTE  VORLESUNG 


Von  der  Speiferöiire , dem  Magen  und  der  Magen- 
verdauung  bey  den  Wirbelthieren. 


ERSTER  ABSCHNITT. 

Allgemeine  Darftellung  der  Häute  des 
Speifekanals. 


Der  Speifekanal  der  gewöhnlichen  Thiere  und 
der  Speifefack  der  niedern  Thiere , d.  h.  der  letzten 
Ordnungen  der  Pflanzenthiere,  ilt  feinem  Wefen  nach 
blofs  eine  Verdoppelung  der  Haut,  welche  den  Körper 
von  aufsen  bekleidet.  Die  zu  dem  Wtfen  beyder  Orga- 
ne gehörigen  Schichten  lind  ganz  diefelben,  die  zufälli- 
gen, aufserordentlichen  lind  in  beyden  einander  ähnlich 
und  ihre  Verrichtungen  entfprechen  einander,  fo  wie 
ihre  Theile  in  einander  übergehen. 

Die  vorzügiichfte  Haut  des  Darmkanals  ilt  die, 
welche  mit  dem  unpaffenden  Nahmen  der  Nervenhaut  be- 
legt wird,  und  durch  dieNafe,  den  Mund, und  den  After 
in  die  Lederhaut  oder  das  Corium  übergeht,  welche  gleich* 
falls  die  Hauptfchicht  der  äufsern  Haut  bildet.  Das  Ge- 
webe beyder  ift  ein  dichtes  Zellgewebe,  das  ßch  durch 
die  Maceration  und  das  Einblafen  von  Luft  zu  einer  Art 
von  Filz  entwickelt,  deffen  Fafern  auf  die  verfchieden- 
fte  Weife  Verfehlungen  lind.  Doch  ift.  die  Leder  haut 
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im  Darmkanal  weicher  und  lockerer  als  in  der  äufsern 
Haut.  An  einigen  Stellen  erfcheint  fie  fall  blofs  als 
gewöhnliches  Zellgewebe  und  bisweilen  iil  fie  fo  dünn, 
dafs  man  fie  nui  mit  Mühe  zu  erkennen  im  Standf  iß. 

Allein  auch  in  diefer  Hinficht  bietet  die  äufsere 
Haut  Gelegenheit  zu’  Vergleichungen  mit  dem  Darm* 
ka,“il  dar.  So  iil  z,  B.  die  Lederhaut  derfelben  beym 
Stachclfi  hwein  aufsei  ordentlich  dünn  und  weich. 

Die  innerße  Haut,  welche  überall  die  inwendige 
Fläche  der  Zellhaut  überzieht,  und  eben  fo  unpaflend 
jnit  dein  Nahmen  der  Zotten  der  Summetkaut  (T.  villofa_)* 
belegt  worden  ift,  geht  gleichfalls  in  die  Oberhaut,  oder 
die  äufserfte  Schicht  der  äufsern  Haut,  über.  Sie  iß,  wie 
diefe,  dünn  und  durchlichtig  und  erzeugt  fich  eben  fo 
leicht  wieder,  wenn  fie  zerftört  wird. 

Die  Warzen,  welche  man  an  der  äufsern  Flä- 
che der  Lederhaut  bemerkt,  und  nach  welchen  fich 
die  Oberhaut  fo  genau  formt,  finden  fich,  und  oft  fo- 
gar  weit  deutlicher  und  in  weit  verfchiedenern  Gehal- 
ten, auf  der  innern  Fläche  der  Zellhaut  des  Darmkanals 
wieder.  Die  Oberhaut  bekleidet  fie  hier  eben  To  dicht. 
Oft  kann  man  fie  eben  fo  leicht  wegnehmen,  als  an  den 
äufsern  Bedeckungen  und  die  Nervenwärzchen  blofs 
legen,  wie  man  z.  B.  täglich  am  Magen  der  Wieder- 
käuer lieht.  Es  fcheint  als  brächte  boym  lebenden  Thie- 
re  diefer  Zulland  in  beyden  Organen  diefelben  unan- 
genehmen Folgen  hervor,  als  veranlafste  die  Entblöfsung 
der,  in  die  Zufammenfetzung  der  Fühlwarzen  einge- 
henden, Nervenfäden  von  ihrer  fchützenden  Membran 
und  die  unmittelbare  Einwirkung  der  äufsern  Körper, 
welcher  fie  dadurch  ausgefetzt  werden,  in  beyden  un- 
erträgliche Schmerzen. 

Diefe  Nervenfäden  dringen  auf  diefelbe  Weife 
und  faß  in  eben  Io  grofser  Anzahl  in  die  Warzen  des 
Darmkanals  als  in  die  Fühlwarzen  der  Haut. 

Nurdiefen  Nervenwarzen  füllte  man  den  Nahmen 
«ler  i älijeu  oder  towgtn  Haut  geben.  Die,  welche  die 
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flockige  Haut  als  mit  kleinen  Fafern  befetzt  befcbreiben, 
fcheinen  diefs  auch  wirklich  zu  thun,  allein  die,  wel- 
che diefer  Membran  die  Fähigkeit  ßch  wieder  zu  er- 
zeugen zufchreiben,  belegen  ohne  Zweifel  mit  diefem 
Nahmen  die  Oberhaut  des  Darmkanals. 

Verlieht  man  die  letztere  darunter,  fo  findet  man, 
daTs  die  zottige  Haut  lieh,  wie  die  Oberhaut  der  äufsern 
Bedeckungen,  an  den  Stellen,  wo  iie  einer  Harken 
meehanifchen  Reibung  ausgefetzt  ift,  verhärtet  und 
fchwielig  wird.  Ein  auffallendes  Beyfpiel  davon  giebt 
der  Magen  der  körnerfreffenden  Vögel  ab. 

Zwifchen  dem  Warzennetz  des  Darmkanals  und 
der  Haut  findet  der  ziemlich  merkwürdige  Unterfchied 
Statt,  dafs  jenes  lieh  in  gewiffen  Arten  leichter  von  der 
unter  ihm  befindlichen  Lederhaut,  d.  h.  von  der  foge* 
nannten  Nervenhaut  trennen  läfst  als  diefes  von  der 
eigentlichen  Lederhaut  und  daher  mit  mebrerem  Recht 
als  eine  eigene  Haut  betrachtet  werden  kann. 

Die  Verrichtungen  des  Darmkanals  belieben,  wie 
die  Verrichtungen  der  Haut,  ihrem  Wefen  nach,  im 
Auffaugen  und  Ausdünltcn,  nur  mit  dem  Unterfchiede, 
dafs  die  erfte  Verrichtung  im  Darmkanal,  die  zweyte 
in  der  Haut  das  Uebergewicht  zu  haben  fcheint,  was 
vielleicht  nicht  fowohl  von  einer  Verfchiedenbeit  der 
Befchaffenheit , als  der  refpektiven  Lage  beyder  Organe 
herrührt. 

Die  AusdünHung  und  Ausfchwitzung  des  Darm- 
kanals iH  fogar  viel  reichlicher  als  es  auf  den  erHert 
Anblick  fcheint.  Den  Beweis  davon  giebt  die  Menge 
von  SubHanzen,  die  man  in  dem  Koth  der  Thier e,  im 
Bezoar  u.f.  w.  findet,  welche  nicht  unmittelbar  mit  den 
Nahrungsmitteln  von  aufsen  zu  ihnen  gelangten,  fein- 
dern  in  ihrem  Körper  felbll  erzeugt  werden  muffen.  , 
Die  Verrichtungen  der  Haut  und  des  Darmkanals 
wechfeln  und  erfetzen  einander,  allein  nur  bis  auf  ei- 
nen gewiffen  Grad.  Die  Wärme,  welche  die  Hautaus- 
dünftupg  vermehrt,  vermindert  die  Darmausdünftuag 
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und  verltopft:  die  Kälte,  welche  die  erltere  vermin- 
dert, vermehrt  die  letztere  und  veranlagt  Durchfall. 
Da.ffelbe  gilt  für  die  Einfaugung  im  letzterf  Organe. 
IVlenfchen,  die  in  einer  an  nährenden  Subftanzen  rei- 
chen  Luft  leben,  werden  fett  ohne  viel  zu  effen  u.f.  w. 

Aufser  der  Ausdünftung  oder  Ausfchwitzung,  wel- 
che die  Haut  und  die  Wände  des  Darmkanals  blofs  durch 
ihr  Gewebe,  durch  die  aushauchenden  Enden  ihrer 
Schlagadern,  hervorzubringen  fcheinen,  werden  in  bey- 
den  Organen  Abfonderungen  von  einer  mehr  eigenthiim- 
liehen  Befchaffenheit  durch  kleine  Bälge  oder  kleine 
drüiige,  in  ihr  Gewebe  eingefenkte  Körperchen  hervor- 
gebracht. In  den  Thieren , welche  in  der  trocknen 
Luft  leben,  Gnd  die,  von  den  Hautdriifen  abgefonderten 
Stoffe  bekanntlich  mehr  oder  wertiger  fettig,  in  den  Fi- 
fchen  dagegen  mehr  fcbleimig.  Die  im  Darmkanal  ab- 
gefonderten Fliifligkeiten  find  von  der  letztem  Befchaf- 
fenheit, und  da  er  beftändig  mit  Flüfligkeiten  angefüllt 
ift,  fo  ift  es  nicht  auffallend,  dafs  fielt  feine  Haut  wie 
die  äufsern  Bedeckungen  der  im  Waffer  lebenden  Tbiere 
verhält.  Ift  dagegen  die  innere  Fläche  d^s  Darmkanals  der 
Luft  ausgefetzt,  wie  es  beym  künftlichen  Alter  u.  f.  w. 
der  Fall  ift,  fo  wird  er  feft , trocken  , weniger  gefärbt, 
mit  einem  Worte,  er  nimmt  die  Befchaffenheit  der  auf- 
fern  Haut  an. 

Die  dritte  Haut  des  Darmkanals,  oder,  wenn  man 
die  Zottenhaut  als  zwey  abgefonderte  Häute,  die  Ober- 
haut und  die  Warzenhaut,  betrachtet,  die  vierte,  wel- 
che die  Nervenhaut  umgiebt,  unterftuzt  und  von  aufsen 
in  Bewegung  fetzt,  ift  die  Musktlhaut.  Ihr  entlpricht 
in  der  äufsern  Haut  die  Fieifchhaut  der  Thiere  voll- 
kommen. Wie  diefe  ift  lie  von  einem  Thiere  zum  an- 
dern und  von  einem  Theile  des  Darmkanals  zum  an- 
dern in  demfelhen  Thiere  weit  mehr  Abänderungen 
unterworfen  als  die  übrigen  Häute.  Sie  wirkt  auf  den 
Darmkanal  gerade  wie  die  Fieifchhaut  der  Tbiere  auf 
die  äufsere  Haut  ; doch  findet  fielt  zwifchen  beyden  der 
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Unterfchied,  dafs  kein  Theil  des  Darmkanals  diefer 
Muskelhaut  beraubt  iß,  während  fie  in  der  äufsem 
Haut  vieler  Thiet  e an  mehrerern  Stellen  fehlt.  Aufser- 
dem  unterfcheiden  lieh  beyde  auch  noch  dadurch  von 
einander,  dafs  der  Hautmuskel  meiftentheils  der  Willkühr 
unterworfen  ift , nicht  aber  die  Muskelhaut  des  Darm- 
kanals, wenn  man  die  Speiferühre  und  den  Maftdarm 
ausnimmt.  Die  Lebensverrichtungen  durften  der  Willkühr 
des  Thiers  nicht  überlaffen  werden  : auch  kommen  die 
Nerven  des  nicht  der  Willkühr  unterworfnen  Theiles 
des  Darmkanals  nicht  vom  Gehirn,  fondern  von  eignen 
Nervenknoten.  Diefs  iß:  ein  allgemeines  Gefetz,  wel- 
ches man  bis  auf  die  Mollusken  herab  befolgt  findet. 

Die  letzte  Schicht,  welche  am  wenigften  wefent* 
lieh  iß,  nicht  über  den  ganzen  Darmkanal  verläuft  und 
nicht  in  allen  Thieren  vorkommt,  wird  durch  das  Ge- 
kröfe  gebildet,  indem  lieh  die  beyden  Platten  deffelben 
von  einander  begeben,  und  ßammt  vom  Bauchfelle.  Sie 
bedeckt  nur  den  im  Unterleibe  enthaltenen  Theil  des 
Darmkanals.  Die  Muskelhaut  deffelben  wird  durch  Ca* 
von  aufsen,  wie  die  Muskeln  des  Unterleibes  durch  das 
Bauchfell  von  innen  bekleidet. 

Diefe  Haut  ift,  wie  das  Bauchfell  und  das Gekröfe, 
deren  Fortfetzung  lie  iß,  blofsferös,  dünn,  durchlieft- 
tig  und  enthält  weder  eigentümliche  Drüfen  noch  an- 
dere Organe  in  ihrer  Zufammenfetzung.  Wenn  die  Ge- 
fäfse  durch  das  Gekröfe  getreten  Und , theilen  fie  lieh 
in  zwey  Schichten,  von  denen  die  äufsere  lieh  un- 
ter diefer  äufserften  Membran  oder  in  ihrer  Sub* 
Jlanz  veräftelt  und  auch  der  Muskeihaut  Zweige  abgiebt, 
welche  zwifchen  beyden  Membranen  eine  genaue  Ver- 
bindung bewerkßelligen , die  andre  aber  heb  in  der  fo- 
genannten  .Nervenhaut  verbreitet,  welche  diefes  letz- 
tem Uinßandes  wegen  bey  manchen  Schriftßellern  den 
Nahmen  der  (jcfäßkmt  (T.  vasculofa)  führt.  Die  letzten 
Zweige  diefer  zweyten  Schicht  dringen  durch  die  Ner- 
venhaut in  das  Warzengewebe  und  bilden  auf  ihrer 
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Oberfläche  unmittelbar  unter  der  Oberbaut  ein  äufserlt. 
feines  und  dichtes  Netz.  Diefes  Netz*  das  leicht  durch 
Einfpritzungen  gefärbt  wird;  röthet  die  innere  Fläche  des 
Kanals*  gerade  wie  ein  ähnliches  Netz  einige  Stellen 
der  Haut  röthet.  Bey  neugeboraen  Kindern  hat  die  Haut 
überall  diefe  Röthe,  und  das  nachherige  Verfchwinden 
derfelben  rührt  vielleicht  von  der  Einwirkung  der  Luft 
her*  welche  ihre  Oberfläche  austrocknet  und  die  klei- 
nen Gefäfse  zufammenziebt. 

Die  lymphatirdien  Gefäfse  Tertheileft  fich  im 
Darmkanal  wie  die  Blutgefafse  *). 

Man  hat  angenommen,  dafs  die  Wärzchen  oder 
Zotten  Achtbare  Oeflnungen  hätten  und  Bläschen  bilde- 
ten, in  welche  der  Chyius  abgefetzt  uud  aus  denen  er 
durch  die  Lympbgefäfse  weggeführt  würde.  Die  ge- 
na  lieft  en  Unterfuchungen  haben  indefs  dargethan  * dafs 
fich  keine  Einrichtung  diefer  Art  vorflndet.  Die  An- 
fänge der  lymphatifchen  Gefäfse  find  im  Darmkanal 
eben  fo  wenig  fichtbar  als  im  übrigen  Körper  und  als 
die  Anfänge  der  Blutgefäfse.  Die  Grundlage  der  Maffe, 
Woraus  die  Wärzchen  beftehen,  fcheint  blofs  ein  fchwam- 
miges  Zellgewebe  zu  feyn,  worin  inan  mittelft  desVer- 
gröfserungsglafes  blofs  eine  zitternde  Gallert  ficht,  die 
mit  kleinen,  rundlichen,  weniger  durchfichtigen  Körn- 
chen angefülit  ift.  Unftreitig  dient  diefe  Maffe  zur  Un- 
ter* 

*)  Doch  findet  fleh-,  wie  fchon  \Y  erner  und  Felle»  (Vafor.  J 
lacteor.  lymph.  que  deferiptio.  pag.  15.)  richtig  bemerken, 
zwifchen  der  Form  der  Btut-  undLyinphgefitfse  des  Darm- 
kanals  der  Unterfchied,  dafs  die  Aefte  der  e'rft&n  gebogen 
und  kürzer  find,  die  Aefte  der  Lymphgof.'ifse  dagegen  un- 
ter einem  rechten  Winkel  vom  Stamme  abgehen,  länger 
find  und  der  Längenrichtnng  des  Darmkanals  parallel  ver- 
laufen. Diefer  Unterfchied  ift  fehr  konftant  und  nicht 
blofs  auf  die  Saugthiere  eingefchrä'nkt,  indem  ich  ihn  auch 
bey  der  Teftudo  midas  fehr  deutlich  finde, 
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lerRützung  der  kleinften  Enden  der  Arterien,  Venen, 

Nerzen  und  Milchgeläfse  *). 

Eben  fr»  hat  man  diefert  Zotten  die  Fähigkeit  zu- 
gefchrieben,  in- eine  Art  von  Erektion  zu  gcrathen, 
wenn  fie  durch  die  anwesenden  Nahrungsmittel  gereitzt 
werden,  gerade  wie  man  den  Wärzchen  der  Haut  und 
der  Zunge  diele  Fähigkeit  zugefchrieben  hat,  allein  wir 
finden  nicht,  dal's  diefe  Annahme  geradezu  erwiefert 
worden  wäre. 

Eben  fo  hat  man  in  Beziehung  auf  die  Drüfen  des 
Darmkanals  mehr  hypothelifche  Ideen  als.  wirklich  er* 

wiefene 

*)  Nach  Rudolphi  (Phyf.  Abhandl.  S.  8+-87-)  haben  die  Zot» 
ten  des  Darmkanals  keine  Getäfse,  indem  er  felbft  bey 
ftark  entzündeten  Gedärmen  die  Znttenhaut  ganz  leicht  ib- 
trennen  konnte  nnd  dann  gana  weil»  fand.  Eben  Io  fand 
er  bey  Injektionen  mit  felir  feiner  Maffe  nicht  die  villofa, 
fondern  nur  die  darunter  befindlichen  Gefäfse  ruth.  bey 
ähnlichen  Unterfuchnngen , die  ich  hierüber,  aber  freylich 
nicht  eigends  und  in  dem  Umfange  als  Harr  Rudolthi  an* 
geftellt  habe,  fcliieh  mir  doch  die  Röthe  der  Zottenhaut 
anzugehöien.  Nur  muls  man  diefe  in  derrt  Cüvimftfieu 
Sinne,  als  wahres  Warzengewebe,  nicht  blofs  als  die  ObeT- 
haut  annehmen,  die  lieh  natürlich  nicht  rötlien  kann,  aber 
auch,  wenn  fie  abgeht,  doch  die  Zotten  zurückläfst. 

Die  LtEBERKÜHMfcken  Ampullen  fand  auch  Rudolph« 
durchaus  nie,  bemerkte  dagegen  z.  H.  bey  der  Gans,  ( a. 
a.  O.  S.  $6.)  einen  oder  mehrere  Kanäle  von  der  ßafis  bi» 
zur  Spitze  verlaufen,  ohne  aber  eine  deutliche  Oeffming 
wahrzunehmen. 

Was  die  Form  derZotteü  betrifft,  fo  bemerkt  er  (S  8J1)  ' 

dafs  zwar  die  Zotten  eines  jeden  Tbicres  eine  gewiffe 
Hauptform  haben,  aber  doch  bey  einem  jeden  an  jeder 
Stelle  de«  Darmkanals  einige  Abänderungen  darbieten, 
z.  B.  keulenförmige  und  fpitze  mit  cylindrifchen  und 
Rümpfen  abwechfeln,  einige  oft  tun  die  Hälfte  kleiner 
eile  die  andern  find,  mehrere  zu  einer  zufamraemretea 
U.  f.  w.  Aufserdem  unterfcheiden  fie  lieh  bey  mehrere!» 
konstant  an  den  verfchieduen  Stellen  des  Darmkanals. 
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wiefene  Thatfachen.  Man  nimmt  zwey  Arten  da- 
von an,  die  LiEBERKÜHNfchen , die  man  als  aufser-' 
ordentlich  klein  und  die  Grundflächen  der  Wärzchen 
umgebend  angiebt,  und  die  PEYERfchen  und  Brunnern 
fchen,  welche  rund,  hie  und  da  verftreut,  einzeln  lie- 
hen und  in  den  verlchiedenen  Gegenden  des  Darm- 
kanals mehr  oder  weniger  weit  von  einander  entfernt 
find.  Die  Drüfen  der  elften  Art  fcheinen  uns  ganz  hy- 
pothetifch  zu  feyn.  Die  der  zweyten  Art  ficht  man 
im  Menfchen  wenigftens  nur  mit  Mühe;  allein  es  ift 
gewifs,  dafs  fie  in  mehreren  Thieren  fehr  deutlich  find 
und  an  manchen  Stellen  eine  fortgefetzte  Schicht  bil- 
den, die  man  als  eine  eigene  Haut  des  Darmkanals  an- 
fehen  könnte  *). 

Gewöhnlich  ift  die  Zottenhaut  gröfser  als  die  fie 
umgebenden  Häute.  Daher  bildet  fie  verfchifcdentlich 
geftaltete  und  gerichtete  Falten,  die  nach  den  Thier- 
arten variiren.  Diefe  Falten  find  überdiefs,  je  nach- 
dem der  Darmkanal  voll  oder  leer  ift , mehr  oder  we- 
niger veränderlich.  Aufserdem  giebt  es  aber  andere, 
die  beftändiger  find,  weil  die  Nerven  - oder  Gefäfshaut 
des  Darmkanals  zu  ihrer  Bildung  beyträgt. 

Was 

•*)  Die  verfchiedene  Befcliaffenheit  der  Drüfen  des  Darmkanals 
werde  ich  bey  den  Därmen  der  verfchiedenen  Tbiere  ge- 
nauer angeben,  indem  der  VerfalTer  darauf  wenig  oder 
gar  keine  Rückficht  nimmt;  hier  bemerke  ich  nur,  dafs 
( die  PEYERfchen  und  ÜRUNNERfchcn  Driifen  fich  der  Form 
und  der  Anordnung  nach  ganz  von  einander  untcrfclieidcn, 
indem  jene  immer  in  Haufen  zufainmengedrängt  ftehen, 
nicht  über  die  Oberfläche  des  Darmkanals  hervorragen, 
diefe  einzeln  ftehen  und  gewöhnlich,  bisweilen  fogar  fehr 
ftark,  fo  dafs  fie  in  ihrem  ganzen  Umfange  frey  liegen 
und  nur  durch  einen  dünnen  Stiel  angeheftet  fcheinen, 
hervorragen.  Die  Behauptung,  dafs  diefe  Drüfen  im 
Menfchen  fcliwer  zn  feilen  find,  wird  wohl  niemand, 
der  den  menfehlichen  Darmkanal  auch  nur  einigerinafsen 
darauf  unterhielte  hat,  dem  VerfalTer  einräumen. 
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Was  die  Muskelhaut  betrifft,  fo  hält  fie  im  Allge- 
meinen die  beyden  innern  Häute  ausgefpannt  und  fei- 
ten fenkt  ße  fich  mit  ihnen  in  die  Falten.  Wenn  aber 
diefs  der  Fall  ift,  fo  wird  fie  felbft  wieder  durch  eit* 
dichtes  Zellgewebe'  unterftützt.  , 

Nach  dem,  was  wir  von  der  Befchaffenheit  der 
Häute  des  Darmkanals  wiffen,  ift  es  leicht,  die  einer 
jeden  eigentümlichen  Funktionen  zu  beftimmen.  Die 
Zellhaut  ift;  nur  da,  um  dem  Kanal  feine  Geftalt  zu  ge- 
ben *),  die  beyden  übrigen  Häute  unter  einander  zu 
verbinden,  und  Gefäfse  aller  Art  zur  Zottenhaut  zu  lei- 
ten. Das  Gefchäft  der  Muskelhaät  ift  es,  dieZufammen- 
Ziehungen  des  Darmkanals  zu  bewirken  und  die  wurm- 
förmige Bewegung  ih  ihm  hervorzubringen.  DieZotten- 
haut  aber  ift  Vorzugs  weife  Darm  - und  Verdauungshaut, 
indem  fie  die  Darmfäfte  abfondert  und  die,  welche 
durch  die  Nahrungsmittel  gebildet  werden,  auffaugt. 

Um  die  Verfchiedenheiten  diefer  Prozeße  nach 
den  Gegenden  des  Darmkanals  und  den  Thierarten  ge- 
hörig beurteilen  zu  können,  müfste  man  die  Verfchie- 
denheiten des  innern  Gewebes  diefer  Zotten  kennen; 
hiervon  find  wir  aber  noch  weit  entfernt,  indem  wir 
nur  einige  allgemeine  Begriffe  darüber  haben.  Da  uns 
jene  Kenntnirfe  mangeln,  muffen  wir  uns  mit  der  Unter- 
fuchung  ihrer  Üufsern  Form  begnügen. 

Im 

*)  Diefs  bewerft  der  V er  Tuch  deutlich,  wo  man  die  Peri- 
conealhaut,  Muskelhaut  und  Zellhaut  verletzt  oder  an  ei- 
ner Stelle  wegnimmt,  und  Luft  einbläft,  worauf  die 
Zottenhaut  fogleich  einen  Bruch  bildet.  Daffelbe  ge- 
Tchieht,  wenn  man  den  Darm  umkehrt,  die  Zotten- 
haut  und  die  Zellbant  wegnimmt,  und  Luft  einbläft, 
worauf  dieMuskelhaut  und  Peritonealhaut  hetvördringen. 

M. 
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Im  Verlauf  diefer  Vorlefung  werden  wir  fehefy 
wie  lehr  fie  von  einander  abweichen.  Bald  bemerkt 
man  iie  kaum,  und  die  Oberfläche  des  Dafrms  lelbfl:  er- 
fcheiut  völlig  glatt;  bald  ftehen  iie  weit  von  einander 
entfernt  und  haben  die  Geftalt  kleiner  rundlicher  Kör- 
ner, oder  mehr  oder  weniger  zugefpitzter  kegelförmi- 
ger Fäden,  oder  Iie  werden  an  den  Enden  dicker  und 
erfcheinen  als  kleine  Keulen;  bald  lind  ße  in  einer  oder 
der  andern  der  angegebenen  Gewalten  fo  dicht  als  die 
fäden  des  Sammets  an  einander  gedrängt. 


Beym  Mtnf !un  gleithen  fie  queeren,  zufammen- 
gedriickten  und  fchneideüden  Schüppchen. 


Beym  Rhinoccrcs  find  fie  fo  grofs,  dafs  man  ihnen 
kaum  den  Nahmen  von  Zotten  zu  geben  wagt. 

Einige  Thiere  giebt  es,  wo  fich  an  der  Stelle  her- 
voi  fpringender  Wärzchen  diefer  Art  an  der  innern  Fli- 
ehe des  Darmkanals  eine  unendliche  Menge  kleiner 
Grübchen  findet.  Diefs  ift  der  Fall  beym  Stör  und 
mehreren  Schildkröten.  Bey  andern  lieht  man  nur  Li- 
nien oder  flache  Furchen , die  verfchigdentlich  ge- 
fchlängelt  find.  Dahin  gehört  das  Krokodil,  der  Frojch. 
Die  folgenden  Abfchnitte  werden  alle  in  diefer  Hin- 
ficht erforderlichen  Angaben  enthalten.  " 

Eben  fo  wird  man  dafelblt  die  auffallenden  Ver- 
ffchiedenheiten  finden,  welche  die  Muskelbaut  darbietet, 
indem  fie  bald  als  einfache  Haut  erfcheint,  deren  Fa- 
fern  kaum  ficht  bar  find  , bald  fehr  dicke  Muskeln  bil- 
det, die  eben  fo  roth  und  mit  eben  fo  feilen  und  glän- 
zenden Sehnen  verfetten  find,  als  die  willkiihrlichen 
Muskeln.  Davon  liefert  der  Muskelmagen  der  körner- 
freffenden  Vögel  ein  Beyfpiel. 

Man  bemerkt  in  den  Thieren  alle  mögliche  Mittel- 
ftulen  zwifeben  dielen  beyden  Extremen  und  jede  der 
felben  £htfpricht  einem  gewiffen  Grade  von  Druck  und 
» mechst- 
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mechanifcher  Gewalt,  welche  bey  dem  allgemeinen  Ver- 
dauungsprozefs  angeWendet  werden.  Diefe  mechanirche 
Gewalt  hat  z.  B.  einen  bedeutenden  Antheil  an  der  Ma- 
genverdatmng  der  Hühner-,  der  Enten  u.  f,  w.  Sie  fetzt 
den  Magen  diefer  Thiere  in  den  Stand , die  härteften 
Körper  in  Staub  zu  verwandeln  u.  f w.  indefs  lie  bey- 
nahe  gar  keinen  Antheil  an  der  Verdauung  des  Men* 
fcheö  und  der  übrigen  Thiere  mit  meinbranöfeui  Ma* 
gen  hat. 

Weit  allgemeiner  Verbreitet  ift  das  andere  Mo- 
ment des  Vevdauungsprozelfes , die  aufiöfende'  Wir- 
kung der  FlüHigkeitön.  Diefe  findet  Überall  Statt  und 
der  Grad  ihrer  Energie  fleht  mit  der  Abfonderungs- 
thätigkeit  des  Darmkanals  im  direkten  Verhältnifs* 
Diefe  kann  man  in  vielen  Fälien  nach  der  Menge  und 
Gröfse  der  dcüßgen  Organe  beurtheilen,  Welche  irt 
die  Zufaunnenfetzung  der  Darmhäute  eingehen.  Wir 
haben  fchon  bemerkt,  dafs  fie  an  einigen  Stellen  des 
Darmkanals  eine  eigne  Haut  bilden  : der  Di  üfen-- 

magen  der  flöget,  und  die  Speiferöhre  der  Ri  chen  u.  f w-* 
können  hiervon  Belege  abgeben.  Mehrere  ähnliche 
Eeyfpiele  werden  wir  in  diefer  und  der  folgenden 
Vorlcfung  finden.  In  Bezug  auf  die  Flüffigkeiten 
felbft  hat  man  bis  jetzt  nur  über  den  Magenfaft  eini- 
germafsen  genaue  Beobachtungen  angeftellt.  S»al- 
ianzani  hat  bekanntlich  feine  Beobachtungen  dar- 
über am  weiteilen  ausgeführt  und  wir  werden  da- 
her hier  von  feinen  Entdeckungen  über  diefen  Gegen- 
ftand,  wozu  ihm  übrigens  Reaumur  durch  die  feini- 
gen  die  Bahn  gebrochen  hatte,  eine  kurze  Darfteilung 
geben. 


Aa  3 ZWE  Y* 


Digitized  by  Google 
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Yom  Magenfäft  und  feiner  Wirkung  auf  die 
Nahrungsmittel. 


Der  Magenfaft  ilt  die  Feuchtigkeit,  welche  die 
Nahrungsmittel  im  Magen  mehr  oder  weniger  durch- 
dringt. Nicht  alle  ihre  Quellen  find  hinlänglich  bekannt 
und  wakrfcheinlich  gicbt  es  deren  mehrere.  Im  Magen 
des  Menfcheb  findet  man  z.  B.  nicht  allein  die  Flüflig- 
keit,  welche  aus  den  Wärtdeb  diefes  Organs  dringt, 
fonderrt  auch  die,  welche  in  der  Speiferöhre  abgetan- 
dert  wird,  zu  welcher  fich  wieder  der  Speichel  gefeilt, 
den  wir  beliändig  verfehl ucke'n. 

In  andern  Thieren  Geht  man  Schichten  von  Drü- 
fen  , als  deutlichere  Quellen  wenigftens  einiger  Belland- 
theile  der  im  Magen  enthaltenen  Flüffigkeit.  Dahin  ge- 
höret z.  B.  die  Drüren  des  Drülenmagens  der  Vögel. 
Wenn  der  Magen  zufammertgefetzt  ift,  fo  variirt  die 
Befchaffenheit  der  Säfte  in  den  verfchiedenen  Sä- 
cken, woraus  er  befteht.  So  ergiefst  die  Haube  der 
Wiederkäuer  bey  der  geringften  Zufammenziehong  ei- 
tie  grofst  Menge  Wäfferiger  Flüfiigkeit,  Welche  den  Bit- 
ten durchdringt,  den  das  Thier  in  den  Milnd  Zurück - 
fteigtn  läfst  und  vorher  hatte  der  Pänfen  das  halhgekau- 
te  Gras,  woraus  dietar  Biffen  gebildet  wird,  fchon  an- 
gefeuchtet. Nur  im  Laabmagen  befindet  fich  der  wah- 
re auflöfende  und  die  Verdauung  bewirkende  Magen- 

raft. 

Bey  einigen  Thieren  tritt  die  Galle  aus  dem  Zwölf- 
fingerdarm in  den  Magen  Zurück  und  vermifcht  fich 

mit 
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mit  den  Säften  des  Magens,  und  wahrfeheinlicb  geht  dann 
auch  der  Saft  der  Bauobfpeicheldrüfe  mit  ihr  zurück*). 

Die  einzige  iHetbo.de»  Verfuche  über  die  Wirkung  x 
des  MagenCaftes  anzuftellen,  ift  die,  die  Thiere  ver- 
fchiedne  Subftanzen  hinterfchlucken  oderiie  diefen  Saft 
ausbrechen  und  nachher  die  Subftanzen,  an  welchen 
man  feine  Wirkung  verfuchen  will»  darin  maceriren 
zu  laffen. 

Da  die  Magenverdauung,  wenigftens  bey  einigen 
Arten , auch  zum  Theil  von  dem  mechanifchen  Druck 
der  Wände  diefes  Organs  abbängt,  fo  läfst  man,  wenn 
man  im  Magen  feibft  die  Wirkung  des  Magen  Taftes  al- 
lein, und  unabhängig  von  der,  dpr^h  den  Druck  her- 
vorgebrachten Wirkung,  beobachten  w\Jl,  die  Nahrungs- 
mittel in  hohlen  überall  durchlöcherten  ipetallnen  Ku- 
geln verfchlucken.  , 

Es  giebt  Thiere,  wo  diefe  Kugeln  eine  bedeu- 
tende Stärke  haben  muffen , um  dem  Drucke  der  Ma- 
genwände zu  widerftehen.  So  drückt  z.  B.  der  Mus- 
kelmagen der  Hühnervögel  Röhren  und  Kugeln  von  Ei- 
fenblech  platt  zufammen,  zerbricht  völlig  folide  Glas- 
kugeln und  verwandelt  fie  in  Staub,  ftumpft  eckige 
Glasfplitter  und  Nadeln  von  Stahl  ab  u.  f.  w. 

Um 

•)  Nach  B ic  hat  (Allgem.  Anat.  von  J*faff.  Erfter  Theil 
Abtb.  2.  S.  aio  u,  ff.)  enthält  der  Magen  immer  eine  gewiffe 
Menge  von  Galle.  Bey  leerem  Magen,  befunders  wenn  die- 
ler  Znftand  einige  Zeit  gedauert  hatte,  fand  er  das  darin 
enthaltneGemifch  von  Magenfälten  und  Schleim  immer  durch 
die  Galle  gelb  gefärbt.  Bey  vollem  Magen  konnte  er  biswei- 
len keine  Galle  entdecken,  in  andern  Füllen  fand  fie  Heb 
zwifchen  den.  Wanden  des  Magens  und  der  Nahrungsmafle, 
diele  aber  nie  von  jener  llüffigkeit  durchdrungen.  Nie  fand 
er  dunkelgrüne,  fonderit  immer  »ur  hellgrüne , alfo  wahr- 
fcheinljch  Lebergalle  im  Magen.  Auch  kann  jene,  oder  die 
Blarengalle,  nicht  in  ihn  gelangen,  indem  fie  nur  mit  dem  An- 
fänge der  Darmverdauung  in  den  Zwölffingerdarm  gelangt, 
wo  ihr  der  Rücktritt  in  den  Magen  durch  die  Nahrungsmafle 
vejfpem  wird. 

M. 
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Um  den  Saft  aufser  dem  Magen  zu  erhalten,  kann 
man  das  Thier  entweder  tödten  und  dann  öffnen,  oder 
es  Schwämme  verfchlucken  laffen,  die  es  ausbricht 
oder  die  man  mittelft  eines  Fadens  zurückzieht,  wenn 
lie  mit  dein  Alagenfaft  getränkt  lind.  Das  letztere  Mittel 
ift  vorzüglich  bey  Krähen  und  andern  Vögeln  gut_  an- 
wendbar. 

Die  erfte  weTemliche  Eigenfchaft  des  Magcnfaftes 
ift  die,  für  eine  unendliche  Menge  von  Subftanzen  ein 
Auäüfungsmittel  abzugeben,  lie  in  einen  weichen,  ein- 
för  migen,  graulichen  Brey  zu  verwandeln,  der  den 
Kähmen  des  $ptiferti»eya  (Cliymus)  führt,  und  deffen 
Bildung  der  Zweck  und  der  Erfolg  der  Magenverdauung, 
fo  wie  er  felbft  der  Stoff  ift,  auf  welchen  die  Darmver- 
dauung wirkt. 

Eine  zweyte  Eigenfchaft,  die  vielleicht  weniger 
allgemein  ift  als  die  erfte,  ift  die  Fäulnifswidrigkeit 
des  Alagenfaftes , wodurch  er  die  fchon  anlangende  Faul- 
nifs  in  vielen  Stoffen  hemmt  und  ihr  in  andern  Stoffen 
voi  beugt,  welche  ohne  Zweifel  in  diefe  Art  der  Gäh- 
rung  übergegangen  feyn  würden,  wenn  man  üe  nicht 
in  diefe  Flüfligkeit  getaucht  hätte. 

' Seine  auftöfende  Kraft,  welche  die  hervorftechend« 
fte  ift,  vaiiirt  in  den  verfchiedenen  Thierarten,  und 
zwar  fo,  dafs  ihre  Energie  immer  der  Summe  der  übri- 
gen Kräfte,  welche  auf  die  Nahrungsmittel  wirkeri  kön- 
nen, direkt  entgegenfteht  und  nur  in  Verbindung  mit 
diefen  übrigen  Kräften  die  zur  Verdauung  erforderliche 
Wirkung  hervorbringen  kann. 

So  haben  unter  den  Vögeln  die,  welche  mit  einem 
fehr  ftark  mmkulöfen  Magen  verfehen  ßnd , keinen  fo 
energifchen  Magenfaft  als  die  übrigen.  Sie  lüfen  da- 
durch nur  Tchon  zermalmte  Nahrungsmittel  auf,  wäh- 
rend die  Vögel  mit  membranöferh  Magen  ihre  Nahrungs- 
mittel ohne  vorhergegangene  Zermalmung  verdauen. 
Unter  den  Säugthiercu  haben  diejenigen,  welche  voll- 

komnt- 
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koimnnere  Kauorgane  belitzen,  einen  fchwächern  Ma- 
genfaft tu  f.  w. 

In  Beziehung  auf  die  Stoffe;  auf  welche  der  Ma- 
gepfaft  einwirkt , ift  feine  Mifchung  von  der  Art,  dafs 
er  nur  diejenigen  auHoft,  deren  Jfch  das  Thier  we- 
gen feines  Baues  im  Allgemeinen  als  feiner  Nahrungsmit- 
tel bedient. 

So  löft  der  Magenfaft  fleifclifrefsender  Thiere  kei-, 
ne  Pflanzenltoffe  auf  und  man  kann  den  Grad  der  Ver- 
dauungsfähigkeit der  verfcliiedenen  Nahrungsftoffe  in 
Bezug  auf  ein  gegebnes  Thier  fehr  gut  aus  der  Wir- 
kung, welche  der  Magenfaft  diefes  Thieres  darauf  äuf* 
fert,  beurtheilen. 

. In  Hinficht  auf  die  zur  Verdauung  erforderliche 
Zeit  fteht  die  Wirkung  des  Magenfaftes  in  etnem  ziem- 
lich direkten  Verhältnis  mit  der  Ene.rgie  delfelben. 
Doch  wird  iie  durch  die  Wärme  kräftig  verftärkt  und 
ift  daher  in  den  kaltblütigen  Thieren  weit  langfamer 
als  in  den  übrigen.  Die  Wärme  ift  es,  welche  in  die- 
len beyden  Arten  von  Thieren  das  Verhältnis  zwifchen 
der  Verdauungskraft  und  der  Refpirationsmenge  fetzt, 
welches  wir  in  unferer  erften  Vorlefung  angaben.. 

Uebrigens  ift  die  auflüfende  Kraft  des  Magenfaf- 
tes  rein  cbemifch.  An  und  für  heb  betrachtet,  hat  he 
durchaus  nichts  vitales,  weil  he  aufser  dem  Magen  fich 
eben  fo  wirkfara  äufsert  als  in  demfelban.  Nach  dem 
Tode  liift  der  Magenfaft  fogar  die  Häute  desMagens  auf. 
Die  Magenverdauung  der  Speifen  wird  natürlich  nach 
dem  Tode  noch  weit  ftärker  fortgefetzt,  zumahl,  wenn 
Iie  durch  äufsere  Wärme  unterftützt  wird , geCcbieht 
aber  immer  viel  langfamer  als  im  Leben. 

Die  Analyfe  des  Magenfaftes  ift  noch  unvollkom- 
men und  vorzüglich  darum  fchwierig  anzuftellen,  weil 
man  den  Magenfaft  kaum  ganz  rein  erhalten  kann.  In 
den  pRjnzenfrefsenden  Thieren  enthält  er  gewöhnlich 
eine  Säure;  doch  ift  es  zweifelhaft,  ob  diefe  einen  we- 
fentlichen  Thci!  deffelben  ausmacht.  Der  Magenfaft 

der 
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der  Krähe  ift  dagegen  gewöhnlich  etwas  alkalifcb.  Die 
Herren  Macquart  und  Vauquelin  haben  im  Magen* 
Taft  des  Qchfen  und  des  Schafts  Phosphorfäure  gefunden. 
Bey  diefen  Thier en  konnten  Ce  keine  fäuini (Widrige 
Kraft  entdecken,-  doch  mufs  man  bemerken,  dafs  Ce 
vorzüglich  den  Saft  des  Paufen  zum  Gegenftande  ihrer 
Unterfuchungen  wählten  und  dafs  diefer  vielleicht  nicht 
dem  Safte,  der  Cch  in  den  einfachen  Mägen  vorfindet, 
entfpricht-  Vielleicht  haben  auch  die  pflanzenfrefsen- 
den  Thiede,  weil  ihre  Nahrungsmittel  der  Fäulnifs  we- 
niger ausgefetzt  find,  als  dieSpeifen  der  fleifchfrefsen- 
den,  einen  derFäulnU*  weniger  widerftehendeo  Magen- 
faft  als  diefe. 


DRITTER  ABSCHNITT. 
Von.  der  Speiferöhre  der  Saugthiere. 


Bey  allen  Säugthieren  geht  der  Schlundkopf  in  ei* 
nen  Kanal  über,  deffen  Gell  alt  ungefähr  cylindrifch  ift. 
Diefer  Kanal,  die  Speiftröhre , fteigt,  an  die  Körper  der 
Wirbel  geheftet,  in  der  Brufthöhle  herab  und  öffnet 
Cch,  nachdem  er  zwifchen  den  Schenkelu  des  Zwerch- 
felles in  den  Unterleib  getreten  ift,  in  die  Höhle  des  Ma- 
gens, wohin  er  dieSpeifen  führt,  die  er  vom  Munde  em- 
pfangen hat.  Irn  Allgemeinen  ift  er  in  diefer  Klaffe  lang 
und  eng  und  bildet  den  engften  Theil  des  Speifekanals, 
nur  die  Cttacetn  ausgenommen , bey  denen  er  weit  und 
kurz  ift.  Bey  andern  Klaffen  werden  wir  diefes  Ver- 
hältnifs  Cch  abändern  und  fogar  ein  ganz  entgegenge- 
fetztes eintreten  fehen. 

Die  äufserfte  Membran  der  Speiferöhre  wird  beym 
MchJ chtn  durch  zwey  Schichten  von  Muskelfafern  gebil- 
det. 
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det,  die  in  der  inneren  queer,  in  der  äufseren,  fie  bede- 
ckenden, der  Länge  nach  verlaufen.  , 

Allein  bey  den  meiften  übrigen  Säugihieren  find  die 
Fafern  beyder  Schichten  fpiralförmig  und  nach  zwey 
entgegengefetzten. Richtungen , die  äufsern  von  vorn 
nach  hinten,  die  inrern  von  hinten  nach  vorn  gewunden. 
Bemerkenswert!)  ift  es,  dafs  diefe  Anordnung  nicht  den 
Wiederkäuern,  bey  denen  man  fie  als  das  Wiederkäuen 
erklärend  angefehen  hatte,  eigentümlich  zukommt. 

So  haben  wir  fie  unter  andern  bey  den  Hunden , Kauen, 

Bären , dem  gemeinen  Seehunde  u.  f.  w.  wiedergefunden. 
Beym  Riefen känguruh  haben  die  Fafern  der  Muskelhaut 
diefelbe  Richtung  wie  beym  Menfchen.  Bey  diefem  ift 

diefe  Haut  ftärker  als  die  Muskelhaut , welche  den  übri* 

1 

gen  Oarmkanal  umgiebt.  Bey  mehrern  andern  Snu^thie- 
ren  ift  nur  der,  in  der  Nähe  des  Pförtners  befindliche 
Theil  der  Muskelhaut  des  Magens  ßärker  als  fie. 

Oie  darauffolgende  Membran  befteht  blofs  aus  ei« 
nem  ziemlich  lockern  Zellgewebe,  einer  fehr  anfehnli- 
chen  Menge  von  Blutgefäfsen , die  ein  fehl'  zufammen- 
gefetztes  Netz  bilden  und  einer  grofsen  Anzahl  von 
Schleimbälgen,  deren  Feuchtigkeit  in  die  Höhle  derSpei- 
ferobre  dringt  und  die  innere  Haut  derfelben  fchlüpfrig 
erhält,  Diefe  kommt  mit  der  Schleimhaut  Uberein,  wel- 
che  die  Höhle  des  Mundes  und  Schlundkopfes  bekleidet 
und  deren  Fortfetzung  fie  ift.  Auf  ihrer  inneren  Fläche 
wird  fie  von  einer  Art  Oberbaut  bedeckt.  Diefe  bpy- 
den  Häute  nehmen  einen  gröfsern  Raum  ein  a]$  die 
Muskelhaut  und  bilden  Längenfalten , die  defto  ßärker 
entwickelt  find,  je  mehr  die  innere  Schicht  von  Mus- 
kelfafern  fich  im  Zuftande  der  Zufatnraenziehung  be- 
findet, 

Aufser  diefen,  gewöhnlich  nicht  fehr  zahlreichen, 
Falten,  welche  fich  an  der  inneren  Membran  befinden 
und  die  bey  beträchtlicher  Ausdehnung  der  Speife- 
röhre  verfchwinden,  zeigen  einige  Säugthiere  noch  andre, 
die  in  queerer  Richtung  verlaufen  und  ungefähr  die  hin- 
tere 
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tere  Hälfte  diefes  Kanals  einnehmen.  Sie  liehen  fehr 
dicht  neben  einander  und  nehmen  nicht  den  ganzen 
Umfang  der  Speiferöbre  ein,  doch  vereinigen  lieh  ge- 
wöhnlich zwey  bis  drey  unter  einem  fehr  fpitzen  Winkel 
um  den  ganzen  Umfang  zu  vervollftändigen.  Bis  jetzt 
haben  wir  diefen  Bau  nur  beytn  Ti^er , dem  Biireti , dem 
Luchs , dem  Opoffum , wo  diefe  Falten  fehr  breit  lind  und 
förmliche  Klappen  darftcllen , und  beynt  Zibtththitr  und 
dem  Kuguar  getunden , wo  iic  diefe  Eigenfchaft  in  einem 
weit  geringem  Mafse  befitzen.  Alle  diefe  Thiere  lind, 
wie  man  Geht,  fehr  fleifchfrefsend. 


VIERTER  ABSCHNITT, 

Vom  Magen  des  Menfchen  und  der  Süugthiere. 


A.  Beym  Menfchen . 

Beym  erwachfenen  MenTchen  gleicht  der  Magen 
einem  der  Länge  nach  gebogenen,  abgenutzten  und  an 
der  Grundfläche  abgerundeten  *)  Kegel.  Er  liegt  queer 

im 

*)  ßeym  Embryo  und  auch  beym  Kinde  ift  der  Magen  weit 
rundficher  als  beym  Erwachfenen.  Diefs  ift  defto  merkli- 
cher, je  junger  der  Embryo  ift.  Zngleicb  fteht  derMagen 
anfangs  fenkreoht,  und  der  blinde  Sack  ift  wenig  entwickelt, 
was  nicht  allein  von  deV  Griifse  der  Leber  ahhängen  kaim, 
indem  es  Ach  auch  bisweilen  mit  normaler  Leber  das  ganze 
Leben  hindurch  erhält.  Befonders  hahe  ich  diefs  bey  weib- 
, liehen  Leichen  mit  analogen  Milsbildungen  anderer  Organe 
eufammen  gefunden.  Zugleich  war  das  kleine  Wetz  weit 
breiter  als  gewöhnlich. 

Sehr  beftimmt  habe  jeh  auch  durch  eine  Menge  von 
PejTpieleu  beftatigt  gefunden , dafs  Ach  wirklich  ein  Ge- 

fchlechti- 
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im  linken  Bypochondrium  und  der  Oberbauchgegend, 
Io  dafs  feine Grundfläche  üch  links,  oben  und  hinten 
befindet  und  das  Zwerchfell  berührt,  die  Spitze  dage- 
gen nach  rechts,  vorn  und  unten  gewandt  ift  , und  un- 
ter der  Leber  liegt.  Die  Speiferöhre  öffnet  lieh  etwas 
rechts  vo.n  der  G.rundüäche  in  feine  Höhle  und  der  Pfört- 
ner, oder  die  Oellnung,  welche  in  den  Darmkanal 
führt,  befindet  lieh  am  entgegengefetzten  Ende.  Von 
der  rechten  Seite  der  Speiferöhre  an  bis  zum  Pförtner 
bemerkt  man  am  Magen  eine  konkave  Krümmung , wel- 
che den  Nahmen  des  klein en  Bogens  führt.  Der  große  Bogen 
ift:  die  gewölbte  Krümmung,  welche  vom  linken  Rande 
der  Speiferöhre  anfängt  und  unten  und  vorn  bis  zur 
entgegengefetzten  Seite  des  Pförtners  verläuft.  Der 
Theil  der  Höhle,  welcher  der  Grundfläche  entfpricht, 
bildet  den  grofsen  blinden  Sack,  oder  den  Grund  des 
Magens  (Fundus,  f.  faccus  coecus)’,  der  in  der  Nähe 
des  Pförtners  befindliche,  den  kleinen  blinden  Sack,  oder 
die  Pförtnerhöhle  (Antrum  pylori).  Beyde,  befonders  der 
letztere,  lind  unbedeutend  tief. 

Die  Wände  des  Magens  beftehen  aus  vier  verfchie- 
denen  Häuten.  Die  äufsere  wird  von  zwey  Platten  des 
Bauchfells  gebildet,  die  von  der  Leber  kommen,  von 
einander  weichen,  um  den  Magen  einzufchliefsen  und 
»achher  zur  Bildung  des  grofsen  Netzes  wieder  an  ein- 
ander treten.  » 

Die  zweyte  Haut  befteht  aus  drey  Schichten  von 
Muskelfafern,  die  in  einer  jeden  derfelben  verfchiedene 
Richtungen  haben.  Die  äufserften  kommen  von  den 
Längenfafern  der  Speiferöhre,  und  vertheilen  lieh  auf 
dem  Magen  in  der  Länge  deffelben.  Die  mittleren  bilden 
Kreife,  welche  den  Magen  von  feinem  Grunde  an  bis 
Stum  Pförtner  umgeben.  Die  innerßen  Fafern  verlau- 
fen 

f * . I 

fchlechtsunterfchied  in  der  Form  des  Magens  findet.  Immer 
ift  der  weibliche  fchmaler  und  länglicher,  der  männliche 
kurzer  und  rundlicher, 
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fen  hauptsächlich*  um  den  Magenmund  und  auf  dem 
Grunde  des  Magens.  Sie  kommen  von  den  Kreisfafern 
dti  S(><'iferöhre, 

Die  dritte  Haut  ift  eine  Fortfetzung  der  Gefäfs- 
baut  der  Speiferöhre.  Sie  beftimmt  eigentlich  die  Ge- 
stalt des  Magens  und  befteht  aus  Zellgewebe  und  einer 
ansehnlichen  Menge  von  Blutgefäfsen. 

Diefe  Haut  bedeckt  die  vierte  oder  innerfte , wel- 
che Geh  durch  ihre  mehr  rüthliche  Farbe  von  ihr  un- 
terscheidet und  an  ihrer  innern  Fläche  von  einen  wei- 
chen und  durchüchtigen  Oberhäubchen  bekleidet  wird, 
das  beltändig  mit  einer  Schleimigen  Flüfligkeit  überzo- 
gen und  mitOeffnungen,  durchweiche  dieSe  dringt,  ver- 
Sehen  ift.  An  eben  dieSer  innern  Fläche  des  Oberbäut- 
chens  bemerkt  man  eine  Menge  äuSserft  feiner  Fältche», 
die  ihr  ein  Sammetähnliches  Anfehen  geben  und,  wie 
glückliche  Einspritzungen  bewicSen  haben , beynabe 
ganz  aus  BlutgefäSsen  beftehen.  Die  ganze  Subftanz 
der  innerften  Haut  bildet  andere  anSehnlichere  Falten, 
welche  mit  denen  in  der  SpeiSeröhre  Übereinkommen. 
Einige  davon  kommen,  auseinanderfahrend,  vom  obem 
Magenmunde  her,  andere  verlaufen  ungefähr  in  der 
Eangenrichtung  des  Magens  und  noch  andere  treten  ge- 
gen den  Pförtner  hin  zufammen.  Diefe  grofsen  Falten 
werden  durch  kleinere,  die  Geh  von  einer  zur  andern 
Schlängeln,  verbunden.  Ihre  Breite  variirt,  wie  in  der 
Speiferöhre,  mit  deip  Grade  von  Zufammenziehung, 
worin  Geh  die  Muskelfafern  des  Magen$  befinden.  Die 
Oeffnungen  , welche  man  zwifchen  ihnen  bemerkt  und 
die  in  der  Gegend  des  Pförtners  am  anfehnlichften  find, 
gehören  den  Ausfiihrungsgängen  von  Schleimbälgen  an, 
welche  in  der  Zellhaut  liegen,  Die  Subftanzen,  welche 
durch  die  Speiferöhre  in  den  Magen  gelangen,  werden 
durch  eine  mehr  oder  weniger  kreisförmige  Klappe  in 
ihm  aufgehalten,  welche  feine  Pförtneröffnung  verengt 
ynd  daher  den  Rahmen  der  Pförtntrklafipt  (VaJvula  py- 
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Jofi)  führt.  Die  drey  innern  Häute  des  Magens  trage» 
4ur  Bildung  diefer  Klappe  bey  *). 

I 

B.  Bey  den  übrigen  Säugthieren. 

Bey  den  übrigen  Säugthieren  werden  wir  den  Ma- 
gen in  Beziehung  auf  Zahl,  Geftah  und  fogar  in  einen 
gewiffen  Grade  auf  feinen  Bau  variiren  feher».  Bey  ei- 
nigen ift  er  länglich , bey  andern  mehr  oder  weniger 
kugelförmig.  Der  linke  blinde  Sack  ift  nicht  immer 
der  gröfsere  und  wird  in  dem  Mähe  gröber  und  tiefer 
als  die  Speiferöhre  Geh  mehr  in  der  Nähe  des  Pförtners 
in  den  Magen  fenkt  , wo  dann  der  kleine  Bogen  verhält- 
nifsmäfsig  ab  und  der  grofse  verhältnifsmäfsig  zunimmt. 
Der  elftere  bildet  bey  mehrern  Säugthieren  keinen  blo- 
fsen  Bogen,  fondern  einen,  mehr  oder  weniger  fpitzea 
eintretenden  Winkel.  Diefs  findet  Statt,  wenn  der 
zwirchert  dem  kleinen  Blindfacke  des  Magens  und  dem 
Pförtner  befindliche  “theil  des  Magens  Geh  plötzlich  ge- 
gen die  Speiferöhre  hinbiegt  und  mehr  oder  weniger  in 

eine 

*)  S5mmi«*iV»g  (Singeweidelehre  S.  a%6)  befchreibt  einen 
eignen  , zwifchen  der  Muakelhaut  und  Peritunealhant  ai* 
der,  Pförtnerftelle  liegenden  drtifigen  .Ring,  der  in  Verbin- 
dung mit  den  drey  darunter  liegenden  Häuten  den  eigentli- 
chen Pförtner  bilden  foli;  allein  ieb  geftehe,  dafs  ich  trotz 
der  forgfältigften  Unterfuch  nngen  durchaus  nichts  von  diefer 
Art  Zwilchen  der  Peritonealhaut  und  der  Muskelhaut  entde- 
cken konnte.  Immer  fand  idi  den  Pförtner  blofs  durch  dia 
fehr  verftärktert  Kreis fa fern , welche  den  Pf  Urtnerfckht/ttr 
darftellen , gebildet  und  auch  2wifchen  der  Muskelhant, 
Zellhaiit  ttnd  der  Zotcenhaut  hier  To  wenig  etwas  drüfenähn- 
liches,  dafs  fogar  die  jenfeit  und  dielTeit  diefer  Stelle  im  Ma- 
gen und  Zwölffingerdarm  fehr  anfehnlichen  JDrüfenflffnungen 
hier  ganz  fehlen,  was  mir  auch  mit  der  Beftimmung  diefes 
Theils  fehr  w ohl  übereinzuftimmen  fcheint.  Den  Zweck  je- 
nes driifigen  Ringes , der  (ibendiefs  jenfeit  der  Muskelhaut 
Tiegen  foÜ,  fehe  ich  noch  weniger  eon. 
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«ine  Art  von  Darm  ausgezogen  ift,  wo  dann  dev  klein® 
Bogen  eigentlich  nur  der  linke  Schenkel  des  erwähnten 
Winkels  ift.  Bisweilen  wird  die  Hohle  des  Magens 
■durch  Verengerungen  in  mehrere  Säcke  getheilt.  Wenn 
die  Häute  in  den  verfchiedenen  Säcken  daffelbe  Anfehen 
behalten,  fo  werden  wir  diefe  nur  als  Theile  eines  und 
delfelben  Magens  anTehen  und  dielen  komplicirt  nennen. 
Als  zufammengejttzt  aber,  d.  h.  doppelt  oder  mehrfach* 
werden  wir  den  Magen  dann  betrachten,  wenn  feine 
Häute,  befonders  aber  dieinnern,  in  den  verfchiede- 
nen  Säcken  einen  verfchiedenen  Bau  haben  und  diefe 
dergeftalt  von  einander  getrennt  lind,  daTs  diefelbe 
Maffe  von  Speifen  nach  der  Reihe  in  einem  von  ihnen 
verweilen  mufs. 

Bey  allen  Säugthieren  finden  Geh  eben  To 'viel  Ma- 
genhäutc  als  beym  Menfchen ; doch  ift  die  Muskelhaut 
bey  einigen  fehr  wenig  deutlich,  bey  andern  dagegen 
'erhält  fie  eine  fehr  anfehnliche  Dicke,  die  aber  nie  fo 
beträchtlich  ift,  dafs  der  Magen  dadurch  aus  der  Reih® 
der  membranüfen  Mägen  träte,  Bey  den  koinplicirten 
Mägen  variirt  die  Richtung  der  Fafern  dieferHaut; 
fn  den  einfachen  Mägen  kommt  fie  ziemlich  mit  der  am 
menfchlichen  Magen  überein.  Bey  nsehrem  Mägen  tft 
die  zellige  Haut  nur  eine  fehr  fchwache  Schicht  von  Zell- 
gewebe, welche  zur  Vereinigung  der  inner«  Hatu  mit 
der  Muskelhaut  dient. 

Wir  kommen  jetzt  zur  Betradhtimg  der  Sätfgtbier- 
fnägen  unter  diefen  verfchiedenen  Gelichtspunkte». 
Beym  Schitnpatife  ift  er  nur  verhältniTsmärsig  etwas  grd* 
iser,  in  der  Pförtnergegerid  fleifchiger,  und  dafeibft 
länglicher  und  weniger  entwickelt. 

Beym  Koäita  hat  er  die  Geflalt  einer  Birne*  deren 
Spitze  der  Pförtner  darftellt  und  die  mit  ihrem  dickem 
Ende  die  Speiferöhre  aufnimmt.  Der  kleine  Bogen  ift 
nicht  konkav,  fondera  rm  gröfsten  Theile  feiner  Länge 
gelind  konvex«  Beym  braunen  Saju  oder  Kapuzineraffen 
Icheint  er  ans  zwey  grofsen  rundlichen  BJafan  zu  befte- 

hen, 
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lien,  deren  grüfsere  dem  Grunde  des  Magens  entfpricht 
und  die  Speiferöhre  ganz  nahe  an  ihrem  rechten  Ende 
aufnimmt.  Die  Spitze  des  eintretenden  Winkels,  wel- 
chen der  kleine  Bogen  inachtrdeutet  die  Vereinigung  dCt 
beyden  Blafen  an.  Beym  Toattuhöp feilen  hat  der  Magen, 
«beleihe  Geftalt,  nur  fenkt  lieh  die  Speiferöhre  in  einer 
weitern  Entfernung  vom  Plönner  ein, 

Beyrn  Uifiiti  geht  die  Speiferöhre  Ungefähr  Sn  die 
Mitte  des  Magens.  Der  grofse  blinde  Sack  ift  fehr  tief 
und  kegelförmig,  der  kleine  Bogen  fehr  kurz.  Beym 
Löwenäffchen  befindet  lieh  zwifchcn  dem  Grunde  des  gro- 
fsen  blinden  Sackes  und  der  Speiferöhre  eine  Anfchwel* 
fung. 

Der  Magert  der  tiUenöm  ift  kugelförmig,  nimmt 
die  Speiferöhre  fehr  nahe  beym  Pförtner  auf  und  de£ 
grofse  blinde  Sack  ift  beträchtlich  ausgedehnt.  Ge- 
wöhnlich lind  feine  Häute  fehr  dünn  und  beynahe  durch- 
sichtig. 

Beym  Pavian  hat  er  eine  bimförmige  Geftalt.  Seift 
linker  Theil,  oder  der  grofse  blinde  Sack  ift  ziemlich 
grofs,  der  kleine  Bogen  beynahe  gerade,  eine  kleine 
Ealte  in  der  Nähe  des  Pförtners  ausgenommen,  von  wo 
an  der  Magen  bis  zum  Pförtnerende  anlchwillt.  Beym 
]Magot  (S.  Irtuus)  ift  die  Geftalt  des  Magens  ungefähr 
diefelbe,  nur  findet  lieh  vor  dem  Pförtner  keine  An- 
fchwellung.  Beym  Hunds/chnauizcnafftn  ('S.  Hamadryas) 
hat  er  eine  längliche  Geftalt,  Sein  rechter  Theil  verlän- 
gert lieh,  nachdem  er  lieh  mngebogen  hat,  darmför- 
mig  bis  zuin  Pförtner  und  fchwillt  an  zwey  Stellen  an. 
Die  Speiferöhre  fenkt  lieh  ußgefänr  an  der  Stelle  in  den 
Magen,  wo  lieh  das  linke  und  zweyte  Drittheil  des  oberit 
Ran  des  rtiit  einander  verbinden. 

Beym  Heultffen  ift  der  Magen  rundlich,  kugelför- 
mig. Der  grofse  blinde  Sack  ift  fehr  geräumig , der 
linke  Theil  des  Magens  zieht  ßch  darmähnlich  zufam- 
men  und  biegt  lieh  gegen  die  Speiferöhre  um , die  lick 
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nicht  fehr  weit  nach  links  in  den  Magen  lenkt.  Die 
Muskelhaut  ift  fehr  dick. 

Der  Magen  der  Afah’/hat  gewöhnlich  eine  kugel- 
ähnliche  Form.  Die  Speiferöhre  tritt  nahe  am  Pförtner 
in  ihn. 

Beym  Mokoko  (Lemur  catta)  bildet  die  Muskelhaut 
am  Pförtner  einen  dicken  und  harten  Wulft. 

Beym  T arjer  ift  er  mehr  länglich,  der  blinde  Sack 
fehr  weit  und  der  rechte  Theil  verengert  fich  gegen  den 
Pförtner  hin. 

Unter  den  flttfcH.fr  tßmdtn  Cheiroptertn  haben  die  Fle- 
dermüufe  gewöhnlich  einen  kugelförmigen  Magen.  Der 
grofse  blinde  Sack  ift  fehr  weit  und  liegt  dem  Pförtner 
fehr  nahe.  Rechts  von  diefem  befindet  fich  am  Magen 
der  Speckfltdtrmaus  eine  kleine  Anlchwellung. 

Doch  hat  der  Magen  des  fliegend  n Hundes  eine  ei- 
gentümliche Geftalt.  Hier  öffnet  fich  die  Speiferöhre 
in  eine  rundliche Tafche,  die  vom  linken  und  rechten 
blinden  Sacke  durch  eine  tiefe  Furche  getrennt  ift.  Je- 
ner ift  cylindrifch,  fäuft  in  eine  Rumpfe,  nach  hinten 
umgebogne  Spitze  aus  und  ift  mit  Tehr  dicken  Fledch- 
fatern  bekleidet.  Die  rechte  Hälfte  des  Magens  ift  dritt- 
halbmahl  fo  lang  als  die  Vorige  Und  bildet  einen  wei- 
ten Darm  mit  dünnen  Wänden , an  dem  fich  mehrere 
Einfchnürungen  befinden,  durch  welche  er  einige  Aehn- 
lichkeit  mit  dem  dicken  Darme  eines  grasfrefsenden 
Thiares  erhalt.  Ain  Pförtner  befindet  fich  eine  Klappe, 
die  felbft  nicht  die  eingeblafene  Luft  durchläfst.  Diefe 
Karaktere  find  merkwürdig,  weil  der  fliegende  Hund 
mehr  pflanzenfrefsend  als  die  übrigen  Fledermäu- 
fe  ift, 

Beym  fliegenden  Maki  Ten  kt  fich  die  Speiferöhre  lehr 
weit  vom  Pförtner  in  den  Magen.  Der  auf  der  linken 
Seite  der  Kardia  befindliche  Theil  des  Magens  ftellt  ein 
halbes  Oval  dar,  der  auf  der  rechten  liegende  bildet  eh 
nen  langen  gegen  das  Zwerchfell  um  gebogenen  Darm. 
Am  Pförtner  ift  er  beträchtlich  eingefchnürt, 
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Unter! den  Plant  igraden  hat  der  IVafckbnr  einen  ku- 
gelförmigen Magen.  Die Speifer öhre  fenkt  lieh  weit( 
nach  rechts  ein  und  die  rechte  Hälfte  verbindet  lieh  mit 
der  linken  unter  einem  fpitzen  Winkel.  Sie  unterfchei- 
det  fich  von  diefer  durch  ihre  kegelförmige  Geftalt  und 
die  Dicke  ihrer  Wände. 

Der  Magen  des  braunen  Bares  hat  ungefähr  diefelbe 
Form.  Man  unterfebeidet  an  ihm  eine  rechte  und  linke 
Hälfte,  die  unter  einem  fpitzen  Winkel  verbunden  find. 
Jene  ift  klein,  darmähnlich  in  die  Länge  gezogen,  hat 
lehr  dicke  Wände  nnd  wird  durch  den  Pförtner  be- 
gränzt.  Diefe  dagegen  ift  kugelförmig  und  hat  viel  dün- 
nere Wände.  Beyrn Wafchbören  ift  die  innere  Oberfläche 
des  Magens  glatt,  nur  in  der  rechten  Hälfte  mit  Län- 
genfurchen verrehen.  Der  Magen  des  Tanrik  (Erina- 
ceus  fetofus)  hat  diefelbe  Form. 

Die  Wände  des  Magens  find  beyrn  Maulwurf  durch- 
fichtig.  Die  Speiferöhre  fenkt  fich  ungefähr  in  die  Mitte 
feines  obern  Randes.  Der  kleine  Bogen  geht  beynahe  ' 
ganz  gerade  zum  Pförtner.  Die  rechte  Hälfte  biegt  fiel» 
nicht  gegen  die  linke  zurück  und  ift  nicht,  wie  beym 
vorigen  Gefchlechte , von  dem  übrigen  Magen  verfchie- 
den. 

Unter  den  Fleifchfreßern  ift  in  der  Otter  die  linke 
Hälfte  fehr  weit  und  beynahe  kugelförmig.  Sie  verbin- 
det fich  mit  der  rechten,  die  anfänglich  cylindrifch  ift, 
nachher  zur  Bildung  des  blinden  Sackes  derfelben  Seife 
anfchwillt,  fich  dann  gegen  die  Speiferöhre  umbiegt 
und  allmählig  bis  gegen  den  Pförtner  hin  zufammenzieht. 
Die  innere  Haut  hat  Falten , welche  eine  anfehniiehe 
Menge  von  Wellenlinien  bilden. 

Im  MmaUrgefchlecht  ift  der  Magen  in  der  Regel  läng- 
lich und  cylindrifch.  Die  blinden  Säcke  find  nicht  fehr 
deutlich , die  rechte  Hälfte  ift  gleichfalls  bis  zum  Pfört- 
ner verengt. 

Doch  findet  fich  im  Magen  des  Steinmarders  (Mu- 
ftela  foina)  links  vom  obern  Magenmunde  eine  kugel- 
Dritter  Tlui/.  B h 
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förmige  Anfchwellung  welche  eigentlich  den  blinden 
Sack  diefer  Seite  bildet,  an  welcher  Stelle  die  Häute 
des  Magens  etwas  dünner  als  in  den  übrigen  Gegenden 
des  Magens  find.  In  der  Nähe  des  Pförtners  ilt  die  Mus- 
kelbaut  fehr  dick.  Die  innere  Haut  bildet  Längenfur- 
chen, die  einander  ziemlich  parallel  find,  nur  die  Ge- 
gend der  Anfchwellung  ausgenommen,  wo  fie  eine  we- 
niger regelmäßige  Richtung  haben. 

Bey  der  zahmen  Katu  hat  der  Magen  die  Gellalt 
«ificr  Birne  mit  fehr  lang  ausgezogener  und  gegen  die 
Grundfläche  umgebogener  Spitze.  Mit  der  Grundfläche 
verbindet  lieh  die  Speiferöhre  fehr  nahe  an  ihrem  rech- 
ten Rande. 

Beym  Tiger  hat  der  linke,  weit  gröfsere  Tbeil  des 
Magens  eine  fehr  längliche  Geftalt.  Die  Speiferöhre 
fetzt  Geh  an  den  rechten  Rand  der  Grundfläche  deffel- 
beit.  Die  rechte  Hälfte  bildet  vorn  mit  der  erftern  ei- 
tlen lehr  fpitzen  eintretenden  Winkel.  Sie  ift  kegelför- 
mig und  die  Muskelhaut  in  diefer  Gegend  fehr  Hark. 
Die  innere  Haut  bildet  zahlreiche  Windungen.  Daffelbe 
gilt  für  den  Löwen , deffen  Magen  dadurch  etwas  von 
der  fo  eben  befchriehenen  Gellalt  abweicht,  dafs  der 
obere  Magenmund  näher  an  den  Pförtner  gerückt  ift. 
Auch  hier  ift  die  Muskelhaut  fehr  ftark.  Beytn  Kuguar 
(F.  concölor)  krümmt  fich  die  rechte  Hälfte  nach  vorn 
ntn  und  bildet  eilten  engen  Darm,  an  deffen  Anfänge 
lieh  eine  nach  aufsen  gerichtete  Anfchwellung  befindet, 
welche  einen  Theil  des  kleinen  blinden  Sackes  aus- 
macht. 

Der  Magen  der  Hyäne  ift  weit  und  kurt.  Die  bey 
den  Oeffnungen  befinden  fich  an  den  beyden  Enden  des 
vordem  Randes , der  kleine  Bogen  ift  fehr  gi  ofs. 

Der 

Im  Original  ftehcF.  discolor  , allein  bekanntlch  ift  Felix  dis- 
color  oder  F.  nigra  E. , der  Jaguarete  oder  der  l'chwarze  Ti- 
gen 
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^Oer  Magen  des  Ztbtththitns  kommt  fehr  mit  dem  Ma- 
gen der  Hauskatze  überein , nur  fteht  beyin  erftern  der 
obere*Magenmund  näher  am  untern  als  bey  diefer. 

Unter  den  Pedimanen  befindet  lieh  beym  OpoJJiim  der 
linke  Magenmund  lehr  nahe  am  rechten  : auch  bildet 

der  grofse  blinde  Sack  allein  beynahe  drey  Viertheile 
der  ganzen  Höhle  des  Magens,  Die  innere  Haut  bildet 
keine  eigentlichen  Falten,  ift  aber  an  ihrer  inneren 
Oberfläche  mit  einer  Menge  von  unregelmäßigen  Strei- 
fen verfehen,  wodurch  fie  ungleich  wird  und  wie  auf- 
gefprungen  ausfieht.  Die  Verengerung  des  Pförtners 
rührt  von  einem  drüfigen  Ringe  oder  Wülfte  her,  der  aus 
mehrern  Reihen  liufenförmiger  bälge  gebildet  wird,  de- 
ren jede  in  der  Mitte  eine  Vertiefung  hat.  Die  Längen- 
fchicht  der  Muskelfafern  ift  fehr  dick  und  ftark. 

Bey  der  Marmojt  (,Did.  murina)  und  dem  K aycpoUi* 
(Did.  cayopollin)  fenkt  lieh  die  Speiferöhre  gleichfalls 
fehr  nahe  am  Pförtner  ein,  der  Magen  aber  hat  eine 
mehr  rundliche  Geftalt. 

Beym  braunen  Pkalangijlm  hat  der  Magen  eine  kugelför- 
mige Geftalt.  Der  kleine  blinde  Sack  ift  wenig,  der  grofse 
dagegen  beträchtlich  ausgedehnt.  Die  Muskelhaut  ift  fehr 
dick,  vorzüglich  im  Umfange  des  Pförtners,  wo  Ce  einen, 
in  den  Zwölffingerdarm;  vorfpringenden  Wulft  bildet. 

Der  Magen  der  Nager  entfernt  lieb  fchon  mehr  von 
der  Geftalt  des  Magens  der  Fleifchfreffer,  indem  an 
ihm  häufiger  Einfchnürungen  Vorkommen,  wodurch 
feine  Höhle  in  mehrere  Beutel  getheilt  wird. 

Der  Magen  des  Rattetskänguruk  ift  in  zwey  darmför- 
mige, wie  die  dicken  Därme  der  grasfreffenden  Thiere 
aufgeblähte  Tafchen  getheilt,  die  unter  einem  beynahe 
rechten  Winkel  zufammentreten  und  deren  Höhien  un- 
ter einander  durch  eine  ziemlich  weite  Oeffnung  inGe- 
meinfehaft  ftehen.  Der  Jinke  Magenmund  befindet  Cch 
an  der  Stelle,  wo  beyde  Tafchen  mit  einander  vereinigt 
find,  öffnet  fich  aber  vorzüglich  in  die  erfte.  Doch  fin- 
det fich  eine  Falte,  die  aus  der  Speiferöhre  in  die  ande- 
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re  übergelit  und  vielleicht  unter  gewiffen Umftänden  die 
Nahrungsmittel  gerade  in  dielelbe  führt.  Diefe  Tafche 
bildet  einen  langen  blinden  Sack,  den  man  mit  dem  lin- 
ken blinden  Sacke  der  gewöhnlichen  Mägen  vergleichen 
könnte',  und  der  hier  durch  die  Einfchnürungen  der 
Wände  in  ttiebrere  kleine  gelhellt  ift.  Seih  rechter 
Hand  , welcher  der  dickfte  und  kürzfefte  ift,  hält 
diefe  Einfchhürüngen  ungefähr  wie  die  Muskelbänder 
%n  den  dicken  Därmen  mehrerer  grasfreffender  Thiere 
zufammem  Durch  eir>  ähnliches  Bänd  werden  auch  die 
Wände  der  rechten  TaTche  gefaltet.  Längs  dem  erltern 
liegt  eine  lange  und  fahmale  Drüfe,  weiche  die  in  ihr 
abgefonderte  Feuchtigkeit  durch  eine  Menge  kleiner, 
aber  fehr  ‘deutlicher  Oeffnungen  über  die  innern  Wände 
des  Magens  ergiefsr.  Diefe  Zeigen  an  der  hintern  Hälfte 
'der  linken  Magentafclie  ftarke  Lähgenfurchen , in  der 
ändern  aber  und  im  Anfänge  der  zweyten  finden  fich 
hur  leichte  Falten,  welche  vieleckige  Kaum«  zwifchen 
lieh  bilden.  In  der  gröfsten  Hälfte  der  letzteren  Talcha 
lind  die  Wände  des  Magens  ganz  glatt  und  ohne  Für-  , 
Chen,  io  dafs  man  vielleicht  berechtigt  wäre,  beyde 
Täfchen  als  zwey  verfchiedene  Mägen  anzufehen,  indem 
nicht  nur  ihre  Höhlen  von  einander  getrennt  lind,  fotr- 
dem  auch  ihr  Bau  vcrfchieden  ift.  Die  Muskelhaut  ift  nur 
in  der  Nähe  des  Pförtners  Tehr  merklich  ürffi  bildet  da* 
felbft  einen  deutlichen  Ring,  der  nebft  der,  än  diefe'r 
Stelle  befindlichen  Einfchnürung  den  Magen  Vom  Zwölf- 
Ehgerdarme  abgränzt. 

Beyrti  Riefenkiingüruh  bildet  der  Magen  ntir  eine  »in- 
fache  Höhle.  Erfteilt  einen  weiten,  verfchiedemlich 
gewundenen  Darm  dar*  und  nimmt  einen  grofsen  Theil 
des  Unterleibes  ein.  Er  hat  vonaufsen  viel  Aehnlich- 
keit  mit  dem  Anfänge  des  dicken  Darmes  im  Pferde. 
Wie  diefer  Darm  bat  er  mehrere  breite  Muskelbänder, 
die  in  feiner  ganzen  Länge  verlaufen  uhd  abwechfelnde 
Einfchnürungen  und  Aufblähungen  feiner  Wände  verait« 
lallen.  Eben  To  finden  lieh  auch  an  dem  * links  von  der 
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Kardia  befindlichen  Theile  diefes  Magens  zwey  umge- 
kogene  Anhänge.  Die  Länge  diefer  linken  Hälfte  des 
Magens  beträgt  kaum  den  feghlt^n  Theil  der  Länge  def 
rechten ; wodurch  ein  , dem  im  Ratttitklinguruh  bemerk« 
ten  gerade  entgegengpf^tztes  Vprhältnifs  entlieht.  Die- 
ler  linke  blinde  Sack  endigt  Geh  mit  zwey  kleinen 
lllindfäcken  pder  Anhängen , die  ihm  eine  gefpaltne 
Geilalt  geben.  Die  innern  VVände  des  äufsern  find 
mehrere  Linien  dick  und  von  drüügemBau,  indefs  die 
innere  Haut  des  andern  Anhangs,  wie  der  übrige  Theil 
des  blinden  Sackes  ,\  glatt,  weifsliph  und  ^nrph  mehre- 
re kleine  unregelmäfsige  Falten  gefurcht  wird.  Diefes 
Anfehen  behält  die  innere  auch  im  Umfange  des  linken 
Magenmundes  und  ir\  einem  Theile  der  rechten  Tafche, 
jwo  lie  zvyey  l«nge  dfeyeckige  Bänder  bildet.  In  dein  übri-, 
genTbeile  dieferTafche  ift  die  innere  Haut  mehr  grau, 
fchleimig,  halbdurchlichtig,  einförmig  und  ohne  Run- 
zeln. Die  Muskelhaut  bildet  um  den  Pförtner  einen  di- 
cken Wulft,  und  die  innere  zeigt  an  djerfeiben  Stelle, 
die  fehr  eng  ift,  einen  drüfigen  Wulft,  der  viele 
Aehnlichkeh  mit  dem  hat,  den  wir  aus  dem  Opojjum 
befchrieben.  Zu  bemerken  ift  auch,  dafs  die  Muskel- 
haut, welche  im  rechten  Theile  des  Magens  äufserlich 
Queerfafern  hat,  die  von  einem  Muskelftreifep  zutp  an« 
dem 'gehen,  im  linken  blofs  aus  Längeofaferp  beftpht. 

Die  innere  Meiphran  diefes  Magens  bildet  eine  Men- 
ge von  Windungen.  Z^ifchen  der  Zell  - und  Muskelhaut 
befindet  lieh  eine  Schicht  von  Prüfen,  welclle  ln  der 
Gegend  des  Pförtners  fehr  f}>ck  ift  und  von  da  an 
gegen  den  grofsen  Blindfack  allntählig  dünner  wird. 
Diefe  Schicht  hängt  an  der  Muskelhaut  an,  unterschei- 
det fich  aber  von  ihr  durch  eine  gewiffe  Halbdurch- 
fichtigkeit.  Bey  dem  Kanengt/Mtchtt  ift  lie  gleichfalls 
deutlich. 

Am  Magen  des  Stachelfchwcity  kann  man  drey  Ta- 
fchen  annehmen.  Die  linke  ift  die  anfehnlicbfte.  Si« 
verlängert  lieh  weit  {nehr  nach  vorn  als  die  übrigen, 
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entfpricht  dem  grofsen  Blindfacke  und  nimmt  die 
Speiferöhre  in  dem  Winkel  auf,  welchen  fie  mit  der 
mittleren  bildet.  Diele  erfcheint  von  aufsen  als  eine 
kleine,  kugelförmige,  oben  und  vorn  zwifchen  der 
Speiferöhre  und  dem  Pförtner  befindliche  Anfchwellung. 
Die  äufsern  F&fern  der  Muskelhaut  gehen  von  einer 
Seite  zur  andern  über  fie  weg  und  ihre  Häute  find  dün- 
ner als  an  den  beyden  übrigen  Tafelten.  Die  dritte 
entfpricht  dem  rechten  lllindfacke  und  ift  von  der 
erften  hinten  durch  einen  ziemlich  tiefen  Einfchnitt  ge- 
fchieden.  Ihre  Geftalt  ilt  gleichfalls  kugelälmlich , der 
Pförtner  befindet  lieh  weit  nach  innen  an  ihr.  Diefo 
Tafelte  hat  nach  der  kleineren  hin  einen  halbmondför- 
migen Wullt.  An  der  innern  Fläche  befindet  lieh,  rechts 
von  der  Kardia,  eine  Falte  von  derfelben  Form,  die  nach 
hinten,  oben  und  und  unten  gewandt  ift  und  den  grof- 
fen  Blindfack  von  den  beyden  übrigen  Tafchen  trennt. 
Die  innere  Haut  hat  überall  dafffelbe  Anlelien. 

Beyin  Kaninchen  hat  der  Magen,  vorzüglich  rechts 
von  der  Kardia,  eine  lehr  längliche  Geftalt.  Diefe  rechte 
Hälfte  bildet  einen  Darm , deffen  Muskelhaut,  hauptfäch- 
lich  um  den  Pförtner,  wo  fie  wulftähnlich  angefchwol- 
len  erfcheint,  dicker  als  im  linken  Theile  des  Magens 
ift.  In  diefem  ift  lie  kaum  zu  bemerken.  Der  grofse 
Blindfack  ift  fehr  tief  und  der  obere  Magenmund  daher 
fehr  weit  nach  rechts  befindlich*). 

Beym  Alpenhafen  hat  der  Magen  ungefähr  die  Geftalt 
eines  halben  Mondes,  deffen  Konkavität  der  kleine  Bo- 
gen deffelben  wäre.  Die  Kardia  befindet  lieh  in  der 

Mitte 

*)  Genauer  ift  die  von  Rudolf  hi  (Schwed.  Annalen  Bd.  I. 
Hft.2.  S.  133.)  gegebene  Befchreibung  des  Hafcnmagens. 
Die  Speiferöhre  fenkt  lieh  ungefähr  in  der  Mitte  des  Ma- 
gens ein.  Diefer  ift  inwendig  deutlich  in  zwey  Hälften 
getheilt.  Die  linke,  weit  gröfsere,  fängt  vom  blinden 
Bude  des  Magens  an,  geht  bis  zum  rechten  Rande  der  Kar- 
dia 
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Mitte  diefes  konkaven  Randes  und  der  grofse  Blind- 
fack,  der  fehr  anfehnlich  ift , wendet  lieh  neben  der 
Speiferöhre  nach  vorn.  An  der  inwendigen  Fläche  be- 
findet lieh  in  der  Gegend  der  kleinen  Krümmung  eine 
Queerfurche,  welche  die  Höhle  des  Magen?  einiger- 
mafsen  in  zwey  feitliche  Tafchen  theilt. 

Bey  den  Kabiai's  ift  der  grofse  Blindfack  im  Allge* 
meinen  fehr  weit  und  der  rechts  von  der  Kardia  be- 
findliche Theil  fehr  klein.  Am  Magen  des  Menfchujtm- 
chent  und  des  J?aba  bemerkt  man  auf  der  äufseren  Seite 
der  rechten  Hälfte  eine  kugelförmige  Anfchwellung. 
Die  innere  Membran  der  Speiferöhre  bildet  um  den 
linken  Magerimund  in  beyden  Arten  einen  weifsen , fehr 
deutlichen  Vorfprung. 

Baym  Phatkolomen  hat  der  Magen  eine  bimförmige 
Geftalt.  Die  rechte  Hälfte  ift  eng  und  gegen  die  Kardia 
umgebogeq,  fo  dafs  der  kleine  Bogen  keinen  grofsen 
\Vinkel  mit  der  Speiferöhre  bildet.  An  der  linken  Seite 
diefer  Oeffnung  befindet  fich  ein  tiefer  Blindfack.  Die 
Häute  diefes  Magens  lind  dick,  die  innere  bildet  unregel- 
mäßige Furchen. 

Der  Magen  des  Bibers  ift  fehr  länglich.  Der  grofse 
Blindfack  hat  keine  bedeutende  Tiefe-  In  einiger  Ent- 
fernung vom  Pförtner  fchwillt  der  Magen  an  und  wird 
von  der  linken  Hälfte  durch  eine  Einfchnürung  gefchie- 
den , welche  vorn  und  hinten  deq  grofsen  und  kleinen 
Bogen  einkerbt.  Rechts  von  der  Kardia  befindet  fich 
eine  fehr  dicke,  aus  einer  Menge  von  Bälgen  beftehen* 
denDrüfe,  aus  welcher  eine  fchleim ähnliche  Flüffigkeit 
in  den  Magen  dringt, 

Beym 

dia  und  hat  viele  unregelmäßige  Falten.  Die  rechte  ifc 
ganz  glatt,  mit  vielen  kleinen  Drüfen  befetzt  und  weit  mus- 
knlöfer  all  die  linke.  Beyde  werden  inwendig  durch  eine 
ftark  vorfpringende  Krejsfalte  abgefondert.  Eine  ähnliche 
Kreis  falte  findet  fich  auch  zwilchen  der  kleinern  Hälfte 
und  dem  Zwölffingerdarm. 
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Beym  Eichhörnchen  ift  der  Magen  im  Ganzen  bim» 
förmig,  der  grofse  Blindfack  fehr  tief.  Beym  Zwerg - 
tichhörnchen  (Sc. palmaruin)  ift  diefer  unbedeutend, beym 
ruflifchen  fliegenden  Eichhorn  fehr  apfehnlich.  Beym  erftern 
bildet  der  rechte  Theil  keinen  Winkel,  In  keiner  Art 
diefes  Gefchlpchts  ill  die  Höhle  des  Magens  gctheilt. 

Häufig  aber  findet  üch  diefs  in  der  grofsen  Familie 
der  MHufe. 

In  2wey  Tafelten  getheilt  findet  man  den  Magen 
in  der  Mofckusratte  (Mus  zihethicus ) , der  Maulwurfsratte 
vom  Kap  (Mus  capenfis),  dem  Hmfter  (Mus  cricetus.), 
der  Hauiratte  (M.rattus),  der  Wanderratte  (M.  decumanus), 
der  fVafferrattt  (M.  amphibius  ) , der  kleinen  Feldmaut 
(M.  arvalis),  der  Schwertelmaut  ( M*  lagurus),  dem  Lem- 
ming ( M.  lemrous  ) u.  f,  w.  Bey  der  fVurzelmaus  ( M.  oeco, 
nomus),  der  Scharrmaut  (M.  afpalax)  u.f.  w.  finden  lieh 
drey.  In  der  Hausmaus  ( M.  musculus)  ift  feine  Hoble 
einfach.  Daffelbe  gilt  auch  für  das  Gefchlecht  der  Mur- 
mtlthierc , deren  Magen  eine  längliche  Geftalt  hat  und 
aus  mäfsig  dicken  Wänden  befteht.  Die  Theilung  def- 
felben  in  zwey  Hälften  ift  in  der  fVafferrattt  durch  eine 
etwas  rechts  von  der  Kardia  befindliche  Einfchnürupg 
fehr  deutlich  ausgefproeben.  Pie  Kardia  felbft  befindet 
lieh  nahe  am  mittleren  Theile  des  Magens,  An  der 
rechten  Tafelte  lind  die  Zotten  der  innern  Haut  weit 
merklicher  als  an  der  linken,  Zugleich  hat  diefe  durch* 
ftehtige,  jene  aber  ftarke  Wände,  Die  linke  Tafche 
fchwillt  nahe  am  Pförtner  nach  vorn  an.  In  der  Höhle 
des  Magens  findet  fich  an  der  Stelle,  welche  der  Ein* 
fchnürung  entfpriebt,  ein  gefranzter  Vorfprupg.  Der 
Magen  der  kleinen  Feldmaus  kommt  mit  dem  der  fVafferrattt 
überein.  Daffelbe  gilt  für  den  Magen  des  Lemming  und 
der  Schwertelmattt , bey  denen  die  beyden  Tafcben  inwen- 
dig durch  eine  fehr  dicke  Falte  mit  gleichfalls  gefranz- 
teni  Bande  getrennt  find.  Der  Magen  dec  Scharrmaus 
wird  inwendig  durch  zwey  Falten,  welche  von  jeder 
Saite  der  Kardia  auslaufen,  in  drey  Höhlen  getheilt. 

An 
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An  der  am  meiften  vorfpringenden  Stelle  des  grofsen 
Bogens  befindet  fich  eine  rundliche  Drüfe. 

° Bey  den  eigentlichen  Ratten  unterscheidet  fich,  die 
rechte  Hälfte  des  Magens  immer  yon  der  finken  durch 
gröfsere  Dicke  der  Wände  und  einen  kreisförmigen 
Vorfprung , welchen  die  inner»  Haut  an  der  Stellf  der 
Vereinigung  bildet.  B.ey  der  Hausratte , der  Wanderratte, 
der  Wurtehpaus  finden  fich  zwey  Einfcbnurungen , wel- 
che von  jeder  Seite  der  Kardia  ausl^ufen  und  den  Magen 
in  drey  Tafchen  zu  theüen  fpheinen.  Doch  finden  fich 
eigentlich  nur  in  der  let?t$rn  Art  vhfclich  drey 
Tafchen, 

Bey  den  Mfiufen  find  die  beyden  Tafchen  an  der 
Innenfeite  nicht  durch  eine  Einfchnürung  von  einander 
abgefchieden , fonderr\  nur  durch  Yerfchiedenheit  der 
Dicke  ihrer  Wände  an  den  refpektiven  Stellen  an- 
gedeutet. Der  Magen  ift  länglich,  der  kleine  Bogen 
faft  ganz  gerade,  Bey  allen  Mäufearten  ift  der  grofse 
Blindfack  Sehr  anfehnlich;  doch  ift  in  der  Waldmau c 
( M.  fylvati^us  J die  rechte  Hälfte  des  Magens  gröfser  al* 
die  linke, 

Der  Magen  des  Hamfters  ift  gleichfalls  durch  eine, 
etwas  rechts  von  der  Kardia  befindliche  Einfchnürung 
in  zwey  Tafchen  gefchieden,  QieTafche,  welche  dem 
grofsen  ßlifldfack  entfpricht,  ift  von  dem  übrigen Thefie 
des  Magens  an  der  Innenfeite  durch  einen  gefranzten 
Vorfprung  getrennt,  hat  eine  längliche  Geftalt  und  ift 
halbmondförmig  gekrümmt;  die  rechte  Tafelte  dagegen 
ift  mehr  rundlich. 

ßey  der  Rlirtdmaut  (Mus  typhlug)  ift  der  Magen 
gegen  fich  felbft  umgebogen,  die  Speiferöhre  fenkt  fich 
nahe  am  pförtnerende  ein,  der  grofse  Blindfack  ift  läng- 
lich, kegelförmig  und  yveniger,  ausgedehnt  als  der  linke, 
der  fehr  aufgebläht  ift. 

Bey  der  Maulwurfsratte  (MuscapenfisJ)  ift  der  Magen 
fehr  gekrümmt  und  durch  eine  Einfchnürung  und  einen 
halbmondförmigen,  yon  der  innern  Haut  an  feiner  hintern 
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Wand  gebildeten  Vorfprung  in  zwey  Säcke  getrennt 
Die  rechte  Hälfte  ift  fehr  grofs  und  abgerundet,  die  linke 
mehr  länglich.  Die  Speiferöhre  fenkt  lieh  faft  in  den 
Grund  des  Ausfchnittes,  welchen  jene  Einfchnürung 
vorn  bildet.  Der  linke  Magenmund  liegt  dem  rechtem 
fehr  nahe. 

Bey  den  Schläfern  iß;  der  Magen  nur  eine  einfache 
Tafelte.  Im  Sieben fc hlnfer  ( Myoxus  glis ) ift  er  länglich, 
in  der  Hafelmaus  (Myoxus  muscardinus)  und  der  Eichel- 
maus  ( M nitela)  ift  er  kugelförmig  und  nimmt  die  Speife* 
röhre  dicht  neben  dem  Pförtner  auf. 

Bey  der  Mofchusraeet  ift  der  Magen  durch  eine,  in 
der  Mitte  befindliche  Verengerung  in  zwey  Hälften 

Unter  den  Zeehnfofen  haben  nur  die  Faulthiere  meh- 
rere Mägen,  alle  übrigen  aber  nur  einen,  der  auch  in 
der  llegel  nur  eine  Höhle  hat.  Beym  zweyzekigm  Amei- 
ftnfrtjfer  find  feine  Wände  fehr  dick  und  feine  Geftalt  ift 
kugelförmig.  Die  Kardia  liegt  vorn  und  weit  rechts, 
der  Pförtner  auf  derfelben  Seite,  aber  nach  hinten. 
Der  klein#  Bogen,  derfievon  einander  trennt,  ift  nicht 
konkav,  fondern  konvex. 

Bey  der  Echidnt  ift  der  Magen  fehr  weit,  oval, 
unten  verengt,  an  feinem  rechten  Ende  glatt,  mit  dün- 
nen, gegen  den  Pförtner  hin  drüfigen  Wänden  verfeben. 
Die  Drüfen  find  in  diefer  Gegend  kreisförmig,  ftehen 
in  einzelnen  Bündeln  zufammengehäuft  und  die  fie  be- 
kleidende Muskelfchicht  ift  ftärker  als  in  den  übrigen 
Gegenden  des  Magens.  Die  innere  Haut  bildet  um  die 
Kardia  fehr  feine  Runzeln.  Stärkere,  zahlreichere  und 
regelmälsigere  finden  fich  in  der  Nähe  des  Pförtners, 
wo  fie  gefranzt  und  ftrahlenförmig  verlaufen.  Die 
Pförtneröffnung  hat  keinen  eignen  Vorfprung,  doch 
bildet  das  Ende  der  Magenränder , welche  dicker  als  die 
Wände  des  Zwölffingerdarms  find,  daTelbft  einen  vor- 
fpringenden  Wulft,  Der  linke  Magenmund  ift  weit  vom 
»echten  entfernt, 
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Bcym  Schnabthkitr  hat  der  Magen  keine  mit  der 
in  diefer  Klaffe  gewöhnlichen  übereinkommende  Geftalt. 
Wie  bey  "»leien  Fifchen  findet  fich  nur  Öin  einziger, 
fehr  tiefer  Blindfack,  deffen  Geftalt  man  fehr  paffend 
mit  einer  Hirtentafche  vergleichen  kann.  An  feinem 
Grunde  ift  er  breiter,  verengt  fich  nach  vorn  all- 
juählig  und  verwandelt  fich  in  einen  engen  Kanal, 
deffen  Uebergang  in  die  SpeiTeröhre  fchwer  anzugeben 
ift.  Der  Pförtner  befindet  fich  rechts  und  fehr  weit 
vorn.  Diefer  Magen  ift  verhältnifsmäfsig  zur  Gröfse 
des  Thiers  und  des  Darmkanals  fehr  klein.  Seine 
Wände,  die  nur  mittelmäfsig  dick  find,  beftehen  aus 
den  gewöhnlichen  Häuten.  Die  Muskelhaut  ift  fehr 
Jtark.  Die  innere  Haut  ift  glatt,  filberweifs  und  mit 
einigen  kleinen,  regelmäfsigen  Falten  verfehen. 

Beym  Pangolin  (Manis  pentadactyla  ) fteht  die  Kar-, 
dia  ziemlich  weit  vom  Pförtner  ab.  Der  kleine  Bogen 
bildet  zwifchen  beyden  eine  Schlangenlinie.  Ungefähr 
in  feiner  Mitte  befindet  fich  ein  Vorfprung,  der  die 
Höhle  des  Magens  in  zwey  Säcke  theilt,  von  denen  der 
linke  mit  dünnen,  der  rechte  mit  fehr  dicken  Wänden 
verfehen  ift.  Diefer  verengert  fich  allmählig  bis  zum 
Pförtnerende.  Hinten  befindet  fich  in  feinen  Wänden 
eineiDrüfe,  welche  der,  die  wir  fchon  aus  dem  Ma- 
gen des  Bibers  befchrieben  haben,  entfpricht  und  aus 
linfenähnlichen  Bälgen  zufauimengefetzt  ift.  Beym 
Pkatagin  (M.  longicauda)  konnten  wir  diefe  Drüfe  nicht 
entdecken. 

Der  Magen  des  Kapameißtifrtjjers  ( Orycteropus)  ift 
kugelförmig.  Vorn  und  rechts  hat  er  eine  kegelförmige 
Verlängerung,  die  fich  in  den  Pförtner  endigt,  deffen 
Wände  grofsentheils  von  einer  fehr  dicken  Schicht  von 
Muskelfafern  gebildet  werden.  An  den  übrigen  Stellen 
haben  die  Wände  des  Magens  nur  eine  mäfsige  Dicke. 

Der  Magen  des  Gurt  eit  hier  es  mit  zehn  Gürteht  hat  eine 
ähnliche  Geftalt.  Er  zieht  fich  zufammen  und  bildet 
eine. kegelförmige  Verlängerung,  die  am  Pförtner  auf- 
hör» 
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hört  und,  wie  die  Kardia,  nach  vorn  gerichtet  ift. 
Diele  befindet  iich  ziemlich  weit  vom  Pförtner. 

Der  Uno«  oder  das  zwey  zeitige  Foulthitr  verdient,  fei- 
nes fehr  eigentümlichen  Bauet  wegen,  eine  etwas 
genaue  Befchreibung.  Sein  Magen  ift  doppelt.  Der 
erfte  Sack  ift  fehr  weit  und  rundlich,  hinten  verengt 
und  in  einen  kegelförmigen  Anhang  ausgezogen,  der 
lieh  von  links  nach  rechts  umbiegt.  Die  Höhle  diefes 
Anhangs  ift  von  dem  übrigen  Magen  {lurch  einen  halb- 
mondförmigen Vojfprung  gefchieden,  der  lieft,  an  ihrem 
Grunde  befindet.  Der  obere  Magenmund  befindet  fich 
weit  rechts,  und  links  von  ihm  ein  weiter  Blindfack, 
Die  Oeffnung  führ1  zu  einem  Kanal,  der  anfänglich, 
ungefähr  fünf  Linien  weit,  von  vorn  nach  hinten  der 
rechten  Wand  des  erften  Magens  parallel  lauft.  Seid 
rechter  Rand  verläuft  viel  weiter  ii\  derfelben  Rich- 
tung, indem  er  beträchtlich  breiter  vyird  und  fcheidet 
den  linken  hftndfack  von  der  Döhle , die  lieft  zwifchen 
ihm  und  de*-  H.öftlu  des  Anhangs  befindet,  fo  dafs  der 
erfte  Magen  in  drey  Kammern  getfteih  ift.  Diefer  Ka- 
nal biegt  ftch  nachher  von  der  linken  zur  rechten  Seite 
ftnd  dringt  in  den  zweyten  Magen  durch  eine  fehr  enge 
Oeffnung,  welche  de«n  vorderften  Theile  des  rechten 
Randes  am  erften  AJagen  entfpricht.  Seine  innere  Haut 
ift  weifs*  fehnenähnliph , und  der  Länge  nach  gefaltet, 
Der  zweyte  Magen  hat  die  Geftalt  eines  Darm's.  fir  ift 
weit  kleiner  als  der  erfte  und  krümmt  lieh  unter  ihm 
von  der  rechten  zur  linken  Seite.  In  feiner  erften  Hälfte 
hat  er  fehr  dünne  Wände.  Diefe  And  in  feiner  zwey* 
ten,  vorzüglich  in  der  Gfegepd  des  Pförtners,  deffen 
Oeffnung  fehr  verengt  ift,  weit  dicker.  Beyde  Hälften 
des  zweyten  Magens  werden  durch  eine  .halbmond- 
förmige Einfchnürupg  von  einander  gefchieden,  und  di* 
erfte  fcheint  felbft  wieder  durch  eine  ftleine,  niedlich 
gezahnte  Falte,  deren  Ausfchnitte  gegen  die  Mündung 
des  Kanals  gerichtet  find,  in  zwey  kleinere  abge- 
Ifteift  zu  feyn.  Die  innere  Haut  fcheint  in  diefen  beyden 
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Hälften  nicht  ganz  diefelbe  zu  feyn.  In  der  eriten  ift 
fie  glatt,  in  der  zweyten  fein  gerunzelt.  Diefe  führt 
zu  einem  kleinen,  zweyten  Blindfack,  der  fich  vorn  an 
der  rechten  Seite  des  erften  Magens  zwifchen  zwey  an- 
dern befindet  , die  lieh  in  diefen  durch  eine  einzige, 
hinter  dem  Gange  gelegene  Oeffnuhg  einmünden.  Die 
Wände  diefer  kleinen , vieleckigeh  Sacke  haben  einen 
drüfigen  Bau.  Die  innert  Haut  beyder  Mägen  ift  glatt 
und  zeigt  keine  Zötten : in  deft  beyden  erften  Tafchen 
des  grofsen  Magens  hat  fie  fogar  ein  aponeurotifches 
Anfehen. 

Beym  At\  oder  dem  drttjuhigtn  Pauhhitre , ift  der 
Anhang  des  zwtyten  Magens  weit  mehr  verlängert  und 
durch  zwey  Längenfeheidewände  in  drey  Kammern  ab- 
jgetheilt.  Erweckt  nicht  die  Anwefenheit  diefes  Kanals, 
der  mit  dem  im  Magen  der  Wiederkäuer , Welchen  Wir 
fogleich  befchreiben  Werden,  die  gröfste  Aebnlichkeit 
■hat  , und  Mer  die  Nahrungsmittel  unmittelbar  aus  der 
Speiferöhre  in  den  zweyten  Magen  leitet»  die  Väröiu- 
thung,  dafs  die  Fäulthiere  gleichfalls  einer  Art  de« 
Wiederkäuens  fähig  find?  Uebrigens  haben  wir  beyd* 
Mägen  mit  holziger»  der  Gartenerde  ähnlicher  Maffe  am* 
gefüllt  gefunden. 

Der  Magen  des  ElepJumtett  ift  fahr  länglich  und 
tchinal.  Seine  gröfste  Breite»  die  er  in  der  Gegend  de« 
linken  Mägenmundes  hat,  beträgt  nicht  ein  Viertheil  fei- 
ner Länge.  Von  dä  an  verengert  er  fich  fpwohl  nach 
rechts  gegen  den  Pförtner,  als  nach  links  gegen  den 
Grund  des  Blindfackes  diefer  Seite,  deffen  Entfernung 
Vom  linken  Magenmunde  käum  mehr  als  ein  Drittbeil 
der  ganzen  Länge  des  Magens  beträgt.  Seine  innere 
Membran  bildet  dafelbft  viele  Runzeln  und  fünf  Queer- 
falten,  deren  erfte  lehr  nahe  von  der  Kardia  ausläuft, 
Diefe  Membran  ift  in  der  mittlern  Gegend  des  Magens 
glatt  und  eben,  und  nur  in  der  Gegend  des  Pförtners 
mit  einigen  harken  Queerrunzeln  Und  vielen  kleinen 
verfehen»di*  fich  mit  einander  kreutzen  vnd  eine  Meng* 
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kleiner  Vertiefungen  zwifchen  lieh  laffen.  Die  Muskel- 
hant  ift  überall  felir  dick,  vorzüglich  aber  in  der  Ge* 
gend  des  Pförtners,  wo  ihre  Dicke  neun  Linien  beträgt. 
Die  Pförttierklappe  bildet  eine  vorfpringende  Falte. 

Beym  Daman  hat  der  Magen  zwey,  durch  eine 
mittlere  Scheidewand  völlig  gefchiedene  Tafchen.  Diele 
Scheidewand  hat  in  der  Mitte  eine  mit  unregelmäfsig 
gewundenen  Rändern  verfehene  Oeffnnng,  welche  die 
beyden  Tafchen  in  Gemeinfchaft  fetzt.  Jede  diefer  Ta- 
fchen entfpricht  dein  linken  und  rechten  filindTacke  der 
gewöhnlichen  Mägen.  Die  Scheidewand  fängt  rechts 
vom  linken  Magenmnnde,  der  lieh  in  die  linke  Tafche 
öffnet,  an,  und  geht  etwas  fchief  nach  rechts  und  hin- 
ten, wo  ihre  Stelle  äufserlich  durch  eine  Spalte  ange- 
zeigt ift.  Die  linke  Tafche  ift  die  gröfste,  und  verlän- 
gert fich  vorn  längs  der  Speiferöhre  herauf.  Ihre  in- 
nere Haut  ift  weifslicli,  glatt  und  unregelmäfsig  gefurcht. 
In  der  erften  Tafche  hat  diefe  Membran  keine  Furchen 
und  ift  grofsentheils,  vorzüglich  aber  in  der  Gegend 
des  Pförtners,  mit  Zotten  verfehen.  Die  Moskelftaut 
bat  fehr  deutliche  Kreisfafern.  Die  Wände  di'efes  Ma- 
gens find  im  Ganzen  mälsig  dick*  anfehnlich  ftark  aber 
in  der  Gegend  des  Pförtners,  der  eog  und  nach  vor* 
gerichtet  ift. 

Unter  den  übrigen  Pachydtrmen  hat  das  Schwebt 
einen  kugelförmigen  Magen.  Der  grofse  Blindfack,  der 
fehr  weit  ift  , trägt  vorn  und  oben  einen  haubenförmh 
gen  Anhang.  Der  fchmale  und  längliche  Theil,  der  fich 
mit  dem  Pförtner  endigt,  ift  diefem  Anhänge  faft  fyin- 
metrifch.  Auf  jeder  Seite  der  Kardia  finden  lieh  Zwey 
Queerfalten;  Diefe  befindet  fich  ungefähr  in  der  Mitte 
zwifchen  dem  Pförtner  und  dem  liifken  Ende  de« 
gfofsen  Blindlacke«. 

Der  Pförtner  hat  im  Magen  eine  Art  Klappe,  Wel- 
che den  Durchgang  der  Nahrangsmittel  aufhalten  mufs. 
Sie  hat  die  Geftalt  eines  ftarken  Höckers,  der  vollkom- 
men mit  dem  aus,  dem  Magen  des  Lm»  befchriebenen 
- und 
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lind  auf  der  Siebzehnten  Tafel  abgebiidetea  übereiü- 
k’ommt. 

Beym  Pekari  iit  der  mittlere  Tbeil  des  Magens^ 
in  Welchen  lieh  die  Speiferöhre  öffnet,  vom  rechten 
und  linken  durch  Einfchnürungen  gefchieden.  Der 
linke Theil,  welcher  dem  grofsen  Blindfacke  entfpricht, 
Ul  der  geräumigfte  und  hat  zwey  grofse,  nach  unten 
umgebogene  kegelförmige  Anhänge,  einen  hintern  und 
einen  vordem.  Der  rechte  Theil,  der  kleiner  und 
deutlicher  vom  übrigen  Magen  gefchieden  ift,  hat  einen 
kleinen  Höcker  am  Pförtner  ausgenommen,  keinen 
Anhang  *> 

Der 

*)  Offenbar  bildet  das  Schwelngefchlecht  durch  die  Struktur 
feines  Magens  und  feiner  Extremitäten  einen  äufserft  auf- 
fallenden Uebergang  Zu  den  Wiederkäuern  nahmantlich 
aber  ift  das  Pekari  die  Art,  welche  fich  ihnen  in  beydeit 
Hin  lichten  am  niedren  nähert.  Die  Abteilungen  des  Ma- 
gens find  fo  tief,  dafs  Tvsos  ihm  fogar  drey  Mägen  zu- 
fchricb.  Offenbar  korrefpondirt  der  linke  Sack  mit  dem 
Panfen  und  Mützenmagen  der  Wiederkäuer,  der  mittlere 
mit  dem  BlätteTmagen , der  rechte  mit  dem  Laabmagen. 
Pür  den  erften  beweift  diefs  die  Gröfse  und  die  Anhänge, 
Welche  man.  an  ihm  bemerkt,  ungeachtet  feine  innere 
Haut  nach  DauiISTün  (Hift.  natur.  gün4r.  etc.  t. X. 
p.  yd. ) ihn  nicht  von  den  gewöhnlichen  Mägen  unter* 
feheidet,  für  den  zweyten  feine  Struktur,  indem  er  in- 
wendig mit  einer  weifsen,  härtlichen  Membran  bekleidet 
ift,  die  an  den  Granzrimlern  gezahnt  ift;  für  den  drit- 
ten die  Itarke  Muskulofität  und  die  von  Daubenton 
ausdrücklich  angeführte  Analogie  feiner  Falcen  mit  denen, 
welche  man  in  dem  Laabmagen  der  Wiederkäuer  wahr- 
nimmt. 

Dafs  dem  Pekari  wirklich  die  obgedachte  Stelle  zu- 
kommt,  beweift  auch  i)  die  gänzliche  Verwachfung  der 
Knochen  des  Vorderarms,  und  3)  die  faft  gänzliche-Aimi- 
failation  der  kleinen  2ehe.  Bey  allen  übrigen  Schweinen 
ift  die  Ellenbogenröhre  deutlicli  von  der  Speiche  getrennt, 
«llai»  Lu  er  biidau  bayd««iu*&  Knochen,  d eilen  üufammen- 
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Der  Magen  des  Rliinoceros,  hat  eine  fehr  läng- 
liche Gellalt.  Der  Pförtnertheil  ift  kugelförmig  und 
von  dem  übrigen  Magen  durch  eine  Einfchnürung  ge- 
fchieden.  Die  Kardia  fleht  von  der  Pförtneröffnung 
fehr  weit  ab*  ungeachtet  fich  links  von  ihr  der  Magtju 
Zu  einem  grofsen  Blindfacke  auszieht. 

Der  Magen  des  Nilpferdts  hat  eine  fehr  ungewöhn- 
liche Gellalt  und  Bauart.  Der  linke  Magenmund  öffnet 
fich  in  drey  Tafelten,  von  denen  nur  zwey  aufserlich 
fichtbar  find,  und  in  einen  langen  Dann*  deffen  Höhle 
durch  mehrere  klappenähnliche  Queerfalten  abgetheilt 
ift.  Jenfeit  der  letzten  Klappe  Verlängert  lieh  der  Darm 
noch  und  höf-t  mit  einem  engern  Anhänge  auf,  der  fich 
Unter  ihm  umfchlägt  und  am  Pförtner  endigt.  Die  inner- 
fte  Haut  ift  in  den  letzten  gröfsern  Tafchen  und  dem 
Darm  bis  zur  letztet!  Klappe  ganz  fein  gerunzelt,  hart 
und  körnig.  Weiter  hin  ift  fie  glatt  und  gefaltet,  und 
hn  Anhänge  fehlen  auch  die  Falten  gänzlich.  Die 
Muskelhaut  des  Anhangs  ift*  vorzüglich  in  der  Pförtner- 
gegend , fehr  ftark. 

Wir  kommen  jetzt  zu  den  Mägen,  die  unter  allen, 
welche  wir  kennen,  beynahe  die  zufammengefetzteften 
find,  nehmlich  den  Mägen  der  tVitdnküutr.  Die  Mägen 
aller  Wiederkäuer  mit  Hörnern,  (welche  vier  deutlich 
gefchiedene  Mägen  haben),  kommen,  unbedeutende 

Ver- 
letzung jedoch  vorn  durch  eine  tiefe  und  breite  Furche, 
hinten  durcli  eine  Art  von  Naht  und  überdiefs  durch  zwey 
Ocftnungcn  angedeutet  ift , von  denen  die  eine  fich  etwas 
über  dem  untern,  die  andere  etwa*  unter  dem  obern  Ge- 
lenkende des  Speichentheiles  befindet.  Bey  allen  Schwei- 
nen find  zwar  die  erlte  und  vierte  Zehe  beynahe  nur 
Rudimente,  'indem  fie  bey  weitem  kürzer  als  die  not- 
ieren find;  allein  beym  Ptkari  ift  die  kleine  Zehe  noch 
weit' unbedeutender  als  gewöhnlich,  indem  fie  nur  als 
ein  kleiner,  dünner,  einfacher,  mit  einem  Haken  des 
Wtirfeibeins  verbundener  Stift  erfcheint. 

M. 
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Verfchiedenheiten  abgerechnet,  fehr  mit  einander  über- 
ein. Der  erfte  diefer  Mägen  ilt  fehr  grofs,  und  führt 
den  Nahmen  des  Panfen,  Partien  oder  fVanßes  (Rumen, 
Inglüvies,  xcthix  y.ey&Xyi').  Er  nimmt  einen  grofsen 
Theil  des  Unterleibes,  vorzüglich  die  linke  Seite  def- 
felben  ein.  Rechts  von  der  Speiferöhre,  vor  dem  vordem 
Theil  des  Panfen,  befindet  lieh  der  zweyte  Magen,  die 
Haube , die  Mütze,  der  Garn  ( Reticulum , X£xfu<$)*Xo?), 
der  von  allen  der  kleinfte  und,  auf  den  erften  Anblick, 
nur  ein  Anhang  des  erftern  ift.  Er  berührt  vorn  den 
fehnigen  Mittelpunkt  des  Zwerchfelles.  Auf  diefem  fitzt 
der  Blättermagen  , Fahenmagen , das  Buch , der  Pfalter  u.  f w. 
COmafus,  erinaceus,  centipellis,  e£ivo()«  der  feiner 
Lage  und  Gröfse  nach  den  dritten  Platz  einnimmt  und, 
rechts  vom  Panfen,  hinter  der  Leber  liegt. 

Die  Speiferöhre  fenkt  lieh  an  den  Theil  des  Pan- 
Ten,  dev  fich  am  meiften  nach  rechts  befindet  und  hängt 
zugleich  durch  eine  Rinne,  die  wir  weiter  unten  be- 
fchreiben  werden,  mit  der  Haube  und  dem  Blättermagen 
zufammen.  Der  dritte  Magen  ift  vom  zweyten  und 
vierten  durch  fehr  merkliche  Verengerungen  abgeTchic- 
den.  Er  ift  rundlich,  der  letztere  dagegen  hat  eine 
längliche  Geftalt.  Diefer,  der  Laabmagen,  der  Rohm,  der 
Fettmagert  (Abomafus,  svufföv),  ift  in  Rücklicht  auf 
Gröfse  der  zweyte,  liegt  gleichfalls  auf  der  rechten 
Seite  des  Panjert  und  zu  einem  kleinen  Theile  unter  dem 
Blättermagen.  Mit  diefem  letztem  hängt  er  durch  eine 
fehr  enge  Oeffnung  zufammen  und  geht  in  den  Zwölf- 
fingerdarm durch  eine  zweyte  über,  welche  dem  Pfört- 
ner der  einfachen  Mägen  entfpricht. 

Die  Häute  diefer  verfchiedenen  Mägen,  vorzüg- 
lich die  inneren,  zeigen  fehr  auffallende  Verfchieden- 
heiten. Die  innere  Haut  ift  im  Panfen  des  Ochfen 
grofsentheils  mit  grofsen  und  flachen  Warzen  von  ver- 
fchiedener  Gröfse  befetzt.  Im  Grunde  der  Blindfäcke 
lind  fie  am  anfehnlichften,  werden  aber  allmählig , nach 
ihren  Rändern  hin,  kleiner  und  verfchwinden  auf  den 
Dritter  Theil.  Cc  Falten, 
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Falten,  welche  fie  von  einander  fclieiden  , und  auf  der 
ganzen  entgegenftehenden  Fläche,  die  von  feinen  Für* 
chen  durchschnitten-  ift. , welche  rautenähnliche  Ab- 
fchnitte  einfaffen.  Ueberall  ift  diefe  innere  Fläche,  die 
Warzen  nicht  ausgenommen , mit  einem  dünnen  Ober* 
häutchen  bedeckt,  das  leicht  in  grofsen  Stücken  abgeht 
und  die  Form  der  Warzen  beybehält.  V'on  der  innern 
Haut  unterscheidet  es  lieh  durch  feine  gelbliche  Farbe, 
ftatt  dafs  diefe  weifs,  mit'  der  Zellhaut  verwebt  und 
.Schwer  von  der  Muskelhaut  zu  trennen  ift.  Die  Mus* 
kelhautift,  vorzüglich  in  den  Falten , welche  den  Fan- 
len  in  Blindfücke  abtheileft,  lehr  flark. 

In  der  Haube  hat  die  innere  Haut  an  den  Seiten  ge- 
reifte Vorfprünge,  die  am  freyen  Rande  gezahnt  find 
und  viereckige  Malchen  einfchlielsen , deren  Felder 
mit  vielen  Warzen  befetzt  lind , welche,  ihre  grofsere 
Feinheit  ausgenommen,  mit  den  Warzen  des  Panfen 
viel  Aelinlicbkeit  haben.  Diefe  Membrän  ift  hier  weid- 
lich, wie  im  erften  Magen,  mit  einer  ähnlichen  Ober- 
haut bedeckt,  geht  gleichfalls  unvermerkt  in  dicZell- 
haut  über  und  ift  feil  mit  der  Muskelhaut  verbunden-, 
hat  keine  deutlichen  Schleimbälge  und  iß:  an  ihrer 
innern  Fläche  nicht  mit  Schleim  bedeckt.  Die  Muskel- 
haut ift:  im  Ganzen  an  der  Haube  ftärker  als  am  Pan- 
fen 5 doch  ift  lie  ftellenweife  ain  letztem  dicker  als 
irgendwo. 

Die  Höhle  des  Biiittermagent  ift  , wie  fein  Molinie  es 
andeutet,  durch  breite  Blätter  abgetheilt , welche  durch 
die  innere  Haut  gebildet  werden,  deren  Oberfläche 
überall  mit  kleinen  liii  fekornähnlichen  Warzen  befetzt 
und  mit  einer  fehr  ftarken  Oberhaut  bekleidet  ift,  die, 
wie  in  den  beyden  erften  Mägen,  in  grofsen  Stücken  ab- 
geht. Die  Zcllhaut  ift  fehr  dünn  , die  Muskelhaut  ift 
gleichfalls  viel  fchwächer  als  im  Panfen  uncl  der  Haube 
und  befteht  vorzüglich  aus  Queeriafern.  Die  Wände 
diefes  Magens  find  weit  fchwächer  eis  in  den  beyden 
erftein. 
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Nur  im  Laabms^tn  Tcheint  die  innere  Haut  dieEigen- 
fchaften  einer  Schleimhaut  zu  haben  und  mit  f<  hleirai- 
gen  Flüfhgkeiten  reichlich  bedeckt  zu  feyn.  Sie  bil- 
det hier  breite  Falten,  die  anfangs  der  Länge  des  Ma- 
gens nach  verlaufen,  dann,  jenfeit  einer  eingefchn arten 
Stelle,  welche  den  weiteften  Theil  diefes  Magens  von 
einer  Art  von  Darm  fcheidet,  mit  welchem  er  lieh  en- 
digt und  wo  diefe  Und  die  Muskelhaut  an  Dicke  gewin- 
nen, eine  unregelmäßige  Ric  htung  annehmen.  Uebri- 
gens  i ft  die  Muskelhaut  im  Laabmagen  noch  dünner  als 
im  Blättermagen.  Die  Oeffnung,  welche  aus  dem  Blät- 
termagen in  den  Laabmagen  führt,  ift  mit  einem  klap- 
penähnlichen Vorfprunge  verfehen  , der  dagegen  an  der 
Pförtneröffnung  fehlt. 

Der  fchon  oben  erwähnte  Kanal,  der  aus  der  Spei» 
feröhre  in  den  Biiuttrmagen  führt,  wird  durch  zwey  flei- 
febige  Säulen  gebildet,  die  von  jeder  Seite  der  Kardia 
auslaufen.  Die,  welche  lieh  an  ihrer  rechten  Seite  be- 
findet, erftreckt  lieh  längs  der  obern  Fläche  der  Haube. 
Die  linke  Säule  begränzt  die  enge  Stelle,  welche  die 
Höhle  der  Haube  von  der  Höhle  des  Panfen  fcheidet. 
Eeyde  umgeben  die  Seiten  und  den  hintern  Rand  der 
Oeffnung,  welche  aus  der  Haube  in  den  Blättermagen 
führt  und  kreutzen  lieh  in  diefer  Oeffnung.  Diefe  bey- 
den  Muskeln  lind  mit  der  inneren  Haut  überzogen,  wel- 
che dick  und  mit  ungleichen  Queerfalten  verfehen  ift, 
wodurch  he  hey  einigen  Arten  das  Anfehen  zweyer  nied- 
lich gereifter  Cylinder  erhalten.  Eben  diefe  Membran 
ift  zwifchen  den  beyden  vorfpringenden  Rändern  fehr 
dünn.  Sie  ift  hier  mit  einigen  Längenfalten  verfehen 
und  bekleidet  eine  Lage  von  Muskeifafern  die  von  ei- 
nem Vorfprung  zum  andern  gehen.  Durch  feine  Zu- 
fammenziehungen  zieht  der  Muskel  des  Vorfprungs  den 
hintern  Rand  der  Mündung  des  Blättermagens  zu  dem 
voidcrn  hin.  Dadurch  verhütet  er  das  Eindringen  desBif- 
fens,  der  aus  der  Haube  durch  den  Kanal  gerade  in  die 
Speiferöhre  zurückkehren  foll,  in  den  dritten  Magen 
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durch  diefe  Oeflnung.  Zugleich  fchwillt  er  an  , treibt 
dadurch  die  Seiten  des  Kanals  ftärker  hervor  und  verhü- 
tet fo  den  Ueliergang  eben  diefes  Biffens  in  den  Panfen. 
Derfelbe  leitet  nachher  den  wiedergekäueten  Riffen  ge- 
rade in  den  Biäciermagen. 

Von  diefer  Form  der  Wiederkäuermägen , deren 
BeTchreibung  wir  vom  Ochfen  genommen  haben , unter- 
fcheidet  lieh  die  der  übrigen  gehörnten  Wiederkäuer 
lehr  wenig.  Beym  Hirfcli  hat  der  Panfen  äufserlich  drey 
Wölbungen,  welche  eben  fo,  vielen  Tafchen  entfpi’te- 
chen,  Halt  dafs  lieh  im  Ochfen  nur  zwey  finden.  Die 
Warzen  diefes  und  der  übrigen  Mägen , die  Scheide- 
wände des  Blättermagens  find  weniger  erhaben,  die 
Vorfprünge  in  dem  Laabmagen  fch’fnaler  und  weniger 
zahlreich.  DehTelbeh  Unterfchied  bemerkt  man  in 
Rücklicht  auf  die  Gröfse  der  Warzen  zwifchen  dem  Ock- 
fen und  Sckaafe. 

Bey  der  Korirme  (Antilope  corinna)  hat  der  Pan- 
fen nur  zwey  Anfchwellungen.  Die  Falten  und  War- 
zen find  hier  kleiner  als  bey  den  übrigen  gehörnten 
Wiederkäuern. 

Bey  allen  diefen  Thieren  variirt  die  verhältnifs- 
’mäfsi ge  Gröfse  der  Mägen  mit  dem  Alter. 

Der  haalmagett  ift  bey  den  Jungen , fo  lange  lie 
fich  blöfs  von  Milch  nähren,  unter  allen  der  gröfste. 
Gewöhnlich  ift  er  in  diefer  Periode  voll  geronnener 
Milch,  die  in  den  übrigen  Mägen  nur  in  fehr  geringer 
Menge  vorhanden  ift. 

Beym  Dromedar , dem  Kameel , dem  Lama  findet  man 
die  vier  Mägen  der  Wiederkäuer  t aber  nicht  auf  diefel- 
be  Weife  gebauet,  wieder. 

Der  Panfen  hatte  bey  einem  kleinen , bey  der  Ge- 
burt geftorbenen  Lama  eine  unregelmäfsig  kugelförmige 
Geftalt.  Er  war  allein  gröfser  als  die  drey  übrigen 
Mägen  zufamtnen  und  feine  Weite  betrug  ungefähr 
vier  Zoll.  Unten  hatte  er  zwey  Tafchen.  Die  eine  er- 
Areckte  lieh  hinten  von  der  Haube  längs  dem  hintern 
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UmfaDge  bis  zur  linken  Seite,  und  hatte  fechszehen 
Reihen,  deren  jede  auS  ungefähr  zwölf  Paaren  warfei- 
förmiger Zellen  beftand,  welche  äufserlich  durch  eine 
kleine  Anzahl  von  Hervorragungen  kenntlich  waren. 
Die  andere  lag  vor,  war  weniger  grofs,  ab^r  tiefer  als 
die  erftern  und  enthielt  fünfzehn  Reihen,  deren  jede  aus 
fünf  ähnlichen  Zellen  beiland.  Zwifchen  diefer  Tafche 
und  der  Kardia  befand  lieh  eine  dritte  weit  kleinere, 
die  an  ihrer  innern  Fläche  mit  Falten , nicht  aber  mit 
gellen  verfehen  war.  Die  ganze  innere  Oberfläche  des 
übrigen  Tbeils  des  Panfen  hatte  fehr  unregelmäßige  Fal- 
ten , die  meißens  von  vorn  nach  fönten  gerichtet  wa* 
ren. 

Die  Haube,  welche  rechts  und  vorn  yom  Panfen 
zwifchen  diefem  und  dem'  Blättermagen  lag,  hatte 
eine  ovale  Geßalt,  ungefähr  vierzehn  Linien  Länge, 
zwanzig  Linien  Breite  und  war  durch  acht  Hauptreihen 
von  Zellen,  di«  wieder  aus  kleineren  Zellen  beßanden, 
in  der  Oueere  abgetheilt.  Jede  der  Hauptreihen  öffne- 
ten Heb  in  eine  mit  Queereinfchnitten  verfehene  Rinne, 
welche  bis  in  den  Panfen  reichte  und  dafelblt  ver- 
fchwand.  Die  Rinne,  welche  wir  aus  den  übrigen 
Wiederkäuern  befchrieben  haben,  war  bi,ey  durch  ei- 
ne breite  Fähe  dargeftellt,  welche  an  der  Kardia  anfing, 
längs  dem  .vordem  Thqile  des  Panfen,  der  lieh  rechts 
vor  diefer  Oeffnung  befindet,  und  am  yordern  Rande 
der  Haube  bis  zum  ßiättertnagin  verlief. 

Die  Länge  diefes  dritten  Magens,  der  ein«  darm- 
ähnliche  längliche  Geßalt  hatte,  betrug  ungefähr  vier, 
feine  Breite  einen  Zoll,  An  feiner  innern  Fläche  be- 
merkte man  Längenfalten,  welche  durch  Queerfalten,  die 
gegen  das  Ende  diefes  Magens  verfchwanden , unter  ein- 
ander verbunden  waren. 

Der  Laabmagen  oder  der  vierte  Magen  war  vom 
dritten  durch  keine  Einfchnürung  getrennt.  Seine  Brei- 
te war  beträchtlicher,  feine  Länge  geringer  und  feine 
Richtung  die  entgegengeletzte,  d.  h.  er  war  von  vorn 
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nach  hinten  gewandt  und  in  einen  Halbkreis  umgebogen. 
Seine  Oberfläche  war  zottig  und  zeigte  nach  hinten  einige 
unregelmäfsige  Windungen  und  in  der  Pförtnergegend 
einige  Längenfalten.  Der  Pförtner  felbft  hatte  eine  halb- 
mondförmige Geltalt  und  war  durch  eine  eigenthüm- 
lich  gebildete  Klappe  verfchloffen , die  einen  ftark  vor- 
fpringemlen  drüligen , ihn  genau  bedeckenden  Wulft 
bildete. 

BemeiTtenswerth  ift  bey  diefer  Befchreibung,  dafs 
der  Panfen  hier  dicfelbe  verhältnifsmäfsige  G öfse  zuin 
Laabtnagen  hatte  als  bey  den  übrigen  erwachfenen  Wie- 
derkäuern , was  bey  den  Jungen  der  übrigen,  fo  lange 
lie  lieh  noch  von  Milch  nähren , nicht  der  Fall  ift.  Die- 
le Befchreibung  hat  viel  Aehnlichlteit  mit  der,  welche 
Perrault  von  den  Mägen  des  Kametls  gegeben  hat  und 
worin  er  nicht,  wie  man  fpäterhin  gethan  hat ; eine  der 
Tafelten  des  Panfen  unter  dem  eigenen  Nahmen  des 
lVafftrbthülttrs  oder  des  fünften  Magens  aufführt*}. 

Die 

*)  Folgendes  ifr  der  wefentliche  Inhalt  einer  in  mehrern  Hin- 
lichten  interefTamen Abhandlung  von  Home  über  den  Ma- 
gen des  Kameels  aus  den  philof.  Transact.  y.  1806. 

Man  fand  den  glatten  Theil  des  erften  Magen*  in  der  lin- 
ken Seite  voll  Speife,  in  der  rechten,  gegen  den  Thorax,  den 
zelligen  deutlich  voll  Luft,  unten  nach  dem  Becken  hin  einen 
andern  Theil,  der  gleichfalls  aus  Zellen  beltand,  und  grOfser 
als  der  vordere  war.  Diefer  zeigte  auf  äufsern  Druck  ein 
deutliches  Schwappen.  Durch  einen  Eiuftich  entleerte  man 
eine  Menge  gelbliches  WafTer  ohne  fefte  Speifen. 

Bcym  Oeffnen  fand  man  den  erfreu  Theil  des  grofsen 
Magens  voll  Speife,  aus  den  Zellen  Hofs  etwas  Waffer,  auch 
etwas  aus  dem  zweyten  Magen,  allein  diefs  war  nicht  blo- 
fses  Waffer.  Das  Waffer  des  zweyten  Magens  war  rein,  in 
dem  erften  etwas  fchmutzig  und  von  den  Speifen  gefärbt. 
Weder  in  dem  Zelligen  Theile  des  erften  Magens,  noch  dem 
ganzen  zweyten  fand  man  folide  Speifen,  indem  diefe  Höh- 
len fo  gebildet  find,  dafs,  felbft  wenn  lie  leer  ßnd,  kehie 
feite  flubftanz  eiudringeu  kann. 
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Die  Einhuftr  haben  einen  einfachen  Magen  von  ge- 
wöhnlicher Form.  Die  Speiferöhre  fenkt  lieh  fehr  tief 

nahe 

Das  Kam cel  führt  alfo  das  Waffer  beyin  Trinken  in  den 
zweyten  Magen:  ein  Tlieil  davon  bleibt  dafelbft,  ein  andrer 
wird  in  den  erftern  gefchickt. 

Ob  wirklich  der  zweyte  Magen  als  Behälter  dienen 
t>der  mit  den  Mägen  der  übrigen  Wiederkäuer  diefelbe  Funk- 
tion liabe,  wird  am  beften  durch  eine  Vergleichung  der  Mä- 
gen der  verlchiedenen  Species  mit  dem  Kaineel  beftimmt. 

Bevm  Ochfen  i ft  der  zweyte  Magen  ein  Anhang  des  er- 
ften, beyde  mit  einerley  Oborhauti  überzogen : die  Speife- 
xöhre führt  unmittelbar  in  den  erften Magen , doch  geht  von 
ihr  eine  muskulöfe  Kinne  in  den  zweyten,  und  fetzt  lieh  fo.« 
gar  bis  ?ur  Oeff'nung  des  dritteu  fort,  wn  die  Mnskelfafern 
aufhiircn.  Deutlich  ficht  mau,  dafs  die  Sp.eifen  eben  fo.  gut 
in  den  erften  als  den  zweyten  Magen  gelangen  können  und 
der  letztere  wegen  fernes  musknlofen  Baues  zum  Herauffchi« 
cken  derfelben  am  gefchiekteften  ift. 

Unmittelbar  nach  dem  Tode  fand  man  tm  erften  und 
zweyten  Magen  daffelbe  Futter, i nur  in  dem  letztem  mehr 
feucht. 

Hatte  der  Ochs  vier  Tage  lang  vor  dem  Tode  nicht  ge« 
trunken,  fo  war  das  Futter  im  erften  Magen  fe’nr  trocken, 
im  zweyten  fehr  feucht.  Hatte  er  24 Stunden  vorher  getrun- 
ken, fo  Hofs  durch  einen  Einhich  in  den  zweyten  Magen 
ein  Maafs  Waffer  aus,  das  kaum  mit  fefter  Speife  vermifcht 
war.  Das  Waffer  bildet  man  überhaupt  immer  im  zweyten 
Magen.  Das  eigentliche  Gefchäft  des  zweylen  Magens  fcheint 
alfo  das  Befeuchten  des  Futters  mit  Waffer  und  das  Empor- 
fchicken  deffelben  zum  Wiederkäuen  zu  feyn  , .nicht'  aber 
die  Aufnahme  des  wiedergekzuten  Biffens , wofu  der  dritte 
Magen  beftimmt  ift. 

ln  diefent  findet  man  das  Futter  von  der  Konlifcenz; 
eines  dicken  Breyes  untl  übelriechend., 

Der  grofse  Magen  des  Kßmcelt  wird  di’.rch  eine  ftarke 
Leihe,  die  auf  feiner  hintern  Fläche  von  der  rechten  Seite 
der  Speifertihre  der  Länge  nach  verläuft,  in  zwey  Kam- 
mern getheilt.  Diefe  Leihe  bildet  die  eine  Seite  einer  Riu- 
,ne , die  zur  Oeffpung  des  zweyten  Magens  führt  und  gränzt 
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nahe  an  der  Mitte  feines  vordem,  fehr  gekrümmten  Bo- 
gens ein,  fo  dafs  die  beyden  Blindfäcke  ungefähr  die- 

felbe 

zugleich  der  zeitige  Theil  des  elften  Magens  vom  glatten  ab. 
Von  diefer  Leihe  gehen  unter  rechten  Winkeln  acht  ftarke 
Muskelftreifen  ab  und  bilden,  indem  fie  durch  Qucermns- 
kelftreifeu  abgetheilt  werden,  Zellen.  Diefer  zellige  Bau 
findet  fich  in  der  Unken  Hälfte  des  Magens : außerdem  ift 
noch  ein  kleiner  Theil  deffelben  in  der  rechten  Seite  gleich- 
falls zcllig:  doch  hängt  der  letztere  nicht  mit  der  Leihe  zu- 
faramen. 

Von  der  linken  Seite  der  Speilcröhre  läuft  eine  andere 
ftarke  Muskeil eifte  ans , die  zum  zweyten  Magen  führt, 
und  an  der  Oeffnung  eines  kleinen  Beutels,  den  man  als  den 
dritten  Magen  anfehen  kann,  aufhürt. 

Diefe  beyden  Leihen  bilden  einen  Kanal  von  der  Spei - 
Teröhre  zum  zeitigen  Theile  des  erften  Magens. 

Wenn  der  letzte  Muskel  unthätig  ift,  findet  man  die 
Oeffnung  des  zweyten  Magens  verfchloffen. 1 

Offenbar  geht  die  Speife  znerft  hlofs  in  den  erften 
Magen,  wird  hierangefeuchtet  und  durch  den  harken  Mus- 
kel , der  diefen  Theil  des  Magens  umgiebt,  wieder  in  die 
Höhe  gefchickt.  Der  zelüge  Theil  des  erften  Magens  vertritt 
hier  die  Stelle  des  zweyten  imOchfen.  Dagegen  dringt  beym 
Trinken  dasWaher  zuerft  in  den  zweyten  Magen  und,  wenn 
diefer  voll  ift,  in  den  zeitigen  Theil  des  erften.  Auch  der 
wiedergekäuete Biffen  gelangt  nicht  in  den  zweyten,  nur  in 
den  dritten  Magen,  indem  die  hier  befindlichen  Muskelftrei- 
feu  von  einander  gezogen  werden.  Der  dritte  Magen  ift 
äufserft  klein , fpharifch,  kaum  vier  Zoll  weit,  mit  keinem 
Oberhäutchen  verfehen  und  hat  keine  vorfpringenden  Schei- 
dewände, fondern  eino  heynabe  ganz  glatte  Oberfläche, 
weicht  alfo  ganz  von  dem  der  übrigen  Wiederkäuer  ab,  kann 
alfo  nur  das  Futter  etwas  aufhalten  und  machen,  dafs  es  in 
kleinen  Biffen  in  den  vierten  Magen  übergeht. 

r t 

Der  vierte  Magen  ift  im  Allgemeinen  ganz  wieder- 
käuerähnlieh,  hat  aber  da,  wo  die  Falten  aufhören,  eine 
Einfchnflrung,  wodurch  Daosenton  und  C ü v i e k ver- 
leitet wurden,  diefeHöhle  für  zwey  zu  halten. 

Im 
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felbe  Gröfse  haben.  Die  innere  Haut  des  linken  ift  glatt 
wie  in  der  Speiferöhre , im  übrigen  Theile  des  Magens 
ift  lie  dagegen  zottig.  Die  Linie,  welche  diefe  beyden 
Theile  zu  fcheiden  fcheint,  ilt  durch  eine  gezahnte 
Falte  bezeichnet.  Die  Mu-kelhaut  befteht  aus  mehrern 
Schichten,  deren  Fafern  in  verfchiedenen  Richtungen 
^erlaufen.  Einige  davon  bilden  Streifen , welche  von 
der  Speiferöhre  fchief  über  den  linken  Magcnmund  weg 
zum  grofsen  Rogen  des  Magens  gehen  und  ohne  Zweifel 
zum.Schlielsen  jener  Oeffnung  beytragen,  wenn  der  Ma- 
gen lieh  zufammenzieht.  Dadurch  fowohl  als  durch  die 
fehr  fchiefe  Einfenkung  der  Speiferöhre  wird  das  Bre- 
chen unmöglich.  ' 

Die  /impkibienföugthiereYie fern  uns  Beyfpiele  von  ein- 
fachen und  doppelten  Mägen.  Der  Magen  der  Sethunde 
hat  blofs  einen  Blindfack , eine  Bildung,  die  ihn  den 
jneiften  Fifchmägen  nähert.  Er  ift  von  vorn  nach  hin- 
ten länglich,  dann  nach  vorn  umgebogen  und  zuletzt 
gegen  den  Pförtner  verengt.  Der  umgebogene  Theil  ift 
verhältnifmäfsig  zum  andern  fehr  kurz.  Der  Winkel, 
welchen  beyde  nach  hinten  machen,  bildet  eine  Art  von 

Blind- 

« 

Im  Ochfen  finden  lieh,  wie  aus  dem  vorigeu  erhellt, 
drey  Mägen  zur  Vorbereitung  des  Futters  und  einer  für  die 
Verdauung  deflelben.  , 

Das  Kametl  hat  einen  Magen  , der  daltelbe  Gefchäft 
verrichtet,  was  im  Ochfen  zwey  Mägen  verfehen,  einen  als 
Wafferbehälter,  der  gar  nicht  zur  Bereitung  des  Futters  be- 
ftimmtift,  einen  dritten  äufserft  kleinen  und  endlich  einen 
vierten  verdauenden  Magen, 

Der  Ochs,  das  Schaf,  die  gehörijten  Wiederkäuer  über- 
haupt haben  zwey  Mägen  zur  Aufnahme  des  noch  nicht  wie- 
dergekäueten  Futters,  einen  zur  Aufnahme  des  wiederge-’ 
käueten  Biffens;  die  nicht  gehörnten  Wiederkäuer  dagegen 
einen  zum  erften  Entzweck  und  eigentlich  keinen  zum  letz- 
tem , fo  dafs  der  wiedergekäuete Billen  bey  ihnen  gerade  in 
den  vierten,  oder  Verdaungsnugep  gelangt,  der  ihnen  mit 
den  übrigen  gemein  ift. 

M, 
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Blindfack,  der  beyden  gemeinfchaftlich  ift.  Die  innere 
Membran  ift  dick  und  zottig.  Sie  fcheint  aus  perpen- 
dikulär auf  der  zweyteti  flehenden- Fafern  zufamrnen- 
gefetzt  zu  feyn.  Die  zwevte Membran  ift  weifslich  und 
von  fehnenähnlicher  Fettigkeit,  Die  Muskelhaut  ift  in 
der  Nahe  des  linken  Magenmundes  und  des  Blindfackes, 
fo  wie  der  zweyten  Hälfte  des  .Viagens  von  einer  an- 
fehnlichen  Dicke.  Die  innere  Haut  ift  hier  weniger  dick 
als  an  den  übrigen  Stellen.  Im  Blindfacke  befindet  lieh 
awifchen  ihr  und  der  Zellhäut  eine  Schicht  von  Drü- 
fen. 

Der  Magen  des  IVaOroJfes  CTricbecus  vosuaarus) 
hat  viel  Aehnlichkeit  mit  dem  Seehundsniagen ; der  Ma- 
gen des  G uyaitijchen  Aiamti  ( Trichecus  Manatus  auftralis 
I,. ) aher  weicht  bedeutend  von  diefem  ab.  Eigentlich 
finden  lieh  bey  diefem  zwey  Magen.  Der  eine  ift  ku- 
gelförmig und  nimmt  die  Speifetührc  in  der  Mitte,  fei- 
nes vordem  Randes  auf,  der  andere  ift  klein,  länglich, 
vorn  und  rechts  mit  dem  erften  verbunden  und  über  ihn 
von  vorn  nach  hinten  umgebogen.  Der  Kanal,  den  er  bil- 
det, krümmt  lieh  nach  unten  um  und  zieht  fielt  zur  Bil- 
dung des  Pförtners  zufain^en.  Die  innere  Haut  hat  kurze 
Zotten  und  bildet  Queerrunzeln,  An  feinem  Urfprunge 
öffnen  fich  zwey  kleine  Anhänge , ein  oberer  und  ein 
unterer  in  ihn.  Ein  ähnlicher  dritter  Blindfack  befindet 
Jich  an  der  linken  Seite  des  grofsen  Magens  und  öffnet 
lieh  gleichfalls  in  die  Höhle  deffelben,  Diefe  Oeffnung 
ift  dutserft  klein  und  fo  eng,  dafs  durch  fie  die  Speifen 
nicht  in  den  kleinen  Blindfack,  der  überdiefs  zu  eng  ift, 
um  fie  aufnelunen  zu  können,  zu  treten  im  Stande 
find,  aber  hinlänglich  weit  urp  der,  wahrfcheinlich  von 
den  Wänden  deffelben  abgefonderten  Flüffigkeit  den 
Austritt  aus  ihm  in  den  Magen  zu  geftatten.  Die  innere 
Haut  des  grofsen  Magens  ift  fammetähnlich,  feine  Höhle 
aber  vorn  durch  eine,  rechts  neben  der  Ksrdia  befind- 
liche Falte  in  zwey  Hälften  getheilt, 
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Beym  Kamtfckada&fchen  Manati  ^Trichecus  rosmarus 
borealis)  hat  man  keinen  zufammengefetzten  Magen 
gefunden.  Er  erfcheint  hier  als  ein  weiter  Sack  mit 
drey  Linien  dicken  Wänden,  deffen  innere  Membran 
weifslich,  glatt,  ohne  Runzeln  und  Falten  ift.  Zivi- 
lehen der  inneren  und  der 'Zellhaut  befand  lieh  nicht 
weit  ton  der  Einrenkung  der  Speiferöhre  eine  eyför* 
mige  Drüfe  von  der  Gröfse  eines  Menfchenkopfes, 
deren  Fiüfiigkeit,  die  mit  dem  Bauchfpeicheldrüfen- 
fafte  durch  Konfiftenz  und  weifslicho  Farbe  über- 
einkoinmt,  durch  eine  grofse  Anzahl  von  üeffnun-' 
gen  | dev  inneren  Haut  in  reichlicher  Menge  in  den 
Magen  drang.  Könnte  inan  nicht  diefe  Drüfe  mit 
den  Anhängen  am  Magen  hey  der  vorigen  Art  verglei- 
chen ? 

Der  Magen  der  Cctcccm  erfcheint  von  Neuem  eben 
fo  vielfach  komplicirt  als  der  Magen  der  Wiederkäuer« 
Wie  bey  diefen  ift  er  im  Brounfifdi  und  Tiimtnltr  vierfach, 
nur  mit  dem  Unterfchiede  , dafs  hier  die  vier  Mägen 
in  einer  Reihe  auf  einander  folgen.  Die  weite  Speife- 
röhre  Öffnet  lieh  mit  einer  febr  weiten  Mündung  in 
den  erften  Magen.  Diefer  Magen,  der  eine  eyfürmige 
Geftalt  hat,  ift  der  gröfste  von  allen.  Seine  zweyte 
Mündung  befindet  lieh  dicht  neben  dem  linken  Magen, 
munde.  Seine  innere  Oberfläche  hat  in  feinem  ganzen 
Umfange  fehr  ftarke  Windungen,  und  feine  zweyte 
Oeffnung  wird  von  Vorfprüngen  umragt,  welche  den 
Rücktritt  der  Speifen  aus  dem  zweyten  Magen  in  den  er- 
ften verhüten.  Der  zweyte,  etwas  kleinere  Magen  ift 
gleichfalls  eyförmig.  Sein  Ausgang  fteht  feinen  Eingän- 
ge gerade  entgegen.  An  feiner  inneren  Fläche  bemerkt 
man  dicke  und  rundliche  Längenftreifen,  die  durch  klei- 
nere Queerftreifen  vereinigt  werden  und  lieh  wie  die 
Finger  zweyer  gefaltner  Hände  unter  einauder  verflech- 
ten. Zwifchen  dem  erften  und  zweyten  Magen  und 
zwifchen  diefem  und  dem  dritten  befindet  lieh  ein  kur- 
zer Kanal,  der  einen  engen  Weg  von  dem  einen  zum 
, - - 
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andern  bildet.  Die  innere  Hai*t  des  erften  Magens  fetzt 
lieh  bis  in  den  erften,  fo  wie  die  des  zweyten  Magens 
in  den  zweyten  diefer  Kanäle  fort.  Wegen  der  Ein- 
fchnürungen,  die  {ich  am  Ein  - und  Austritte  eines  jeden 
diefer  Kanäle  befinden,  könnte  man  üe,  ftreng  genom- 
men , als  eben  fo  viel  Mägen  betrachten , wenn  ihre  ge- 
ringe Weite  nicht  den  Aufenthalt  der  Nahrungsmittel 
darin  verhinderte*).  Der  dritte  Magen  ift  darmähn- 
lich verlängert  und  wie  ein  liegendes  c«  gekrümmt. 
Seine  Wände  find  weit  dünner  als  in  den  beyden  er- 
ftern , feine  innere  Oberfläche  ift  glatt,  weich  und  oh' 
ne  Runzeln,  Seine  Ausgangsmündung  in  den  vierten, 
welche  feinem  Eingänge  gerade  entgegenfteht,  wird 
von  einem,  durch  die  drey  Membranen  gebildeten  Wül- 
fte verengt.  Der  vierteMagen  ift  unter  allen  der  klein- 
fte.  Er  ift  kurz  und  klein  und  fcheint  mit  dem  dritten 
jn  feinem  Baue  völlig  überein  zu  kommen.  Seine  Aus- 
gang*’ 

*)  Wahrrcbeinlich  aus  diefem  Grunde  fchreibt  Hu  kt  er  ( Be- 
merk, über  den  Bau  der  Wallfifche  in  1.  O.  Schneiders 
Beytr.  zur  Nat.  Gefch.  d.  Wallfifelurcen  Th.  j.  S.  51  ) dem 
Vrannfifch , Gramput  und  Spiizwallßfch  ( Balaena  roftrata) 
fünf,  dem  Tümmler  ( Delpbinus  delphis)  fiebcu  Magenfäcke 
zu.  Bey  diefem  fchwilit  aufserdem  der  Zwülffhigerdai m 
(S.  53)  noch  fo  beträchtlich  au,  dafs  man  ihn  als  einen  ach- 
ten Magen  anfehen  kann.  Immer  ift  der  dritte  Mage'n  zwar 
grüfser  als  der  vierte,  aber  doch  kleiner  ab  der  erfte  und 
zvveyte.  Die  Fprmen  und  Verbältniffe  diefer  Mägen  variiren 
bey  den  verfchiedenen  Arten.  Der  erfte  batte  bey  den  von 
Hunter  untersuchten  Arten  immer  eine  eyförmige  Geftalt. 
Der  zweyte  hat  beym  Spifvwallfifih  eine  S förmige  Geftalt  und 
ift  weit  länger  als  der  erfte.  Beym Brwnßfch  ift  er  weit  klei- 
ner, feine  Mündungen  enger  ab  beym  Spilzwallßfeh.  Am 
Aufange  des  zweyten  Magens  hört  das  Oberbäutcheu  des  er- 
ften  auf.  Der  dritte  (Hunters  vierter)  Mägen,  er- 
fcheinc  beym  Spitzwillfifih  zwifchen  dem  erften  und  zweyten 
flachgedrückt.  Der  vierte  jft  beym  Spitzwtillß/cli  rund  , beym 
Brauitfifeh  eyförmig,  dünnhäutiger  als  die  übrigen,  inwendig 
pbun  und  meiftens  mit  Galle  gefärbt. 
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gangsöffnung  ift  verengt,  aber  ohne  klappenähnlichea 
Wulft  oder  Vorfprung. 

Die  Häute  dtefer  Mägen  bieten  auffallende  Ver- 
fchiedenheiten  dar.  Im  erlten  verhalten  fie  ßch  wie  in 
der  Speiferühre.  In  beyden  findet  lieh  im  Innern  der 
Zellhaut  eine  Schicht  von  aufsergrdentlich  vielen  Blutge- 
fäfsen.  Diele  Haut  iil  lehr  dick  und  bildet  neblt  der 
darauf  folgenden  die  Windungen,  welche  man  an  die- 
fern  Magen  lieht.  Die  innere  oder  Schleimhaut  ift  weit 
dünner,  feiler  und  mit  einer  fehr  deutlichen  Oberhaut 
bekleidet.  Die  Zellhaut  ift  dagegen  in  den  drey  übri- 
gen Mägen  kaum  zu  bemerken.  Die  Windungen  des 
zweyten  Magens  fclieinen  blofs  durch  die  innere  Haut 
gebildet  zu  werden.  Diefe  beliebt  grofsentheils  aus  Fe- 
iern die  auf  ihren  beyden  Flächen  perpendikulär  und 
fehr  dicht  an  einander  flehen-,  und  vielleicht  von  drü- 
iiger  Befchaffenheit  Und.  Diefe  Fafern  befinden  ftch 
zwifchen  zwey  Tehr  dünnen  häutigen  Blättern.  Sie  fchei- 
nen lieh  auch  in  der  innem  Haut  des  vierten  Magens 
Zu  finden,  die  übrigens  ohne  Runzeln  und  Windungen 
und  wenigftens  viermahl  fchwächer  als  die  innere  Haut 
des  Zweyten  Magens  ift.  An  der  innem  Haut  des  diit- 
ten  Magens  bemerkt  man  nichts  Aehnliches.  Diefe  Haut 
ift  hi  diefem  Magen  dünn , weich  und  an  ihrer  äuLertt 
Fläche  genau  mit  der  Zellhaut  verbunden.  Die  Mus- 
kelhaut ift  im  erften  Magen  fehr  dick,  etwas  fchächer 
im  zweyten  und  in  den  beyden  andern,  wie  ihre  Wän- 
de überhaupt,  lehr  dünn.  Die  Richtung  der  Muskelfa* 
fern  ift  in  einem  jeden  diefer  vier  Mägen  verfchieden. 
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Von  der  Speileröhre  und  dem  Magen  'der 
Vögel. 


jDieSpeifeO,  welche  die  Vögel  tu  fiel  nehmen, 
gehen,  ehe  lie  in  den  Darmkanal  gelangen,  nach  ein- 
ander durch  drey  verfchiedne  Tafchen , von  denen  die 
"beyden  erftern  hlöfse  Erweiterungen  der  Speiferftbrfe 
find,  die  letztere  erft  den  eigeritheken  MageH,  oder  den 
ft/luikehmzen  ( Ventriculus , Gigeria)  bildet. 

Den  Kropf  (InglUries),  oder  die  erfte  diefer  bey- 
den Tafchen  bemerkt  man  fehr  gut  von  aufsen  atn  mr- 
'tern  Theile  des  Halfes,  wenn  er  duröh  die  Speifell 
ausgedehnt  ift.  Vorzüglich  ftark  ift  er  bey  den  kör- 
iierfrefsenden  Vögeln,  wo  er  zu  einer  kugelförmigeA 
Blafe  aufgebläht  ift.  Die  Nahrungsmittel  verweilen 
darin,  ehe  fie  weiter  gehen.  Unter  diefer  Tafche  zieht 
lieh  dieSpeiferöhrc  zufammen  und  bildet  in  einiger  Ent- 
fernung vom  Musktlmagtn  eine  zweyte  Erweiterung,  die 
‘gewöhnlich  kleiner  als  jene  und  Wegen  der  ansehnli- 
chen, in  der  Dicke  ihrer  Wände  enthaltenen  Drüfen 
"merkwürdig  ift.  Diefe  Anfchwellung  ift  der  Vor- 
lagen oder  der  Drüfenkropf  f Echmiis , Ventriculus  fuc- 
fcenturiatus).  Endlich  findet  lieh  zwifchen  demMoskel- 
tnagen  und  der  zweyten  Tafche  eine  letzte,  fehr  kurze 
Einfchniirung.  Der  V'orrnagen  und  Muskelmagen  liegen 
beyde  in  der  Unterleibs  bohle. 

Die  Speiferöhre  und  ihre  Erweiterungen  haben 
zwey  fehr  deutlich  untet  fchiedene  Membranen.  Die 
äufsere  ift  muskulös,  und  beliebt  grofsentheils  aus 
Kreifafern  , und  aus  weniger  Längenfafern  welche  eine 
dünnere  Schicht  unter  diefen  bilden.  Nur  am  hintern 
Ende  diefes  Kanals  findet  lieh  eine  dritte  Schicht  von 
Faferr,  welche  diefeibe  Richtung  haben  und,  die  bey- 
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den  übrigen  bedeckend , vom  Vormagen  tum  Mu-kel- 
rnagen  gehen.  Die  zweyteHaut  wird  von  diefer  be- 
deckt und  bekleidet  inwendig  die  Höhle  der  Spcife- 
röhre.  Sie  kommt  in  ihrem  Bau  mit  derfelben  Haut 
in  den  Säugthieren  überein.  An  den  Stellen,  wo  die 
Speiferöfire  nicht  erweitert  ift,  bildet  iie  Längenfalten* 
die  aber  im  Kropfe  verfchwinden.  Immer  ift  die  inne- 
re Fläche  diefer  Haut  mit  Schleim  bedeckt,  der  aus  ei- 
ner Menge  kleiner  , dem  unbewaffneten  Auge  fehr  deut- 
licher Oeffnungen  dringt.  Diefs  find  die  üeffnutigett 
der  zahlreichen  Bälge,  womit  die  äufsere  Oberfläche 
befetzt  ift.  Die  Blutgefäfse,  die  zurSpeiferöhre  gehen* 
bilden  zwifchen  den  beyden  Membranen  ein  fehr  zu- 
fammengefetztes  Netz.  Außerdem  lind  alle  diefeThei- 
le  durch  eine  Schicht  von  Zellgewebe  verbunden,  die 
mit  den  Blutgefäfsen  zufammen  das  bildet,  was  man  in 
den  Säugthieren  mit  dem  Nahmen  der  Gtßßhant  be- 
legt, aber  bey  den  Vögeln,  fo  wie  bey  mehrern  Artet» 
der  erften  Klaffe  nicht  diefen  Nahmen  verdient. 

Der  Rrnpf  unterfcheidet  lieh  in  feinem  Baue  nicht 
Von  der  Speiferöhre  im  Allgemeinen,  'wenn  man  viel- 
leicht die  etwas  geringere  Dicke  feiner  Wände  aus- 
jaimmt*).  Der  Vormagen  dagegen  bietet  fehr  wichtige 

Ver- 

*)  Sehr  rfieVkwcirdig  ift  die  Veränderung,  weiche  der  Kropf 
der  Tauben  und  wahrfcbeinlich  mehrerer  anderer  Vögel* 
■die  ihre  Jungen  füttern,  während  der  Briitezeit  Zeit  erleidet* 
Hunter  (Bemerk,  über  die  thier  Oeknnomie  S.  315)  be- 
merkte, dafs  er  «m  diefe  Zeit  feine  dünne  Hefchaffenhcit  und 
häutiges  Anfeben  verliert  dicker,  und  driifenähntich  und  an 
feiner  inneren  Fläche  fehr  ungleich  und  viel  reicher  an  Ge- 
fäßen wird.  Offenbar  fteht  dibfe  Veränderung  mit  der  Ab- 
fondening  einer  käfig&n  Malfe  in  Beziehung,  die  man  immer 
um  diefe  Zeit  irr.  Kropfe  der  alten  und  jungen  Tauben  fin- 
det. Vom  dritten  Tage  an  findet  lieh  folion  etwas  Futter  im 
Kropfe  der  jungen  Taube  und  um  den  achten  liiirt  die  Ab* 
fonderung  im  Kropfe  der  Alten  auf.  Sehr  merkwürdig  ift 
cs,  dafs  fnwohl  bey  Männchen  aLs  Weibchen  diefe  Verände- 
rung einlritt.  M. 
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Verfchiedenheiten  dar.  Er  ift  nähmlich  erftens,  wie 
der  Muskelmagen  von  einer  dritten  Membran,  die  vom 
Bauchfellh  ftamrnt,  bekleidet.  Zweytens,  befindet  fich 
zwilchen  feiner  inneren  und  äufseren  Haut  eine  Lage 
von  kleinen  hohlen  drüiigen  Cylindern,  dieaufdiefer 
perpendikulär  und  dicht  in  einander  gedrängt  ftehen, 
deren  inneres  abgerundetes  Ende  in  die  Höhle  des  Ma- 
gens vorfpringt  und  in  feiner  Mitte  eine  kleine  Oeff* 
nunghat,  welche  in  diefe  Höhle  führt.  Die  zahlrei- 
chen Blutgefäße,  welche  wir  an  dem,  über  dem  Vor- 
magen befindlichen  Theile  der  Speiferöhre  ein  Netz  bil- 
den fahen,  verfchlingen  fich  mit  diefen  Drüfen  und 
dringen  in  ihre  Zwifchenräume.  Die  innere  Haut  de* 
Vormagens,  welche  fie  an  ihren  innern  Enden  beklei- 
det, erfcheint  regelmäßig  nach  den  Drüten  gewölbt, 
ift;  mit  eben  fo  viel  Oeffnungen  verleben  als  es  Drüfen 
giebt  und  zeigt  in  der  Hegel  weder  Falten  noch  Run- 
zeln. 

Der  Muthehnagen  oder  der  eigentliche  Magen  ift  unre- 
gelmäfsig  abgerundet,  kugelförmig  und  an  den  Seiten 
etwas  zufainmengedrückt.  Die  Speiferöhre  Tenkt  fich 
rechts  und  oben  an  feinem  vordem  Rande  in  ihn  eiü 
und  auf  derfelben  Seite  öffnet  fich  der  Pförtner,  fehr 
nahe  an  der  Kardia,  aber  mehr  nach  unten  und  hinten. 
Die  äufsere  Haut  des  Muskelmagens  Rammt  vom  Bauch- 
felle. Die  zweyte  wird  eigentlich  von  zwey  mehr  oder 
weniger  Harken  Muskeln  gebildet,  deren  Fafern  von 
zwey  rundlichen  und  platten  Sehnen  ausltrahlen,  die 
fich  an  den  Seitenflächen  diefes  Magens  befinden.  Sie 
bedecken  die  dritte  Membran,  die  aus  einem  Tehr  feften, 
an  ihrer  inneren  Fläche  faferigen  Zellgewebe  befteht. 
Auf  diefer  Fläche  bemerkt  man  ein  zahlreiches  Gefäfs- 
netz.  Gewöhnlich  bildet  fie  einige  unregelmäfsige  Fal- 
ten oder  Runzeln,  welche  fich  auf  der  letzten  Haut  ab- 
drücken.  Diefe  ift  von  einigen  Zootomen  als  die  vierte 
Haut  des  Muskelmagens  befchrieben  worden  , allein  fie 
ift  im  Grunde  nur  eine  Art  von  Oberhaut,  die  gewöhn- 
lich 
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lieh  lehr  hart  und  dick  ift  und  deswegen  nicht  in  die 
Oberhaut  der  Speiferöhre  überzugehen  fcheint.  Man 
bemerkt  an  ihr  keine  Spur  eines  organifchen  Baues  und 
iie  fcheint  nur  aus  einer  Art  hornähnlich  erhärteter, 
von  derinnern  Haut  ausgefchwitzter  Gallert  zu  beftehen, 
Der  Pförtner  hat  keine  Klappe,  fondern  wird  blofs 
durch  Kreisfafern  zufammengefchnürt,  die  vom  geraden 
oder  untern  Muskel  kommen. 

Die  vorige  Belehreibung  paTstauf  die  meilien  Vo- 
gel, doch  bietet,  aufser  diefer  allgemeinen  Anordnung 
der  Kropf , der  Vormagen  und  der  Muskelmaget, t noch  Eigen- 
thümliohkeiten  dar,  welche  eine  befondere  Erwähnung 
verdienen. 

Die  erfte  Erweiterung,  oder  der  mtmlranojt  Kropf 
findet  lieh  vorzüglich  in  den  körntrfrejfinolen  Vögeln,  er 
fehlt  indefs  dem  Strauß.  Bey  den  Tag-  und  Nachtraub- 
vögeln  findet  erlich.  Den  meiften  fifchfreffendtn  Vögtin,  ganz 
befonders  den  Stehenldufern  fehlt  er.  Wenn  der  Kropf 
mangelt,  ift  der  Vormagen  beträchtlich  gröTser  als 
wenn  Ach  jener  findet  und  erfetzt  ihn  daher.  Zugleich 
ift  er  dann  weit  weniger  drüfenreich.  DieTe  find  nicht 
dicht  an  einander  gedrängt,  fondern  fcheinen  in  der 
Subftanz  feiner  Wände  verftreuet  zu  feyn,  als  wenn 
diefe  mit  den  Wänden  des  häutigen  Kropfes  verfcbmol- 
zen  wären. 

Im  letztem  Falle  ift  der  Vormagen  immer  größer, 
als  der  Muskelmagen,  der  ihn  dagegen  immer  dans,  • 
wenn  er  bloTs  drülig  und  vorn  häutigen  Kropfe  ver- 
fchieden  ift,  an  Gröfse  übertrifft. 

Heym  Specht  ift  der  Vormagen  zweymahl  fo  grofs  als 
der  Magen.  Ileym  Strauß  übertrifft  er  diefen  vier  bis 
fünfmahl , beyin  Sturmvogel  fechsmahl  an  Gröfse.  Bey 
den  Pingums  hat  er  diefelbe  Weite,  ift  aber  wohl  vier- 
mnhl  fo  lang  als  der  Muskelmagen.  Seine  innere  Haut 
hat  nicht  immer  daffelbe  Anteilen.  Bey  den  letztgenann- 
ten Vögeln  hat  fie  Längenfalten  , die  von  der  Speiferöhr® 
zum  Muskelmagen  gehen. 
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Beym  Schwan  find  die  Warzen , welche  Hell  an  der 
Innern  Oberfläche  diefes  Magens  befinden , von  fenk- 
rechten  Blättern  umgeben,  die  fich  von  einer  zur  an- 
dern fchlängeln  und  einen  fehr  angenehmen  Anblick 
gewähren. 

Beym  Storch  ilt  diefe  Fläche  mit  leichten  Furchen 
verfehen  und  hat  ein  fammetähnliches  Anfehen.  Das 
letztere  findet  fich  auch  beym  Brachvogel  ( Scolopai 
hrquata  ). 

Der  Vormagen  des  Straußes  wird  durch  eitlen  (la- 
ichen Einfchnitt  in  zwey  Hälften  getheilt.  Die  vorde 
Te  iß;  kleiner  als  die  hintere,  pyramidenförmig  ,und 
enthält  die  meiften  Drüfen  in  ihrer  Subßanz.  Dieffc 
Drüfen  find  hier  fehr  grofs,  nicht  fehr  zahlreich,  mehr 
platt  als  gewöhnlich  und  vorzüglich  an  der  untern  Seite 
■befindlich.  Der  zwifchen  dem  Einfchnitte  und  dem 
Muskel  befindliche  Theil  des  Vormagens  ift  weit  gröfser, 
kugelförmig  und  enthält  nur  fehr  wenig  Drüfen. 

Der  Mtisktlmagen  hat  bey  allen  Vögeln  ziemlich  die- 
felbe  Form;  allein  feine  verbältniftmäfsige  Gröfse,  fei- 
lte Kapacität  und  die  Dicke  feiner  Wände  find  mehre- 
ren Vcrfchiedenheiten  unterworfen , ungeachtet  er  im- 
mer aus  dcnfelben  Theilen  befteht.  Diefe  letztere  Ver- 
fchiedenheit  rührt  von  der  verfchiedenen  Dicke  der 
beyden  Muskeln  des  Magens  her. 

in  den  Tagraubvögeln  find  die  Wände  des  Muskel- 
tnagens  in  der  Kegel  am  dünnßeh.  Seine  beyden  Mus- 
keln haben  nur  eine  fehr  geringe  Dicke.  Ihre  Bündel 
bilden  an  der  äufsern  Seite  Reifen,  welche  gegen  die 
Sehnen  hin  konvergiren.  Diefe  fleifchigen  Säulen,  die 
von  einer  Sehne  zur  andern  gehen,  find  bey  den  Nackt- 
raubv'ögeln  noch  dicker  und  die  Muskeln  ihres  Magens 
Ichcinen  etwas  iftärker  als  bey  den  Tagraubvögeln  zu  feyn. 

Beym  Reiher  find  die  Muskeln  des  eigentlichen  Ma- 
gens außerordentlich  dünn.  Dieter  Magen  bildet  übri- 
gens hier  mit  dem  Vormagen  nur  eine  fehr  weite  Höhle, 
fo  dals  auf  den  erilen  Anblick  diefer  Vogel  keinen 
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Muskelmagen,  fondern  blofs  einen  membranöfen Magen 
zu  haben  fcheint.  Diefer  Magen  öffnet  lieh  in  einen 
kleinen  kugelförmigen  Anhang,  deffen  Höhle  zwey 
harte  und  gezahnte  Erhabenheiten  hat,  zwifchen  denen 
die  Nahrungsmittel  durchgehen  muffen,  um  zum  Pfört- 
ner zu  gelangen.  Diefer  Anhang  hndet  lieh  bey  meh- 
rern  mit  Schwimmhäuten  verfehenen  Vögeln,  z.  B.  den 
Pinguin:,  den  Tauchern , die  aber  übrigens  einen  deutlichen 
Muskelmagen  haben,  und  bey  denen  man  in  diefer  > 
accefforifchen  Höhle  die  angegebenen  Erhabenheiten 
nicht  wahrnimmt. 

Bey  den  köinerfrrjjenclen  Vögeln  find  diefe  beyden 
Muskeln  befonders  dick.  Führt  man  durch  den  Magen 
diefer  Vögel  einen,  den  beyden  Sehnen  deffelben  paral- 
lelen Schnitt,  Io  erfcheint  der  ßeifchige  Theil  diefer 
Muskeln  als  eine  bogenförmig  gekrümmte  Keule,  deren 
Konkavität  gegen  die  innern  Wände  des  Magens  gewandt 
ilt,  Das  dicke  Ende  des  vordem  und  untern  diefer  bey- 
den Muskeln  berührt  den  Pförtner,  das  kleine  Ende 
des  andern  Muskels  liegt  gleichfalls  vorn,  umgiebt  aber 
den  obern  Magenmund. 

Beym  Schwan  bilden  diefe  beyden  Muskeln  wenig- 
stens vier  Fünftheile  der  ganzen  Magenmaffe.  Die  bey- 
den Sehnen  find  vom  Muskelmagen  gewiffermafsen  ge- 
trennt und  gehen  mitten  über  die  Seitenflächen  wie 
eine  Brücke  weg.  Hinten  und  vorn  überragen  die 
Wände  des  Magens  diefe  Sehnen.  Diefe  beträchtliche 
Dicke  des  Muskelmagens  kommt  aber  nicht  bey  allen 
Palmtpe den  vor.  Bey  den  Sturmvögtin  z.  B.  lind  die  Muskeln 
ziemlich  dünn.  Auch  unter  den  körnerfreffendtn  Vögeln 
lind  lie  beym  Kafuar  nicht  fehr  beträchtlich.  Beym  btrauß 
lind  fie  etwas  Harker.  Beym  letztem  hat  die  Oberhaut 
des  Muskelmagens  einen  ganz  eigenthümlichen  Bau.  Sie 
fcheint  nähmlich  blofs  aus  kleinen  cylindrifchen , dicht 
an  einander  gedrängten  und  perpendikulär  auf  ‘ en 
Wänden  des  Magens  flehenden  Nadeln  zufaramenge- 
fetzt,  die  lieh  fowohl  von  einander  als  von  den 
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Wänden  des  Magens  mit  grofser  Leichtigkeit  trennen 
laden. 

Die  Oberhaut  des  Muskelmagens  hat  auch  nicht 
überall  diefelbe  Dicke.  In  der  Familie  der  Tagraubvögtl 
ift  iie  fchwächer  als  in  den  übrigen.  Bey  den  Nacht- 
raubvögeln  ift  iie  fchon  beträchtlicher,  hat  aber  immer 
das  hornartige  unorgäniTehe  Anfehen , das  wir  fchon 
oben  befcbrieben  haben. 


sechster  Abschnitt* 

/ 

Von  der  Speiferöhre  und  dem  Magen  der 
Reptilien. 

> . 

Än  der  Speiferöhre  der  Reptilien  findet  lieh  kei- 
ne von  den  Erweiterungen , die  wir  an  der  Speiferöhre 
der  Vögel  bemerkten.  Sie  ift  ungefähr  in  ihrer  gan- 
zen Länge  gleich  weit,  oder,  wenn  lieh  ihr  Durchtnef- 
Xer  verändert,  fo  gefchieht  es  alhnählig,  nie  plötzlich. 
Gewöhnlich  aber  ift  iie  verhältnifsmäfsig  zum  Magen 
weiter  als  in. den  beyden  elften  Klaffen.  Bey  den  Ophi- 
ditrn  ift  fie  unter  gewiffen  Umftänden  fögar  weiter  als 
der  Magen.  Diefs  findet  z.  B.  Statt,  wenn  diefer  nicht 
durch  Speifen  ausgedehnt  ift,  indem  feine  Wände 
weit  fchnellet  als  die  Wände  der  Speiferöhre  zufam- 
menfallen. 

Uebrigcns  find  die  Häute  beyder  Organe  ganz  die- 
Leihen,  und  wenn  die  Speiferöhre  daher  alimählig  gegen 
den  Magen  hin  lieh  erweitert,  ift  es  oft  fehr  fchwer, 
ihre  beyderfeitigen  Gränzen  und  alfo  dieStclle  des  obern 
Magenmundes  anzugeben»  Fall  immer  ift  der  Magen 
ohne  Blindfack,  von  ovaler,  fehr  länglicher  Gcftalt. 
Seine  Wände  find  gewöhnlich  diinn  und  durchlichtig. 
Die  Muskelhaut  ift  diütn,  wenigftens  in  einem  Thcile 
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von  ihr  fchr  fchwach  und  die  Zellhaut  n?it  der  Innern 
oder  der  Schleimhaut  fo  verfchmolzen  , dafs  man  beyde  1 
nicht  deutlich  von  einander  upterfcheiden  kann.  Der 
Pförtner  hat  gewöhnlich  keine  Klappe,  und  ift  blofs 
durch  Verringerung  des  Durchmcffers , gröfsere  Dicke 
der  Magenwände  uqd  Verfchiedenheit  im  Bau  der  Häute 
angedeutet. 

Bey  den  C keloniern  ift  die  innere  Fläche  der  Speife- 
röhre  bisweilen,  nahmentlich  bey  den  ScefchiUkröten,  mit 
langen,  harten  und  kegelförmigen  Warzen  befetzt,  de- 
ren nach  hinten  gerichtete  Spitzen  ohne  Zweifel  die 
Iliickl\ehr  der  verschluckten  Speifen  in  den  Mund  ver- 
hüten. D,er  Magen  verengert  fich  von  der  Kardia  bis 
zum  Pfö.rtner  und  biegt  fich  gegen  fich  felbft  um.  In 
dem  jenfeit  der  Umbiegung  befindlichen  Theile  find  die 
Wände  des  Magens,  wegen  gröfserer  Dicke  der  Muskel- 
haut,  am  dicklten. 

Die  innere  Magenhaut  hat  in  diefem  Theile  Längen- 
falten, die  im  andern  nur  wenig  merklich  find.  Die 
Stelle  des  linken  Magenmundes  ift  fehr  deutlich  und 
die  Speiferöhre  durch  die  plötzliche  Erweiterung  des 
Magens  vollkommen  von  diefem  unterfchieden.  Der 
Pförtner  hat  keine  Klappe. 

Unter  den  Sauriern  hat  das  Krokodil  einen  fehr  eigen- 
thümlich  gebildeten  Magen.  Von  der  Speiferöhre  unter- 
fcheidet  er  fich  durch  feine  Kugelgeftalt  fehr  deutlich, 
]Sahe  unter  der  Einfenkung  diefes  Kanal$  Io  «len  Magen 
geht  unten  von  diefem  ein  kleiner  Blindfack  ah,  der 
fich  mit  einer  fehr  engen  Mündung  in  den  Darm 
öffnet  und  deffen  Höhle  von  ^er  grofsen  Höhle  des 
Magens  durch  eine  verengte  Stelle  abgefchieden  ift.  Die 
grofse  Hohle  des  Magens  ift  alfo  ein  grofserBIindfack  mit 
fehr  dicken  Wänden.  Die  innere  Haut  bildet  dafelblt 
breite  Runzeln,  die  fich  wie  die  Windungen  des  Gehirns 
fchlängeln.  Die  Zellhaut,  die  in  der  Speiferöhre  nicht 
deutlich  von  den  übrigen  Häuten  zu  unterfcheiden  ift, 
tritt  im  Magen  als  pigne  Haut  hervor.  Die  Muskelbaut 
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ift  fall  fo  dick  als  die  beyden  erllern,  alle  drey  Häute 
aber  lind  im  kleinen  Blindfjck  dünner  als  im  grofsen. 

Bey  den  übrigen  Sauriern  findet  lieh  kein  BlindTack. 
Der  Magen  des  Ltguan  ilt  oval,  fehr  länglich  und  nicht 
gebogen.  Die  Speiferöhre  erweitert  lieh  unmerklich, 
um  ihn  zu  bilden.  Die  Stelle  des  linken  Magenmundes 
ill  nur  durch  das  Verfchwinden  der  Longitudinalfalten 
der  innern,  diefem  Kanal  angehörigen  Membran  ange- 
deutet. Der  Magen  verengt  fich  plötzlich  ehe  er  den 
Pförtner  erreicht  und  biegt  lieh  dann  etwas  um.  Seine 
Wände  verdicken  fich  und  werden  in  einiger  Entfer- 
nung von  diefer  Oeffnung  undurchGchtig , indem  die 
JVluskelhaut,  deren  QueerfaCern  hier  vorzüglich  fehr 
deutlich  lind,  an  Stärke  gewinnt.  Die  innere  Haut  bil- 
det weder  Falten  noch  Runzeln,  An  dem  fehr  engen 
Pförtner  befindet  Geh  keine  Klappe. 

Der  Magen  des  lVa:hhalttrs  (Tupinambis  ) bildet 
einen  langen  Darm,  der  fo  unigebogen  ill,  dafs  er  bey- 
jiahe  einen  vollftändigen  Kreis  darllellt. 

Beym  SciiNEinr.Rfchen  Stink  findet  man  diefelbe 
längliche  Gellalt,  diefelbe  Durchfichtigkeit  der  Wände, 
diefelbe  Schwierigkeit,  den  Magen  von  der  Speiferöhre 
zu  unterfcheiden , indem  die  Longitudinalfalten  und  die 
gröfsere  Stärke  der  Muskelfafern  der  letztem  allenfalls 
die  einzigen  Kriterien  abgeben.  Der  Magen  zieht 
Jich  plötzlich  in  feinem  hintern  Theile  zufammen, 
krümmt  Geh  nach  rechts  und  nimmt  zuletzt,  ehe  er 
Geh  mit  dem  Pförtner  endigt,  noch  eine  längliche  Ge- 
Halt  an.  Die  Wände  diefes  letztem  Theiles  Gnd  dicker 
und  undurchficbtig,  feine  innere  Haut  ill  mit  Länge- 
falten verfelien. 

Der  Magen  des  Kamäleom  fängt  mit  einer  kleinen 
Anfchwellung  an  , wird  dann  cylindrifch  und  länglich, 
und  krümmt  lieh  gegen  lieh  felbll  um.  Vor  feinem 
Ende  zieht  er  Geh  beträchtlich  zufammen  und  bildet 
einen  kleinen  Darm,  deffen  innere  Membran  kleine 
Längenfalten  enthält.  Die  Muskelhaut  ill  dicht  vor  der 
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Verengerung  dicker  als  im  übrigen  Umfange  und  bildet 
um  den  Pförtner  eine  Wulft. 

Beym  fliegenden  Drachen  hat  der  Magen  Aehnlichkeit 
mit  einer  Birne,  deren  dickes  Ende  dem  linken  Magen- 
tnunde  emfpricht.  Er  hat  keinen  Bogen.  Seine  Wände 
lind  durchfichtig , werden  aber  in  der  Nähe  des  Pfört- 
ners ftärker  und  undurchfichtig,  und  unterfcheiden  lieh 
nur  durch  diefe  Kennzeichen  von  dem  Ende  des  Darm- 
kanals, deffen  Wände  dünn  und  durchfichtig  find. 

Auch  beym  Gecko  ift  der  Magen  bimförmig.  Die 
Speiferöhre  fenkt  fich  aber  nicht  in  der  Mitte,  fonderp 
von  der  Seite  in  feinen  Grund,  und  macht  vorher  eine 
Krümmung.  Sie  ift  eng  und  ruit  dicken  Wänden  ver- 
gehen, an  denen  die  Muskelhaut  ftark  ift,  die  innere 
Haut  breite  Längefalten  bildet.  Die  Wände  des  Magens 
find  an  feinen  Enden,  von  denen  das  Pförtnerende  et- 
was umgebogen  ift,  am  dickften.  Die  innere  Haut  ift 
glatt  und  ohne  Falten. 

Bey  den  Ophidiern  ftellt  der  Magen  blofs  einen  etwas 
erweiterten  Theil  des  Darmkanals  dar,  welcher  durch- 
aus ohneKriimmung  ift.  Wenn  feine  Wände  zufammen- 
gezogen  find,  bildet  die  innere  Haut  Längenfalten , die 
man  nicht  immer  an  der  Speiferöhre  bemerkt,  und  die 
ftärker  als  in  diefem  Kanal  find. 

Bey  den  Fr'öfchen , Kröten  und  Lauhfr'öfchen  hat  der 
Magen  ungefähr  diefelbe  Geftalt  als  bey  den  Cheloniem. 
Anfänglich  ift  er  im  Vergleich  mit  der  Speiferöhre  fehr 
erweitert,  allmählig  aber  wieder  verengt,  nachher  um- 
gebogen und  zu  einem  engen  Darm  ^ufammengezogert, 
der  fich  mit  dem  Pförtner  endigt. 

Bey  den  Salamandern  ift  er  blofs  in  der  Nähe  feines 
hintern  Endes  etwas  gekrümmt.  Er  hat  eine  fehr  läng- 
liche Geftalt  und  ift  nur  unbedeutend  erweitert.  Seine 
Wände  find  dick,  die  innere  Haut  hat  eine  ungleiche 
Oberfläche  und  bildet  kleine  Runzeln.  Nahe  anfi  Pfört- 
ner befindet  fich  eine  vorfpringende  Falte. 

__  sieben- 


y 


Digitized  by  Google 


SIEBENTER  ABSCHNITT 


Von  der  Speiferöhre  und  4em  Magen  der 
Fifche, 


Bey  den  meiften  Fifchtn  ift  die  Speiferöhre  eben 
Io  weit  als  der  Theil  des  Magens,  in  welchen  fie  über- 
geht, uud  hat  oft  auch  ganz  denfelben  Bau  , fo  dafs 
ihre  beyderfeitigen  Gränzen  fchwer  anzugeben  find. 
Wir  werden  daher  in  den  nachher  zu  gebenden  genaue- 
ren Befchreibungen  genöthigt  Teyn,  die  Befchreibung 
beyder  Organe  zugleich  zu  liefern. 

Die  Fifche  bedurften,  wegen  der  Schnelligkeit, 
\yomit  fie  ihren  Raub  vom  Munde  zum  Magen  beför- 
dern, diefer  beträchtlichen  Weite  des  zum  Magen  füh- 
renden Kanals.  Oft  ift;  der  Magen  nicht  im  Stande,  diefen 
ganz  aufzunehmen,  und  während  er  den  Theil,  der  lieh 
in  ihm  befindet,  zu  verdauen  anfängt,  bleibt  der  ührige 
in  der  Speiferöhre,  wo  er  fall  gar  keine  Veränderung 
erleidet.  Der  erfte  Theil  des  Speifekanals , welcher  der 
Speiferöhre  entfpricht,  ift  übrigens  beynahe  immer  (ehr 
kurz,  weil  die  Entfernung  zwifchen  dem  Rachen  und 
der  Unterleibshühle  nur  unbedeutend  ift. 

Es  gieht  vielleicht  keine  ThierklaTfe,  worin  der 
Magen  in  Hinficht  auf  feine  Geftalt  und  feinen  Bau  fo 
viele  Verfchiedenheiten  darftellt,  als  diefe.  Bey  mehre- 
ren Fifchen  kann  man  ihn  kaum  von  dem  übrigen  Darm« 
kanal  unterfchciden , indem  er  mit  ihm  diefelbe  Weite 
hat.  Nur  die  innere  und  die  IYluskelhaut  bieten  einige 
Verfchiedenheiten  dar,  die  auch  nicht  einmahl  bey  allen 
Fifchen  fehr  merklich  find.  Verfchiedene  Arten  deffel- 
ben  Gefchlechts  differiren  bisweilen  in  Rückficht  auf 
die  Geftalt  diefes  Organs, 
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Die  Geftalt,  worin  er  am  gewohnlichften  erfcheint, 
kann  man  ziemlich  richtig  mit  einen  verkehrt  gelegten 
und  etwas  länglichen  Helm  .einer  Diftillirblafe  verglei- 
chen. Dem  Schnabel  diefes  Inftruments  entfpricht  der 
zufammengezogene  Theil  des  Magens,  der  fi»-h  mit  dem 
Pförtner  endigt,  dem  Grunde  der  einfache  Blindfack, 
den  er  bildet,  der  obern  Oeffnung  die  Speiferöhre. 

Doch  gilt  diefs  nicht  für  alle  Fälle,  indem  er  bisweilen  ei- 
ne ganz  verfcliiedne  Geftalt  hat.  Die  Geftalt  desFifchma- 
gens  fey  übrigens,  welche  fie  wo’le,  fo  hat  er  nie 
mehr  als  einen  Blindfack,  deffen  Tiefe  nicht  immer 
diefelbe  ift'und  fich  nach  der  gröfsern  oder  geringem 
Entfernung  des  Pförtnerendes  vom  Grunde  des  Magens 
richtet.  YVenn  die  Gränzen  der  Speiferöhre  und  des  Ma- 
gens nicht  angegeben  werden  können,  fo  gilt  daffelbe 
für  die  Stelle  x an  welcher  fiel»  der  linke  IHagenmumJ 
befindet. 

ln  Hinficht  auf  die  Struktur  des  Fifchmagens  fin- 
det fich  infofern  Aehnlichkeit  zwifchen  ihm  und  dem 
Magen  deriReptilien , als  die  Zellhaut  oft  mit  der  innern 
Haut  in  eins  verfchmolzen  ift.  Die  Dicke,  die  Feftig- 
keit,  die  Falten  und  die  Runzeln  diefer  Haut  find  vie- 
len Abweichungen  unterworfen.  Auch  die  Stärke  der 
Hfuskelhaut  ift  (ehr  verfchieden. 

Bisweilen  ift  fie  nur  in  der  Gegend  der  beyden 
Magenmündungen  merklich:  in  andern  Fällen  ift  fie 
im  ganzen  Magen  mehrere  Linien  dick.  Zwifchen  ihr 
und  der  vorigen  bemerkt  man  bisweilen  eine  aus 
Schleimbälgen  gebildete  Drüfenfcbicht,  die  mehr  oder 
weniger  dick  ift,  Endlich  giebt  es,  wie  fchon  oben  er- 
wähnt wurde,  Falle,  wo  fich  der  Magen  weder  durch 
die  Struktur  feiner  Wände  noch  durch  feinen  Durch- 
jnelfer  vom  übrigen  Darmkänal  unterscheidet. 

Unter  den  Knorpelfliiglern  ( Chondroptervgii)  haben 
die  Rochen  und  Hayn i im  VVefentlichen  durchaus  diefelbe 
Form  des  Darmkanals  im  Allgemeinen  fowohl  als  des 
Wagens  insbefondere.  In  den  letztem  ift  er  blofs  etwas 
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mehr  länglich-  Man  kann  ihn  in  zwey  Hälften  theilen. 
Die  erftere  hat  dieGeftalt  eines  länglichen  Ovals  und  ift 
viel  länger  und  weiter  als  die  zweyte.  Der  erfte  Thei 
des  Magens  macht  hinten  einen  Winkel  und  geht  hier 
in  den  zweyten  über,  der  enger  als  der  erftere  ift,  und 
viel  Aehnlichkeit  mit  einem  Darme  hat.  Beyde  Theiie 
offnen  lieh  vermitteln  einer  kleinen  Mündung,  durch 
welche  ans  dem  eigentlichen  Magen  blofs  in  einen  Brey 
verwandelte  Nahrungsmittel  in  den  Magendarm  treten 
können,  in  einander. 

Die  Häute  haben  d.afselbe  Anfehen , wie  in  der 
Speiferöhre,  die  breit  und  kurz  ift  und  von  welcher 
der  Magen  nur  eine  Verlängerung  zu  feyn  fcheint.  Die 
innere  Haut  ift  weifs,  glatt,  weich  und  mit  einer 
fchleimigen  Flüffigheit  bedeckt.  Jn  der  Speiferöhre  ift 
ije  trpckner  und  fefter.  Sie  bildet  nur  einige  Längen- 
falten, die  im  Magendarm  unbedeutend  lind,  in  dem 
vor  ihm  befindlichen  Sacke,  oder  der  vordem  Hälfte 
des  Magens  aber  eine  anfehnliche  Breite  haben. 

Die  Fafern  der  Muskelhaut  verlaufen  meiftens  der 
Länge  nach.  In  der  Gegend  des  Pförtners  und  der  Kar- 
dia  find  fie  zahlreich,  an  den  übrigen  Stellen  aber  we- 
nig deutlich.  Diefe  Fafern  erftrecken  fich  auf  den  Wän- 
den der  Speiferöhre  nach  vorn , find  aber  im  Anfänge 
diefes  Kanals  von  einer  dicken  Schicht  von  Kreisfafern 
umgeben,  die  einen  mehr  oder  weniger  breiten  Schliefs- 
muskel  bilden.  Diefs  gilt  übrigens  für  alle  Fifche.  Am 
Pförtner  findet  fich  eine,  in  die  Höhle  des  Parmkanals 
vorfpringende  kreisförmige  Klappe.  Diefe  Befchrei- 
bung,  die  wir  vom  Magen  des  T igerhays  (Squalus  cani- 
cula  oder  catulus}  entlehnen,  pafst  in  Bezug  auf  die 
Dicke  der  Häute  nicht  völlig, auf  die  übrigen  Arten.  So 
ift  der  Magen  des  Stcmhayis  (Squalus  ftellaris)  weit 
ftärker  muskulös  als  in  mehrern  übrigen  Arten.  Die 
Muskelhaut  ift  in  beyden  Hälften  deffelben  ftark  und 
dick  und  befteht  aus  Längenfafern,  die  innere  Haut  bil- 
det breite  und  zahlreiche  Falten  , die  in  verfchiedenen 
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Richtungen  verlaufen.  Zwifchen  diefen  beydea  Häuten 
befindet  fich  eine  grauliche  Di  üfenfchicht,  die  mehrere 
Linien  dick  und  in  der  kleinen  Hälfte  des  Magens  nicht 
mehr  bemerklich  ift. 

Beym  N-tjtnkay  hildet  die  innere  Haut  zweyerley 
Arten  von  Falten.  Die  der  einen  Art  lind  einander  pa- 
rallel und  verlaufen  der  Länge  nach,  die  der  andern 
find  queer  und  flehen  fenki  echt  aul  der  erilern. 

Beym  Sägekay  (Sq.  priftis  ) bildet  die  innere  Haut 
Zwölf  bis  vierzehen  grofse  parallele  Längenfalten , die 
in  der  Queer  gefurcht  find  und  nur  imMagenfacke  Vor- 
kommen. Die  zweyte  Hälfte  des  Magens  ift  fehr  eng 
und  inwendig  ganz  glatt, 

Bey  den  Rocken  ift  der  Magen  mehreren  und  kurz, 
der  Winkel,  welchen  er  nach  hinten  bildet , mehr  ab- 
gerundet und  weniger  fpitz  als  bey  den  Hayfifcheq. 
Sein  Bau  ift  übrigens  derfelbe. 

Bey  den  Lampreten  geht  der  Darmkanal  gerade  vom 
Munde  zum  After,  ohne  dafs  man  den  Magen  davon 
unterfcheiden  kann,  wenn  man  nicht  den  engftenTheil 
diefes  Kanals  mit  diefem  Nahmen  belegen  w ill,  Diefer 
Thcil  liegt  fehr  weit  vorn , erftreckt  lieh  fo  weit  als 
die  Leber  und  der  Lebergang  tritt  erft  hinter  ihm  an 
den  Darmkanal.' 

Der  Magen  der  Knorpelfische  mit  freyen  Kiemen  (Bran- 
chioftegi)  bietet  fowohl  in  Rücklicht  auf  die  Geftalt 
als  den  Bau  bedeutende  Verfchiedenheiten  dar.  Die 
innere  Haut  der  Speiferöhre  ift  weifs  und  mit  ftarken 
kammähnlichen  Hervorragungen  verfehen.  In  der 
Nähe  nimmt  man  an  ihr  ein  netzähnliches,  aus  fehr 
feinen  Mafchen  gebildetes  Gewebe  wahr.  Nur  durch 
diefen  Bau  uhd  die  Anwefenheit  jener  Hervprragun- 
gen  .unterfcheidet  lieh  die  Speiferöhre  vom  Magen, 
mit  dem  fie  von  gleicher  Weite  ift.  Er  verlängert  lieh 
wie  ein  blofscr  Darm  und  krümmt  fich  fo,  dafs  er  eine 
völlige  Windung  darftellt.  Dieffeit  des  Pförtners  ver- 
engt er  fich  etwas,  erweitert  fich  aber  nachher  wieder 
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l>is  zu  diefer  Oeffnung,  fo  dafs  er  eine  bimförmige  An- 
fchwellung  bildet,  deren  Grund  der  PFörtner  macht. 
Pie  Muskelhaut  ift  dünn.  Die  innere  crfcheint  glatt, 
ohne  Runzeln,  Falten  und  Zotten.  An  der  erweiterten 
Stelle  bildet  lie  drev  lange,  pyramidenförmige  Runzeln, 
die  mit  ihrer  Grundfläche  den  Pförtner  erreichen  und 
hat  auf  ihrer  innern  Flache  einen  lehr  feinen  netzähn- 
lichen Bau,  der  mit  dem  an  der  Speiferöjire  bemerkten 
fehr  übereirikonnnt.  Die  Aufchwellung  rührt  von  ei- 
nem fehr  dicken  Muskel  her , deffen  Fafern  fchief  von 
innen  nach  aufsen  gehen.  Pie  Pförtneruuindung  ift 
fehr  eng  und  mit  einer  kreisföi migen  Falte  verfehen. 

Beym  Polyodon  fo/ium  ift  der  Magen  fehr  weit  und 
nimmt  den  giöfsten  Thcil  der  Bauchhöhle  ein.  Er  bat 
eine  rundliche  Geltalt.  Die  Speiferöhre  und  der  Darm- 
kanal, die  lehr  deutlich  von  ihm  verfchieden  find,  öff- 
nen lieh  rechterfeits,  einer  fehr, nahe  beym  andern,  der 
erftere  mehr  nach  hinten  als  der  zweyte,  in  ihn.  Auf 
diefe  Art  bildet  feine  Höhle  einen  grofsen  Blindfack  und 
jft  nicht,  wie  bey  der  vorigen  Art,  eine  blofse,  gleich* 
»näfsig  verlaufende  Fortlctzung  des  Darmkanals,  Die 
Wände  des  Magens  find  inwendig  glatt,  an  der  inneren 
Fläche  der  Speiferöhre  aber  finden  fich  drey  ftarke  und 
einige  kleinere  Längenrunzelh.  Der  Pförtner  ift  fehr 
eng  und  mit  einer  kreisförmigen  Klappe  umgeben. 

Beym  Kora/letijaugtr  (Syngnathus  pelagicus)  geht 
der  Parnikanal  gerade  vom  Munde  zum  After  und  hat  in 
feinem  ganzen  Verlauf  diefelbe  Weite.  Die  Speiferöhre, 
die  vielleicht  mit  dem  Magen  verfchmolzen  ift,  bildet 
den  erften  Theil  diefcs  Kanals,  der  von  dem  übrigen 
leicht  durch  die  zwey^  ihn  bekleidenden  Muskelfafer- 
fchichten  zu  unterfclieiden  ift.  Von  diefen  Schichten  be- 
fteht  die  äufsere  aus  Kreisfafern,  die  innere  ausLängen- 
fafern.  Die  innere  Membran  hat  breite  Längenfalten. 
Piefes  erfte  Stück  kann  den  fiebenten  oder  achten  Theil 
der  ganzen  Länge  des  Darmkanals  betragen.  Weiter 
pach  hinten  ift  es  nicht  möglich,  einen  zweyten  Theil 
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aufzufinden,  den  man  für  den  Magen  anfehen  könnte. 
Den  Darmkanal  felbft  werden  wir  in  der  folgenden  Vor- 
lefung  genauer  befclireihen. 

Der  Anfang  des  Darmkanals  erfcheint  bey  den 
Hornpjchen  ( ßaliftes ) gleichfalls  als  ein  eigner  Abfchnitf, 
der  mit  den , aus  den  Syngnatktn  fo  eben  befchriebenen 
völlig  übereinkommt.  Seine  Wände  lind  undurcblich- 
tig  und  dick.  Die  Muskelhaut  ift  felir  deutlich:  die  in- 
nere Haut  enthält  veräftelte  Längenfalten.  Diefer  eriie 
Theil  ift  von  dem  übrigen  Darmkanal  durch  eine  ge- 
zahnte Falte  getrennt  , hat  aber  gleiche  Weite  mit  ihm. 

Die  Kofftrfifcht  (Oftracion  ) kommen  in  diefer  Hin- 
licht  lehr  mit  den  Hornßfcken  und  den  Syngntuhn i überein. 
Beym  glatten  Viereck  ( Oftracion  cubicus  ) aber  ift  doch 
der  Magen  durch  mehrere  Umftände  angedeutet.  Die 
Speiferöbre  hat  fefte  fehrtenähnliche  Wände,  die  lie, 
nebft  einem  kreisförmigen  Vorfprunge,  vom  Magen 
nnterfcheiden.  ln  dem  Tbiere  diefer  Art,  Welches  wir 
unterfuchten,  war  Iie  einen  Zoll*  das  darauf  folgende 
Stück  des  Darmkanals , welches  wir  für  den  Magen  an- 
lehen,  zwey  und  einen  halben  Zoll  lang.  Die  Wände 
diefes  Magens  waren  dünn , durcbüchtig,  und  feine 
Höhle  weiter  als  der  übrige  Darmkanal.  Seine  innere 
Haut  war  glatt,  nur  die  Gegend  des  linken  Magentnun- 
des  ausgenommen  , wo  iie  einige  wellenförmige  Falten 
bildete.  Hinter  diefem  Tlieile  verengt  üch  der  Darm- 
kanal. Seine  Wände  find  dick,  undurchüchtig  und 
feine  innere  Ham  ift  gefaltet  und  flockig. 

Beym  länglichen  Tetrodon  erweitert  lieh  die  Speife- 
röhre,  Tobald  iie  in  die  Unterleibshöhle  gelangt,  beträcht- 
lich, tun  den  Magen  zu  bilden.  Diefs  ift  ein  Tebr  wei- 
ter, kugelförmiger  Sack  mit  dünnen  fchlafien  Häuten, 
ohne  deutliche  MuskelfaTern , ohne  Runzeln  an  feiner 
innern  Fläche,  deffen  beyde  Mündungen,  von  denen 
fich  die  eine  hinten,  die  andere  vorn  befindet,  einan- 
der entgegen  liehen  und  mit  keiner  Klappe  verfehet» 
Und. 
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Beym  Stereti/e/  (Lophius  pifcatorius)  ift ! die  Spei- 
feröhre  weit  und  kurz.  Ihre  innere  Haut  ift  weifs, 
aponeurotifch , Ichwach  gerunzelt.  Die  Muskelhaut  hat 
lehr  zahlreiche  Kreisfafern. 

Der  Magen  ift  ein  grofser  länglicher  Blindfack, 
der  ungefähr  fo  lang  als  die  Unterleibsböhle  ift.  Seine 
innere,  genau  mit  der  Zellhaut  verfchmolzene  Haut  ift 
■weifs,  weich,  einem  fehr  dicken  Brey  ähnlich,  nur  an 
der  inneren  Fläche1  rötbüch , und  dafelbft  mit  einer  gro- 
fsen  Menge  dicker  und  unregelmäßiger  Leiften  und 
Bunzeln  verfehen.  Die  erften  lind  vorzüglich  in  der 
Gegend  des  Magenmundes  fehr  Hark  und  fcheinen  hier 
mehrere  drülige  Mafien  zu  bilden,  von  denen  eiuige  lieh 
bis  in  die  Speiferöhre  erftrecken.  Auch  bemerkt  man 
dafelbft  einige  kleine  Oeffnungen , die  zu  ebenfalls  klei- 
nen, in  der  Subftanz  diefer  Haut  befitidlichen  Blind- 
fäcken  führen,  Diele  Icheineti  daher  beftimmt,  in  die 
Höhle  des  Magens  eine  grofse  Menge  fchleitniger  Flüf- 
liglceiten  zu  ergiefsen.  Die  Muskelhaut  ift  gleichfalls 
im  ganzen  Magen  fehr  dick.  Sie  befteht  aus  Längenfa- 
fern.  Die  Pförtneröffnung  ift  fehr  eng,  befindet  lieh  tfn 
der  rechten  Seite  des  Magens  in  der  Gegend  feines  obern 
Viertheils,  und  ift  von  einem  fehr  dicken  kreisförmi- 
gen Wülfte  umgeben,  der  mehrere  Linien  weit  in  den 
Darm  vorfpringt. 

Beym  Seehafen  (Cyclopterus  lumpus)  ift  die  Spei, 
feröhre,  wie  gewöhnlich,  kurz,  und  enger  als  der  Ma- 
gen. Ihre  innere  Haut  bildet  Längenfalten,  die  lieh  bis 
in  den  letztem  herab  erftrecken.  Der  Magen  felbft  hat 
die  Geftalt  zweyer  unter  einem  fpitzen  Winkel  ver- 
bundner  Ovale , von  denen  das  eine  in  den  Darmkanal 
übergeht,  das  andere  mit  feinem  obern  Ende  die  Speife- 
röhre  aufnimmt.  Diefe  beyden  Hälften  bilden  folglich 
an  ihrer  Vereinigung.sftelle  einen  blinden  Sack.  Die 
zweyte  ift,  in  einiger  Entfernung  vom  Pförtner,  einge- 
fchniu  t und  in  diefer  Gegend  mit  Falten  Verfehen,  die 
an  diefer  Oeffnuxig  aufhören,  übrigens  aber  im  ganzen 
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IVIagen  ohne  Falten  und  Runzeln.  Sie  ift  mit  undurch- 
licbtigen  Flecken  bcfäet,  welche  durch  das  Zufaintneil- 
treten  kleiner  linfenförmiger  Schleimbälge  gebildet  wer* 
den,  die  zwilchen  der  Muskelhaut  und  der  inneren  Haut 
liegen  und  in  der  Mitte  mit  einer  Oeffnung  verfehen 
lind.  Zwifchen  diefen  Flecken  lind  die  Magenwände 
durchCchtig,  eine  grofse  Strecke  des  zweyten  Ovals 
und  die  Gegend  des  ohern  Magenmundes  ausgenommen, 
wo' die  Muskelhaut  eine  anfehnliche  Dicke  hat.  Die 
PförtneTöffnnng  ift  fehr  eng. 

Unter  den  Kahlbäuchtn  ßellt  der  Mägen  des  Seewolft 
( Anarrbichas  lupus ) einen  Sack  dar,  der  mehr  lang 
als  breit  ift , vorn  ohne  deutliche  Abgränzung  in  dih 
Speiferöhre  übergeht  und  lieh  bis  zu  feinem  Grunde 
allmählig  erweitert.  Seine  Wände  find  dick.  Die  inne- 
re Membran  bildet  Runzeln , welche  den  Windungen 
im  Grunde  des  Magens  emfprechen.  In  einer  geringen 
Entfernung  von  diefem  zieht  lieh  der  Magen  zu  einem 
fehr  kurzen  und  engen  Darm  mit  dicken  Wänden  zu- 
famnien,  der  lieh  in  den  Darmkanal  öffnet,  und  deffen 
Mündung  mit  einem  Vorfprunge  verfehen  ift. 

Beym  Aal  (Muraena  anguilla)  erfcheint  der  Ma- 
gen als  ein  tiefer  blinder  Sack,  der  eine  fehr  längliche 
Gehalt  hat  und  gegen  feinen  Grund  hin  enger  wird. 
Nach  vorn  febeint  er  lieh  in  zwey  Därme  zu  theilen,  von 
denen  der  zur  linken  Seite  befindliche  die  Speiferöhre, 
der  rechte  weit  kürzere  aber  eine  Verlängerung  des  Ma- 
gens ift,  die  anfangs  in  derfelben  Richtung  verläuft,  nach- 
her aber  lieh  in  der  Nähe  feines  hintern  Endes  umbiegt 
und  mit  dem  Darmkanal  verbindet.  Beyde  treten  unter 
einem  nach  vorn  gewandten  Winkel,  in  deffen  Mitteman 
eine  leichte  Einfchnürung  bemerkt,  welche  dieStelledes 
Pförtners  andeutet  ^ zufammen.  Die  Speiferöhre  unter- 
fcheidet  fich  vom  Magen  durch  die  verfchiedue  Rich- 
tung der  Muskelfafern,  die  in  jener  der  Länge  nach 
verlaufen,  in  diefem  kreisförmig  lind,  und  durch  die 
Längenfalten  ihrer  inneren  Membran.  Aehnliche  Falten 
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Äeigen  vom  Pförtner  bis  zu  dem  Eingänge  des  blinden 
Sackes  herab,  in  deffen  Grunde  lieh  kleine  wellenförmi- 
ge Falten  befinden.  Die  Muskelhaut  ift  im  darmähn- 
lichen  Theile  des  Magens  bey  weitem  pm  dickften.  Zwi- 
lchen ihr  und  der  innern  Haut  befindet  lieh  eine  Lage  von 
Schleiinbälgen.  Am  Pförtner  bemerkt  man  einen,  in 
den  Darkanal  vorrpringenden  Wulft. 

Beym  Mt  er  aal  (Muraena  conger  ) findet  man  unge- 
fähr diefelben  Formen  wieder ; doch  ift  der  Theil,  v?el- 
ther  der  Speiferöhre  entfpricht,  und  der  Theil  des  Ma- 
gens, der  unmerklich  in  iie  übergeht,  verhältnifsmäfsig 
weiter  als  im  Aal.  Diefer  erße  Theil  des  Magens  wird 
hur  von  der  Stelle  an  enger,  wo  er  mit  demMagendarm 
verbunden  ift.  Diefes  darmähnliche  Stück  des  Magens, 
deffen  Wände  mit  zahlreichen  Muskelfafern  verfehen  lind, 
ift  gekrümmter  als  im  Aal , und  da,  wo  es  lieh  mit  dem 
Anhang  des  Darms  verbindet,  ganz  nach  hinten  gewandt. 
Der  Pförtner  ift  mit  einer  breiten,  durch  die  innere  Haut 
gebildeten  Falte  umgeben.  Die  innere  Haut  ift  Weifs  und 
feft,  und  bildet  breit«,  aber  nicht  Viele  Palten , die  vom 
Anfang  der  Speiferöhre  bis  zum  Grunde  des  Biindfackes 
herabreichen.  Aehnliche  Falten  finden  lieh  auch  im 
Blindfacke,  doch  ftehen  lie  näher  an  einander. 

Bey  den  Kehtflojfcrn  findet  man  häufig  die  Form  wie- 
der, welche  wir  im  Anfangs  diefes  Abfchnittes  als  die 
gewöhnlichfte  angaben,  d.h.  der  Magen  ift  ein  mehr  oder 
weniger  weiter  Blindfack,  der  vorn  in  die  SpeiTerühre 
übergeht  und  deffen  Höhle  lieh  auf  der  rechten  Seite  in 
einer  gröfseren  oder  geringeren  Entfernung  vom  Grunde 
in  einen  kurzen  und  engen  darmähnlichen  Kanal  öffnet, 
der  lieh  am  Pförtner  endigt.  Bey  dem  Petermanwcken  (Tra- 
chinus  draco)  verbindet  lieh  diefer  darmähnliche  Kanal 
mit  dem  Blindfacke  am  hintern  Drittheil  deffelben,  die 
innere  Fläche  des  Magens  (ift  ftark  gefurcht  und  feine 
Wände  haben  eine  anfebnliche  Dicke.  Der  Grund  des 
Mageus  ift  ftumpf. 

Bey 
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Bey  tleaSduüfifc'ieti  (Gadus)  hat  der  Magen  genau 
diefelbe Gellalt.  Nur  der  Schliefsmuskel , der  dieSpei- 
feröhre  an  ihrem  Urfprunge  umgiebt  und  einige  Run- 
zeln, weiche  die  innere  Haut  an  derfelben  bildet,  un- 
terfcheiden  dielen  Kanal  vom  Magen.  Die  innere  Haut 
nimmt  nachher  die  Geftalt  an , welche  Ge  im  Magen  be* 
hält,  wo  Jie  glatt  und  mit  Schleim  bedeckt  ift.  Im 
Blindfacke  befinden  lieh  an  der  innern  Oberfläche  die- 
ler  Membran  einige  Längenfurcheii , befonders  aber 
lind  lie  gegen  denPlörtner,  deffen  Mündung  lehr  eng 
ift,  in  garofser  Menge  vorhanden.  Die  Muskelhaut,  die 
aus  Längenfurchen  beliebt,  ift  am  ganzen  Magen  einige 
Linien  dick,  in  derGegend  des  Pförtners  aber  am  dick* 
ften.  In  einem  Thiere  diefes  Gefchlechts  *) , deffen 
Magen  und  Speiferöhre  etwas  über  zwey  und  einen  hal- 
ben Zoll  lang  waren,  Öffnete  lieh  der  Pförtner  einen 
halben  Zoll  vom  Anfänge  diefes  Kanals**). 

Bey  den  Stodftfcken  (G.  merluccius)  befindet  Geh  der 
mit  dem  Pförtner  aufhörende  dannähnlicheTheii  des  Ma- 
gens mehr  nach  vorn  und  ift  gleichfalls  fehr  kurz,  Beym 
fVtülmg  ( G . merlangus)  befindet  er  lieh  fehr  weit  nach  vorn. 

Beym  Kabtfjau  ( G.  morhua)  bat  der  darmförmi- 
ge Theil  des  Magens  eine  etwas  mehr  längliche  Geftalt. 
Immer  ift  er  fo  eng,  dafs  nur  in  Brey  verwandelte 
Nahrungsmittel  durchgehen  können.  Seine  Muskelhaut 
ift  fehr  dick,  die  innere  mit  Längenfalten  verfehen. 
Der  Pförtner  bildet  einen  kreisförmigen,  in  den  Darm- 
kanal hineinrageoden  Vorfprung. 

Beym  Stemfther  ( Uranofcopus  feaber)  befindet  Geh 
am  Darmkanal  keine  befondere  Erweiterung,  durch 

welche 

* ) Die  Art  ift  nicht  im  Original  angegeben.  M. 

**)  So  glaube  ich  die  Stelle  des  Originals,  wo  die  erfteZahl 
durch  0,055  (alfo  55  Milliameter)  die  zweyte  durch  o,  13 
(alfo  12  Centimeter,  offenbar  ein  Druckfehler),  angeoeutec 
ift,  überfetzen  zu  muffen.  Uebrigens  gehölt  diele  Zeile 
wahrfcheinlich  hinter  eine  der  folgenden  Perioden.  Af. 
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welche  'man  den  Magen  von  der  Speiferöhre  unt«rfchel- 
den  könnte. 

ln  der  Ordnung  der  BruftfloJJir  grebt  es  eben  To  we- 
nig als  in  den  vorhergehenden  Ordnungen  eine  allge- 
meine Magenform.  Die,  welche  wir  als  die  gewöhn- 
lichfte  belchrieben  haben,  kommt  indefs  auch  hier,  fehr 
häufig  vor. 

ßey  den  Grcppea  (Cottus)  bildet  der  Magen  einen 
grofsen,  mit  dicken  Wänden  verfehenen  blinden  Sank, 
der  fehr  tief  ift,  weil  das  dannähnliche  Stßck  deffelben. 
welches  lieh  mit  «fern  Pförtner  endigt , fehr  weit  nach 
vorn  liegt.  Diefs  gilt  wenigftens  für  den  Sttfkorpian  (Cot- 
tus fcorpius)  und  den  Kauliopf  ( Cottus  gobio).  Beyiti 
■Ni/groppen  (Cottus  niloticus),  wo  lieh  der  Magendarm 
Weiter  nach  hinten  befindet  und  länger  ift , findet  maa 
den  Blindfack  gleichfalls  eng  und  fehr  länglich.  An  fei- 
ner innern  Fläche  bemerkt  man  breite  Längenfahes, 
•«velrhe  nn  Magendarm  diefelbe  Richtung  haben,  aber 
weit  fchmaler  als  im  übrigen  Magen  find.  Dießfört- 
neröffnung , die  fehr  eng  ü& , hat  eine*  klappenähnli- 
chen Vorfprung. 

Beym  Z aubtrfifch  ( Scorpaena  horridä)  hat  der  Ma- 
gen eine  der  befchriebenen  ähnliche  Form.  Der  Ma- 
.gendarm  ift  kurz,  fehr  eng,  weit  nach  hinten  befind- 
lich und  der  Blindfack  des  Magens  daher  nicht  fehr  tief. 
Die  Muskeihaut  und  die  innere  Haut  haben  eiine  anfehn- 
liehe  Dicke,  Die  letztere  ift  weifs,  feit,  in  dem  Thei- 
le,  den  man  als  die  Speiferöhre  anfehen  könnte,  der 
Länge  nach,  im  eigentlichen BHndfack  aber  nach, ver- 
schiedenen Richtungen  gefaltet. 

Beym  Spbmtnffch  (Callionymus  lyra)  fchwillt  die 
Speiferöhre  plötzlich  zur  Bildung  des  blinden  Sackes 
tles  Magens  an.  Dieter  ilt  anfangs  kugelförmig,  ver- 
engt lieh  aber  nach  hinten  in  einem  Anhänge,  der  mit 
der  Speiferöhre  ungefähr  diefelbe  Weite  hat,  Rechts 
und  vorn  an  der  Erweiterung  findet  fich  ein  kurzer 
Darm,  deffeu  Ende  zitzeufönnig  in  den  Darmkanal 

hinein- 
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hineinragt.  Diefer  zitzenförmige  Vorfprung  ift  die 
Pförtnerklappe.  Die  Wände  diefes  Magens  find  dick 
und  fleifchig.  Die  innere  Haut  ift  fehr  feft. 

Beym  Anfänger  (Echeneis  reinora)  ift  der  rechte 
Theil  des  Magens  nicht,  wie  bey  den  vorigen  .Arten, 
ein  enger;,  feitlich  am  Blindfack  deffelben  befeftigter 
Darm,  fondern  eine  kurze  Verlängerung  des  letztem, 
die  fich  nach  vorn  umbiegt  und  einen  Winkel  nach  hin- 
ten bildet.  Uebrigens  hat  der  Magen  ungefähr  diefelbe 
Geftalt.  Seine  Muskelhaut  ift  fehr  ftark,  die  innere 
mit  fehr  ftark  vorfpringenden  Längenfurchen  verfehen. 

Im  Gefchlecht  der  Plartfifcht  (Pleunorectes_)  variirt 
die  Form  des  Magens  fehr.  Beym  Setinbutt  (Pleuronectes 
maximus),  dem  geftrtifrtn  Plaitfijch  (Pleuronectes  linea- 
' tusj,  der  Meerzunge  (Pleuronectes  foleaj  erfeheint  er 
als  ein,  wiewohl  nicht  fehr  tiefer,  Blindfack.  Bey 
der  Flunder  (Pleuronectes  flefus)  und  dem  Goldbntt  (Pl, 
platefra)  findet  fich  nichts  ähnliches.  Bey  der  erftern 
bilden  die,  wie  gewöhnlich  verfchmolzenen  Spei- 
feröhre  und  Magen  einen  fehr  grofsen  Sack,  der 
fich  nahe  an  feinem  hintern  Ende  nach  vorn  umbiegt 
und  beträchtlich  zur  Bildung  eines  kurzen  Darmes 
verengt.  Die  innere  Haut  bildet  im  ganzen  Magen 
breite  Längenfalten  und  am  Pförtner  einen  klappen- 
ähnlichen Vorfprung.  Ihre  innere  Fläche  hat  ein  kör- 
niges Anrehen , die  Fafern  der  Aarken  Muskelhaut 
verlaufen  der  Länge  nach. 

' Bey  der  Meerzunge  ift  der  Magen  Sförmig  gebo- 
gen. Der  Theil  deffelben,  an  welchem  fich  die  gro- 
fse  Krümmung  befindet,  ift  weiter  als  der  andere, 
und  bildet  den  Blindfack.  An  der  Stelle  des  Pfört- 
ners, der  auswendig  nur  durch  einen  weifsen  Kreis 
und  inwendig  durch  die  Veränderung  der  Befchaffen* 
heit  der  innera  Haut  bezeichnet  ift,  nimmt  man  kein* 
Verengerung  wahr.  Die  innere  Haut  ift  im  Blind- 
lacke des  Magens  glatt,  in  der  Pförtnergegend  aber 
bildet  fie  kleine  veräftelte  Falten  und  weiterhin,  im 
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Dannkanal,  eine  grofse  Menge  kleiner,  gefchlängel- 
te,  nach  der  Längenrichtung  des  Darms  verlaufende 
Falten.  , , , ' 

Beym  geflrtiften  ßlattfifch  (Pt.  lineatus)  ift  der  Ma- 
gen ein  weiter  rundlicher  Blindfack,  der  aus  dünnen 
Häuten  belicht  und  eine  glatte  innere  Fläche  hat. 
Der  fehr  enge  Pförtner  befindet  lieh  vorn  und  rechts 
an  denselben  und  ift  mit  einer  breiten  Klippe  verfe- 
lien.  Muskelfafern  bemerkt  man  nur  am  Urfprunge 
der  Speiferöhre. 

Beym  Goldbutt  (PI.  plateffa)  bilden  Speiferöhre 
und  Magen  einen  unmittelbar  in  den  Darmkanal  über- 
gehenden Kanal.  Der  Magen  zieht  lieh  vör  dem 
Pförtner,  der  eine  trichterförmige',  JVark  in  den 
Parmkanal  vorfpringende  Klappe  hat,  faft  gar  nicht 
zufammeti.  Der  Darmkanal  hat  in  feinein  Anfänge 
mit  dem  Magen  einerley  Weite  und  Richtung. 

Daffelbe  gilt  auch  für  die  Flundtr  (PI.  fleftis),  nur 
Verengt  lieh  liier  der  Magen  bis  zum  Pförtner  beträcht- 
licher und  nimmt  eine  kegelförmige  Geftalt  an.  Diele 
Oeffnung  hat  eine  Klappe,  wie  beym  Goldbutt. 

Bey  dem  Sonnenßfche  (Zeus  faber)  ift  der  Blindfack 
‘des  Magens  grofs  und  kugelförmig.  Ungefähr  in  der 
Mitte  feiner  rechten  Seite  ift  er  mit  feinem  kurzen  Dar- 
me veibunden,  der  lieh  mit  dem  Pförtner  endigt  und 
hier  einen  , in  den  Darmkanal  ragenden  Vorfpruug  bil- 
det. Die  innere  Haut  bildet  einige  unregelmäßige 
Runzeln. 

Der  Magen  des  Drtyftrahh  (Chaetodon  zebra,  f. 
trioftegus)  hat  eine  eigentümliche  Geftalt.  Er  verläuft 
Von  vorn  nach  hinten  in  derfelben  Richtung  mit  der 
Speiferöhre,  unterfcheidet  lieh  aber  von  ihr  durch  grö- 
Tsere  Weite.  Er  erweitert  lieh  plötzlich  und  hat  neben 
dem  obern  Magenmunde  einen  kleinen,  fehr  kurzen 
Blindfack,  deffen  Grund  nach  vorn  gewandt  und  deffen 
Höhle  vom  obern  Magenmunde  durch  einen  fpitzenVor- 
fprung  gefchieden  ift.  Etwas  vor  feinem  Ende  ift  der 
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Magen  leicht  eingefchnürt.  Seine  Häute,  die  vorher 
dünn  und  durchüchtig  waren,  werden,  vorzüglich  die 
Muskelhaut,  plötzlich  anfehnlich dick  und  fein  fehr  zu- 
fammengezogenes  unteres  Ende  bildet  einen,  in  den 
Darmkanal  hineinhängenden  Vorfprung,  Die  innere 
Haut  ift  glatt  und  faltenlos, 

Bey  der  Haarfchuppt  (Chaetodon  ciliaris)  ilfc  der 
Magen  grofs,  breit  und  bogenförmig  gekrümmt. 

Beym  Bogatfifch.  ( Chaetodon  arcuatus ) bilden  die 
Speiferöhre  und  der  Magen  anfangs  einen  weiten  Kanal, 
der  Ach  nachher  von  der  linken  zur  rechten  Seite  un- 
ter einem  Winkel  urnbiegt  und  zu  einem  ovalen  Sacke 
erweitert,  deffen  unteres  Ende  Ach  mit  einer  fehr  engen 
Mündung  in  den  Darmkana!  öffnet.  Die  Muskelhaut 
ilt  in  dein  fackföi  migen  Theite,  den  man  allein  für  den 
Magen  halten  könnte,  deutlicher  als  im  übrigen.  Die 
innere  Haut  ift  in  beyden  Theilen  ohne  Falten.  Dfa 
Wände  des  eeften  Theils  find  durchfichtig. 

Bey  den  "Xheutien  (Theutis)  findet  lieh  erft  ein  Iah? 
ger,  mit  dicken  Wänden  verfehencr  Kanal , deffen  in* 
nere  Fläche  der  Länge  nach  gefaltet  ift.  Diefer  ent- 
fpricht  der  Speiferöhre.  Sein  unteres  Ende  krümmt 
ßch  von  hinten  nach  vorn,  um  Ach  mit  einem  zweyten 
Stücke  zu  verbinden,  das  weiter  ift,  nnd  fm  grcifsten 
Theile  feiner  Länge  dünne  und  durchAchtjge  Wände 
hat,  die  erft  gegen  fein  hinteres  Ende  undurchfichtiger 
und  fefter  werden.  Diefes  zweyte  Stück  endigt  Ach 
mit  dem  Pförtner,  ftellt  alfo  den  Magen  dar. 

Beym  Sogsfijck  (Holocentrus  Togo.)  hat  der  Magen 
«JieGeftalt  eines  länglichen  Sackes,  der  in  feinem  Grun- 
de zufammengezogen  ift,  mäfsig  dicke  Wände  und  eine 
Harke,  fehnenähnlicbe,  mit  Aebep  bis  acht  breiten  Län- 
genrunzeln verfebene,  innere  Haut  befttzt.  Der  Magen- 
darm, der  Ach  mit  dem  Sacke  fehr  nahe  an  feinem 
Grunde  verbindet,  hat  keine  Runzeln.  Er  kann  unge- 
fähr ein  Drittheil  fo  lang  und  halb  fn  weit  als  der  Magen- 
fack  feyn. 

Bey 
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Bey  den  Mttrbraßeu  (Sparus)  variirt  die  Geftalt  des 
Magens,  wie  bey  mehreren  andern  G eich  1 echtem , iu 
den  verfchiedenen  Arten. 

Bey  in  Stackelbraße»  (Sp.  fpinifer)  ilt  er  fehr  grofs 
und  nimmt  einen  anfebnlichen  Theil  der  Bauchhöhle  ein. 
Er  gleicht  einer  geBochtnen  Flafche,  deren  fehr  kurzer 
und  weiter  Hals  die  Speiferöhre  darftellen  würde.  Der 
fehr  enge  Pförtner  befindet  lieh  fehr  nahe  bey  der  Ver- 
bindung der  Speiferöhre  mit  dem  Magen.  Die  Magen- 
wände lind  dünn  und  fall  durchfichtig.  Die  innere 
Haut  ilt  glatt,  ohne  Zotten  und  Runzeln. 

Beym  Sparus  Jigauus  bildet  die,  vom  Magen  unter- 
fchiedne  Speiferöhre  einen  ziemlich  langen  Kanal.  An 
der  Verbindungsllelle  beyder  Theile  befindet  lieh  ein 
kegelförmiger,  mit  feinem  Grunde  nach  vorn  gerich- 
teter Blindfack.  Der  Magen,  der  weiter  ift  als  die 
Speiferöhre,  geht  anfangs  von  vorn  nach  hinten,  und 
krümmt  lieh  darauf  von  hinten  nach  vorn.  Die  Spitze 
des  Winkels  ilt  in  einen  ziemlich  breiten  Blindfack  aus- 
gezogen. Der  darauf  folgende  Theil  ilt  länger  und 
enger  als  der  vordere.  Die  innere  Haut  der  Speife- 
röhrc  hat  breite,  der  Länge  nach  verlaufende,  Falten. 
Im  Magen  bildet  eben  diefe  Haut  kleine,  unregelmäßige 
Runzeln.  Die  Wände  lind  überall  nur  mäfsig  dick. 

Bey  den  Lippfifchtn  ( Labrus ) bildet  der  Magen  ge- 
wöhnlich einen  rundlichen  Blindfack,  der  rechter feits 
und  in  der  Mitte  in  einen  kurzen  Darm  übergeht,  wel- 
cher lieh  mit  dem  Pförtner  endigt.  Diefer  Theil  hat 
dickere  WTände  als  der  Magenfack. 

Auch  bey  den  Bärfcken  (Perca)  findet  man  die  ge- 
wöhnliche Form  des  Magens  wieder ; d.  b.  er  erfebeint 
als  ein  großer  blinder  Sack,  der  rechts  mit  einem  kur- 
zen, engen  Darme  verbunden  ift.  Beym  Flußbarjche  (P, 
Buviatilis)  geht  der  darmähnliche  Theil  von  der  Mitte 
des  Blindfackes  aus.  Die  Pförtneröffnung  ift  eine  bloße 
Verengerung  ohne  Klappe  und  Wullt.  Die  Muskel- 
haut  ift  dick  und  befteht  aus  Längenfafern.  Die  innere 
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iit  gleichfalls  dick  und  feE,  bildet  breite  Längenfalten 
und  iE  mit  der  Muskelhaut  durch  ein  lockeres,  mit 
einer  fchleimigen  Elüfligkeit  -getränktes  Zellgewebe 
verbunden. 

Beym  Nilbarfch  (B.  nilotica)  hat  der  Blindfack  des 
Magens  eine  kegelförmige  Geftalt.  Er  endigt  lieh  vorn 
in  zwey  Kanäle.  Der  eine,  welcher  breiter  und  länger 
iE  als  der  andere,  entfpricht  der  Speiferöhre,  der 
kürzere  und  engere,  deffen  Wände  dicker  Und,  Eellt 
den  Magendarm  dar,  deffen  Ende  Heb  in  den  Darm« 
kanal  öffnet.  In  der  Speiferöhre  bildet  die  innere  Haut. 
Längenfalten,  im  Magen  iit  Ee  glatt'. 

Beym  Lacksumber  (Perca  marina  L.  Sciaena  labrax 
Gm.)  kommt  der  Magendarm  weiter  vorn  aus  dem  Mai 
genfacke  als  beym  FJußlmfck  und  der  Magenfack  iE  da* 
her  bey  diefer  Art  tiefer. 

Daffelbe  gilt  für  die  Umbtrfifckt  (Sciäna),  deren 
Speiferöre  mit  dicken  Wänden  und  Längenfalten  an 
ihrer  innern  Fläche  verteilen  iE. 

Beym  Stichling  (GaEeroEeus  pungitius)  hat  der  Ma- 
gen  eine  eyförmigc  Geftalt.  Von  der  Speiferöhre  an 
wird, er  weiter,  zieht  lieh  aber  gegen  den  Pförtner  all* 
xnählig  wieder  zufammen  und  bildet  keine  Krüm* 
mung. 

Beym  Seekukuk  (Trigla  cuculus)  bildet  er  «jinen  tie- 
fen Blindfack.  Der  von  diefem  auslaufende  und  lieh 
mit  dem  Pförtner  endigende  Darm  iE  eben  fo  weit 
als  er  felbE,  kurz  und  nicht  weit  von  feinem  Grunde 
entfernt. 

Bey  der  Makreele  (Scomber  fcombrus)  iE  der  Ma- 
gen ein  länglicher  und  cylindrifcher  Blindfack.  In  der 
Mitte  feines  rechten  Randes  geht  ein  ziemlich  langer, 
nach  vorn  gewandter  Darm  von  ihm  ab,  der  wenig» 
Eens  eben  fo  weit  als  er  felbE  iE  und  Ech  am  Pförtner 
endigt.  Die  innfcre  Haut  bildet  überall  breite  Längen- 
falten. Die  Muskelhaut  iE  im  Magendarm  dicker  als 
in  feinem  übrigan  Theile,  • - ; ;i.  . _ 1 
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Beym  Scomber  Sanfim  (Forsk.)  ift  der , den  Magen 
darftellende  Saek  länglich  und  an  feinem  Grunde  abge- 
rundet. Der  mit  ihm  verbundene  Darm  tritt  am  hin- 
tern Drittheil  feines  rechten  Randes  von  ihm  ab,  ilfc 
oval  und  hat  Hark  muskulöle  und  dicke  Wände.  Die 
innere  Haut  bildet  pi  der  Speiferöhre  Längenfalten , die 
aber  gegen  den  Magenblindfack  hin  verfchwinden.  Ioi 
Magendarm  linden  lieb  fehr  Harke  Falten  diefer  Art. 

Die  Baucnfloffer  endlich  find  in  Hinficht  auf  die 
Form  des  Magens  eben  fo  viel  Verfchiedenheiten  unter- 
worfen als  die  vorigen  Ordnungen. 

Bey  den  Karpfen  ift  es  nicht  möglich  ihn  von  dem 
übrigen  Darmkanal,  den  wir  in  der  folgenden  Vorle- 
fung befchreiben  werden , zu  unterfcheiden. 

Daffelbe  gilt  für  den  Hornhecht  (Efox  bellone)  da 
doch  beym  Hecht  der  Magen  lieh  fehr  deutlich  von  dem 
übrigen  Darmkanal  auszeichnet.  Er  ift  hier  ein  langer 
Sack,  der  beynahe  die  Hälfte  der  Länge  des  ganzen 
Darmkanals  beträgt  und  dreymahl  weiter  als  diefer  ift. 
In  der  Nähe  des  Pförtners,  deffen  Mündung  fo  weit 
als  der  Darmkanal  ift,  verengt  er  lieh  etwas.  Seine 
Wände  find  fehr  dick.  Seine  Muskelhaut  befteht  aus 
fehr  Aarken  Längenfnfern.  Die  innere  Haut  ift  glatt 
und  weifs,  bildet  in  feinem  vordem  Theile  breite.  Län- 
genfalten, weiter  hin  aber  nur  dioke,  in  derfelben 
Richtung  verlaufende  Runzeln  und  ift  an  ihrer  innern 
Fläche  mit  dicht  an  einanderftehenden  Wärzchen  he- 
fetzt.  Der  Pförtner  ift  mit  einem  kreisförmigen  Vor- 
fprunge  umgeben. 

Bey  den  übrigen  Gefchlechtern  hat  der  Magen  eine 
blindfackförmige  Geftalt. 

< Diefer  Blindfack  ift  im  Hering  kegelförmig  und 
ffehr  eng,  öffnet  Geh  auf  der  einen  Seite  in  einen  langen 
Darm  mit  dicken  Wänden,  deffen  innere  Fläche  der 
Länge  nach  gefaltet  ift  und  der  in  die  Speiferöhre  über- 
geht, auf  der  andern  in  einen  zweyten,  breitem  und 
kurzem  Darm  mit  dünnern  Wänden,  nicht  gefalteter 
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innerer  Fläche,  der  lieh  anfangs  in  einer  kleinen  Strecke 
nach  rechts  wendet,  und  lieb  dann  nach  vorn  krümmt, 
um  lieh  mit  dem  Darmkanal  zu  verbinden.  Der  Pfört- 
ner ift  lehr  eng. 

Gey  den  Lachfen  hat  der  Magen  gleichfalls  eine 
blindfackähnliche  Gellalt, 

Beym  gewöhnlichen  Lichs  (Salmo  falar)  bildet  er  ei* 
nen  langen,  ziemlich  engen  Sack,  deffen  Ende  lieh  um- 
biegt und  in  einen  Darm  übergeht,  der  ein  Drittheil 
der  Länge  des  erllern  betragen  kann.  Wie  gewöhn- 
lich lind  die  Wände  diefes  letztem  Theils  dicker  als  die 
Wände  des  Sackes.  Die  Muskelbaut  wird  dafelbft  viel 
Harker,  die  innere  Haut  bildet  dicke,  dicht  an  einan- 
der llehende  Falten,  In  dem  Tbeile,  welcher  der 
Speiferöhre  entfpricht,  hat  die  letztere  Längenfalten 
und  einige  Runzeln,  die  im  BHndfacke  nur  fchwach 
angedeutet  find.  Sehr  in  der  Nähe  betrachtet  hat  he 
ein  farametartiges  Anfehen.  Das  Ende  des  Magendar- 
mes bildet  einen,  (ehr  weit  in  den  Darmkanal  vorfprin- 
genden , Wulft, 

Der  Magen  der  gewöhnlichen  Forelle  (Salmo  fario)  hat 
diefelbe  Gehalt  und  Bildung. 

Beym  Stint  (Salmo  eperlanus)  dagegen  befindet  hch 
der  Magendarm  fehr  weit  vorn,  der‘Magenblindfack  ift 
fehr  tief,  kegelförmig  und  fpitz  geendigt,  wodurch 
er,  in  Rückhcbt  auf  die  Geftalc,  dem  Magen  des  He- 
rings ähnlich  wird. 

Beym  Btchir  (Polypterus  bichir)  ift  der  Magen 
gleichfalls  ein  fehr  tiefer  blinder  Sack , der  an  feinem 
hintern  Ende  abgerundet  ift.  Er  öffnet  Geh  fehr  weit 
vorn  in  einen  kurzen , engen , aus  dicken  Häuten  ge- 
bildeten Darm,  der  lieh  bald  von  vorn  nach  hinten 
umbiegt,  um  in  den  Darmkanal  überzugehen.  Dis 
Häute  des  Blindfackes  ünd  dünn  und;  durchüchtig.  Die 
innere  Haut  ift  mit  einigen  Längenfalten  verfehen , die 
aber  in  der  Speiferöhre  llärker  ünd.  Aehnliche  Falten 
finden  hch  auch  im  Magendfrm , wo  die  innere  Haut. 
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eine  filberweifse  Farbe  hat.  Sie  umgiebt  die  fehr  enge 
Pförtneröffnung  mit  einer  vorfpringqnden  Falte. 

Bey  den  Murmtlfifchen  (Mormyrus)  ift  der  Magen- 
blindfack  weit  und  kurz.  Bey  dem  Mormyrus  herfe  ift: 
ei-  beynahe  quadratförmig.  Die  beyden  hintern  Winkel 
find  abgeftutzt  und  abgerundet;  an  die  beyden  vordem 
fetzen  fich  zwey  kurze  Därme,  von  denen  der  eine 
lieh  mit  dem  Pförtner  endigt,  der  andere  in  die  Spel- 
feröhre  ubergeht.  Die  Wände  diefes  Mangens  lind  mä- 
Isig  dick.  Die  innere  Haut  bildet  im  Speiferöhrendarm 
einige  Runzeln,  ift  aber  in  der  übrigen  Länge  deffel- 
ben  beynahe  ganz  glatt  und  einförmig.  Beym  Lippen . 
murmelfifch  (Mormyrus  labiatus)  hat  der  Magenblindfäck 
eine  regelmäfsig  abgerundete  Geftalt.  Er  öffnet  fich 
auf  einer  Seite  in  einen  kurzen  Darm,  der  fich  mit 
dem  Darmkanal  verbindet,  und  geht  auf  der  andern  in 
einen  weit  langem  über,  welcher  der  Speiferöhre  ent- 
fpricht.  Die  innere  Fläche  der  letztem  hat  Längenfal- 
ten, die  im  Magenblindfacke  fehlen.  Die  Muskelliaut 
ift  überall  fehr  dick. 

Man  Hebt,  dafs  in  diefen  beyden  Arten  der  Magen 
weder  diefelb©  Geftalt,  noch  vollkommen  denfelben 
Rau  hat. 

Daffelbe  bemerkt  man  bey  den  Mwä/cAr« (Mugil). 

Beym  Großkopf  (Mugil  cephalus)  hat  der  Magen 
einen  engen , länglichen  und  kegelförmigen  Blindfack, 
wie  beym  Hering . Er  öffnet  fich  an  derfelben  Stelle  in 
zwey  weite  Därme,  von  denen  der  eine  gerade  nach 
vorn  und  in  die  Speiferöhre  übergeht,  der  andere  fich 
fchief  zur  Seite  wendet.  In  der  zweyten  Hälfte  ift: 
feine  Höhle  fehr  eng.  Er  fcheint  hier  äufserlich  zwar 
ftark  angefchwollen  zu  feyn;  allein  diefs  rührt  blofs 
von  einem  Muskel  her,  der  ungefähr  drey  Linien  dick 
ift.  Die  Wände  diefes  Magens  find  nur  mäfsig  dick, 
die  innere  Haut  ift  im  Blindfack  glatt,  bildet  aber  in 
den  beyden  Därmen  Längenfalten. 
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Bey  der  weißen  Mttrtifche  (Mugil  albula)  hat  der 
Blindfack  die  Geltalt  eines  winklichen  Sackes,  ift  mehr 
lang  als  breit,  mit  dünnen,  durchüchtigen , inwendig 
glatten  Wänden  verfehen.  Er  öffnet  fich  vorn  in  dep 
Speiferöhrendarm , deffen  Wände  dicker  find',  und  den  ' 
Pförtnerdarm , der  kurz  und  durchaus  von  einem  ku- 
gelförmigen  Muskel  umgeben  ilt  , welcher  Cch  von 
dem  Muskel,  den  wir  in  der  Befchreibung  des  Magens 
des  Großkojsfi  erwähnten,  dadurch  unterfcheidet , dafs 
diefer  lieh  gegen  die  Mitte  feiner  Länge  hin  allmdhlig 
verdickt,  fo  dafs  er  in  der  ganzen  Länge  des  Pfört- 
nerdarms eine  fahr  anfehnliche  Leifte  bildet. 

Beym  Hochfcliauer  ( Anableps ) verfchwindet  die 
blindfackförmige  Geltalt  des  Magens.  Beym  f'itrauge 
(Anableps  tetratophtbalmus)  erfcheint  er  blofs  als  ein 
ziemlich  langer,  gegen  fich  felbit  umgebogener  Dann, 
der  etwas  weiter  als  der  übrige  Theii  des  Darmkanals 
iil , von  dem  er  aufserdem  durch  eine  leichte  Einfchnü- 
rung  und  einen  klappenähnlichen  Vorfprung  gefchie- 
den  ilt.  Linkerfeits  bemerkt  man  an  der  inneren  Flä- 
che feiner  Wände  dicke  Falten,  die  ein  Pietz,  das  ein 
drüfiges  Anteilen  hat,  bilden.  An  den  übrigen  Stellen 
des  Magens  ift  die  innere  Haut  deffelben  fein  und  fam* 
metäbniieh. 

Beym  Meerwels  (Silurus  bagre)  hat  der  Magen  die 
Geitalt  eines  ovalen  Blindfackcs  mit  harten,  ftarken, 
feiten  Wänden.  Die  Speiferöhre,  die  wenigltens  eben 
fo  breit  ilt,  geht  unmerklioh  in  fein  vorderes  Ende 
über  und  beyde  unterfcheiden  fich  von  einander  nur 
durch  eine  leichte  Einfchuürung  und  die  veränderte 
Kichtung  der  Falten  der  innern  Haut,  die  in  der  Spei- 
feröhre der  Länge  nach,  im  Magen  in  gefchlängelter 
Kichtung  verlaufen. 

Der  Pförtner  befindet  fich  am  Ende  eines  kurzen 
und  engen  Darms,  der  fich  an  das  hintere,  linke  Drit- 
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theil  des  Blindfackes  legt  und  von  einem,  in  den  Darm» 
kanal  vorfpringenden  Wülfte  umgeben  ift.  Die  Fafern 
der  Muskelhaut,  die,  fo  wie  die  innere,  mStsig  dick 
ift,  lind  an  der  Speiferöhre  kreisförmig,  am  Blind* 
facke  longitudinal. 
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EIN  UND  ZWANZIGSTE  VOR* 

LESUNG. 

' ' » 

Von  den  Därmen, 


erster  Abschnitt. 

Verhältnifs  der  Länge  der  Därme  zur  Länge 
des  Körpers. 


w ir  haben  oben  bemerkt,  dafs  die  .Einwirkung 
des  Speifekanals  auf  die  Nahrungsmittel  nothwendig  de- 
fto  kräftiger  feyn  mufs,  je  länger  iie  dauert  und  je  grör 
fser  die  Oberfläche  iE,  auf  welcher  fie  Statt  findet,  dafs 
lie  folglich  von  der  Länge  dicfes  Kanals,  den  Ungleich- 
heiten feiner  Wände,  feinen  Einfcbnürungen  und  fei- 
nen Klappen  abhängt.  Alle  diefe  Urfachen  können  zu 
gleicher  Zeit  Statt  finden,  und  einen  mehr  oder  weni* 
ger  deutlichen  Einflufs  haben.  Mehrere  derfelben  kön* 
nen  fehlen,  wo  dann  diefer  Mangel,  erforderlichen  . 
Falles,  durch  die  gröfsere  Entwicklung  der  übrigen  er* 
fetzt  wird. 

So  werden  wir  bey  mehrern  Thieren  die  Kiir2e 
des  Darmkanals  durch  die  Klappen,  welche  den  Durch- 
gang der  Speifen  aufhalten,  und  felbE  durch  die,  an 
ihm  vorkommenden,  Einfehn iirungen  vergütet  finden. 
Wenn  in  andern  Fällen  der  Darmkanal  bey  pflanzenfre- 
fsenden  Thieren  kürzer  als  gewöhnlich  erfcheint,  ilt 
er  verhältnifsmäfsig  weiter. 

Auf  die  entgegengefetzte  Weife  werden  uns  meh- 
rere Beyfpiele  von  Fleifchfrefswn  beweilen,  d*fs,  wenn 
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i3er  Darmkanal  bey  Thieren  diefer  Art  langer  als  ge» 
wohnlich  ift,  die  dadurch  veranlafsten  Wirkungen  durch 
beträchtliche  Enge  deffelhcn  eingefchrKRkt  werden. 

Bey  der  Schätzung  der  Verdauungskräfte  eines 
Thieres  mufs  man  daher  keine  Urfachen  vernachläfligen 
“und  nicht,  z.B.  blofs  auf  die  verhältnifsmäfsige  Länge 
des  Darinkanals  Rückficht  nehmen , -um  'ein  Urtheil  über 
die  Nahrungsmittel  zu  fällen,  woran  es  gebunden  ift. 
Eben  fo  wefentlich  nothwendig  ift  dabey  die  Berück* 
fichtigung.der  Struktur  des  Magens. 

Aus  der,  diefem  Abfchnitte  angehängten  Tabelle 
werden  die  bedentendrn  Verfchiedenhetten  -in  derLänge 
des  Darinkanals  erhellen.  Im  Ganzen  fteht  fie  indeffen, 
unter  übrigens  gleichen  Ümftändcn , mit  der  fiefchaf- 
fenheit  der  Nahrung  in  einer  genauen  Beziehung.  Im 
Allgemeinen  ift  fie  in  den  Thieren  , die  von  Pflanzen 
leben,  wfek  anfehnlicher  als  in  den  Fleifchfrefsern. 
Bey  denen , die  fich  fowohl  von  vegetabilifchen  als  von 
«nimalrfchen  Stoffen  nähren,  hält  fie  gewiffermafsen 
das  Mittel  zwifchen  beyden  Extremen. 

Im  Allgemeinen  ift  der  Darmkanal  der  Säugthiere 
verhältnifsmäfsig  länger  als  bey  allen  übrigen  Klaffen 
und  nimmt  allmählig,  ftets  im  Verhältnis  zum  Körper, 
bey  den  f'ogebt,  Reptilien,  und  Fifcken , von  einer  Klaffe 
xur  andern  immer  mehr  an  Länge  ab.  Bey  mehrern 
Arten  der  letztem  Klaffe  ift  der  Darmkanal  imd  felbft 
der  ganze  Speifekanal  fogar  kürzer  als  der  Körper, 
was  bey  den  erften  drey  Klaffen  niemahls  vorkommt*). 

fieyot 

*)  Freylich  muffen  \fcix  bemerken,  dafs  wir  in  unfern  Tabel- 
len den  Schwanz  nicht  in  denMaafsen,  die  wir  vom  Körper 
dev  Reptilien , VSgel  und  Säugthiere  geben,  mit  begriffen 
haben.  Bey  denFifchen  dagegen,  nur  dieRochen  ausgenom- 
men, konnten  wir  nicht  umhin,  ihn  zugleich  mit  zu  mef* 
fenf  ).  Anm.  d.  Verf. 

t)  Freytich  mindert  diefs  die  Genauigkeit  der  Refultate  etwas, 
doch  ift,  auch  wenn  man  davon  ab  lieht  der  Darmkanal 
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Beym  Menfchen  ift  das  Verhältnifs  der  Länge  de* 
jDarmkanals  zür  Lange  des  ganzen  Körpers  wie  fechs 
nder  lieben  zu  eins*  < 

Diefs  Verhältnifs  variirt  bey  den  Affen  von  fünf 
bis  acht-,  d.  b.  der  Darlnkanal  kann  ih  diefer  Familie 
fünf  ;bis  achtin ab  1 To  lang  als  dei  Körper  feyn. 

Bey  den  Makis,  die  Loris  nicht  mirgerecbnet , va- 
riirt es  von  vier  bis  fechs  zu  eins.  Ungeachtet  diefe* 
Verhältnifs  kleiner  zu  feyn  ifcheint  als  bey  den  Affen, 
To  wird  doch  hier  die  geringere  Länge  des  Darmkanals 
durch  die  beträchtlichere  Grofse  des  Blinddarms  erfetzt, 
der  bey  den  Moki’s  fchr  anfehnlich  ift.  Bey  den  Lori's 
ift  das  Verhältnifs  der  Länge  des  Darmkanals  zur  Kör- 
perlänge noch  geringer,  indem  er  hier  nur  dreymahl 
fo  lang  als  der  letztere  ift»  allein  diefer  ift  dafür  auch 
aufserordeptlich  fchlank,  - 

Die . SpeckfitaUrmüus  ( V.  hoctnla)  ans  der  Ordnung 
der  Cheiropteren  , hat  unter  allen  Säugthieren  den  kür- 
zeften  Darmkanal»  indem  er  nur  einmahl  fo  lang  als 
der  Körper  ift,  ' • 

Dagegen  hat  der  ßegenlie  HünA  (Vefpettilio  vämpy- 
rus),  der  fich  von  Vegetabillen  nährt,  einen  Wehigftenfc 
liebenmahl  länger«  Därmkanäl  als  der  Körper.  Schon 
bey  Befchreibung  des  Magens  diefes  Thieres  bemerkten 
wir  auffallende  Verfchiedenheiten  zwifchen  ihm  und 
den  übrigen  Fledermäufen,  die  vofi  denselben  Umftan* 
de  abhingen.  Diefe  Bedingungen  ih  der  Form  des  Mor- 
gens und  der  Länge  des  Darmkanals  erfetzeh  den  bey 
dierem  Thierä  ftattfindenden  gänzliche«  Mangel  des 
.Blinddarms. 

Bey  den  meiften  Pkntigradtn  hat  der  foarmkanal 
eine  fehr  anfehnliche  Länge.  Das  Verhältnifs  zwifchen 
ihm  und  dem  Körper  ift  fogar  bedeutender  als  hey  den 

Affen  { 

der  Fliehe  dennoch  verhältnifiniiifsig  viel  kürze»  als  in  den 

übrigen  Klaff«». 
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rfffen\  allein  die  daraus  hervorgehenden  Refultate  wer- 
den durch  den  Mangel  des  Blinädarmt  und  der  dicke*  Där- 
me, die  gleichmäßige  Oberfläche  und  die  geringe  Weite 
des  ganzen  Darmkanals  bedeutend  abgeändert.  Man 
weif*  indefs,  daCs  mehrere  diefer  Thiere  lieh  fein- 
gut  von  Pflanzenfpeifen  nähren  können.  Diefe  machen 
die  gewöhnliche  Nahrung  des  braun en  Bären  aus  und  auch 
der  Igel  befindet  fleh  wohl  dabey. 

Bey  den  Spittmäufen  ift  der  Darmkanal  eben  fo  kurz 
als  bey  den  Zehengehern,  wo  man  alle  Bedingungen  ver- 
einigt findet,  welche  den  Aufenthalt  der  Speifen  ab- 
kürzen.  Der  Darmkanal  ift  äufserft  kürz,  nur  zwi- 
lchen drey  und  fünfmahl  länger  als  der  Körper,  der 
Blinddarm  fehlt  bey  einigen  Gefchlechtern , eben  fo  find 
die  Klappen  und  Ungleichheiten  der  inneren  Wände  un- 
bedeutend und  fein  Queerdurchmeffer  ift  äufserft  gering. 
Bey  der  Hyäne  und  den  Pha/an^ißen  nimmt  das  Verhält- 
nifs  des  Darmkanals  zum  Körper  bedeutend  zu. 

Bey  den  Nagern  ift  diefes  Verhältnifs  gewöhnlich 
fehr  beträchtlich.  Ucberdiefs  ift  damit  noch  ein  fehr 
beträchtlicher,  mit  einer  fehr  ungleichen  Höhle  verfa- 
llener Blinddarm  verbunden.  Bey  den  Mäujtn  ift  indefs 
in  der  Regel  der  Darmkanal  verhältnifsmäfsig  nicht  län- 
ger als  bey  den  Affen.  Bekanntlich  lieben  auch  mehrere 
Arten  diefes  Gefchlechts  fehr  die  Fleifchnahrung. 

Bey  den  Zahnlofen,  die  fich  bald  von  Vegetabilien, 
bald  von  thierifchen  Subftanzen  nähren,  ift  der  Darm- 
kanal gewöhnlich  ziemlich  kurz.  Diefe  geringe  Länge 
deffelben  ift  in  den  ßradypoden , wo  fie  überdiefs  mit 
dem  Mangel  des  Blinddarms  verbunden  ift,  defto  auf- 
fallender, weil  diefe  Thiere  von  Pflanzen  leben.  Ohne 
Zweifel  werden  mehrere  der  mechanifchen  Bedin- 
gungen, welche  uns  bey  den  übrigen  Thieren  zur  Ver- 
dauung der  vegetabilifchen  Subftanzen  erforderlich  zu 
feyn  feheinen,  bey  den  l'auhhieren  durch  chemilche  er- 
letzt,  welche  ihren  Verdauungsfäften  eine  gröfsere 
Energie  verfchaffen.  Ueierigens  haben  fie  einen  viel- 
fachen 
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fachen  Magen,  der  die  Kürze  des  Darinkanals  und  den 
Mangel  des  Blinddarms  koinpenfiren  mufs  *). 

Bey  den  Anttifettfrejprn  dagegen,  wo  der  Darmka- 
nal  im  Verhältnifs  zum  Körper  eben  fo  lang,  oder  bis- 
weilen viel  länger  als  bey  dielen  ift,  indem  feine  Länge 
bey  der  Echidne  das  Siebenfache  der  Länge  des  Körpers 
beträgt,  findet  lieh  nur  ein  einfacher  Magen,  der  keine 
ganz  gekaueten Speifen  enthält,  weil  diefeThiere  keine 
Zähne  haben. 

Auch  bey  den  Giirttfthiercn  ift  der  Darmkanal  nur 
kurz,  kaum  fünfunahl  fo  lang  als  der  Körper.  Da  diefe 
geringe  Länge  nicht  durch  Vervielfältigung  der  Magen- 
höhle kompenhrt  wird,  fo  ift  es  möglich,  dafs  lie 
fich,  nach  Azara’s  Meinung,  von  thierifchen  Stoffen 
nähren. 

Beym  Elephanten  ift  der  Darmkanal  nur  liebenmahl 
fo  lang  als  der  Körper,  aber  fehr  weit. 

Beym  Nilpferde  ift  er  mehr  als  neunmahl  fo  lang. 

Beym  Daman  findet  daffelbe  Verhältnifs  Statt. 

Beym  zahmen  Schwein  ift  er  verhältnifsmäfsig  zum 
Körper  weit  langer  als  beym  wi/dtn.  Eine  ähnliche  Ver- 
fchiedenheit  findet,  wie  man  in  der  angehängten  Ta- 
belle lieht,  auch  zwifchen  der  wilden  und  zahmen  Katze 
Statt,  von  denen  die  letztere  indefs  einen  engem  Darm- 
kanal hat.  Zwifchen  dem  wilden  und  zahmen  Kaninchen 
findet  fich  dagegen  gerade  ein  entgegengefetztes  Ver- 
hältnifs, indem  der  Darmkanal  beym  letztem  verhält- 
nifsmäfsig  kürzer  als  beym  erftern  ift.  Beym  Siamifchen 

Schwein 

*)  Aufserdem  kann  man  vielleicht  auch  annehmen  , daf»  we- 
gen der  wahrfcbeinlich  fehr  langfamen  Lebensprozeffe  bey 
diefen  Thicren  eine  geringere  Menge  neuer  Nahrnngsftoffe 
erfordert  wird  , als  bey  andern.  Uebrigens  lind  wohl  der 
Mangel  des  Blinddarms  und  die  Kürze  des  Darmkanals  Ura- 
ftände,  die  vermuthen  laffen,  dafs  der  vielfache  Magen  die- 
fer  Thiere  nicht  zum  Wiederkäuen,  fondern  zum  langem 
Aufbewahren  der  Speiie  dient.  W. 
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Schwein  ift  er  länger  als  bey  mehreren  WecUrkänern.  Die 
Thiere  diefer  Ordnung  haben  im  Allgemeinen  unter 
allen  Sa'ugthieren  den  längften  Darmkanal.  Unter  ihnen 
haben  wir  ihn  im  Widder  am  litngften  angetroffen , in- 
dem er  bey  dieTem  Thiere  den  Körper  lieben  und 
zwanzigmahl  än  Läüge  übertrifft.  Der  Darmkanal  des 
Büffels  ili  dadurch  merkwürdig,  daTs  er  kürzer  als  der 
Darmkanal  des  üchfen  ifr. 

Diefe  bedeutende  Länge  des  Darmkanals  der  Wie- 
derkäuer inufs  den  Mangel  der  Erweiterungen  am  dicken 
Darm  und  der  geringen  Gröfse  des  Blinddarms  et  fetzen. 
Bey  den  Solipeden  ift  die  Länge  des  Darmkanals  weit 
geringer;  doch  findet  lieh  hier  ein  ungeheuer  langer 
und  aufgeblähter  dicker  Darm  und  ein  äufserordentlich 
grofser  Blinddarm.  Das  Verhältnis  der  Länge  des 
Darmkanals  zum  Körper  Iteigt  beyrti  Pferde , dem  Efcl 
und  dem  Zebra  allmählig  von  Zehn  oder  Acht  zu  Eins 
herab. 

Unter  den  / Implübienfäugthicren  iß.  er  beytn  Seehunde 
acht  und  zwanzigmahl  fo  lang  als  der  Körper,  während 
er  beytn  Guyanifchen  Manati  (Trichecus  manatus  auftra- 
lis,)  kaum  fechsmahi  fo  lang  ift,  ungeachtet  man  diefes 
Thier  für  pflanzenfreffend  hält.  Der  Manati  hat  indefs 
einen  vielfachen  Magen  , der  Seehund  dagegen  einen  ein- 
fachen. Bey  den  Cetaceen  findet  lieh  ein  ziemlich  langer 
Darmkanal  mit  einem  fehr  zufammengefetzten  Magen. 
So  verhält  es  lieh  wenigftens  beym  Tümmler  und  Braun- 
fifch. 

Bey  den  Vögeln  ift  der  Darmkanal  gewöhnlich  fehr 
kurz  und  kommt  fowohl  in  diefer  Hinlicht  als  durch 
feinen  geringen , in  allen  feinen  Theilen  ungefähr  glei- 
chen Durchmeffer  mit  dem  der  fleifchfreffenden  Säug- 
thiere  überein.  Bey  den  meiften  variirt  das  Verhält- 
hifs  feiner  Lange  zur  Körperlänge  von  Zwey  bis  Fünf  zu 
Eins.  Bey  den  Hühnervögeln  und  denjenigen  Sperlingsvögeln , 
die  lieh  ausfchliefslich  von  Körnern  nähren ^ ift  er  ge- 
wöhnlich länger  als  bey  denen , die  von  thierifchen  Sub- 

Aanzen 
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ftanzen  leben.  Findet  aber  diefs,  wie  es  z.  B.  beytn 
Kajoir  der  Fall  ift,  nicht  Statt,  fo  wird  er  durch  Ein- 
fchniirungen  in  mehrere  Tafchen  getheilt,  und  durch 
diefen  Bau  der  Mangel  an  Länge  erfetzt.  Bey  mehreren 
Vögeln,  die  lieh  nur  vpn  pifchen  nähren,  findet  daf» 
felbe  Verhältnifs  zwilchen  der  Länge  des  Darmkanals 
und  des  Körpers  Statt , als  bey  den  körnerfreffenden 
Vögeln,  und  diefs  Verhältnifs  ift  bey  den  Vögeln,  die 
eben  fo  gut  von  thieri lohen  als  vegetabilifchen  Stoffen 
leben  können,  nicht  geringer. 

Bey  den  Reptilien  ift  der  Darmkanal  verhältnifs- 
mäfsig  zum  Körper  noch  kürzer  als  bey  den  Vögeln, 
indem  er  oft  kaum  noch  einmahl  fo  lang  als  diefer  ift. 
Die  Frojchlarvtn  aber  bieten  in  dieser  Hinlicht  eine  felir 
auffallende  Verfchiedenheit  dar.  Der  Darmkanal  dev 
Larve  nähmiieh  ift  beynahe  zehnmahl  fo  lang  als  die 
Entfernung  zwifchen  dem  Munde  und  dem  After,  wäh- 
rend beym  Frofch  diefer  Raum  nur  um  die  Hälfte  kürzer 
als  der  Darmkanal  ift.  Uebrigens  finden  lieh  in  dem 
Baue  des  Dat  mkanals  diefes  Thieres  in  den  verfchiede- 
nen  Perioden,  weiche  es  durchläuft,  noch  andere  wich- 
tige Verfchiedenheiten,  die  wir  in  den  folgenden  Ab- 
fchnitten  angeben  werden. 

Diefe  l^ürze  des  Darmkanals  der  Reptilien  lieht  in 
einem  fehr  genauen  Verhältnifs  mit  der  Befchaffenheit 
ihrer  Nahrung,  Daffelhe  gilt  auch  für  die  JR/cAr,  die 
lieh  meiftens  von  Raub  nähren.  Alle  Raubfifche  haben 
einen  fehr  kurzen  Dannkanal,  der  fo  gebildet  ift,  dafs 
die  in  ihm  enthaltenen  Stoffe  ihn  fchnell  durchlaufen 
müffen,  Bey  den  wenigen  Fifchen  dagegen,  die  von 
Vegetabiüen  leben  können,  nimmt  das  Verhältnifs  zwi- 
fchen der  Länge  des  Darmkanals  und  des  Körpers  be- 
trächtlich zu.  So  ift  er  in  einigen  KUppfifcken  (Chaeto- 
don)  z.  B.  beynahe  fechsmahl  fo  lang  als  der  ganze  Kör- 
per. Bey  'tlen  Karpfenarten  ift  diefs  Verhältnifs  in  der 
Regel  bey  weitem  geringer,  ungeachtet  doch  bey  eini- 
gen davon  der  Darmkanal  zehen  bis  zwölfmahl  fo  lang 
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als  der  Körper  ift  *) ; allein  wir  werden  finden , dafs 
der  Mangel  an  Lange  btey  ihnen  durch  andere  Umftande 
er letzt  wird. 

*)  Nach  GlIldek  jtardt  ift  der  Darmkanal  des  Cyprinut 
tapoeta  zehen  bis  zwölfmahl,  des  Cypfinns  mnefa  nur  ein- 
malil  fo  lang  als  der  Körper.  . Anm.  d.  Vtrf. 


Tabelle  über  die  Länge  des  Darmkanals  der 
' Säugthiere. 
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> 

Stchcnfchldfcr 

ungefähr. 

(Myoxus 
glis).  . . 

0,103 

1,082 

: : I : 10,4 

Eichtlmaus  (M. 

nicela). 

Haft'.mans  (M. 

0,151 

* * 

• • 

0,892 

: : I : 7,3 

muscardinus). 
Hamfler  (Mus 

0,072 

* * 

• • • 

0,432 

: : I : 6 

cricetui). 

0,3  Id 

0,865 

o,c|i 

1 

o,+!8 

1,364 

: : I : 6,3. 

ZAHNLOSE. 

Echidnt  (Echid- 

na  hyftrix). 
Schnablhhitr 

0,370 

3,350 

0,023 

0,580 

2,830 

: : X : 7,| 

(ürnithorin* 
chtif  parado- 
xua).  . . 

0,215 

0,851 

2,020 

0,343 

MH 

: : I : 5,3 

Amdfenfrtjptr 

(Myrmeco- 

phaga). 

0,163 

0,519 

2 Blindd.  v. 

Kofi.  Iii  kamt 

0,004.Länge 

(Dafypus  no* 

0,003  Breite 

0,081 

0,608 

: : I : 3,1 

temcinctus). 

0,283 

o,974 

• • • 

0,135 

0,909 

: : I : 3,8 

TARD 

IORADEN 

Unau  ( Brady* 

/ 

pu*  didacty* 
Ins ).  . . 

0,265 

0,812 

• • • 

0,162  1 

0,974 

: : I s 3,7 

Ai  (B.  tridacty- 

liu).  . . 

0,202 

.... 

• • 

0,703 

: s I : 3,5 

ELEPHANTEN. 

AJiatifichtr  Elt- 

phattt  (E.  in- 
dicus). 

2,600 

i|,ooo 

0,900 

9,000 

37,900 

: : I : X0,7 

Afrikanisch.  Elt- 

phatii  (Eleph. 
airicanns). 

3,795 

22,339 

0,386 

6,656 

19,400 

: : I : 7 

g f i 
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458  XXI.  Vorlef.  Von  den  Därmen. 


Länge  desThieres  in  gerader  Li- 
nie vom  Munde  bis  zum  After. 

Länge  des  dünnen  Darms. 

i 

i 

"Ö 

e 

a 

M 

ft) 

nl 

ft) 

bo 

C 

M 

1-4 

'YJ 

G 

u* 

i 

s « 
3 1 

Q3 

c 

«n  » 

•S35 

ft) 

w> 

c 

:-a 

Lange  des  ganzen  Darmka- 
nals. 

U 

iO 

* . 
SU 

**  s 

^ c 
c S 

la 
3=  3 

S S 

ÜS. 

«) 

> 

NAHMEN 

der 

THIERE. 

► 

P A 

CHYDERMEN. 

Damit*  (Hyrax 

► 

ungefähr. 

capenfis  ) 

• «»'• 

(nach  uns). 

o,  = 47 

1,382 

0,054 

1,189 

2,825 

: : I : 15.4 

Daman  ( nach 

« 

Pallas). 

0,408 

1,866 

lehr  kurz. 

1,948 

3,814 

: : I : 9,3 

Nilpferd  (Hip. 

' 1 

• • 

popotamus) 

, (k'ötus). 

0,420 

• • 

• *♦ 

4,383 

: : I : 1 ,4 

Pekari  (Sns  ta- 

* 

jalTu).  . . 

6,838 

6, 169 

0,081 

2,597 

8,847 

1:1s  10, $ 

Wilder  Schwein 

(S.aper); 

1,8  66 

16,72* 

0,216 

4,221 

16,959 

i:l:9 

Zahmes  Schwein 

(S.  fcrofa). 

1,4*7 

14,937 

o,i89 

4,870 

19,996 

siii  13,3 

Schwein  v.  Siam 

(S.  ßaineiifjs). 

i,so31 

13.424 

0,133 

3,573 

19,151 

: : 1 : 16 

• 

W 

1 E D 

ERKAUER, 

Dromedar  ( C. 

* 

• , ^ 

drnmedarius). 

8,409 

23,033 

0,974 

18,184 

42,313 

t : X 12,3 

Kameel  ((X  ba- 

| 

i ctriauus  ). 

2,473 

‘14,288 

0,540 

13,638 

38,456 

: : I : 15,5 

$ti:r  { Bos  do- 

| 

* 

mefticus ). 

2,191 

37,oi8 

0,811 

11,040 

48,869 

: : 1 : 22 

Büffel  (ß.  bnba- 

L . .. 

Ins).  . . 

22,730 

0,405 

9,741  33,876 

i : 1 : 12,5 

Widder  (Ovis 

. • . 

aries  ). 

: t,coi 

21,431 

0,243 

6,494:28,168 

: 1 : 28 

Mufflon  (O.  am- 

mqn  ). 

i,i8o 

21,393 

0,270 

5-357 

27,220 

Sleinbock  ( C. 

ibex).  . 

1,001 

13,314 

0,270 

4, *70 

18,454 

: : 1 : 18 

Reh  ( Cervns 

- 

capteolns.) 

1,122 

7.46* 

0,189 

4,346 

12,203 

: : I : 11 

| Hirfch  ( C.  ela- 

1,630 

12,339 

0,432 

8,767 

21,538 

: : 1 : 12,5 

I Antilope  (Antil. 

| cervicapra). 

1,237  13.638 

0,243 

4.87* 

18,751 

: : 1 : 15 

.1 ipe  1 

:crvicapra). 
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I. Abfeh.  Verhältnis  der  Länge  der  Därme  etc.  4^9 


11  -,1'W  •' 

•i  , 

i. 

-o 

a 

rö. 

H 

:o 

«0 

ß 

L. 

«n 

£ 

s 

in 

8 

k 

X 

SIS 

NAHMEN 

DER 

ö S 

bß  3 

,s“ 

cn  _a 

Q 

s 

c 

S 

ns 

*Ö 

.H 

ffl 

£ 

4 " 
3 g 

0 

8 

N . 

ra  S 

O "3 
fcßJ* 
c 6 
>*  § 

THIERE. 

e * 

<v  -o 

:3 

Q3 

C 

^sS 

* Q 

<L 

ns  £ 

w» 

o> 

n3 

ns 

« 

hß 

CA  ■-* 

"Ö 

s 

n3 

c 

•r-  M 

S £ 

g 

6=°i 

c 

O 

tß 

tfl 

C 

IV 

»J 

Länge 

4> 

bß 

41 

si 

& 

> 

-1 

1 

EINHUFER. 

Pferd  ( Equus 

ungefähr. 

cabaUiis). 

».570 

18,184 

0,8 11 

<,494 

-5.489 

: : 1 : io 

Efel  (E.  aJinitt). 

1.704 

10,391 

0,513 

4.546 

15.450 

: : I : 9 

Zebra  ( E ze- 

bra).  . . 

».»45 

11,153 

• 0,7*4 

6,331 

1 

18,167 

: : 1 : S 

A M 

PHIBIENSÄOGTH 

I E R E. 

Seehal^  (Phoca 

vitnlina)bey- 
nahe  er- 
wach len. 

0,700 

19.5 

0,060 

1. 

0,45° 

30,040 

::!:»* 

Wallrof  (Tri- 

chfens  ros- 
maius)Fütus. 

0,14* 

0,*II 

felir  klein, 
wie  ein  Hü- 

: : I : 6,3 

ckerchen. 

0,10* 

0,919 

Manati  (T.  ma- 

fehl  kur?. 

: : I : 5,6 

natut)  Fötus. 

o,»83 

0,974 

o,6»  1 

L595 

0) 

8 0 

\ . 

Braunfrch(Del- 

'V 

t>  fcß 

8 S 

1 

phinus  pho- 
caena ),  . 5 

2 3^ 

3 <•  O 

js  :b 

V 

/ * • 

^ * t 

■ . . 

14,150 

: ? \ : H, 

«3  ; : 

1 

5 N ^ 

1 

< . . 

\ 

c “E 
0 

) 

1 

Ff  4 
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45o  XXL  Vorlef.  Von  den  Därmen. 


Tabelle  über  die  Länge  des  Darmkanals 
der  Kögel. 


NAHMEN. 

V,  43 

'z-~° 

CD  .5 

- 

0»  c • ; 

c 5 iS 

>5  > 
^ n 
o W>  5 

o > 

— .u 
H c y 
CO 

0;  0 , 
■o1»  fc 
0,  S'C 

U 

.2  c 

J3  Ei 

jc  l4 
2 *5 

c 

c bt 
l,  43 

D 3 
CJ 

V , 13 

tar* 

c 

Länge  eines  jeden  Blinddarms. 

L rJ) 

c * 

> 43 
* 6 
2 ä E 

--34» 

(3  J U 

E j:  < 

n h 5 
m^n 

*3»  w , 

0» 

CJ  tJ 

II 

d 

1 * 

5 E 

J2  :* 

es  “O 
S -3 
S 

Eö  13 
E C£ 
E k. 
n 43 

Q 

WJ  — < 

®.g 

Verhältnift  der  Länge  des  Darm- 
Kanals  zur  Länge  des  Körpers. 

Sekret'arvogel  (Fal- 
co  ferpentarius). 

o,595 

i,7*5 

2 Höcker- 

0,1  62 

1,947 

::.l:  3,2 

Sperber  (F.nifns). 

0,162 

dien. 

• • 

0,4*7 

: : I : 3 

Stein  tute  (Strix 
ulula).  . . 

0,297 

0,520 

2 Rlindilär- 

0,020 

0,674 

: : I : 2,3 

Rabenkr/ibe  ( Cor- 

o,s+9 

o,  *05 

me  v.  0,067 
2 Blindd. 

0,006 

0,*: 

3, 

::  I : 3,3 

vus  corone) 
K’ebelkrhhe  (C.  cot- 

0,277 

0,962 

von  0,006 
2 Klindd. 

*0,012 

0,996 

::  I : 3.6 

nix).  . . . 

Amtet  (Turdus  me- 

0,135 

0,304 

von  0,011 
2 Blindd. 

0,020 

0,336 

::  I : 2,5 

rula).  . . . 

5'/aar(Stnrnns  vul- 

0,1*2 

o,3*5 

von  0,006 
2 Blindd. 

0,020 

0,413 

::  I :2,3 

garis).  . . 

Berpfinke  (Fringil- 
la  montilringil 

O.IOS 

0,360 

von  0,006 
3 Blindd. 

0,01* 

0,390 

: : I : 3,6 

la).  . . . 
Bucbfinke  (F.  cae- 

0,0*5 

0,304 

von  0,006 
2 Blindd. 

0,010 

o,33S 

::  X : 3,9 

lebs).  . . 

Lerche  (Alan da). 

0,0*1 

0,1*9 

von  0,004. 

, * 

0,1*9 

;:l  : 3.4 

Hoc  ko  (Crax  ale- 
ctor).  . . . 

c,8io 

2 Blindd. 

u , 

3, *96 

: : I : 5 

Eisvcg  l (Alcedo 
ifpida).  . . 

0,14* 

von  0,162 

1 

0,297 

: : X 2 

Banutnufer  ( Oer- 
tiii.i  Umiliaris). 

0,060 

0,10* 

> 2 Blindd. 

0,013 

0,1 

25 

I :3 

Striufi  (Struthio 
' camelus).  . . 

i,94* 

kau  m 0,002 
3 Blindd. 

• • 

14-937 

: : I : * 

Kafo.tr  (S.  rliea). 

1,136 

1,406 

von  0,649 
sBlindd. 

0,370 

1,9*0 

: : l:  1,7 

Hahn  ( Pbafianns 
gallus).  . . 

0,290 

1,1*0 

von  0,14* 
1 0,170 

0,165 

1,625 

: : I : 5,6 

Digitized  by  Google 


Verhältnifs  der  Länge  des  Darm 
Kanals  zur  Länge  des  Körpers. 
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I.  Abfeh.  Verhältnifs  der  Lange  <3er  Därme  etc.  46* 


nahmen 


■ s:S; 

;*1 

l g 2.  S 

|2>l 

JQ  ra  u 

H £ *o 

=^,«•3 

T3UJ  « T3  h 

«ff]  . CJ 

^ ^ 

fip-O 

3a 


**  VI  • 

«?  -1?  C 

^ B rf  . 

g;  iS 

„ E J5  ~ 
5 "3 

53  s 2.5 

■c3<  Es 

i **•  C fl  W 
* y*  Z ^ 'O 
Ö o - **H 

•— 1 -3  t4  tn  r^ 
T cj 

«iS  -c  C 
^ o 
a u 
t~  ~ 

= 2 


IVa flirr nllt  (Rtlluj 

0,189 

* 

acjnaticns).  . 
Rohrdommel  (Ar- 

0,528 

d«a  ftellaris). 
Reiher  ( A.  cine- 

0,521 

1,406 

rea).  . . . 

Großer  Brachvogel 
(f'.hraradrius  oe- 

0,653 

3,029 

dienemus  ).  . 

A HÜerfiJchtr  ( Ilae- 
"matopns  oftra- 

0,370 

0,418 

legus).  . . 

Schitrhe  ( Peleca- 

0,2:0 

1,750 

11115  carbn  ).  . 

Gra» r M eint  (La- 

0,39$ 

_ 

nn  canus ).  . 

Federkaepe  ( Anas 

0,263 

0,657 

galerionlata). 

Eiserne  (M  ergus  al- 

0,320 

1,470 

bellns). 

Fliijstaucher  ( Co- 

0,35» 

lymlnu  minor). 
Baumgons  (Anas 

0,189 

o,599 

bcrnicla).  . . 

0,568 

1.785 

Gaur  (Anas  anfer). 

0,703 

1,068 

Hnhnemtk  ( Alca 
tetracula).  . 

0,195 

, 

• • 

| von  0,013  I 

3,029  1 Bhndd.  o.ogi  2,119 
von  0,009 

0,418  0,0dl  0,020  0,560 

0,090  1,840 
• • 5.173 


von  0,006 
! Blindd. 
von  0,009 

! Blindd. 
von  0,040 
! Blindd. 
von  0,297 
0,297 

t Blindd. 
von  0,004 


0,040  0,710 
0,01  J 1,491 
• • 1,78$ 
0,027  0,667 
0,135  2,314 
0,162  1,824 
. . 0,860 


4.6a.  XXL  Vorlef.  Von  den,  Därmen, 


Tabelle  Über  die  "Länge  des  Darmkanals  der 

Reptilien. 


NAHMEN. 

Länge 
des  Kör- 
pers. 

Länge 
des  d lin- 
nen 
Dauns. 

Lange 
•des  di- 
cken 
Darin  s. 

Länge 
des  gan- 
zen 
Darm- 
kauals. 

Verhält- 

mfs|i  der 
Lange 
des 

Körpers 

zum 

IJann- 

kanal. 

Gj'cchitche  Schildkröte 

(Teftudo  graeca). 
Kilkrokedit  Crncn- 

0.210 

0,68e 

0,014. 

I 

0,694 

;:  l : 3,3 

dilus  niloticus)  {er- 

wachfen).  . . 

1,690 

5G*4 

0,406 

5.790 

"l:  1.4 

Nilkrekodil  (jung). 
Gavial  (C.  gangeti- 

O.240 

0,710 

0,036 

0,986 

4,1 

cus) 

0,360 

1,350 

0,040 

i,39o 

K i wä’t'on  (Lacerta 

. 

chamaeleon). 

0,130 

0,180 

0,040 

0,220 

: : 1 : 1,7 

Gecko  (Gecko  '/im- 

briatus ).  . . 

Schneider  fcher 

1,1*5 

0,120 

0,053 

0,17? 

S%ink  ( Seinen  s 

SCHNEIDEKll). 

0,150 

0,230 

0,171 

0,4?  I 

::  1 : 2,8 

Schieferfarbner  Leguan 

(Iguana  coerulca). 

0,180 

0,175 

0,062 

0,2  37 

::  l:l,l 

Gewöhnlicher  Leguan 

(I.  deücatiflima). 

0,220 

0,400 

O 

”u 

O 

0,630 

: : 1 : 3 

Graue  Eidechfe  (La- 

cerea  agiiis ).  . . 
Ringelnatter  (Culuber 

o.ogg 

0,050 

0,217 

0,067 

s:  1,1=1 

natri* ).  . . . 

0,500 

0,550 

0,050 

0,580 

: : I : 1,2 

Kröte  (Kana  bnfo). 

0,065 

0,1  IO 

0,028 

0,138 

: : 1 : 2 

Erofch  (Kana).  . r 

0,070 

0,100 

0,034 

0,134 

: :l:2 

Frofchlarve. 
Salamander  (Sala- 

0,035 

0,300 

0,030 

9.??o 

: : 1 : 9,7  1 

mandva ).  . . , 

0,040 

0,080 

0,022 

0,102 

= =1=  2,5  *)| 

*)  Bey m Erifalamanier  ift  der  Dartnkanal  nicht  völlig  noch  ein- 
mahl  lo  lang  als  der  Körper. 

M. 

I 
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I.  Abfeh.  Verhältnifc  der  Länge  der  Därme  etc.  46- 

Tabelle  über  die  Länge  des  Darmkanals  der  Fifche 


Länge 
des  Kör- 
pers vou 
der  Spille 
des  Mon- 
des bis 
zur 

RrhwanZ- 
fpitze,  die1 
Schwanz- 
HofTe 

nicht  mit 
gerechnet. 


Länge  I 
des  I 

Darm-  I Länge 
kanals  I des 
Maft- 
darms 
ner  bis  J oder  di- 
znr  I cken 


zur 

Man- 

darin- 

klappe. 


Länge 

des 

ganzen 

Darm- 

kanals. 


Darms.  I 


I Verliältnifs 
der  Länge 
des  Kör- 
pers zur 
Länge 
des  Darm* 
I kanals. 


Querder  (retrora. 

I 

branchiaÜs).  . 

o,«*8 

• 

. . IO 

Rochen  (Raja).  . 

0,300  b) 

. . 

• • 0 
o,x89  <*)  0 

H'yfrfch  ( Stjnalns ). 
Stör  (Acipenfer  ftu- 

2,7  59 

o,?5l 

rio).  . . . 

Blattviehahn  ( Po- 

3.27? 

# # 

. . 1 

lyodnn  fdlinm). 

0,114  c) 

• » 

. . 0 

Hornfijch  ( Balil'tes). 

O,I?0 

• * 

. • :5 

Scku/intluendtr  Kopf 

(Tetrodun  mola  ). 

I.COO 

. 

• • 1 

Länglicher  Stachel- 
bauch  ( T.  oblon- 

gusj.  . . . 

Mur  (int  (M.  hule* 

0,140 

* ‘ 

• • 

na).  . . . . 

- 

. . 

. • 

Aal  (Muraeua  an- 

guilla).  . . . 

o.gio 

• • 

. • 

Weititug  (Gadys 

0,290 

• i 

• 

merlangrts ).  . . 

0,360 

0,279 

0,060 

Cottus  in/idintor.  . 

Klei/che  ( Pleurone- 

0,150 

*.  . 

ctes  limanda). 

a)  Länge  des  Darmkanals  Vom  Rachen  bis  zurrt  After. 

b)  Länge  des  Körpers  Vom  Rande  des  Unterkiefer*  bis  zurr 
After. 

c)  Länge  des^Körpers  von  der  Mundfpitze  bis  zitm  After,  dai 


Blatt  nicht  mit  inbegriffen. 


d)  Länge  des  zwischen  dem  Ende  der  Spiralklappe  und  demAfte 
befindlichen  Thciles. 
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'464  XX.  Vorlef.  Von  den  Därmen, 


NAHMEN. 

1 

4 

Lange  des 
Körpers 
von  der 
Spitze  de. 
Mundes 
bis  zur 
Schwanz- 
fpitze,  di( 
Schwatiz- 
fioffe 
nicht  mit 
gerechnet. 

Lange 

des 

Darm- 
kanals 
vom 
Pfört- 
ner bis 
zur 
M a ft- 
darm- 
klappe. 

Länge 

des 

Mart- 
darms 
oder  di 
cken 
Darms. 

Länge 

des 

ganzen 

Darrnka 

nals. 

• 

Verhältnife 
der  I äug« 
d.s  Kör- 
pers zur 
Länge 
des  Darm- 
kanals. 

Bogcrtfifch  ( Giiae- 
todou  arcua- 
tus).  . . . 

e.105 

o,54? 

0,055 

0,^00 

: 2 I : 5,7 

ß arj'ch  ( Pcrca 
fluv. ). 

o.aio 

• ■ • 

. • • 

0,160 

* : 1 : i,3 

LachfuiHbir  ( Per- 
ca  labrax  ).  . 

0.92? 

0.7°3 

: : 1,5  : 1 

Meerbr.ichjen  (Spa- 
nn }.  . . 

0,190 

• • 0 

0,730 

: s I ••  3,8 

■ 

•Barbe  (Cypririus 
barbas  i.  . . 

o.?90  ’ 

1,015 

: : I : 3,6 

•Roth äuge  (C.  ery- 
thrinfis ).  . . 

C.2IO 

o,?66 

: : 1 : i,8 

Döbtl  (C.  dobu- 
lal.  , . , 

0,390 

. s . 

0,4.00 

: : I : 1,4 

Schlei:  ( C.  tinca). 

0.3ÜÜ 

• • • 

0,340 

1 * l : 1,3 

Elephantcnnafc 
(Efox  brafilien- 
fis).  . . . 

0,1 30 

0,090 

•*  : 1,3  : * 

Hecht  ( Efox  lu- 
cius).  . . , 

o,8*o 

0,6*0 

0,14’ 

0,820 

: s I : 1,4 

Bickrr  ( Pnlypte- 
ras  nilotiens). 

0,510 

0.275 

t : 1 : 1 

Lippmurmelfifih 
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- 
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0,320 
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ZWEYTER  ABSCHNITT 


Verhaltnifs  der  Länge  des  Darmkanals  zu 
feinem  Umfange. 

Untere  Abßcht  i ffc  nicht,  in  diefem  Ahfchnitte 
den  Umlang  oder  die  Weite  des  Darmkanals  nst  feiaer 
Lange  im  Einzelnen  zu  Vergleichen,  fondern  wir  wer* 
den  uns  blofs  darauf  einfchränken , aus  der  Ordnung 
der  SHugihitrt  einige  Beyfpiele  anzufiihren,  um  die  ira 
Vorigen  Ahfchnitte  aufgeftelhe  Behauptung  zu  bewerfen, 
dafs,  fobald  bey  einem  Thiere  das  Verhältnifs  der 
Länge  des  Darmkanals  Zum  Körper  auffallend  von  dem- 
leihen  Verhaltnifs  in  verwandten,  in  ihrer  Lebens- 
weife ungefähr  mit  ihm  übereinkommenden  Thieren 
ahweicht,  die  Weite  deffelben  ßch  oft  auf  die  entge- 
gengefetzte Weife  vermehrt  oder  vermindert,  wo- 
durch, zum  Theil  Wenigftens,  der  Einflufs  einer  fol* 
eben  Vermehrung  oder  Verminderung  der  Lmge  des 
Darmkanals  aufgehoben  wird.  Tiitt  aber  das  entge- 
gengefetzte Verhaltnifs  der  Weite  zur  Länge  des  Darm- 
kanals nicht  ein,  fo  wird  durch  jene  Abweichung  die 
Lehensweife  des  ThiereS  abgeändert. 

Bey  den  Thieren,  deren  Darmkanal  in  den  dünnett 
Und  dicken  Darm  abgetheilt  werden  kann,  ift  der 
Durchmerfer  diefer  beyden  Abtheilungen  fehr  vef- 
fchieden. 

Beym  Gibbon  verhält  ßch  die  Länge  des  dünnen 
Darms  zu  feinem  Umfange  = 3t ! i ; die  des  Blinddarms 
±=  i‘.  4;  die  des  dicken  und  Maildarms  zufammen 
*=  3 ! I. 

Beym  Koaita  ift  in  den  dünnen  Därmen  eben  diefs 
Verhältnifs  = 45**»  im  Blinddarm  = 4 : 3 * 'm  dicken 
und  Mäftdarm  s=  5:  l.  Beym  Patai  mit  dm  Jdiwarxtn  Strei- 
Dritter  TA«/.  G g fett 
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fen  ift  die  Liinge  des  dünnen  Darms  zu  feinem  Um- 
fange = 40 : « ; des  Blinddarms  = 5:6;  des  dicken 
Darms  und  Maftdarms  zufammen  = u:  1.  Beym  Man- 
drill  find  diefe  verfchiedenen  Verbältniffe  wie  61 : 1, 
i8:5>  8 : n 

Aas  diefen  vier  Beyfpielen  lieht  man,  dafs  der 
dünne  Darm  bcym  ManohiU  am  cngften,  beym  Gibbon 
am  weitefien  ift , beym  Koaita  und  Fatal  dagegen  in  die- 
fer  Rücklicht  in  der  Mitte  zwifchen  diefen  beyden  ftebt» 
Diefe  Anmerkung  kann  dazu  beytragcn,  etwas  vorfich- 
tig  in  den  £ufammenftellungen  zu  feyn,  zu  denen  mau 
durch  die  blofse  Rücklicht  auf  die  verhältnifsmäfsige 
Länge  des  Darmkanals  diefer  Thiere  geleitet  werden 
könnte. 

Der  dicke  Darm  ift  gleichfalls,  den  Blinddarm 
ftusgenoinAieü , beym  Gibbon  und  Koaita  am  weiteften, 
beym  Parat  ift  er  enger  als  beym  Matt  drill. 

Beym  Mokoko  verhält  lieh  die  Länge  des  dünnen 
Darms  zu  ihrem  Umfangt  = 41  :l>  die  des  Blinddarms 
=*=  2 :1  Cwas  eine  bedeutende  Weite  diefes  Darms  andeu- 
tet, indem  er  Cehr  lang  ift),  die  des  Maftdarms  und 
Blinddarms  dagegen  = 1:1. 

Bey  der  Speenfledetmaus,  deren  Darmkanal  fehr  kurz 
ift,  verhält  lieh  der  Umfang  des  Darmkanals  zu  feiner 
Länge  = 1:28,  eine  Angabe,  die  eine  ziemlich  an- 
fehnliche  Weite  diefes  Kanals  andeutet. 

Beym  braunen  Bär  ift  daffelbe  Verbältnifs  = 1 -.37; 
beym  Igel  = 1 : 58  ; beym  Dachs  = 1:80;'  beym  IVafch- 
bür  — 1:^8;  beym  Maulwurf  = 1:82;  bey  der  Waßtr- 
Jpitzmaus  =.  1:19. 

Man  fieht,  dafs  bey  der  IVaffirffUzmaus  der  Darm- 
kanal verhältnifsmäfsig  zu  feiner  Länge  viel  weiter  ift 
als  bey  den  übrigen  Plantigtaden , wodurch  die,  in 
Vergleich  mit  den  übrigen  Thieren  diefer  Familie,  un- 
gewöhnliche aufserordentliche  Kürze  diefes  Kanals 
Unfchädlich  gemacht  wird.  Im  Gegeutheil  ift  der 
Durchtnefler  diefes  Kanals  beym  Maulwurf  im  Verhält- 
nis 
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nifs  zu  der  lehr  anfehnlichen  Länge  des  Darmkanals 
lehr  klein.  Beym  braunen  Bär  dagegen  feheinen  die 
Länge  und  Weite  des  Darmkanals  lieh  zu  vereinigen, 
um  diefes  Thier  pllanzenfrefl'end  zu  machen. 

Bey  den  eigentlichen  FieijchfrtJJern  ift  der  Darmkanal 
gewöhnlich  fehr  eng.  Der  Umfang  deffelben  verhält 
fich  zu  feiner  Länge  bey  der  Fifclwtter  =1:64,  beym 
Steinmarder  = 1:66,  beym  fVieJel,  deren  Darmkanal  im 
Verhältnifs  zum  Körper  kürzer  ift  als  in  den  beyden 
erftern  Arten,  s=  1 : u5. 

Beym  Löwen,  wo  der  Darmkanal  wieder  in  den 
dicken  und  dünnen  Darm  abgetheilt  ift,  verhält  lieh 
feine  Länge  zu  feinem  Umfange  im  dünnen  Darm 
80:1,  im  Blinddarm  = 5:6,'  im  dicken  Darm  und 
Maftdarm  =7:1.  Beym  fVoif  ift  diefes  Verhältnifs  im 
dünnen  Darm  = 65: 1,  im  Blind-  und  Maftdarm 
-26:1,  im  dicken  Darm  = 7:1.  Bey  der  Hyäne  da- 
gegen, deren  Darmkanal  verhältnifimäfsig  weit  länger 
als  bey  den  übrigen  eigentliche  Fieifckfreffern  ifi,  findet 
man  einen  fehr  engen  dünnen  Darm.  Der  Umfang  def- 
felben verhält  fich  zu  feiner  Länge  r=  1:110;  im 
Blinddarm  ift  diefes  Verhältnifs  =4:9,  im  dicken 
und  Maftdarm  zufammengenommen  = 1:6. 

Beym  Opnffum  ift  diefs  Verhältnifs  im  dünnen  Darm 
«1:29,  im  Blinddarm  = 6:5,  im  dicken  1 :3-  Auch 
ift  der  Darmkanal  diefes  Thieres  verhältnif»mäfsig  zum 
Körper  fehr  kurz. 

Bey  den  Nagern  ift  der  Darmkanal,  wie  wir  fchon 
angemerkt  haben,  gewöhnlich  fehr  lang,  aber,  den 
Blinddarm  ausgenommen  , nicht  beträchtlich  weit. 
Beym  Eichhörnchen  verhält  fich  diefer  Theil  des  Darm- 
kanals wie  beym  Mokuko,  d.  i.,  wie  2:1.  Im  dünnen 
Darm  ift  diefs  Verhältnifs  wie  123: 1,  im  dicken,  den 
Blinddarm  nicht  mitgereebnet,  wie  2011. 

Beym  fliegenden  Eichhorn  beträgt  diefs  Verhältnifs  ira 
Blinddarm  1 : i ; im  dünnen  Darm  5o  : 1 , im  dicken  und 
Maftdarm  12:1.  Wenn  man  auf  das  Verhältnifs  zwi- 
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leben  der  Länge  des  Darmkanals  und  des  Körpers  beyiri 
Eickhörnciua  und  dem  fliegenden  Eichhörnchen  Rücklicht 
nimmt,  fo  wird  inan  iinden,  dafs  beym  letztem  der 
Darmkanal  verhähnifsmäfsig  kürzer,  aber  weiter  als 
beym  erftern  ift. 

Beym  Mtcrfckweinchen  verhalten  lieh  eben  diefe 
Maafse.  = 8:5,5  =85:  i,  = 56:  i.  Bey  der  Rute 
= 3:4,  —5:1,  = i3,  5:i.  Man  lieht  dafs  bey  der 
Ratte  der  Darmkanal  nicht  in  demfelhen  Verhältnifs  an 
Weite  gewonnen  liat,  als  er,  im  Vergleich  mit  den  übri* 
gen  Nagern,  wo  er  eine  weit  bedeutendere  Länge  hat, 
kürzer  geworden  ift.  Auch  unterfcheidet  lieb  diele: 
Thier  durch  feine  Lebensweife  fehr  von  den  übrigen 
Nagern,  indem  es,  wie  wir  fchon  in  dem  vorigen  Ab- 
fchnitt  angegeben  haben,  fehr  gut  von  FJeifch  zu  leben 
im  Stande  ift> 

Bey  den  Schläfern  verhält  licli  der  Umfang  des 
Darmkänals  zu  feiner  Lange  im  Siebcnjchliifer  = i :go, 
in  der  Eich-lmaus  = l : 25,  in  der  Hafelmaus  = i : 66;  wor- 
aus lieh  ergiebt,  dafs  er  bey  der  Eichclmaut  weiter  als 
in  den  beyden  übrigen  Arten  ift. 

Beym  / ImtiftnfYtffer  verhalt  lieh  der  Umfang  des 
dünnen  Darms  zur  Länge  deffelben  = 1:26,  des  dicken 
Darms  =1:2. 

BeymKaJchikame  ift  es  im  erften  = 1:18,  im  zwey- 
ten  1 : 3. 

Beym  Elejckanten , delfen  Darmkanal  nicht  die,  bey 
den  übrigen  Pflanzenfreffern  gewöhnliche  Länge  har, 
deutet  diefes  Verhältnifs  eine  fehr  anfehnliche  Weite 
deffelben  an;  denri  fein  Umfang  verhält  üch  zu  feiner 
Länge  im  dünnen  Darme  = 1 : 18,  im  .Blinddärme? 
= 3: 1 , im  dicken  Darm  und  dem  Malidarin  = 1:4. 

Beym  latiden  Schwein  finden  lieh  diefe  Verhältniffe 
= 1:76,  =1:1,  = 1.26.  Beym  Stie?  ift  der  Dann- 
kanal überall  viel  länger  als  weit,  indem  lieh  feine 
Länge  zu  feinem  Umfange  im  dünnen  Darme  = 271  : 1, 
im  Blinddärme  =6:1,  im  Ma&darm  und  Blinddarm 

= 5 1 : 1 


Digitized  by  Google 


III.  Abf.  Eintheilung  de«  Darmkanals  etc.  469 

fe=-  5i : 1 verhält.  Beym  Büffel  dagegen,  wo  der  Darm- 
kanal  verhältnifsnjärsig  weiter  ilt , verhalten  lieh  diefe 
Zahlen  wie  186 >1 , s 1:1,  40:1, 

Beym  Pferde,  deffen  Darmkanal  im  Vergleich  mit 
dem  der  meiften  Wiederkäuer  kurz  ilt,  verhält  lieh  die 
Länge  zum  Umfange  im  dünnen  Darme  = 112:1,  im 
Blinddarm  =.  2:3,  im  dicken  und  Maftdarme  = 14:1. 

Diefe  Verhältniffe  deuten  eine  anfehnliche  Vermehrung 
der  Weite  des  dicken,  und  eine,  wiewohl  weit  weni- 
ger beträchtliche,  des  dünnen  Darmes  an. 

■■  " 1 1 j ■■■  OWO  »III  

DRITTER  ABSCHNITT. 

• r ■ * 1 

F.intheilung  des  Darmkanals  in  den  dünnen 
und  dicken  Darm  und  in  Anhänge.  Verhält- 
nifs  des  dünnen  Darmes  ^um  dicken. 


I.  Eintheilung  des  Darmkanals  in  den  dünnen 
und  dicken  Darm  und  in  Anhänge. 

D er  Darmkanal  der  rneiften  \V’irhelthiere  kann 
in  zwey  deutlich  getrennte  Theile  gefcliieden  werden. 
Der  eine,  der  gewöhnlich  länger  und  enger,  fehr  oft 
mit  einer  fammetartigen  oder  flockigen  inneren  Ober- 
fläche verfeben  ift,  fängt  beym  Pförtner  an  und  hört  da 
auf,  wo  der  untere  Theil  anfängt.  Dieler  ift  kürzer 
und  weiter  als  der  erftere,  nur  feiten  an  feiner  innern 
Fläche  flockig,  fehr  häufig  mit  ftärkern  und  dickem 
Wänden  verfeben , und  hört  am  After  auf. 

A.  Bey  den  S äug  t hi  er  en. 

Bey  denjenigen  Säugtkieren,  wo  man  die  Theilung 
in  einen  dünnen  und  dicken  Darm  wahrnimmt,  wird 

die 
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die  Gränze  beyder  Stücke  durch  einen  oder  mehrere 
Anhänge  bezeichnet,  die,  wenn  he  weit  und  grofs 
find,  Blinddärme,  wenn  Ge  aber  lang  und  eng  lind, 
wurmFötmige  Anhänge  beifsen.  Der  Mtnjch,  die  Orangt 
und  der  Phaikoiont  find  die  einzigen,  wo  lieh  zugleich 
ein  deutlicher  Blinddarm  und  wurmförmiger  Anhang 
findet.  Die  Echiclne  hat  blofs  einen  wurmförmigen  An- 
hang, Bey  allen  übrigen  Gefchlechtern  der  Affen  und 
den  Maki’s , bey  den  Galäopitheken  unter  den  Lhtiropteren , 
bey  den  Manguften  unter  den  Plamigraden ; bey  allen  Zehen- 
gehern  oder  tig.niiichm  Fleijchfreffrn , die  Marder  ausgenom- 
men; bey  den  Pcdimanm;  bey  den  Sägern , mit  Ausnahme 
der  Schläfer;  bey  den  Pa  hydermen,  mit  Ausnahme  des 
■Dawatw,  der  aufser  dem  gewöhnlichen  Blinddarm  am 
Anfänge  des  Malldarms  noch  zwey  kegelförmige  An- 
hänge hat;  bey  den  Wiederkäuern , den  Einhufern , den 
j itnp>iilneiifäugtluercn  Endet  lieh  blofs  ein  ßjinddarm  ohne 
wiirmförmigen  Anhang.  Bey  den  eigentlichen  / imeifen - 
fr  eff  rn  Enden  lieh  zwey  fehr  kleine  Blinddärme.  Diefe 
fehlen  aber  eben  fowohl  als  der  wurmförmige  Anhang 
beym  Jchuppigcn  Amcftnfr.ffer  und  den  Gürteltlueren.  Man 
findet  aber  gleichfalls  keinen  von  beyden  Theilcn  bey 
den  lardig-aden ; unter  den  Chetropteren , bey  den 
FltcUrmäujen , bey  den  Plamigraden , die  Manguflen  ausge- 
nommen; bey  den  Mardern , in  der  Familie  der  Zehen- 
geher , bey  den  Schläfern  unter  den  Nagern.  Den  C ctacccn 
endlich  fehlt  der  Blinddarm  und  der  wurmförmige  An- 
hang  gleichfalls*). 

Allein  die  Gegenwart  eines  Blinddarms  oder 
wurmförmigen  Anhangs  ift  nicht  zur  Unterfcheidung 
beyder  Theile  des  Darmkanals  erforderlich.  Die  oben 
angegebenen  Kennzeichen  reichen  vollkommen  dazu 
hin,  und  aufserdem  Endet  lieh  noch  ein  zweytes,  eben 

fo 

*)  Diefs  ift  zn  allgemein  behauptet,  denn  nach  Hvstu 
(a.  a.  O.  S.  yy)  hat  der  Spit-iu üifijeh  einen  deutlichen  Blind- 
darm, faft  ganz  wie  der  Lowe.  M. 
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fö  allgemeines,  nähmlich  ein  mehr  oder  weniger  brei- 
ter Vorfprung,  der  ganz  oder  zum  Theil  die  Oeffnung 
des  dünnen  Darms  in  den  dicken  umgiebt.  So  ^erden 
bey  den  Faulthieren  die  Gränzen  und  der  Unterfchied 
zwifchen  dem  dünnen  und  dicken  Darme  blofs  durch 
die  Verfchiedcnheit  des  Durchtneffers  und  einen  leich- 
ten , klappenförmigen  Vorfprung  angedeutet.  Faft 
eben  fo  verhält  es  lieh  bey  den  Giirtelt{üertn. 

Bey  allen  übrigen  Säugtkieren , denen  der  Blinddarm 
fehlt,  verläuft  der  Darmkanal  vom  Munde  bis  zum  Alter 
ohne  Unterbrechung  beynahe  überall  ungefähr  gleich 
weit  und  verengt  lieh  fogar  bisweilen  in  der  Gegend 
des  Afters;  die  Eintheilung  deffelben  in  einen  dicken 
und  dünnen  Darm  ift  daher  bey  ihnen  nicht  mehr  merk- 
lich. Doch  behält  das  letzte  Stück  des  Darms,  das  längs 
den  Wirbeln  des  Heiligbeins  verläuft  und  fxch  mit  dem 
After  endigt,  immer  Karaktere  bey,  wodurch  es  lieh 
von  dem  übrigen  Darmkanal  unterfcheidet.  Diefe  Ka- 
raktere find  die  grö.fsere  Dicke  der  innern  und  der 
Muskelhaut,  der  Mangel  des  zottigen  Baues  an  der  er- 
fteren,  und  eine  äufsere  lehr  harke  Schicht  von  Län- 
genfafern  an  der  letzteren.  , 

Bey  allen  Säugtliieren , die  nur  einen  Blinddarm  ha- 
ben, fcheint  diefs  nur  eine  Verlängerung  des  dicken 
Darms  zu  feyn,  welche  über  die  Einfenkungsftelle  des 
dünnen  Darms  in  den  dicken  hinausragt,  Diefe  Ver- 
längerung ift  in  Rücklicht  auf  ihre  Gröfse,  Geftalt  und 
Bau  lehr  vielen  Verfchiedenheiten  unterworfen.  In 
Bezug  auf  den  letztem  kommt  üe  aber  in  der  Regel 
mit  dem  Theile  des  dicken  Darms  überein,  in  den  lie 
unmittelbar  übergeht.  Bisweilen  behält  der  dicke  Darm 
nur  in  einer  fehr  kurzen  Strecke  einerley  Bau  und 
Weite  mit  dem  Blinddarm,  wie  es  bey  den  Galiiopithtketti 
dem  fa-auven  Phaiongifttn , den  meiften  Nagern  und  Witder- 
käuern  der  Fall  ift.  In  andern  Fällen,  und  dahin  gehö- 
ren alle  übrigen , mit  einem  Blinddarm  verfehenen 
Säugthiere,  kommt  er  in  dem  gröfsten  Theile  feiner 

Lange 
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Länge  mit  ihm  überein.  Der  Blinddarm  ift  in  den  Thie- 
ren , die  lieh  von  Vegetabilien  nähren,  und  felbft  denen, 
die  von  vegctabiiifchen  und  thierifchen  Subftanzen  zu- 
gleich leben,  wie  den  den  di aki’t  u.f.  w.,  fehr  grofs 

und  gewöhnlich  dnrch  fehnige  Bänder  eingefchnürt  und 
zwifchen  denfelben  aufgebläht;  doch  gilt  diel*  Gefetz 
nicht  ohne  Ausnahme.  So  ift  bey  den  Wieder  Lauern , de- 
ren Magen  fehr  vervielfacht  ift,  der  Blinddarm  nur 
rnafsig  grofs  und  nicht  aufgebläht. 

Bey  den  Raiten  findet  lieh  derfelbe  Bau,  . Beyra 
Ratenkänguruh  und  dem  P na i kotomen  ift  er  klein  und  ohne 
Anlchwellungen,  dagegen  fehr  grofs  und  mit  Anfeh  wel- 
langen  verfehen  bey  den  (ialäopttheken  und  dem  braunen 
Pnalangiften , die  man  mehr  für  fleifcb-  als  pflanzenfref- 
fend  hält. 

. Bey  den  übrigen  fleifchfreffenden  Thieren  ift  der 
Blinddarm  immer  fehr  klein  , mit  einer  einfachen  Höhle 
verfehen  und  ohne  Anfchwellung.  Die  Fe  Karaktere 

kommen  auch  dem  dicken  Darme  zu.  Diefer  hat  im 
Allgemeinen  bey  allen  fleifchfreffenden  Thieren  eine 
einfache,  gleiche,  ungeteilte  Höhle,  wie  der  dünne 
Darm,  und  beyde  unterfcheiden  lieh  von  einander  nur 
durch  ihren  verfchiedenen  Durchineffer,  Bey  den 
pflanzenfreffenden  Thieren  ift  der  Kanal  des  dicken 
Darms  dagegen  fehr  ungleich.  Er  wird  im  Allgemei- 
nen beynahe  in  feiner  ganzen  Länge,  oder  einem  Theile 
derfelben,  mittelft  fehniger  Streifen,  durch  welche 
feine  Wände  gefaltet  und  aufgebläht  werden,  in  eine 
giofse  Anzahl  von  kleinen  Zellen  abgetheilt,  und  ift, 
im  Verhältnifs  zum  dünnen  Darm,  weiter  als  bej-  den 
Fleifchfrelfern, 

Doch  machen  von  diefem  Gefetze  wieder  mehrere 
Thiere  eine  Ausnahme  So  ift  bey m Pnaskolom  der  Blind- 
da  im  nicht  viel  weiter  als  der  übrige  dicke  Darm. 
Beym  Kängunifi  unterfcheiden  {ich  beyde  in  diefer  Hin- 
ficht eben  fo  wenig  von  einander  und  bey  mehrern 
fk <i dt t kauern  hat  der  dicke  Darm  und  der  Maftdatm  im 

gröfs- 
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gröfsten  Theile  feiner  Länge  einen  gleichförmigen  Um- 
fang und  ungefähr  diefelbe  Wehe.  Bey  den  Nagern  fin- 
den Geh  die  angegebenen  V^yfchiedenheiten  nur  im 
Anfänge  des  dicken  Darmes, 

B,  Bey  den  Vögeln, 

Die  Vögel  haben  in  der  Regel  zwey  Blinddärme, 
die  Geh,  nicht  weit  vom  Alter 5 auf  beiden  Seiten  in 
, den  Darmkanal  eipfenken.  Bey  den  Vögeln,  die  von 
vtgetabiöfchen  und  ammabjlhin  Speifen  zugleich  leben  und 
den  kömerjreß  ndett  Vögeln  find  Ge  gewöhnlich  lang  und 
weit,  fehlen  dagegen  bey  den  meiften  Tagraubvögeln,  oder 
Gnd  wenigftens  bey  ihnen  nur  äufserft  unbedeutend; 
Eben  fo  fehlen  Ge  in  dem  Gri'tnfpecht  *)  unter  den  Klet- 
tervögeln, der  T*rcht  unter  den  Sperlingsvögeln , dem  Scharben 
unter  den  Gänfevögebt  gänzlich.  Der  Reiher , die  Rohr- 
dommel, der  Haubentaucher  (Colymbus  crjllntus)  haben  nur 
einen  fehr  kleine»  Blinddarm,  Beym  Ka/oar  Gnden  Geh 
zwey  fehr  enge.  Bey  den  Tauchergtinfen  (Mergus),  den 
Tauchern  (Colymbus)  u.  f.  w.  Gnd  Ge  kurz  und  weit. 
Die  Nachtraubvögel  haben  zwey  fehr  grofse  Blinddärme. 

Bey  allen  Vögelp  ift  das  kurze,  zwifchen  der 
Jnfertion  der  Blinddärme  und  dem  Kloalt  befindliche 
Stück  des  Darmkanals  etwas  weiter  als, der  zwifchen 
dem  Pförtner  und  jener  Stelle  befindliche  Theil  deffel- 
ben.  Auch  in  diefer  Klaffe  erkennt  man  oft  eine  Ein* 
theilung  des  Parmkanals  in  den  dünnen  und  dicken 
Darm,  und  diefe  Verfghicdenheit  des  Durchmeffers  fin- 
det Geh  felbft  bey  deij  Vögeln,  deren  Darmkanal  ohn§ 
Blinddarm  ift, 

c,  Bey  den  Reptilien, 

Der  Darmkanal  der  Reptilien  hat  im  Allgemeinen 
keinen  Anhang,  der  eine  Scheidung  in  den  dünnen  und 

dicken 

*)  Ich  h/be  diefs  bey  allen  Speclitarteii , die  ich  unterfucht 
habe,  beobachtet.  tA. 
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dicken  Darm  andeuten  könnte;  diefe  Scheidung  felbft 
aber  findet  lieh  dennoch  in  den  meiften  Thieren  diefer 
Ordnung.  Alle  Chciontr , die  meiften  Saurier , die  Ophi- 
ditr , die  Batrachitr , nur  die  Sinn  lactrtina  ausgenommen, 
haben  einen  langen  dünnen  Darm,  der  lieh  in  das  obere 
Ende  eines  kurzen  dicken  Darmes  einfenkt,  gewöhn- 
lich in  die  Höhle  deffelben  hineinragt,  und  dadurch 
einen  klappenähnlichen,  kreisförmigen  Vorfprung  bil» 
det.  Die  Wände  des  dicken  Darms  find  beynahe  im- 
mer ftärker  und  dicker  als  die  Wände  des  dünnen, 
Aufserdem  unterfebeidet  fielt  auch  die  Muskelhaut  des 
dicken  Darmes  von  der  Muskelhaut  des  dünnen  durch 
LängenmuskejfaCern , die  innere  durch  Falten,  oder  im 
Allgemeinen  durch  eine  verfchiedene  Befchaffenheit. 

Der  Leguan  ift  das  einzige  Thier  diefer  Klaffe, 
worin  wir  einen  wahren  Blinddarm  gefunden  haben*,). 

*.  i • 

D.  Boy  d e n Fif chen. 

In  der  Klaffe  der  Fifcht  ift  die  Abtheilung  des 
Darmkanals  in  einen  dünnen  und  dicken  Theil  weit 
weniger  allgemeines  Gefetz,  als  bey  den  Reptilien.  Bis- 
weilen ift  das  Verhältnifs  der  Weite  fogar  umgekehrt, 
d.  h.  der  Theil  des  Darmkanals,  der  lieh  mit  dem  After 
endigt,  und  lieh  von  dem  gegen  den  Mund  hin  befind- 
lichen Stücke  durch  andere  Karaktere  unterfcheidet,  ift 
enger  und  bisweilen  fogar  aus  dünneren  Häuten  gebil- 
det, als  diefes**). 

Eine  folche  Bildung  findet  man  unter  den  Fl- 
iehen, bey  denen  der  Anfangstheil  des  Darmkanals  mit 

einer 

*)  Ift  diefs  auch  ein  wirklicher  Blinddarm?  Auf  dem  Kupfer 
fieht  er  wie  ein  Divertikel  aus,  was,  da  es  gerade  bey  ei- 
nem Reptil  ift,  febr  merkwürdig  wäre, 

Al. 

* ’)  Diefs  iTt  ein,  wegen  der  Aehnlichkcit  mit  dem  Fötuszu- 
fuude  der  Süugtbiere,  fehr  merkwürdiger  Umfcand. 

M. 
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einer  Spiralklappe  verfehen  ift,  bey  den  Rochen,  den 
LLufijchen , dem  Stör  und  felbft  dein  Btckir\  unter  denen 
aber,  wo  diefer  erfte  Theil  des  Darmkanals  vom  zwey- 
ten  durch  eine  kreisförmige  Klappe  getrennt  ift,«  bey 
den  Mecrmdtln  ( Stßtgnathut ) , den  Kofftrfifcktn  (Oftracion), 
den  Hornfifchen  (Bi!  ift  es). 

In  andern  Fällen  ift  der  Durchmeffer  beyder 
Stücke  derfelbe  und  iie  unterfcheiden  lieh  von  einander 
nur  durch  die  nicht, völligeUebereinkunft  in  ihrem  Baue.  , 
Ihre  innere  Membran  hat  nicht  daffelbe  Anfehen.  Die 
Fafern  der  Muskelhaut  halsen  im  dünnen  Darm  eine 
andere  Richtung  als  im  dicken,  und  meiftens  werden 
diele  Verfchiedenheiten  durch  die  Anwefen’heit  einer 
kreisförmigen  Klappe,  oder  eine  mehr  oder  weniger 
deutliche  Eiufchnürung  vervollftändigt , durch  welche 
beyde  Stücke  getrennt  werden.  So  ift  unter  den  FI- 
fehen  mit  freyen  Kiemen  bey  den  Igetfijehcn  (Diodon)  und 
Stachelbäuchen  (Tetrodon);  unter  den  Kahlbäuclun  beym 
Seewolf  (Anarrhichas  lupus);  unter  den  Br uftflo fern  bey 
den  Drachenköpfen  (Scorpaena)  und  Spiegelfijchen  (Zeus); 
unter  den  Bauchßßern  beym  Hier  äuge  (Anableps  tetroph- 
thalmus),  dem  Hering,  dem  Lacht , dem  Hecht,  der  hin- 
tere, vom  vordem  durch  einen  kreisförmigen  Wplft 
getrennteTheil  des  Darmkanals  nicht  weiter  als  diefer. 

Wiiklich  weiter  als  der  vordere  Theil  des  Darm- 
kanals aber,  ift  der  hintere  im  Gefchlecht  der  Welfe,  bey 
mehrern  LippftfOun  und  Meerbrachfen , dem  Leber fijch  (Theu- 
this  hepatus),  den  Klippfißhen  (Cbaetodon)  , den  Bärjchen 
(Tema ) , den  Utnberfifrken  (Sciaena),  den  Makreclen  (Scom- 
ber),  mehrern  Ftattfißhen  (Pleuronectes)  [z.  B.  der  Scholle 
(PI.  plateffa),  der  Meerzunge  (PI.  folea),  dem  Steinbutt 
(PI.  maxiinus)  und  der  Kletfche  (PI.  limanda)];  den  Seehäh- 
nen  (Trigla),  den  Anfängern  (Echeneis),  mehrern  Groppe» 
(Cottus),  den  Sdubfijche n (Gadus),  mehrern  Muränen 
[z.  B.  dem  Meeraal  (Muraena  conger)].  Doch  ift  zu 
bemerken,  dafs  bey  der  KJeifche  (Plein  onectes  limanda), 
dem  Leberßßhe  und  mehrern  Meerbrachfen  und  JJppfijchtn 

die 
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die  beyden  Stücke  des  Darmkanals  durch  keine  Klappe 
von  einander  getrennt  lind. 

Bey  der  Lamprete  (Petromyzon),  dem  Seeteufel  (Lo- 
phius},  dem  Sternfeher  (Uranofcopus  fcaber),  der  geftreif- 
tett  Scholle  { Pleuronectes  ftriatus),  dem  Flunder  (PI.  flefus), 
dem  Sogof./che  (Holocentrns  Togo),  den  Karpfen,  den  Mur- 
melfifchen  (Mormyrus^ , den  Meaäfcknt  (Mugil)  kann  man 
den  Darmkanal  nicht  in  einen  dünnen  und  dicken  Darm 

eintheilen. 

Die  Fifche  haben,  fo  wenig  als  die  meiften  Reptilien, 
einen  Blinddarm  an  der  Vereinigwngsftelle  des  dicken 
und  dünnen  Darms.  Diefer  fenkt  lieh  gewöhnlich  in 
das  vordere  Ende  des  erftern,  ohne  dafs  lieh  jenfeit 
feiner  Verbindung  mit  demfelben  ein  hinlänglich  deut- 
licher Anhang  fände,  den  man  mit  dem  befondern  Nah- 
men des  blinden  Darms  belegen  könnte.  Statt  deffen 
iß:  der  Darmkanal  an  feinein  Anlänge  meiftentheils  mit 
einer  febr  veränderlichen  Zahl  von  Blinddärmen  um- 
geben, die  bald  lang  und  dünn,  bald  kurz  und  dick, 
einfach  oder  zufammengefetzt  find,  und  deren  Wände 
mit  den  Wänden  des  Darmkanals  einerley  Bau  haben. 
Wir  werden  uns  hier  damit  begnügen,  nur  einiges  All- 
gemeine über  ihre  Geftalt  und  über  die  Fifche,  in  wel- 
chen iie  Vorkommen,  anzugeben,  werden  aber  im  folgen- 
den Abfchnitte  eine  nähere  Befchreibung  davon  liefern. 

Sie  fehlen  bey  den  Knorpeßäglern  (Chondropterygii), 
den  meiften  Knorpelfifclien  mit  freien  Kiemen  (Branchioltegi), 
z.  B.  den  Sifngnatlun,  Kofferfifclien  , Homfifeh tn , Stackelbnucken 
und  lgelßfchen ; bey  den  Kinibäuchcn ; den  Sttrufekern , den 
Schleimfjciuu  unter  den  Kehlflojfrn ; bey  einigen  Plattfifchtn , 
z.  B.  dem  geßreiften  Plattfifch;  bey  einigen  Meerbrachjen , z.  B. 
bey  dein  Dornb<  aenjen  (Sparus  fpinifer)  unter  den  Bruß- 
jhß'ern ; bey  den  Hochjchauern  (Anableps) , mchrern  Hecht- 
arten,  den  Karpfen,  den  Weljtn  unter  den  Bauchflojfern. 
Alle  übrige  Bauchfloffer  dagegen  find  damit  verfehen. 
Bey  der  wißen  Meercijche  (Mugil  allmla)  findet  fich  einer; 
beym  Gruß  köpf  (Mugil  cephalus)  feclis;  beym  Mo:  myrut 

herfe 
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herfe  einer;  beym  Lippctimurmdfifche  (Mormyrus  lahiatus 
Geoffr.)  zwey.  Bey  den  Lackfe»  i It  ihre  Anzahl  irt 
den  verfchiedenen  Arten  fuhr  verfchieden.  Der  S/int 
hat  deren  nur  fechs,  die  Grundföre  (Salmö  lacultris) 
acht  und  fecbszig,  der  gruSohnifhe  Lackt  (Salmö  falar) 
zwey  und  fechszig.  Die  Sardelle  hat  achtzehen,  der 
Hering  vier  und  zwanzig,  die  Alfe  (Ciupea  alofa)  achtzig; 
Beym  Pjeilkecht  (h'fox  fphyraena)  finden  fich  vier  Blind* 
därme.  Unter  den  Bruftfloffern  haben  die  Mterbrachjen 
gewöhnlich  zwifchert  drey  und  fünf.  Beym  Goldßrick 
(Sparus  falpa)  finden  fich  vier,  beym  Goldlrachßn  (Sparus 
aurata)  und  dem  Geisbraahfen  (Sp.  fargus)  drey;  beym 
Mttrbrachjtn  mit  der  Sackßcße  pngrus)  vier;  eben  fo  viel 
beym  Laxrerfißh  (Sparus  maena)  und  Sp.  brama;  fünf 
endlich  beym  Sparltrachfen  (Sp.  annularis).  Bey  einer  un« 
beftimlnten  Lippfifckart  haben  wir  acht  gefunden.  Beym 
Sogofifch  Hndcn  fich  fechs  bis- zwölf,  beym  Lebtrfifch  (Teu- 
this  hepatus)  vier;  beym  Bogenfifch  (Cbaetodon  arcuatus) 
dreyfsig,  beym  D reif/lrahl  (Chaötndon  trioflegus)  fünf; 
eine  grofse  Anzahl  beym  Sonnenfijch  (Zeus  füber)*  beym 
! Zingel  (Perca  Zingel)  und  dem  Flußbarfch  (Perca  fluviati* 
lis)  drey;  beym  Nilbarfch  (Perca  uilotica)  vier,  beym 
Z ander  (P.  lucioperca)  fechs;  lieben  bis  acht  bey  dem 
fckwarzen  Umbtrßfch  (Sciaena  nigra)  ; beym  Figaro  (Sciaena 
cirrofa)  fechs  und  bey  andern  Arten  diefes  Gefchlecht» 
ift  ihre  Anzahl  noch  gröfseF; 

Beyni  Sanften  (Scömber  fanfun)  finden  fich  drey, 
beym  Piloteil  (Sc.  ductör)  fünf  Und  zwanzig,  bey  der  Ma- 
kreele  (Sc.  fcorribrus)  eine  fehr  grofse  Menge,  beym 
Sröc4rr(Scomber  tiachyurus)  zwölf  bis  dreyzehen,  beym 
T htnßfch  (Sc*  thynnus)  zwey,  die  in  fechizehen  Aeftd 
getheilt  find. 

Die  meilten  Ptaitßfche,  z.  B.  der  Steinbutt  (PI,  maxi* 
liius),  die  KLi/che  (Phliinanda),  die  Scholle  (PI.  platefta), 
der  Heilbutt  (PJ.  hippoploffus) , der  Plunder  (PI*  fiefus) 
haben  einen  einzigen* 

, Beym 
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Beym  Pinzeikahn  (Trigla  cataplnacta)  Anden  lieh 
fechs;  beym  Lrltcrfifcfi  (Trigla  lyra)  acht  bis  zehen; 
beym  Anfauger  (t'cheneis  remoraj)  fechs;  beym  giflrtifie* 
Roihbart  (Mullus  Tunnuletus)  fechs  und  zwanzig;  beyin 
Rothbart  (Mullus  harbatus)  fechs;  beym  Zauber fijch  (Scor- 
paena  horrida)  vier-,  beym  Ni/ginppen  (Cottus  niloticus) 
neun,  beym  Seefkorpion  (Cottus  fcorpius _)  vier. 

Unter  den  Kenfßoffern  zählt  man  beym  Petermäenchtn 
{Trachinns  diaco)  acht  ; bey  der  Mttrquappe  ( Gadut 
muftela)  acht;  bey  der  Aahraupe  ^Gadus  lataj  zwey  und 
dreyfsig;  beym  fang  ^Gadus  molua_)  vier  und  dreyfsig; 
beym  JYtißhng  (G.  merlangus)  vier  veräftelte  Stamme'; 
fechs  dergleichen  beym  Kabeljau  \fi.  morbua);  einen  ein- 
zigen einfachen  beym  Siockfifch ; eine  Menge  vereitelter 
Blinddärme  beym  Polladt  (Gadus  pollachius). 

Unter  den  Branchnßegm  hat  der  Seeluft  (Cyclopte- 
rus  lumpus)  gleichfalls  eine  anfehnliche  Menge;  der 
Seeteufel  ( Lophius  piscatoiius,)  aber  nur  zwey.  Beym 
Blattviehahn  (Polyodon  folium ) -find  fie  ati  ihrer  Grund- 
fläche zu  einer  Maffc  vereinigt.  Beym  Stör  (Acipenfer 
fturio)  bilden  fie  in  ihrem  ganzen  Verlauf  nur  eine 
Waffe,  weil  fie  durch  ein  dichtes  Zellgewebe  verbun- 
den find. 

Man  lieht  aus  (liefen  Beyfpielen,  wie  vielen  Verfchie- 
denheiten  die  Zahl  diefer  Anhänge  felbft  in  den  rerfchied* 
nen  Arten  eines  und  deffelben  Gefchlechtes  unterworfen 
ift,  indem  fie  bey  mehrern  Arten  deffelben  Gefchlechtes 
bisweilen  gänzlich  fehlen,  während  fie  bey  andern  in 
gröfserer  oder  geringerer  Menge  vorhanden  find, 

II.  Verhältnifs  des  dünnen  Darmes  zum  dicken. 

Bey  den  Säugtliieren  ift  der  Unterfchied  zwilchen 
dem  dünnen  und  dicken  Darme,  in  Rückficht  auf  die 
Länge,  weit  geringer  als  bey  den  Thieren  der  übrigen 
Klaffen,  wo  diefeEintheilung  Statt  findet;  und  in  diefer 
Klaffe  ilfc  im  Allgemeinen  diefer  Unterfchied  bey 

den 
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den  ipflanzenFreffenden  Thieren  am  wenigften  auffal* 
lend. 

Bey  vielen  Nagern  ift  er  nur  äufserft  unbedeutend; 
bisweilen  ift  Togar  der  dicke  Darm  länger  als  der 
dünne,  wie  beym  Paka , wo  lieh  die  Länge  des  dünnen 
Darms  zur  Länge  des  dicken  wie  i:i,3  verhält,  und 
bey  der  Wajfrratte , wo  diefes  Verhältnifs  = 1:1,2  ift. 
Beym  Eichhörnchen  verhält  lieh  der  dünne  Darm  zum 
dicken  wie  1,3: 1}  beym  fliegenden  Eichhörnchen  = 3:i; 
beym  Phatkolomen  lind  beyde  gleich  lang.  Beym  Metrfchwtin- 
dien  ift  das  Verhältnifs  = «>7:1;  ungefähr  eben  fo  beym 
Biber , dem  Hafen , der  gemeinen  Ratte.  Beym  Hamfter  und 
der  Waldmaus  ift  es  wie  2:1;  bey  der  Wanderratte  und 
der  Maut  = 4;i«  In  den  beyden  letztem  Arten  aifo 
nähert  lieh  das  Verhältnis  zwilchen  diefen  beyden  Stü- 
cken des  Darmkanals  dem,  welches  wir  für  die  Thier® 
angeben  werden,  die  lieh  von  vegetabilifehen  und  ani* 
malifchcn  Subftanzen  zugleich  nähren. 

Bey  den  Pechydermen , Wiederkäuern  und  Einhufern  iffc 
diefer  Unterfchied  noch  nicht  fehr  anfehnlich.  So  ver- 
hält lieh  beym  Elephanten  der  dünne  Darm  zum  dicken 
= 1,7:1;  beym  Pekari  ±=-  2,2:1;  beym  wilden  Schwein 
s=  3,8:i;  beym  zahmen  Schwein  — 3:i;  beym  Kamttl 
e=  1,2:1;  beym  Stier  b 3:i;  beym  Büffel  = 2,4:1; 
beym  Hirfih  — i,3:i;  beym  Widder  und  dem  Pferde 
fc=  3:i. 

Bey  den  FleifchfreJJeru  dagegen  ift  der  Uüterfchied 
zwifchen  heyden  Stücken  im  Allgemeinen  viel  beträcht- 
licher. So  ift  das  Verhältnifs  zwifchen  diefen  beyden 
Theilen  beym  Löwen  und  Jaguar  = 6:1;  beym  Lucht 
*=  5, 5 : 1 ; beym  Hunde  und  Welfe  = 5 : 1 ; bey  der  Hyäne 
= fe,  2 : 1 ; beym  Panther  und  dem  OpnJJu m fanden  wir  es 
dagegen  nur  =*  4 : 1 » hey  der  zahmen  Katze  = 3, 5 : 1 ; bey 
der  wilden  Katze  = 2,4 : *■ 

Bey  den  Maki’t  und  mehrern  Affen  wird  diefs  Ver- 
hältnifs wieder  äufserft  gering.  Es  ift  hier  beym  Lori 
= 2;t;  beym  Mortgut  =3  1,6:1;  beym  Moktko  =2:1; 

beym 
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he-ym  Vota*  ungefähr  2,  l : 1 ; beym  Makako  = 2 : t.  Beynt 
Maitdril  ift  es  dagegen  auffallend  gröfser,  = 5:i;  beym 
Sajti  = 5, 7:  >;  beym  Gibbon  — 4:1*,  ein  Verbältnifs, 
das  auch  beym  Menfchen,  wo  der  dürtne  Darnt  gleich- 
falls bisweilen  fünfmahl  länger  ift  als  der  dicke,  wieder 
Vorkomrnt. 

Bey  dert  Vögeln  ift  diefer  UntCrfchied  Weit  gröfser 
und,  was  auffallend  ift,  er  ift  bey  den  pflanzenfreffen* 
den  Vögeln  eben  fo  anfehnlich  als  bey  den  fleifchfref- 
fenden.  Nur  der  Kajoaf  nähert  lieh  durch  das  Verhält» 
nifs  feines  dicken  Darmes  zunr»  dünnen  dert  Säugthieren, 
indem  fich  bey  ihm  der  erfte  zum  letztem  ungefähr 
wie  1:  0 verhält.  Beym  Strauß  findet  das  entgegenge* 
fetzte  Verhältnis  Statt)  indem  der  dicke  Darm  länger 
ift  als  der  dünne. 

Auch  bey  den  Fifiken  und  Rtptiäin  ift  eheh  diefer  Unter» 
fchied,  fehr  wenige  Ausnahme  abgerechnet,  gleichfalls 
fehr  bedeutend.  Doch  halten  wir  uns  nicht  bey  einer 
genaueren  Auseinanderfetzung  diefes  Gegenftandes  auf, 
indem  ein  Blick  auf  die,  über  die  Längenverhältniffe 
des  Darmkanals  in  diefen  beyden  Thierkialfen  verzeich« 
ttete  Tabelle,  eine  hinreichende  Ueberlicht  gewährt. 


VIERTER  ABSCHNITT» 

Befondere  Befchreibung  des  Darmkanals  irt 
den  verfchiedeneil  Thierarten» 


AVir  habet!  in  der  zwanzigsten  Vortefung  ein« 
allgemeine  Aniicht  über  den  Bau  des  Darmkanal*  und 
feiner  Häute  gegehen,  und  in  der  jetzigen  fchon  meh- 
rere wichtige  Theile  der  Befchreibung  deffelben  gelie- 
fert, fo  dafs  uns  nur  noch  die  genauere  Darftellung  der 

Eor- 
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Formen  und  der  Struktur  diefes  Organs  in  den  ver- 
fchiedenen  Thierklaffen  zu  liefern  übrig  bleibt. 

A.  Herrn  Menfchen  lind  den  Säugthieren. 

Beym  Mtnfchn  kann  der  Darinkanal,  wie  fchon 
gefagt  wurde,  in  den  dünnen  und  dicken  Darm  einge- 
theilt  werden.  Beyde  unterfcheiden  ftch  nicht  blofs 
durch  die  bey  dem  erftern  verhältnifsmäfsig  geringere 
Weite,  fondern  auch  durch Verfchiedenheit  ihrer  Länge 
uud  ihres  Baues. 

Mit  dem  Nahmen  des  Zw'öffingtrdarmt  belegt  man 
insbefondere  den  Anfangstheil  deffelben,  weil  er  fich 
vom  Pförtnerende  des  Magens  ungefähr  zwölf  Queer- 
/inger  weit  herab  erftreckt.  In  diefer  kurzen  Strecke 
biegt  er  fich  dreymahl  um,  ift  etwas  weiter  als  der 
übrige  dünne  Darm  und  hat  eine  weniger  regelmäfsige 
cyiindrifche  Geftalt.  Aufserdem  ift  der  Zwölffinger- 
darm, wegen  einer  gröfsern  Menge  von  Blutgefäfsen, 
röther  und  mit  mehr  Schleimbälgen  verTehen. 

Der  übrige  dünne  Darm  bildet  einen  Cylinder,  der 
überall  ungefähr  denTelben  Durchmeffer  bat.  Seine 
zahlreichen  und  unregelmäfsigen  Windungen  find  in  ei- 
nem gewiffen  Grade  durch  das  Gekröfe  befeftigt  und 
nehmen  einen  Theil  der  verfchiedenen  Gegenden  der 
Bauchhöhle,  befonders  die  Nabelgegend  und  die  Hüft- 
gegend  ein.  Das  Ende  des  dünnen  Darms  lenkt  fich 
oberhalb  der  rechten  Hüfigegend  in  den  dicken  Darm. 
Seine  Wände  find  iui  Allgemeinen  dünn,  zart  und  bey- 
nabe  durchlichiig.  Die  innere  Haut,  welche  im  Zwölf- 
fingerdarm nur  mit  einigen  unregelmäfsigen  Runzeln 
verleben  ift,  bildet  in  der  gröfsern  Hälfte  des  dünnen 
Darms  zahlreichere  und  ftärker  ausgewirkte  Queerfal- 
ten , die  gegen  das  Ende  deffelben  feltner  und  weniger 
deutlich  werden.  Diefe  Falten  find  beftändig  und  füh- 
ren den  Nahmen  der  tufammengtneigten  Klappen  (valvulae 
conniventes,  valvulae  Kerkrinsu).  Die  innere  Haut 
Dritter  Ihtii . H h ift 
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ift  überdiets  ftiit  eiiftx  Merrge  kleiner  Zotten  beTertt, 
welche  die  Geftalt  von  Schüppchen  haben,  die  rocht 
breit  als  hoch  lind  und  an  Zahl  und  GröTse  in  dein 
Mafse  abnehmen , als  man  den  dünnen  Darm  mehr  in 
der  Näbfc  des  dicken  betrachtet*).  Die  Muskelhaut 

wird 

’)  Nach  HE W» oh  (Exp.  inq.  vol.  2.  p.  173)  find  die  Zotten 
im  Krummdarm  beträchtlich  mehr  breit  als  lang,  platt  und 
Heilen  kleine  Ke  * K r t N g fc h e Klappen  dar;  im  Leerdarm 
dagegen  lind  fie  im  Verbältniß  zu  ihrer  Breite  länger.  Auch 
im  dicken  Darm  und  dem  Magen  aber  findet  lieh  etwas  Zot- 
‘tenähnllches.  lh  beyden  Theilen  rühmlich  bildet  die  innere 
Haut  unter  einem  ’ftarken  Vergrüßertingsglare  ein  Netz  voti 
Zellen , wodurch  fie  eine  auffallende  Aehnlichkeit  mit  der- 
selben Haut  in  dem  Mßtzenmagen  der  Wiederkäuer  erhält. 
Auch  in  der  Speiferöhre  finden  lieh  Zotten;  allein, fie  find 
kleiner,  weniger  gefäßreich  und  kegelförmig  oder  cylin- 
drifch. 

Die  fingerförmige  Gefeilt,  welche  Rudolfhi  (Abb. 
ä.  43)  den  Darmzotten  beylegt,  kommt  ihnen  wahrfcliein- 
lich  mehr  im  Leerdarm  zu.  Nach  ihm  fpahet  lieh  eine Zottfe 
bisweilen'  zwey  bis  dreymabL 

Zwifthen  der  Zellen-  urid  Müskelhatrt  liegen  die 
Peve  afcheh  Drüfen , deren  Zahl  und  Größe  variirt.  Im 
Allgemeinen  haben  fie  eine  ovale  Geftalt,  bilden  Bündel, 
die  aus  drey  oder  vier  bis  dreyßig  oder  vierzig  Körnchen 
beftehen,  die  fich  oft  mit  einer  Mündung,  deren  Weite  ein* 
halbe  Linie  beträgt,  in  den  Darmkanal  öffnen  und  vanirrn 
in  Hin  ficht  auf  ihre  Länge  von  einem  Viertheilszoll  "bis  zft 
drey  Zollen.  Die  kleinen  find  mehr  rundlich,  "die  großen» 
mehr  oval.  Gewöhnlich  ift  das 'Ende  des  Krummdarms  ganz 
Von  ihnen  umgeben  und  mehrere  artfehnliche  Hänfen  treten 
hier  in  der  Lange  von  vier  bis  fünf  Zöllen  zufammen.  Ihrt 
Zahl  und  ihre  Entfernung  von  einander  variirt  fehr. 
Peyek  zählte  in  einem  Falle  (Parerga  anat.  Genevae  l6*I. 

, P- 55)  funfzehen , in  einem  andern  nennzelien  (ebdf.  S.yö), 
Harde*  (ebdf.  S.  94)  über  zwanzig,  Rudolf  hi  (a.  a.O. 
S. siS)  nur  acht  bis  zwölf.  Die  letztere  Angabe  ift  äufserft 
gering;  ich  habe  unter  zehen  Darmkanalen , die  ich  in  diefer 
HinfiehtJ  uriteffuebt  habe,  in  mchrern  fl  eben  bis  acht  und 

zwzn- 


Digitized  by  Google 


IV.  Abf.  Befchreibung  des  Darmkanals.  483 

wird  aus  zwey  Schichten  gebildet.  Die  Falern  der 
Sufseren  find  longitudinal  und  weiter  von  einander  ent- 
fernt ; die  der  innern  Schicht  aber  kreisförmig  und  in 
gröfserer  Menge  vorhanden.  Im  Zwölffingerdarm  find 
diefe  Fafern  am  deutlichften,  bisweilen  im  gröfsten 
Theile  des  dünnen  Darmes  nur  fehr  fchwer  zu  finden. 

Der  zweyte  Theil  des  Darmkanals,  oder  der  die** 
Darm  (I.  craffuifl)  fteigt  aus  der  rechten  Hüftgegend  bis 
zum  Hypochondrium  derfelben  Seite  empor,  geht  dann 
<jueer  in  das  linke  Hypochondrium,  fteigt,  indem  er 
lieh  Sförmig  krümmt,  in  das  Becken , verläuft  in  die- 
fern  auf  den  Heiligbeinwirbeln  herab  und  endigt  (ich 
am  After.  Cr  nimmt  den  dünnen  Darm  einige  Zoll  dief- 
feit  feinem  obern  Ende  auf.  Der,  auf  diefe  Weife  vom 
übrigen  dicken  Darm  abgefchnittne  Theil  führt  den 
Nahmen  des  Blinddarms  (1.  coecum).  Das  andere  Ende 
des  dicken  Darmes  nennt  man  den  Maßdarm  (I.  rectum). 
Diefer  Theil  fängt  ungefähr  in  dej  Gegend  des  letzten 
Lendenwirbels  an  und  reicht  bis  zum  After  herab.  Der 
zwifclien  beyden  Enden  befindliche  Theil  wird  durch 
den  Nahmen  des  ünmmdarms  (I.colon)  bezeichnet.  Durch 
die  ganze  Länge  diefes  Grimradarms  verlaufen  drey 
Muskelftreifen,  die  von  der  kegelförmigen , dumpfen 
und  abgerundeten  Spitze  des  Blinddarms  anfangen. 
Durch  diefe  Streifen  werden  die  Wände  diefes  Stückes 
gefaltet,  aufgebläht  und  auf  diefe  Weife  die  Höhle  des 
dicken  Darmes  in  eine  Menge  kleiner  Zellen  abge- 
tbeilt*). 

Im 

zwanzig,  in  keinem  unter  zwanzig  gefunden.  Auch  Ha», 
sh  fand  (Exerc.  anat.  p.  aij)  ungefähr  fcchs  und  zwan- 
xig. 

Merkwürdig  ift,  dafs  diefe  Driifen  nie  in  dem  Theile 
des  Umfanges  des  Darmkanals  iitzen,  an  den  fich  das  Me- 
fenterium  heftet.  Sie  Icheinen  unter  den  Theilen  des  Darm- 
kanals am  rpäteften  gebildet  zu  w erden.  M. 

*)  Zwifchen  diefen  Muskelftreifen , durch  welche  der  Grimm- 
Harm  in  Zellen  abgetheilt  wird,  weil  fie  kürzer  als  die 

H h 2 übri- 
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Im  Maßdarm  treten  diefe  Streifen  an  einander 
und  umgeben  den  ganzen  Umfang  des  Darms,  der  hier 
keine  Anfchwellungen  mehr  bildet.  Noch  bemerkt 
man  am  Blinddarm  einen  wurMf  öhmgen  Anhang  (Appen- 
dicula  vermiformis),  deffen  Länge  von  einem  bis  über 
vier  Zoll  *)  variirt  und  in  deffen  Wänden  lieh  eine 
^denge  von  Schleimbälgen  befinden.  Er  fitzt  an  der 
linken  Seite  diefes  Darmftückes.  Zwilchen  der  Koni- 
munikaiionsöflnüng  des  dünnen  und  dicken  Darms  bil- 
det die  innere  Haut  eine  breite  Falte,  welche  das  Zu- 
rücktreten der  Darmunreinigkeiten  aus  dem  dicken 
Darm  in  den  dünnen  verhindert.  Eben  fo  bemerkt 
jnan  an  der  inneren  Haut  eine  Menge  ändfcrer  \inregel- 
mäfsiger  Falten,  'die  indefs  im  Blind  - und  Giimnularm 
jui  Allgemeinen  ejueer,  im  Maftdarm  der  Länge  nach 
verlaufen.  Hier  finden  fich  an  diefer  Membran  keine 
Zotten**).  Die  Muskelhaut  enthält,  aufser  den  febon 
befchriebenen  bändern , noch  einige  Längenfafern  , die 
auf  dem  Blind  - und  Grimmdarm  veVftfeuet  End , und 
eine  grofse  Menge  Kreisfafern.  Im  Maftdarm  ift  ße 
Harker  als  im  übrigen  Theile  des  dicken  Darms;  auch 
find  hier  die  Langenfafem  in  giöfserer  Menge  vorhan- 
den und  gleichmäfsiger  vertheift. 

t)er 

übrigen  Häute  find,  finden  fich  indefs  in  Barken  Körpern 
oft  im  ganäen  Umfange  des  Darmkanals  fchwüchere  Längen- 
fafern. m. 

*)  ln  einem  Falle  fahe  ich  den  \Vurmanhang  fogar  nur  einen 
halben  Zoll , in  andern  dagegen  über  fechs  Zoll  lang.  Ueber 
die  Bedeutung  des  Wurmanhangs  werde  ich  Weiter  unten 
reden.  ' Af 

* *)  Dafs  fich  auch  im  Grimm  - und  Martdarm  kleine  Zotten 
befinden,  habe  ich  fchon  oben  bemerkt. 

Die  Driifen  des  dicken  Darms  unterfcheiden  fich  von 
den  einzeln  Behenden  Driifen  des  dünnen  Darms  dadurch, 
dafs  lie  nicht  hervorftelien ; eine  Eigenfchalt,  welche  ich 
bey  jenen  durchaus  beftündig  gefunden  habe,  ln  der  Regel 
Behen  fie  einzeln,  doch  finden  Ile  fich  auch  zuweilen  in 
{laufen  zufammengedrängt.  * M, 
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Der 'Darmkanal  der  Affin  hat  im  Allgemeinen  viel 
Aehnlichkeit  mit  dem  menfchlichen.  Die  Vei  fchieden- 
heiten,  welche  er  von  einer  Art  diefer  Familie  zur  an- 
dern darbietet,  find  gewöhnlich  fo  unbedeutend,  dafs 
iie  keine  befondere  Erwähnung  verdienen.  Doch  ift;  es 
bemerkenswerth , dafs  nur  die  Orangt  einen  Wurman- 
hang haben,  der  allen  übrigen  Gefchlechtern  diefer 
Familie  abgeht. 

Der  Zwölffingerdarm  ift  im  Allgemeinen  fehr 
kurz  und  bisweilen  enger  *)  als  der  übrige  Theil  des 
dUnnen  Darms,  der  da  am  engften  wo  ei;  fich  mit 
dem  dicken  Darm  verbindet.  Per  Blinddarm  ift  im 
Gibbon  kürzer  als  im  Menfqhen.  B.ey  den  Gutnont  ift  er 
bisweilen,  länger,  aber  immer  weit,  kurz  und  kegel- 
förmig, nur  die  Saguins  und  Sapaju't  ausgenommen,  wo 
er  lang,  cylindrifch,  an  feinem  Ende  umgebogen  und 
bisweilen  enger  als  der  übrige  Theil  des  dicken  Darmes 
ift.  Diefs  findet  z.  B.  beym  braunen  Sajii  Statt,  wo  er 
gegen  das  Ende  weiter  wird. 

Bey  allen  Makiarten  ift  der  Blinddarm  länger  als  bey 
den  Affen.  Beym  Mokoko  wird  er  allmahlig  enger  und 
zieht  fich  einige  Zolle  vor  feinem  Ende  fogar  ftärker 
als  der  Krummdarm  zufainmen.  Die  Stelle,  wo  er  in 
den  dicken  Darm  übergeht,  ift  die  weitefte  im  ganzen 
Darmkanal.  Von  da  an  wird  der  dielte  Darm  in  der 
Länge  von  fechs  bis  fieben  Zollen,  allroählig  enger,  fogar 
enger  als  der  Krummdarm  und  behält  nachher  in  feinem 
übrigen  Verlaufe  denfelben  Durchmeffer  bey.  Die  An- 
fchwellungen  des  dicken  Darms  und  die  Sehnenftreifen, 
wodurch  fie  gebildet  werden , find  nur  im  kegelförmi- 

< igen 

r)  Diefs  ift  eine  fo  auffallende  Abweichung  von  einer,  durch 
alle  Thierklaffeij  Statt  findenden  Regel,  dafs  ich  an  der 
Richtigkeit  der  Beobachtung  zweifle,  oder  ivenigftens  den 
geringem  Dufthmeffer  des  Zwölffingerdarms  nur  für  zufäl- 
lig durch  ftärkere  Zufammenziehung  der  Muskelfafern  an 
diefer  Stelle,  oder  gröfsern  Erfchlaffung  im  übrigen  dünnen 
Darm  veranlafst  anfehe.  fit- 
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gen  Theile  des  dicken  Darms  und  im  Blinddärme  merk- 
lich. Beym  Mongus  iß:  diefer  kegelförmige  und  aufge- 
blähte Theil  des  dicken  Darms  weit  länger.  Beym 
Von  iß  der  Blinddarm  noch  länger,  aber  zugleich  enger 
als  bey  den  vorigen  Arten.  Bey  den  Lori’s  hat  der 
Darmkanal  dünne,  durchüchtige  Wände  und  nicht 
überall  diefelbe  Weite,  indem  er  ßellenweife  ausge- 
dehnt iß  und  Anfchwellungen  bildet.  Aufserdem  wird 
er  durch  das  Gekröfe  fehr  verkürzt.  Der  Blinddarm 
iß  ziemlich  lang  und  wenig  aufgeblähet.  In  mebrern 
Gegenden  iß  der  dicke  Darm  nicht  weiter  als  der 
dünne. 

Beym  Tarfer  finden  üch  weder  Bandßreifen  noch 
Anfchwellungen  am  Darmkanal.  Der  Blinddarm  iß 
fehr  lang  und  weit.  Der  zwifchen  fei  er  Infertion 
und  dem  After  befindliche  Theil  des  dicken  Darms 
iß  nur  um  einige  Linien  länger  als  der  dünne  Darm 
und  hat  mit  ihm  ungefähr  gleiche  Weite, . 

Unter  den  Chtiropttren  unterfcheiden  Ach  die  Ga- 
hiopitktktn  von  den  FitdermHuftn  und  nähern  Geh  den  fo 
eben  betrachteten  Thieren  durch  die  Anwefenheit 
eines  febr  grofsen  Blinddarms  und  der  Eintheilung 
des  Darmkanals  in  den  dünnen  und  dicken  Darm. 
Der  Blinddarm  wird  durch  drey  Muskelßreifen 
verkürzt,  die  eine  Menge  von  Anfchwellungen  bil- 
den. Der  dieffeit  der  Infertion  des  dünnen  Darms 
befindliche  Theil  des  dicken  Darms  bleibt  in  einer 
Strecke  von  drey  bis  vier  Zollen  gleich  weit  und 
zeigt  diefelben  Anfchwellungen,  fo  dafs  er  mit  dem 
Blinddarm  nur  einen  und  denfelben  Darm  zu  bilden 
fcheint,  in  deffen  Mitte  lieh  der  Krummdarm  einfenkt. 
Etwas  Aehnliches  werden  wir  auch  bey  den  Nagern 
linden.  Jenfeit  diefer  Strecke  verengt  Geh  der  dicke 
Darm,  verliert  fein  aufgeblähtes  Anfehen  und  wird 
dem  dünnen  Darme  vollkommen  ähnlich. 

Bey  den  Fltdermnufen  hat  der  Darmkanal  überall 
ungefähr  diefelbe  Weite  und  feine  innere  Haut  bildet 

keine 
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keine  Queerrunzeln.  Doch  ift  er  )beym  flitgtnden  Hundt 
(V.  vampyrusj  im  Anfänge  weiter  als  in  feinem  übrigen  ' 
Theile  und  mit  einigen  Anfeh  wellungen,  aber  keinen 
ßandftreifen  verfehen.  In  dLiefer  erweiterten  Stelle 
lind  auch  feine  Häute  febr  dünnr,  werden  aber  in  dem. 
Theile,  der ; den  Maftdarm  darftellt,  dieser.  Zugleich, 
ift  an  diefer  Stelle  die  innere  Hau.t  mit  einigen  Längen- 
faJten  verfehen.  Diele  Membran  bildet  im  übrigen. 
Theile  des  Darms  keine  Falten,  ift  aber  qiit  Zotten, 
befetzt  *). 

Bey  den  Plaiuigrjtdtn  ift  der  Darmkanal  überall 
ungefähr  gleich  weit.  Doch  kann  man  das  letzte  Stück, 
das  längs  dem  Heiligbeine  verläuft  und  Geh  am  After  t 
endigt,  deffen ungeachtet  vom  übrigen  Theile  des 
Darms  durch  gröfsere  Dicke  der  Wände  und  einig» 
Längenrun?eln  unterscheiden , welche  die  innere.  Haut 
in  denselben  bildet.  Diefe  hat  im  übrigen  Darmkanal 
keine  Falten,  ift  aber,  vorzüglich  im  Anfänge  deffeU 
ben,  mit  Zotten  befetzt,  die  bisweilen  Sehr  lichtbar 
unci  von  walzenförmiger  Gewalt,  find  **),  Doch  mufs. 

man 

Bey  dar  laxgährJgen  F!;dtrmaut  find  nach  Ru  DO  LVR.!  (a.ftr 
Q.  S.  43)  die  Zotten  lang  und  zahlreich , meifeejis  fpitz. 

M. 

* *)  Unter  den  flantigradtn  hat  nach  Rudo.lfhi,  (a.  a.  Q.  S.  7S) 
der  Maulwurf  keine  Darmzotteii.  Die  innere  Haut  bildet 
fchwache,  gezackte  Queerfalten,  die  fich  fparfam  unter 
einander  zu  Zellchen  verbinden,  in  deneq  wieder  kleine. 
Falten  find.  Gegen  den  After  verschwinden  diefe  Falten. 

Nach  Rubolmm  ( ebdf.  ß.  an)  hat  der  Darmkanal 
dielest Thieres  nur  vier  kleine. Haufen  Peter fc her  Drilfen.  \ 
Ein  jedes  Körnchen  diefer  Prüfen  ift  mit  einem  Rande  vcz> 
fehen. 

Beym  Igtl  finde  ich,  in  dar  bey  weitem  gTöfseren,  von- 
deren  Hälfte  des  Darmkanals  Zotten  und  zellenähnliche  Fal- 
ten. Eben  fo  bemerke  ich  auch  zwölf  Haufen  Pever- 
fcher  Drüfen,  von  denen  die  erfte  drey  Fufs  weit  vom 
Magen  liegt.  Ihre  Grüfte  variirt  vou  einem  Drittheilszollo 

bis 
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man  von  diefem  Gefetz  die  Ichneumons  ausnehmen, 
bey  denen  man  einen  kleinen  Blinddarm  wieder  findet, 
der  den  Darmkanal  in  zwey  Hälften  fcheidet.  Beym 
y frgyptijchtn  Ichneumon  ift  der  dünne  Darm  in  feiner  gan- 
zen Länge  gleich  weit  und  um  die  Hälfte  enger  als  der 
dicke  Darm.  Der  Blinddarm  , der  beyde  von  einander 
fcheidet,  ift  nur  etwas  über  vier  Linien  weit,  während 
der  Durchmeffer  des  dünnen  Darms  beynahe  fechs  Li- 
nien beträgt.  Uebrigens  gleicht  er,  in  Rücklicht  auf 
die  Geftalt,  dem  Blinddarm  des  Zibeikrkierj , den  wir 
fogleich  befchreiben  werden,  d.  h.  er  ift  länglich,  cy- 
lindrifch  und  nach  der  Spitze  hin  etwas  enger  als  an 
der  Grundfläche.  Die  innere  Fläche  des  dünnen  Darms 
ift  mit  zahlreichen,  walzenförmigen  Flocken  befetzt; 
im  dicken  Darm  bildet  fie  unregelmäßige  Runzeln.  An 
der  Stelle,  wo  fich  fonft  die  BAurnNfche  Klappe  be- 
findet, lieht  man  weder  Falten  noch  Runzeln,  Die 
Wände  des  Darmkanals  find  mittelmäßig  dick. 

Bey  den  Msvdem  verhält  fich  der  Darmkanal,  fei- 
ner inneren  und  äußeren  Form  nach,  wie  bey  den 
meiften  Plantigraden.  Auch  die  eigentlichen  FleifchfreJJer 
oder  Zehengeher  haben  darin  mit  ihnen  viele  Aehnlichkeit, 
Wie  dort,  haben  auch  bey  ihnen  die  Därme  keine  An- 
fchwellungfcn  und  eine  glatte  und  gleiche,  innere  Fla- 
che, die  nur  im  dünnen  Darm  mit  fehr  feinen  Zotten 
befetzt  ift;  allein  immer  hat  der  dicke  Darm  einen  gro- 
fsern  Durchmeffer.  Dieter  zeichnet  fich  auch,  wie  bey  je- 
nen, durch  die  größere  Dicke  der  ftlaftdarmbäute  aus,  un- 
ter denen  die  Muskelbaut  eine  äußere,  überall  gleichmä- 
ßig verbreitete,  fehr  ftarke  Schicht  von  LängenfaTern  hat. 

Beym  Zilteththier  ift  der  Blinddarm  fehr  kurz,  eng 
und,  in  Rückficht  auf  Geftalt  und  Größe,  dem  kleinen 
Finger  des  Menfchen  ähnlich.  Der  dünne  Darm  ver- 
bindet fich  unter  einem  fehr  fpitzen  Winkel  mit  dem 

dicken, 

bis  zu  zwey  Zollen,  die  Zahl  ihrer  Körner  von  vier  zu 
dreyfsig.  Ihre  Oefihnngen  find  lehr  weit.  Sie  verleb  win- 
den im  Grimmdar.-.itheil.  M, 
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dicken,  der,  wie  der  Blinddarm , fehr  dicke  Wände 
hat.  Seine  inwendige  Haut  bildet  Aark  hervorragende, 
dicke  Queerrunzeln.  Auch  bey  der  'Libethkatie  und  der 
QtHtttkMtt  verhält  es  lieh  ungefähr  eben  fo.  Die  Infer- 
tion  des  dünnen  Darms  in  den  dicken  ift  durch  einen 
kreisförmigen  Vorfprung , der  die  BaumNifche  Klap- 
pe bildet,  bezeichnet. 

Der  Blinddarm  der  Kotten  ift  gleichfalls  fehr  kurz 
und  läuft  in  einen  ftumpf**n  Kegel  aus,  deffen  Spitze 
mit  ftärkeren  Wänden  verfehen  ift,  in  deren  Subftanz 
viele  Scbleimdrüfen  enthalten  find.  Der  dicke  Darm 
ift  viel  weiter  als  der  dünne.  Die  innere  Haut  des  letz- 
teren bildet  fehr  feine  und  kurze  Zotten*),  hat  aber 
Weder  Falten  noch  Runzeln.  Sie  ift  glatt  und  beym 
Tiger  lichtbar  von  einer  Menge  Qeffnungen  durchbohrt, 
welche  zu  Schleimdrüfen  führen,  die  in  ihr  oder  der 
Zellhaut  befindlich  find, 

Bey  den  Hunden  windet  fich  der  Blinddarm  mehr- 
mahls  gegen  fich  felbft  um  und  ruhet  auf  dem  Krumm- 
darm, an  den  er  durch  Zellgewebe  geheftet  ift.  Die 
Windungen  des  Blinddarms,  die  nach  den  Arten  ver- 
fchieden  find,  werden  gleichfalls  durch  Zellgewebe  zu- 
fammengeheftet.  Der  dicke  Darm  ift  nur  unbedeutend 
weiter  als  der  dünne.  Die  Grimmdarmklappe  ift,  wie 
beym  Ztbeihthitry  ein  kreisförmiger  Vorfprung,  der  die 
Oeffnung  des  dünnen  Darms  in  den  dicken  umgiebt. 
Die  innere  Haut  des  dicken  Darmes  bildet  im  letztem 
einige  Längenfalten.  In  dem  dünnen  Darme  ift  fie  mit 
nicht  fehr  dicht  flehenden  Zotten  befetzt  und  gewöhn- 
lich 

*)  Die  Zotten  find  bey  der  Kette  nicht  unbedeutend,  wie  auch 
Rl'Dolphi  (S. 44)  bemerkt.  Sie  find  zugefpitzt  und  einige 
nur  halb  fo  lang  als  die  andern. 

Feuer  (a.  a.  O,  S.  8)  fand  bey  der  Kette  neun  bi» 
zehen  Drüfenhaufen , wovon  einer  dicht  am  Pförtner , zwey 
andere  in  einiger  Entfernung  lagen.  Im  Krummdarm  fahe 
/ er  vier  bis  fünf  gröfsere  und  am  Ende  deffclben  einen,  der 

fchf  Queerfinger  lang  war.  M. 
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lieb  mit  Schleim  angefüllt  *).  Die  Muskelhaut  ift  nicht 
fo  dick  als  im  Magen. 

Der  dünne  Darm  der  Hy'dn*  nimmt  vom  Pförtner 
bis  zum  Blinddarm  an  Weite  zu.  Der  Blinddarm  felbft 
ift  lang,  eng  und  ftumpf  zugefpitzt.  Pie  Wände  des 
Darmkanals  find  dünn  und  falt  durchüchtig,  Halt  da  ft 
Jie  bey  den  übrigen  Thieren  diefer  Familie  im  Allgemein 
j.en  dick  find. 

Unter  den  PedimQMtH  haben  das  Opoßum , die  Marmoji. 
und  der  Kayopolim  gleichfalls  einen  ziemlich  dünnhauti* 
gen  Darmkanal.  Man  bemerkt  an  ihm  keine,  durch 
ihn  verkürzende  Muskelfafern  verurfachte  Aufblähun- 
gen, fondern  blofs  einige  Hervorragungen,  welche 
durch  unregelmäfsige  Anfchwellungen  feiner  Wände 
veranlagt  werden. 

Beym  virgaifelun  Opeffum  ift  der  dünne  Darm  drey^ 
mahl  enger  als  der  dicke,  der  in  feiner  ganzen  Länge 
gleich  weit  ift.  Der  Blinddarm,  'der  cylindrifch  und 
vcrhältjiifsmäfsig  etwas  länger  als  bey  der  Kotz*  ift, 
fcheint  eine  blofse  Verlängerung  des  dicken  Darms  zu 
feyn-  An  beyden  Stücken  hat  die  Muskeihaut  eine  äu- 
Isere,  aus  Längenfafem  gebildete  Schicht.  Die  innere 

Haut 

*)  Di?  Zotten  find  ira  dünnen  Darm  des  Hundes  {ehr  lang  und 
dünn,  meiftens  zugefpitzt. 

R u D o L r h i fand  nur  zwanzig , H*  ton  (bey 
p s Y e r S.  ) über  fünf  und  zwanzig , P s v i a ( a.  a.  O. 
g.  8)  dreyfsig  Drnfenhaufen.  Die  letztere  Zahl  fand  auch 
ich  als  die  gewöhnlichere.  Der  letzte  Theil  des  Krumm, 
darms  ift  eine  Spanne  weit  damit  befetzt.  Sie  find  gröfser 
als  bey  den  Katzen,  oval  und  von  einem  vorfpringenden 
Rande  umgeben,  und  ihre  Körner ’ ftehen  weiter  als  bey 
mehrern  andern  Thieren  von  einander  abgefondert. 

Auch  beym  Fuchfi  habe  ich  diefelbe  Zahl  der  P e y s r - 
Ich cn  Drüfep  gefunden,  die  auch  Harde  * (a.  a,  O.  S.91) 
felir  anfebnlich  angiebt. 

DieDrtifen  des  Grimm  - und  Blinddarms  find  im  Hunde, 
und  {iau  engefehl  echt  fehx  grofs  und  Unfeaförmig. 

H. 
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Haut  ift  ganz  ohne  Falten  und  Runzeln  v eine  einzig«, 
leichte  Falte  ausgenommen,  welche  üe  an  der  Ueher- 
gangsftelle  des  Krummdarms  in  den  dicken  Darm  bildet. 

Im  dünnen  Darm  ift  iie  mit  feinen  Zotten  befetzt,  In 
der  Mar m oft.  unterscheidet  Geb  der  dünne  Darm  vom 
«licken  nicht  fo  lehr  durch  feine  verfchiedne  Weite  als. 
heym  Opoßum.  Sie  And  an  einigen  Stellen  eingefchnürt, 

Reym  Kaifopollm  ift  der  Zwölffingerdarm  weiter  als  der 
übrige  dünne  Darm,  Der  Blinddarm  ift  lang,  eng  und 
Spiralförmig  gewunden,  der  Grimmdarm  in  feinem  An- 
fajigstheile  ftarker  ausgedehnt  als  in  feinem  übrigen. 
Verlaufe. 

Beym  braunen  Pkalan gißen  Godet  Ach  ein  febr  gro- 
fser  Blinddarm,  deffen  Ende  Ach  zu  einer  Art  von 
Wurmanhang  zufammenziehi.  Zwey  breite  Muskel- 
Areifen  falten  ihn  auf  einer  Seite  und  bilden  Anfchwel- 
lungen  an  ihm.  Der  dünne  Darm  ift  um  ein  Drittheil 
enger  als  der  dicke.  Keiner  von  beyden  ift  ftellenweife 
eingefchnürt. 

Beym  Ranenkänguruh  ift  der  Darmkanal  nirgends 
aufgebläht;  feine  dünnen  und  durchAchtigen  Wände  er-  ' 

weiteryi  Ach  indefs  ftellenweife.  Der  Blinddarm  ift 
kurz,  weit  und  abgerundet.  Die  innere  Haut  ift  glatt 
und  ohne  merkliche  Zotten.  Sie  bildet  im  dünnen 
Darm  äufserft  feine  Queerruozela,  die  im  Zickzack 

■»erlaufen. 

Der  Darmkanal  des  Riefenkänguruh  unterfcheidet  Ach 
Tom  Darmkanal  des  Rittenkänguruh,  vielleicht  noch  mehr 
als  beyde  Thiere  durch  die  Bildung  ihres  Magens  von 
einander  auweichen.  Der  Blinddarm  ift  verhältnis- 
mäßig länger.  Zugleich  ift  er  weit  und  wird  durch 
zwey  Muskelftreifen  aufgeblähet,  die  Ach  ungefähr  drejr 
Fufs  weit  auf  dem  dicken  Darm  fortfetzen,  der  in  die- 
fer  Strecke  ebenfalls  dadurch  aufgeblähet  wird.  Im 
Anfänge  ift  er  eben  fo  weit  als  der  Blinddarm,  zieht  Ach 
aber  in  feinem  übrigen  VerlauF  um  die  Hälfte  zufam- 
men.  Sein  Durchmeffer  variirt  hier  von  einem  bis  an 

4*rt" 
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derthalb  Zollen.  Diefer  Theil  des  dicken  Darms  kommt 
übrigens  durch  den  Mangel  der  Zeilen  mit  dem  dünnen 
Darm  überein.  Diefer  zieht  lieh  vom  Zwölffingerdarm 
an  bis  zur  Infertionsftelle  des  Krummdarms  allrnählig 
zufammen.  Die  innere  Haut  iß:  mit  Zotten  verfehen, 
aber  ohne  Falten  und  Runzeln.  Im  dicken  Darm  dage- 
gen ift  iie  in  dem  mit  Zellen  verfebenen  Theile  unregel- 
mäßig und  in  dem  übrigen  Theile  der  Länge  nach 
leicht  gerunzelt..  Die  Muskelhaut  ift  im  dicken  Darm 
weit  ftärker  als  im  dünnen.  Im  Allgemeinen  kommt 
der  Darmkanal  diefes  K'iinguruh’s  fehr  mit  dem  der  mei- 
ften  Nager  überein. 

Beytn  Plwiko/omen  ift  der  dicke  Darm  nicht  weiter 
als  der  dünne.  Das  Ende  des  letztem  verbindet  lieh  un- 


ter einem  beynahe  rechten  Winkel  mit  dem  dicken  Darm 
fehr  nahe  am  Anfänge  deffelben,  fo  dafs  der  Blinddarm 
fehr  kurz  und  mit  dem  Theile  des  Grirnmdarms,  > in 
welchen  er  übergeht , von  gleicher  Weite  ift.  An  dein 
Winkel,  den  er  mit  dem  dünnen  Darm  bildet,  befindet 
lieh  ein  kleiner  Wurmanhang,  der  anderthalb  Zoll  lang, 
zwey  Linien  weit  ift,  auf  den  Wänden  des  Blinddarms 
fortläuft  und  lieb  mit  einer  fehr  kleinen  Mündung  neben 
der  Ein[enkung  des  dünnen  Darms,  die  mit  einer  Art 
von  Klappe  verfehen  ift,  öffnet.  Der  Grimmdarm  hat 
Anfangs  in  einer  ziemlich  langen  Strecke  feiner  Länge 
zwey  nicht  unterbrochne  Muskeift  reifen , wodurch  fei- 
ne Wände  gefaltet  [und  Zellen  gebildet  werden.  Wei- 
terhin finden  Geh  drey  folcher  Streifen,  die  weniger 
breit  find  und  nur  Stellenweife  Vorkommen,  bis  Ge  zu- 
letzt ganz  verfchwinden.  Die  innere  Haut  bildet  im 
Maftdai  m Längenfalten. 

Der  Darmkanal  der  Nagetkitri  hat  in  dem  größten 
Theile  feines  Umfangs  dünne  Wände  und  keinen  be- 
deutenden Umfang.  Nur  der  Blinddarm  ift  im  Allge- 
meinen fehr  weit  und  nimmt  einen  großen  Theil  der' 
Bauchhöhle  ein.  Eben  fo  hat  auch  der  Grimmdarm 


lehr  oft  in  feinem  Anfangsftücke  einerleyBau  mit  dem 
" , Blind- 
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Blinddärme ; doch  erftreckt  Geh  diefs  immer  nur  auf 
einen  fehr  kleinen  Theil  feiner  Länge. 

Beym  Stackt/fchwem  ift  der  Zwölffingerdarm  fehr 
weit.  Der  übrige  Theil  des  dünnen  Darms  ift,  vorzüg* 
lieb  in  der  Gfcgend  feiner  Verbindung  mit  dem  dicken, 
febr  eng.  Der  Blinddarm  ift  lang,  kegelfönnig  und  fehr 
weit.  Drey  Muskelftreifen  bilden  in  feiner  ganzen 
Länge  eben  fo  viel  Reihen  von  Zellen.  Im  erften  Vier* 
theil  des  Giimmdarms  findet  Geh  nur  eine  Reihe  folcher 
Aufblähungen,  welche  ein  Drittheil  des  Umfangs  diefes 
Darmftückes  einnehmen.  Im  übrigen  Theil  feiner  Län* 
ge  ift  feine  Höhle  ganz  einförmig.  Die  Wände  des  gan* 
zen  Darmkanals  GndTehr  dünn-  Die  Zotten  der  inneren 
Haut  haben  die  Geftalt  länglicher  pyramidenförmiger 
Schuppen,  die  fchmaler  und  höher  als  die  menfchlichen 
find,  mit  denen  Ge  äufserdem  aber  viele  Aehnlichkyit 
haben.  Sie  Gnd,  wie  gewöhnlich,  im  letzten  Theile 
des  Krummdarms  kleiner  als  im  Zwölffingerdärme* 

Beym  Mttrfchwmcktn  *),  dem  Aguri  und  dem  Paka  ift 
diefer  Theil  des  Darmkanals  fehr  weit  und  in  den  bey- 
den  letzten  Arten  durch  zwey , in  der  erftern  Art  durch 
drey  Muskelftreifen  aufgebläht.  Bey  allen  behält  der 
Grimmdarm  in  einer  fehr  kurzen  Strecke  mit  dem  Blind* 
darm  diefelbe  Weite  , zieht  Geh  aber  nachher  allmäh^ig 
zufammen  und  ift  im  gröfslen  Theile  feiner  Länge  nicht 
weiter  als  der  dünne  Darm,  Im  Paka  befindet  lieh  in  die- 
Tem  Theile  des  Darmkanals  auf  der  einen  Seite  ein  breites 
drüfiges  Netz,  das  Geh  bald  zu  einem  dicken,  aber 
fchmalen  Streifen  zufammertzieht , der  drittehalb  Zoll 
im  Zickzack  verläuft,  dann  aber  verfchwindet.  Im 
A%uti  finden  Geh  gleichfalls  Spuren  davon.  Äufserdem 
find  die  Wände  diefes  Darms  der  Länge  nach  fein  ge* 

ftreift. 

*)  Beym  Mttrfchwinckm  fand  Pttts  (a.  a.  O.  S.91)  im  Leer- 
darm drey  kleinere,  imKrummdarm  drey  gTÖfsere  ovaleDrit* 
fenhaufen.  Äufserdem  war  auch  der  Blinddarm  diefes  Thie- 

r«e  mit  ähnlichen  Drüfanhaufc*  befetau 

M. 


Digitized  by  Google 


*494  XXI.  Vorlef.  Von  den  Öärfnefi. 

Ureift.  Der  dünne  Darm  öffnet  fich,  beträchtlich -ver- 
engt, in  den  Blinddarm  und  diefer  in  den  6rimtndann. 
Beyde'Oeffnungen  find  durch  eine  breite  klappenähn* 
liehe  Kalte  begrätrst.  Daffelbe  findet  ßch  beyrn  fyuri. 
Der  Blinddarm  hat  keine  beftiinmte  Lage.  TDer  Grimm- 
darm des  Aguti  bildet  hinter  der  Leber  mehrere  kleine 
koncehtrifche  Windungen  und  wendet  fich  nachher  nach 
hinten,  um  ßch  mit  dem  Maftdarm^u  verbinden. 

Beym  Hofen  und  dem  Kaninchen  ift  der  dünne  Darm 
überall  ungefähr  gleich  Weit*).  Auch  hier  ift  der  Blind- 
darm fehr  anfehnlich.  Er  bildet  einen  länglichen  Kegel, 
der  Stellenweire  bis  eibige  Zoll  vorTeinem  Ende  einge- 
fchnürt  ift  **).  Diefc  Einfchnürungen  entfprechen  einer 
fpiralförmig  gewundenen  Klappe,  welche  feine  Höhle 

hai- 

'•)  Nach  Wspftr  (bey  Piye*  a.  a.  O.  S.  *o)  ! finden,  fich 
im  Darmkanal  de«  Hafen  vom  Pfänder  bis  zur  Grimmdarm- 
Klappe  fechs  Haufen  PEVERfcher  Driifen,  wovon  jede  eine« 
halben  Zoll  grofs  ift.  Am  Ende  des  Kinmmdarms  fehlt  di« 
gewöhnliche  Drüfenanhäufung,  die  aber  Rudolph« 
(Scbwed.  Annalen  Ud.-l.  H.  i.  S.  134)  im  Hafen  ivnd  ick 
im  Kaninchen  bemerkte.  RuDoiphi  fand  nur  vier  Pkes- 
fclie  Drüfeuhaufeh,  ich  aber  acht. 

M. 

' * ) Der  Illinddarm  des  Hafen  und  Kaitikchen  iTt  in  feinen  erften 
zwey  Drittheilen  fehr  weit,  zieht  Geh  aber  im  letzten  Drit- 
theil  plötzlich  zufammen,  fo  dafs  er  hier  wewigftens  fünf» 
mahl  enger  als  in  feinem  übrigen  Verlauf  ift.  Zugleich  un- 
terfoheidec  fich  diefer  Hetzte  Theiilduroh  feine  Struktur  von 
dem  übrigen.  Er  iß  n2hmlich  weit  dicker,  gefäfsreicher 
und  beftebt  faft  ganz  aus  diolit  an  einander  gedrängten  Grei- 
fen, die  der  treffliche  Wstn*  (a.  a.  O.  S.  II ) fehr  rieh- 
tig  mit  denen  vergleicht,  die  im  Drüfenmagen  der  Vögel  Vor- 
kommen. Injdiefem  letzten  Theile  findet  man  keinen  Koth, 
fondern  bloß  Schleim  und  es  ift  unverkennbar,  dafs  er  dem 
Wnrmfortfatt  des  Menfchen  entfpricht,  was  fehr  merk- 
würdig ift,  weil  fchon  bey  einen  Nager,  dem  Phaikolomen, 
ein  Wurmanhang  bemerkt  wurde.  DieferUmftand  ift  beion- 
ders  darum  merkwürdig,  weil  der Wurmfortfatz  bey  «Liefern 

Thie- 
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halbirr.  Cer  dünne  Darm  bildet  an  der  Infertlobsftelle 
in  den  dicken  Darm  einen  kleinen,  mit  dicken  , drüfi- 
gen  Wänden  verfehenen  Blindfack,  Der  Gritamdarn» 
ift  in  einer  felir  kurzen  Strecke  fö  'weit  als  der  Blind- 
darm , zieht  Ach  aber  fogleich  nachher  zufaratnen.  An- 
fang s enthält  vr  drey  Reiheil  von  Zellen,  die  ungefähr  * 
gleiche  Weite  haben , und  eben  ifo  viel  MuskelftTei^en^ 
die  fich  weiterhin  bis  aof  einen  Verlieren.  Endlich  ver- 
schwindet auch  dteferbnd  mit  ihm  die  Zellen,  von  de» 
nen  man  im  Malidarme,  der  nur  hin  und  wieder  durch 
den  Koth,  welcher  die  Form  dar  Grimtndarmzellen  hat, 
ausgedehnt  ift  , garr  nichts  mehr  Wahrnimmt.  Die  in- 
nere Haut  ift  im  Anfänge  des  dünnen  Darms  zottig  und 
faltenlos,  bildet  aber  im  übrigen  Theile  des  Darmkanals 
einige  Längenfalten,  die  fich  auch  im  Maftdarme  wie- 
der finden.  In  diefem  letzten  Theile  ift  die  innere  Haut 
glatt,  in  dem  Stücke  des  Grimmdarms  aber,  das  mit 
drey  Reihen  von  Zellen  verfeheu  ift,  warzig*). 

Beym 

Thiere  fich  zum  Blinddarm  deflelben  gerade  wie  beym 
menfchlichen  Fötus  verhält,  d.  h.  das  Ende  d eff  eiben  bildet, 
ohne  dafs  fich  der  Blinddarm  über  ihn  hinaus  wölbte.  Das 
Windungslofe  Gehirn  der  Nager,  der  Mangel  der  Hunds* 
zähne,  der  wenig  verknöcherte  Gaumen , "die  bis  in  die 
Scheide  gefpdltne  Gebärmutter  u.  L w.  erinnern  aber  auffal- 
lend an  die  Aelrnlicbkett  zwilchen  ihnen  und  dem  menfchli- 
chen  Fötus. 

Dicht  unter  der  fchwachen  Grimmdarmklappe  fand 
WtfFl»  beym  Hafen  eine  Zweyte  fingerweite  Oeffmtng, 
die  zu  einem  vom  hlinddärm  ganz  verfchiednen  Anhang  führ- 
te,  der  die  GVöfse  einer  Wullnufs  hatte  und  in  feirier  Struk- 
tur mit  dem  letzten  Theile  des  Blinddarms  überein  kam, 
ungeachtet  er  nicht)  ganz  fo  voll  von  Dräfen  ah  diefer  war, 
Diefer  Anhag  entfpricht  dem  oben  bemerkten  Anhänge  des 
dünnen  Darms. 

M. 

*)  Der  Anfang  des  Grimm darnts  Und  nahmentlich  der  ganze 
Zellige  Theil  deffelben  ift  mit  Ps  * s ziehen  Drillen  befetzt, 
dalier  das  Warzige  Anlehee. 
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Beym  Eichhörnchen  verlängert  fich  der  Zwölffin- 
gerdarm unter  dem  dünnen  Darme,  ,der  mit  ihm  un- 
gefähr gleiche  Weite  hat , bis  in  die  rechte.Hüftgegend. 
Der  Blinddarm,  der  lang,  cylindrilch  und  mit  einer 
Aumpfen  Spitze  geendigt  ift,  liegt  nicht  in  allen  Indivi- 
duen an  derfelben  Stelle.  Der  Grimmdarm  hat  in  einet 
fehr  kurzen  Strecke  mit  dem  Blinddärme  ungefähr  die- 
felbe  Weite,  zieht  fich  aber  nachher  bis  auf  den  Durch« 
ineffer  des  dünnen  Darms  zufammen.  Beym  fliegende* 
Eichhorn  endigt  üch  der  Blinddarm  mit  einer  kurzen, 
pfriemenförmigen  Spitze.  Der  übrige  Theil  des  Darm- 
kanals verhält  üch  ungefähr  wie  beym  Eichhorn. 

Beym  Biber  fängt  der  Zwölffingerdarm  mit  einer 
kurzen  Anfchwellung  an.  Der  ganze  übrige  dünne  Darm 
bleibt  überall  bis  dicht  vor  reiner  Verbindung  mit  dem 
Grimmdarm  gleich  weit,  zieht  üch  aber  hier  ein  we- 
nig zufammen.  Der  dicke  Darm  hat  viel  Anfchwellun- 
gen  und  Zellen,  von  denen  zwey  am  Anfänge  diefes 
Darmtheils  üch  durch  ihre  Gröfse  auszeichnen.  Der 
Blinddarm  iA  fehr  weit,  kegelförmig  und  länglich. 

Beym  polnifchen  Murmelthier  (Arctomys  bobac)  ift 
der  dünne  Darm  fehr  eng,  der  Blinddarm  fehr  geräu- 
mig, auswendig  durch  Einfchnürungen  und  inwendig 
durch  eben  fo  viel  ringförmige  Falten  abgetheilt.  Der 
dicke  Darm  ift  in  feinem  Anfänge  weit,  nachher 
aber  verengt.  Der  Darmkanal  des  A/ptnmurmthhieri  ift 
ungefähr  nach  demfelben  Typus  gebildet.  Diefe  bey- 
den  Murmelthierarten  weichen  nebft  den  Schlnfem  von 
allen  übrigen  Thieren,  die  einen  Theil  des LiNNE'ifclien 
Mäufegefchlechtes  bildeten,  durch  den  Mangel  derfchie- 
fen  Falten  des  Grimmdarms  ab,  die  wir  bey  den  übri- 
gen Mäufen  kennen  lernen  werden. 

Bey  der  Mofchusratte  ift  der  Blinddarm  fehr  anfehn- 
lich.  Er  geht  aus  der  Nabelgegend  in  die  linke  Hüft- 
gegend , von  da  in  die  rechte  und  reicht  bis  zur  Unter- 
rippengegend  derfelben  Seite.  Der  Grimmdarm  ift  in 

fei- 
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feinem  Anfangsftiicke  fpiralförmig  gewunden.  Diefelbe 
Bildung  findet  man  auch  bev  den  Ftidm’dufen. 

Bey  der  Waffcrratte  hat  der  dünne  Darm  überall 
diefelbe  Weite.  Er  ift,  wie  überhaupt  der  gröfste  Theil 
des  Darmkanals , fehr  eng.  Der  Grimmdai m allein  ift 
anfangs  fehr  weit,  wird  nachher  enger  und  windet  Zieh 
in  einer  anfehnlichen  Strecke  in  engen  Spirallinien.  Der 
Blinddarm  i fl  weit  und  lang  und  von  einer  Steile  zur  an* 
xlern  eingefclmürt.  Alle  Häute  des  Darmkanals  lind 
dünn  und  durchGchtig.  Im  Anfang«  des  Gnmmdartns 
bildet  die  innere  Habt  regelmäfsige  Falten  , die  man  von 
aufsen  durch  die  übrigen  untcrlcheidcn  kann  und  dte 
von  da  nur  das  Anfehen  von Spiralfafern  haben.  Bey  der 
eigentlichen  Feldmaus  ift  der  Darmkanal  auf  diefelbe  Wei- 
fe gebildet. 

Bey  den  eigentlichen  Miiufen  bietet  von  allen  Thei- 
len  des  Darmkanals  nur  der  Blinddarm  Abweichungen 
dar.  In  der  Hausratte  und  der  Wanderratte  ift  er  weit, 
kurz,  etwas  bogenförmig  gekrümmt,  in  der  Maus  län- 
ger und  enger,  in  der  Waldmaus  ( M.  fylvaticus)  gleich- 
falls länglich,  an  feinem  Ende  zugefpitzt  und  durch Ein- 
fchnürungen  in  Zellen, getheilt.  Bey  allen  Arten  hat  der 
Darmkanal  dünne,  zarte,  durcbfichtige  Wände.  Der  ' 
dünne  Darm  ift  überall  gleich  weit,  der  dicke  anfangs 
in  der  Hausratte  und  der  Wanderratte  eng,  mit  dicken  Wän- 
den verfehen  und  bildet  an  der  innern  Fläche  der  Länge 
nach  verlaufende  Falten.  Nach  einer  kurzen  Strecke 
erweitert  er  lieh  iind  zeigt  in  der  Länge  einiger  Zolle 
die  fchiefen  Spiralfalten,  die  wir  fchon  bey  Betrachtung 
des  Darmkanals  der  Felamiiufe  befchrieben.  Darauf  ver- 
engert er  lieh  zum  zweytenmahl  und  ift  im  grofsten 
Theil  feiner  Länge  nur  fehr  eng.  Bey  der  Maus*')  und 

der 

* ) Nach  RunoLfHi  (ÄbhandL  S.  50)  ift  der  ganze  dünne 
Darm  bey  der  Maut  mit  langen  Zotten  befetzt,  die  gegen 
den  Blinddarm  allmäblig  varlchwinden.  Ihre  Geftalt  variirt. 
Merkwürdig  ift  dabey  nur,  dal«  er  in  mehrern  einen  Ka- 
tirmer  Theil.  * li 
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der  Waldmaus  ift  der  Grimmdarm  anfangs  fo  weit  als 
der  Blinddarm,  zieht  lieh  aber  einige  Linien  weiter 
ftark  zufammen.  Auch  hier  ift  er  mit  fchiefen  Streifen, 
welche  durch  die  Fallen  der  innern  Haut  gebildet  wer- 
den, verfehen. 

Beym  Hamfier  ift  der  Blinddarm  lang  und  durch 
einen  Muskelftreifeü  in  Zellen  abgetheilt.  Der  Anfang 
des  dicken  Darms  ift  fo  weit  als  der  Blinddarm  und  fpi- 
ralförtnig  gewunden:  der  übrige  Theii  deffelben  iß; 

«licht  weiter  als  der  dünne  Darm. 

Bey  den  Maukvurfsmüufen  ift  der  Blinddarm  im  All- 
gemeinen grofs,  lang,  an  feinem  Ende  verengert  und 
durch  Einfchnürungen  in  der  Queere  gefurcht.  Der 
Grimmdarm  ift  ganz  oder  wenigftens  gröfstentheils  fpi- 
ralförmig  gewunden.  Die  bey  den  vorher  betrachte- 
ten Gefchlechtern  bemerkten  fchiefen  Streifen  finden 
lieh  auch  hier  wieder. 

Beym  Zieftl  (Mus  citillus)  ift  der  Blinddarm  kurt* 
aber  fehr  weit  und  nicht  durch  Einfchnürungen  in  Zel- 
len abgetheilt.  Diefe  aber  finden  lieh  im  Anfänge,  des 
Blinddarms , der  fehr  weit  ift. 

Auch  bey  den  Jtrboa's  findet  man  die  fchiefen  Strei- 
fen am  Grimmdarme  wieder.  DerBlinddarin  ift  beym 
Z ad  (M.  longipes)  länglich,  in  einen  Halbkreis  umge- 
fchlagen,  und  feine  Höhle  einfach.  Beym  Alaktagä  (M. 
jaculus  ) bildet  der  Blinddarm  drey  Spiralwindungen. 

Diefer  Theii  des  Darmkanals  fehlt  bey  den  Jci&- 
fern , wo  der  Darmkanal  überall  ungefähr  daffelbeAn* 
fehen  hat,  d.  h.  aus  dünnen  und  durchfichtigen  Wän- 
den befteht,  und,  einige  unregelmäfsige Erweiterungen 
abgerechnet,  von  gleicher  Weite  ift. 

Auch  bey  den  Zahnlofcn  kann  der  Darmkanal  in  den 
dünnen  und  dicken  Darm  abgetheilt  werden,  ungeach- 
tet 

hal  verlaufen  Iahe,  der  ficb  aber  in  derMitte  der  Zotte  blind 
endigte,  fo  dafs  er  nie  eine  Oeffnung  bemerkte. 

, M. 
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tet  beyde  Stucke  nicht  immer  durch  einen  Anhang  von 
einander  abgegränzt  lind. 

Beym  /imtiftnfrtfjer  theilen  die  heyden  kleinen  blind- 
darmförmigen Anhinge  den  Darmkanal  in  zwey  fehl 
ungleiche  Hälften,  von  denen  die  zwifc.hen  den  Anhän- 
gen und  dem  After  befindliche  weit  kürzer  und  weiter 
als  die  andere  ift.  Die  Oeffnung  diefer  kleinen  Anhänge 
ift  fo  eng,  daTs  kein  Koth  in  lie  dringen  kann.  Eben 
fo  ift  auch  der  Üebergang  des  dünnen  Datms  in  den 
dicken  fehr  eng.  Der  elftere  wird  durch  das  Ge  k reife 
Hark  verkürzt  und  hat  einen  fehr  ungleichen  Umfang. 

Bey  der  Echidne  ift  der  einzelne  Anhang,  der  die 
Stelle  des  Blinddarms  vertritt,  etwas  über  einen  Zoll 
lang  und  ungefähr  zwey  Linien  weit.  Der  dicke  Darm 
ift  doppelt  fo  weit  als  der  dünne.  In  der  ganzen  Länge 
des  Darmkanals  bildet  die  innere  Haut  keine  Falte.  Diefe 
Haut  ift  im  dünnen  Darm  mit  feinen  Zotten  befetzt.  In 
beyden Stücken  ift  üe  hier  und  da  mit  fehwarzen  Flecken 
befetzt,  welches  Haufen  von  drüligen  Bälgen  ßnd,  de- 
ren jeder  in  der  Mitte  eine  Vertiefung  hat.  Die  klei* 
nen  Zwifchenräume  zwifchen  ihnen  find  weifslich. 

Das  Endftück  des  Krummdarms  enthält  einen  fehr  gro* 
fsen  fehwarzen  Fleck  diefer  Art.  Die  Wände  des  An- 
hangs lind  gleichfalls  mit  diefen  Drüfen  befetzt.  Die 
Muskelhaut  ift  im  Maftdarm  dicker  als  im  übrigen 
Darmkanal.  • ■ i 

Der  Darmkanäl  des  Schtiabtlthitrs  untetfeheidet  Geh 
eben  fo  fehr  vom  Darmkanal  der  Echidne  als  die  Mägen 
beyder  Thiere  von  einander  abweichen.  Der  Zwölf- 
fingerdarm ift  das  weitefte  Stück  des  dünnen  Darms, 
der  bis  gegen  den  Blinddarm  hin  etwas  an  Weite  ab-  * 
nimmt.  Diefer  ift  länger  aber  eben  fo  eng  als  bey  der 
Echidne  und  hat  mit  einem  Wurmanhange  Aebnlichkeit« 

Der  Grimmdarm  dagegen  wird  vom  Blinddarm  bis  zum 
Maftdarm  immer  weiter,  fo  dafs  er  hier  am  weiteften 
ift.  Der  Grimmdarm  bildet  im  rechten  Hypochondrium 
mehrere  Windungen,  geht  unter  dem  Zwölffingerdarm 

1 i a ' und 
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und  dem  Magen  cjueer  durch  die  Magengegend  und 
fchlägt  fich  nach  hinten,  um  in  das  Becken  zu  treten. 
Die  innere  Haut  bildet  in  feinem  Anfänge  einige  paral- 
leie  Längenfalten , die  nachher  verfchwinden.  Im  dün- 
nen Darm  ift  diele  Membran  mit  einer  Menge  kreisför- 
miger, einander  paralleler  Falten  befetzt,  die  dicht  an 
einander  gedrängt  flehen  und  diefen  Kanal  beträchtlich 
verengern.  Gegen  den  Blinddarm  hin  nimmt  die  Anzahl 
und  Breite  diefer  Falten  ab  und  einige  Zoll  vor  der 
Vereinigung  des  dünnen  Darms  mit  den}  dicken  ver- 
febwinden  iie  ganz.  Beyfpiele  einer  ähnlichen  Anord- 
nung finden  fich  nur  Bey  den  Fifchen  wieder. 

Beyrrt  rhatagin  (ftlanis  longtcauda)  wird  der  Darm- 
kanal  in  dem  letzten,  den  Grimmdarm  darfiellenden 
Stücke  weiter  und  die  Dicke  feiner  Wände  beträcht- 
licher; allein  die  Gränzen  beyder,  welche  durch  keinen 
blinden  Anhang  angedeutet  waren,  fchienen  uns  in  dem 
eiuzigen,  ziemlich  fchlecht  erhaltenen  Individuum,  das 
wir  unterfuchen  konnten,  nicht  deutlich  beftimmt  zu 
feyn. 

Bevm  T atu  mit  zehn  Gürteln  unterfcheidet  fich  der 
letzte  Theil  des  Darms,  der  unter  dem  Magen  zum  After 
-gght,  von  <f*tm  zunächft  vorhergehenden  durch  gröfsera 
[Weite,,  durch  die  Einfchnürung,  die  beyde  von  einan- 
der trennt,  und  durch  gröfsere  Dicke  ihrer  Wände. 
_ Beyde  haben  einen  fehr  unregelmäßigen  Umfang.  Der 
dünne  Darm  wird  durch  das  Gekro'fe  bedeutend  ge- 
faltet. 

Beym  Orykteropen  ift  der  Blinddarm  kurz  und  von 
ovaler  Geftalr. 

Bey  den  Faulthieren  unterfcheidet  fich  der  dicke 
Darm,  der  viel  weiter  als  der  dünne  ift  , durch  die 
plötzliche  Erweiterung  vom  letztem.  Beyde  find  aufser- 
dem  noch  durch  eine  leichte  Falte  von  einander  ge- 
fchieden.  Der  dünne  bildet  eine  grofse  Menge  von  Win- 
dungen, welche  durch  das  Gekröfa  befeftigt  werden, 

das 
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das  ihn  beträchtlich  verkürzt , der  Grimmdarm  dage- 
gen geht  gerade  zum  Alter. 

Beym  Elepkanttn  bildet  der  Grimmdarm  in  der 
Queere  zwey  Windungen,  welche  das  Anfehen  von  Ta- 
fchen  haben.  Diefe  findet  man  bey  Eröffnung  des  Un- 
terleibes in  der  Nabel  - und  Unterleibsgegend,  wo  fte 
falt  den  ganzen  übrigen  Darmkanal  bedecken.  Der 
Grimmdaun  nimmt  feinen  Urfprung  von  der  linken 
Niere  au,  geht  nach  unten  in  die  Unterbauchgegend, 
läuft  queer  durch  diefelbe,  zieht  lieh,  dann  zufammen, 
fchlägt  Geh  von  rechts  nach  links,  indem  er  Geh  von 
Neuem  erweitert,  und  biegt  Geh  darauf  zum  dritten- 
mahl  von  der  linken  nach  der  rechten  Seite,  um  den 
Zwölffingerdarm  in  der  Nähe  des  Pförtners  2u  errei- 
chen. Hier  fchlägt  er  lieh  wieder  nach  hinten  um,  , 
verläuft  längs  der  Wirbelfäule  und  geht  in  denMafldarm 
über.  Der  Blinddarm  reicht  von  d%r  linken  Niere  in 
die  Nabelgegend.  Die  Windungen  des  dünnen  Darms 
find  unregelmäfsig.  Diefcr  ift  überall  ungefähr  gleich 
weit  und  in  feinem  ganzen  Verlauf  ohne  Zellen.  Er 
fcheint  Geh  in  den  Grimmdarm  hinein  zu  verlängern, 
um  dafelbfl  eine  kreisförmige,  muskulüshäutige  Klappe 
von  der  Länge  mehrerer  Zolle  zu  bilden.  Der  dünne 
Darm  ift  kaum  fo  weit  als  die  engfte  Stelle  des  dicken. 
Seine  Wände  Gnd  drey  bis  funfzehen  Linien  dick.  Die 
vom  Bauchfell  flammende  und  die  ftluskelbaut  bilden 
zwey  Drittbeile  der  Dicke  feiner  Häute.  Die  Muskel- 
haut belteht  aus  zwey  Pafernfchichten , die  durch  eine 
dünne  Lage  von  Zellgewebe  gefchieden  Gnd.  Die  äu- 
fsern  Fafern  Gnd  longitudinal,  die  innern  kreisförmig. 
Beyde  Schichten  umgeben  den  ganzen  Umfang  des 
Darmkanals.  Die  Zotten  der  innern  Haut  erfcheinen 

' *,  I , f f , V ' ' . , 

nur  als  kurze  und  feine  Wärzchen.  Sie  ift  dünn  und 
unregelmäfsig  gefaltet;  doch  verlaufen  die  Falten  mei- 
ilens  in  der  (Queere.  Sie  bildet  in  diefer  Richtung  fogar 
ziemlich  lange  Falten,  die  als  wahre  Klappen  erfchei- 
nen. Die  Lage  von  Zellgewebe,  die  Geh  zwifchen  die- 
fer 
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fer  und  der  Muskelhaut  befindet,  ift  weiTslich  und 
dick.  Der  Blinddarm  ift  kurz,  aufserordentlich  weit, 
kegelförmig  und  durch  drey  Muskelltreifen  in  Zellen 
aHgetheilt.  Auch  am  Grimmdarm  finden  fich  auf  jeder 
Seite  zwey  Reihen  von  Zeilen.  Longitudinale  Fafern 
der  Muskelhaut  finden  lieh  im  Grimmdarm  nur  in  den 
Sr-nnenftreife» , d.  h.  an  der  Stelle,  wo  fich  das  Gekröfe 
anfetzt.  im  übrigen  Umfange  des  Darms  find  fie  kreis- 
förmig. Die  innere  Haut  hat  ungefähr  daffelbe  Ante- 
ilen als  im  dünnen  Darme.  Sie  bildet  eine  grofse  Menge 
unregelmäfsiger  Falten,  die  nur  in  einigen  Gegenden 
des  Grimdarms  breite  Queerfalten,  im  Maftdarm  da- 
gegen Langenfalten  bilden.  i - 

Beym  erwachfencn  tingtkömten  Nashorn  ift  der  Blind- 
darm über  zwey  Fufs  lang  und  beynahe  anderthalb 
■weit  Bey  E Öffnung  des  Unterleibes  liegt  er  queer  hinter 
zwey  Krümmungen  des  Grimmdarrns.  An  feiner  vor- 
dem Fläche  hat  er  einen  fehnigen  Streif,  wodurch  er 
aufgebläbet  wird.  Die  heyden  erften  Krümmungen 
des  Grimmdarms,  die  wir  fo  eben  erwähnten,  und  die 
ungefähr  einen  Fufs  im  Durchmeffer  haben,  enthalten 
weder  fehnige  Streifen  noch  Zellen,  oder  wenigftens 
fieht  man  fie  nicht  deutlich.  Beydes  aber  iß.  in  den 
darauf  folgenden  Theilen  diefes  Darms,  wo  er  fich  et- 
was verengt,  fehr  in  die  Augen  fallend.  Im  erften 
Dritlheil  des  zwifchen  dem  Pförtner  und  der  Infertion 
des  Gallen-  und  Bauchfpeicheldrüfenganges  befindlichen 
Theiles  des  Zwölffingerdaims  bildet  die  innere  Haut 
kleine,  der  Länge  nach  verlaufende,  yorfpringer.de 
Falten,  welche  die  Geftalt  von  Kreisahfchnitten  haben. 
Gegen  das  letzte  Drittheil  diefes  Stückes  werden  diefe 
Falten  mehr  queer,  bekommen  eine  dreyeckige  Geftalt 
und  verändern  fich  in  pyramidenförmige  Warzen-  Un- 
gefähr einen  halben  Fufs  jenfeit  der  Infertion  des  Gallen- 
und  Bauchfpeicheldrüfenganges  find  diefe  Platten  zahl- 
reicher, mehr  zufammengedrückt  und  unregelmäfsig 
gelappt.  Noch  weiter  hin  verwandeln  fie  lieh  in  War- 
ten, 
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zen,  die  lieh  zu  Fäden  verlängern  und,  vorzüglich 
in  der  Mitte  der  Länge  des  dünnen  Darms,  dicht  neben 
einander  gedrängt  liehen.  Einige  davon  find  beynaha 
anderthalb  Zoll  lang,  einige  einen  Zoll  breit.  Bisweilen 
find  fie  an  ihrem  Ende  gefpalten.  Die  Grimmdarm* 
klappe  iß  kreisförmig.  Die  innere  Oberfläche  des  Blind* 
darms  enthält  nur  die  Runzeln , welche  den  Zellen  ent* 
fprechen;  an  der  inneren  Flache  des  Grimmdarms  aber 
finden  lieh  die  Falten  wieder,  welche  vorfpringende 
Queerblätter  bilden  und  in  dem  Mafse,  als  fie  dem  Maß- 
darra  näher  kommen,  an  Breitezunehmen.  Die  letzte, 
welche  breiter  als  alle  übrigen  iß,  fcheidet  die  Höhl« 
des  Grimmdarms  von  der  Höhle  des  Maßdarms,  wo 
man  beynahe  gar  keine  Falten  diefer  Art  findet. 

Beytn  Daman  iß  der  dünne  Darm  nicht  überall 
gleich  weit;  gegen  das  Ende  iß  er  am  engften.  Seine 
Wände  find  mäfsig  dick  und  die  innere  zottig.  Der 
Blinddarm  iß  weit,  kurz  und  durch  zwey  Muskelßrei* 
fen,  welche  feine  Wände  falten,  in  Zellen  getheilt.  Die 
innere  Haut  iß  dünn,  glatt  und  unregehnäfsig  gefaltet. 
Die  Oeffnung  des  Krummdarms  in  den  Grimtndarm  iß 
fehr  eng-  und  mit  einem  Wulße  umgeben.  Nahe  bey 
diefer  Oeffnung  befindet  iich  die,  wodurch  fich  der 
Grimmdarin  mit  dem  Blinddarm  verbindet.  Diefe  iß, 
gegen  den  Blinddarm  hin,  mit  einer  breiten  Falte  umge* 
ben,  welche  den  unmittelbaren  Uebergang  der  Speifen 
aus  dem  Krummdarm  in  den  Grimmdarm  verhindert. 
Das  erfte  Stück  diefes  Darms  bildet  einen  Beutel,  der 
ungefähr  einen  Zoll  weit,  anderthalb  lang  iß  und  in  der 
Struktur  feiner  Wände  mit  dem  Blinddarm  überein- 
kommt. Jenfeit  diefes  Beutels  wird  der  Grimmdarm 
lehr  eng,  feine  Wände  verdicken  fich  beträchtlich  und 
die  innere  Haut  bildet  wellenförmige  Falten , die  in  der 
Strecke  von  etwa  vier  Zollen,  anfangs  der  Länge, 
nachher  der  Queere  nach  verlaufen.  Jenfeit  diefer 
Stelle  erweitert  fich  der  Grimmdarm  von  Neuem.  Sein 
Durchmeffer  wird  ungleich  und  die  innere  Haut  er- 
scheint, 
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fcheint , der  Länge  nach.,  breit  gefaltet.  Anderthalb 
Fufs  von  dem  Beutel  nimmt  er  zwey  kegelförmige  An- 
hänge auf,  die  ungefähr  drey  Zoll  lang,  an  der  Grund- 
fläche nicht  vollkommen  einen  Zoll  weit  Und.  Die 
Wände  di^fer  Anhänge  lind  an  ihrer  Spitze  etwas  dicker 
als  in  ihrem  übrigen  Verlauf,  hier  aber  eben  fo  dünn 
-als  die  Wände  des  Grimmdarms.  Sie  felbft  öffnen  Geh 
jeder  auf  feiner  Seile  mit  einer  weiten  Mündung  in  den 
Grimmdarm  und  haben  viele  ^Aehnlichkeit  mit  den 
Blinddärmen  der  Vögel.  Zwifchen  ihnen  und  dem 
filaftdarm  bildet  der  Griminda’tn  mehrere  Spiralwin- 
dungen. Von  den  Anhängen  an,  wo  er  fehr  weit  ift, 
wendet  er  lieh  nach  vorn,  geht  vom  rechten  Hypo- 
chondrium  in  das  linke,  iudem  er  hinter  dem  Magen 
durch  die  Magengegend  verläuft,  fchlägt  lieh  nach  hin- 
ten, dann  nach  vorn  und  krümmt  lieh  zum  zweyten- 
mahl  nach  hinten,  um  Mali  dann  zu  werden,  Diefer 
ift  nicht  fcliarf  vom  übrigen  Giimtndarm  ahgegränzt. 
Er  fängt  ungefähr  einen  Fufs  weit  vom  After  an  und 
hat  hier  nur  etwa  drey  Linien  im  Durchmeffer , wäh- 
rend er  gegen  fein  Ende  deren  fünf  hat.  Seine  Wände, 
welche  dicker  als  die  W’äude  des  Grimmdarms  Gud, 
'Laben  inwendig  liefe,  unter  einander  parallele  Längen- 
falten.  Die  Muskelhaut  ift  gegen  das  Ende  diefes  Tbeils 
fehr  ftaik  und  die  Lnngenfafern , welche  ihre  äufsere 
Schicht  bilden,  lind  fehr  deutlich,  ln  den  Anhängen 
find  diele  Fafern  kreisförmig  Den  Blinddarm  und  den 
Beutel  an  feinem  Anhänge  ausgenommen,  befinden  lieh 
am  Grimmdarm  keine  Muskelftreüen , durch  welch« 
feine  Höhle  in  Zellen  ahgeibfilt  würde,  Seine  Wände 
lind  im  Ganzen  ziemlich  diinn. 

Der  dünne  Darm  des  Schweines  ift  überall  gleich 
weit  und  aus  einförmigen  Wänden  gebildet.  Die  innere 
Haut  ift  nur  mit  fehr  kurzen  Zotten  befetzt  *),  Der 
. Blind- 

*)  ßey  den  Schweinen  bilden  die  Pe  V f * Tch e n Drüfen  nach 
Rudolf  hi  (a.  a.  U.  S.2JI)  keine  Trauben,  fondern  ;:roCic, 

dicke, 
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Blinddarm  ift  mäfsig  weit  und  durch  drey  fehnige  Bän. 
der  in  Zellen  getheilt.  Eben  fo  ift  auch  der  ganze  übri- 
ge Grimmdarm , aber  nur  durch  zwey  Streifen  diefer 
Art,  in  Zellen  aufgeblähet. 

Auch  beym  Pekari  ift  der  dünne  Darm  überall  bey- 
nahe  von  gleicher  Weite,  Der  Blinddarm  ift  weit  kür- 
zer und  feine  Geftalt  kegelförmig.  Der  Grimmdarm 
ift  in  feinem  Anfänge  mit  ihm  von  gleicher  Weite, 
wird  aber  nachher  bis  zum  ftlaftdarm  hin  enger.  Der 
xVlaftdarm  bat  wieder  überall  denfelben  Durchmeffer. 

Beym  Nilpferde  hat  der  Darmkanal  ungefähr  in  den 
zwölf  erften  Dreyzehntheilen  feiner  Länge  überall  den- 
felben Durchmeffer,  wird  aber  in  dem  fetzten  Theile 
beyuahe  noch  einmahl  fo  weit, 

Bey  den  IViederküutrn  find  diefe  Theile  wenig  Ver- 
fcliiedenheiten  unterworfen.  Der  Blinddarm  ift  kegel- 
förmig, von  geringer  Gröfse  und  ohne  Zellen.  Der 
Grimmdarm  behält  anfänglich  diefelbe  Weite,  verengt 
Jich  aber  bald  und  erfcheint  nicht  weiter  als  der  dünne 
.Darm.  Ein  grofserTheil  des  dicfien  Darms  bildet  meh- 
rere koncentrifche  , nach  verfchiednen  Richtungen  ge- 
hende Windungen,  die  durch  ein  und  daffelbe  Gekrö- 
feblatt  zu  einem  Bündel  vereinigt  werden,  das  gewif- 
fermafsen  frey  im  Unterleibe  febwebt.  Er  ift,  fo  wenig 
als  der  Maftdarm,  an  irgend  einer  Stelle  mit  gellen 

veifehen. 

Der  dünne  D<trtn  befteht  aus  lehr  feinen  Häutest, 
Die  innere  ift  ohne  Runzeln,  ausgenommen  im  Zwölf- 

finger- 
dicke, fchwamniige  Wülfte,  die  mit  grofseo  Löchern  häufig 
durchbohrt  find.  Aufs  er  diefeii  grofsen  driifigen  Körpern 
kommen  viele  kleine  vor,  die  meiftens  auf  einer  Falte 
fitzen. 

Die  Zotten  find  zugefpitzt.  Nach  Rudolbhi  (a. a. O. 
S.  47)  laufen  oft  fechs  bis  lieben  zufamtnen,  ehe  fie  in  die 
Zottenhaut  übergehen.  Statt  der  Zbtteii  hat  der  dicke, Darm 
Erhabenheiten,  die  d.er  innern  Raut  ein  netzförmiges  An- 
felien  geben.  fff. 
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fingerdarm,  wo  fie  Qucerrunzeln  bildet.  Ihre  Zottea 
haben  das  Anfehen  äufserft  feiner  Schüppchen  *).  Die 
Muskelhaut  befteht  aus  zwey  Schichten,  von  denen  die 
longitudinale  die  innere,  aus  Kreisfafern  beftehende, 
bedeckt. 

Die  Häute  des  dicken  Darms  find  im  Allgemeinen 
dicker.  Beym  Ockjtn  verengt  fich  der  Blinddarm  an- 
fangs, fchwillt  darauf  von  Neuem  an  und  endigt  fich 
keulenförmig.  Seine  innere  Haut  ilh  glatt  und  ohne 
Falten,  nur  die  eingefchnürte  Stelle  ausgenommen,  wo 
fie  Längenrunzeln  bildet.  Von  diefer  Stelle  bis  zu  fei* 
nem  blinden  Ende  ilt  fie  dicker  und  enthält  mehr 
Schleimdrüfen.  Die  Muskelhaut  hat  eine  innere  Schicht 
von  lehr  deutlichen  Längenmuskelfafern.  Im  dicken 
Darm  find  die  Längenfafern  der  Muskelhaut  in  breite 
Streifen  zufammengeftcllt , in  deren  kleinen  Zwifchen- 
räumen  man  die  Kreisfafern  der  zweyten  Schicht  be- 
merkt, die  aus  ftärkern  Bündeln  befteht.  Die  innere 
Haut  ift  hier  glatt  und  ohne  Runzeln.  Gegen  das  Ende 
des  Maftdarms,  der  aus  noch  ftärkern  Wanden  befteht 
als  der  Grimmdarm,  bildet  die  innere  Haut  Längenfal- 
ten, die  einander  parallel  find  und  ganz  in  der  Nähe 
des  Afters  kreisförmige  ltoncentrifche  Runzeln. 

Der  Darmkanal  des  Kametlt , des  Dromtdar's  und 
des  Lrma’s  weicht  nicht  wefentlich  vom  Darmkanal  des 
Ochftn  ab , nach  welchem  wir  die  fo  eben  gegebene  Be- 
Icbreibung  entworfen  haben.  Nur  ift  beym  Lama  der 
Zwölffingerdarm  anfänglich  breiter  und  bildet,  ehe  er 
fich  zum  erftentnahl  krümmt,  eine  Art  von  kurzen, 
ovalen  Beutel.  Der  dünne  Darm,  der  durch  das  Ge- 
ltröfe  fehr  verkürzt  wird,  hat  an  feiner  inneren  Fläche 
einige  Queerfalten,  der  Giimmdarm  dagegen  loDgitudi- 
nale,  die  einander  parallel  laufen.  Der  Blinddarm 

bildet 


•J  Die  Wiederkäuer  kommen  durch  die  Geftalt  der  Zotten  und 
der  PtvEtfchen  Drüfen,  die  man  fchon  von  auisen  be- 
merkt und  die  in  grofger  Anzahl  vorhanden  lind,  mit  den 
Sch\utintn  überein.  hi. 
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bildet  einen  regelmäßigen , nirgends  eingefchnürten 
Kegel. 

Dev  Blinddarm  des  Btcktt  ift  lang  und  cylindrifch 
und  verhältnirsmäfsig  weit  gröfser  als  beym  Ockfen. 

Bey  den  Einkuftm  ift  der  Zwölffingerdarm  etwas 
weiter  als  der  übrige  Theil  des  dünnen  Darms,  der  in 
feinem  ganzen  Verlauf  mit  Einfchnürungen  verfehen 
ift,  die  durch  Einblafen  von  Luft  verfchwinden*;.  Der 
Blinddarm  iit  fehr  anfehnlich.  An  der  Stelle,  wo  er 
am  weiteftenift,  beträgt  Tein  Umfang  beynabe  fo  viel 
als  feine  Länge.  Sein  Ende  ift  kegelförmig  und  zuge- 
l'pitzt.  Der  Grimmdarm  fängt  mit  einem  umgebogenen 
B.indfacke  an,  der  von  dem  übrigen  Theile  deflelben 
durch  eine  Einfchnürung  gefchieden  ift.  Der  Darmka- 
nal bildet  anfäng’ich  einen  Bogen,  der  von  der  rechten 
Weiche  bis  zum  Zwerchfelle  und  von  diefem  bis  zur  lin- 
ken 


*)  Die  Zotten  find  im  dünnen  Darm  des  Pferdes  fehr  klein  und 
fcheinen  am  Ende  des  Krummdarms  ganz  zu  fehlen.  Aufser 
den  Zotten  finden  fich  auch  in  der  erften  Hälfte  des  dünnen 
Darmes  Hervorragungen,  welche  vieleckige  Räume  umfchrel- 
ben  und  feiner  inneren  Fläche  das  Anfehen  eines  Netzes  mit 
weiten  Matchen  geben.  Diefe  verfchwinden  im  Krumm- 
darm , kommen  aber  im  weiten  Anfaiigsftücke  des  Grimm- 
darins  einigermafsen  wiedeT.  Hier  gehen  nähmlich  von  ei- 
nem Mnskelftreifen  zum  andern  nueere  Hervorragungen, 
welche  durch  longitudinale  unter  einander  verbunden  wer- 
den, Sie  find  anfehnlicher  als  im  Leerdarm  und  das  dadurch 
gebildete  Gitter  gewährt  einen  fehr  angenehmen  Anblick. 

R u d q l r h 1 bemerkt  zwar,  dafii  man  dem  Pferde  di« 
Pivszfchen  Drüfen  ganz  abläugnen  könne,  indem  mus 
feiten  einzelne,  neben  einander  ftehende  Grübchen  oder 
Vertiefungen  Vorkommen;  allein  ich  geftehe,  dafs  diefs  mit 
meinen  UnteTfuchungen  durchaus  nicht  ftimmt,  indem  ich 
beym  Pferde  gegen  zweyhundert  Drilfenhaufen , die  bald  au« 
drey  oder  vier,  bald  aus  zwölf  u.  m.  Körnchen  beftehen, 
aber  immer  deutlich  von  einander  getrennt  find  und  in  ihrem 
Baue  völlig  mit  den  ?EVKzfchen  Drüfen  beym  Menfcber» 
Übereinkommen , gefunden  habe. 
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jken  Hüftgegend  reicht.,  Diefer  Bogen  ift  durch  eine 
Einfchnürung  in  zwey  Hälften  getheilt,  deren  hintere 
ellm^hlig  an  Dicke  abnimmt.  Nachher  bildet  der 
Grimmdarm  einen  zweyten  Bogen,  dcflen  rechte  Hälfte, 
die  viel  weiter  als  die  linke  iß,  eine  dritte,  fehr  an- 
lehnliche  Erweiterung  bildet.  |n  feinem  fernern  Ver- 
laufe bildet  der  Darunkanal  nur  kleine  Anfchwcllungen, 
von  denen  der  Koth  feipe  Gellalt  erhält.  Die  Höhle  des 
-dicken  Darms  wird  beym  Pferde  durch  drey  Muskel* 
ilreifen,  welche  feine  Wände  falten,  in  Zellen  abge- 
-tlieilt. 

Unter  den  Amchibunfä'igtkLeren  ift  beytn  genuinen  Set- 
hund fPhoca  vitulinaj  der  dünne  Darm  ungefähr  überall 
-von  gleicher  Weite.  Vom  Pförtner  bis  zum  Blinddarm 
verengt  er  ftch  allnoahlig  etwas.  Der  Blinddarm  felblt  ift 
•fehr  kurz  und  an  feinem  Ende  abgerundet.  Der  Grimm- 
darin  ift  doppelt  fo  weit  als  der  dünne  Darm  und  zieht 
heb  auch  gegen  den  Malldann  hin  etwas  zufammen. 
7)iefer  ift  in  der  Nähe  des  Afters  am  weiteften.  Die 
innere  Fläche  des  dünnen  Darms  ilt  zottig*).  Im  dicken 
.ifi  üe  glatt  und  bildet  nur  an  den  Stellen,  wo  der  paim 
fleh  umbiegt , einige  Queerfalten. 

Beym  WnUraJi  (Tricbecus  rosmarus)  hat  der  Darm- 
kanal,  in  Hinlici.t  auf  feine  Lage,  das  Eigne,  dafs  der 
dünne  Darm  im  linken  Hypachondrium  in  den  Blind- 
daim  übergeht,  der  nur  als  ein  kleiner  Höcker  erfcheint. 

Die 

j 

*)  Doch  verfchwinden  die  Zotten  im  hintern  Thcile  des 
t Krummdarms.  Sehr  auffallend  ift  das  Anfehcn  der  PeVeb- 

- ich  en  Driifen  diefes  Thieres.  Sie  find  fehr  länglich  und 
, fch mal,  pnd  die  Oeffnui)gcn  ihrer  Körnchen  heben  ip  der 

- Länge  des  Darmkanals  in  fechs  bis  acht  Reihen  neben  ein- 
, ander,  befonders  ift  derDrüfenhanfen  am  Ende  des  Krumm- 

(lafms  merkwürdig,  der  nicht  breiter,  aber  viel  langpr  als 
die  übrigen  ift,  indem  feine  Lange  Ober  zwey  fufs  betragt. 
Aufser  diefem  finde  ich  in  einem  Exemplar,  das  ich  vor 
mir  habe,  ungefähr  funfzehen  andere,  die  aber  weit  kleiner 
find,  indem  die  Länge  der  grtifsten  darunter  nur  drey  Zoll 
beträgt.  ü. 
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Die  heyden  Hälften  des  Darmkanals,  die  er  von  einam 
der  fcheidet,  haben  ungefähr  diefelbe  Weite. 

Beym  Guyanifctlen  Manati  (Trichecus  manatus  auftra* 
lis)  bat  der  dünrie  Darm  überall  denfelben  Durchmeffer. 
Der  Blinddarm  ift  kurz  und  veräftelt;  der  Grimmdarm 
iü  weit  und  anfangs  in  einer  kleinen  Strecke  aufgeblä- 
ht, nachher  aber  zufammengezogen , in  der  Nähe  des 
JVlaftdarms  aber  wieder  erweitert.  Der  Durchmeffer 
des  Maftdarms  ift  beträchtlicher  als  der  leinige.  Der 
dünne  Darm  ift  enger  als  beyde. 

Unter  den  Cttacetn  hat  der  Brdurififch  einen  einfachen, 
•nirgends  aufgeblähten  Darmkanal  mit  dicken.  Wärrden, 
der  vom  Pförtner  bis  zum  Aftei*  etwas  enger  wird. 
Seine  innere,  mit  feinen  und  dicht  an  einander  liehen- 
den  Zotten  befetzte  Haut  bildet  vier  oder  fünf  breite 
Falten,  welche  die  ganze  Länge  des  Kanals  einnehmen, 
und  in  dem  letzten  Theile  des  Darms-,  der  dem  Muft- 
darin  entflicht,  zahlreicher  und  unregelmäßiger  wer- 
den. In  diefem  Stücke  des  Darmkanals  ift  die  innere 
Haut  zugleich  dicker,  beinahe  ganz  drüfig  und  völlig 
ohne  Zotten. 

ß.  Bey  den  J^ögeln. 

Bey  den  Vögtin  bietet  der  Darmkanal  weit  weni- 
ger Verfchiedenheiten  als  bey  den  Säugthieren  dar.  Die 
merkwürdiglten  haben  wir  fchon  in  den  Abfchnitten 
von  der  verbältnifsmi'fsigen  Länge  diefes  Kanals  und 
dem  Mangel  oder  der  Anwefenheit  von  Blinddärmen 
angegeben.  Seine  Geftalt,  fein  Bau,  felbft  feine  Lage 
im  Untarleibe  ift  beynahe  in  allen  Arten  diefelbe.  Nach 
einer  allgemeinen  Darftellung  derfelben  werden  wir 
nur  fehr  wenig  Eigentümlichkeiten  zu  befchreiben 
haben. 

Das  erfte,  zwifchen  der  Infertion  des  Bauch- 
fpeichel-  und  Gallenganges  und  dem  Pförtner  befind- 
liche Sttidk  das  dünnen  Darms  gebt  anfangs  von  vorn 

-nach 
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nach  hinten  und  fchlägt  lieh  dann  wieder  bis  2um  Pf6rt> 
jier  von  hinten  nach  vorn  um  *).  Von  da  an  bildet  der 
Dannkanal  eine  mehr  oder  weniger  grofse  Anzahl  von 

Spiral- 

*)  Hier  fcheint  mir  clie  rchicklichfte  Stelle,  einiges  über  die 
Zotten  und  die  Drüfen  des  Darmkanals  der  Vögel  zu  be- 
merken. 

Die  erftern  find  bey  einigen  Vögeln  anfserordentlich 
■ lang , fehlen  aber  bey  andern.  So  fand  fie  Rudolthi  (a. 
a.  O.  S.  54.  — 59)  anfehnlicb  bey  Fakt  vtehtnrilcr , R butco. 
St  rix  bub> , Str.  ft.vnmta.  Bey  F.  buteo  waren  iäe  Viel  länger 
als  beym  Menfcherr.  Auch  beym  Pieur  mtdhis , der  Guu, 
der  Ente,  dem  Storch,  dem  Huhn  findet  man  He , beym  letz- 
tem vorzüglich  fehr  anfehnlich,  im  Anfänge  des  dünnen 
Darms  noch  einmahl  fo  lang  als  beym  Meirichen,  aber  gegen 
das  Ende  deffelben  allmählig  kleiner.  Meiftens  ift  arrch  der 
Anfang  der  Blinddärme  mit  kurzen  Zotten  befetzt,  das  Ende 
derfelben  aber  glatt.  Bey  Vögeln  mit  kurzen  Blinddärmen 
Finde  ich  keine  Zotten  in  denfelben.  Zum  Belege  führe  ic^h 
den  Nuß  hoher  und  den  Storch  an. 

Bey  der  Gant  fand  Ri'DoiVhi  zwey  bis  drey  Kanäle 
neben  einander  von  der  Baiis  Zur  Spitze  der  Zotten  verlau- 
fen, die  nicht  überall  gleich  hoch  anfhörten,  bisweilen  faft 
bis  Zur  Spitze  Verliefen,  in  einigen  auaftomofirten , allein 
nie  mit  einer  Oeffnung  aufhörten  und  überhaupt  nur  Gefäfse 
zu  feyn  fchienen. 

Dfcn  Mangel  der  Zotten  bemerkte  •RvdoIp  h'i  bey  A/- 
cetio  ispida , Corvut  moneduU,  Sterna  htrundo,  FringiUa  dornt- 
ftica,  Parts  major,  Loxia  curviroftra,  wo  fie  durch  ein  Neu- 
gewebe von  Fültchen  erfetzt  find. 

Was  die  PEYtafchen  Drüfen  betrifft,  fo  fand  Hur 
der  (bey  Peyer  a.  a O.  S.  95)  beym  Storch  einen  anfehn- 
liehen  Haufen  davon  im  Zwölffingerdarm  und  im  übrigen 
Verlaut  des  dünnen  Darms  noch  fechs  ändere,  von  denen 
'einer  anderthalb  Zoll  lang  war.  Und  ein  andrer  fehr  langer 
fich  am  Ende  des  Kriimmdarms  befand. 

Nach  Harter  (ebdf.  S.  95)  ift  auch  bey  der  Trappe 
(Otis  tarda)  der  Darinkarral  mit  Drüfen  verfehen. 

Die  PEYERfchen  Drüfen  finden  fich  auch  beym 
Schwan  uad  dem  Truthahn,  überhaupt  bey  den  Hühnervö- 
gel». M, 
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Spiralwindungen  und  verläuft  endlich  zum  After,  Die- 
fes Stück,  das  von  dein  Bündel  der  Windungen  ahgeht 
und  längs  der  Wirbelfäule  bis  zum  After  verläuft, 
nimmt  gewöhnlich  zwey  Blinddärme,  oder  feiten  nur 
einen  auf,  deren  Mündungen  fich  an  diefer  Gegend 
befinden.  Immer  ift  es  weiter  als  der  ganze  übrige, 
zwifchen  ihm  und  dem  Magen  befindliche,  Theil  des 
Darmkanals  und  erweitert  lieh  fogar  noch , je  mehr  es 
lieh  feinem  Ende  nähert.  Durch  diefe  gröfsere  Weite 
ift  diefes  Endftück  des  Darmkanals  felbft  dann  kennt- 
lich, wenn  die  Blinddärme  ganz  fehlen.  Die  Geftalt 
der  Blinddärme  ift  einigen  Abweichungen  unterworfen. 
Selten  find  fie  kegelförmig*  häufiger  fpindelförmig*  d.h; 
an  ihrer  Grundfläche  enger  und  in  der  Mähe  ihres  blin- 
den Endes,  das  lieh  zufpitzt*  weiter  *).  In  den  ge4 
wöbnlichften  Fällen  haben  fie  eine  keulenförmige  Ge- 
ftalt; ihr  Ende  ift  rundlich  und  kolbig , ihre  Grundfläche 
eng.  Gewöhnlich  liegen  fie  dem  letzten , unmittelbar 
vor  dem  Maftdarm  befindlichen,  Theile  des  dünnen 
Darms  parallel.  Der  Durchmeffer  des  dünnen  Darmes 
felbft  ift  ungefähr  in  feiner  ganzen  Länge  derfelbe, 
nimmt  aber  doch  von  feinein  Anfänge  bis  zju  feinem 
Ende  allmählig  etwas  ab;  Der  Darmkanal  bildet  im 
Allgemeinen  eine  einfache  Höhle  ohne  Zellen.  Nur 
der  Strauß  macht  untet  den  uns  bekannten  Vögeln  von 
diefer  Regel  eine  Ausnahme.  Oft  ift  die  innere  Haas 
des  Darmkanals  an  ihrer  Oberfläche  mit  febönen  Zotten 
bedeckt,  die  immer  im  Zwölffingerdarm  länger  und 
feiner  als  im  Endtheile  des  dünnen  Darms  und  im  Malt- 
darm  find.  Merkwürdig  ift  es,  dafs  diefes  Stück  nicht, 

wie 

f . ' ' 

*)  Bey  den  WajJirUukntrn , Wertigltens  bey  deal  fchwtrttn  Waßer- 
huhn  (Fulica  atra ) fchhüren  fich  die  febr  langen  Blind- 
därme einen  Zoll  Vor  ihrem  Ende  beträchtlich  zufammeh, 
erweitern  fich  aber  in  dem  letzten  Tb  eile  wieder  anfehnlicb 
bekomme«  zugleich  weit  dicker«,  inwendig  chagrinirte 
Häute,  und  fcheinta  hier  mit  einer  anfehnlichen  Menge  von 
Drüfcn  befetzt.  M. 
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’frie  alffe  dicke  Därme  bey  den  Säugthieren  und  bey  den. 
Vögeln,  von  die'fert  Lotten  entblölst  iß;  doch  find  Ge 
Aüch  hier  immer  viel  -Weniger  fein,  oder,  wenn  man 
lieh  diefes  Ausdrucks  bedienen  darf,  gröber  als  im  dün- 
ken Dkrm.  In  den  Blinddärmen  fehlen  Ge  gänzlrcH. 
Im  Zwölffingerdarm  des  Adlers  lind  die  Zotten  immer 
fehr  fein  uöd  Rehen  gerade^  wie  die  Borften  einer  Bür. 
■Re;  g^gen  das  Ende  des  dünnen  Daims  find  fie  weit 
'kürzer  und  dicker.  Bey  der  Baumgans  (Anas  bernicla) 
lind  fie  im  Anfänge  des  dünnen  Darms  äufserft  fein  zu- 
^gerpitzt,  gegen  das  Ende  deffelben  dicker,  kürzer  und 
beynahe  cylindrifch,  im  Maßdarm  zahlreich  und  grob. 
Beym  Strauß  find  auch  die  Zotten  des  Zwölffingerdarms 
lehr  grob.  Beym  Mterrachen  ( Mergus  ferrator)  find  fie 
lang  Und  cylindrifch  hn  Zwölffingerdarm,  am  Ende  des 
dünnen  Darms  in  geringerer  Menge  und  weniger  deut- 
lich zugegen,  im  Maßdarm  einzelnßehend  und  plump 
■n.  f.  w.  Bisweilen  find  die  Muskel  - und  Zellhaut  we- 
nig deutlich,  alle  drey  Häute  des  Darmkanals  in  der 
Regel  fehr  dünn. 

töiefer  allgemeinen  Befchreibuwg  haben  wir  nur 
fehr  wenig  zuzufügen.  Bey  den  meißen  Tagraubvögtin 
'fehlen,  wie  wir  fchon  oben  Fähen , die  Blinddärmt, 
oder,  wenn  fie  iiöh,  wie  es  bisweilen  bey  den  Adlern 
der  Fall  iß,  finden,  To  erfcheinen  lie  als  zwey  feHr 
kleine  Blindfäeke,  welche  die  Geßalt  kleiner  rundlicher 
Höcfcerchen  haben.  Bey  den  Nachtraubvtigebt  find  fie 
im  Gegentheil  fehr  grofs  und  an  ihrem  Ende  viel  weiter 
als  an  ihrer  eyrunden  Fläche. 

Bey  der  Loffelgmt  (Platalea  lencorrodia)  find  die 
bey  den  Blinddärme  zwey  kleine  blinde  Säcke,  wie 
hey  einigen  Tagraubvögeln*).  Bey  den  Pinguins , den 
Tauchern , den  Tauchenten , find  fie  kurz  und  oval, 
und  da  die  Länge  des  Maßdarms  im  Allgemeinen 

mit 


*)  Sehr  klein  find  fie  auch  bey  der  Serfihwnlbt  (Sterna  hirundo) 


dein  Storch,  dein  bluj'shther. 
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mit  der  Länge  der  Blinddärme  im  Verhältnif*  lieht,  fö 
ilt  auch  diefer  bey  eilen  dielen  Gefchlechtern  lehr 
kurz. 

Beym  Kafoar  Tuid  die  Blinddärme  fpindelförmig,  ?ni 
Vergleich  mit  dem  Theile  des  Darmkanal*,  in  welchen 
fie  fich  fenken  , fehr  eng  und  die  Oeffnung,  durch  wel* 
che  fie  mit  demfelben  kommunicireu,  ift  zu  klein,  als 
dafs  der  Roth  in  fie  treten  könnte.  Ihre  Wände  lind 
dünn  und  zart,  während  die  des  übrigen  Darmkanals 
fehr  ftark  find. 

Der  Strauß  hat  zwey  lange  Blinddärme.  Sie  find 
anfangs  weit,  ziehen  fich  aber  vom  Anfänge  des  letzten 
Drittheils  bis  zu  ihrem  Ende  zufammen,  To  dafs  fie  hier 
nur  eine  Art  von  Wurmanhang  bilden.  Die  innere  Flä- 
che diefes  Anhangs  ift  glatt  und  faltenlos  ; durch  den 
übrigen  Theil  des  Blinddarms  verläuft  dagegen  eine 
Tpiralförmige  Klappe,  deren  Windungen  defto  näher 
an  einander  liehen  und  deren  Falten  defto  Tchmaler 
werden,  je  weiter  fie  von  der  Grundfläche  abliehen. 
Diefe  Falten  werden  durch  die  innere  und  die  Zellhaut 
und  felbft  durch  eine  Schicht  von  Muskelfafern  gebildet, 
die  fich  zwifchen  die  beydcn  Blätter  der  Falte  begiebt 
und  fie  aufrecht  erhält. 

Der  zwifchen  dem  Kloak  und  der  Infertion  der 
Blinddärme  befindliche  Theil  des  Darmkanals  hat  gleich- 
falls beym  Strauß  mehreres  Eigne.  Im  Anfang  ift  er  eng, 
reine  Höhle  glatt  und  fahenlos,  wird  nachher  viel  wei- 
ter und  ift  in  der  Länge  von  ungefähr  achtzehen  Zol- 
len durch  eine  Menge  von  Queerfalten  abgetheilt,  die 
lehr  dicht  an  einander  liehen,  wovon  jede  nur  um  die 
Hälfte  feines  Umfangs  verläuft  und  die,  um  den  ganzen 
Umfang  zu  vervollftändigen,  mit  einander  abwechfeln. 
In  diefer  ganzen  Strecke  und  felbft  noch  vier  Zoll 
weiter,  d.  h.  bis  ungefähr  drittehalb  Zoll  von  dem 
Kloak,  wird  diefes  Stuck  des  Darms  durch  das  Grimm- 
darm - oder  Maftdarrtigekröfe,  das  hier  verkürzt  und 
aufgeblähet  ift,  bogenförmig  gekrümmt.  Diele  Bildung 

Dritttr  Tktif.  K k ilt 
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ift  befonders  merkwürdig,  da  man  Ge  noch  in  keinem 
andern  Vogel  gefunden  hat. 

Auch  beym  Kafoar  hat  der  Darmkana]  mehreres 
Merkwürdige.  Der  Muskelmagen  öffnet  Geh  in  eine, 
ungefähr  14  Linien  lange  Tafcbe  , die  von  einer 
zweyten  durch  einen  kreisförmigen,  in  der  Queere 
gefurchten  Wulft  getrennt  wird.  Diefe  zweyte  ift 
Pechs  Zolle  lang,  aus  dünnen,  nicht  gerunzelten,  in- 
wendig zottigen  Wänden  gebildet,  verläuft  von  vorn 
nach  hinten  und  reicht  bis  zu  der  Stelle,  wo  der  fol- 
gende Theil  des  Darmkanals,  Von  dem  iie  nur  durch 
eine  Einfchnürung  gefchieden  ift  , lieh  von  hinten  nach 
vorn  krümmt.  Die  Wände  des  Dannkanals  nehmen 
gegen  die  Leber  hih  allmählig  an  Dicke  Zu , bis  er  lieh 
zum  zweytenmahl  umbiegt,  um  Geh  noch  einmahl  nach 
hinten  zu  begeben.  Dann  erweitert  er  Geh  plötzlich 
und  bildet  eine  Art  von  ovaler  Blafe  mit  dünnen  Wän- 
den und  glatter  innerer  Fläche,  welche  durch  Ein- 
fchnürungen  von  dem  zunachft  vor  und  hinter  ihm  be- 
Endlichen  Stücke  des  Darmkanals  ahgegränzt  ift.  Diefe 
Erweiterung  fanden  wir  voll  grüner  Galle,  während 
der,  zwifchen  ihr  und  dem  Pförtner  heEndliche  Theil 
des  Darmkanals  nur  eine  gelbliche  Maffe  enthielt.  Jen- 
feit  dieies  Stückes  zieht  Geh  der  Darmkanal  wieder  zu- 
lammen  und  feine  Wände  bekommen  wieder  ihre  vo- 
rige Dicke,  ihre  Zotten  und  Runzeln. 

Der  Anfang  des  Darmkanals  ift  an  der  innern 
Seite  durch  einen  kreisförmigen,  queergefürchten  Wulft 
angedeutet,  der  eine  Art  von  Klappe  bildet,  unter 
welcher  Geh  die  Blinddärme  öffnen.  Aufserdetn 
unterfcheidet  Geh  der  Maftdarm  vom  dünnen  Darm 
noch  durch  heynahe  doppelten  DurcbmeffeV , dünnere 
Wände  und  unregelmäfsige  Furchen,  welche  feine  in- 
nere, mit  Zotten  bedeckte  Haut  bildet. 

Beytn^gawi^Pfophia  crepitans  L.)  Endet  Geh,  nach 
Pallas,  achtZoll  vom  Fleifchmagen  ein  kleiner,  etwas 
über  einen  halben  Zoll  lartger  Blinddarm,  Der  Darmkanal 
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ift  an  diefer  Stelle  verengt,  erweitert  Cch  aber  nachher 
wieder  und  nimmt,  drey  Linien  vor  feinem  Ende, 
zwey  andere  Blinddärme  auf,  die  vier  Zoll  lang 
find.  Diefer  kleine  überzählige  Blinddarm  findet  Geh 
auch  hey  andern  Vögeln,  fcheint  aber  nicht  bey  allen 
Individuen  derfelben  Art  durchgängig  rorzukomnien  *). 

C.  Bey 

")  Dielen  kleinen  Anhang,  den  CüvtE*  den  überzähligen 
Blinddarm  nennt,  habe  ich  zwey  mahl  beym  Schwan , Mor- 
gagni (De  f.  etc.  m.  Ep.  55.  a 17.)  und  RoDomn  (a.a. 
O.  S.  55)  melmnahli  bey  der  Gans,  wo  er  nach  der  Aeufse- 
rung  des  letztem  fogar  beftändig  vorzukommen  fcheint,  ei- 
nen halben  bis  drey  Viertheiiszolle  lang  ift  und  Ach  vom 
übrigen  dünnen  Darm  durch  den  Mangel  der  Zotten  unter- 
fcheidet,  gefunden.  So  habe  ich  ihn  auch  bey  der  kleinen 
Schnepfe  cinigemahl  bemerkt. 

Wahrfcheinlich  aber  ift  diefer  Anhang  kein  dritter 
Blinddarm,  fondern  der  Reft  des  Dotterganges,  der  nach 
h'i  edham  (de  form. foet.  p. 97)  und  Maitre-Jan  form, 
du  poul.  p.391)  bey  allen  Vögeln  das  ganze  Leben  hindurch, 
wiewohl  obliterirt,  am  dünnen  Darm  anliegend  zu  huden 
ift,  und  auch  bey  mehrern  Säugthieren,  *.  B.  dem  Hände, 
dem  Hafen,  dem  Schwein,  dein  Menßheu  nicht  ganz  feiten  ala 
Divertikel  vorkommt.  Diefs  ift  daher  ein  in  der  Bildungs- 
gefchichte  des  Darmkanals  fchr  merkwürdiger  Theil,  und 
befonders  intereffant  ift  es,  dafs  es  lieh  bey  Waffer-  und 
Sumpfvögeln,  als  den  niedrigften  unter  allen,  in  einer  grä- 
fsern  Integrität  als  bey  andern  zu  erhalten  fcheint.  Die  Be- 
fchaffenheit  des  Darmkanals  der  Vögel  beweift  noch  deut- 
licher ah  die  Anordnng  eben  diefes  Organs  bey  den  Säugthie- 
reu,  dafs  nicht  der  gewöhnliche  Blinddarm,  wie  Oksm 
glaubt,  fondern  diefer  Anhang  der  Reft  der  Verbindung  zwi- 
fchen  dem  Darm  und  der  Nabelblafe  oder  dem  Dottergange 
ift.  Der  Blinddarm  oder  der  Wurmanhang  ift  nur  das  wahre 
Ende  desGrimmdarm* , der  über  das  letzte  Ende  desKrumra- 
darmt  hinaus  wächft  und  Geh,  wie  anfangs  alle  Tbeile  de* 
Darmkanals , blind  endigt.  Der  dünne  Darm  fcheint  Geh 
aber  nicht  für  Geh  aus  einem  Stücke  zu  bilden,  fondern  au« 
zwey  Hälften  Zu  hefteheii , von  denen  die  eine  vom  Magen, 
die  andre  vom  Grimmdarm  aus  einander  eutgegenwachfen 
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C.  Bey  den  Reptilien. 

-Wir  haben  fchon  oben  bemerkt,  <3afs  alle  Reptilien 
einen  fehr  kurzen  Darmkanal  haben.  Der  längfte  Theil 
deffelhen,  der  weit  enger  als  der  übrige  ift,  kann  mit 
dem  dünnen  Darm  der  Säugthiere , der  andre , der  im 
Allgemeinen  viel  weiter  als  jener  ift  j init  dem  dicken 
Darm  derlelben  verglichen  werden.  Beyde  find  bey* 
nahe  immer  durch  eine  kreisförmige  Klappe,  die  mehr 
oder  weniger  in  die  Höhle  des  dicken  Darms  hineinragt, 
von  einander  getrennt.  Diele  Klappe  ift  nur  eine  Ver- 
längerung des  dünnen  Dartns,  die  lieh  bisweilen  fo  fehr 
erweitert  und  ausdehnt , ’däfs  Ile  'eine  Art  von  Sack  bil- 
det, der ittwendigeihen Theil  des  (Trifrimdarths  bekleidet. 
Diefs  bemerkt  mauz.  B.  bey  m Schneider  fchen  Stink. 

Bey  den  Schildkröten  verengert  lieh  der  dünne  Darm 
allmählig  vom  Pförtner  bis  zu  feinem  hintern  Ende. 
Diefs  fenkt  lieh  in  den  viermahl  weitern  und  in  feinen 
Wänden  viel  dickem  Grimmdarm.  Ueberhaüpt  befteht 
der  ganze  Darmkanal  bey  den  Schildkröten  aus  weit 
dickem  Wänden  als  bey  den  übrigen  Reptilien.  Man 

bemerkt 

und  fich  wahrfcheinlich  in  der  Nabelblafe  erreichen.  We- 
nigftens  wird  diefs  durch  kopflofe  Mifsgeburten , wo  immer 
am  obern  Ende  des  Grimmdarms  noch  ein  blindgeendigtei 
Stück  des  dünnen  Darms  fitzt  und  aus  einer  andern , die  ich 
vor  mir  habe,  wo  die  obere  und  untere,  anfänglich  wei- 
te, Halft«  des  dünnen  Darms  fich  bald  aufserordehtlich 
verengen  ur.d  in  den  Nabelftrang  treten,  wo  fie  fich  unter 
einander  verbinden , 'wahrfcheinlich. 

Da  Ts  der  DaVmkanal  Von  der  Wirbelfäule  anfangs,  al- 
len feinen  Haupttheilen,  hähmlich  dem  .Magen,  Dünn  - und 
Maftdarm  nach,  in  GeftaLt  zweyer  Platten  abgefondert  wer- 
de, die  fich  erft  allmählig  Zu  einem  Kanal  vereinigen  , hat 
Wolfe  (CöA.  Petrop.  T. XII.  XIII.  de  format.  inteft.)  vor- 
trefflich dargethan.  Die  Hauptpunkte  der  Bildungsgefchiclvte 
diefes  Organs  habe  ich  an  einem  andern  Orte  ( Beytr.  zur 
vergl.  Anat.  H.  1.  und  Rei  l’s  Archiv  f.  Phyf.  Bd.  IX.  H.  J.) 
Zufammengeftellt,  worauf  ich  daher  verweile» 

M. 
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bemerkt  keine  Zellen  daran.  Oie  innere  Membran  bil- 
det Falten,  deren  Breite  in  den  verfchiednen  Arten 
variirt  und  die  bisweilen  im  Anfänge  des  dünnen  Darms 
zu  einer  Art  von  Netz  zujammengeftellt  find,  im  übri- 
gen Th.eile  deffejben  aber  der  Länge  nach  und  parallel 
neben  einander  verlaufen*  im  dicken  Darm  endlich 
mehr  oder  weniger  unregelmäfsig  find.  Der  dicke 
Darm  geht  beynahe  gerade  zum  After,  während  der 
dünne  mehrere  unregelmäfsige  Windungen  macht. 

Unter  den  Sauriern  kann  der  dünne  Darm  beym 
Nilkrokodfl  in  zw?y  Stücke  abgetheilt  werden.  Das  eine 
davon  ift  weher,  aus  dünjjfren  Wänden  gebildet,  vier- 
mahl dergeftalt  gebogen,  dafs  dadurch  eben  fo  viele 
bleibende  Winkel  entliehen,  und  beträgt  ungefähr  t\der 
ganzen  Länge  des  Darmkanals.  Das  andre.  Stück  ift 
enger,  befteht  aus  dickem  Wänden  und  enthält  zwi- 
schen feiner  inneren  und  Muskelhaut  eine  Drüfenfchicht, 
die  einem  graulichen , halbdurcbiichtigen  Brey  ähnlich 
und  ungefähr  eine  halbe  Linie  dick  ift.  Die  innerfte 
Membran,  welche  die  innere  Fläche  diefer  Schicht  be- 
deckt, bildet  in  der  Länge  des  Darmkanals  verlaufende 
Zickzacke,  welche  durch  kleine,  von  einem  zum  an- 
dern verlaufende  Fähen  verbunden  find  und  ein  fehr 
feines  Netz  bilden.  Im  erften  Stück?  des  dünnen 
Darms,  wo  die  Drüfenfchicht  nicht  merklich,  ift,  be- 
finden fich  ftatt  diefer  Zickzacke  kleine  Zotten.  Gegen 
das  Ende  des  dünnen  Darms  bemerkt  man  nur  noch- 
wellenförmige  Falten,  die  hier  und  da  durch  einzeln 
ftehende  Quperfalten  verbunden  werden.  Im  dicken 
Darm  werden  diefe  Falten  fehr  unregelmäfsig  und  bil- 
den eine  Art  von  Zotten.  / 

Die  Geftalt  des  Maßdarms  (mit  welchen  Nahmen 
wir  ohne  Unterfchied  den  dicken  Darm  der  Reptilien 
und  Firche  belegen  werden)  ift  beym  Nilkrokodd  cylin-, 
drifch  und  der  dünne  Darm  ift  an  der  Stelle , wo  er  fich. 
in  ihn  einfenkt,  beynahe  eben  fo  weit  als  er  felbft. 

Beym  Gavial  dagegen  hat  diefer  Darm  eine  bimförmige 

Ge- 
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Geftalt  und  erfcbeint  in  der  Mitte  feiner  Grundfläche 
durch  das  Ende  des  dünnen  Darms  durchbohrt, 

ßey  den  Eidtchfert  ift  der  Mafldarm  cylindrifcb  und 
viel  weiter  als  der  dünne  Darm,  welchen  er  aufnimmt. 
Der  dünne  Darm  felbft  biegt  fich  vom  Pförtner  an  erft 
nach  vorn  um,  wendet  fich  dann  nach  hinten  und  fchlän- 
gelt  fich  bis  zum  Malldarm  , der  lieh  gerades  Weges 
zum  After  begiebt.  Die  Wände  des  Darmkanals  lind 
dünn  und  durcblichtig  ; die  innere  Membi  an  ift  im  Zick* 
zack  gefaltet. 

Beym  KamÜkon  find  die  Wände  des  Darmkanals 
gleichfalls  dünn  und  durchlichtig.  Der  dünne  Darm 
ift , feinem  gröfsten  Theile  nach , eben  fo  weit  als  der 
Magen  und  der  dicke  Darm,  verengt  fich  aber  kurz 
vor  feiner  Vereinigung  mit  dem  letztem , von  dem  er 
durch  keine  Klappe  getrennt  ifl,  fehr  anfehnlich.  Die 
innere  Haut  bildet  wellenförmige,  nach  der  Länge  des 
Darms  verlaufende  Falten  mit  freyen  gezackten  Rän- 
dern, die  gegen  den  Malldarm  allmäblig  fchmaler  wer- 
den und  in  einiger  Entfernung  von  diefem  Darm,  deffen 
innere  Haut  glatt  und  ohne  Falten  ift,  verfchwinden. 
Die  Muskelhaut  ift  übrigens  im  Maftdarm  dicker  als  im 
dünnen  Darm,  wo  lie  nur  fchwach  ausgewirkt  ift. 
Die  Zellhaut  ift  nicht  deutlich. 

Beym  flugtvdm  Drachen  macht  der  Darmkanal  zwey 
und  eine  halbe  Windung,  ehe  er  zum  After  gelangt. 
Sein  Anfang  ift  nur  durch  die  verfchiedne  Befchaffenheit 
feiner  Häute  bezeichnet,  die  weit  dünner  als  im  Ma- 
gen find. 

Beym  Tjgtum  befteht  der  Darmkanal  aus  dünnen, 
durchfichtigen  Wänden  und  verengt  fich  allmShlig  vom 
Pförtner  bis  zu  feiner  F.infenkung  in  den  Maft- 
darm. Diefer  ift  länglich  und  wird  durch  eine  Ein* 
fchnürung  in  zwey,  ungefähr  cylindrirche,  Stücke 
getheilt.  Die  innerfte  Haut  hat  im  dünnen  Darm  der 
Länge  des  Darmkanals  nach  verlaufende  Falten. 

> Beym 
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Beym  gewöhtiEchtn  Ltguan , deffen  Darmkanal  lang 
und  fehr  weit  iß,  findet  fich  ein  wahrer  Blinddarm, 
der  lieb  vom  übrigen  Theile  des  Grimmdärms  durch 
die  gröfsere  Dicke  feiner  Wände  und  eine  Scheidewand 
unterfcheidet,  welche  die  Höhlen  beyder  Stücke  von 
einand.er  trennt,  fo  dafs  der  Koth  durch  eine  fehr  enge 
Oeffnung  aus  dem  Blinddarm  in  den  folgenden  Theil 
des  dicken  Darmes  gelangt.  Der  dünne  Darm  fenkt 
fich  in  diefen  ungefähr  in  der  Mitte  feiner  Länge. 
Die  Wände  des  Blinddarms  find  etwas  zellig.  Ihre  in- 
nere Fläche  ilt  glatt  und  ohne  Falten.  Im  Grimmdann 
find  fie  gleichfalls  glatt  und  ohne  Falten , nur  den  An- 
fang ausgenommen,  wo  fich  fechs  Qu eer falten  fin- 
den, welche  aber  nicht  den  ganzen  Darm  umgeben. 
Im  dünnen  Darm  bildet  die  innere  Haut  Longitudinalfal- 
ten. Der,  durch  den  Blinddarm  gebildete  Sack  iß:  ei- 
nen Zoll  lang  und  da,  wo  er  am  breiteßen  ift,  ungefähr 
eben  fo  weit. 

Beym  Gecko  guttatut  find  die  Wände  .des  Darmka- 
nals gleichfalls  durchfichtig.  Der  dünne  Darm  bat  einen 
kleinen,  aber  fehr  ungleichen  Durchmeffer..  Er  fenkt 
Geh  in  die  Mitte  des  erften  Grimmdarmsßückes , das 
fehr  aufgeblähet  und  einigermafsen  kugelförmig  ift. 
Diefs  Stück  ift  vorn  durch  eine  Einfchnürung  vom  zwey- 
ten  getrennt,  das  ein  Oval  darftellt,  deffen  fchraales 
Ende  fich  am  After  befindet.  , 

Beym  ScHNEiDEttfcben  Szink  befieht  der  Darmka- 
nal  au$  fehr  dünnen  und  zarten  Häuten,  und  ift  im  An- 
fänge des  dünnen  Darms  fehr  weit,  an  der  Stelle  da- 
gegen, wo  fich  diefer  in  den  dicken  begiebt,  fehr  eng. 
Wir  haben  fchon  vorhin  bemerkt,  dafs  er  fich  hier  m 
eine  Art  von  Blafe  verlängert,  welche  von  dem  erften 
auf  eine  ähnliche  Weife  angefchwollnen  Stücke  des 
Grimmdärms  umgeben  wird.  Der  Koth,  welcher  durch 
die  kleine  Oeffnung,  die  fich  in  der  Anfchwellung  des 
dünnen  Darms  befindet , austritt,  häuft  fich  zumTheil 
zwifchen  ihm  und  der  korrefpondirenden  Anfchvcellung 

des  - 


Digiflzed  by  Google 


520  XXT.  Vorlef.  Von  den  Därmen. 

f ' ^ 

des  dicken  Darms  an.  Unterhalh  diefes  erften  Stückes 
wird  der  Maftdarm  cylindrifch.  Der  dünne  Darm  wird 
durch  Einfcbnürungen , welche  (ich  an  den  Punkten, 
wo  er  (ich  umbiegt,  befinden  , gewiHerraafseo  in  meh- 
rere Tafchen  abgerheilt, 

Bey  den  Ophidiem  geht  der  Darmkanal  fchlangen- 
förmig  gewunden  bis  zum  Malldarm  und  hat  überall 
ungefähr  denfelben  Durchtneffer , nur  den  dicken  Darm 
ausgenommen,  wo  er  (ich  etwas  erweitert.  Die  innere 
Haut  des  dünnen  Darmes  hildet  breite,  in  der  Länge 
deffelben  verlaufende  Blätter , die  wie  Manfchetten  ge- 
leitet lind.  Im  Vlaltdarm  , der  gerades  Weges  zum  Af- 
ter geht,  Harrt  fie  von  Kunzein  und  bildet  dicke  und 
unregelroäfsige  Falten. 

Bey  den  Salamandern  ift  der  dünne  Darm  im  Ver- 
gleich mit  dem  Malldarm  fehr  eng.  Seine  innere  Ober- 
Bäche  ift  anfangs  zottig,  wird  aber  nachher  bis  zum 
Maftdarm,  deffen  innere  Haut  dicke  und  gefranzte  Fal- 
ten bildet,  allmählig  glatt. 

Bey  den  Kröten  und  Fröfcktn  bat  der  Darmkanal  un- 
gefähr diefelhe  Form  und  Bauart,  Nur  die  Geftalt  des 
Maftdarms  ift  bey  diefen  Thieren  einigen  Abweichun- 
gen unterworfen.  Bey  dentfrärai  ift  fie  cylindrifch,  hey 
inehrern  Friifcken  mehr  oder  weniger  kegel  oder  bim- 
förmig. Bey  den  Larven  beyder  Gefchlechter  unter- 
fcheidet  fleh  der  Darmkanal  durchaus  vom  Darmkanal 
des  vollkommnen  Thieres.  Er  ift  nähmüch  hier  lang 
und  eng,  im  ganzen  dünnen  Darm  überall  von  ziemlich 
gleichem  Durchmeffer,  unregelmäfsig  gewunden,  er- 
weitert fich  im  Maftdarm  etwas,  wird,  ungleich  und  ei- 
uigermafsen  zellig  und.  bildet  zwey  Spiralwindungen 
um  fich  felbft,  ehe  er  zum  After  gelangt.  Der  dicke 
und  dünne  Darm  werden  durch  keine  Klappe  von  ein- 
ander gefchieden. 

Bey  der  Sirtn  lacertma  geht  der  Darmkanal  gerade 
vom  Pförtner  zum  After.  Ungefähr  in  der  Mitte  feiner 
Länge  bildet  er  eine  kleine  fchlingenförmige  Windung, 

nimmt 
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nimmt  aber  fogleich  wieder  ferne  gerade  Richtung  an. 
Seine  Wände  lind  durchlicbtig , fein  Ourchmeffer  ift  > 
überall  gleich,  ohne  dafs  man,  wie  wir  fcbon  bemerk- 
ten, einen  Unterfchied  zwilchen  dem  dünnen  und  di* 
cken  Darm,  feftfetzen  könnt?. 


JX  Bey  den,  Eifchen% 

Bey  den  Fifchen  bietet  die  Anordnung  des  Darm- 
U an  als  poch  mehr  Verfchiedenheiten  dar  al*  bey  den 
Thieren  der  bisher  betrachteten  Klaffen.  Auch  iß-  es 
uns  hier  eben  Co  unmöglich  als  beym  Magen,  uns 
auf  eine  allgemeine  Befchreibung  feiner  Formen  einzu* 
fchränken , fondern  wir  find , um,  ein?  richtige  Varßel- 
Jung  davon  zu  verfchaffen,  genöhigt,  ihn  bey  den  vor- 
züglichßen  Gefchlecbtern  insbefondre  zu  befchreiben. 
Bisweilen  werden  wir  fogar  zwifchen  den  verfebiede- 
nen  Arten  deffelben  Ge  fehl  echtes  auffallende  Verschie- 
denheiten anzugeben  haben. 


O J Eigentliche  Knorpclßfche  oder  KnorpeU 

fiiigler  (Chondropberygii)^ 

Bey  den  Lampreten  (Petromyzon  ) geht  der  Darm- 
kanal beynahe  ohne  die  geringße  Windung  gerade  zum 
After,  Rr  behebt  aus  dünnen  und  duichlichtigen  Wißt- 
den. 

Bey  den  Rocken  und  Htyfifcim  geht  er  gleichfalls  in 
gerader  Linie  vom  Pförtner  zum  After.  Anfangs  iß  er 
eng,  wird  aber  bald  fehr  we.it  und  verengert  ßch  wie- 
der erft  in  einer  kurzen  Strecke  vor  feinem  Ende. 

Dicht  in  der  Nähe  der  Pförtnerklappe  fängt  feine  inner« 

Haut  eine  breite  Falte  zu  bilden  an , die  üch  fpiratför-  * 
»ng  in  drey  Viertheilen  feiner  Lange  herabwindet  und 
den  Weg  der  Speifen  beträchtlich  verlängert,  indem  diele 

auf 
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auf  ihrem  Wege  durch  den  Darmkanal  nqthwendig  die- 
felben  Windungen  befchreiben  muffen.  Sie  ift  übrigens 
an  der  Stelle  des  Darmkanals,  der  dem  Maftdarm  ent* 
Ipricht,  glatt  und  ohne  Zotten,  während  iie  im  vordem 
Theile  damit  verfehen  ift.  ln  diefem  vordem  Theile 
des  Darmkanals  befindet  lieh  zugleich  zwilchen  der  in* 
nern  und  Muskelhaut  eiue  Schicht  von  einer  drüfigen, 
grauen  Subftanz,  die  unterhalb  der  Spiralklappe  be* 
t rächt  lieh  an  Dicke  abnimmt  und  nicht  bis  zum  After 

herabreicht  *), 

> 

b J Knor- 

*)  Nach  Ke  lue  (Dvncan  annols  of  medio,  vol.  I)  ift 
der  dünne  Darm  bey  einem  drey  und  einen  halben  Fufs  lan- 
gen Mcnßhcnliay  ( Sq.  carcharias)  acht  Zoll  lang,  nur  einen 
Drittheilszoll  weit,  der  dicke  Darm  dreyzehn  Zoll  lang  und 
einen  Zoll  weit,  lfifst  lieh  aber  durch  eine  geringe  Gewalt 
fo  weit  ausdehnen , dafa  ein«  ganze  Hand  eingebracht  wer* 
den  kann.  Der  dünne  Darm  ift  gerade,  bildet  keine  Win- 
dungen , befteht  aus  feften,  fehnigen  Häuten,  die  nicht  zu- 
• lammen  fallen.  Die  innere  Haut  ift  glatt  und  ohne  Klappe. 
Vor  der  Stelle  des  Ueberganges  des  dünnen  Darms  in  den  di- 
cken fchwillt  fie  an  und  bildet  eine  Art  von  knorpligem 
Wulft.  Der  Uebergang  gefchiebt  nicht  allinählig,  fondern 
mittelft  eines  Pfürtneräbnlichen  Vorfprunges. 

Die  Häute  des  dicken  Darms  find  dünner,  aber  musku- 
lofer.  Nur  in  diefem  Theile  des  dicken  Darms  verläuft  der 
ganzen  Länge  deffelben  nach  jene  Falte,  die,  um  (ich  felbft 
1 gewunden,  die  Höhle  deffelben  anfüllt.  Sie  fitzt  an  dem, 
dem  Rücken  zugewaiidtcn  Theile  des  Darms,  bildet  einen 
•Uiptifchen  ßogen  und  ift  in  der  Mitte  lieben  Zoll  breit, 
oben  und  unten  niedriger.  An  ihrem  freyen  Rande  verlau- 
fen zwey  grofse  Gcfäfse  uud  überhaupt  ift  lie  fehr  gefäß- 
reich 

Merkwürdig  ift  es,  dafs,  nach  Ke  l L i g , im  Dornhay 
(Sq.  acantbias)  lieh  keine  folche  Klappe,  fondern  nur  fehr 
große  Kurun cifche  Klappen  linden. 
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b ) Knorpelfifche  mit  freycn  Kiemen  ( Bran- 
chioitegi  ). 

Unter  den  Knorpetffchen  mit  freyen  Kiemttt  hat  der  Stör 
einen  To  eigenthümlich  gebildeten  Darmkanal,  dafs  man 
eine  etwas  genaue  Befchreibung  deffelben  geftatten  wird. 

Er  krümmt  lieh  in  feinen  ganzen  Verlauf  nur  zwey- 
»nahl  und  ift  heynahe  überall  gleich  weit.  Zwanzig  Zoll 
unterhalb  dem  Pförtner,  (wenn  man  den  ganzen  Darm- 
kanal als  vier  Fuls  lang  annimmi,  welches  die  Länge 
des  Darmkanals  war,  nach  dem  wir  unfre Befchreibung 
entwerfen)  fängt  eine  Spiralklappe  an  , deren  Windun- 
gen fehr  weit,  ungefähr  drittehalb  Zoll  von  einander 
entfernt  find  und  die  bis  viertehalb  Zoll  vom  After  her- 
abreicht. 

Die  ganze  innere  Fläche  des  Darmkanals,  ftellt 
bis  zu  dem  hintern  Ende  der  Klappe  ein  Netz  dar,  def- 
fen  Matchen  aus  mebrern  Schichten  beftehen  und  defto 
feiner  und  zahlreicher  End,  je  tiefer  Ee  liegen.  Die 
Schichten,  welche  diefe  Mafchen  bilden,  End  ungefähr 
o Linien  dick.  Sie  bedecken  eine  Drüfenlage  von  fehr 
federn  Gewebe  und  graulicher  Farbe,  in  der  man  kleine 
weifsliche  Gefäfsverzweigungen  unterfcheidet  und  die 
4‘“  dick  ift.  Sie  wird  von  der  Muskelhaut  umgeben, 
die  etwa  halb  fo  dick  ift,  fo  dafs  die  ganze  Dicke  der 
Wände  acht  Linien  beträgt.  Jenfeit  der  Klappe  End  die 
Wände  des  Darmkanals  dünn,  enthalten  keine  Drüfenlage 
und  ihre  innere  Fläche  ift  glatt  und  ohne  netzförmiges 
AnTehen.  Diefes  letzte  Stück  des  Darmkanals , das  mit 
demfelben  Stücke  beym  Hayfifcke  und  Rocken  überein- 
kommt, unterfcheidet  Ech  auffallend  vom  übrigen  Thei- 
le  des  Darmkanals  und  kann  mit  dem  Maftdarm  ver- 
glichen werden,  den  wir  bey  den  meiften  Fifchen  fin- 
den werden.  , 

Der  hintere  Bogen  des  Magens  ruht  auf  einer  drüE-  ' 
gen  Schicht  von  eyförmiger  Geftalt,  deren  Jängller  Durch- 
melier  ungefähr  einen  halben  Zoll  beträgt.  Sie  ift  unmit- 
telbar 
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telbar  unter  dem  Pförtner  an  den  Darmkana]  geheftet,  mit 
Reffen  Subftanz  die  ihrige  genau  verwebt  ift.  Beym  Durch- 
fcbnitte  bemerkt  man,  dafs  lie  gröfstentheils  und  vorzüg- 
lich nach  aufsen  aus  einer  grauen  Maffe  behebt  x die  mit; 
der  Drüfenlage  des  Darmkanals  übereinkommt.  Inwen- 
dig findet  man  in  ihr  blofs  ein  netzförmiges  Gewebe,  das 
mit  dem  an  der  inneren  Fläche  des  Darmkanals  befindli- 
chen übereinkommt  und  nach  aufsen.  immer  feiner  wird. 
Es  theilt  die  drülige  Subftanz  in  zitzenähqliche  Fort- 
fätze,  und  bekleidet  die  Blindfäcke,  die  in  diefer  Sub- 
ßanz  enthalten  find , überall.  Diefe  ßlindfäcke  werden 
defto  weiter  und  weniger  zahlreich,  je  mehr  Ire  lieh 
der  Mitte  der  Prüfe  nähern , und  öffnen  lieh  zuletzt  in 
drey  grofse,  deren  Mündungen  lieh  unmittelbar  in 
den  Darmkanal  bageben.  D'efer  drüfige  Körper  kann 
wegen  des  Saftes,  den  er  abfondert,  unftreitig  mit  der 
Bauchfpeicheldrüfe  verglichen  werden,  mufste  aber 
doch  wegen  der  vollkommnen  Uebereinkunft  zwilchen 
der  Struktur  feiner  Wände  und,  der  Wände  des  Darm- 
kanals, und  der  Aehnlichkeit  zwilchen  ihm  und  den 
Pförtneranhängen,  welche  man  bey  den  Fifchep  fo  häu- 
fig findet,  hier  befchrieben  werden. 

heym  wären  diefe  Anhänge  dann  völlig  zu  ei- 
ner Maffe  vereinigt,  beym  Pohjodon  folmm , deffen  Darm- 
kanal wir  fogleich  befchreiben  werden,  ftnd  fie  fchon 
ipehr  von  einander  ^bgefondert,  und  bey  allen  übrigen 
fifchen,  die  wir  zu  erwähnet  Gelegenheit  haben 
werden,  völlig  von  einander  getrennt.  Der  Bau  die- 
fer Blindfäcke  und  der  innern  Haut  des  Darmkanals  fin- 
det lieb  bey  mehrern  Filphen^  wieder , deren  Darmka* 
nal  aus  dicken  und  drüfigen  Wänden  gebildet  ift,  wel- 
che eine  reichliche  Menge  fchleimiger , unftreitig  die 
Verdauung  begünftigender  Feuchtigkeiten  in  feine  Höhle 
ergiefsen. 

Beym  Polyodon  ftlium  ift  der  Darmkanal  fehr  kurz, 
allein,  wie  bey  den  Rocheni  Hayfifckcn  und  Stören  zum  Auf- 
halten der  Speifen  angeordnet,  In  zwey  Drittheilen  fei- 
ner 
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Her  Länge  ift  er  Fehr  weit,  und' zieht,  fich  dann  plötz» 
lieh  zu  einen  kleinen  ungefähr  i|“‘  langen  zufam- 
men*).  "Unterhalb  diefer  Verengerung  erweitert  et 
lieh  zum  zWeytenmahl  in  der  Länge  Von  etwa  vier  Li- 
nien und  bildet  eine  ovale  Tafche*  deren  Höhle  durch 
fechs  kreisförmige  Klippen  abgetheilt  wird,  die  man 
auch  von  auften  durch  eben  fo  viele  Erhabenheiten  und 
Einfchnilrüngen  unrerfcheidet.  Sie  öffnet  fich  wieder 
in  einen  engen  und  kurzen  cylindrifchen  Kanal , der  au! 
•dicken  Wänden  belicht-,  än  Feiner  inneren  Fläche  der 
Länge  nach  gefurcht  ift  und  Unit  einer  Fehr  deutlichen 
Muskellage  verfehen  ift  , ftatt  dafs  die  mit  Klappen  ver- 
Fehehe  TaFche  nur  dürchfichtige  Wände  hat.  Die  Wän- 
de des  erfteii  Theihss  des  Darmkauals  lind  dicker  und 
an  der  Innern  Fläche  mit  einem  Netze  VerFehen,  daS 
mit  dem , welches  Wir  fo  eben  öm  Stör  befchrieberr, 
öbereinkommt,  äber  nur  in  den  vordem  zwey  Drit- 
theilen  diefes  Theiles  deutlich  ift.  Kleine  Pförtrrerao- 
hänge-,  die  unter  dein  blinden  Sacke-,  welcher  den  Ma- 
gen darftellt,  liegen,  und  VerUfthmgen  bilden,  die  lieh 
je  zwey  und  zwey  mit  einander  vereinigen,  erft  zü  iie» 
ben  Hauptäften  und  darauf  tu  einem  einzigen  Stamme 
zufammentreten,  vereinigen  fich  durch  diefen  Stamnl 
mit  dem  Oarmkanal  und  öffnen  fich  dicht,  bey  Feinen! 
Anhänge,  linkerfeits  mit  ungefähr  Heben Oeffnungen  irt 
Feine  Höhle.  Die  innere  Fläche  diefer  kleinen  Blinddär- 
me ftellt  ein  Netz  dar^  deffen  Mafchen  defto  feiner  er4 
fcheinen , je  näher  an  den  Enden  der  letzten  Zweigs 
man  fie ’unterfucht.  Die  Spitzen  und  die  Subllani  der 
Wände  diefer  Blinddärme  überhaupt  febeinen  aus  einet 
drüfigen  Subftanz  zu  beftehen,  welche  mit  der,  dis 
man  beym  Stör  findet,  Aehnlichkeit  hat.  Wirklich  fin- 
det zwifcheh  dem  drüfigen  Körper,  den  wir  aus  dem 

letz» 

*)  Man  lehe  die  Vergleichung  zwifchen  der  Länge  des  Dann* 
kanals  und  des  ganzen  Fifches  in  4er  Tabelle  über  die  Länge 
des  Damkaäal*. 

Anm.  rf.  Vtrf. 
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letzten  befchrieben,  und  den  Mafchen,  welche  beym 
Poluodon  aus  der  Vereinigung  diefer  kleinen  Anhinge 
entlieht,  kein  andrer  Unterfchied  Statt  als  das  größe- 
re Verhältnifs  zwilchen  der  Höhle  und  der  drüfigen 
blaffe. 

Bey  dem  Kwallmfavgtr  (Syngnatbus  pelagieus  L. ) 
geht  der  Darmkanal  gerade  vom  Munde  bis  zum  After, 
ohne  die  geringste  Windung  zu  bildern  Das  erfte  Stück, 
das  ungefähr  * feiner  Länge  beträgt,  und  dem  Magen 
entfpricht,  ilt  cylindiifch  und  wird  nur  durch  eine 
leichte  Einfchnürung  vom  übrigen  Darmkanal  abge- 
gränzt,  von  deines  lieh  indefs  durch  die  gröfsere 
Dicke  feiner  Wände,  die  beyden  fehr  deutlichen  Schich- 
ten feiner  Muskelhaut,  die  breiten,  parallelen,  geraden, 
nicht  wellenförmig  verlaufenden  Falten  feiner  inneren 
Haut  fehr  deutlich  unterfcheidet.  Die  folgenden  des 
Hartnkanals  haben  weitere,  dünnere  und  durchfiohtige 
Wände,  und  bilden  einen  ungefähr  überall  gleich  wei- 
ten, nirgends  aufgebläheten  Cylinder.  Die  Mukelhaut 
ilt  dafelhlb  unmei  klicb : die  innere  bildet  kleineLäagen- 
falten,  die  wellenförmig  und  veräftelt  verlaufen.  Das 
letzte  ■*  endlich,  w elches  von  dem  vordem Theile  durch 
eine  kreisförmige  Klappe  ahgegränzt,  aufserdem  enger 
als  diefer  ilt,  aus  dickeren  Wänden  beflehr,  und  an 
feiner  inneren  Fläche  dicke,  der  Länge  nach  verlaufen- 
de, dicht  neben  einander  flehende,  wellenförmige, 
durch  Queeräfte  verbundne  Runzeln  hat,  mufs  als  Maß- 
darm angefeben  werden. 

Beym  glatten  Viereck  (Oftracion  cubicus  ) bildet  der 
Darmkanal  gleichfalls  eine  vom  Munde  bis  zum  After 
ohne  Unterbrechung  verlaufende  Röhre,  ‘woran  die 
Verfclriedenheit  des  Baues  der  Häute  und  leichte  Ein- 
Icbnürungen,  fogar  Klappen,  die  Gränzen  der  Speife- 
röhre,  des  Magens,  des  dünnen  Darms  und  des  Mail- 
darms  andeuten.  Die  Speiferöhre  hat  dicke,  feile 
Wände,  ilt  einen  Zoll  lang  und  der  Weilefte  Theil 
des  ganzen  Dannkanals.  Von  dem  folgenden  Stücke 

'wird 
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wird  fie  durch  eine  kreisförmige  Klappe  gpfchieden. 
Diefes  Stück  , welches  den  Magen  darftellt,  hat  dünne 
durchsichtige  Wände,  ift  Sförmig  gekrümmrut  und  ver? 
engert  lieh  allinählig  voa  feinem  vordem  bis  zu  feinem 
hintern  Ende,  Wodurch  es  fich  in  den  Darmkana] , der 
ungefähr  gleich  weit  ift,  öffnet.  Ungefähr  drey  Linien 
vom  After  hät  er  eine  leichte  Einfchnürung,  die  eine 
kreisförmige  Klappe  andeutet,  wodurch  der  Maftdarm 
Vom  dünnen  Darm  gefchiedeti  wird.  Die  innere  Haut 
ift  im  Umfange  des  obern  Magenmundes  zottig  und 
bildet  dafelbft  kleine  wellenförmige  Falten , (wird 
darauf  im  übrigen  Theile  des  Magens  wieder  glatt, 
runzelt  und  faltet  fich  aber  darauf  wieder  bis  zum 
Maftdarxn.  Hier  bildet  lie  nur  einige  parallele  Län- 
genfalten,  die  deutlicher  als  im  übrigen  Darmkanal 
ausgewirkt  find.  Aufserdem  find  die  Wände  des 
Maftdarms  llärker  und  befonders  die  Muskelhaut  fehr 
deutlich. 

Bey  den  flornfifdun  (Baliftes)  dnterfcheidet  fich 
der  Magen  zwar  nicht  durch  gröfsere  Weite,  aber  durch 
die  grofsere  Stärke  und  Muskulolität  feiner  Wände  vom 
übrigen  Darmkanal  und  ift  überdiefs  von  ihm  durch  ei- 
me  kreisförmige  gekerbte  Klappe  in  der  Gegend  des  Pfört- 
ners abgegränzt.  Die  Wände  des  Darmkanals  find  dünn, 
durch  li  einig,  inwendig  im  gröfsten  Theile  ihres  Verlau- 
fes glatt  und  im  Anfänge  ihres  letzten  Dritttheils,  welches 
lieh  gegert  den  Maftdarm  hin  beträchtlich  erweitert,  mit 
einigen  Anfchwellungen  verteilen.  In  der  Gegend  diefer 
erweiterten  Stelle,  welche  durch  eine  Einfchnürung  und 
eine  Klappe  in  Geftalt  eines  kreisförmigen  Wulfles  vom 
Malldarm  gefchieden  ift,  hat  die  innere  Haut  fehr  nied- 
liche Zotten.  Der  fehr  kurze  Malldarm  ifl  die  einzig* 
Gegend  des  Darmkanals,  wo  fie  mit Längenfaitcn  ver- 
teilen ift.  . , 

Bey  den  Stachelbäucken  ( Tetrodon ) ift  der  Darm- 
kanal gewöhnlich  fehr  kurz,  indem  er  nur  zwey  oder 
drey  Windungen  bildet  und  überall  ungefähr  gleich 

weit. 
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«reit.  Ei.iige  Zoll  vom  After  findet  lieh  eine  melir  oder 
Weniger  deutliche  Falte,  welche  den  Anfang  des  Maft- 
darms  andeutet , deffen  Wände  überdiefs  eine  gröfsere 
Dicke  als  im  übrigen  Theile  des  Darmkanals  befitzen, 
wo  fie  indefs  auch  undurchfichtig  und  ziemlich  ftark 
find.  Die  innere  Haut  bildet  wellenförmige  Längenfal- 
ten, die  im  Malldarm  am  ftärkften  entwickelt  find. 

Bevm  fchwimnenclen  Kopf  (Tetrodon  nrola)  bildet  der 
Darmkanal,  deffen  Länge  verhältnifsmäfsig  beträchtlicher 
als  bey  den  übrigen  Arten  ift , zahlreichere  Windungen. 
Der  Theil , welcher  dem  Magen  zu  entfprechen  fcheint, 
nnterfcheidet  fith  von  dem  übrigen  durch  Dünne  der 
Wände  und  Längenfahen  der  inneren  Haut;  doch  findet 
lieh  keine. Klappe,  die  fie,  wie  es  bey  den  Honfijchcn 
der  Fall  ift,  von  einander  abgränZte. 

Der  DarUtkanal  ift  anfangs  Weil  und  befteha  aus 
Telir  dicken  Wänden  , Wird  aber  gegen  den  Maftdarm 
allmählig  foWohl  dünnhäutiger  als  enger.  Die  Mnskel- 
haut  ift  fehr  Hark  und  nach  aufsen  aus  lehr  deutlichen 
Jtängenbündeln  zufnmmengefctzt.  Zwifchen  ihr  und 
der  innern  Haut  bemerkt  man  eine  dicke,  weifse  und 
Felle  Drüfenfehichl.  Die  innere  Haut  bildet  im  vordem 
Theile  des  Darmkanals  dicke  Zotten,  die  gegen  den 
Maftdarm  allmählig  feiner  werden.  Nicht  Weit  vor  dem 
Anfänge  des  Maftdarms  verfchwindet  diele  Schicht  und 
die  innere  Haut  bildet  dalelbft  hur  ein  feines,  aus  viel- 
eckigen Märchen  zufammengefetztes  Nett.  JenFeit  der 
Maftdarmklappe  erfcheinen  die  Zotten  und  dieDrüfen- 
fchicht  wieder  bis  zum  After. 

Beym  Seeteufel  (Lophius  piscatorius)  ift  der  Darm- 
kanal in  feinem  ganzen  Verlauf  ungefähr  gleich  weit. 
Seine  innere  Haut  bildet  rautenförmige  Runzeln.  Es 
linden  fich  zwey  kleine,  Ungefähr  bimförmige  Anhän- 
ge, die  in  ihrem  Bau  mit  den  Wändgn  des  Darmkanals 
Übereinkommen.  „ 

Beym  Seehaftn  ( Cydopterus  lumpus)  ift  der  Darm- 
kanal gleichfalls  bis  zum  Maftdarm  überall  gleich  weil 

und 
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und  auf  diefelbe  Weife  gebildet.  Der  Maßdarm  felblt 
ift  viel  weiter  und  vom  übrigen  Darmkanal  nur  durch 
eine,  in  den  Maftdarm  vorfpringende  Klappe  getrennt. 

Aufserdem  hat  er  dickere  Wände  und  eine  fehr  Harke 
Schicht  {von  Längenfafern  in  feiner  Muskelhaut , woge- 
gen der  dünne  Darm  nur  weniger  und  kreisförmige  Fa- 
fern  hat.  Die  innere  Haut  bildet  im  dünnen  Darm  pa- 
rallele Längenfalten , im  dicken  Darm  dagegen  ftärkere, 
weniger  regelmäfsig  vcräftelte  llunzeln.  Unmittelbar 
unter  der  Pförtnerklappe  befinden  lieh  die  Oeffnungen 
einer  Menge  kleiner  Pförtneranhänge,  die  lieh  auf  ih- 
rem VVege  zum  Darmkanal  mit  einander  vereinigen  und 
einmünden  und  um  ihn  einen  Kranz  von  etwa  fechs 
in  mehrere  Aefte  getheilten  Strahlen  bilden.  Die  Struk- 
tur ihrer  Wände  ift  diefelbe  wie  im  Darmkanal. 

c)  Kahlbäuche  (Apodes). 

Unter  den  Fifchen  diefer  Ordnung  kann  man 
beym  Sttwolf  ( Anarrhichas  lupus  ) den  Darmkanal  in 
den  dünnen  und  dicken  Darm  einthcilen,  die  beyde  von 
einander  durch  eine  kreisförmige  Klappe  getrennt  lind 
und  lieh  aufserdem  durch  die  anfehniiehere  Dicke  der 
Wände  im  letztem  unterfcheiden.  Diefer  Theil  hat 
überdiefs  eine  Schicht  von  fehr  deutlichen  Muskelfafern. 

Die  innere  Haut  des  ganzen  Darmkanals  hat  eine  Menge 
gefranzter  Falten,  die  in  verfchiedenen  Richtungen 
verlaufen  und  lieh  zu  Rauten  verbinden.  Die  Pförtner- 
anhänge fehlen  gänzlich. 

Diefe  Anhänge  fehlen  auch  bey  den  Muränen,  deren 
Darmkanal  faft  geradesweges  vom  Pförtner  zum  After 
geht.  Er  bildet  nur  einige  kurze  Windungen  in  einer  ge- 
ringen Entfernung  vom  Maftdarm  und  hat  überall  beynahe  , 

denfelben  Durchraeffer.  Beym  Meeraal  (Muraena  conger) 
ift  der  Maftdarm  indefs  weiter  als  der  dünne  Darm.  Im* 
mer  ift  bey  den  Fifchen  diefes  Gefchlecbts  der  Darmkanal 
durch  eine  kreisförmigeKlappe  in  diefe  bey  den  Stücke  ga- 
Dritter  Theil.  L 1 febie* 
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Tchieden.  Beym  Aal  bildet  die  innere  Haut  Falten  , diÄ 
Feh  in  verfchiedenen  Richtungen  vereinigen  und.  Rau- 
ten zwifchen  lieh  taffen.  Gegen  den  Maftdarm  werden 
Fe  weniger  deutlich  und  bilden  nur  einige  Aefte.  Bey 
der  eigentlichen  Muräne  (Muraena  helena^  finden  fich 
leichte  Runzeln-,  die  gleichfalls  Rauten  bilden.  Beym 
Metraal  bildet  die  innere  Haut  an  ihrer  innern  Fläche  ein 
drüfiges  Netz  , das  nait  dein  des  Störes  die  gröfsteAehn* 
lichkeitha*  und  vorzüglich  {im  vordem Theile  des  Darm* 
kanals  lehr  deutlich  ift. 

Beym  Schwerohfifch  fXiphias  gladius}  ift  derDarm- 
kanal  lang  und  fehr  gewunden. 

Beym  Sanctaal  (Ainmodytes  tobianus)  hat  er  gleich* 
falls  viele  Windungen» 

(1 ) Keliljloffer  ( Ingulares  ). 

Unter  den  Kehlfloffern  haben  alle  Sclullß/Ju  (Gi- 
dus)  einen  ziemlich  kurzen  Dannkanal,  deffen  Krüm- 
mungen in  Hinficht  auf  die  Zahl  nach  den  Arten  varii- 
ren , und  einen  Maftdartn , der  durch  eine  Klappe  vom 
tordern  Theile  des  Darmkanals  getrennt  ift,  von  dem 
er  lieh  aufserdem  noch  durch  gröfsere  Dicke  derWände, 
verfchiedenes  Ausfehen  der  inneren  Haut  und  einen  et- 
was gröfsern  Durchmeffer  unterfcheidet.  Die  Zahl 
der  Pförtneranhänge  ift  nicht  immer  diefelbe,  allein  ge- 
wöhnlich fehr  anfehnlich.  Sie  find  äftig  und  bilden  ei- 
nen Kranz  um  den  Darmkanal,  in  deffen  Höhle  iie  fich 
mit  mehrern  Mündungen,  mit  fechs  bey m Kabeljau  (Gadus 
tnorrhua ) , mit  vier  beym  Weißling  ( G.  merlangus) 
u.  f.  w.  öffnen.  Ihre  Wände  find  dünn  und  ihre  innere 
Oberfläche  hat  denfelben  Bau  als  der  Darmkanal  in  der 
Nähe  des  Pförtners.  In  der  Lenge  (Gadus  merluccius) 
findet  fich  inders  ftatt  diefer  grofsen  Anzahl  von  An- 
hängen nur  ein  einziger  ziemlich  grofser  Blindfack,  def- 
fen Boden  nach  vorn  gerichtet  ift  und  der  lieh  mit  einer 
weiten  Mündung  in  den  Anfang  des  Darmkanals  öffnet. 

Die- 
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Diefer  hat  hier  auf  feiner  innern  Fläche  breite  gefranzte 
Falten,  die  gegen  den  Maftdarm  hin  fchmaler  werden 
und  hier  in  Runzeln,  die  aber  gleichfalls  zu  Rauten  zu« 
raminentreten , darftellen. 

Beyra  Kabeljau  (Gadus  morrhua)  hat  der  Darmka- 
nal nur  an  den  Stellen,  wo  er  üch  umbiegt,  einige  Run« 
zeln,  übrigens  ift  er  in  feiner  ganzen  inneren  Fläche 
glatt.  DieMuskeihaut  hat  fehr  ftarke  kreisförmige  Mus* 
kelfafern,  an  deren  Stelle  lieh  indefs,  wie  gewöhn- 
lich , im  Maftdarm  Längenfafern  finden. 

Beym  Sternfeher  (Uranofcopus  feaber)  ift  der  Darm- 
kanal anfangs  eng,  feine  Wände  find  fleifchig,  feine 
innere  Haut  ftark,  der  Länge  nach  gefaltet,  fehr  bald 
aber  erweitert  er  ßch  anfehnlich,  und  zugleich  werden 
feine  Häute  dünn  und  durchlichtig  und  bleiben  fo  bey- 
nahe  {in  feinem  ganzen  Verlauf,  indem  Ce  nur  in  der 
Nähe  des  Afters  wieder  etwas  dicker  werden.  Diefer 
Darmkanal  bildet  mehrere  koncentrifche  Windungen, 
und  nimmt  jenfeit  der  erften  davon  beträchtlich  an  Wei- 
te ab.  Er  hat  durchaus  keine  Klappe.  Seine  innere 
Haut  bildet  in  den  eriten  Windungen  niedliche,  der 
Länge  nach  im  Zickzack  verlaufende  Falten , die  aber 
weiterhin  verfchwinden.  Im  Endftüeke  Endet  man  je- 
doch der  Länge  nach  parallel  verlaufende  Falten,  die  mit 
kleinen  feitlichen  Runzeln  abwechfeln. 

Beym  Ptttrm'ätmchtn  (Trachinus  draco)  ift  der  Darm- 
kanal  kurz,  aus  dünnen  Häuten  gebildet  und  in  feinem 
Anfänge  von  acht  langen  und  engen  Pförtneranhängen 
umgeben. 

Bey  den  Schltimfifehtn  (Blennius)  ift  der  Darmka- 
nal gewöhnlich  fehr  lang  und  bildet  mehrere  unregel« 
mäfsige Windungen.  Beym  Meerhirfch  (Blennius  gattoru- 
gine)  ift  er  zweymahl  fo  lang  als  der  Körper.  Der 
Darmkanal  der  Sttltrcht  (Blennius  pholis)  ift  indefs  kurz 
und  macht  nur  zwey  Windungen, 

LI  a t)  Bruß~ 
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Bey  den  Groppen  (Cottus)  ift  der  Darmkanal  kurz 
und  durch  eine  Klappe  in  den  dicken  und  dünnen  Darm 
getheilt,  von  denen  der  letztere  vier  bis  neun  Pförtner- 
anhänge hat.  ßeym  Nilgroppen  (Cottus  niloticus)  macht 
diefer  Kanal  drey  Krümmungen.  In  der  Nähe  des  Pfört- 
ners und  in  einiger  Entfernung  davon  ift  er  viel  weiter 
als  in  feinem  übrigen  Theile  und  feine  Wände  lind,  we- 
gen einer  driiGgen  Schicht-,  die  lieh  zwifchen  der  Mus- 
kel- und  inneren  Haut  befindet,  zugleich  viel  dicker. 
Van  diefem  erflen  Stücke  an,  das  bey  der  erften  Win- 
dung aufhort,  ift  der  dünne  Darm  überall  gleich  weit. 
Der  dünne  Darm  ift  noch  einmahl  fo  weit  als  er  und 
feine  Länge  beträgt  ungefähr  ein  Secbstheil  des  gan- 
zen Darmkanals.  Es  finden  lieh  neun  Pförtneran- 
hänge. Die  innere  Haut  hat  feine  Falten,  die  ein  Netz 
mit  tiefen  Mafchen  bilden,  das  iich  noch  bis  unterhalb 
der  Maftdarmklappe  erftreckt,  wo  feine  Mafchen  grö- 
fser  und  oberflächlicher  werden.  In  den  Pförtrieran- 
hängen  lind  diefe  Mafchen  am  feinften  und  auf  eine 
drülige  Subfranz  geheftet,  die  mit  der,  welche  wir  als 
im  Anfänge  des  Darmkanals  vorkommend  angaben,  über- 
einkommt. Die  Muskelhaut  wird  im  Maltdarm  durch 
ihre  Längenfafern  fehr  deutlich , ift  aber  überall  fehr 
dünn.  » 

Bey  den  Drachenköpfen  (Scorpaena)  ift  derDarm- 
kanal  gleichfalls  kurz,  aus  dünnen,  zarten  Wänden  ge- 
bildet, in  der  kurzen  Strecke  zwifchen  .dem  Pförtner 
und  feiner  erften  Krümmung  etwas  weiter  als  in  feinem 
übrigen  Verlauf,  und  durch  eineKlappe  in  den  dünnen 
und  dicken  Theil  gefchieden.  Bey  den  Zauberfi/chen 
(Scorpaena  horrida)  finden  Geh  vier  Pförtneranhänge. 
Die  innere  Haut  ift  im  dünnen  Darm  leicht  gefaltet  und 
gezottet  und  die  Muskelhaut  ebendafelbft  nur  wenig 
deutlich.  Im  Maftdarin  dagegen  ift  diefe  Haut  etwas 
itärker  und  die  innere  mit  wellenförmigen  Längenfalten 
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vejrrehcn.  Diefer  THeil  ift  außerdem  etwas  weiter  als 
der  dünne  Darm,  mit  dem  er  zufammen  drey  Windun- 
gen bildet. 

Bey  den  Sethiikntn  (Trigla)  hat  der  Darinkanal 
gleichfalls  Pförtneranhänge,  deren  Zahl  und  Gröfse  nach 
den  Arten  abweicht,  dünne  und  durchfichtige Wände 
und  Hl  durch  eine  Klappe. in  den  dünnen  und  dicken 
Darm  getheilt. 

Beyni  (Trigla  cuculus)  find  die  Pförtner- 

anhänge  fehr  lang  und  auf  jeder  Seite  des  Pförtners 
fünf  an  der  Zahl  vorhanden.  Bey  der  MeerUyer  ( Trigla  s 
lyra)  ift  die  Zahl  dicfelbe,  allein  die  Anhänge  find  fehr 
kurz  und  eng.  Der  Dickdarm  fängt  mit  einem  Blind« 
Tack  an , der  fo  lang  als  er  felbft , aber  nicht  fehr  tief 
und  von  dem  dünnen  Darm  durch  eine  halbmondför- 
mige Falte  gefchieden  ift.  Die  innere  Haut  bildet  in 
diefem  Theilc  des  Darmkanals  einige  nicht  fehr  tiefe 
Jbngitudinale  Falten,  ift  aber  im  übrigen  Theile  des 
Darmkanals  ganz  glatt. 

Bey  in  Anpugtr  (Echeneis  remora)  ift  derDarinka- 
nal  fehr  kurz  und  hat  mäfsig  dicke  Wände.  Der  dünne 
Darm,  der  etwas  enger  als  der  Maftdann  Ift,  nimmt 
unmittelbar  an  feinem  Anfänge  die  Blinddärme  auf. 
Seine  innere  Fläche  ift  mit  dichtftehenden  Kanzeln  be- 
, fetzt,  im  IVJaftdarm  dagegen  ganz  einförmig. 

Bey  den  Schollen  ( Pleuronectes ) bietet  der  Darm- 
kanal in  den  verfchiedenen  Arten  in  vieler  Hinlicht  Ab- 
weichungen dar.  Die  Pförtrieranhänge  lind  gewöhn- 
lich zwey  kegelförmige,  abgerundete,  weite  und  nicht 
fehr  tiefe  Blindfäcke  In  dem  Gnldbutt  (PI.  plateffa) 
dem  Strufllmtt  (PI.  flefüs)  der Kleijche  (PI.  lirnanda)  find 
fie  fehr  kurz  und  rundlich,  beym  Steinbutt  (PI.  inaxi- 
mus)  länger  und  kegelförmig.  Beym  Heilbutt  (PI.  hip- 
pogloffus)  findet  lieh  nur  einer,  der  lang  und  eng  ift. 
Bey  der  Mccrzun^e  (PI.  folea)  und  der  ftftrcifun Scholle  (PI. 
lineatns)-  fehlen  fie  gänzlich.  Bisweilen,  z.  B.  beym 
Struffautt  (PI.  flefus)  ift  der  Darmkanal  kürzer  als  der 
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Körper,  in  andern  Fällen  ungefähr  eben  fo  lang  oder 
fogar  etwas  länger.  In  andern  Arten  z.  B.  der  Meer- 
xuttgen,  ift  er  doppelt  fo  lang.  Kicht  alle  Arten  haben 
einen  deutlich  vom  dünnen  Darm  durch  eine  Klappe  ge- 
fchiednen  und  auch  von  aufsen  durch  gröfsere  Weite 
kenntlichen  Maftdarm,  Beym  Steinbutt  und  dem  Goidbutt 
(PI.  plateffa)  ift  der  Maftdarm  indefs  viel  weiter  als  der 
dünne  Darm  und  durch  eine  kreisförmige,  ftark  vor* 
fpringende  Klappe  von  ihm  getrennt.  Bey  den  Metrcun- 
geu  ei  kennt  man  ihn  äufserlich  nur  durch  einen  etwas 
gröfsern  Durchtneffer , von  innen  aber  ift  er  durch  eine 
kreisförmige  Klappe  vom  vordem  Theile  abgegränzt. 
Bey  der  KUifcke  wird  der  Darmkanal  vor  feinem  hintern 
Ende  etwas  weiter,  allein  dieferTheil  ift  vom  vordem 
durch  keine  Klappe  getrennt. 

Beym  rauhen  Hundtr  und  der  geflrtijten  Scholle  (PI.  li- 
neatus.)  ift  das  Ende  des  Darmkanals  fogar  enger  als  der 
Anfang  pnd  man  findet  hier  durchaus  keine  Spur  eines 
Maftdartns. 

Beym  Steinbutt  hat  der  Darmkanal  nur  zwey  Krüm- 
mungen. Er  geht  erft  von  hinten  nach  vorn  , fchlägt 
iich  darauf  nach  hinten  um  und  biegt  lieh  gegen  den 
After.  Von  feiner  erften  Krümmung  bis  zum  Maftdarm 
wird  er  allmäblig  enger.  Diefer  macht  ungefähr  ein 
Fünftheil  der  Länge  des  Darmkanals  aus,  ift  viel  wei- 
ter als  der  übrige  Theil  deffelben  und  Hellt  einen  Sack 
dar,  womit  diefer  lieh  endigt.  Die  innere  Darmhaut 
bildet  im  dünnen  Darm  eine  grofse  Anzahl  feiner  und. 
gefranzter  Platten,  die  dicht  an  einander  gedrängt  He- 
llen und  aus  einer  aufserordentlich  grofsen  Menge  von 
Blutgefäfsen  zu  beßehen  fcheinen.  Jenfeit  der  erften 
Krümmung  werden  diefe  Platten  weit  fchmaler,  neh- 
men zngleich  an  Zahl  felir  ab  und  bilden  blofs  äftige 
Falten.  Im  Darmkanal  findet  man  wieder  breite,  dicke 
Falten  mit  glatter  Oberfläche,  die  mit  Schleim  bedeckt 
find.  Zwifchen  der  erften  Krümmung  und  dem  Pfört- 
ner ift  die  Muskelhaut  am  deutlichften,  im  übrigen 
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Theil  des  dünnen  Darmes  ift  fie  fehr  dünn,  wird  aber 
im  illaftdarm  wieder  dicker.  Im  Goldbuü,  deffen  Ma- 
gen nicht,  wie  beyin  Steinbutt , einen  Blindfack  darftellt, 
und  mit  dem  Darmkanal  nur  einen  fortlaufenden  Ka- 
nal bildet,  ift  diefer  in  feinem  Anfänge  fo  weit  als  der 
Magen  und  feia  Durchmeffer  fowohl  als  die  Dicke  fei- 
ner Häute  vermindert  lieh  bis  zum  Maddann.  Diefer 
ift  doppelt  fo  weit  als  der  dünne  Darm,  den  er  auf- 
nimint ; die  innere  Haut  hat  daffelbe  Anfehen  als  beym 
Steinbutt.  Bey  der  Meerzunge  hat  fie  kleine  , runzlige, 
der  Länge  des  Darmkanals  nach  gefchlängelte  Falten, 
die  in  der  Nähe  des  Maftdarms  immer  gerader  werden 
und  ganz  dicht  an  demfelbeti  nur  einige  parallele  Län- 
genfurchen bilden.  Die  Wände  des  Darmkanals  find 
übrigens  in  der  Meerzunge  fehr  dünrf,  was  auch  für  die 
Klei/che , den  geßraften  Plattpfck  und  den  rauhen  V imitier  gilt. 
In  der  Kleifeh * ift  der  Darmkanal  anfangs  fehr  weit,  zieht 
fich  abwärts  vom  Pförtner  beträchtlich  zufainmen,  er-» 
weitert  lieh  aber  in  der  Nähe  des  Afters  wieder  etwas. 
Seine  innere  Haut  bildet  leichte  Runzeln , uie  in  feiner 
vorderen  Hälften  zu  Rauten  zufammentreteu , weiter 
nach  hinten  ift  fie  einfach  und  ganz  ohne  Falten.  (In 
allen  mit  Pförtneranhängen  verfelienen  Arten  kommen 
diefe  durch  den  Bau  ihrer  Wände  mit  dem  Theile  des 
Darmkanals  überein,  an  den  fie  geheftet  find. 

Bey  den  Makreelett  (Scomber)  ift  die  Zahl  der  Pfört- 
neranhänge bisweilen  fehr  grofs.  Sie  bilden  ihreOeff- 
nungen  bey  der  eigentlichen Makreele  (Sc.  fcombrus)  meh- 
rere übereinander  flehende  Reiben  vom  Pförtner  bis 
einige  Zoll  weit  abwärts  von  demfelben.  Bey m Saufoh 
(Sc.  fanfun)  find  fie  dagegen  nur  in  geringer  Menge 
vorhanden.  Beytn  Thunfifch  (Sc.  thynnus)  finden  fich 
nur  zwey,  die  fich  dreymahl  theilen,  fo  dafs  fechs 
Blinddärme  entliehen.  Der  Pilot  (Sc.  ductor)  hat 
fünf  und  zwanzig,  die  Stachelmakreele  (Sc.  tiaeburus) 
zwölf  oder  drevzehn.  Immer  find  fie  lang,  fchlank  und 
aus  dünnen  Wänden  gebildet.  Der  Dannkanal  aller  Ar- 
ten 
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ten  diefes  Gefchlechtes  ill  im  Allgemeinen  kurz  und  in 
ein  dünnes  und  dickes  Stück  abgetheilt.  Bey  der  Ma~ 
kreele  biegt  er  lieh  zweymahl  gegen  lieh  felbft  um.  Die 
innere  Fläche  des  dünnen  Darmes  ift  beynahe  vollkom- 
men glatt,  im  dicken  Darm  aber  mit  Falten,  die  im 
Zickzack  liehen , verfehen.  Diefer  ili,  wie  gewöhn- 
lich, etwas  weiter  und  feine  Wände  lind  dicker. 

In  den  Stichlingen  (Gafterofteus)  ill  der  Dannkanal 
in  der  Regel  fehr  kurz.  Bey  dem  großem  Stichling  (Ga- 
fterofteus  aculeatus)  liegt  er,  Sförmig  gekrümmt,  zwi- 
lchen beyden  Eyerftöcken,  ili  in  feinem  Anfänge  lehr 
weit,  verengt  fleh  aber  lehr  bald  und  behält  bis  zum 
After  einen  fehr  kleinen  Durchmeffer.  Auf  jeder  Seit« 
des  Pförtners  befindet  Geh  ein  kleiner  Anhang. 

Bey  den  Bärfchen  (Perca)  und  Umberfifchen  (Sciaena) 
bat  diefer  Kanal  gleichfalls  nur  eine  geringe  Länge.  Die 
Pförtneranhänge  lind  in  den  meiften  Arten  in  geringer 
Anzahl  vorhanden  und  fehr  klein.  Im  Meerumber  (Sciae- 
na Jabrax)  variirt  ihre  Anzahl  von  fünf  bis  zehen.  Bey 
roehrern  andern  Umberarten  ift  ihre  Anzahl  weit  beträcht- 
licher; doch  finden  lieh  beym  Steraben  (Sciaena  nigra) 
nur;  fechs  bis  acht,  beym  Sander  (Perca  lucioperca)  nur 
fechs,  beym  ’NUbarfch  (Perca  nilotica)  nur  vier  und  end- 
lich nur  drey  bey  dem  Flußbarfch  (Per  ca  flu viatilis).  Zu- 
gleich lind  diefe  Anhänge  beym  letztem  weit,  länglich 
und  kegelförmig.  Ihr  Durchmeffer  kommt  ungefähr 
mit  dem  Durchmeffer  des  Darmkanals  in  einer  kleinen 
Strecke  abwärts  vom  Pförtner  überein.  Anfangs  ift  der 
Darmkanal  etwas  weiter,  zieht  lieh  darauf  zufammen 
und  behält  denfelben  Durchmeffer  bis  zum  After,  der 
ungefähr  noch  einmahl  fo  weit  als  der  dünne  Darm  an 
feinem  hintern  Ende,  aber  nicht  völlig  fo  weit  als  der- 
felbe  Darm  in  feinem  Anfänge  ift.  Die  Länge  des  Malt- 
darms  beträgt  einen  Fünftheil  des  dünnen  Darms.  Die 
innere  Haut  bildet  im  letztem  zahlreiche  Falten,  welche 
vieleckige  Räume  begränzen , die  mit  wellenförmigen 
Rändern  verfehen  lind , bald  aber  eine  parallele  und 
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longitudinale  Richtung  annehmen,  welche  fie  bis  zur 
Malidarmklappe  beybehalten.  Diefe  ift  felbft  mit  Fal- 
ten diefer  Art  bedeckt,  wodurch  ihr  Rand  ein  niedlich 
gezahntes  AnfeheH  bekommt.  Oiefelbe  Haut  bildet  im 
Malldarm  queere,  im  Zickzack  verlaufende  Falten,  de- 
ren gegen  den  After  gerichteter  Winkel  breiter  und  aus- 
gehöhlt  ift.  Oie  Muskelhaut  ift  mäLig  dick.  Ihre  Fa- 
fern  lind  in  den  Blinddärmen  Und  dem  Maildarin  lon- 
gitudinal, im  dünnen  Darm  kreisförmig.  Oie  Maft- 
darmklappe  fpringt  ein  Paar  Linien  weit  hervor  und  ift 
trichterförmig. 

Beyni  Sonnevßfch  (Zeus  faber)  ift  der  Darmkanal 
kurz  und  ohne  Anfchwellung.  Oer  Maftdarm  ift  vom 
dünnen  Darm,  wie  bey  dem  zuletzt  befchriebenen  Fifche, 
durch  eine  kegelförmige  Klappe  von  dem  dünnen  Darme 
getrennt,  der  nicht  vollkommen  viermahl  länger  als  er 
ift.  Der  Pförtner  ift  Von  einer  grofsen  Menge  kleiner 
Anhänge  umgeben,  die  lieh  mit  mehrern  Mündungen 
in  den  Anfang  des  Darmkanals  öffnen  und  deren  Wände 
mit  dem  Anfangsftücke  des  dünnen  Darms  denfelben 
Bau  haben.  Die  innere  Haut  bildet  eine  Menge  kleiner, 
gefäfsähniieh  veräftelter  Falten,  die  gegen  den  Mail-  ' 
darm  allmählig  fchwächer  werden. 

Bey  mehrern  Klippfifchen  (Chaetodon)  ift  der  Darm- 
kanal, im  Verhältnifs  zuin  Körper,  gröfser  als  bey  allen 
bisher  erwähnten  Bruftfloffern.  Beym  Bogenfifch  (Chaetod. 
arcuatus)  befteht  er  aus  dünnen,  zarten,  durchlichtigen 
Wänden,  die  an  den  Stellen,  wo  lieh  der  Koth  befindet, 
ausgedehnt  lind  und  im  Maftdarm,  wo  lie  Zellen  bilden, 
etwas  ftärker  als  im  dünnen  Darm  find.  Diefes  Stück 
beträgt  nur  ein  Eilftheil  der  Lange  des  dünnen  Darms. 
Die  innere  Haut  des  letztem  ift  im  Zickzack  gefaltet. 

In  feinem  Anfänge  ift  er  mit  ungefähr  dreyfsig  engen 
und  langen  Blinddärmen  umgeben.  Im  Drtyßrahl  (Chae- 
todon trioftegus)  finden  lieh  nur  fünf  folcher  Anhänge, 
die  kürzer  und  weiter  find.  Die  Häute  des  Darmkanals 
find  aber  auch  bey  diefer  Art  dünn  und  durchfichtig 
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und  die  innere  gleichfalls  im  Zickzack  gefaltet.  In  ei*! 
jier  geringen  Entfernung  vom  After  werden  diefe  Häute, 
dicker  und  die  innere  Fläche  des  Darmkanals  wird  hier 
tnit  dichtftehenden  Hervorraguugen  bedeckt. 

Key  den  Tkeuticn  (Theutia  hepatus)  ift  der  Darm- 
kanal lehr  lang.  An  feinem  Anfänge  ift  er  mit  vier 
kleinen  Blinddärmen  umkränzt.  Kurz  vor  dem  After 
erweitert  er  lieh  mehr  als  um  das  Doppelte,  zieht  lieh 
aber  vor  feinem  Ende  wieder  zufammen.  Der  dicke 
und  dünne  Darin  aber  find  durch  keine  Klappe  von 
einander  gefchieden.  Die  Häute  diefes  Darmkanals  find 
dünn  und  durchlichtig , die  innere  leicht  gezoltet. 

Im  Darmkanal  des  Sogofifihcs  (Holocentrus  Togo)  ilt 
diefe  Haut  glatt.  Die  Wände  des  Darmkanals  diefes 
Fifches  find  gleichfalls  dünn  und  durchfichtig,  fein 
Durchrneffer  in  der  vordem  Hälfte  weiter  als  in  der 
hinteren.  Uebi  igens  ift  der  Darmkanal  bey  diefem  Fi- 
fche  verhältnifsmäfsig  weit  kürzer  al|  bey  den  Kapp- 
fifchen. 

Bey  den  Lippftfchen  (Labrus)  und  Brachfen  (Sparus) 
find  die  Pförtneranhänge,  in  Rückficht  auf  ihre  Zahl, 
ihre  Anwefenheit  oder  ihren  Mangel,  der  Darmkanal 
felbft  in  Beziehung  auf  feine  Länge,  feine  Abtheilung 
in  den  dicken  und  dünnen  Darm  eben  fo  vielen  Abheilun- 
gen unterworfen  als  in  mehrern  übrigen  Gefcblechtern. 
Doch  ift  die  Zahl  der  Blinddärme  in  den  Arten,  wo  fie 
Vorkommen,  im  Ganzen  gering,  die  Länge  des  Kanals 
in  den  Uppfifchtn  geringer  als  in  den  Braclifeu,  und  der 
iVlaftdarm  vom  dünnen  Darm  durch  feine  Weite  und 
eine  kreisförmige  Klappe  abgegränzt.  Beym  Spartet  mt~ 
laps  ift  der  Maftdarm  fo  weit,  dafs  er  einem  Sacke 
gleicht,  in  den  fich  der  dünne  Darm  zu  öffnen  fcheint. 
Diefer  macht,  ehe  er  fich  in  ihn  fenkt,  zwey  Windun- 
gen und  ift  von  ihm  durch  eine  Klappe  gefchieden.  In 
andern  Arten  fehlt  diefe  Klappe;  allein  die  plötzliche 
Erweiterung,  welche  der  Kanal  bildet,  und  das  ver- 
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fcliiedne  Anfeben  feiner  innern  Haut  an  diefer  Stella 
deuten  hinlänglich  die  Gränzen  des  Maßdarras  an. 

Beym  Dombrachfen  (Sparus  fpinifer)  beßeht  dev 
Darmkanal  aus  dünnen,  durchfichtigen  Winden,  Dia 
innere  ift  glatt,  ohne  Zotten  und  Runzeln.  Die  Pfört- 
peranhunge  fehlen  gänzlich.  Eben  fo  wenig  finden  he 
fich  beym  Meerjunker  (Labrus  julis). 

Bey  dem  Goldßrich  (Sparus  falpa)  iß  der  Darmka- 
nal  fehr  lang  und  im  Anfänge  mit  vier  Pfürtneranhän- 
gen  verleben. 

fj  BauchßoJJer  (Abdominales). 

Beym  Gefchlecht  Ct fprinus  findet  man,  ungeachtet 
die  Arten,  woraus  es  beßeht,  fich  grofsentheils  von 
Vegetabilien  nähren,  doch  nirgends  eine  Erweiterung 
oder  eine  Klappe  am  Darmkanal,  welche  die  darin 
enthaltenen  Subßanzen  aufhalten  könnte.  Die  Wändo 
tliefes  Kanals  enthalten  dagegen  eine  ziemlich  dicke 
Drüfenfchicht,  welche  eine  Menge  Schleim  in  feine 
Höhle  ergiel'st.  Die  Zahl  der  Windungen  des  Darmka- 
nals  variirt  mit  feiner  Länge,  die  nicht  in  allen  Arten 
diefelbe  iß.  Beym  Karpfen  (Cyprinus  carpio)  und  der 
Barbe  (Cyprinus  barbus)  finden  lieh  drey  und  eine  halbe 
Windung,  beym  Döbel  (Cyprinus  dobula)  und  der 
Schleihe  (Cyprinus  tinca)  dagegen  nur  eine.  Gewöhnlich 
verengert  er  lieh  allmählig  vom  Rachen  bis  zum  After 
allmählig,  fo  dal's  er  in  der  letztem  Gegend  nur  halb  fa 
weit  als  in  der  erßern  iß.  So  find  feine  Wände  auch 
in  der  erßen  Windung  viel  dicker  und  werden  deßo 
dünner,  je  weiter  er  fich  vom  Rachen  entfernt.  Seine 
innere  Haut  hat  nicht  in  allen  Arten  diefelbe  Befchaffen- 
heit.  Am  gewöhnlichßen  iß  fie  zottig  und  im  Zickzack 
gefaltet;  beym  Karpfen  aber  ftellt  fie  im  vorderßen 
Stück  des  Darmkanals,  in  der  Nähe  des  Rachens  und 
bis  zur  erften  Krümmung,  im  Kleinen  diefelbe  Anord- 
nung dar,  die  wir  beym  Stör  befebrieben  haben.  Man 
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findet  nähmlich  hier  ein  aus  fehr  feinen  Mafchen  gebiU 
detes  Netz,  das  drey  Viertheile  der  Dicke  der  Darm- 
wände einnimmt.  Diefs  Netz  fetzt  lieh  auch  durch  den 
Übrigen  Theil  des  Darmkanals  fort ; allein  feine  Mafchen 
werden  gegen  den  After  hin  immer  feiner  und  ober- 
flächlicher, ganz  in  der  Nähfe  diefer  Oeffnung  aber 
wieder  ftärker. 

Bey  der  Barbe  ilt  die  innere  Haut  des  ganzen  Darms 
mit  feinen  Zotten  beTetzt  und  der  Länge  nach  im  Zick- 
zack gelaltet.  Im  vordem  Drittheü  ftehen  die  Zotten, 
gegen  das  Ende  des  Darmkanals  dagegen  die  Falten  viel 
dichter  an  einander.  Die  letztem  haben  hier  das  An- 
lehen von  Rinnen,  die  mit  feitlich  in  einander  greifen- 
den Zähnen  verfehen  find. 

Beym  Roihauge  (Cyprinus  mtilus  *)  bildet  diefe 
Haut  überall  zierliche,  queer  itn  Zickzack  verlaufende 
Falten , die  im  Anfänge  des  Darmkanals  dichter  an 
einander  ftehen  und  breiterfind,  gegen  den  After  we- 
niger fein  und  regelmäfsig  werden,  und  hier  an  ihrem 
freyen  Rande  gefranzt  erfcheinen.  , 

Beym  Döbel  ilt  die  innere  Membran  überall  zot- 
tig und  ohne  zickzackähnliche  Falten. 

Bey  der  Schltihe  find  die  Zickzacke  unregelmäfsig,  an 
ihrem  freyen  Rande  gefranzt,  im  vordem  Driuheil  des 
Darmkanals  länger  als  iro  zweyten  und  liehen  im  letz- 
tem Stücke  mehr  queer. 

Auch 

*)  Im  Original  ftelit  Rothangle  ohne  Beyfatz  des  f)Ttematifclien 
Nahmen*.  Ich  finde  dielen  Fifch  weder  im  Bloch,  noch 
im  A'kmmnich,  glaube  aber,  d_afs  die  Art,  welche  ich  ge- 
wählt habe,  damit  gemeint  ilt,  indem  fowohl  der  franzö- 
flfche  als  der  dfeutfehe  Nähme  mit  dom  im  Original  vorkom- 
menden Worte  einige  Aehnlichkeit  haben.  Habe  ich  geirrt, 
fo  glaube  ich  durch  den  Mangel  der  Angabe  des  fyftemati- 
fcheu  Nahmen*  im  Original  und  die  Unmöglichkeit,  bey 
einer  fo  ungeheuren  Menge  von  Benennungen  eines  und  def- 
felben  lifches  entfchuldigt  zu  werden. 

H. 
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Auch  im  Nilkarpfio  (Cyprinus  niloticus)  bemerkt 
man  diefe,  im  Zickzack  verlaufenden  Falten. 

Beym  Hornheckt  (fc’fox  bellone}  hat  der  Dartnkanal 
fo  wenig  als  beym  Karpfep  Erweiterungen  oder  Anhänge, 
foodern  gebt  gerade,  ohne  Windungen  zu  bilden,  vom 
Munde  zum  After  und  ift  in  feiner  ganzen  Länge  überall 
ungefähr  gleich  weit  und  von  demfelben  Baue.  Seine 
Wände  lind  durcbGcbtig  und  feine  innere  Oberfläche 
iXt  glatt,  ohne  merkliche  Zotten.  Beyrn  Heckt , wo  d^c 
Magen  lieh  deutlich  vom  übrigen  Darmkanal  unterfchei- 
det,  geht  der  Darmkanal  erft  von  hinten  nach  vorn 
durch  den  Körper,  fchlägt  Geh  dann  wieder  nach  hin- 
ten, um  Zum  After  zu  gelangen  und  bleibt  beynahe 
überall  gleich  weit.  Am  Anfänge  des  letzten  Sechstheils 
feiner  Länge  findet  lieh  eine  kreisförmige  Klappe,  wel- 
che an  diefem  Ende  die  Gränzen  des  Maftdanns  andou- 

* s 

tet.  Seine  Wände  Gnd  dick.  Seine  innere  Oberfläche 
ift  zottig,  voller  Ungleichheiten , aber  ohne  Falten.  Im 
Maftdarm  Gnd  die  Zotten  fehr  lang  und  haben  ein  ge- 
franztes  Anfehen. 

Der  Darmkanal  der  Heringe  (Clupeä,)  ift  im  Allge- 
meinen fehr  kurz,  beynahe  überall  von  gleicher  Weite 
und  aus  dünnen,  zarten,  durchGchtigen  Wänden  gebil- 
det. Beym  eigentlicher}  Hering  und  dem  lJi!chard  (CI.  pilchar- 
dus)  ift  er  ohne  Windung;  bey  der  Sardelle  (CI.  encra- 
licolus)  hat  er  deren  zwey.  In  der  letztem  ift  er  von 
achtzehen  langen  upd  engen  Pförtneröffnungen  umge- 
ben. Beym  Hering  finden  lieh  vier  und  zwanzig,  dia 
lieh  (durch  zwölf,  in  einer  Reihe  befindliche  Mündun- 
gen in  den  Darmkanal  öffnen.  Bey  der  Alofe  (CI.  alofa) 
finden  Geh  achtzig» 

Bey  den  Lachfen  (Salmo)  ift  der  Darmkanal  gleich- 
falls kurz  und  in  vielen  Arten  nicht  fo  lang  als  der  Kör- 
per. Die  Zahl  der  Pförtneranhänge  ift  vielen  Abwei- 
chungen unterworfen.  Beym  Stint  (S.  eperlanus)  finden 
lieh  nur  fechs,  während  die  Maräne  (Salmo  maraena) 
deren  bis  hundert  und  fünfzig  hat.  Beym  Lacht  (S.  fa- 

lar) 
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Jar)  zählt  raan  ungefähr  fiebzig,  die  in  tnehrern  Rei- 
hen Ober  einander  auf  einer  Seite  des  Darmkanals 
+om  Pförtner  bis  einige  Zolle  weit  von  ihm  herab  lie- 
hen. Der  Darmkanal  bildet  bey  diefer  Art  mehrere 
Windungen.  Beym  Stint  macht  er  nur  einige  leichte 
Biegungen  und  geht  beynahe  gerade  zum  After  herab. 
Beym  Lächt  wird  der  Darmkanal  unterhalb  der  Infertion 
der  Blinddärme  etwas  enger.  Seine  innere  Membran  iß: 
sin  diefer  Stelle  mit  lehr  langen  Zotten  befetzt,  feine 
Muskelhaut  fchr  ßark.  In  den  Blinddärmen,  deren 
Öberfläche  gleichfalls  zottig  ift,  findet  man  fie  nicht 
fehr  deutlich.  Die  Zotten  critrecken  lieh  bis  zum  After* 
werden  aber  nach  hinten  allmäldig  kürzer  und  Rehen 
weiter  von  einander  entfernt.  In  der  letzten  Hälfte  des 
Darmkanals  bemerkt  man  Rellenweife  breite  Queerfalten, 
die  eben  fo  viele  Klappen  bilden,  die  auch  deRo  fchma- 
. 1er  werden  und  defto  Weiter  von  einander  abRehen, 
je  mehr  fie  üch  in  der  Nähe  des  Afters  befinden.  In 
der  Fcrellt  (Salmo  fario)  find  die  Zotten  nicht  merklich; 
allein  die  Queerfalten  finden  lieh  und  Rehen  in  regel- 
mäfsigen  Entfernungen  von  einander. 

Beym  Biciiir  (Polypterus  bichir)  geht  der  Darmka- 
»tal  gerade  vom  Pförtner  zum  After.  Er  kommt  in  fei- 
nem Baue  lehr  mit  dein  Darmkanal  des  Störs  überein. 
Eben  fo  hat  er  aucR  eine  fpiralförmige  Klappe,  die  un- 
mittelbar unter  dem  Pförtner  anfängt  und  acht  Spiral- 
windungen bildet,  die  lieh  einander  nähern,  indem  fie 
lieb  nach  hinten  verlängern.  Sie  reicht  nicht  bis  zum 
After  herab  und  der  zwifchen  ihrem  Ende  und  diefer 
Oeffnung  befindliche  Raum  könnte,  wie  beym  Sr6r* 
für  den  MaRdarm  angefehen  werden.  Zwifchen  der 
Muskel-  und  Drüfenhaut  findet  lieh  im  erRen  Theila 
diefes  Darmkanals  eine  Drüfenfchicht,  die  in  der  Länge 
von  vier  Zollen  die  Dicke  der  Darmwände  um  das 
Doppelte  vermehrt,  unterhalb  diefer  Stelle  aber  nicht 
mehr  merklich  ift.  In  diefer  Strecke  bildet  die  innere 
Haut,  wie  beym  Stör , eia  Netz,  deffen  Mafchen  in 
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dem  Mafse  oberflächlicher  werden,  als  ße  fich  von! 
Pförtner  entfernen  und  unterhalb  der  Drüfe  beynah* 
ganz  verfchwinden.  An  dem,  unterhalb  der  crften 
Windung 4 welche  die  Klappe  macht,  befindlichen 
Theile  des  Darmkanals  und  auf  der  Klappe  felbft  find 
es  blofs  feine  Aeftchen.  Die  Maftdarmwände  find  fehr 
dünn.  Die  innere  Haut  diefes,  Stückes  bildet  einige 
beichte  Längenrunzeln. 

Bcym  Vitmugt  (Anablefts  tetrophlhalmus)  bildet 
der  Darmkanal  Von  der  Pförtnerklappe  bis  zum  After 
eine  und  eine  halbe  Windung  und  ift  in  feinem  gan* 
zen  Verlauf  ungefähr  gleich  weit.  Einige  Zolle  vom 
After  findet  lieh  eine  Kreisklappe,  welche  den  Anfang 
des  Maftdarms  andeutet,  der  aus  dickem  Wänden  be- 
fteht  und  deffen  innere  Haut  der  Länge  nach  gefaltet 
ift.  Diefe  bildet  im  dünnen  Darm  ein  Netz,  das  mit 
dem,  welches  wir  im  Anfänge  des  Magens  (S.  oben  S.  443) 
bemerkten,  übereinkonimt , fich  aber  durch  weit  grö- 
fsere  Feinheit  derMafchen  von  ihm  unterfcheidet. 

Der  Darmkanal  der  Murmelfifcht  (Mormyrus)  ift 
kurz,  hat  mittehmärsig  dicke  Wände1,  überall  denfeb 
ben  Durchmeffer,  keine  Klappe  und  inwendig  einft 
glatte  Oberfläche.  Beym  Mormyrus  herft  und  dem  Lip- 
ptnmufmtlfifch.  (Mormyrus  labiatus)  hat  er  zwey  lange 
fchlanke  Pförtneranhänge; 

Bey  den  Metrnfckm  (Mugil)  ift  er  lang,  bildet 
mehrere  koncentrifche  Windungen , befteht  aus  fehr 
dünnen,  durchfichtigen  Häuten  und  hat  in  Teiher  ganzen 
Länge  ungefähr  gleiche  Weite.  B6ym  Hardtr  (Mugil  ce* 
phälus)  hat  er  fechs  Pförtneranhänge,  bey  den  meiften 
Mtcrhfchen  (Mugil  albuia)  aber  nur  einen  und  ift  ah  der 
Stelle,  wo  er  ihn  aufnimint,  blafenähnlich  ange* 
fchw  ollen. 

Bey  den  Wtljhn  (Silurus)  ift  der  Darmkanal  lang, 
bildet  unregelmäfsige  Windungen  und  feine  Wändo 
baffen  lieh  durch  die  Exkremente  äufserft  ftavk  aus» 
dehnen.  Beym  Mttnctls  (Silurus  bagre)  ift  das  vor* 
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ijerfte  Stück,  das  von  der,'  linken  zur  rechten  Seite  un- 
ter dem  Magen  weggeht,  anfangs  weit  und  verengert 
fich  alimählig.  Nachher  behält  der  Darnikanal  bis  un- 
gefähr zur  Mitte  feiner  Länge  denfelben  Durchmeffer, 
hier  /»her  fchwillt  er  plötzlich  an,  indem  auch  feine 
Wände  dünner  werden  und  zugleich  fenkt  lieh  gewif- 
fermaf.sen  das  hintere  Ende  der  erften  Hälfte  durch  eine 
fehr  kleine,  mit  einer  kreisförmigen  Klappe  verfehene 
Oeffpung  in  die  hintere  ein.  Ungefähr  vier  Zoll  weiter 
wird  der  Darnikanal  wieder  eben  fo  eng  und  feine 
Wände  eben  fo  dick  als  vorher.  Vier  Zoll  vom  After 
endlich  fenkt  üch  der  dünne  Darm  in  den  Maftdarm, 
der  viel  weiter  und  an  diefer  Stelle  aufgehlähet  ift.  Die 
Klappe  diefes  Darmftückes  bildet  einen  VorTprung  von 
einigen  Linien.  Es  beftelit  aus  ßärkern,  mehr  musku« 
löfen  Wänden  und  feine  innere  Haut  ift  mit  Längenfur- 
chen verleben.  Aehnliche  Furchen  linden  üeh  auch 
am  Ende  des  dünnen  Darms;  mehr  in  der  Nähe  des 
Pförtners  aber  find  fie  äftig*). 

•)  Nach  RuDoLtHi  (a.  a.  O.  S.  gl)  haben  die  Säugt  hier  e und 
Vogel  allein  Darmzolten , die  bey  den  übrigen  Tliieren  durch 
Falten  der  in nern  Darinhaut  einigermaßen  erfetzt  werden; 
allein  nachCiiviEK  Huden  fielt  im  dünnen  Darm  der  Aochen  und 
Huyfifcht  und  mehreren  andern  dennoch  Zotten.  Auch  Hew- 
■ on  fpriclit  (Experim.  inq.  Vol.  II.  p.  I j6.  177)  von  Zotten 
beym  Steinbutt  und  Tagt  fogar,  fie  feyen  größer  als  bey  den 
Vögeln.  An  derfelben  Stelle  fchreibt  er  auch  der  Schildkröte 
Zotten  zu  , die  er  fogar  mit  Qneckfilber  injicirte,  fo  daß 
der  Mangel  derfalbeu  bey  diefen  Tliieren  wohl  noch  wicht 
fo  beftimmt  ausgemacht  ift.  Im  Magen  des  Hayfifchts  fand 
auch  Keilu  (a.  a.  U.)  feine  Zotten. 
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FÜNFTER  ABSCHNITT. 
Vom  After  und  feinen  Muskeln. 

* . r 


Die  mit  einem  After  verfehenen  Thiere  haben, 
wie  wir  fchon  fallen,  an  jedem  Ende  des  Darmkanals  ei- 
ne Oeffnung,  die  eine  für  den  Eintritt  der  Nahrungsmit- 
tel, die  andre  für  den  Austritt  der  Exkremente.  Die  letz- 
tere, welche  wir  hier  zu  betrachten  habep,  führt  den 
Nahmen  des  Afttrs. 

A.  Stellung  und  andre  Ortsverhällniffe 
des  Afters. 

Bey  allen  Wirbelthieren  Endet  fleh,  mit  Ausnahme 
einiger  Fifche,  der  After  am  hintern  Ende  des  Stam- 
mes, unmittelbar  unter  dem  Anfänge  des  Schwanzes, 
und  gewöhnlich  dem  Munde  gerade  entgegengefetzt. 

Beym  Menfchen  und  beynahe  allen  übrigen  Säug- 
thieren  tritt  aus  ihm  nur  der  feile  Theil  der  Exkremen- 
te, der  Harn,  der  Saanien  oder  die  Frucht  gehen  durch 
andre,  tiefer  oder  mehr  nach  vorn  gelegene,  Oeffnun- 
gen  hervor.  Von  dem  Verhältniffe  diefer  üeffnungen 
zum  After  werden  wir  genauer  im  Abfchnitt  von  den  Zeu- 
gungsorganen reden.  Jetzt  bemerken  wir  nur,  dafs  die 
Scheidenöffnung  Geh  immer  fehr  in  der  Nähe  des  Afters, 
die  Oeffnung  der  Vorhaut  dagegen  Geh  häufig  fehr  weit 
davon  entfernt  findet.  Die  letztere  liegt  bey  den  Vur- 
händtm , mehrern  Fleifchfreßern , den  Zahnlojen , den  Pachy - 
dermtHy  den  Wiederkäuern  , den  Amphibterftiugthiertn , den 
Cttaceen , vor  dem  Becken,  während  Ge  bey  den  Ptdima- 
nen  und  den  meiften  Nagern  Geh  hinter  dem  Becken  und 
dicht  vor  dem  After  befindet.  Die  angegebenen  Ver- 
Drüter  Iheil.  M m febia- 
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fchiedenheiten  ändern  die  Verbindungen  der  Muskeln 
der  dabey  in  Betracht  kommenden  Theile  etwas  ab. 

Die  Lage  und  Richtung  des  Afters  felbft  weicht 
lehr  wenig  vrfn  dem  Weiter  oben  aufgeftetöten  Normal 
ab.  Bcy  einigen  Affen,  z.  B.  dem  Mandrill , ift  er  beynabe 
nach  oben  gerichtet  und  der  Ausgang  des  Beckens  hat 
ungefähr  diefelbe  Stellung.  Beym  Murmelthier  und  bey 
den  meiften  M'äufen  verlängert  fleh  der  Maftdarm  unter 
den  Schwanz  und  ■jenfeit  des  Beckens.  Beym  Ichneumon 
öffnet  er  fich  in  der  Mitte  einer  drüligen  Tafche,  die 
wir  im  Abfchnitt  von  den  Abfonderungen  befebreiben 
werden.  An  derfelben  Stelle  werden  wir  auch  die  ova- 
len Drüfen  unterfuchen , die  man  bey  den  meiften  Fleifch- 
freffem  und  mebrern  Nagern  auf  jeder  Seite  neben  dem 
Maftdarm  findet,  und  deren  Flüfiigkeit  gewöhnlich  in 
das  Ende  deffelben»,  etwas  hber  dem  After  tritt. 

Bey  der  Edwine  und  dem  Schnabelthicr  ift  der  After 
nicht  mehr  blofs  die  Oeffnung  des  Maftdarms  für  den 
Austritt  der  fetten  Exkremente.  Das  Ende  des  Maft- 
darms  erweitert  fich  aufserhalb  dem  Becken  zu  einer 
ovalen  Tafche,  in  welche  lieh  durch  eine  einfache,  an 
ihrem  untern  Theile  befindliche  Oeffnung^  der  Harn 
und  beym  Männchen  der  Saamen.,  beym  Weibchen  die 
Eyer  oder  Fötus  begeben.  Beym  Männchen  hat  diefe 
Tafche  an  derfelben  Seite,  aber  mehr  in  der  Nähe  des 
Afters,  eine  grofse,  weitere  Oeffnung,  aus  welcher 
die  Ruthe  lieh  begiebt,  um  nachher  durch  den  After 
hervor  zu  treten.  Diefer  dient  alfo  den  fetten  Exkre- 
menten, dem  Harn,  welcher  fich  in  der  Blafe  anfam- 
«nelt  und  durch  den  Kanal  der  Harnröhre  in  den  Kloack 
geführt  wird,  der  Ruthe  und  dem  Saamen  beym  Männ- 
chen, den  Zeugungsprodukten  beym  Weibchen  zum 
Ausgange  und  bey  diefem  dem  Saamen  und  der  Rutha 
des  Männchens  zum  Eingänge.  Die  innere  Haut  des 
Maftdarms  fetzt  fich  in  diefe  Tafche  fort  und  bekleidet 
Jie;  auswendig  wird  fie  von  Muskeln  umgeben,  die  wir 
bald  befchreiben  werden. 

Der 
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Der  Kioak  der  Vögel  (denn  mit  diefem  Nahmen 
wird  diefe  Erweiterung  belegt)  unterfcbeidet  Heb  von 
der  fo  eben  befchriebenen  Tafche  nur  dadurch,  dafs 
der  Koth  und  der  Harn  üch  hier  wirklich  aufhalten  und 
mit  einander  vertnifchen,  ftatt  dafs  beym  Schnahehkicr 
und  der  Echidne  der  Harn  anfangs  in  der  Blafe  fich  an- 
fammelt  und  nur  Itofsweife  und  von  Zeit  zu  Zeit  aus 
ihr  in  den  Kioak  gelangt,  den  er  blofs  durchläuft,  um 
durch  den  After  hervorzutreten.  Allein  in  beyden  Fal- 
len ilt  immer  der  After  die  einzige  Oeffnung,  durch 
welche  die  weiter  oben  angegebenen  Organe  und  Sub* 
Ranzen  aus-  und  eintreten  können. 

« 

Alle  Vögel  haben  einen  folchen  Kioak.  Doch  bietet 
der  Kioak  des  Straußes  einge  Verfchiedenheiten  dar,  wel- 
che eine  nähere  Befchreibung  verdienen.  Er  bildet  eine 
lehr  grofse  ovale  Tafche.  Der  Malldarm,  der  in  fei- 
nem hintern  Theile  Hark  erweitert  und  mit  fefteren. 
Wänden  als  in  feinem  übrigen  Verlaufe  verfehen  ilt, 
zieht  lieh  beträchtlich  zufammen,  ehe  er  lieh  durch 
eine  enge  Mündung  in  den  Kioak  öffnet,  um  welchen 
die  innere  Haut  deffelben  üch  klappenartig  faltet  und 
umfchlägt.  Die  äufsere,  der  eben  erwähnten  gegen- 
über befindliche  Oeffnung  des  Kloaks  führt  zum  hintern 
Ende  der  Ruthe,  die  etwas  mehr  nach  hinten  befeitigt 
ilt  und  üch  im  ruhigen  Zuftande  dergeftalt  gegen  He 
uinbiegt,  dafs  Ge  fie  völlig  verfchliefst.  Vermitteln 
diefer  Anordnung  kann  der  Kolb  nur  nach  derWillkühr 
des  Thieres  in  den  Kioak  gelangen  und  der  Harn,  der 
lieh  beltändig  im  Kioak,  welcher  ihm  ausfchliefslich 
zum  Behälter  dient,  anhäuft,  wird  gleichfalls  nur  aus 
demfelben  hervorgeftofsen,  wenn  das  Thier  lieh  eigends 
dazu  anltrengt  und  den  innern  After  durch  Vorziehen 
der  Ruthe  nach  aufsen  frey  macht.  Der  eigentliche, 
oder  äufsere  After  ilt  eine  weite  Oeffnung,  die  nicht 
blofs  der  erfteren,  fondern  aufserdem  noch  der  Oeff- 
nung eines  weiten,  zwifchen  dem  Kioak  und  dem  Hei- 

M m 2 ligbeine 
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ligbeine  befindlichen  Sackes  entfpricbt,  in  den  fich  die 
Ruthe  zum  Theil  zuriickfchlägr. 

Die  Reptilien  haben  einen  Kloak,  der  mit  dem  Kloak 
der  Ecludne  Achnlichkeit  hat.  Wie  bey  'diefer  bildet 
das  Ende  des  Malidarms  eine  mehr  oder  weniger  deut- 
liche Erweiterung,  in  welche  lieh  die  Zeugungsflüffig- 
keiten  oder  die  Produkte  diefer  Operation-,  der  in  der 
Blafe  an'gefammelte  Harn  und  die  -feilen  Exkremente 
begeben.  Alle  diefe  Dinge  treten  durch  den  After  aus. 

Bey  deh  Kr'iten  und  Frofchm  befindet  fich  diefe  Oeff- 
nung  a'fn  Ende  des  Rückens',  alfo  nach  oben ; eine  eigen- 
thümliche  Stellung,  die  mit  der  Steilung  des  Beckens, 
deffen  Ausgang  gleichfalls  nach  oben  gewandt  ilt , zu- 
famnienhhngr. 

Der  After  der  Schildkröten  befindet  fich  zuweilen 
unter  deki  Schwänze,  indem  fich  der  Malldarm  unter 
demfelbeu  herab  erllreckf.  Diefe  Oeffnung  ift  bey  den 
Batrachictn  und  Cheloniern  oval  oder  abgerundet,  bey  den 
meiften  Sauriern  und  Ophidiem  aber  bildet  Ge  eine,  unter 
dem  Anfänge  des  Schwanzes  befindliche  QueerFaTte. 

Die  Stellung  des  Afters  variirt  bey  den  ’Fifchin  mit 
der  Stellung  der  Bauchfloffer.  Im  Allgemeinen  wird 
fie  vollkommen  durch  die  AfterfloJJt  angedeutet,  vor  wel- 
cher fich  diele  Oeffnung  immer  befindet.  Nur  bey 
den  Rochen  und  Hapfifchen  treten  die  feilen  und  flüffigen 
Exkremente  aus’diefer  Oeffnung,  und  nur  diefe  Thier« 
haben  daher  eine  Art  von  Kloak  , in  den  fich  die  Eyer 
und  die  Milch,  fo  wie  der  Harn  und  der  Koth,  begeben. 
Bey  deh  übrigen  Fliehen  tritt  nur  der  Koth  aus  dem 
After,  die  Eyer,  die  Milch  und  der  Harn  dagegen  ha- 
ben eine  eigne,  von  diefer  ganz  verTchiedne,  aber  dicht 
hinter  derfelben  befindliche  Oeffnung. 

B.  Von  den  Muskeln  des  Afters . 

Die  Muskeln  des  Afters  find  beym  Mcnfdun: 

0 ein  unmittelbar  unter  der  Haut  liegender  Schließer, 

der 
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der  äußere  Schließer  des  After t (Sphincter  ani  externus), 
deffen  elliptifche , dicht  unter  der  Haut  verlau* 
fende  Fafern  den  After  zu  beyden  Seiten  umgeben 
und  lieh  vorn  und.  hinten  zu  einer  Spitze  vereini- 
gen. Vorn  verbindet  lieh  diefer  Muskel  mit  dem 
Harnfchnaller  ( Bulbo,-  cavernofus)  und  demQueer- 
muslcel.  des  Mittglfleifches,  oder  beym  Weibe  mit 
dem  Scheidenfchliefser,  hinten  ift  er  dagegen  an 
die  letzten  Steifsbeinwirbel  geheftet.  Diefer  Mus. 
kel  fchnürt  die  Ränder  des  Afters  zufammen  und 
verfchliefst  diefe  Oeffnung,  wobey  er  noch  durch 
einen  zweyten  ßeifchigen  Ring,  der  mehr  in  der 
Tiefe  und  ngch  innen  liegt,  und  den  einigeAnato- 
men  unter  dem  Nahmen  des  innern  Schäeßmtiskels  des 
Afters  (Sphincter  ani  internus)  von  ihm  unter- 
scheiden, unterftützt  wird. 

a)  Die  Aufheber  des  Afters  (Levator  ani).  Diefs  Gnd 
zwey  breite  und  dünne  Muskeln , deren  $iner  auf 
jeder  Seite  liegt.  Sie  kommen  von  der  inneren 
Fläche  des  Beckens,  wo  iie  durch  eine  fehnige 
Ausbreitung  von  der  Schambeinfuge  bis  zum  Sitz- 
beinftachel  angeheftet  find,  und  ihre  Fafern  fchla- 
gen  lieh,  fchief  yon  vorn  nach  hinten  hbfteigend, 
um  denMaltdarm,  umfaffen  ihn  und  verlieren  Geh 
oberhalb  der  Afterfchliefser  in  ihiQ.  Ein  andrer, 
nähmlich  der  hintereTheil  ihrer  Fafern  fetzt  Geh 
an  die  Seiten  des  Steifsbeins  und  einige  der  atn 
meiften  nach  vorn  befindlichen  an  den  Blafenhals 
und  die  Vorlieherdrüfe.  Jm  weiblichen  Gefcblech- 
te  heftet  Geh  ein  anfehnlicher  Theil  diefer  Fafern 
an  die  Seiten  der  Scheid?  *).  Diefer  Muskel  drückt 

das 

*)  Bisweilen  habe  ich,  und  Zwar  beym  weiblichen  Gefchlecht 
diefe  Muskeln  in  zwey  Hälften,  eine  vordere,  breiten* 
dünnere,  vom  Schambein  kommende  und  eine  breitere, 
fchmalere,  dickere,  blofj  vom  Sitr.beinfuchel  entgehende, 
die  aber  deutlich  vom  Steifsbeuunaskal  verfchieden  war, 

«*• 
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das  Ende  des  Maßdarms  zufammen,  indem  er  es 
Ichief  nach  oben  und  vorn  zieht  und  treibt  auf 
diefe  Weife  den  Koth  heraus.  Im  Allgemeinen 
trägt,  unterßützt  und  hebt  er  dieTheile,  welche 
er  umfafst,  in  die  Höhe. 

3)  Zwey  Queermusketn  des  Mittelfleifchti  (Transverfi  pe* 
rinaeij  ein  äußerer  und  ein  innerer , die  vor  dem  Af- 
ter am  Mitte'ßeifche  befeßigt  und  dafelbß  unter 
einander,  mit  dem  Schliefser,  dem  Aufheber  des 
Afters  und  dem  Harnfchneller  verbunden  find. 
Sie  gehen  von  innen  nach  aufsen  durch  das  Mittel- 
fleich und  heften  lieh  mit  ihrem  andern  Ende,  ei- 
ner vor  den  andern,  an  den  aufßeigendeo  Aß:  des 
Sitzbeins.  Im  weiblichen  Gefcblecht  geben  iie  in 
den  Schliefstnuskel  der  Scheide  über.  Sie  tragen 
etwas  zum  Austreiben  des  Kothes  bey,  indem  Ce, 
wenn  Ce  gemeinfchaftlich  wirken,  den  After  von 
vorn  nach  hinten  etwas  zufammendrücken.  . 

Bey  den  Säugthitrat  find  die  Muskeln  des  Afters 
m ehr ern  Abweichungen  unterworfen,  was  von  denVer- 
fchiedenheiten  in  der  Stellung  der  Zeugungstheile  bey 
diefen  Thieren  abhängt.  Wir  werden  hier  nur  die  vor- 
züglichßen  diefer  Abweichungen  angeben,  weil  wir 
bey  der  Befchreibung  der  letztern  Organe  darauf  zu- 
rück zu  kommen  genöthigt  find.  Der  Schließer  und  die 
/iuflubtr  find  unter  den  angeführten  Muskeln  die,  wel- 
che lieh  am  allgemeinßen  wieder  Enden.  Der  Quetr - 
muskel  des  Mitttlfteifchis  fcheint  dagegen  meißentheils  zu 
fehlen. 

Beym  Ichneumon  bedeckt  der  Schliefser  des  Afters 
zugleich  die  Tafche,  in  deren  Mitte  fich  diefe  Oeffnung 
befindet  und  dient  fie  zu  verfchliefsen.  Beym  Zibtththitr 
fchickt  er  an  die  Tafche,  welche  bey  diefem  Thier 
tiefer  als  der  After  liegt , Fafern  und  empfängt  deren 
vom  Harnfchneller. 

Beym 

getrennt,  gefunden.  Zwilchen  beyden  befind  lieh  ein  drey- 
eckiger  Raum,  der  nach  aufsen  einige  Zoll  betrug.  M. 
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' Beym  Kaninchen  hat  der  Muskel,  welcher  die  Stella 
des  Schließers  vertritt,  eine  eigentümliche  Anordnung, 
wodurch  er  dem  MaftdaFm,  der  Hornröhre,  und  den 
Gefchlechtstheilen  gemeinfchaftlich  angehört.  Wir  wer- 
den ihn  zugleich  mit  den  Muskeln  diefer  Organe  be- 
fchreiben.  Beym  Eichhörnchen  ift  er  gewifsermafsen  nur 
ein  Hallrring,  der  durch  Fafern  des  HarnfchneHers  ge- 
jfebildot  wird,  welche  von.  vorn  nach  hinten  um  den 
Maftdarm  gehen  und  den  hintern  Rand  des  Afters  von' 
hinten  nach  vorn  ziehen.  Bey  der  Eichelmaut  (Myoxus 
nitela)  findet  man  eine  ähnliche  Anordnung  wieder,, 
bey  den  meiften  Rattenarten  aber,  wo  der  Maftdarm. 
bis  in  einiger  Entfernung  vom  Becken  unter  den  Schwanz 
hinabreicht,  ift  der  Schliefser  ein  eigner,  ganz  vom 
Marnfchneller  getrennter  Muskel.  Bey  der  Wafferrattt 
(Mus  amphibius)  ift  der,  unter  dem  Schwanz  verlau- 
fende Theil  des  Maftdarms  von  einen  breiten  Muskel 
umgeben,  deffen  queere  Fafern , auf  jeder  Seite  von 
den  erften  Schwanzwirbeln  herabfteigen,  unter  dem 
Maftdarm  Weggehen  und  ihn  von  unten  nach  oben  zu- 
fammendrücken.  Sie  treiben  kraftvoll  den  Koth  aus 
dem  Maftdarm  hervor.  Aufserdem  finden  lieh  noch  ei- 
nige Fafern  derfelben  Art,  welche  den  Rand  des  Afters 
umgeben  und  dem  inneren  Schliefser  entfprechen.  Die- 
felben  Fafern  finden  lieh  auch  bey  der ßVancltnattt  (Mus 
decumanus)  und  der  gewöhnlichen  Ratte  (Mus  rauus.)  wie- 
der, der  Muskel  dagegen-,  welcher  dem  erften  ent- 
fpricht,  weicht  bey  diefen  Arten  fehr  von  dem  bey 
der  fVaßerratte  befebriebenen  ab.  Er  ift  hier  ein  breiter 
Muskel,  der  lieh  auf  jeder  Seite  an  die  Winkel  der  Harn- 
röhrenzwiebel und  des  Beckens  befeftigt,  und  deffen 
Fafern  zwifchen  den  Maftdarm  und  den  Schwauz  tre- 
ten, wo  fie  den  erften  von  oben  nach  unten,  alfo  in  ei- 
ner Richtung  zufammendrücken , Bieder,  in  welcher 
he  bey  der  Wafferratte  wirken , gerade  entgegengefetzt 
ift;  allein  es  ift  einleuchtend , dafs .die  Wirkung  in  Hin- 
ficht auf  das  Austreiben  des  Kothes  diefelbe  ift. 

Beym 
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Beym  Phasltolamen  und  idcn  übrigen  Btutelt küren , wo 
die  Vorhaut  und  die  Scheide  lieh  dicht  vor  dem  After 
öffnen,  umfafst  und  verfchliefst  der  äufsere  Schliefser 
diefe  beyden  Oeffnungen  zugleich. 

Die  C ttacetn  haben  aufser  diefem  Schliefser  keinen 
Muskel  am  After. 

Bey  der  Echiclnt  wird  der  Kloak  durch  zwey  ziem- 
lich fchmale  Muskelftreifen,  die  vom  Steifsbein  an  feine 
Seiten  fteigen  und  fich  durch  fehnige  Fafern  an  feinen 
unteren  Theil  fetzen  , in  feiner  Lage  befeftigt.  Ein 
andrer  Muskel,  deffen  Sehnenfafcrn  denfelben  Theil 
bedecken  und  deffen  fleifchige  Fafern  von  beyden  Sei- 
ten herabtreten  um  ihn  zu  umgeben,  dient  gern  ein  fchaft- 
lieh  mit  dem  erften  Paare  zur  Verengerung  der  Huhle 
deffelben  und  zum  Heraustreiben  der  darin  enthaltenen 
Körper. 

Beym  Schnabtlthier  Endet  man  nicht  vollkommen 
diefelbe  Anordnung  wieder.  Dem  Aufheber  des  Kloaks 
entfpricht  blofs  ein  vom  Schwant, - Sehitnbeiitmuiktl  ( Cau- 
do-  tihialis)  abgehender  Slreifen , der  lieh  an  die  Haut 
fetzt,  welche  diefen  Behälter  von  unten  bekleidet.  Eben 
fo  entfpringt  von  diefem  Schwan-  Si-kunbemmuitel t der 
iich  mit  feinem  einen  Ende  an  das  Schienbein , mit  dem 
andern  an  die  erften  Steilsbcinwirbel  heftet,  der  gröfsta 
Theil  der  Fafern,  welche  den  Kloak  queer  von  einer 
Seite  zur  andern  bedecken.  Es  ift  aus  diefer  liefchrei- 
bung  einleuchtend,  dafs  der  Kloak  jedesmahl  zufam- 
mengedrückt  werden  tnufs,  fo  oft  entweder  der  Schwanz 
oder  das  Schienbein  bewegt  werden.  Die  Queerfafem 
desKloakes  werden  wieder  von  einem  fehr  dünnen  Mus- 
kel bedeckt,  der  von  dem  Schambogen  kommt  und  fich 
bis  zum  After  erftreckt.  Indem  diefer  Muskel  den  Af- 
ter gegen  das  Becken  zieht,  drückt  er  noth wendig  den 
Kloak  in  derfelben  Richtung  zufammen  und  hilft  dem 
Queerinuskel  die  darin  enthaltnen  Dinge  austreiben. 

Bey  den  Vögtin  find  die  Muskeln  des  Kloaksi,  wel- 
che wir  hier , als  zum  After  gehörig , befchreiben  muf- 
fen, 
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fen,  gleichfalls  picht  immer  genau  nach  demfelben  Ty- 
pus gebildet.  Im  Strauß  und  KaJoar  Und  Ue  ziemlich  zu* 
fammengefetzt,  dagegen  haben,  die  übrigen  Vögel  mej,- 
ftens  nur  einen  Schlief.Mxtuskel  und  Streifen,  die  vom 
Steiß  ■ Sitzbeinmuskei  abgehen  und  ßch  an  die  Seiten  des 
Kloaks  heften , den  Ue  von  hinten  nach  vorn  ziehen. 
Uebrigens  muffen  die  N^ämither  des  Steißbeins , die  von 
hinten  nach  vorn  «um  Schambein  herabgehen , durch 
Zu fam mendrücken  des  h'mterftenTheiles  des  Maftdarma 
kraftvoll  zum  Austreiben  des  Kothe«  beytragen. 

Beym  Strauß  Und  die  Kloakwände  ganz  von  Mus* 
kelbündeln  eingefchloffen , welche  mehr  oder  weniger 
fchief  der  hänge  nach  berebfteigen. . Sie  werden  durch' 
mehrere  Muskeln*  deren  Fafern  Uch  auf  diefen  Wänden1 
ausbreiten,  verftärkt,  Einer  davon,  ein  unpaarer Mus- 
kel , heftet  Uch  hinten  und  unten  an  das  Steifsbein  und 
fetzt  Uch  mit  feinem  vordem  Ende  an  den  obern  und 
ipittlern  Theil  des  Kloaks;  feine  Fafern  erftrecken  Uch 
fogar  bis  zum  Maftdarm.  Er  ilt  dick  und  ftark  und 
dient  zum  Aufheben,  nach  hinten  Ziehen  und  Zufam- 
menfehnüren  des  Kloaks,  in  der  letzteren  Kicbtung.  Der 
Kloak  wird  aufserdem  noch  von  unten  nach  oben  in  fei-' 
nem  hintern  Theile  durch  einen,  auf  beyden  Seiten  be- 
findlichen Muskel  zufammengefchnurt,  der  ßch  an  ditr 
Queerfartfätze  der  Steifsbeinwirbel  fetzt  und  deffen 
Fafern  zu  beyden  Seiten  des  Kloaks  fchief  nach  vorn  und 
hinten  herabfteigen  und  Uch  darauf  verbreiten,  piefer 
Muskel  fcheint  vorzugsweife  zum  Herausziehen  der 
Ruthe  beytn  Männchen  beftimmt  zu  feyn, 

Man  findet  beym  Strauß  auch  den  Aufheber  des 
Afters  in  einem  Muskel  wieder,  der  von  der  inneren 
Fläche  des  Beckens  kommt.  Seine  Aponeurofe  unter* 
ftützt  den  Theil  des  Kloaks,  der  im  Scham beinausfehnitte 
liegt,  feine  Fleifchfafern  ft  eigen  dagegen  von  den  Sitz- 
beinen zu  den  Wänden  diefes  Behälters , welchen  Ue 
umgeben.  Et  hebt  den  Kloak  indie  Höhe  und  drückt 
ihn  zugleich  von  unten  nach  oben  -und  von  vorn  nach 
hinten  zufammen.  Aufser* 
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Aufserdem  hat  der  Kloak  noch: 
i)  Zwey  Nudtmtkir , die  in  der  Höhle  des  Becken« 
von  der  Schambeinfuge  an  den  Seiten  des  Kloak« 
empor  heißen ; 

t)  Zwey  Aufhebtr die  weiter  nach  hinten  von  der 
Wurzel  des  Schwanzes  an  beyden  Seiten  desKloaks 
hei  abfteigen  • 

5)  Zwey  Zuriickiitker,  die  lang  und  dünn,  fchlank  nach 
vorn  beteiligt  find  und  von  da  an  die  untere  Fläche 
des  Kl«aks  gehen , den  iie  nach  vorn  ziehen  müf- 
fen. 

Endlich  ift  der  äufsere  After  von  einem  dicken 
nnd  Harken  Ringe  von  Muskelfafern  umgeben,  der 
oben  und  zu  beyden  Seiten  eine  beträchtliche  Anzahl 
von  Fafern,  die  vom  Steifsbein  entfpringen , auf* 
nimmt. 

Beym  Kafoar  bildet  der  nähmliche  Muskel  einen 
viel  breitem , aber  weniger  dicken  Ring,  der  einen 
grofsen  Theil  des  Kloakes  umfchliefst.  Er  ift  mit  meh- 
»ern  andern  Muskeln  vereinigt,  welche  diefem  Behälter 
angeboren  und  ihn  in  feiner  Lage  aufgehängt  erhalten, 
oder  nach  verfchiedenen  Richtungen  ziehen. 

.Einer  von  dielen  Muskeln,  der,  mehr  nach  innen 
als  dieOberlchenkelmuskeln,  an  das  Steifsbein  geheftet 
ift,  fteigt  hinten  an  den  Seiten  desKloaks  herab  und 
fpaltet  Ach  in  zwey  Theile,  von  denen  der  hintere  Ach 
mit  den  Fafern  des  Schliefsmuskels  kreutzt  und  verwebt, 
der  vordere , mit  diefem  Muskel  parallel , dem  gleich* 
nahmigen  der  andern  Seite  entgegen  geht.  Vor  diefem 
Theile  des  erften  Muskels  liegt  ein  zweyter,  der  in  der- 
felben  Richtung  als  er  verläuft,  den  Sitz-  Steißbtinmusktl 
bedeckt  und  Ach  mit  ihm  kreutzt, aber  weiter  nach  vorn 
als  er  an  das  Heiligbein  heftet.  Noch  findet  Ach  ein  diä- 
ter, der  fchwächer  als  die  übrigen  ift.  Ach  unter  Ae 
begiebt,  vom  vorletzten  Schwanzwirbel  entfpringt  und 
Ach  auf  den  Seiten  des  Kloakes  verbreitet.  Diefe  drey 
Muskeln|  verengern  diefe  Höhle,  indem  Ae  ihre  Wände 

von 
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von  unten  nach  oben  und  von  hinten  nach  vorn  ziehen. 
In  derfelben  Richtung,  aber  vorzüglich  von  oben  nach 
nnten,  werden  fie  durch  einen  vierten  Muskel  bewegt, 
der  von  der  Aponeurofe  des  Unterleibes  in  die  Höhe 
ileigt,  und  fich  zwifchen  den  Schließmuskel  des  Afters 
und  den  Kloak  begiebt,  auf  deffen  beyden  Seiten  Jith 
feine  Fafern  verlieren,  indem  fie  fich  mit  denen  des 
Schließmuskels  vereinigen. 

Die  Muskeln  des  Afters  bieten  bey  den  Reptilien 
wefentliche  Verfchiedenheiten  dar,  je  nachdem  der  Af- 
ter nur  eine  Queerfpalte  oder  einen  vol'ftärtdigen  Ring 
bildet.  Im  eriten  Falle  hat  diefe  Mündung  zwey  Lip- 
pen, von  denen  lieh  die  eine  gegen  die  andere  bewegt 
und  die  Oeffnung  wie  ein  Charnierdeckel  verfchliefst. 

Beym  gewöhnlichen  Leguan  werden  dieTe  Bewegungen 
durch  mehrere  fehr  deutliche  und  merkwürdige  Mus- 
keln vollzogen.  Hier  ift  die  hintere  Lippe  beweglich.' 
Sie  ilt  von  einem  fltifchigen  Ringe  umgeben,  über  den 
lieh  die  Haut  als  eine  Falte  wegfehlägt  und  deffen  En-' 
den  fich  in  dem  Winkel  befeftigen,  den  der  Schenkel 
mit  dem  Schwänze  bildet.  Diefer  Muskel  zieht  die  hin- 
tere Lippe  gegen  die  vordere  und  fchliefst  dadurch  den1 
After.  Vier  andere  erweitern  diefe  Oeffnung , indem' 
lie  eben  diefe  Lippe  nach  hinten  führen.  Sie  find  an 
den  Winkeln  derfelben  befelligt : die  beyden  innern 

nähern  fich  einander  in  dem  Mafse  als  fie  nach  hinten' 
gelangen,  treten  mit  einander  in  Berührung  und  heften- 
fich  mit  ihrem  andern  Ende  an  die  untere  Seite  der  Mit- 
tellinie des  Schwanzes.  Die  beyden  aufsern  fteigen 
fchief  an  den  Seiten  des  Schwanzes  in  die  Höhe  und 
breiten  fich  weiter  aus  als  die  erfien.  Endlich  findet 
fich  noch  ein  dritter  Muskel , der  dem  Kloak  nicht  aus- 
fchliefslich  angehört,  allein  viel  zum  Heraustreiben 
der  in  ihm  enthaltenen  Dinge  beytragen  muß.  Er  ift 
mit  feinem  vordem  Rande  an  den  Schambogen  gehef- 
tet. Seine  Fafern  verlaufen  in  queerer  Richtung , von 
einem  Fortfatze,  der  fich  von  der  Schambeinfuge  bis 
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*uui  After  erftreckt,  und  gehen  an  den  Seiten  de* 
Kloaks  in  eine  fehr  ftarke  Sehne,  über , die  fich  mit 
dein  Anzieher  des  Schenkels  verbindet.  Diefe  beyden 
Muskeln  umfaffen  auf  diefe  Weife  den  Maftdarm  und 
den  Kloak,  den  he  kraftvoll  von  unten  nach  oben  drü- 
cken muffen,  und  find  qufser dem  wahre  Anzieher  des 
Schenkels  , 

Bey  der  grünen  Eidcchfe  fchicken  fie  einen  ?ipfel  ab, 
der  zu  beyden  Seiten  des  Kloaks  in  die  Höhe  fteigt  und 
ihn  in  entgegefetzter  Richtung,  d.  h,  von  oben  nach  un- 
ten ziehen  mufs. 

Zwey  kleine  Muskeln,  die  von  de*  Schenkelfalte 
an  die  Kotniniffur  des  Kloaks  gehen,  erweitern  diefe 
Oeffnung. 

Aufserdem  haben  diefe  Thiere  einen  Aufheber  de* 
Afters,  der  mit  dem  gleichnabtnigen  fl^uskel  der  Säug- 
thiere  Uberein  kommt. 

Die  Batradüer  haben  nur  einen  Schliefsmuskel, 
der  fich  rpit  feinem  yordern  R^nde  an  das  Steifsbein 
heftet. 

Bey  den  Chebnum  ift  der  Muskel,  welcher  dem 
letztem  entfpricht , äufserft  breit,  wenn  die  Afteröff- 
nung fich  unter  dem  Ende  des  Schwanzes  befindet.  Er 
erftreckt  fich  vom  Becken  bis  zu  diefer  Oeffnung  und 
feine  Fafern  fteigen  in  queerer  Richtung  zu  beyden  Sei- 
ten des  Klpaks  in  diefiohe,  um  fich  an  den  Schwanz  zu 
fieften. 

Bey  den  Fifchen  fcheint  fich  ftatt  aller  übrigen  Mus- 
keln des  Afters  nur  ein Kreisin uskel  zu  finden,  der  diefe 
Oeffnung  verlchliefst. 


ZWEY 


Digitized  by  Google 


2 WEY  UND  ZWANZIGSTE 
VORLESUNG. 

Von  den  Anhängen  des  Darnikanals  , d.  h.  den 'ge- 
lappten oder  züfamm'engehäuften  Drüfen , welche 
ihre  Flüfligkeiten  in  ihn  ergiefsen*  feinen  Hüllen 
und  Befeftigungsmitteln , und  endlich  von  den  ein* 
Taugenden  Organen  der  Wirbelthiere. 


erste  abtheilüng. 

Von  der  Leber-,  der  Bauchfpeicheldrüfe  und 
der  Milz. 


In  den  beyden  letzten  Vorlefungeä  haben  wir  deil 
Darmkanal  an  und  für  lieh  unterfucht  und  die  Mittel 
zur  Bewerkftelligung  des  Verdauungsgefchüftes  erwo- 
gen, die  er  durch  feinen  Bau  an  lieh  erhält;  allein  bey 
die  fern  Gefchäft  wird  er  durch  andere  außerhalb  feiner 
Höhle  befindliche  Organe  »nterftützt,  und  diefe  haben 
wir  jetzt  zu  betrachten. 

Diefe  Organe  find  dreyerley  Art,  einige  unterftü- 
tzen  und  verwahren  den  Darmkanal  gegen  äufsere  Stöfs* 
und  Kälte,  andere  giefsen  wirkfame  Flüffigkeiten  in  feine 
Hoble,  noch  andere  endlich  führen  den  itn  Darmkanal 
bereiteten  Chylus  weg. 

Wir 
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Wir  werden  zuei  ft.  die  Organe  betrachten,  welche 
Flüffigkeiten  in  den  Darmkanal  führen,  weil  fie  mehr 
unmittelbar  zu  feiner  Verrichtung  beytragen.  Es  fin- 
den fich  nur  zwey  Tolcher  Organe,  di eLebtr,  welche 
die  Gail*  abfondert,  und  di e BauchfpackeMrüfe , oder  des 
Pontons , welches  «ine  Flüffigkeit  bereitet,  die  mit  dem 
Speichel  mehr  oder  weniger  übereinkommt. 

Von  allen  im  Körper  abgefonderten  Säften  ift  die 
Gal\e,  fowohl  wegen  ihrer  eignen  Wichtigkeit  als  wegen 
Befchaffenheit  des  fie  bereitenden  Organs,  die  merk- 
würdigfte. 

In  derThat  befitzt  dieL/J«r  der  Wirbelthiere  eine 
Eigenfchaft , welche  fie  mit  keiner  andern  Drüfe  gemein 
hat.  Die  Flüffigkeit,  welche  ße  hervorbringt,  wird 
aus  venöfem  Blute,  aus  Blute,  das  fchon  den  Kreislauf 
gemacht  und  nicht  zumHerzen,  folglich  auch  nicht 
zur  Lunge  zurückgekehrt  gewefen  ift,  bereitet*). 

Diefe 

„ ♦ ) Die  Meinung,  daß  die  Galle  au*  dem  Pfortader-  nicht  aber 
aus  dem Leberarterienblute  abgefondert  werde,  fcheint  mir, 
der  älteren  und  neueren  Zweifel  ungeachtet,  demnach  die 
richtigere. 

Bicnakt  bemerkt  zwar  (Allg.  Anat.  I.  a.  S.  205) 
1 ) dafs  fich  zwilchen  dem  Leberblute  und  dem  Arterienblute 
keine  äufsere  Verfchiedenheitcu  finden;  allein  offenbar  dif- 
ferirt  das  Pfortaderblut  doch  von  dem  Leberarterienblute  we- 
' ’ nigftens  eben  lo  lehr  als  da*  Blut  aus  einer  jeden]  andern  Ve- 
■ mt  von  dem  arteriellen  in»  Allgemeinen. 

Die  Milz  theilt  nach  ihm  *)  richtig  dem  Blute  kein« 
befondem  Eigenfcbaften  mit,  wodurch  es  zur  Abänderung 
der  Galle  gefchickter  als  das  Blut  anderer  Venen  würde,  in- 
dem die  Galle  auch  ohne  Milz  abgefondert  werden  kann. 
Auch  Savmdiis  (On  the  liver.’Lond.  *79J.  S.  4a)  fand 
die  Galle  eines  Hundes , dem  die  Milz  ausgefehnitten  wor- 
den war,  mit  der  eines  andern,  wo  man  diefe  Operation 
' nicht  vorgenommen  hatte,  völlig  übereinkomniend.  Eben 
fo  fahe  Sauxdshs,  dafs  das  Milzvenenblut  weder  Süffiger 
1 noch  zur  Fäulnifs  geneigter  jft  als  anderes  und  nahmentlich 
als  da*  Milzarterienblut,  indem  aj  bey  einem*  an  einem  le- 

b«n- 
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Diele  Bedingung  findet  lieh  nicht  blofs  bey  den 
Thieren  mit  doppeltem  Kreislauf,  wo  die  ganze  Blut- 

mafla 

benden  Thier  gemachten  Verfuche  looo  Theile  Milzvenen- 
blnt  nur  'Tooo  Serum  mehr  als  das  Milzarterienblut  gaben 
um)  das  Serum  des  Venenblntes  nicht  flüffiger  als  das  Serum 
des  Arterien lilutes  war,  bj  weder  Blut  aus  der  Milzmarie 
noch  aus  der  Milzvene  bey  einer  Hitze  von  90»  Fahrenheit 
in  4 Stunden  faulte,  die  Galle  überhaupt  nichts  weniger  alt 
tur  1 Sulnils  geneigt  ift.  Allein  dadurch  wird  nur  bewiefen, 
dafs  die  Milz  dem  Blute  keine  hypervenöfe  Eefchaffenheil 
erthellt  und  diefs  Organ  alfo  vielleicht  nur  zur  Vergröße- 
rung der  Quellen  des  zur  Gallenabfonderung  beftimmten  Blu- 
tes dient,  wenn  es  überhaupt  mit  der  Gallenabfonderung  in 
Beziehung  lieht. 

Nach  ßicHAt  bewerft  Ferner:  3 1 das  Verhältnis, 
welches  zwilchen  den  verfchiedenen  Gefifsen  dar  Lebet 
Statt  bildet,  dafs  die  Arterie,  nicht  die  Pfortader  abfondert. 
Die  Pfortader  nähmlich  ift  nach  ihm  verbältnißmäßigftir  die 
Gallenwege  viel  ZU  groß,  während  die  Leberarterio  mit 
ihnen  in  einem  richtigen  Verhältnis,  ungefähr  wie  die  Nie- 
renarterien mit  den  Harnleitern  fteht  Auch  fondert  nach 
ihm  niciit  die  ganze  Subftanz  der  Leber  Galle  ab.  Allein 
die  ganze  Snbftanz  der  Leber  muß  ernährt  werden  und  of- 
fenbar ift  der  Ernährungsprozeß  ein  viel  allgemeinerer  ala 
der  Abfonderungsprozef*  , und  es  ift  daher  wahrfcheinlicher, 
dafs  jener  durch  die  Leberarterie,  diefer  durch  die  Pfortader 
gefchieht.  Das  Volum  der  Leber  im  Vergleich  mit  derGröße 
der  Leberarterie  beweift  aber  hinlänglich , daß,  wenn  ea 
aus  dein  vorigen  Grunde  wahrfcbeinlich  ift,  daß  fie  der  Er- 
nährung derfelben  vorfteht,  fie  nur  diefe  einzige  Funktion 
haben  kann.  Man  hat  zwar  eingewandt,  daß  die  Leberarte- 
rie im  Vergleich  mit  den  ßronchialarterien  verfeältnifs mäßig 
bey  weitem  zu  groß  fey  ; allein  Savnpers  bemerkt  ( a. 
a.  O.  S.  44)  was  auch  durch  die  Haue  * fchen,  Wim- 
Lowifchen,  S ö m m e r*  i n g fch  en  und  RtutlitN- 
fciien  Beobachtungen  hinlänglich  dargethan  ift,  richtigt 
daß  nicht  die  Bronchialarterien  allein,  fondera  auch  dieLun- 
geuarterien  zur  Ernährung  der  Lunge  beyträgt,  indem  theil* 
das  Blut  in  den  letzten  Enden  der  Lungen srterien  oxygenirt 
wird,  tlictls  beyde  zufammenmünden,  fo  daß  auch  die  Gef ii- 
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maffe  durch  die  Lungen  gehen  mufs,  ehe  fie  wieder 

zu  den  Organen,  hur  die  Leber  ausgenommen,  gelangt, 

fon- 

fse  der  Pfeudomembranen  Zwilchen  dem  Lungen  - und  Rip- 
'penbriiftfell  durch  die  Ltingenarterien  angefüllt  werden  kön- 
nen. Ueberdiefs  bedarf  auch  wohl  das  kompaktere  Geweba 
der  Leber  eines  grölseren  Nutritionsgefäfses  als  das  lockere 
der  Lunge.  Ferner  beweift  die  Gröfse  der  Leberarterie 
nichts,  denn  fie  fteht  vielleicht  mit  der  Energie  der  Produk- 
tion der  Leber  im  Verhältnifs.  Organe,  die  gar  nicht  abfon- 
dorn  , z.‘ B.  das  Gehirn , die  Muskeln,  haben  gröfsere  Arte- 
terien  , dieEnergie  der  Leber  aber  mnfs  fehr  bedeutend  feyn, 
indem  fie  Blut  in  eine  ganz  verfchiedne  Flüfiigkeit  umvvan- 
delt.  Vergleicht  man  die  Leber  mit  einem  andern  Organe, 
das  nur  ein  und  daffelbe  Gefäfs  für  die  Ernährung  und  die 
Abfondcrung  erhält , z.  B.  mit  den  Nieren,  den  Speicheldrii- 
fen  u.  I.  w.  fo  findet  man  ihre  Arterien  bey  weitem  gröfser, 
oder  zahlreicher  als  die  Leberarterie.  Vergleicht  man  fer- 
ner da»  Verhältnifs  der  Pfortader  Und  der  Leberarterie  in 
den  verfchiedenen  Lebensperioden,  fo  findet  man  immer  die 
«rftere  defto  kleiner,  die  letztere  defto  gröfser,  je  näher  dar 
Embryo  der  Empfängnifs  ift  und  den  Durch  melier  der  letzte- 
ren daher  immer  der  Gröfseder  Leberfubftanz,  der  erfteren  da- 
gegen der  Energie  der  Gallenabfonderung  entfprechcnd.  Wenn 
daher  auch  nicht  die  ganze  SubftanZ  der  Leber  abfondert, 
fo  ift  es  doch  wahrfcheinlichcr,  dafs  die  Leberartcrie  allein 
Zu  ihreT  Ernährung  dient,  aus  dem  die  Pfortadcrblute  dage- 
gen Zum  Theil  die  Galle  abgefondert  wird,  zum  TheU  daf- 
felbe eine  anderweitige  Veränderung  erleidet,  ungeachtet  man 
auch  das  letztere  vielleicht  nicht  anzunehraen  genöthigt  ift, 
indem  es  möglich  ift,  dafs  eine  fehr  grofje  Menge  Venenblutes 
erfordert  wird,  um  aus  demfelben  das  Karbon  und  Hydrogen 
u.  f.  w.  der  Galle  zu  bilden.  Die  plötzliche  Vergröfserung  der 
Leber  bey  den  wirbellofen  Thieren,  wo  lieh  keine  Pfortader 
findet  und  Ahiönderung  und  Ernährung  nur  durch  die  Leber- 
arterie  bewirkt  wird,  läfst  diefs  wenigftens  vermuthen. 

Nach  Bichat  foll  ferner  die  Meinung:  da  Ts  die 

Galle  aus  der  Pfortader  abgefondert  werde,  keinesweges 
durch  die  gröfsere  Tauglichkeit  des  Venenblntes  zur  Produk- 
tion der  Galle  nnterftützt  werden,  indem  äknliahe  Stoffe, 

z.  B. 
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fondern  auch  bey  denThieren  mit  einfachem  Kreislauf, 
oder  den  Reptilien , wo  ein  fo  bedeutender  Theil  des 
' • arte- 

».  B.  Fett,  Obrenlehmalz  u.  f.  w.  offenbar  au»  Arterien  ab- 
gefondert  werden;  allein  diefs  beweift  blofs , dafs  diele  Stof- 
fe auch  au»  Arterien  abgefondert  werden  können,  nicht 
aber,  daTs  die  Galle  immer  aus  der  Leberarterie  abgefondert 
wird,  wenn  gleich  das  Parenchyma  der  Leber  felbft  die 
Fähigkeit  hat,  felbft  au*  arteriellem  Blute  Galle  abzufondern, 
wenn  kein  venöfes  zngeföhrt  wird.  Abernethy  nähm- 
lich  fand  (Phil,  trans.  179J.  p.  59 — 6})  bey  eifern  Mäd- 
chen von  ungefähr  zehen  Monaten,  das  wohlgenährt  und 
fett  war,  die  Pfortader  nicht  in  die  Leber,  fondern  in  die  un- 
tere Hohlvene  geöffnet.  Die  Leberarterie  dagegen  war  utn 
ein  Drittheil  gröber  als  die  Milzarterie.  Die  Leber  felbft 
hatte  die  gewöhnliche  Gröfse,  die  Galle  war  gelb  und  bit- 
ter , allein  doch  «licht  ganz  fo  bitter  als  gewöhnlich , und 
ungeachtet  Ile  fich  gegen  chemifche  Reagentien  gerade  wie 
gewöhnliche  Galle  verhielt,  in  geringerer  Menge  vorhanden, 
indem  die  Gallenblafe  klein  und  zufammengefallen  war. 

Auch  die  Verfchiedenheit  der  Befchaffenheit  der  Galle 
in  den  verfchiedenen  Lebensperioden  beweift  übrigens , daf* 
die  Befchaffenheit  de«  Blutes , aus  welchem  Jie  abgefondert 
•wird,  nicht  ohne  Einfiuls  ift,  denn  bey  m Fötus  (Sa  un- 
ser« a.  a.  O.  S.  44)  wo  das  oxygenreichere  Blnt  der  Na- 
belvene in  Verbindung  mit  dem  Pfortaderblute  zur  Gallen- 
abfonderung  dient,  ift  die  Galle  wäfferiger  und  weniger  bit- 
ter als  nach  der  Geburt. 

Die  von  dem  Hervordringen  der  in  die  Leberarterie 
oder  die  PfortadeT  eingefpritzten  Flüffigkeiten  aus  den  Gal- 
lengängen fowofal  als  von  dem  Aufhören  der  Gallenfekr»- 
tio'n  auf  Unterbindung  deT  Arterie  oder  der  Pfortader  her- 
genommenen Gründe  berweifen  nichts,  indem  das  erftere 
gleichmäßig  unter  beyden Bedingungen  gefchieht,  die  letztem 
Verfuche  durch  die  Störung  der  Funktionen,  welche  dieGrö- 
De  der  Verletzung  bewirkt,  unlieber  gemacht  werden.  Ueber 
diefs  bemerkt  Bichat  (a.  a.  O.  S.  207)  dafs,  auch  wenn 
keines  diefer  Gefäfse  unterbunden  wird,  dennoch  in  de« 
geöffneten  Zwölffingerdarm  (ich  keine  Galle  ergielst. 

M. 
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nrteriellen  Blutes  nicht  zur  Lunge  zurückkehrt  und  folg, 
lieh  eine  venöfe  Befchaffenheit  hat,  fo  dafs  in  diefem 
Fall  die  Leber  ein  beynahe  doppelt  venöfesBlut  erhält. 

Die  Galle  wird  alfo  aus  einem  an  Oxygen  mög- 
lichft  armen,  an  Hydrogen  und  Karbon  möglichft  rei- 
chen Blute  abgefchieden.  Auch  belicht  üe  grofsentheils 
aus  dielen  beyden  Sublianzen.  Sie  ilt  nähmlich  nichts 
alsWaffer,  in  welchem  hauptfachlich  eine  thierifche, 
liark  gefärbte  und  Hark  riechende  Seife  aufgelöft  ift, 
deren  alkalifche  Balis  Natron  ili  und  mit  der  einige 
Theile  phosphorfaures Natron  und  Kalk  verbunden  find. 
Aufserdem  enthält  diefes  Waffer  auch  falzfaures  Natron 
nebil  etwas  Eyweifs  und  Gallert. 

Die  Ölige  Subllanz , welche  den  andern  Beliand- 
theil  der  Gallenfeife  bildet,  ili  von  ganz  eigenthümli» 
clter  Befchaffenheit,  und  von  den  gewöhnlichen  Oelen, 
Fetten,  Harzen,  dem  Wallrath  u.  f,  w.  ganz  verfchie- 
den. 

Die  Leber  erhält  eine  fehr  grofse  Menge  von  Ve- 
nenblut. Fall  alles  Blut,  welches  in  den  Wänden  des 
Darmkanals  und  der  Bauchfpeicheldrüfe  cirkulirt  hat, 
gelangt  zu  ihr  durch  einen  Stamm  , welcher  den  Nah- 
men der  Pfortader  führt,  und  für  fiel  die  Stelle  eines  Her- 
zens vertritt.  Aus  der  Leber  dagegen  tritt  weit  weniger 
Blut  in  den  allgemeinen  Kreislauf  zurück,  als  fie  em- 
pfing, zum  Beweife,  dafs  ein  anfehnlicher  Theil  davon 
zur  Bildung  der  Galle  verwandt  wurde. 

Die  Milz  felbii,  die  oft  ein  fehr  anfehnliches  Or- 
gan ili,  fcheint  keine  andre  Verrichtung  als  die  Ver- 
mehrung der  Quellen  des  Leberblutes  zu  haben  und  viel- 
leicht zum  Erfatz  derer  beftimmt  zu  feyn,  die  fich,  zur 
Zeit  der  Anfüllung  des  Darmkanals  mit  Speifen,  verfto- 
pFen  könnten.  Sie  fcheint  nur  ein  Anhang  der  Leber  zu 
feyn  und  keine  eigne  Exiftenz  2u  haben. 

Die  Wirkung  der  Leber  ift  daher  wahrfcheinlich 
nicht  allein  auf  den  Darmkanal  und  die  Speifen,  auf  wel- 
che die  Galle  wirkt,  eingefchränkt , fondern  dehnt  fich 

ohne 
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ohneZweifel  auch,  und  unftreitig  auf  eine  fehr  kraftvol- 
le Weife  auf  die  ganze  Blutmaffe  aus,  indem  Ce  diefel- 
be  von  einer  fo  Harken  brennbaren  Subftanz  als  der  öli- 
ge Theil  der  Gallenfeife  ift,  befreyt.  In  diefer  Bezie- 
hung kann  die  Leber  als  mit  der  Lunge  gemeinfchaftlich 
wirkend  angefehen  werden.  Offenbar  kommt  lie  mit 
ihr  darin  überein,  dafs  lie,  wiewohl  auf  einem,  vom 
Athmen  verfchiedenen  Wege,  das  Verhältnis  des  Hy- 
drogens und  Karbons  im  Blute  vermindert,  was  auch 
durch  pathologifche  Beobachtungen  betätigt  zu  werden 
fcbeint. 

Auch  unabhängig  von  der  Galle,  welche  lie  abfon- 
dert,  ift  das  Parenchyma  der  Leber  von  einer  fehr  öli- 
gen Befchaffenheit.  Es  giebt  viele  Fifche,  aus  deren 
Leber  lieh,  ein  wahres  Oel  drücken  läfst  und  die  Polar- 
völker fangen,  wie  man  fagt,  unter  andern  dem  gr ünm 
Schtllfixh  (Gadus  virens)  nur  um  Brennöl  aus  feiner  Le- 
ber zu  gewinnen. 

Die  Wirkungen,  welche  die  Galle  hervorbringt,  nach 
dem  fie  in  den  Darmkanal  gelangt  ift,  find  fchon  länger 
bekannt.  Sie  fcheinen  vorzüglich  zweyerley  zu  feyn, 
auf  den  Speifenbrey , der  aus  dem  Magen  in  den  Darm- 
kanal kommt,  und  auf  die  Wände  des  Darmkanals 
felbft.  Die  letztere  ift  nichts  als  eine  gewöhnliche  Erre- 
‘gung.  Mittelft  ihrer  werden  in  dem  Darmkanal  auf  ein- 
ander folgende  Zufammenziehungsbewegungen  hervor- 
gebracht, welche  die  Nahrungsmaffe  durch  den  auf 
Ce  hervorgebrachten  Druck  forttreiben.  Der  Theil  der 
Galle,  welcher  diefe  Erregung  hervorbringt,  bleibt  an 
der  vorwärtsgetriebenen  Maffe  und  befonders  der  Ober- 
fläche derfelben  hängen,  tritt  mit  ihr  aus  dem  Körper 
und  theilt  den  Exkrementen  ihre  Farbe  und  zum  Theil 
ihren  Geruch  mit.  Beyde  Eigenfchaften  fehlen  ihnen, 
fobald  die  Abfonderung  oder  der  Eintritt  der  Galle  in 
den  Darmkanal  durch  irgend  einen  (Jmftand  verhindert 
wird. 
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Allein  unter  allen  Einwirkungen,  welche  die  Galle 
und  die  Leber  äuTsern,  fcheint  die  auf  den  Speifenbrey 
bey  weitem  die  wichtigfte  zu  feyn,  indem  diefer  da- 
durch in  den  Stand  gefetzt  wird,  den  Chylüs  zü  bilden. 
Durch  denZatritt  der  Galle  zu  ihm  Wird  nähmlich  ein« 
plötzliche  Zerletzung  hervorgebracht : der  ernährende 
Theil  des  Speifenbreyes  bleibt  mit  einem  Theile  der  Galle 
inVerbindung  und  der  exkrementitielleTheil  fchlägt  lieh 
In  kleinen  Brocken  nieder,  die  fich  in  dem  Mafse  ein- 
ander nähern  als  der  ernährende Tbeil  aufgefogen  wird 
und  fo  den  Koth  bilden. 

Die  Wirkung  des  Saftes  der  feauchfpeicheldrüfe 
ift  uns  beynahe  ganz  unbekannt.  Man  glaubt,  iie  be- 
liebt blofs  in  einer  Verdünnung  der  Galle  und  des  Spei- 
fenbreyes; allein  fchwerlich  fchränkt  lieh  der  Nutzen 
deffelben  hierauf  ein,  indem  die  Baüchfpeicheldrüfe 
faft  bey  allen  Thieren  vorkomrnt,  bey  denen  ßch  die 
Leber  findet.  Nur  bey  den  Mollusken  fängt  iie  ganz 
zu  verfchwinden  an,  während  alle  Wirbelthiere  wenig- 
Rens  ftellvertretende  Organe  zu  befitzen  fcheinen. 

Diefe  beyden  Drülen , die  Leber  und  die  Bauch- 
fpeiclieldrüfe,  ergiefsen  beym  Menfchen  und  den  Säug- 
thieren  die  Flüffigkeit,  welche  lie  abfohdetn,  an  der- 
felben  Stelle  in  den  Darmkanal;  allein  diefs  verhält  lieh 
nicht  bey  allen  übrigen  Thieren  auf  diefe  Art,  fondem 
häufig  hat  jede  von  ihnen  mehrere  Kanäle,  die  lieh  alle 
an  verfchiednen  Stellen  in  ihn  einmünden.  Diefs  ift 
befonders  bey  den  Vögeln  der  Fall. 

Ein  Theil  der  Galle  wird  oft  in  einem  eignen  Be- 
hälter , der  Galienlykfi^  die  nur  eine  feitliche  Ausdeh- 
nung des  Leberkanals  oder  eines  der  Leberkanäle  ift, 
ängefamrtielt.  Der  wäfferige  Theil  der  Galle  fcheint  hier 
aufgefogen,  lie  felbft  dicker  und  alle  diejenigen  ihrer 
EigenTchaften,  die  an  ihren  Extraktivlloff  geheftet  find, 
kräftiger  zu  werden. 

Doch  ift  es  nicht  möglich,  ein  allgemeingültiges 
Gdetz  Uber  die  Beziehungen  aufzuftellen,  welche  zwi- 
lchen 
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fchen  där  Anwefenheit  oder  dem  Mangel  diefer  Blafe 
und  den  Verdauungsbedürfniffen  der  Thiere  Stau  fin- 
den. So  fehlt  lie  z.  B.  beym  Htrfek } da  iie  doch  beym 
Ockfen  lehr  grofs  ift  u.  f,  w,  , 


ERSTER  ABSCHNITT. 
Von  der  Leber. 


A-  Beym  Menfchen , 

Die  Leber  ift  die  gröfste  Unter  den  znfammen- 
gebäuften  D rufen  des  ganzen  Körpers  und  zugleich  daa 
gröfste  Unterleibseingeweide.  Sie  liegt  gröfstentheils 
im  rechten  Hypochondrium , erftreckt  üch  aber  bis  in 
die  Nabelgegend  und  bisweilen  fogar  bis  in  das  linke 
Hypochondrium*,).  An  ihrer  oberen  glatten  Fläche  ift 
ße  konvex  und  pafst  auf  diefer  Seite  in  die  ausgehöhlte 
Fläche  des  Zwerchfelles,  Ihre  untere,  ausgehöhlte  Flä< 
che,  die  fehr  ungleich  ift,  ruht  links  auf  dem  Magen 
und  rechts  auf  der  Niere  derfelben  Seite.  Ihr  vorde- 
rer fchneidender  Rand  verläuft  längs  dem  Rande  der 
rechten  falfchen  Rippen  bis  zu;n  Schwerdtknorpel  und 
über  denfelben  hinaus.  Ihr  hinterer  Rand  ift  kürzer, 
abgerundet,  viel  dicker  als  der  vordere  und  ftützt  lieh 
auf  die  Lendenwirbel,  wo  er  zugleich  ausgefchnit* 
ten  ift. 

Die  Leber  ift  durch  drey  Falten  des  Bauchfelles  in 
das  Zwerchfell  geheftet,  Zwey  davon  find  feitlich,  die 
dritte  verläuft  auf  ihrer  obern  Fläche  von  vorn  nach 
hinten  und  theilt  iie  in  zwey  ungleiche  Hälften,  von 

denen 

*)  Diefs  ift  wegen  der  Enge  des  Bruftkaftens  vorzüglich  beym 
weiblichen  Gefchlechte  der  Fall. 
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denen  die  linke,  kleinere  den  Nahmen  des  linken,  die 
rechte,  welche  dicker  und  breiter  ift,  den  Nahmen  des 
rechten  Leberlappens  führt.  An  der  Stelle,  wo  diefe 
Falte  zur  Leber  gelangt,  hat  diefe  in  ihrem  vordem 
Rande  einen  Einfchnitt  und  an  ihrer  untern  Fläche  eins 
Furche,  bisweilen  auch  einen  Kanal,  der  von  diefem 
Einfchnitte  bis  in  die  Nähe  des  hintern  Randes  verläuft 
und  im  Fötuszuftande  die  Nabelvene  enthält,  welche 
vom  Nabel  bis  zur  Leber  längs  dem  untern  Rande  jener 
Falte,  des  fogenannten  Auf  hänge-  oder  fickelförmigen  BancUr 
(Ligamentum  fufpenforium  f, falciforme.)  verläuft.  Nach 
der  Geburt  verwandelt  lieh  dieTeVene  in  ein  Band,  wel- 
ches das  Aufhängeband  verliürkt  und  den  Nahmen  des 
rundm  oder  cylindrijclun  Bänder  (Lig.  cylindricum  f.  teresj 
führt,  Aufser  der  oben  erwähnten  Furche  bemerkt 
man  an  der  untern  Fläche  der  Leber  noch  mehrere  an- 
dere. Oie  tieffte  und  breitefte  verläuft  queer  über  den 
mildern  und  hintern  Theil  deffelben  und  enthält  den 
Stamm  der  Pfortader,  der  Leberarterie  und  die  beyden 
Hauptäfte  des  Leberganges.  Eine  dritte  Furche,  wel- 
che mit  der  zuerft  befchriebenen  in  derfelben  Richtung 
verläuft  und  oft  eine  Fortfetzung  davon  ift,  erftreckt 
lieh  von  der  Queerfurcbe  bis  zum  hintern  Rande  der 
Leber  und  nimmt  den  venöfen  Gang  auf.  Endlich  fin- 
det lieh  noch  mehr  auf  der  rechten  Seite  eine  dritte 
Furche,  welche  die  untere  Hohlvene  aufnimmt.  Diefe 
verfchiedenen  Furchen  theilen , in  Gemeinfchaft  mit  ei- 
ner Grube,  die  lieh  weiter  nach  vorn  befindet  und  die 
Gallenblafe  aufnimmt,  die  untere  Fläche  der  Leber  in 
mehrere  Gegenden,  welche  die  Anthropotomen  forg- 
fältig  unter  dem  Nahmen  von  Lappen  bezeichnen.  Diefs 
lind  die  beyden  grofsen , die  von  vorn  nach  hinten 
durch  die  Längen  für  che  (Sulcus  longitudinalis)  von  einan- 
der gefchieden  find  und  ein  dritter  kleinerer,  der  Sri- 
(iELifche  Lappen , der  vorn  durch  die  Queerfurche  und 
auf  den  Seilen  durch  die  Furche  der  Hohlvene  und 
des  venöfen  Ganges  hegt  änzt  wird. 

. Die 
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Die  Farbe  der  menfchlichen  Leber  ift  röthliclt- 
braun.  Ihre  Subftanz,  die  auf  den  erften  Anblick  aus 
kleinen  Körnern  zu  beftehen  fcheint,  befteht  beynahe 
blofs  aus  Gefäfsen  von  verfchiedner  Befchaffenheit.  Die 
Pfortader  vertheilt  lieh  in  ihr  nach  Art  der  Schlagadern 
und  leitet  ihr  das  Blut  zu,  welches  iie  in  den  übrigen 
Eingeweiden  des  Unterleibes  aufgenommen  hat.  Das 
arteriöfe  Blut  wird  ihr  durch  die  Leberartei  ien  aus  der 
Aorte  zugeführt.  Die  Lebervene  führt  das  Blut,  wel- 
ches die  Leber  durch  diefe  beyden  Gefäfse  erhielt  und 
das  weder  zur  Ernährung  ihrer  Subftanz,  noch  zur  Ab- 
fcheidung  der  Galle  verwandt  worden  ift,  in  die  Hohl- 
vene zurück.  Sie  ift  weit  kleiner  als  die  Pfortader  und 
dife  Leberarterien  zufammen.  Die  Gallengänge  entlie- 
hen an  allen  Punkten  der  Lcberfuhftanz  und  vereinigen  , 
fich  zu  zwey  Stämmen,  die  wieder  bald  zu  einem, 
dem  Ltbtrgangt  (Ductus  hepaticus)  zufammentreten.  Die- 
fer  mündet  lieh  bald  mit  dem  Ausführungsgange  der 
Gallenblafe,  dem  Blafingange  (Ductus  cyfticus)  ein,  und 
fetzt  lieh  unter  dem  Nahmen  des  Gallenganges  (Ductus 
choledochus)  in  den  Zwölffingerdarm  fort.  In  den  fol« 
genden  Abfchnitten  werden  wir  auf  diefe  Theile  zu- 
rückkommen. Alle  diefe  Gefäfse,  woraus  die  Leber 
befteht,  münden  nach  dem  Tode  in  einander  ein,  fo 
dafs  injicirte  Maffen  aus  der  Leber  in  die  Pfortader, 
die  Lebervenen  und  die  Gallengänge  und  umgekehrt 
aus  den  letztem  in  die  erftern  dringen.  Die  Nerven 
der  Leber  verlaufen  vorzüglich  neben  den  Arterien  und 
entftchen  von  Fäden  des  umherfchweifenden  und  des 
grofsen  fympathifchen  Nerven,  welche  das  Leberge- 
flecht bilden.  Die  Leber  ift  mit  einer  anfehnlichen 
Menge  von  Lymphgefäßen  und  Drüfen  umgeben,  von 
denen  die  erftern  aus  ihrer  Subftanz  treten. 
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B.  Bey  den  Sängthieren. 

Bey  den  übrigen  Säugthieren  hat  die  Leber  denfel- 
ben  Bau  , ungefähr  diefelbe  Farbe  und  ziemlich  diefelbe 
v erhält  nifsrnäfsige  Gröfse,  ift  aber  gewöhnlich  tiefer  als 
beym  Menfchen  in  deutlich  getrennte  Lappen  getheilt. 
Die  Queerfurche  und  die  Pfortadererhabenheiten  finden 
lieh  gewöhnlich  nicht,  oder  find  wenigftens  niemahls 
fehr  deutlich.  Immer  verfchwinden  lie  vollkommen, 
wenn  die  verfchiednen  Lappen  der  Leber  fehr  tief  von 
einander  getrennt  find,  weil  alsdann  die  Aelle  des  Le* 
berganges,  der  Pfortader  und  felbft  der  Leberarterie 
an  der  Leber  an  fehr  verfchiednen  Stellen  und  biswei- 
len fogar  fehr  entfernt  von  einander  aus-  und  eip- 
treten. 

Der  mittlere  und  gewöhnlich,  wenn  fich  mehr 
als  drey  Lappen  finden  , etwas  mehr  links  liegende  Lap- 
pen ift  gewöhnlich  durch  zwey  Spalten  getheilt,  von 
denen  die  rechte  die  Leber,  die  linke  das  Aufhebeband 
der  Leber  aufnimmt. 

Bey  den  Orangs  ift  indeffen  die  Leber  fehr  men- 
fcbenäbnlich;  bey  den  übrigen  Affen  aber  hat  fie  drey, 
vier  bis  fünf  fehr  deutlich  getrennte  Lappen.  Bey  den 
Sapaju’s  finden  fich  fünf,  bey  mehrern  Guenons , z.  B.  dem 
Patai , dem  grünen  Affin  nur  drey,  bey  dem  Hundskopfaffen 
vier  grofse  und  ein  kleiner,  oder  drey  grofse  und  ein 
kleiner,  bey  dem  Heulaffen  vier  Lappen  u.  f.  w. 

Unter  den  Maki’s  hat  der  Mokoko (Lemur  catta)  und 
der  Mongut  (Lern,  mongoz)  nur  zwey  grofse  und  einen 
kleinen  Leberlappen.  Daffelbe  findet  fich  beym  Vari 
( Lern,  raacaco  L.  Vari  C.).  Der  Loris  ( Lern,  tardigra- 
dus  L.  Loris  C ) hat  vier  von  ungleicher  Gröfse,  der 
Tarfitr  (Lern,  tarfius)  hat  drey  grofse  und  einen  kleinen. 
Beym  bunten  fliegenden  Maki  (Lemur  volans  L.  Galaeopi- 
thecus  variegatus  C.)  hat  die  Leber  nur  zwey  Lappen, 
von  denen  der  linke  in  fünf  kleinere  getheilt,  der  rechte 
ganz  ohne  Spalte  ift. 

Beym 
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Beyrn  fliegenden  Hundt  (Vespertilio  vampyrus  L.  Pte- 
ropus  ß.)  finden  lieh  vier  grofse  Lappen  und  ein  kleiner. 
Die  eigentlichen  Fleclermäufe  (Vespertilio)  haben  nur  drey 
und  diefelbe  Anzahl  findet  üch  bey  den  NaduHiwm  (No* 
ctilio). 

Beym  braunen  Bär , dem  fVafchhär , dem  Koati  und 
dem  Igel  zählt  man  fünf. 

Beym  Dacht  und  dem  Maulwurf  Anden  üch  nur 

vier. 

Die  fV »ßtrfpitimaut , die  Fifchotter , der  Sttiumirder 
(Muftela  foina)  und  die  übrigen  Marder  haben  fünf. 

Im  Katiengefchlechs  Anden  lieh  fünf  bis  Heben  Leber« 
lappen ; doch  hat  der  Jaguar  (Felis  discolor)  nur  vier, 
der  Luchs  dagegen  acht. 

Bey  den  Hunden  Anden  üch  fünf,  .bisweilen  auch 
fechs,  beym  Zibeththier  vier,  bey  der  Gtnettkatte  fünf, 
bey  den  Qpoßums  drey  bis  vier  und  bey  den  Phalsmgiftev 
drey  bis  fünf  nebft  einem  kleinen  Lappen. 

Unter  den  Nagern  ift  die  Leber  beym  Stachelfchttcm 
in  vier  grofse  und  drey  kleine  Lappen  getheilt.  Bey 
Hiftrix  dorfata  ift  die  Zahl  der  grofsen  Lappen  diefelbe; 
allein  es  Anden  üch  nur  zwey  kleine.  Beym  Hafen , dem 
Kaninchen  und  dem  Zwerghafeu  (Lepus  puüllus)  befteht  di« 
Leber  aus  drey  grofsen  und  zwey  kleinen  Lappen. 
Beym  Hlptnhafen  oder  dem  Pika  (Lepus  alpinus)  und  dem 
langgefchwänzten  Kaninchen  (Lepus  tolai)  bemerkt  man  fünf, 
bey  der  Felfenratte  (Lepus  ogotona)  heben. 

Der  Biber  hat  nur  vier  Leberlappen. 

Beym  Paka  und  eiguti  Anden  üch  drey  grofse  und 
ein  kleiner;  beym  Kabiai  vier  Hauptkppen,  beym  Meer • 
fchwtinchtn  zwey  grofse  und  ein  kleiner,  beym  gewöhn- 
lichen Eichhorn  fünf,  beym  Paltntneichhorn  (Sciurus  palma- 
rum)  drey  grofse,  fünf  bey  den  Polsuufchen  (Pteroinys), 
fowohl  vokms  als  volucella  L, 

Die  Zahl  der  Lappen  ift  bey  den  Mäufen  eben  fo 
vielen  Abweichungen  unterworfen.  Beym  Bobak  (Ar- 
ctomys  bobac)  Anden  üch  drey  Leberlappen,  bey  dem 

Murmel * 
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Murmelthier  fünf,  bey  der  Wafftrratte  (Mus  amphibius) 
der  Feldmaut  (Mus  arvalis.),  dem  Hamfier  (Mus  cricetus), 
«ler  Ratte  (Mus  rattus.),  der  Hausmaut  (Mus  mufculus), 
der  Waldmaus  (Mus  fylvaticus) , der  Wanderratte  (Mus  de* 
cuinanus) , der  Sandmaus  (Mus  arenarius)  fechs;  Tier 
grofse  und  ein  kleiner  beym  Lemming  (Mus  lemmusj ; 
der  Schwertelmaus  (Mus  lagurus)  vier  grolse  und  ein  klei- 
ner, bey  der  Brandmaus  (Mus  agrarius)  drey,  bey  der 
Wurzelmaus  (Mus  oeconomus)  Heben.  Die  Schläfer  (My- 
oxus)  haben  fünf,  die  Ondatra  (Mus  zibethicus.)  vier 
Hauptlappen  , der  Mongul  drey  grofse  und  zwey  kleine. 

Bey  den  Kangurtth’s  finden  lieh  fünf  grofse  und  ein 
kleiner,  beym  Phatkolomen  vier  nur  wenig  von  einander 
getrennte;  drey  grofse  und  zwey  kleine  beym  Schnabel - 
thier , vier  grofse,  tief  getrennte ; bey  der  Echidne,  bey 
den  Ameifenfreßern , den  Gürtelthieren  und  dem  Onjkteropen 
drey,  beym  Seehunde  fechs  grofse  und  ein  kleiner,  beym 
Komtfchadalifchen  Monati  zwey  grofse  und  ein  kleiner. 

Bey  den  meiften  übrigen  Säugthieren , nahmentlich 
den  Pachydermen,  den  Wiederkäuern , Einhufern  und  Cetacee» 
ift  die  Zahl  der  Leberlappen  nicht  gröfser  als  beym 
Menfchen  und  in  den  meiften  Fällen  lind  iie  noch  we- 
niger tief  getrennt  als  bey  diefem.  Doch  machen  das 
Schwein  und  das  Pekari  hiervon  eine  Ausnahme,  indem 
£e  vier  fehr  deutliche  Leberlappen  haben;  beym  Ele- 
phanten,  dem  Nashorn , dem  Pferde , den  Hirfchtn,  den  mei- 
ften Antilopen , dem  Tümmler , dem  Braunfifch  ift  die  Tren- 
nung der  beyden  Leberlappen  nur  durch  zwey  Ein- 
fchnitte  angedeutet,  wovon  der  eine  dem  Aufhänge- 
bande, der  andre  der  Wirbelfäule  entfpricht.  Bey  der 
Gazelle  und  der  Gemfe  ift  der  fchneidende  Rand  der  Le- 
ber mit  mehreren  Einfchnitten  verfehen,  fo  dafs  man 
bey  diefen  Thieren  drey  Leberlappen  annehmen  kann. 
Eben  fo  viel  Enden  lieh  auch  an  der  Leber  der  Schafe  und 
der  Ziegen.  Bey  den  ungehörnten  Wiederkäuern  befin- 
det üch  am  mittleren  Theil  der  Lebergrundfläche  ein 
fehr  deutlich  getrennter  Leberlappen , der  mit  d«m  Sri- 
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ottfchen  Lappen  beym  Menfcben  übereinkommt. 
Aufserdem  ift:  die  ganze  untere  Fläche  deffelben  Organs 
durch  breite  und  • tiefe  Furchen,  die  in  verfchiednen  ^ 
Richtungen  verlaufen,  in  eine  Menge  von  kleinen  Lap- 
pen getheilt. 

C.  Bey  den  Vögeln. 

Die  Leber  der  Vögel  ift  gewöhnlich  im  Verhältnis 
zum  Körper  gröfser  als  bey  den  Säugthieren.  Ihre  Ge- 
il alt  ift  weniger  Abweichungen  unterworfen.  Am  ge- 
wöhnlichften  ift  ße  in  zwey  Lappen  getheilt,  die  in  der 
Regel  gleich  grofs  und  nur  feiten  von  verfchiedner 
Grüfse  find.  Sie  liegt  eben  fo  weit  nach  links  als  nach 
rechts  und  nimmt  die  beyden  Hypochondrien  und  einen 
grofsen  Theil  der  gemeinfchaltlichen  Höhle  ein,  welche 
der  Bauchhöhle  der  Säugthiere  entfpricht. 

Das  größere  Volum  der  Vogelleber  fcheint  auf 
den  erften  Anblick  dem,  was  wir  über  die  Ver- 
richtungen diefes  Organs  im  Allgemeinen  und  der  zwi- 
lchen ihr  und  den  Lungen  obwaltenden  Beziehung  auf 
den  vorigen  Seiten  Tagten,  zu  widerfprcchen.  Es  fcheint 
als  müfste  fie  an  Wichtigkeit  und  folglich  an  Volum  in 
dem  Mafse  abnehmen  als  das  Thier  energifcher  athmet; 
allein  es  ift  möglich,  dafs  bey  den  Vögeln  die  Mittel  zur 
Dehydrogenation  des  Blutes  nicht  zu  fehr  vervielfältigt 
werden  konnten , indem  die  fchnelle  Bewegung  beym 
Fliegen  den  höchften  Grad  von  Erregbarkeit  in  den  Mus- 
keln erforderte.  • 

Die  Leber  wird  bey  den  Vögeln , wie  bey  den 
Säugthieren , durch  die  umgebenden  Tbeile  unterftützt 
und  durch  Falten  des  Bauchfelles  befeftigt.  Diefe  Mem- 
bran überzieht  aufserdem  die  ganze  Oberfläche  der  Le- 
ber, welche  zwey  Zellen  derfelben  einnimmt.  Die 
Farbe  derfelben  ift  gleichfalls  braunroth  , bisweilen  je- 
doch hell  - oder  felbft  blafsroth.  Wir  kennen  nur  we- 
nig Ausnahmen  von  diefer  allgetpeioen  Bildung  der 
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Leber.  Wenn  die  Leberlappen  von  ungleicher  Gröfse 
find,  fo  ift  beynahe  immer  der  linke  der  kleinere.  So 
ift  er  beym  Kukuk , dem  Flamingo  (Phonicopterus) , dem 
Pfauenreiker  (Ardea  pavonina),  dem  Pekkan  viel  kleiner 
als  der  rechte.  Eben  diefer  Lappen  ift  bey  der  Wachtel 
wieder  in  zwey  geteilt,  aber  größer  als  der  rechte. 
In  zwey  Lappen  getheilt  ift  er  gleichfalls  beym  Strauße 
dem  Scharben,  fo  dafs  die  Leber  hier  aus  drey  Lappen 
zu  beftehen  fcheint.  Beym  Papagey  findet  lieh  ein  klei- 
ner Lappen  zwifchen  den  beydeu  großen, 

C.  Bey  den  Reptilien , 

Bey  den  Reptilien  ift  die  Leber  noch  weniger  ge* 
theilt  als  bey  den  Vögeln,  Oft  ift  iie  gar  nicht  in  Lappen 
getrennt,  fondern  blofs  an  ihrem  freyen  fchneidenden 
Bande  unregelmäßig  eingekerbt.  Sie  ift  verhähnifs- 
mäfsig  zum  Körper  gröfser  als  bey  den  vorigen  Klaffen, 
Gewöhnlich  liegt  üe  in  beyden  Hypochondrien  und  er- 
ftreckt lieh  überdiefs  hinter  dem  Darmkanal  fehr  weit 
nach  unten  herab.  Immer  wird  he  durch  Bänder,  wel- 
che mit  den  bey  den  Si'ugthieren  befchriebenen  Überein- 
kommen, feftgehalten.  Ihre  Farbe  ift  nicht,  wie  bey 
dielen  und  den  Vögeln,  rotbraun,  fondern  meiftens 
mehr  gelblich. 

Bey  den  C htloniern  fcheint  fie  indefs  eigentümlich 
gebildet  zu  feyn.  Sie  ift  in  zwey  rundliche,  unregel- 
mäßige Klumpen  gefchieden,  von  denen  der  rechte  das 
rechte  Hypochondrium  einnimmt,  der  linke  an  den 
kleinen  Bogen  des  Magens  geheftet  ift,  Beyde  werden 
nur  durch  zwey  fehr  fchmale  Streifen  derfelben  Sub- 
ftanz  an  einander  geheftet,  worin  die  mehrften  Ge- 
fäfse  verlaufen*,).  Bey 

Der  rechte  Leberlappen  ift  weit  gröfser  als  der  linke. 
Zwifchen  den  beyden  Lappen  findet  lieh  eine  ziemlich  breite 
diinnmembranöfe  Stelle.  Die  Leber  nimmt  die  ganze  Breite 
des  Thieres  ein.  Ihre  Farbe  ift  nicht  gelb,  fondern  blau- 
grün.  . M. 
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Bey  der  grünt»  Eidechfe , den  Gtcko'i , den  Drachen^. 
den  Leguon’s  bildet  die  Leber  nur  eine  Matte  ton  ver- 
fchiedner  Geftalt,  die  unten  glatt  und  gewölbt,  oben 
vertieft  ilt.  Bey  den  Drache n hat  ihr  freyer  Rand  zwey 
Ausfchnitte,  wodurch  die  Leber  in  drey  kleine  Läpp- 
chen getheilt  wird,  von  denen  das  rechte  in  eine  Art 
von  Schwanz  verläuft.  Bey  den  Gtcko’i  findet  lieh  nur 
ein  Ausfchnitt  und  der  rechts  liegende  Theil  ift  auch 
hier  länger  als  der  linke.  Beym  gewöhnlichen  Leguan  ift 
er  wieder  in  einen  langen  Anhang  ausgezogen.  Bey  dei& 
Krokodilen  und  den  Kamiiltont  hat  die  Leber  zwey  deutlich 
getrennte  Lappen.  So  hat  lie  auch  beym  letztem  einen 
langen  Anhang. 

Bey  den  Ophidur*  befteht  he  nur  aus  einem  Lap*. 
pen  und  ift  lang  und  walzenförmig. 

Eben  fo  haben  auch  die  Salamander  nur  einen  Lap. 
pen;  bey  den  Batrachitm  dagegen  finden  lieh  zwey. 

2).  ßey  den  Fifchcn » 

Bey  den  Fifchen  ift  das  Verhältnifs  der  Grötse  det*  " 
Leber  zum  Körper  im  Allgemeinen  fehr  anfehnlich. 
Ihre  Barbe  ift  noch  häufiger  gelblich  als  bey  den  Rep- 
tilien, und  ihre  Abtheilungen  lind  eben  fo  unbeftändig 
als  in  den  drey  Vorigen  Klaffen,  fo  dafs  lie  oft  felbft  in 
den  verfchiednen  Arten  eines  und  deffelben  Gefchlechtes 
Verfchieden  find.  Ihre  Fettigkeit  ift  weit  geringer  als 
in  den  vorigen  Kletten,  To  daTs  lieh  ihr  Parenchym» 
leicht  in  Weingeift  auflöft  und  ihre  GeMse  allein  übrig 
bleiben.  Im  Ganzen  ift  lie  wenig  getheilt  und  fehr  häu-’ 
fig  bildet  fie  nur  eine  einzige  Matte,  Oft  hat  lie  indefs 
auch  zwey  Lappen.  Bisweilen  finden  lieh  auch  drey, 
lehr  feiten  aber  mehr. 

Unter  den  Chondropm^pern  hat  die  Leber  bey  den 
Lampreten  nur  einen  Lappen.  Bey  den  Rocken  finden  lieh 
drey  fehr  deutlich  getrennte,  die  lieh  beynabe  durch 
dit  ganze  Länge  der  Unterleibshöhle  erftrecken,  bey 
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den  Hayßfckm  aber  nur  zwey,  die  indefs  gleichfalls  voll- 
kommen von  einander  getrennt  lind. 

Unter  den  Branchioftegen  befteht  die  Leber  beym 
Blattvitkahn  (Polyodon  folium)  und  dem  Stör  aus  zwanzig 
grofsen  Lappen,  die  beym  letztem  wieder  in  eine  Men- 
ge kleinere  Lappen  getheilt  find.  Beym  Seeteufel  finden 
lieh  drey  mit  nicht  fehr  tiefen  Kerben  verfebene.  Beym 
Kor  allen faugtr  (Syngnathus  pelagicus),  den  Stach  Muckea 
(Tetrodon),  dem  Seehafen  (Cyclopterus  lumpus,)  fehlen 
fie  ganz. 

Unter  den  Kahlt'iiuchen  haben  die  Muränen,  der  Sanol- 
aal  (Ammodytes  tobianus)  keine  getrennte  Lappen;  nur 
bey  einigen  Muränenarten  ift  die  Leber  etwas  einge- 
kerbt, während  fie  beym  Seewolf  CAnarrhichas  lupus), 
dem  Zitteraal  (Gymnotus  electricus),  der  Golddtckt  (Stro* 
mateus  paru)  aus  zwey  Lappen  befleht. 

Unter  den  Kehfiffi rn  ift.  die  Leber  bey  den  Schell - 
ftfehen  (Gadus),  den  Schic  imfifchen  (Blennius)  in  zwey  oder 
drey  Lappen  getheilt.  Beym  PeurmHnnchen  (Trachinus 
draco)  ilt  fie  ohne  Lappen. 

In  der  Ordnung  der  Bru/lflojfr  bat  der  Ni/groppt 
(Cottus  niloticus)  eine  ungetheilte  dreyeckige  Leber. 
Der  Seejkorpion  (Cottus  fcorpius)  hat  deren  zwey.  Eben 
fo  viel  finden  lieh  auch  beym  flugenelen  Drachenkopf  (Scor- 
paena  voütans),  während  der  Zauberfifch  (Scorpaena  hor- 
rida)  eine  einfache  Leber  hat.  Beym  Seeknkuk  (Trigla 
cuculus)  finden  lieh  zwey;  eben  fo  viel  beym  Rothbart 
CMullus  barbatus),  dem  Anfänger  ( Echeneis  remora), 
dem  Flunder  (Pleuronectes  flefus),  dem  Steinbult  (Pleuro- 
nectes  maximus). 

Bey  der  Meerzunge  (PI.  folea),  dem  Goldbutt  (PI. 
plateffa),  dem  gefireiftm  Plattfifch  (PI.  lineatus,),  dem  rau- 
hen Plattfifch  (PI.  limandoides). 

Der  Thurftfch  (Scomber  thynnus)  hat  drey,  der 
Stöcker  (Scotnber  trachurus),  der  Steuermann  (Scomber  du« 
ctor)  zwey,  der  kleine  Stichling  (Gafterofteus  pungitius) 
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und  der  große  Stichling  (Gafterofteus  aculeatus)  drey,  der 
grolse  Seejiukiing  (Gafterofteus  fpinacbia)  vier  Lappen. 

Bey  den  Bärfchm  (Perca}  und  Umbern  (Sciaena)  find 
die  Abtbeilungen  der  Leber  eben  fo  vielen  Abweichun- 
gen unterworfen.  Beym  Flußbarfck  (Perca  fluviatilis)  ift: 
diefs  Organ  ungelappt  und  pfeilförmig,  beym  Lachsumber 
(Sciaena  labrax)  nach  unfern  Beobachtungen  gleichfalls 
ungelappt  und  dreyeckig,  nach  Bloch  aber  aus  zwey 
Ungleichen  Lappen  gebildet.  Bey  andern  Sciänett  und 
mehreren  Bärfchen , z.  B.  dem  Ktibarfch  (Perca  nilotica), 
dem  Zingel  (Perca  Zingel)  hat  fie  drey,  fehr  tief  getbeilt« 
Lappen. 

Bey  der  Haarfchuppe  (Chaetodon  ciliaris)  finden  fich 
zwey,  ftatt  dafs  der  Dreyßrakl  (Chaetodon  triofiegus) 
nur  zwey  kleine  Einfchnitte  hat.  Beym  Sogofifch  find 
diefe  Einfchnitte  etwas  tiefer,  fo  dafs  man  die  Leber 
als  aus  drey  ungleichen  Lappen  zufammengefetzt  anfe- 
licn  kann.  Beym  (joldflrich  (Sparus  falpa)  befteht  fie 
gleichfalls'  aus  drey  Lappen.  Beym  Meerbraihfen  mit  der 
Sackfloße  (Sparus  pagrus),  dem  rothtn  Meerbraehfen  (Sparus 
erythrinus) , dem  Labrut  mehps  finden  fich  nur  zwey,  von 
denen  der  linke  gröfser  als  der  rechte  ift.  Bey  den 
übrigen  Lippfifchen  ift  die  Leber  ungetheilt. 

Unter  den  Bauchfloßern  haben  die  Karpfen  (Cyprinus) 
•ine,  in  mehrere  lange  Lappen  getheilte  Leber.  Di« 
Zahl  diefer  Lappen  aber  variirt  nach  den  Arten.  Beym 
eigentlichen  Karpfen  (Cyprinus  carpio)  find  fie  fo  angeord- 
net, dafs  man  fie  kaum  zählen  kann.  Sie  füllen  all« 
Zwifchenräume  der  Windungen  des  Darmkanals  und 
bilden  eine  Maffe,  deren  verhältnifsrnäfsige  Gröfse  viel- 
leicht beträchtlicher  als  bey  irgend  einem  andern  Thie- 
re  ift. 

Beym  Hecht  findet  fich  gar  kein  Lappen.  Daffelbe 
gilt  für  den  Springfifck  (Exocoetus  exfiliens).  Bey  meh- 
rern  Heringiarten  (Clupea)  finden  fich  zwey.  Beym  Lacht 
findet  fich  gar  keiner.  Der  ßichir  (Polypterus  niloticus) 
bat  zwey  Lappen.  Das  Vierauge  (Anablep*  tetrophtbal- 
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mus),  der  Herft  (Mormyrus  herfe),  die  weiße  Mteräfcht 
CMngil  albula)  haben  eine  ungetheihe  Leber.  Beym 
Meerweb  befteht  fie  aus  drey Lappen,  einem  mittlern, 
der  queer  unter  dem  Magen  weg  liegt  und  zwey  feit- 
liehen,  welche  zwey  dreyeckige  auf  dem  Magen  ruhende 
Anhänge  bilden.  Der  tvropSifche  fVtb  (Silurus  glanis) 
hat  zwey  Leberlappen.  Eben  fo  viel  finden  lieh  beym 
gefleckten  Punztrfifch  (Laricaria  maculata). 

Diefe  Beyfpiele  bewegen  hinlänglich,  wie  vielen 
Abweichungen  die  Abtheilungen  der  Leber  in  den  vier 
Klaffen  der  VVirbelthiere  unterworfen  find  und  wie  we- 
nig Einflufs  diefer  Karakter  auf  die  Funktion  diefes  Or- 
gans haben  kann.  Wichtiger  find  die,  welche  wir  im 
folgenden  Abfchnitte  werden  kennen  lernen. 


ZWEYTER  ABSCHNITT. 
Von  den  Lebergängen. 


Die  Lebergänge  entliehen  mit  einer  Menge  aufser- 
»rdentlich  feiner  Wurzeln , die  allmöhlig  in  dem  Nfafse 
weiter  werden  als  fie  lieh  vereinigen  und  endlich  zu  ei- 
nem oder  mehrern  Stämmen  zufammentreten , die  an 
einer  oder  mehrern  Stellen  aus  diefem  Organe  hervor- 
kommen. Sie  unterfcheiden  lieh  von  den  übrigen  Ge- 
fahren, welche  zur  Bildung  der  Leber  zufammentreten, 
durch  gelbliche  Farbe,  gröfsere  Dicke  und  Fertigkeit 
ihrer  Wände.  Die  vergleichende  Anatomie  hat  bis  jetzt 
noch  nichts  über  die  Verfchiedenheiten  entdeckt,  wel- 
che diefe  Gänge  in  den  verfebiedenen  Thieren  darbie- 
ten, während  fie  lieh  noch  innerhalb  der  Leber  befin- 
den; allein  Tobald  fie  aus  diefem  Organe  getreten  find, 
ift.  ihr  Verhältnis  fowohl  unter  lieh,  wenn  lieh  mehrere 
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finden,  als  zu  dem  pankreatifchen  Gange,  oder  den  pan- 
kreatilchen  Gängen,'  und  dein  Darinkanal  vielen  Abwei- 
chungen uhterworfen.  Die  Wirkung  der  Galle,  welche 
iie  in  den  Darmkanal  führen,  kann  auf  eine  fehr  ver- 
fchiedne  Weife  abgeändert  werden,  je  nachdem  Iie  un- 
mittelbar oder  erft  nach  einem  kurzem  oder  langem 
Aufenthalt  in  einem  eignen  Behälter,  wo  ihre  Befchaf- 
fenheit  abgeändert  wird,  in  denfelhen  gelangt.  So  kön- 
nen die  Lebergänge  fo  angeordnet  feyn,  dafs  der  gröfste 
Theil  der  Galle  in  diefen  Behälter  geführt  wird,  oder 
fo , dafs  diefer  nur  eine  geringe  Menge  der  fe.ben  auf- 
nimmt. 

Diefe  Anordnung  variirt  auch  dann,  wenn  diefer 
Behälter  ganz  fehlt.  Die  Eigenfchaften  der  Galle  müf- 
fen  nothwendig  in  diefon  drey  Fällen  variiren,-  und 
notbwendig  mufs  in  demfelben  Mafse  der  EinHufs  der 
Galle  beym  Verdauungsprozefs  allgeändert  werden.  Der 
Mangel  eines  von  dem  Leherkanal  oder  den  Leherkanä. 
len  verfchiedenen  Gallenbehälters  wird  bisweilen  durch 
den  grüfsern  Durchmeffer  diefes  Kanals  erfet/.t. 

Eben  fo  kann  auch  die  Wirkung  der  Galle  auf  den 
Darmkanal  und  die  in  demfelben  enthaltenen  Subftanzen 
durch  die  gröfsere  oder  geringere  Entfernung  vom  Pfört- 
ner, in  der  Ce  lieh  in  den  Darmkanal  ergiefst  und  durch 
die  Möglichkeit  oder  Unmöglichkeit  ihres  Rücktritts  in 
den  Magen  ahgeändert  und  felbft  auf  die  Magenver- 
dauung ausgedehnt  werden. 

Endlich  mufs  auch  der  EinHufs  der  Galle  ein  ande- 
rer feyn,  wenn  Ce  fchon  mit  dem  Bauchfpeicheldrü- 
fenfafte  vermifcht,  als  wenn  iie  von  ihm  getrennt  in  den 
Darmkanal  gelangt. 

Diefe  Betrachtungen  enthalten  die  Angaben  der 
wichtigften Umftände,  welche  bey  der Befchreibung  der 
Lebergänge  angegeben  werden  müffen. 


Dritter  Ifuii. 


0 o 


A.  Bey 


Digitized  by  Google 


5j8  XXII.Vorlef.  Anhänge  des  Darmkanals  etc. 

A.  Boy  den  Säugthieren. 

Die  Zahl  der  Hauptäfte  des  Leberganges , welche 
aus  der  Leber  treten,  ift  vielen  Abweichungen  unter- 
worfen, lieht  aber  mit  der  Zahl  der  Leberlappen  in  kei- 
ner direkten  Beziehung.  Die  Stellen,  an  welchen  fie  aus 
der  Leber  treten,  find  eben  fo  verfchieden  und  oft  fehr 
weit  von  einander  entfernt.  Bald  treten  fie  zu  einem 
Stamm  zufammen,  der  den  Blafengang  aufnimmt,  bald 
tritt  nur  ein  Aft  nach  dem  andern  in  einer  gröfsern  oder 
geringem  Entfernung  vom  Blafenhalfe  und  unter  grö- 
fsern oder  kleinern  Winkeln  zum  Blafengange. 

Diele  Vereinigung  findet  immer  Statt,  wenn  das 
Thier  mit  einer  Gallenblafe  verleben  ift  und  nie  Öffnet 
Jich  in  diefem  Falle  der  Lebergang  abgefondert  vom  Bla- 
fengange, fondern  immer  der  aus  der  Vereinigung  bey- 
der  entftehende  Gang  in  den  Darmkanal  und  leitet  die 
Galle  in  denfelben.  Der  gemeinfchaftliche  Gang , oder 
der  Stamm  des  Leberganges,  im  Fall  des  Mangels  des  Bla- 
fenganges,  tritt  immer  fehr  fchief  durch  die  Häute  des 
Darmkanals  und  verläuft  eine  Strecke  weit  zwifcheit 
der  inneren  und  der  Muskelhaut,  ehe  er  fleh  in  den 
Darmkanal  öffnet.  In  beyden  Fällen  nimmt  der  Gallen- 
gang den  Ausführungsgang  der  Bauchfpeicheldrüfe  fehr 
nahe  am  Zwölffingerdarm  auf,,  und  auch  da , wo  fie 
fich  nicht  mit  einander  verbinden,  treten  üe  wenig- 
ftens  dicht  neben  einander  in  den  Darmkanal.  Aus  die- 
fer  Anordnung  ergiebt  fich,  dafs  die  Blafengalie  und 
die  Lebcrgalle  fich  vor  ihrem  Eintritt  in  den  Darmkanal 
unter  einander  und  oft  auch  mit  dem  Bauchfpeicheldrii- 
fenfafte  vermifchen. 

Die  Oeffnung  des  gemeinfchaftlichen  Ganges  be- 
findet fich  nicht  bey  allen  Thieren  in  derfelben  Entfer- 
nung vom  Pförtner;  allein  aus  mehrern  fogleich  anzu- 
führenden Beyfpielen  wird  es  fich  ergeben,  dafs  diefer 
Uirifiand  nicht,  wie  mehrere  Phyfiologen  behaupten, 
mit  der  Gefräfsigkeit  der  Thiere  in  Beziehung  Zieht, 
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und  dafs  diefe  Oeffnung  lieh  nahmentlich  nicht  dem 
Pförtner  dello  näher  findet,  je  mehr  das  Thier  fleifch- 
freffend  ift.  Bi  y den  Nagern  haben  wir  im  Allgemei- 
nen diefe  Oeffnung  am  weniglten  vom  Pförtner  entfernt 
gefehen  und  doch  haben  wir  bey  einem,  mit  diefer  Fa- 
milie der  Säugthiere  äufserft  nahe  verwandten  Thiere, 
dem  Ritfenkävgumh , die  Entfernung  zwilchen  diefen  bey- 
den  Punkten  unter  allen  am  gröfsten  gefunden.  Die 
übrigen  Klaffen  werden  uns  ähnliche  und  noch  auffal- 
lendere Beyfpiele  liefern,  woraus  erhellen  wird,  dafs 
die  Kegel,  welche  man  in  diefer  Hinficht  aufft  eilen  ge- 
wollt hat,  durchaus  nicht  anf  die  Eifahrung  gegründet 
ift.  Die  anzuführenden  Bey  fpiele  werden  es  im  Gegen- 
theil  wahrfcheinlich  machen,  dafs  es  keine  beftimmte 
Beziehung  zwifchen  den  Nahrungsmitteln  und  diefem 
Theile  des  thierifchen  Baues  giebt,  oder  dafs  wenig- 
ftens  bis  jetzt  die  Zahl  diefer  Beyfpiele  noch  nicht  hin- 
reicht, um  etwas  Allgemeines  über  diefen  Gegenftand 
feftzufetzen. 

Beym  Menfchcn  bilden  die  Lebergänge  zwey  weite 
Aefte,  welche  durch  die  QueerTpaUe  aus  der  Leber 
treten  und  bald  darauf  einen  gemeinfchaftlichen  Stamm 
bilden.  Diefer,  oder  der  LebtrKaual  ( Ductus  hrpaticus}, 
der  viel  weiter  als  der  Galhnblafengang  (Ductus  cyfticus) 
ift,  verbindet  lieh  unter  einem  fehr  fpitzen  Winkel  mit 
dem  letztem  zu  einem  einzigen  Gange , der  lieh  unter 
dem  Nahmen  des  Gallenganges  ( Ductus  choledochus bis 
zum  Zwölffingerdarm  fortfetzt.  Er  durchbohrt  die  äu- 
fseren  Häute  diefes  Kanals  ungefähr  fünf  Zoll  weit  vom 
Pförtner,  verbindet  üch  mit  dein  Bauchfpeichel^rüfen- 
gange,  verläuft  ungefähr  zwey  Zoll  weit  in  der  Wand 
des  Darmkanals  und  öffnet  lieh  erft  ungefähr  lieben  Zoll 
weit  vom  Pförtner  »n  denfelben. 

Beym  Scfumpanßt  finden  lieh  ganz  diefelben  Bedin- 
gungen wieder , allein  bey  den  übrigen  Gefchlech.crn 
ift  die  Anordnung  nicht  diefelbe. 

O o 2 Bey 
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Bey  den  Sapaju's  Gebt  man  die  Hauptäfte  der  Leber- 
ognpe  auf  der  konkaven  Fläche  der  Leber.  Alle  treten 
zu  drey  Aeften  zufnmmen,  die  lieh  nach  einander  mit 
dem  Blafengange  verbinden,  und  der  gemeinfcliaftli- 
che , daraus  enthebende  Kanal , der  nur  eine  Fortfe- 
tzung  des  Blafenganges  zu  feyn  fcheint,  mündet  lieh,  un- 
mittelbar unter  dem  Pförtner,  ungefähr  Geben  und  zwan- 
zig Linien  oberhalb  der  Einmündung  des  Bauehfpm- 
cheldriifenganges,  in  den  Zwölffingerdarm. 

BeymPawa»  vonßüFFON  (Simia  Sphinx  undSimia 
undCynocephalusL.)  findet  Geh  nur  ein  Lebergang,  der, 
gröfser  als  der  Blafengang , aus  der  Pforte  tritt  und  Geh 
mit  dem  Blafengange  verbindet.  Der  gemeinfchaftlicbe 
Gang  öffnet  Geh,  neben  dem  Bauchfpeichcldrüfengange, 
einige  Zoll  weit  vom  Pförtner  in  den  Zwölffingerdarm. 
Bey°andern  Arten  z.  B.  dem  Magot  (S.  inuus)  befinden 
Geh  der  Galleugang  und  der  Bauchfpeicheldrüfengang, 
gleichfalls  in  der  Nähe  des  Zwölffingerdarms  dicht  ne- 
ben einander,  und  vereinigen  Geh  in  einigen  Fällen  mit 
einander,  während  ihre  Mündungen  in  andern  ziem- 
lich weit  von  einander  entfernt.findi  was  aber  blofs  in- 
dividuelle Verfchiedönheit  ift. 

Beym  T arfer  finden  Geh  drey  Lebergänge,  von  de- 
nen der  eine  vom  rechten,  die  beyden  übrigen  von  den 
linken  Lappen  kommen.  Diefe  Gänge  verbinden  Geh  alle 
ungefähr  an  derfelben  Stelle  mit  dem  Blafengange  zur 
Bildung  des  gemeinfchaftlichen  Gallenganges. 

Beym  bunten  Qaläopithektn  treten  gleichfalls  mehrere 
Lebergänge  nach  einander  an  den  Blafengang. 

Beym  fliegenden  Hunde  (Vefpertilio  vampyrus  ) fin- 
det Geh  nur  ein  Lebergang,  der  Geh  mit  dem  BlaTen- 
gange,  oder  vielmehr  mit  dem  Hälfe  der  Gallenblafe 
verbindet. 

Beym  Nocluldwm  (Vefpertilio  leporinus  L. ) wird 
der  anfehnliche  gemeinfchaftliche  Gallenkanal  beynahe 
zugleich  durch  den  Blafenkanal  und  die  beyden  Leber- 
gänge gebildet. 

Der 
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Der  Mautwurf  hat’  zwey  Lebergänge,  von  denen 
der,  welcher  aus  dem  mittlern  Leberlappen  , an  den  die 
Gallenblafe  geheftet  ift,  tritt  , den  fehr  kleinen  Blafen- 
gang  aufnimmt.  Die  beyden  Lebergänge  verbinden  lieh 
liinter  der  mittlern  Gegend  der  Leber  und  bilden  einen 
gemeinfchaftlichen  Kanal , der  den  Zwölffingerdarm  un- 
gefähr einen  Zoll  weit  vom  Pförtner  durchbohrt. 

Beym  Koati  befindet  lieh  die  üeffnung  des  gemein- 
fchaftlichen  Gallengangs  ungefähr  zwey  und  einen  hal- 
ben Zoll  weit  vom  Pförtner. 

Der  Igel  hat  mehrere  Leberginge,  die  üch  ipit  dem 
Blafengange  verbinden. 

Bey  der  Vifchotter  erweitert  lieh  der  gemeinfehaftü- 
che  Gallengang  in  der  Nähe  des  Zwölffingerdarms  zu  ei- 
nem zweyten  Behälter.  • 

Bey  der  laufet  findet  fich  nur  ein  Lebergang,  der  aus 
der  mittlern  Gegend  der  Leber  tritt  und  lieh  fehr  bald 
mit  dem  Blafengange  verbindet,  Der  gemeinfchaftliche, 
aus  diefer  Vereinigung  enthebende  Kanal  ift  lang  und 
lenkt  lieh  dicht  beym  Pförtner  in  den  Darmkanal. 

Im  KatiengefchJccht  finden  lieh  immer  mehrere  Le- 
bergänge, von  denen  jeder  einem  der  verfchiednen Lap- 
pen angehört,  von  den  Aeften,  welche  aus  diefenLap» 
pen  treten,  gebildet  wird,  oder  unmittelbar  aus  dem 
Lappen  felbft  kommt'und  die  fich  m;t  dem  Botengän- 
ge, der  kleiner  als  die  Lebergänge  ift,  verbinden,  Der 
Gallengang  durchbohrt  den  Zwölffingerdarm  zwey  bis 
fechs  Zull  weit  vom  Pförtner,  was  in  den  verfchiednen 
Arten  diefes  Gefchlechts  verfchieden  ift.  Unmittelbar 
nach  dem  Durchgehen  durch  die  Muskelhaut  bildet  er 
eine  grofse  Aarke  Anfchwellung,  welche  durch  eine 
häutige  Scheidewand  in  zwey  Höhlen  geiheilt  wird, 
in  deren  vordere  lieh  der  Bauchfpeicheldrüfengang 
öffnet.. 

Beym  Hunde  fenkt  fich  der  gemeinfchaftliche  Gal- 
lengang in  Verbindung  mit  einem  von  den  Aeften  des 
Bauchfpeicheldrüfenganges  in  denDarrakanal.  Die  bey- 
, den 
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den  Lebergänge  treten  einen  halben  Zoll  unterhalb  dem 
Blafenhalfe,  aifo  ziemlich  nabe  an  diefem,  mit  dem  Bla* 
fengange  zufammen.  * 

Beym  braunen  Pkalangiften  befindet  lieh  die  Infertion 
des  gemeinfchaftlichen  Gallenganges  etwa  zwey  Zoll  weit 
vom  Pförtner. 

Beym  Vi rgimanifeken  Opoffum  treten  die  Lebergänge 
mit  drey  Hauptäften  aus  der  Leber.  Diefe  vereinigen 
lieh,  ungefähr  einen  und  einen  halben  Zoll  weit  von  der 
Infertionsflelle  des  Gallenganges  in  den  Darmkanal,  mit 
dem  Blafengange  zur  Bildung  des  gemeinfchaftlichen 
Gallenganges,  An  derfelben  Stelle  öffnet  Geh  auch  der 
Bauchfpeicheldrüfengang  in  den  Darmkanal. 

Beym  Riefenkünguruk  befteht  der  Gallengang  anfangs 
aus  dem,  durch  zwey  Aefte  gebildeten  Stamme  des  Le- 
berganges und  nachher  aus  dem  Blafengange.  Er  ilt 
ein  weiter  Gang,  mit  dem  lieh  bald  nach  feiner  Entfte- 
hung  der  Bauchfpeicheldrüfengang  verbindet  und  bis  in 
die  Nähe  des  üarmkanals  an  ihn  geheftet  und  genau 
mit  ihm  verweht  bleibt.  Der  Gallengang  hat  drüGg© 
Wände,  die  einige  Linien  dick  Gnd.  Seine  Höhle  wird 
durch  ftark  vorfpringende  Runzeln  in  Zellen  und  meh- 
rere fehr  tiefe  Blindfäcke  abgetheilt,  deren  Oeffnung 
nach  dem  Darmkanal  gewandt  ift.  Die  Höhle  desBauch- 
fp^icheldrüfengauges  dagegen  ili  glatt  und  einfach.  Die 
Oeffnung  des  gemeinfchaftlichen  Ganges  befindet  Geh 
acht  bis  zwölf  Zoll  weit  vom  Pförtner  und  in  einigen  In- 
dividuen fogar  noch  weiter  von  diefem  entfernt.  Er  bat 
weder  Anfchwellung  noch  Klappe. 

Beym  S tacke ifchw ein  befindet  Geh  die  Oeffnung  des, 
aus  mehrern  Lebergängen  und  dem  Blafengange  gebilde- 
ten Gallenganges  unmittelbar  unter  dem  Pförtner,  wäh- 
rend der  Bauchfpeicheldrüfengang  Geh  weit  unter  dem- 
felben  in  den  Darmkanal  einmündet. 

Beym  Mterfchweinchen  liegt  die  Oeffnung  des  Gallen- 
ganges fehr  dicht  beym  Pförtner.  Beym  Aguti  befindet 
Gc  Geh  ungefähr  einen  Zoll  unter  denselben; 

Beym 
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Beym  Hafen  iß  üe  ungefähr  einen  lialben  Zoll  weit 
vom  Pförtner  entfernt. 

Beym  Sulik  liegt  he  nur  zwey  Linien  unter  diefer 
Stelle. 

Beym  Bobak  fleht  üe  neun  Linien  davon  ab. 

Beym  Alpenmurmtlihier  liegt  üe  näher  als  derBauch- 
Ipeicheldrüfengang  am  Pförtner. 

Bey  der  Ratte  verbindet  lieh  der  Gallengang  einige 
Zolle  weit  Vom  Pförtner  mit  dem  Oarmkanal.  Die 
Aefte  des  Leberganges  münden  lieh  nach  einander  in 
den  Blafengang  ein. 

Bey  den  Tatus  nimmt  der  Lebergang  den  Blafengang 
unter  einem  febr  fpitzen  Winkel  auf  und  der  gemein- 
fchaftliche Gallengang  öffnet  lieh  nicht  weit  vom  Pfört- 
ner in  den  Darmkanal. 

Bey  den  Amcifen/reJJirn  verbindet  fich  der  Lebergang 
fehr  weit  vom  Biafenhalfe  und  unter  einem  febr  fpitzen 
Winkel  mit  dem  Blafengange.  Die  Einmündung  desGal- 
lenganges  in  den  Darmkanal  befindet  Bch  einen  Zoll  weit 
vom  Pförtner  entfernt. 

Bey  der  Echidnc  finden  fich  drey  Lebergänge,  die 
im  Verhältnifs  zum  Blafengange  klein  lind  und  lieh  mit 
diefem  einen  halben  Zoll  weit  vom  Gallenbläfenhalfe 
verbinden.  Der  gemeinfchaftliche  Gallengang  iß.  nur 
der  fortgefetzte  Blafengang  und  wenigftens  dreymahl 
weiter  als  jeder  Lebergang.  Er  iß  lang»  .tritt  durch 
die  Bauchfpeicheldrüle  und  öffnet  lieh  anderthalb  bis 
ZweyZoll  weit  vom  Pförtner  in  den  Zwölffingerdarm. 

Beym  Schnabelthier  verbinden  fich  die  beydenHaupt- 
äfte  des  Leberganges  fehr  nahe  am  Gallenblafenhalfe  mit 
dem  Blafengange.  Der  gemeinfchaftliche  Gang , der  ei- 
ne Fortfetzuug  des  Blafenganges  zu  feyn  fcheint,  öffnet 
fich  ungefähr  einen  Zoll  weit  vom  Pförtner  in  den  Darm- 
kanal. 

Beym  Elephanten  hat  der  Lebergang  neun  bis  zehn 
Hauptäfte,  die  an  verfchiedenenStellen  aus  der  mittle- 
ren Gegend  der  Leber  treten  und  fich  erlt  zu  zwey, 
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nachher  zu  einem  einzigen  fehr  weiten  Stamm  verbin- 
den, der  den  Zwölffingerdarm  ungefähr  vier  Zoll  weit 
vom  Pförtner  erreicht.  Zwifchen  den  Wänden  diefes 
Da;  nies  erweitert  er  lieh  und  bildet  vor  feinem  Ende 
einen  ovalen  Behüter  von  der  Gröfse  einer  Wallnufs, 
deffen,  ungefähr  drey  Zoll  lange  Höhle  durch  unvoll- 
komrune  Scheidewände  abgetheilt  wird.  Einige  von 
diefen  unvollkornmnen  Scheidewänden  verlaufen  in  ei- 
ner ungefähr  queeren  Richtung  und  find  fo  geftaltet, 
dafs  iie  zufammen  eine  Art  von  Spiralklappe  bilden, 
oder  wenigltens  ihre  Wirkung  diefelbe  ift.  Sie  bilden 
vier  Hauptzellen.  Zwey  andere  Scheidewände,  die  von 
jenen  ahgefondert  und  entfernt  lind  und  in  der  Längen- 
richtung der  Anfchwellung  verlaufen,  bilden  eben  fo 
viel  Zellen.  Endlich  findet  lieh  aufser  diefen  noch  eine 
kleine  Zelle,  welche  vor  den  vier  Hauptzellcn  liegt 
und  lieh  in  die  erfte  diefer  Hauptzellen  öffnet.  In  diefe 
kleine  Zelle  fenkt  fich  der  Bauchfpeicheldrüfengang  von 
der  Seite,  der  Lebergang  aber  in  der  Richtung  ihres 
Längendurchmeffers.  Der  Behälter  felblt  öffnet  fich 
mit  einer  fehr  kleinen  Mündung  in  den  Zwölffinger- 
darm. Man  fieht,  dafs  er  durchaus  nicht  die  mangeln- 
de Gallenblafe  erTetzt,  indem  diefe  in  ihm  mit  dem 
Bauchfpeicheldrüfenfafte  vermifcht  wird,  folglich  nicht 
auf  diefelbe  Weife  verändert  werden  kann,  als  wenn 
diefe  Vermifchung  nicht  Statt  fände,  an  Wirkfamkeit  da- 
felbft  vielleicht  eher  verliert  als  gewinnt. 

Beym  Nashorn  wird  der  Leberkanal  durch  drey 
Hauptäfte  gebildet,  von  denen  einer  aus  dem  rechten, 
zwey  aus  dem  linken  Leberlappen  kommen.  Diefe  Aefta 
vereinigen  lieh  an  der  Grundfläche  der  Leber  zu  einem 
Stamme,  der  fich  abgefondert  vom  Bauchfpeicheldrü- 
fengange  in  den  Zwölffingerdarm  öffnet. 

Beym  Daman  verbinden  fich  die  beyden  Lebergän- 
ge zu  einem  gemeinfchaftlichen  Stamme,  der  fich,  ei- 
nen Zoll  tiefer,  in  den  üarmkanal  öffnet.  Diefe  Stelle 
ift  einen  Zoll  vom  Pförtner  entfernt  und  feine  Mündung 
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und  die  Mündung  des  Bauchfeicheldrüfenganges  flie- 
fsen  zufammen. 

Beym  Schwein  ift  der  Gallengang  fehr  grofs  und  be- 
giebt  lieh,  in  der  Entfernung  von  etwa  einem  Zoll  vom 
Pförtner,  in  den  Darm,  ftatt  dafs  Geh  der  Bauchfpeichel- 
drüfengang  fünf  bis  feebs  Zoll  tiefer  einfenkt. 

Beym  Lama  befindet  Geh  die  Einmündung  des  Gal- 
lenganges ungefähr  drey  Zoll  unter  dem  Pförtner. 

Bey  der  Gazetie  lenkt  er  lieh  dicht  unter  demfelben 
in  den  Darmkanal.  ; 

Beym  Dainmhirfcht  verbindet  Geh  der  Lehergang 
mit  dem  pankreatifchen  Gange,  ehe  er,  dicht  unter  dem 
Pförtner,  in  den  Zwölffingerdarm  dringt. 

Bey  der  Xiege  befindet  Geh  die  Einmündung  de* 
Gallenganges  ungefähr  acht  Zoll  unter  dein  Pförtner. 

Beym  Pferde  öffnet  Geh  der  fehr  weite  Gallengang, 
neben  dem  Bauchfpeicheldrüfengange , ungefähr  vier 
Zoll  weit  vom  Pförtner  in  den  Zwölffingerdarm. 

Beym  Seeldren  (Phoca urfina)  öffnet  lieh  der  Gal- 
lcngang  ungefähr  fechs  Linien  unter  dem  Pförtner  in 
den  Darmkanal.  Beym  gewöhnlichen  Seehunde  (Phoca  vi- 
tulina)  gefebieht  diefs  ungefähr  vier  Zoll  vorn  Pförtner. 
Der  erlle  Aft  des  Leberganges  verbindet  Geh  ziemlich 
dicht  an  der  Gallenblafe,  der  zweyte  aber  erft  ganz  in. 
der  Nähe  des  Zwölffingerdarmes  mit  dem  Blafengange, 
und  der  gemeinfchaftliche  Gallengang  fcheint  eine  Fort- 
fetzung  des  Biafehganges  zu  feyn. 

Beym  kamttifckadalifchen  Menati  ( Trichecus  manatus 
borealis)  ift  der,  aus  mehrern  Aeften  entftehende  Le- 
bergang fehr  weit,  ungefähr  wie  beym  Pferde,  und  ver- 
bindet Geh  mit  dem  Bauchfpeicheldrüfengange,  ehe  er 
den  Zwölffingerdarm  durchohrt. 

Beym  Braunfifch  und  dem  Tümmler  durchbohrt  der 
Lebergang,  der  aus  zwey  Hauptäßen  gebildet  wird, 
den  fünften  Magen,  nachdem  er  Geh  mit  dem  Bauch« 
fpeicheldriifengange  vereinigt  hat. 

B.  Bey' 
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B.  Bey  den  Vögeln. 

In  der  Regel  finden  fich  bey  den  Vögeln  zweyAefie, 
welche  zur  Bildung  des  Leberganges  zufaminentreten. 
Aus  jedem  Lappen  der  Leber  tritt  ein  Alt  und  der  dar- 
aus entftehende  Stamm  fetzt  lieh  bis  zum  Zwölffinger- 
darm fort,  in  den  er  fich  abgefundert  vom  Blafengange 
lenkt.  Einer  oder  mehrere  Zweige,  welche  von  einem  die- 
fer  beyden  Aelte  entfpringen , feiten,  wie  cs  z. B.  beym 
l'lamingo  der  Fall  ilt,  einer  derfeiben  ganz,  fenken  fich  in 
den  Grund  der  Gallenblafe,  wohin  fie  eine  ziemlich  grofs« 
Menge  Galle  führen.  Immer  fenkt  lieh  der  Lebergang  ziem- 
lich weit  vom  Pförtnerin  den  Darmkanal.  Gewöhnlich 
befindet  fich  feine  Einmündung  am  F.nde  der  erlten  Win- 
dung und  felblt  die  ausfchliefslich  lleifchfrefsenden  Vögel 
machen  keine  Ausnahme  von  diefer  Regel.  Im  Allgemei- 
nen-fenkt  fich  mehr  gegen  den  Pförtner  hin  einer  oder 
mehrere  Bauchfpeicheldrüfcngängc  in  den  Darmkanal. 
Die  Einmündungen  der  pankreatifchen  und  der  Gallengän- 
ge liegen  bald  mehr,  bald  weniger  nahe  an  einander,  der 
Blafengang  aber  fenkt  fich  immer  dicht  hinter  dem  Le- 
bergange in  den  Darmkanal.  Man  kennt  nur  wenig  Aus- 
nahmenvon  diefer  allgemeinen  Regel. 

Beym  Papagey , der  keine  Gallenblafe  hat,  finden 
fich  zwey  Lebergange , die  fich  nicht  unter  einander 
verbinden  und  abgefondert  von  einander  in  denDarmlca- 
nal  dringen. 

Bey  der  Ente  vereinigt  fich  der  Blafengang  dicht  an 
dem  Zwölffingerdarm  mit  dem  Lebergange  und  die  ge- 
meinfchaftlicheOeffnung  befindet  fich  vor  derOeffnung 
der  Bauclifpeicheldrüfengänge. 

Beym  Schwan  öffnen  fich  die  beyden  Bauchfpei- 
cheldrüfengängc , der  Leber -und  der  Blafengang  auf  ei- 
ner, ungefähr  fünf  und  zwanzig  Zoll  (o,  55)  weit  vom 
Pförtner  befindlichen  Erhabenheit.  Ihre  Mündungen 
bilden  ein  Viereck  und  Aehen  fo,  dafs  die  beyden  pan- 
kreatifchen Gänge  fich  auf  den  entgegengefetzten  Win- 
keln deffelben  befinden.  Bey 
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Bey  den  Adlern,  dem  Hocko , dem  Flamingo  folgt  die 
Infcrtion  des  Leberganges  auf  den  Blafengang  und,  wie 
gewöhnlich,  befindet  fich  einer  oder  mehrere  pankrea- 
tifche  Gänge  zwifchen  ihr  und  dem  Pförtner.  Beym 
Königsadler  ( F.  chryfaütos)  inferirt  fich  indeffen  der 
Bauchfpeicheidrüfengang  erft  hinter  den  beyden  Gallen« 
gängen  in  den  Zwölffingerdarm. 

Beym  Storch  verbindet  fich  bisweilen  der  Leber- 
gang mit  einem  der  B luchfpeicheldrüfcngänge  und  der 
gemeinfchaltliche,  dadurch  entgehende  Gang  fenkt  fich 
dicht  neben  dem  Blafengange  in  den  Darmkanal.  Beym 
Strauß  findet  man  die  Einfenkung  des  Lebergauges  dicht 
beym  Pförtner,  die  der  Bauchfpeicheldrüfengänge  fehr 
weit  von  demfelben  entfernt.  Der  Lebergang  Riefst 
aus  drey  Hauptäften  zufammen , die  von  der  Leberfub- 
Itanz  umgeben  find.  Beym  Kafoar , den  wir  unterrich- 
ten, fenkte  fich  der  Leber-,  Blafen-  und  Bauchfpei- 
cheldrüfengang  mehr  als  zwey  Zoll  (vier  Certtimeter) 
unter  dem  Pförtner  in  eine  kleine,  am  Darmkanal  hän- 
gende Tafche,  die  aus  derfelben  Membran  helVand  und 
fich  mit  einer  ziemlich  kleinen  Mündung  in  diefen  Kanal 
öffnete. 


C.  Bey  den  Reptilien. 

Bey  den  Reptilien  ilt  der  gemeinfchaftliche  Stamm 
der  Lebergänge  gewöhnlich,  wie  bey  den  Vögeln,  vom 
Blafengange  getrennt  und  fenkt  fich  nicht  mit  diefern 
gemeinfcliaftlich  in  den  Darmkanal.  So  haben  wir  das 
Verhältnifs  beyder  Kanäle  bey  den  Che/oniern , den  Sau- 
riern, mehrern  Opkiditrn  und  einigen  Batrachiern  gefunden. 
Doch  ift  diefs  nicht  immer  der  Fall.  So  ift  der  Leber- 
gang beym  Krokodil  bisweilen  vom  Blafengange  getrennt, 
bisweilen  aber  giebt  er  einen  Aft  an  die  Gallenblafe,  der 
fich  dicht  über  ihrem  HalTe  in  lie  begiebt,  und  verbindet 
fich  felhft  in  einer  kleinen  Entfernung  vom  Darmkanal 
mit  dem  Blafengange.  Bey  einem  Kiokodil,  deffen  gan- 
zer 
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zer  Darmkanal  nicht  viel  über  drey  Fufs  lang  war, 
lenkte  lieh  der  gemeinfchaftliche  Gallengang  ungefähr 
zwölf  Zoll  weit  vom  Pförtner  in  denlelben. 

Bey  der  griechtfchcn  Schildkröte  fchickt  der  Lebergang 
gleichfalls  einen  Kommunikationsaft:  zum  Gallenblafen- 
gange,  der  lieh  nicht  weit  von  der  Gallenblafe  in  den- 
felben  einmündet  ; allein  die  beyden  Gange  fclbft  öffnen 
lieh,  wiewohl  nicht  weit  von  einander,  der  Lebergang 
vor  dem  Blafengahge,  abgefondert  in  den  Darmkanal. 

* _D.  Bey  den  Fifchen. 

Sehr  feiten  vereinigen  Geh  bey  den  Fifchen  die  ver- 
fchiednen  Aefte  der  Lebergänge  zu  einem  gemeinfehaft- 
liehen  Stamme.  Sie  treten  nach  einander  an  die  Gallen- 
blafe oder  den  Blafenkanal,  durch  welchen  alfa,  mittclft 
diefer  Einrichtung , alle  Galle  in  den  Darmkanal  gelangt. 
Der  Durchmeffer  des  Blafenganges  ift  immer  viel  grö- 
fser  als  der  Durchmeffer  der  Lebergänge  und  vergröfsert 
lieh  durch  den  'ZuLritt  der leiben  nicht,  fo  dafs  der  zwi- 
lchen der  Infertion  der  Lebergänge  und  dem  Darmkanal 
befindliche  Theil  diefes  Ganges  keinen  verfcliiednen 
Nahmen  zu  erhalten  braucht.  Diefes  Stück  werden  wir 
im  folgenden  Abfchnitt  mit  dem  Blafengange  befchrei- 
ben  und  in  diefem  nur  einige  genauere  Darftellungen 
der  Lebergänge  mehrerer  Fifche  liefern,  um  die  fo  eben 
gegebne  allgemeine  Befchreibung  durch  einige  Beyfpiele 
zu  erläutern. 

Bey  den  Rochen  nimmt  die  Gallenblafe  mehrere, 
lehr  feine  Lebergänge  auf  und  aufserdem  fchickt  der 
Lebergang  einen  Hauptaft  ab,  der  von  dem  mittlern 
Leberlappen  kommt  und  einen  bis  anderthalb  Zoll  weit 
von  feinem  Urfprunge  Geh  mit  dem  Blafengange  ver- 
bindet. 

Beym  Korallcnfaugtr  (Syngnathus  pclagicus)  verbin- 
den Geh  die  verfchiednen  Aefte  des  Leberganges  zu  ei- 
nem 
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nem  gemeinfchaftlichen  Stamme,  der  lieh  mit  dem  Bia- 
fengange vereinigt. 

Bey  den  Stachelbäuchen  finden  Geh  drey  Hauptleber- 
äfte,  von  denen  lieh  der  erfte  etwas  über  dem  Halle 
der  Gallenblafe  in  dielen  Behälter  lenkt,  der  zweyte 
Geh  mit  dem  Blafenkanal  kurz  über  feinem  Entliehen, 
und  der  dritte  etwas  weiter  gegen  den  Darmkanal  hin, 
verbindet. 

Beym  Seeteufel  (Lophius)  fenken  Geh  die  Leber- 
gänge fo  in  den  Blafengang , dafs  einer  von  ihnen  beym 
Anfänge  dieles  Kanals,  die  übrigen  einige  Zoll  tiefer  in 
ihn  treten. 

Beym  Seehafen  (Cyclopterus  lumpus),  der  kein® 
Blafe  hat,  bilden  die  Lebergänge  fehr  bald  einen  ein- 
zigen Stamm,  der  Geh  dicht  am  Pförtner  in  den  Darm- 
kanal fenkt. 

Beym  Serax^CAnarrhichay  lupus)  treten  die  Leber- 
gänge des  rechten  Lappens  zu  drey,  aus  fünf  oder  fcchs 
Zweigen  beftehenden,  Bündeln  zufammen,  deren  jeder 
Geh  mit  einer  abgefonderten  Mündung  in  die  Gallenhlafa 
öffnet.  Von  drey  andern  Bündeln,  die  aus  dem  linken 
Leberlappen  treten , fenkt  lieh  das  erfte  in  den  Hals  der 
Gallenblafe,  die  beyden  folgenden  in  den  Gallengahg. 
Das  erfte  diefer  drey  Bündel  befteht  aus  drey,  die  bey- 
den übrigen  nur  aus  zwey  Aeften.  Mehr  in  der  Näh» 
der  Leber  theilen  lieh  diefe  Aeftc  in  eine  gröfsere  An- 
zahl von  Zweigen. 

Beym  dal  beftehen  die  Lebergänge  aus  drey  bis 
vier  Hauptäften , die  lieh  dicht  am  Gallenblafenhalf» 
mit  dem  Biafengange  verbinden. 

Beym  Stockfifch  CGadus  merluccius)  vereinigen  Geh 
mehrere  kleine  Aefte  der  Lebergänge  nach  einander  mit 
dem  Biafengange. 

Beym  Zauberfifch  (Scorpaena  horrida)  findet  Geh  die* 
Telbe  Anordnung. 

Bey  der  Meerzunge  (Pleuronectes  folea)  treten  diel'a 
Gänge  vorzüglich  an  eine  Erweiterung  des  Blalen- 

gan- 
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ganges  , welche  diefe  ln  der  Nähe  des  Darmkanals 
bildet. 

Bevm  Steinbutt  fPIeuronectes  maximus),  der  zwey 
Gdllenblafen  hat,  fenken  Geh  die  Lebergänge  des  rech- 
ten Leberlappens  in  die  vordere  Gallenblafe,  und  der 
Hauptgang  öffnet  lieh  in  den  Hals  diefes  Behälters.  Die 
Gänge  des  linken  Lappens  durchbohren  dagegen  die  hin- 
tere theils  in  der  Nähe  ihres  Halfes,  theils  an  mehreren 
Stellen. 

Beym  Seebarfch  (Sciaena  labrax)  treten  die  drey 
Hauptäfte  der  Lebergänge  nach  einander  an  den  Bla- 
fengang. 

Beym  Flußbarfch  (Perca  fluviatilis)  öffnet  Geh  der 
Lebergang  in  den  Gallenblafengang. 

Bey  der  Barbe  (Cyprinus  barbus)  begeben  Geh  di« 
Lebergänge  nur  in  die  Gallenblafe. 

Beym  Bichir  (Polypterus  niloticus)  verbindet  Geh 
der  Lebergang  mit  dem  Blafengange,  der  viel  weiter 
als  er  ift,  ungefähr  vier  Linien  weit  vom  Darmkanal. 

Beym  Meerwels  (Silurus  hagre}  nimmt  der  fehr 
weite  Gallenblafengang  in  feinem  Verlauf  von  der  Gal* 
lenblafe  zum  Daimkanal  acht  bis  zehen  kleine  Aefte  der 
Lebergänge  auf. 


DRITTER  ABSCHNITT, 

.Von  der  Gallenblafe  und  den  Gallengängen. 


I.  Von  der  Gallenblafe. 

'Wir  haben  fchon  bemerkt,  dafs  die  in  der  Leber 
nbgefonderte  Galle  nicht  immer  unmittelbar  in  den 
Darmkanal  gelangt,  fondern  dafs  ein  greiserer  oder 
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kleinerer  Tiieil  diefer  FlüfGgkeit  in  einen  eignen  Be- 
hälter gelangt,  der  den  Nahmen  der  Gallenblafe  führt. 

Diefer  Behälter  findet  Geh  indefs  nicht  bey  allen 
Thieren,  die  mit  einer  Leber  verfehen  find. 

Unter  den  Säugt  hier  en  find  alle  L'ierkHndcr,  alle  Fkifck- 
freffer  und  alle  "Lnhnloftn  damit  verfehen ; die  Gallenblafe 
fehlt  dagegen  bey  mehrern  Nagern,  vorzüglich  mehrern 
Miiufearten , z.  B.  dem  Hagri  (Mus  acedulaj,  der  Sandmaus 
(Mus  arenarius),  dem  l'he  (Mus  phoeus),  dem  Songer 
(Mus  fongarus-),  der  Brandmaus  (Mus  agrarius),  der  Zwerg- 
maus  (Mus  minutus),  der  Maulwurfsmaus  (Mus  talpinus) 
nach  Pallas,  dem  Hamflsr , der  Hausmaus , der  Hausratte 
und  der  Wanderratte.  Bey  andern  Arten  diefer  Ordnung, 
die  uns  fchon  mehrere  Abweichungen  in  der  Anord- 
nung der  Digeftionsorgane  dargeboten  hat,  haben  wir 
dagegen  eine  Gallenblafe  gefunden.  So  hat  das  eteropäi * 
fche  Stacktllckwein  eine  Gallenblafe,  während  Ge  dem  vir- 
gini/citen  (Hiftrix  dorfata)  fehlt. 

Die  Tardigradtn , der  Elcphant , das  Nashorn,  der  Dä- 
mon, das  Pekari  unter  den  Pachiid.rmcn , die  Hirfche , die 
Kamttle  aus  Jer  Ordnung  der  fViederkSuer , alle  Einhufer , 
der  Kamtfchadalifche  Manati  (Trichecus  manatus  borealisj)  un- 
ter den  Amphibien/ äugthiertn,  der  Braunfifch  und  der  Himmler 
aus  der  Ordnung  der  Cetaceen , Gnd  alle  mit  keiner  Gal- 
lenblafe verfehen. 

Unter  den  Vögeln  fehlt  Ge  dem  Papagey , dem  Ku- 
kuk, dem  Strauß,  bisweilen  dem  Perlhuhn,  der  Taube, 
der  Holztaube,  dem  Hajelhuhtt. 

Bey  allen  Reptilien  findet  Geh  dagegen  eine  Gallen- 
blafe; unter  den  Esjchen  aber  haben  wir  Ge  bey  der  Lam- 
prete, dem  Quer  der , dem  Lump,  der  Meerleyer,  dem  ge- 
ßretften  Plattfsjch,  dem  Nilbarfch  und  mehrern  Sciänenarte n 
nicht  gefunden. 

Aus  diefer  Darftellung  ergiebt  Geh,  dafs  Geh  noch 
kein  allgemeines  Gefetz  über  die  Anwefenheit  diefes 
Behälters  aufftellen  läfst.  In  der  That  fehlt  Ge  unter 
den  Säugthieren,  wenn  man  den  Tümmler  und  den  Braun- 
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fifch  ausnimmt,  nur  liey  Thieren , die  fich  von  Vegeta- 
hiiien  nähren;  allein  unter  der  kleinen  Anzahl  von  Vö- 
geln, der  fie  mangelt,  befinden  lieh  nebft  mehrern, 
die  von  Vegetabilien  leben,  auch  folche,  deren  Nah- 
rung aus  lnlekten  und  Würmern  beliebt.  Merkwürdig 
ift  es  indefs,  dafs  lie  hey  allen  Reptilien  vorkommt,  die 
beynahe  alle  von  thierifchen  Subllanzen  leben,  und 
dafs  lie  nur  bey  einer  fehr  kleinen  Anzahl  von  Fifchen 
fehlt. 

Die  Galle  erleidet  in  der  Gallenhlafe  fehr  deut- 
liche Veränderungen.  Alle  ihre  Eigenfchaften  werden 
dafelbft  verftärkt.  Ihre  Farbe  wird  dunkler,  ihre  Bit- 
terkeit vermehrt  fich  und  zugleich  nimmt  ihre  Zähig- 
keit zu.  Sollte  die  Zahl  der  fo  eben  angeführten  Bey- 
fpiele  nicht  hinreichen,  um  zu  beweifen,  dafs  diefe 
Eigenfchaften  der  Galle  zur  Verdauung  thierifcher 
Stoffe  wefentlicher  find  als  zur  Verdauung  vegetabili- 
fcher  ? Hat  die  Gallenhlafe  aufserdem  nicht  noch  eine 
von  diefer  verfchiedne  Beftimmung,  die  fehr  gut 
durch  den  Nahmen  GaUtnbthiilter  angedentet  wird? 
Scheint  es  nicht  wirklich,  ^ls  hätte  lie  bey  den  Fleifch- 
freffern,  die  gewöhnlich  ihre  Nahrung  nur  in  kurzem 
oder  langem  Zwifchenzeiten  finden,  für  die  Zeit,  wo 
ihre  Wirkung  erfordert  wird,  aufbewahrt  werden  muf- 
fen , Hau  dafs  bey  den  Pflanzenfreffern  und  Kömerfref- 
fern , deren  Verdauung  weniger  oft  unterbrochen  zu 
werden  fcheint,  ein  eigner  Gallenbehälter  \veniger 
nothwendiger  war?  Wie  dem  anch  fey,  fo  bietet  die 
Gallenhlafe  bey  den  damit  verfehenen  Thieren  in  Hin- 
licht auf  ihr  Volum,  ihre  Gehalt  und  ihre  Lage  einige 
Verfchiedenheiten  dar,  die  wir  noch  kurz  zu  beleuch- 
ten haben. 

A.  Bey  den  Säugthieren . 

Beym  Menfchen  liegt  die  Gallenhlafe  an  der  unteren 
Fläche  der  Leber , ungefähr  horizontal,  doch  fo,  dafs 
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ihr  Grund  tiefer  als  ihr  Hals  herablteigt,  nimmt  eine 
kleine  Vertiefung  ein,  die  Geh  im  rechten  Leberlappen 
befindet  und  reicht  mit  ihrem  Grunde  etwas  über  den 
fchneidenden  Rand  diefes  Ljppens  hervor.  Im  Allge- 
meinen bat  Ce  eine  bimförmige  Gehalt;  doch  iA  diele 
nicht  bey  allen  Individuen  diefelbe.  Sie  beAeht  aus 
drey  Häuten,  Die  äuf»ere,  welche  Ge  nicht  in  ihrem 
ganzen  Umfange,  fondern  nur  ihren,  nicht  mit  der 
Leber  in  Berührung  Gehenden  Theil  bekleidet, 
ftammt  vom  Bauchfelle.  Darauf  folgt  eine  zeitige 
Haut,  die  mit  einer  großen  Menge  von  Gefäfsen  durch- 
flochten iA,  welche  ein  äußer  A feines  Netz  bilden.  Die 
dritte  Haut  gehört  in  die  KlafTe  der  Schleimhäute.  Sie 
zeichnet  Geb  durch  unregelmäßige  Falten  aus,  wodurch 
ihre  innere  Oberfläche  fehr  ungleich  gemacht  wird  und 
von  denen  fünf  bis  fechs,  die  Geh  im  Hälfe  der  Gailen- 
blafe  befinden,  tjueer  verlaufen  und  den  Austritt  der 
Galle  erfchweren. 

Bey  den  übrigen  SSugthitren  liegt  die  Gallenblafe 
gewöhnlich  fenkrecht,  fo  dafs  ihr  Grund  nach  unten, 
ihr  Hals  nach  oben  gewandt  iA. 

Durch  diefe  Lage  mufs  der  Eintritt  der  Galle  in 
dielen  Behälter  fehr  erleichtert  werden.  Bey  den  Afft «, 
die  in  der  Regel  häufiger  blofs  auf  den  Hinterfufsen 
Rehen,  iA  Ge  indeffen  nicht  gewöhnlich,  fondern  die 
Gallenblafe  hat  hier  ungefähr  diefelbe  Richtung  als 
beym  MenCcben.  Das  Verhältnifs  ihrer  Lage  zur  Leber 
iA  bey  allen  Thieren  diefer  Klaffe  immer  daffelbe. 
Immer  befindet  Ge  Geh  rechts  neben  dem  Aufhänge- 
bande unter  dem  rechten  Leberlappen,  wenn  Geh  nur 
zwey,  unter  dem  mittlern  dagegen,  wenn  Geh  mehr 
Lappen  finden,  und  liegt  mehr  oder  weniger  tief  in 
diefem  Organ  verborgen.  Beym  Firgmifcken  Opoffum  z.  B. 
Gnd  beynahe  zwey  Drittheile  der  Gallenblafe  in  der 
SubAanz  der  Leber  verReckt. 

Ihre  GeAalt  und  verhältnifsmäfsige  Gröfse  Gnd 
ziemlich  veränderlich  und  es  iA  fchwer,  die  einer  jeden 
Drutnr  TktiL  Pp  Art 
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Art  in  diefer  Hinficht  eigenthümlichen  Verhältniffe  de* 
Gallenblafe  genau  zu  befchrelben.  Am  gewöhnlichften 
ift  Ge  bimförmig,  wie  beym  Menfchen.  ßey  einigen 
aber,  i.  B.  dem  Dacht,  dem  Koati,  dem  Steinmarder  und 
Überhaupt  allen  Marderürttn,  den  Z ibeththieren  ift  Ge  läng- 
lich und  hat  eine  mehr  cylindrifche  Gellalt.  Bey  an- 
dern , z.  B.  mehrern  UledermHufttt , dem  Maulwurf,  dem 
Bär,  dein  fVaJchbSr,  dem  Igel  ilt  Ge  mehr  oder  weniger 
rundlich.  Beym  Bär,  dem  Igel,  dem  Konti  ilt  Ge  febf 
grofs,  verhältnifsmärsig  dagegen  beym  Stachelfchwem, 
dem  Maulwurf  u.  f.  w.  klein, 

B.  Bey  den  t^ögehu 

Bey  den  Vögeli r,  wo  die  Leber  durch  einen  tiefeti 
Einfchnitt  in  zWey  Lappen  getheilt  ift,  liegt  die  Gallen- 
blafe immer  Zwilchen  dielen  beyden  Hälften,  doch  fo, 
dnfs  Ge  mehr  zum  rechten  als  zum  linken  Lappen  zö 
gehören  fcheint.  ln  einigen  Fällen  fcheint  üe  zwilchen 
beyden  Lappen  zu  fchWcben  Und  daran  nur  durch  die 
Lebergänge,  welche  lie  aufnimmt,  beffeftigt  zu  Ieyn. 
Ihr  Grund  ift  nicht,  wie  bey  den  auf  vier  Füfsen,  mit 
dem  Horizont  parallelen  Körper,  gehenden  Säugthieren 
nach  unten , oder  wie  bey  denen , die  aufrecht  gehen, 
nach  vom,  fondern  febief  nach  hinten  gerichtet.  Sie  ift 
verhähnilsmärsig  zur  Leber  gröfser  als  in  der  vorigen 
Klaffe,  Wie  man  vorzüglich  deutlich  bey  den  Tag-  und 
Nacktraubvigeln  bemerkt.  Ihre  Geftalt  ift  vielen  Abwei- 
chungen unterworfen,  doch  ift  fie  am  gewöhnlichften 
oval  und  kommt  mehr  oder  weniger  mit  der  einer  läng- 
lichen Birne  überein.  Beym  Königsadler  und  dem  groJSen 
Uhu  ift  fie  kugelförmig, 

C.  Bey  den  Beptilien. 

Bey  den  Reptilien  ift  der  Grund  der  Gallenblafe  ge- 
wöhnlich nach  hinten  gerichtet;  Sie  ift  verhältnifsmä- 
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fsig  kleiner  als  in  den  beyden  erften  Klaffen  und  bäu- 
fig  genauer  mit  der  Leber  verbunden  als  bey  den  da- 
hin gehörigen  Thicren.  Bey  der  Schildkröte  ift  fie  fall 
ganz  im  rechten  Leberlappen  verborgen.  Beym  Krokodil 
liegt  Be  an  der  untern  Fläche  diefes  Lappens.  Bey  de- 
nen, wo  die  Leber  nicht  in  Lappen  getheilt  ift,  bemerkt 
man  an  der  Stelle,  wo  lieh  diefer  Behälter  befindet,  ei- 
nen Einfchnitt  darin.  Bey  den  Ophidiern  ift  die  Gallenblafe 
ganz  von  der  Leber  getrennt  und  liegt  neben  dem'Magen 
in  der  Nähe  des  Pförtners,  nur  einige  Zoll  unterhalb 
demfelben. 

Im  Allgemeinen  ift  fie  oval,  beym  gtwökntichtn  Le- 
gaten aber  mehr  cylindrifch. 

/ 

D.  Bey  den  Fifchen. 

Bey  den  Fifchen  ift  die  Lage  der  Gallenblafe  unbe' 
ftändiger  als  bey  den  Thieren  der  übrigen  Klaffen.  Sie 
ift  entweder  horizontal  oder  fchief,  und  in  beyden  Fäl-  ' 
len  kann  ihr  Grund  nach  vorn  oder  hinten  gerichtet 
feyn.  Bisweilen  liegt  fie  auch  queer  unter  dem  Magen, 
wie  z.  B.  beym  Meerwels.  Wie  bey  den  Reptilien , findet 
man  fie  bisweilen  tief  in  der  Leberfubftanz  verborgen. 
Diefs  bemerkt  man  bey  den  Rochen , wo  fie  an  der  Ver- 
einigungsftelle  des  mittlern  und  rechten  Lappens  einge- 
fenkt  ift,  und  beym  Döbel  (Cyprinus  dobula),  wo  fie 
zum  Theil  von  dem  mittlern  Lappen  der  Leber  umge* 
ben  ift. 

Ihre  verhältnifsmäfsige  Gröfse  läfst  fich  fchwer 
mit  Genauigkeit  und  auf  eine  allgemeine  Art  angeben. 

Bey  mehrern  Fifchen,  die  für  fehr  gefräfsig  gelten,  z, B. 
dem  Seewolf , dem  Hecht , kam  fie  uns  fehr  anfehnlich 
vor.  Daffelbe  glaubten  wir  beym  Steinbutt  zu  bemer- 
ken, vorzüglich  wenn  man  auch  die  grofse  Erweite- 
rung, welche  ihr  Kanal  bildet  und  die  wir  bald  he- 
fchreiben  werden,  mit  dazu  rechnet.  Beym  fVeishng, 
dem  Blattvieltahn  fPolyodon  folium),  dem  Jchwimm  nuett 
Kopf  (Tetrodon  mola)  febien  uns  ihre  Gröfse  gleichfalls 
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anfehnlich  zu  feyn.  Mittelmäfsig  grofs  kam  fie  uns  bey 
mehrern  andern  Stacktlbäuchen , dem  Setteufel , den  Rochen , 
den  Hayjifchm , dem  /W,  dem  Kabeljau  vor. 

Beym  Seepferdchen  (Syngnathus  pelagicus),  dem  TLeu- 
berfifch  (Scorpaena  holrlda_),  dam  Flußbarfeh , mehrern 
Klippfifckctt , dem  rauhen  Flunder , der  Meerzunge , aus  dem 
Gefchlecht  der  Platrfifche,  ift  lie  klein. 

Die  Geftalt  diefes  Behälters  ift  eben  fo  vielen  Ab- 
weichungen unterworfen  als  ihre  verhältnifsmäfsige 
Gröfse,  In  allen  vier  Wirbehhierklaffen  ift  ihr  membra* 
nofer  Bau  das  einzige  Beftändige. 

II.  Von  den  Gängen  def  Gallenblafe. 

Die  Betrachtung  der  Gallenblafengänge  lehrt  uns 
die  Wege  kennen,  auf  welchen  die  Galle  aus  der  Blafe 
tritt  und  wird  zugleich  die  Kenntnifs  der  Wege,  auf 
welchen  lie  zu  ihr  gelangt,  und  der  Verhältnilfe  zwi- 
lchen den  Lebergängen  und  der  Gallenblafe  und  ihrem 
Ausföhrüngsgange  vervollftändigen. 

A.  Von  den  Gängen,  welche  die  Galle  in 
die  Gallenblafe  führen. 

Beym  Menfchen  tritt  die  Galle  auf  demfelben  Wege 
in  die  Gallenblafe,  auf  welchem  lie  austritt,  d.  h.  durch 
den  Gallenblafengang,  in  den  iie  aus  dem  Lebergange 
gelangt. 

Bey  den  Qbi*igen  SHugthicren  kann  lie  defto  leichter 
denfelben  Weg  einfchlagen  , als  der  Winkel , unter  wel- 
chem Geh  der  Lebergang  oder  die  Aefte  diefes  Ganges 
mit  dem Gallcnblafengange  verbinden,  gewöhnlich  grö- 
fser  als  beym  Menfchen  ift  lind  die  Verbindung  beyder 
Gänge  gewöhnlich  näher  am  Gallenblafenhalfe  gefchieht. 
Die  fenkrechte  Stellung  diefes  Behälters,  die  Lage  des 
Grundes  am  unterften  Theile  deffelben  tragen  gleich- 
falls zur  Erleichterung  des  Eintrittes  der  Galle  bey.  Bey 
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einigen  Säugthieren  gelangt  die  Galle  fogar  auf  einem 
ganz  geraden  Weg»,  nähinlich  durch  feine  Gänge  des 
Leberkanals  in  die  Gallenblafe,  die  entweder  aus  dem 
noch  innerhalb  oder  fchon  aufserhalb  der  Leber  befind- 
lichen Theile  deffelben  treten  und  lieh  an  verfchiednen 
Stellen  in  den  Körper  oder  den  Hals  der  Gallenblafe 
begeben.  Diefe  Kanäle  lind  beym  Ockfen  und  dem  Schaf 
von  einer  grofsen  Anzahl  von  Anatomen  bemerkt  wor- 
den. Nicht  fo  allgemein  werden  Jie  auch  beym  fVotfy 
dem  tiunde , dem  Igel  und  dem  Hafen  befchrieben. 

Bey  den  Vögeln , wo  der  Lebergang  in  der  Regel 
gar  keine  Verbindung  mit  dem  Gallenblafengange  hat, 
konnte  die  Galle  nicht  auf  diefem  Wege  in  die  Gallen- 
blafe  zurückfiiefsen.  Auch  haben  wir  in  der  Befchrei- 
bung  der  Lebergänge  diefer  Thiere  gefehen,  dafs  fxch 
immer  einer  oder  mehrere  Aefte  diefes  Kanals  entwe- 
der in  den  Grund  oder  den  H*ls  der  Leber  öffuen  und 
die  Galle  unmittelbar  dahin  führen.  So  fenken  lieh 
beym  Königsadler , der  großen  Okreult , dem  Kiiuichen , der 
Löffelgtmr , dem  Flamingo,  d zm  Storch,  der  Lehergang  oder 
die  Lebergänge  in  den  Grund  der  Gallenblafe  und  der 
Austritt  der  Galle  liegt  ihrem  Eintritte  gegenüber.  Bey 
andern  Vögeln,  z.  B.  der  Elfter,  der  Krähe , dem  Reiher , 
der  NumidiVnen  Jungfrau , dem  Urub u öffnen  lieh  die  Le- 
berblafengänge  in  den  Hals  der  Gallenblafe  oder  wenig- 
ftens  dicht  neben  demfelben, 

Bey  den  Reptilien  gelangt  die  Galle  durch  die  Aefte 
des  Leberganges  in  die  Gallenblafe.  Ihre  Einmündung 
findet  lieh  am  Körper,  dem  Hälfe  oder  dem  Urfprunge 
des  Gallenblafenganges. 

Bey  den  Ftfchen  verbinden  {ich  alle  Leberäfte  auf 
eine  oder  andere  der  angegebenen  Arten  mit  der  Gal- 
lenblafe oder  dem  Ausluhrungsgange  derfelben,  und 
gewöhnlich  gefebieht  ihre  Vereinigung  unter  einem  fehc 
Rümpfen  Winkel.  Durch  diefe  Anordnung  wird  der 
Zutritt  der  Lebergalle  in  die  Blafe  fehr  erleichtert.  Die 
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Thiere,  bey  welchen  lie  vorkoramt,  find  vielleicht 
unter  allen  die,  wo  am  meiften  Blafengalle  gebildet 
wird. 


B.  Vom  Ausführungen nge  der  Galle,  oder 
dem  Gallenblafen  gange. 

Uebei*  dielen  Kanal  haben  wir  nur  noch  wenig 
zu  Tagen.  Seine  Verhältuiffe  und  Verbindungen  mit 
den  Lebergängen  bey  den  Säugthitren,  Reptilien  und  Fiftken 
find  uns  Tchon  bekannt.  So  willen  wir  auch,  dals  er 
bey  den  Vögeln  vom  Lebergange  getrennt  bleibt  und  lieh 
nur  feiten  gemeinfchaftlich  mit  diefem  in  den  Zwölf- 
fingerdarm inferirt.  Bey  der  Befchreibung  des  Leber- 
ganges aus  diefer  Klalfe  haben  wir  logar  Tchon  die  Stelle 
feiner  Infertion  angegeben. 

Beym  Menfchtn  ift  der  Gallenblafengang  kleiner  als 
der  Lebergang.  Er  tritt  aus  dem  Hälfe  oder  dem  eng- 
ften  Theile  der  Gallenblafe  und  geht,  unbedeutend  ge- 
wunden , zum  Lebergange.  An  feiner  innern  Fläche 
befinden  lieh  mehrere  Queerfalten , welche  den  Weg 
der  Galle  in  den  Gallengang  nothwendig  verlängern 
muffen. 

Bey  den  übrigen  SHugtkieren  variirt  feine  Länge  be- 
trächtlich, je  nachdem  die  Lehergänge  fich  früher  oder 
fpäter  in  ihn  lenken.  Eben  fo  ift  auch  fein  Dnrchmeffer 
vielen  Abweichungen  unterworfen.  Die  Affen  lind  die 
einzigen,  bey  denen  wir  bis  jetzt  in  ihm  diefelben  in- 
neren Klappen  als  beym  Menfchen  gefunden  haben. 
Hängt  diefs  vielleicht  mit  der  gewöhnlichen  aufrechten 
Stellung 'diefer  Thiere  zulammen  T So  viel  ift  richtig, 
dals  in  diefem  Falle  die  Gallenblafe  horizontal  liegt  und 
lieh  alfo  zu  leicht  entleeren  würde,  wenn  der  Weg 
durch  ihren  Kanal  weniger  erfchwert  wäre. 

Beym  Mokoko  (Lemur  catta)  bildet  diefer  Kanal 
viele  Windungen.  Daffelbe  gilt  für  das  Gefchlecht  der 
Kitzen,  Bey  ui  Konti  macht  er  drey  leichte  Windungen. 

Bey 
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Bey  den  Vögtin  »ft,  wie  wir  wiffen,  diefer  Kanal 
gewöhnlich  vom  Lebergange  getrennt  und  eben  Io  ktfn- 
uen  wir  auch  das  Verhältnifs  zwilchen  feiner  Infertion 
und  der  Infertion  des  Leberganges  und  der  Bauchfpei- 
chetldrüfengänge. 

Eben  fo  haben  wir  fcbon  oben  angeführt,  dafs  bey 
den  Reptilien  der  Blafengang  gewöhnlich  vom  Lebergange 
getrennt  bleibt,  üch  aber  neben  ihtn  in  den  Damkanal 
einfenkt.  Bisweilen  nimmt  er  die  Aefte  des  Lebergan- 
ges  nach  einander  auf,  T ( ..... 

Bey  den  Fifchtn  endlich  nimmt,  wie  wir  gleich- 
falls fcbon  angemerkt  haben,  diele?  Kanal  einen  Theil 
der  Aefte  des  Leberganges  auf  und  er  ift  es  eigentlich, 
der  lieh  bis  zum  Darmkanal  fortfetzt,  in  den  er  üch 
einmündet.  Gewöhnlich  gefchieht  diefs  fehr  nahe  beym 
Pförtner.  Bey  den  Rocken  linden  wir  diefe  Stelle  einen 
Zoll,  bey  mehrern  StacheMucken  nur  einen  halben  Zoll 
.weit  davon  entfernt,  Beym*  Z auberßfck  fenkt  üch  der 

Gallengang  dicht  neben  einem  der  Pfdrtnerauhänge  in 
den  Darmkanal.  In  dem  C ioldlmt  öffnet  er  üch  fogar  in 
den  rechten  Pfortneranhang.  Beym  tiußbarfcli  durch- 
bohrt er  den  Blinddarm  feiner  Seite.  Eben  fo  öffnet  er 
üch  beym  Sonntnßj'ck  (Zeus  faber)  in  einen  Blinddarm. 
Beym  Bichir  bemerkt  man  feine  Oeffnung  am  Anfang  der 
Spiralklappe  des  Darmkanals,  Beym  Heckt  ift  diefer 
Kanal  fehr  lang  und  feine  Einmündung  in  den  Darmka- 
nal  weiter  als  bey  den  meiften  übrigen  Fifcben  vom 
Pförtner  entlegen.  In  einem  vierFufs  langen  Hechle  war 
er  beynahe  vier  Zoll  weit  yon  diefem  Punkte  entfernt, 

Gewöhnlich  verengert  üch  der  Gallenblafengang 
•uf  feinem  Wege  von  der  Gallenhlafe  zuin  Darmkanal 
etwas.  Doch  bietet  der  Steinbutt  eine  fehr  merkwürdige 
Ausnahme  von  diefer  allgemeinen  Regel  dar.  Hier  er- 
weitert üch  nähmlich  diefer  Gang  unmittelbar  vor  fei- 
nem Eintritt  in  den  Darmkanal  zu  einer  zweyten  B’afe, 
die,  wie  wir  fchon  oben  genauer  angaben,  einen  Theil 
der  Lebergänge  aufnimmt  und  üch  mit  ihrem  Grunde, 

der 
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der  dicht  am  Darmkanale  liegt,  etwas  über  drey 
Zoll  weit  vom  Pförtner,  mit  einem  kurzen  Kanals 
in  den  Darmkanal  öffnet.  Auf  diefe  Weife  ergiefst  fich 
nicht  ein  Tropfen  Galle  in  diefen  Kanal,  der  nicht  vor- 
her einige  Zeit  lang  in  dem  einen  oder  dem  andern 
diefer  beyden  Behälter  verweilt  hätte. 


VIERTER  ABSCHNITT. 

\ 

Von  der  Bauchfpeicheldrüfe  und  ihren  Gängen. 


A.  Von  der  Bauchfpeicheldrüfe. 

Beym  Menfchen  hat  man  mit  dem  Nahmen  der 
Baüchfpeicke/drüfe,  oder  des  Pankreas,  eine  zufam mengehäufte 
Drüfe  aus  der  Klaffe  der  Speicheldrüfen  belegt,  die  in 
der  Unterleibshöhle  liegt  und  ihre  Flüffigkeit  durch 
einen  eignen  Ausführungsgang  in  den  Anfang  des  Darm- 
kanals  ergiefst.  Sie  geht  zwifchen  den  Blättern  des 
'Queergrintmdarmgekröfes  hinter  dem  Magen  von  der 
Milz  bis  zum  Zwölffingerdarm.  An  ihrem  freyen  Ende 
ift  fie  fchmal , wird  aber,  von  da  bis  zu  dem  Bogen, 
welchen  diefer  Theil  des  Darmkanals  nach  links  bildet, 
allmählig  dicker  und  zugleich  an  diefer  Stelle  beträcht- 
lich breiter.  Die  Blätter  des  Queergrimmdarmgekröfes 
bedecken  fie  grofsentheils  und  läffen  nur  ihre  hintere 
Fläche  unverhüllt.  Aufserdem  hat  fie  keine  befondre 
Hülle.  Ihre  Farbe  ift  heilroth,  etwas  gelblich  und  ihr 
Bau  dem  Baue  der  Speicheldrüfen  analog,  indem  Ge, 
wie  diefe,  aus  fehr  feinen  Körnchen  zufammengefetzt 
ift,  welche  durch  Zellgewebe  erft  zu  Körnchen  und 
dann  zu  kleinern  und  gröfsern  Lappen  verbunden  find. 
Jedes  Körnchen  erfcheiüt,  wenn  man  es  nach  einer 
gut  gelungenen  Injektion  unterfucht,  als  eine  kleine 
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Höhle,  deren  Wände  ganz  aus  Blutgefäfsen  beftehen 
und  worin  eine  der  vielen  Würzelchen  des  Aufführungs- 
ganges  entfpringt.  . . : 

Bey  den  übrigen  Säugthiereq , .den  Vögtin  und  Repti- 
lien ift:  die  Bauchfpeicheldrüfe  gleichfalls  eine  zufammen- 
gehäufte  Drüfe,  die  in  ihrem  Ban  auffallend  mit  der 
menfchlichen  übereinkommt  Die  vorzüglichften  Vor* 
fchiedenheiten  } welche  lie  in  diefen  drey  Klaffen  dar- 
bietet, erftrecken  fich  blofs  auf  ihre  Farbe , den  Grad 
ihrer  Fettigkeit,  ihre  mehr  oder  weniger  deutliche  Tren- 
nung in  Lappen,  ihre  Gellalt  und  ihre  Gröfse.  In  ei- 
ner }eden  diefer  drey  Klaffen  hat  fie  einige  eigenthüuv 
liehe  Eigenfchaften,  die  fich  nicht  bey  den  übrigen  fin- 
den. 

’ ’ So  ift  fie  bey  den  meiften  SSu^thieren  in  mehrere 
Lappen  getheilt,  die  lieh  nach  verfchiedenen  Richtun- 
gen ausbreiten,  und  ihr Haupttheil  liegt  immer  queer 
hinter  dem  Magen  zwifchen  der  Milz  und  dem  Zwölffin- 
gerdarm. - 

Unter  d en  Affen  hat  die  Bauchfpeioheldrüfe  bey 
den  Orong't  diefelbe  Geftalt  als  beym  Menfchen.  Bey 
andern  Arten  diefer  Familie,  z.  B.  beym  Ma^otx  ift  fie 
-von  einer  unregelmafsigen  Geftalt.  Bey  andern,  z.  B. 
dem  Koaita , theilt  fich  ihr  rechtet  Ende  in  mehrere 
Aefte.  • , 

Daffelbe  bemerkt  man  beym  Makoko, 

Beym  Maulwurf,  dem  Bär  % dem  fVafchbär , dem  Igel 
hat  fie  zwey  Aefte. 

Beym  Dachs  ift  fie  bogenförmig  gekrümmt, 

Bey  der  Spitzmaus  ift  fie  an  ihrem  linken  Ende  ge- 
fpalten. 

Bey  den  Katzen  ift  fie  in  zwey  ungleiche  Lappen 
getheilt.  Der  eine  ift  kleiner  und  verläuft  von  vorn 
nach  hinten  neben  dem  Zwölffingerdarm , der  andre, 
gröfsere  liegt  queer. 

Bey  den  Hunden  ift  fie  ungefähr  auf  diefelbe  Weife 
gebildet. 

Beym 
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Beym  Marder  biegt  iie  fich  gegen  fich  felbil  um, 
To  dafs  iie- die  Gellalt  einer  liegenden  <n  hat. 

Bey  der  Genett-  und  Zibethkatte  iil  fie  eine  breite, 
dicke  und  feile  Binde,  die  von  demZwölfingerdarm  zur 
TVlilz  herüber  reicht. 

Beym  Biber  iil  Be  lang  und  fchmal  und  folgt  den 
Windungen  des  Zwölffingerdarms. 

Bey  der  Wafferratt*  belleht  Be  aus  drey  langen  und 
fchmalen  Aellen. 

In  der  Echicbte  finden  lieh  deren  mehrere. 

Beym  Elephamet »,  wo  iie  fcbmal  und  länglich  iil, 
bemerkt  man  keine  Aeile. 

. BeymSf/rr  iil  fie  rautenförmig/ 

Beym  Pferde  hat  fie  eine  unregelmäßige  Geftalt  und 
bildet  drey  Aeile. 

Die  Bauchfpeicheldrüfe  des  kamtfchadalifcht*  Msmad 
hat  deren  zwey. 

Beym  Seekalb  find  ihre  Lappen  felir  deutlich  Ton 
einander  getrennt. 

Bey  den  Vögeln  iil  fie  im  Ganzen  lang  und  fchmal, 
nur  feiten  ungetbeilt.  In  der  Regel  iil  iie  tief  und  bis- 
weilen fo  weit  gefpalten,  dafs  die  Lappen  völlig  von 
einander  getrennt  find  und  wirklich  zwey  Bauchfpei- 
cheldrüfon  bilden.  Immer  liegt  fie  in  der  erilen  Win* 
düng  des  Darmkanals  von  vorn  nach  hinten. 

Jene  Duplicität  der  Bauchfpeicheldrüfe  bemerkt 
man  in  der  Krähe,  dem  Griinfpecht , dem  Trappen , dem  Hok- 
ko,  dem  Pfauenreiher , der  Meewe  u.  f.  w.  Bey  den  Geyern 
iil  iie  einfach  und  ohne  Lappen ; beym  Geismelker,  dem 
Papegey  u.  f.  w.  iil  fie  in  zwey  Lappen  gefpalten. 

Bey  den  Reptilien  iil  ihre  Lage  und  Geilalt  mehrern 
Abweichungen  unterworfen. 

Bey  mehrern  C heloniem  ift  fie  dreyeckig.  Beyfti 
Nlkrokodil  iil  iie  in  Lappen  getheilt,  bey  den  Opkuüern 
hat  fie  eine  unregelmäfsige  Geftalt  und  liegt  rechts  am 
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Anfänge  des  Darmkanals.  Beytn  Frofch  ift  iie  gleichfalls 
unregelmäfsig  gebildet  und  liegt  in  dem  Bogen,  welchen 
der  Hals  des  Magens  nach  vorn  befchreibt.  Beym  Säu- 
mender liegt  iie  in  der  erften  Krümmung  des  Darmka- 
nals. 

Unter  den  Fi/chtn  findet  inan  nur  bey  den  Rochen 
und Hayfifchett  ein  Organ,  das  durch  feinen  Bau  mit  der 
Bauchfpeicheldrüfe  der  drey  hohem  Tbierklaffen  über* 
einkommt.  Es  ift  von  unregelmäfsiger  Geltalt,  in  Lap- 
pen getheilt,  liegt  an  der  linken  Seite  des  Anfangs  vom 
Dannkanal,  befteht  aus  einer  weiblichen  dichten  Sub- 
ftanz,  die  äufserlich  durch  die  Blutgefäße  ein  rötfali« 
cbes  Anfehen  bekommt,  hat  auf  dem  Durchfchnitt  ein 
gallertähnliches  Anfehen  und  öffnet  lieh  mit  raehrern 
Ausführungsgängen  in  den  Darmkana). 

Die  übrigen  Fifche  haben  nichts  ähnliches , allein 
die  Menge  von  Feuchtigkeiten , welche  die  Wände  der 
Pförtneranhänge  oder  Blinddärme  und  die  Wände  des 
Anfangsftückes  des  Darmkanals  oder  diefe  allein,  wenn 
die  Pförtneranh.inge  fehlen,  abfondern,  erfetzt  ohne 
Zweifel  bey  ihnen  die  Feuchtigkeit,  welche  die  Bauch- 
fpeicheldrüfe bey  den  damit  verfehenen  Thieren  abfon- 
dert.  Sowohl  die  Pförtneranhänge  als  die  Wände  des 
Anfangsftückes  de»  Darmkanals  enthalten  bey  mehrern 
Fifchen  eine  fehr  dicke  Drüfenfchicht.  Sehr  deutlich 
ift  diefs,  wie  wir  fchon  oben  fahen , beym  SVör,  wo 
itberdiefs  die  Pförtneranhänge  noch  zu  einer  blaffe  ver- 
fchmolzen  lind,  beym  Blatixrielzahn  (Polyodon  folium} 
wo  aber  die  Pförtneranhänge  fchon  etwas  getrennt  lind» 
beyin  Nilgropptn , wo  man  iie  vollkommen  von  einander 
abgefondert  findet.  Sehr  ftark  ift  auch  die  Drüfen- 
fchicht des  Darmkanals  beym  Meeraal  ( Muraena  conger) 
dem  Hecht,  den  Karpfenarttn,  dem  Bichir , dem  Vier  äuge t 
die  dagegen  keine  Pförtneranbänge  haben.  Offenbar 
fondert  iie  bey  diefen  Thieren  einen  Dauungsfaft  ab, 
deffen  fie  bedürfen,  denn  die  Abfonderung  ift  zu  reich- 
lich , als  dafs  iie  blufs  zum  Schlüfrigmachen  der  Darin- 

wändo 
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w?nde  dienen  könnte*).  Die  Darmwände  find  bey  vie- 
len andern  Arten  von  Fifqhen  weit  weniger  drüfig  als 
bey  den  angeführten,  allein  man  kann  Tagen,  dafs  die 
Verfchiedenheit  zwifchen  ihnen  nur  auf  ein  Mehr  oder 
Weniger  hinausläuft.  Endlich  giebt  es  aber  einige  Fi- 
fche,  denen  die  Pförtneranhänge  fehlen,  und  deren 
Darmwände  gleichfalls  keinen  drüflgen  Bau  haben. 
Dahin  gehört  unter  andern  der  Koratienfauger  (Syngnathus 
pelagicus),  mehrere  Kofferfifcht  (Oftracion),  der  Stem- 
fthtr  (Uranofcopus  fiaber  ),  mehrere  Klipppjdit  { Chaeto- 
don),  der  Sogofifch  ( Holocentrus  Togo),  der  Mttrwtb 
V.  f.  w.  Hier  lieht  man  nicht,  was  die  Theile,  weiche 
lieh  bey  den  erftern  finden,  erfetzen  könnte,  allein 
man  kann  , wenigftens  unferer  Meinung  nach  , dar. 
aus  nur  den  Schlufs  ziehen,  dafs  die  Anwefenheit  der 
Bauchfpeicheldrüfe  oder  der  fie  erfetzenden  Organe 
bey  den  Fifchen  weniger  allgemein  und  der  Bauchfpei- 
cbeldrüfenfaft  bey  ihnen  zur  Verdauung  nicht  fo  we- 
f entlieh  nothwendig  ift  als  bey  den  übrigen  Klaffen  der 
Wirbelthiere, 

B.  Von  den  Ausführungsgängen  der  Bauch* 
J'peicheldrüfe. 

Beym  Menfchen  findet  fich  gewöhnlich  nur  einer, 
.Er  entlieht,  wie  die  Blutadern,  mit  einer  Menge  von 
Wurzeln,  die  lieh  zu  dem  Hauptllamm  gefellen.  Die- 
ter fchlängelt  fich  in  der  Mitte  der  Bauchfpeicheldrüfe 
von  links  nach  rechts,  wird  auf  feinem  Wege  immer 
weiter,  zuletzt  fo  weit  als  ein  kleiner  Federkiel,  er- 
reicht den  Gallengang,  tritt  mit  ihm  zwifchen  die 
Häute  des  Darmkanals  und  öffnet  fich  in  die  Höhle  def- 
Felben  mit  einer  ihm  und  dem  Gallengange  gemein- 

fchaft- 

* *•  * 

*)  Wie  kann  man  auch  überhaupt  annehmen,  daf*  nnr  ein 
Tropfen  Darinfaft  abgesondert  würde,  um  den  Darm  fclilu- 
pfrig  zu  machen. 
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fchaftlichen  Mündung.  Seine  Wände  lind  dünn*)  und 
werden  inwendig  durch  eine  fchleimige  Flüfligkeit,  wie 
die  Ausführungsgänge  der  Speicheldrüfen  befeuchtet. 
Selten  öffnet  er  heb  getrennt  vom  Gallengange  in  den 
Darmkanal,  bisweilen  findet  üch  ein.  kleiner  Neben* 
gang,  der  fich  weit  näher  am  Pförtner  in  den  Darmka? 
nal  einmündet**)» 

Bejr 

•)  Mir  feheinen  die  Wände  des  Bauchfpeicheldrüfenganges  im 
Verhältnis  zu  feinerWeite  im  Gegeilt  heil  fehr  dick. 

M. 

* •)  Bisweilen  habe  ich  diefen  zweyten  abgefonderten  Ausfilh* 
rungsgang  auch  weiter  vom  PFörtner  entfernt  gefunden.  Ift 
die  Oeffnnng  des  pankreatifchen  und  Gallvngange«  nicht  ge- 
meinfcliaftlich , fo  befinden  fich  doch  beyde  ungefähr  in  der* 
felben  Entfernung  vom  Pförtner.  Santorini  bildet  zwar 
den  feparnirten  Eintrit  beyder  Gänge  ala  normalen  Zuftand 
ab,  doch  ift  diefs  durchaus  nicht  richtig.  Merkwürdig  aber 
ift  es,  dafs  an  der  Stelle,  wo  fich  in  jenen  Fällen  das,  di# 
Mündung  des  pankreatifchen  Ganges  bezeichnende  Wärzchen 
findet,  nicht  feiten  eine  ähnliche  Anfchwcllung  vorkommt,  aus 
der  lieh  ein  weiblicher  Saft  ausdrücken  läfst,  ohne  dafs  mau 
jedoch,  auch  bey  der  genaueften  Unterfuchnng,  einen  von  der 
Bauchfpeicheldrüfe  Zu  derfelben  führenden  Gang  wabrneh* 
men  könnte. 

Uebrigens  habe  ich  den  Bauchfpeicheldrüfengang  im* 
mer,  er  münde  fich  nnn  in  den  Gallengang,  oder  unmittel- 
bar in  den  Zwölffingerdarm  ein , nur  einfach  geöffnet  gefun- 
den, und.  konnte  nie  , wie  V a t e r einmahl  (denovobili* 
diverticulo  recuf.  in  Halleri  collect,  differt  vol.  UI.  pag.  270) 
bemerken , dals  er  fich  in  mehrere  Zweige  fpaltete.  Eben 
fo  wenig  konnte  ich  die  Spaltung  des  Gallenganges  entde- 
cken, vermöge  deren  diefer  fich,  wie  Vateh  gleichfalls 
(a.  a.  O.  S.  27)  falle,  mi»  Zwey  Mündungen  in  den  Darmka* 
nal  öffnete. 

An  der  Veremignngsftelle  des  Bauehfpeichfeldrüfen-nnd 
Lebergang  cs  foll  fich  im  erftern  nach  Sömmerring  (Ein- 
geweidl.  S.  155)  ein  kleines  Kläppchen  finden , welches  den 
Eintritt  der  Galle  in  ihn  hindert,  doch  habe  ich  ungeachtet 
der  gröfsten  Sorgfalt  digfs  nie  entdecken  können,  fondem  im- 
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Bev  den  übrigen  SKugthitrtn  findet  man  nicht  feiten 
den  Bauchfpeicheldrüfengang  aus  mehrern  Hauptäften 
gebildet,  welche  den  Aeften , woraus  die  Bauchfpeichel- 
drnfe  felbft  befteht,  entfprechen.  Wie  beym  Alen- 
fchen , treten  fie  gewöhnlich  tu  einem  einzigen  Stamm 
zufammen  und  fehr  feiten  bleibt  einer  von  ihnen  bis  za 
feinem  Eintritt  in  den  Darmkanal  von  den  übrigen  ge- 
trennt. In  Bezug  auf  feine  Infertion  haben  wir  fchon 
im  zweyten  Abfchnitte  gefehen,  dafs  er  fich  häufig  in 
einiger  Entfernung  von  dem  Gallengang  in  den  Darm- 
kanal öffnet;  allein  hierin  kommen  nicht  alle  Individuen 
derfelben  Art  unter  einander  überein. 

Bey  den  Affen  inferirt  fich,  wenn  man  die  Orvtg't 
ausnimmt , der  Bauchfpeicheldrüfengang  leiten  mit  dem 
Gallengange  an  derfelben  Stelle.  Doch  find  bey  ver- 
fchiedenen  Individuen  derfelben  Art  der  Bauchfpeichel- 
drüfen*  und  Gallengang  mit  «inander  veibunden,  bey 
andern  aber  von  einander  getrennt. 

Bey  den  Hunden  münden  fich  diefe  beyden  Kanäle 
bisweilen  an  verfchiedenen  Stellen  ein : allein  am  ge- 
wöhnlichlien  finden  fich  zwey  Bauchfpeicheldrülengän- 
ge,  von  denen  fich  der  eine  mit  dem  Gallengangc  ver- 
bindet, der  andre  einige  Zolle  tief  in  den  Darmkanal 
tritt. 

Bey  der  Kant  find  der  Gallen-  und  flauchfpeichel- 
drüfengang  gewöhnlich  mit  einander  verbunden.  Die 
beyden  Hauptäfte  des  letztem  treten  beym  Läwtn  bis- 
weilen erft  nach  einander  an  dem  Gallengang.  Beym 
Tiger  fand  man  in  einigen  Fällen  für  den  Gallen  - und 
Bauchfpcicheildrüfengang  nur  «ine  gemeinfchaftliche 
Oelfnung,  während  fich  in  andern  der  Bauchfpeichel* 

drii- 

mer  nur  den- Gang  hier  etwas  verengt  gefunden  und  Kem- 
Ve*  (de  valv.  nat.  in  Hall.  diff.  v6l.HI.  p.  n6)  kheint  mü 
daher  mit  Recht  das  Aufhalten  der  Sonde  an  dteler  Stell« 
nur  der  Umbiegung  des  Ganges  und  dem  Zafammeiifalkn 
dar  Haut  deffelben  zuzufclueiben.  , 
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drüfcngang  früher  als  der  Gallengang  inferirte.  Beym 
Fantlicr  fand,  wenn  heyde Gänge  lieh  von  einander  abge» 
fondert  in  den  Darmkanal  begaben,  das  entgegengefetzte 
Verhältnifs  Statt  , indem  der  Gallengang  früher  in  den 
Darmkanal  trat. 

Bey  den  übrigen  Fleifchfrcffern  find  beyde  Gänge 
gewöhnlich  mit  einander  vereinigt.  ' t 

Wir  haben  fchon  oben  gefeiten,  dafs  iie  lieh  bey 
dem  Seachefchwtin  und  dem  Murmeltier  von  einander  ge- 
trennt in  den  Darmkanal  begeben.  Beym  erftern  findi 
ihre  Mündungen  fehr  weit  von  einander  entfernt , beym 
Murmeltier  liehen  De  näher  an  einander.  Beym  Hafen 
find  fie  auch  von  einander,  getrennt  und  weit  aus  einan- 
der gerückt.  Beym  fliegenden  Eichhorn  inferiren  lieh  bey- 
de Kanäle  gemeinfchaftlich , eben  fo  beym  Känguruh 

M.  f.  W. 

Beym  Ehphanten  hat  der  Bauchfpeicheldrüfengang 
2wey  Hauptäfte,  von  denen  der  eine  lieh  in  den  Anfang 
der  Erweiterung  des  Leberganges  öffnet,  der  andre 
zwey  bis  drey  Zdl  unterhalb  dem  erftern  in  den  Zwölf- 
fingerdarm tritt. 

Bey  den  Wiederkäuern  verbinden  lieh  die  Gallengänge 
gewöhnlich  mit  dem  Bauchfpeicheldrüfengange.  Beym 
Pferde  bleiben  fie  von  einander  getrennt,  liehen  aber 
fehr  dicht  beyfanamen.  Dafs  fie  lieh  beym  kamtfehada- 
Hfthen  Monate  mit  einander  vereinigen , haben  wir  fchon 
oben  bemerkt. 

Die  Vögel  haben  fehr  häufig  mehrere  Bauchfpeichel- 
drüfengange,  die  lieh  getrennt  von  einander  und  ohne 
fich  mit  den  Gallengängen  zu  verbinden,  in  den  Darm- 
kanal öffnen.  Diefe  Regel  leidet  nur  einige  Ausnahmen, 
oder  wenigftens  kennt  man  nur  wenige.  Doch  fahe 
man  beym  Storch  den  Bauchfpeicheldrüfengang  mit  dem 
Gallengange  zu  einem  Kanal  vereinigt. 

Beym  Steinadler,  dem  brafihanifeken  Geifer,  der  Rrähc, 
dem  Geitneelhir , der  Wachtel,  dem  Strauß,  dem  Kajbar, 

dem 
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idem  Storch  haben  wir  nur  einen  Bauchfpeicheldi üfen* 
gang  gefunden. 

Bey  andern  Adlern , beym  Käuzchen , dem  Kukuk , 
dem  Flamingo , dem  Reiher  ^ dem  Qriinfpechit  der  Meew* 
u.  f.  w.  finden  üch  drey. 

Beym  Papagey,  der  Trapp* , dem  Hocko , dem  jGfa- 
M,  dem  Hiireiher  (Tantalus  ibis)  dem  Pf auenrether  (Ardea 
pavonina)  der£«f  u.  f.  w.  bemerkt  man  nur  2wey. 

Wir  fügen  hier  eine  kleine  Tabelle  über  die  Infer* 
tion  diefer  Gänge  bey  einigen  Thieren  aus  diefer  Klaffe 
bey.  Die  Form  einer  Tabelle  haben  wir  der  leichtern 
Ue.nerlicht  wegen  gewählt  und  bemerken  nur,  dafs 
der  zuerft  angeführte  Kanal  immer  dem  Pförtner  näher 
als  die  übrigen  lieht. 

Steinadler  (Falco  ehr  yfaetos)  Leberg.  — Gail.  — Bauch  fp.  — 
Andrer  Adler  Bauchfp.  — Leberg.  — 2r  und  3r  Bauchfp.  — 
Gail.  — 

Käuzchen  (Strix  pafferina)  ) lr  und  ar  Bauchfp.  — 
3r.  Bauchfp.  — Leberg.  — Gail.  — 
Rabenkrähe  (Corvus  corone)  irund  2r  Bauchfp.  — 
Leb.  — Gail.  — und  3rBauchfp.  — 
Geismelker  (Caprimulguseuropaeus)  Leberg.  — Bauchfp.  — 
Gail.  — 

Papagey  (Püttacus)  Leberg.  — tr  und  2r  Bauchfp.  — 
Gail.  — 

Grünfptcht  (Picus  viridis)  ir  Bauchfp.  — 2r  und  or 
Bauchfp.  — Gail.  — Leberg.  — 
fVachtel  (Tetrao  coturnix)  Bauchfp.  — Leberg.  — Gail.  — 
Trappe  (Otis  tjrda)  ir  und  2r  Bauchfp,  Leberg.  — Gail.— 
Hocko  (Crax  alector)  ir  und  2r  Bauchfp.  —Gail,  —Leb.  — 
Strauß  (Struthio  camelus)  Leberg.  — Bauchfp*  — 
Flamingo  ( Phoenicopterus ) tr  Bauchfp.  — 2r  und  3r 
Bauchfp.  — Gail.  — 

Reuter  (Parra  jacana  ) tr  und  2r  Bauchfp.  — 

Nilreihtr  (Tantalus  ibis)  irund  ar  Bauchfp.  — Leberg.— 
Gail.  — . , . ■ 

Storch  ( Ardea  ciconia)  Bauchfp.  — Leberg . — 

Reiher 


\ 
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Reiher  (Ardea  cinerea)  lr  Bauchfp.  — Leberg.  — 2r  und 
3r  Bauchfp.  — Galleng.  — • 

Pfutenreiher  (Ardea  pavonina)  jr  und  2r  Bauchfp.  — • 
Leb.  — Gallengang.  — 

Metwe  (Larus  canus)  ir  und  2r  Baucnfp.  — Leb.  — 
Gallengang.  — 

Ente  (Anas  bofchas)  Leb. — Gail.-—  Bauchfp.  — 

Taucher  (ColymbusJ  ir  Bauchfp.  — Leberg.  — ir  Bauch* 
fpeicheld.  — Gallengang. 

Man  lieht  'ans  diefer  Tabelle,  dals  der  Bauchfpei- 
cheldriifenfaft  gewöhnlich,  wenigftens  feinem  gröfsarn 
Theile  nach,  zuerft,  die  Blafengalle  aber  zuletzt  in  den 
Darmkanal  tritt.  Wären  die  in  diefer  Hinücht  von  uns 
bemerkten  Ausnahmen  beftändig,  fo  könnte  man  daraus 
ohne  Zweifel  wichtige  phyfiologifche  Folgerungen  für 
den  Nutzen  diefer  Fälligkeiten  ziehen.  Es  wäre  z.  B. 
merkwürdig,  dafs  beym  Steinadler  und  der  Ente  Geh  die 
Galle  früher  als  der  Bauchfpeicheldrüfenfaft  in  den 
Darmkanal  ergiefst , wenn  man  nicht  auf  der  einen 
Seite  beym  Reuter  daffelbe  beobachtet  hätte,  und  auf 
der  andern  nicht  einige  Arten  von  Adlern  eine  ganz 
entgegengefetzte  Anordnung  darböten.  Wie  dem  auch 
fo  mündet  Geh  gewöhnlich  der  erfte,  oder,  im 
Fall  lieh  zwey  Bauchfpeicheldrüfengänge  vor  den  Gal- 
lengängen  befinden,  die  erften  Bauchfpeicheldrüfen- 
gänge im  Allgemeinen  weit  näher  am  Pförtner  ein  als 
die  folgenden.  Gewöhnlich  gefchieht  diefs  in  der  Mitto 
oder  am  Anfänge  des  mittlern  oder  des  letzten  Drittheils 
der  erften  Windung,  ftatt  dafs  die  übrigen  erft  am  Endo 
derfelben  an  den  Darmkanal  treten. 

Bey  den  Reptilien  ift  der  Bauchfpeicheldrüfengang 
einfach  oder  höchftens  doppelt.  Beym  Rtilkrokodil  finden 
Geh  zwey,  die  nach  den  Gallengängen  in  den  Darmka- 
nal treten,  beym  Landfalammtdtr  dagegen  findet  Geh  nur 
einer,  der  Geh  früher  als  die  Gallengänge  in  den  Darm- 
kanal einmündet. 

Dritter  VuiL  Q <1  Bey 
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Bey  den  Rachen  und  Hayfifchen  vereinigen  Geh  die 
verfdbiednen  Aefte  des  Bauchfpeicheldrüfenganges  in 
der  Nähe  des  Darmkanals  zu  einem  einzigen  Stamme, 
der  fehr  kurz  ift  und  lieh,  dem  Blafengange  gegenüber, 
-ungefähr  einen  Zoll  weit  vom  Pförtner,  in  den  Darm- 
kanal öffnet. 

1—0 eo  um 

FÜNFTER  ABSCHNITT. 

Von  der  Milz. 


3Die  Mik  ift  ein  Organ,  deffen  Verrichtung  noch 
nicht  mit  hinlänglicher  Gewifsheit  dargethan  ift.  Sie 
kommt  bey  allen  Wirbelthieren  vor,  fcheint  aber  von 
den  Säugthieren  abwärts  an  Wichtigkeit  zu  verlieren. 
Wenigftens  Tcheint  diefs  der  Fall  zu  feyn,  wenn  man 
ihren  Einflufs  nach  ihrer  Gröfse  berechnet,  indem  diefe 
von  den  Säugthieren  zu  den  Vögeln,  von  diefen  zu  den 
Reptilien  urfd  von  diefen  endlich  zu  den  Ftfchen  allmählig 
abzunehmen  fcheint*)» 

A,  Beym 

•)  Diefs  fcheint  nicht  blofs  fo,  fondern  die  Milz  wird  abwärts 
in  den  Thieren  auffallend  kleiner,  und  verfchwindet  end- 
lich bey  den  Mollusken  ganz.  Merkwürdig  ift  dabey,  dafs 
in  dem  Mafs  als /die  Milz  fich  verkleinert,  das  verhältnils- 
mafsig«  Volum  der  Leber  auffallend  Zunimmt.  Diefs  ift 
befonders  intereffant,  weil  es  ganz  mit  dem  Fötusverhält- 
nifs  beyder  Organe  in  den  höheren  Thieren  «bereinkommt. 
Düpüytren  fand  (Affollant  dirf.  für  la  rate  Paris  X. 
p.  67)  bey  einem  zehenwüchentlichen  Embryo  das  Verhält- 
„ifc  der  Milz  zur  Leber  = 1 :500s  mm  Körper  3=  1 : 5000. 
• in  den  elften  Wochen  nach  der  Geburt  verhielt  Ach  dagegen 
ihr  Gewicht  zum  Körper  = 1:  joo. 
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A . B eym  Me nf chen. 

Die  Milz  nimmt  beym  Men/chen  das  linke  Hypo* 
chontlrium  ein  und  liegt  dafelbft  beynahe  fenkrecht 
zwifchen  den  falfchen  Rippen  und  dem  Magen,  unter 
dem- Zwerchfell , über  der  Niere  und  der  Nebennie- 
re derfelben  Seite.  Doch  i ft  diefe  Lage  vielen  Abwei- 
chungen unterworfen,  die  hauptfächlich  durch  die  Be- 
wegungen des  Zwerchfelles  und  die  Voliheit  oder  Leer- 
heit des  Magens  bedingt  werden.  Ihre  Geftalt  und  ver* 
hältnifsmäfsige  Grüfse  ift  gleichfalls  unbeftändig.  Ge- 
wöhnlich ift  fie  prismatifch , nach  aufsen  gewölbt  und 
an  ihrer  inneren  Flüche  ausgehöhlt.  In  der  am  meiften 
vertieften  Gegend  diefer  Flache  treten  die  vorzüglich- 
ften  Arterien  und  Venen  aus  und  ein.  Nur  hier  ift  die 
Milz  nicht  vom  Bauchfelle  bedeckt,  übrigens  aber  in 
ihrem  ganzen  Umfange  von  einem  Fortfatz  deffelben, 
der  vom  Magen  und  dem  grofsen  Netze  ftammt,  bekleidet. 
Andre  Verlängerungen  des  Bauchfelles,  die  vom  Zwerch- 
felle herab-,  oder  vom  Grimmdarm  und  der  Niere 
und  Nebenniere  emporfteigen,  befeftigen  die  Milz  au- 
fserdem  noch  mehr. 

Eine  andre,  diefem  Organe  eigenthümliche  Hülle 
ift:  grauweifs,  dicker,  fefter,  elaftifcher  als  die  äufsere, 
und  kommt  durch  die  angegebnen  und  mehrere  an- 
dere Eigenfcbaften  mit  den  hbröfen  Häuten  überein. 
Sie  bedeckt  die  Milz  überall,  dringt  mit  den  vornehm- 
Jften  Gefäfsen  in  ihre  Subftanz,  indem  fie  diefe  Gefüfse 
da,  wo  iie  durch  den  Milzeinfchnitt  dringen,  um* 
giebt  und  fehr  weit  zu  begleiten  fcheint. 

Das  Gewebe  der  Milz  ift  braunroth.  Es  befteht 
offenbar  grofsentheils  aus  arteriöfen  und  venöfen  Ge- 
fäfsen, deren  fehr  zahlreiche  Veräftelungen,  nach 
Roy  sch,  allein  die  Subftanz  der  Milz  bilden.  Andre 
Anatomen  befchreiben  aufserdem  darin  noch  weifse, 
in  grofser  Menge  vorhandne  Körperchen,  welche  durch 
gut  gelungene  Einfpritzungen  verfchwinden  und  deren 

Q q a Bau 
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Bau  noch  unbekannt  ilt  *).  Aufserdein  finden  lieh  noch 
JJerven,  die  vom  Sonnengeflecht  kommen  und  die  Ar- 
terien und  Lymphgefsifse  begleiten.  Die  Arterien  der 
Milz  kommen  von  der  Eingeweidfchlagader  und  nah- 

ment- 

i 

»)  Diefe  Körperchen  hielt  Mai  mg  h i filr  Dröschen;  doch 
find  fie  wegen  des  Mangel*  einer  Höhle  und  eines  Ausfiih- 
rungsganges  kaum  als  folche  anzufehen.  Kürzlich  hat  Dü- 
lütTtcH  (a.  a.  O.  p.41  ff.)  diefe  Körperchen  näher  un- 
tcrfuo.ht  und  folgende  Refulute  gefunden.  Sie  finden  (ich 
nicht  feiten  in  den  gehinderten  Milzen,  find  graulich,  fehr 
weich,  aber  nicht  hohl  und  ihrer  Zahl  und  Stellung  nach 
fehr  variabel.  Bisweilen  erkennt  man  fie  ohne  weitere  Vor- 
bereitung, am  heften  aber,  nicht  nach  dem  Malhcui- 
fchen  Verfahren,  durch  die  Maceration,  fondern  durch 
Gefrierenlaffeu  der  Milz.  Die  kleinften  haben  eine  Fünf- 
theilslinie , die  gröfsten  eine  Linie  im  Durchmeffer.  Immer 
find  fie  mit  einem  rothen  Wülfte  geendigt  und  äufserft  genau 
mit  der  umliegenden  Subftanz  verwebt.  Ohne  weitere  Vor- 
bereitung unterfucht,  find  fie  fo  weich,  dafs  fie,  mit  der 
Spjtze  des  MefTers  aufgehoben , zerfliefsen.  Eine  fie  umge- 
bende Haut  kann  man  nicht  wahrnehmen.  Sie  erhalten 
wenig,  aber  doch  einige  Gpfdfse,  in  denen  im  Leben  kein 
Blut  zu  kreiren  fcheint. 

Diefen  Bemerkungen  füge  ich  noch  hinzu,  dafs  ich  in 
jungen  Subjekten  diefe  Körperchen  fall  jedes  mahl,  fo  oft  ich 
meine  Aufmerkfamkeit  darauf  richtete,  wahrgeoommen 
habe,  und  dafs  fie,  wie  Düfuytrkn  (a.  a.  O.  S.  76) 
richtig  bemerkt , io  Thieren,  nahmentJieh  dem  Hunde,  dem 
O chjin  weit  deutlicher  als  beym  Meufchen  find.  Beym  Hundt 
find  fie  verhältnifsmäfsig  weit  gröfser  und  zahlreicher.  Olt 
foheinen  mehrere  zu  einem  zufammen  ztt  fliefseu.  Durch 
den  Zlkohol,  kochendes  Waffer  und  Säuren  werden  fie  uu- 
durchfichtig  und  hart,  durch  Kalien  erweicht.  Im  kochen- 
dem Waller  zerfloffen  fie  einige  Zeit  nachdem  fie  fiel»  erhär- 
tet hatten.  Die  Säuren  und  der  Alkohol  geben  ihnen  su- 
gleich  eine  fehr  deutlich  ausgefprochne  weifse  Farbe.  In 
Schwefel-  und  Salpeterfiiure  zerfliefsen  fie,  nachdem  fie 
fich  vorher  darin  erhärtet  hauen.  Diefe  Körperchen  verhal- 
ten lieh  daher  theiU  wie  Gallert,  theils  wie  Eywcifi. 

Auch 
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mentlicli  von  einem  grofsen  Alle  derfelben,  der  den 
Nahmen  der  MUtfcklagadtr  führt.  Auf  ihrem  Wege  giebt 
diele  Arterie  Zweige  an  die  Bauchfpeicheldrüfe  und 
theilt  lieh  in  eine  Menge  anfehnlicher  Aeile,  die  an 
den  grofsen  blinden  Sack  des  Magens  und  das  grofse 
Netz  gehen.  Endlich  gelangt  Ge,  in  zwey  oder  drey 
Aeile  getheilt,  an  die  Milz.  Hier  theilen  lieh  diele 
Aeile  wieder  bald  in  weit  mehrere,  dringen  in  die 
Milz  und  vertheilen  lieh  darin , fo  dafs  Zweige  des  ei- 
nen Alles  weder  grofse  noch  zahlreiche  Verbindungen 
mit  denen  des  andern  eingehen.  Daraus  erklärt  es  lieb,' 
unfrer  Meinung  nach,  warum  diefes  Organ  bisweilen 
getrennt  und  fogar  in  mehrere  getheilt  ill,  wie  wir 
bey  einigen  Vierfüfsern  bemerken  werden.  Die  Vene 
tritt  an  derfelben  Stelle  aus  der  Milz,  an  welcher  die 
Arterien  eintreten.  Sie  nimmt  Aefte,  die  vom  Magen, 
dem  grofsen  Netz,  der  Bauchrpeicheldrüfe  kommen  und 
lieh  an  diefe  Organe  auf  diefelbe  Weife  als  die  Arterien, 
welche  fie  von  der  Milzarterie  erhalten,  vertheilen, 
auf,  und  bildet  dann  einen  Hauptall  des  Pfortader« 
fyllems, 

B.  Bey  den  Thier en. 

Die  Milz  fcheint  in  HinGcht  auf  ihre  Gellalt,  ihre 
Grofse,  ihre  Farbe,  die  bald  dunkler,  bald  heller  roth 
ift,  ihre  Feiligkeit,  die  verhältnifsmäfsige  Grofse  ihrer 
Gefäfse  und  Nerven  und  der  übrigen  «Theile , welche 
ihr  Gewebe  zufammenfetzen,  bey  den  übrigen  Wirbel- 
thieren  vielen  Abweichungen  unterworfen  zu  feyn. 

Ihre  Lage,  wodurch  Ge  immer  dem  Magen  oder  dem 
Anfänge  des  Darmkanals  fehr  genähert  wird , und  ge-  t 

wiffe 

Auch  beym  lebendigen  Hundt  find  fie  nie  durch  Bin» 
geröthet.  Merkwürdig  ifte*,  dafa  alle  durch  fehr  feine  Fä- 
den unter  einander  zufaminenzuhängen  fcheinen.  Aufeer 
den  Siugthieren  feheinen  fie  in  keiner  Klaffe  vorzukom- 
men.  Af. 
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wiffe  Beziehungen  ihrer  Gefäfse  mit  den  Gefäfsen  die* 
fer  Organe  find  die  beftändiglien  und  vielleicht  die 
merkwürdiglten  Bedingungen,  welche  fie  darhietet. 

Wir  haben  fchon  oben  bemerkt,  dafs  ihre  Gröfse 
Ton  den  Säugthieren  abwärts  bis  zu  den  Fifchen  abzu- 
nehmen fcheint.  In  demfelben  Mafse  werden  die  Ar- 
terien, wodurch  fie  ihr  Blut  erhält,  enger  und  unbe- 
deutender. Schon  beym  Tummln,  wo  die  Milzen  lehr 
klein  find,  findet  man,  dafs  die  Müzarterien  nur  Aelte 
find,  die  unter  rechten  Winkeln  von  einem,  zum  er» 
ften  Magen  gehörigen  Afte  abgehen. 

Bey  den  drey  übrigen  Wirbelthierklaffen  findet 
fich  ungefähr  daffelbe  Verhältnis  als  beym  Tümmler.  Die 
Milzarterien  find  nähmlich  nicht,  wie  bey  den  meiften 
Säugthieren,  Aeite  eines  Hauptltammes,  der,  To  bald  er 
die  Eingeweidfchlagader  verläfst,  für  diefes  Organ 
beltirmnt  zu  feyn  fcheint,  fondern  können  nur  als 
Aeite  der  Magen  - und  Darmarterien  angefehen  werden. 
Bey  den  F'ogeln  kommen  fie  von  den  Arterien  des  Vor- 
magens und  des  Fleifchmagens,  bey  den  meiften  Reptilien 
und  den  Fifcken  vom  Magen  und  dem  Anfänge  des  Darm- 
kanals,  oder  felbft  von  der  Gekrösarterie,  wie  es  bey 
den  Fröfchen  der  Fall  ift.  Da  in  allen  diefen  Fällen  dis 
Arterien  diefes  Organs  entweder  nur  Zweige  von  denen 
find,  die  zum  Magen  oder  dem  Anfänge  des  Darmka- 
nals gehen , wie  man  es  bey  den  drey  letzten  Klaffen 
der  Wirbeltbiere  findet,  oder  an  eben  diefe  Organe, 
das  Netz  und  die  Bauchfpeicheldrüfe  anfehnliche  Aefte 
I'chicken,  wie  man  es  bey  den  meiften  Säugthieren 
bemerkt , fo  ergeben  fich  Beziehungen  in  der  Vertbei* 
lung  des  Blutes  an  diefe  verfchiednen  Organe,  die  wahr- 
fcheinlioh  für  die  Erklärung  der  Funktionen  der  Milz 
von  Wichtigkeit  find.  Wir  glauben  zwar  nicht,  wie 
man  neuerlich  geihan  hat*),  alle  Funktionen  diefes 

Organs 

* ) Diefer  Meinung  ilt  bekanntlich  Mq»eschi  in  feiner»  , vor 
wenig  Jahren  erfchienencn,  Werke:  Del  vero  c primario 
• vrfo 
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Organs  daraus  ableiten  zu  können;  allein  fo  viel 
ift  ohne  Zweifel  richtig , dafs  1)  die  Milz  defto 

mehr 

nfo  della  milza  nell’  noino  e in  tutti  gli  animali  vertebrati. 
Milano,  Igo}. 

Wird  die  Milz  durch  den,  von  den  eingenommenen 
' Speifen  angafüllten , und,  wegen  geringerer  Stärke  leiner 
Muskelfafern  und  Nichtbefchränkung  durch  die  Leber,  bt* 
fonders  in  feinem  Grunde  am  meiften  ansdehnbaren  Magen 
zufammengedrückt , fo  ift  fie  natürlich  nicht  im  Stande,  fo 
■ viel  Blut  als  im  entgegengefetzten  Falle  aufzunehmen.  Diel« 
gelangt  dagegen  zu  diefcr  Zeit  zum  Magen  und  zur  Bauch- 
fpeicheldrüfe  in  gröberer  Menge ; tlieils,  weil  die  kurzen 
Gefäfse  geftreckt  worden , theils , weil  es  nicht  in  die  Milz 
eintreten  kann.  Nothwendig  wird  alfo  die  Thätigkeit  diefer 
beyden  Organe  zu  diefer  Zeit  am  meiften  erhöhet.  In  dem 
• ' Mähe,  als  fich  «der  Magen  dagegen  entleert,  durchkreift  das 
Blut  die  Milz  in,  gröfserer  Menge,  folglich  gerade  zu  der 
Zeit,  wo  die  Gallenabfouderung  am  kräftigfeen  gcfchehen 
mufs , damit  die  Zwölffingerdarmverdauung  regelmüfsig  vor 
lieh  gehe. 

Doch  kann  man  gegen  diefe  Meinung,  die  übrigens, 
nur  mit  wenig  Abänderungen,  die  L i e u t a u d’  fch  e ift, 
einwenden : » 

l)  dafs,  ungeachtet  Moujchi  und  Lieutmjd  das  Gegen- 
th eil  behaupten,  zwifchen  dem  Zuhande  des  Magens  und 
der  Milz  durchaus  keine  beftimmeen  Beziehungen  obwal- 
ten. Die  GrSfse  der  Milz  ift,  im  gefunden  und  kranken 
Zuftande,  fo  erftaunend  variabel,  .dafs  Trugfchliiffe  faft 
nicht  zu  vermeiden  find.  Nach  kronifcheu  Krankheiten 
ift  die  Milz  gowöhulich  klein,  nach  akuten  grofs , unge- 
achtet der  Magen  in  beyden  Fällen  meiftens  leer  ift.  Unter* 
•zwey  Menfchen , die  plötzlich  durch  einen  Fall  ftarben, 
fand  Dürft  ytren  (a.  a.  O.  S.  i}i)  die  Milz  bey  dem 
einen  fehr  klein , bey  dem  andern  \ton  gewöhnlicher  Grö' 
fse,  ungeachtet  der  Magen  in  beyden  faft  ganz  leer  war. 
DiifiivTttN  liefs  von  vier  jungen  Hunden  zwey  Täti- 
gen, zwey  dagegen  Taften,  tödtete  alle  Geben  Stunden 
nach  der  Geburt  und  fand  die  Milz  in  beyden  Paaren  faft 
gleich  fch  wer,  ungeachtet  der  Körper  der  letztem  be- 

trächt- 
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mehr  Blut  erhält  und  der  Magen-  'ui\d  Darm  Taft  defto 
fparfammcr  abgefondert  werden  mufs,  je  mehr  der 
Zutritt  zu  der  erfteren  erleichtert  und  zugleich  der  Ein* 
tritt  in  die  Arterien,  welche  mit  den  ihrigen  in  unmit- 
telbarer Verbindung  liehen,  und  aus  deren  Blute  die 
Verdauungsfäfte  des  Magens  und  des  Anfangs  des  Darm- 
kanals genommen  werden,  erfchwert  wird  ; dafs  2)auf 
der  anderen  Seite  die  Menge  jener  Flüfligfeciten  in  dem 
Mafse  zunehmen  mufs,  als  die  Menge  des  Blutes,  wel- 
ches zur  Milz  gelangt,  abnimmt  und  der  Eintritt  delfel* 
ben  in  die  Magen-  und  Darmarterien  erleichtert  wird- 

Wie  dem  auch  fey,  fo  durchläuft  das  Blut,  wel- 
ches von  diefem  Organ  zurückkommt,  bey  allen  Wir- 
belthieren  immer  derselben  Weg.  Die  Venen,  welche 
Jich  ungefähr  wie  die  Arterien  vertheilen , treten  bey 
den  Säugthieren  zu  einem  der  Hauptftämme  des  Pfort- 
aderfyAems  zufammen,  und  find  bey  den  übrigen, Thie- 
ren  weniger  anfehnliche  Ae  Ae,  welche  immer  diefe 
Flüi'figkeit  zur  Leber  führen. 

So  lieht  alfo  die  Milz  auf  der  einen  Seite  in  unmit- 
telbarer Beziehung  mit  der  Gallenabfonderung , auf  der 
andern  aber  in  mittelbarer  mit  der  Abfonderung  der 
Dauungsfäfte  des  Magens  und  des  Anfangsftiickes  vom 
Darinkanal.  Wahrscheinlich  beAehen  ihre  Funktionen 
in  diefen  bey  den  Beziehungen,  denn  da  fie  fall  nur  aus 

Blut- 

träehtlich  leichter  war.  Auch  Bichat  fand  (Anatomie 
deferipftve  vol.  5.  p.58)  die  Milz  bey  feinen  Verhieben 
bey  vollem  und  leerem  Magen  ungefähr  gleich  grob; 

3)  ift  der  befondere  Ein  Rufs  der  Milz  auf  das  Blut,  behufs  der 
Gallenbereitung,  nicht  erwiefen ; 

3)  geht  bey  einer  vergröfserten  fowohl  als  exftirpirten  Milz 
die  Funktion  der  Verdauung  völlig  regelmtbig  vor  lieh. 
Doch  ift  es  merkwürdig,  dafs  bey  den  Düfüytre»« 
feb  cn  Verhieben  ( a.  a.  O.  S.134.)  die  Hundt,  denen  die 
Milz  ausgefchnitten  wurde,  einige  Tage  nach  der  Opera- 
tion ungewöhnlich  gefräbig  waren. 

M. 
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Blutgefäfsen  beftehet,  fo  mufs  man  ihre  wefentlichen 
Funktionen  nothwendig  in  der  Vertheilung  der  Gefäfse 
in  dem  Organ  felbft  und  ihren  Verhaltniffen  außerhalb 
demfelben  fuchen  *). 

Die  Lage  der  Milz  fcheint  uns  eine  nothwendige 
Folge  der  Beziehungen , welche  ihre  Gefäfse  haben  muf- 
fen, zu  feyn.  Im  Allgemeinen  liegt  he  fehr  nahe  am 
Magen  oder  dem  Darmkanal  und  wird  in  diefer  Stel- 
lung theils  durch  die  Blutgefäfse,  die  von  ihr  zu  ihnen, 
oder  von  diefen  zu  ihr  gehen,  theils  durch  Fortfätze  des 
Bauchfelles  befeftigt,  welche  von  denfelben  kommen 
und  he  bedecken.  * 

Bey  den  Säugrkieren  ift  die  Milz,  wie  beym  Men- 
fchen , vorzüglich  an  den  grofsen  Blindfack  des  Magens 
geheftet,  um  den  he  hch  ziemlich  häufig  bis  mehr  oder 
weniger  in  die  Nähe  des  Pförtners  windet,  fo  dafs  man 
lie  bisweilen  nicht  im  linken  Hypochondrium,  fondern 
ganz  queer  im  Unterleibe  liegend  antrifft , wo  ihr 
rechtes  Ende  über  die  Wirbelfäule  wegreicht. 

Finden  hch  mehrere  Mägen fo  ift  die  Milz  immer 
an  den  erften  geheftet;  wir  werden  aber  bey  einer 
genaueren  Befchreibung  der  Magen-  und  Milzgefäfse 
fehen,  dafs' hch  die  Gefäfse,  welche  beym  Menfchen 
den  Nahmen  der  kurzen  Gefäße  führen,  nicht  iimm er 
blofs  an  diefen  vertheilen. 

Bey  den  WitdtrkHuem  liegt  die  Milz  auf  der  linken 
Seite  des  Patifen  und  ift  durch  Falten  des  Bauchfelles  an 
das  Zwerchfell  geheftet.  Die  Milzen  des  Tümmlers  hnd 
an  die  hintere  und  linke  Wand  des  erften  Magens  ge- 
heftet. 

Bey  allen  Säugthieren  ift  die  hhlz  mehr  oder  we- 
niger genau  durch  die  Blätter  des  Netzes , die  vom 
Magen  zu  ihr  treten  und  he  beynahe  von  allen  Seiten 

umge- 

*)  Nach  den  neueren  HoMrfchen  Verfuchen,  die  ich  indefs 
nur  aus  einer  Stürzen  Anzeige  kenne,  hat  die  Milz  die  Be- 
ftimmung,  die  in  dem  Magen  befindlichen  Flüfligkeiten 
fchnell  aufeimehtnen.  M. 
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umgeben,  und  durch  Arterien,  die  von  denAeften  der 
Milzarterie  abgehen  und  unter  dem  Nahmen  der  kurzen 
Gefaßt  an  den  grofsen  Blindlack  des  Magens  gehen , an 
di  eie  s Organ  gebunden. 

Bey  den  Vögtin  liegt  die  Milz  immer  fehr  in  der 
Nähe  des  Vormagens  oder  Drüfenmagens,  an  der  Grund* 
flache  und  etwas  an  feiner  linken  Seite,  hinter  dem 
linken  Leberlappen  oder  dem  Mittelftücke  derfelbenj 
vor  und  über  dem  Fleifchmagen  und  wird  durch  Falten 
des  Bauchfelles  in  diefer  Lage  erhalten. 

Die  Milz  der  Reptilien  lieht  nicht  immer  mit  dem 
Magen  in  einer  fo  genauen  Beziehung.  So  findet  man 
lie  beym  gttvölmiichen  Frofcht  in  der  Mitte  und  zwifchen 
den  Blättern  des  Gekröfes,  ziemlich  nahe  am  Maitdarm, 
allein  doch  oberhalb  dem  Magen  *). 

Beym  Krokodil  ilt  lie  an  die  linke  Seite  des  Darm* 
ftückes  geheftet,  das  auf  die  erfte  Windung  des  Darm- 
kanals folgt,  und  vom  Magen  bedeckt.  Bey  den  übri- 
gen ReptiÜen  dagegen,  z.  B.  dem  Salamander,  der  grünen 
Li dtchfe  ilt  lie  an  die  linke  Seite  des  Magens  geheftet 
oder  liegt  in  dem  Bogen,  den  diefer  nach  vorn  bildet, 
wie  beym  Kamälton , oder  ilt  an  den  Anfang  des  Darm- 

kanals 


*}  Merkwürdig  ift  die  von  More  »chi  (a.  a.  0.  S.JJ7)  beob- 
achtete Kommunikation  zwifchen  den  Gei äfsen  der  Milz  und 
des  Maftdarms,  nicht  des  Magens.  Sechs  Gefafse  gehen 
von  ihr  zum.  Maftdarm , gerade  an  einer  Stelle,  wo  diefer 
fich  zu  einem  anfehnlichen  Sacke  ansdehnt,  der  nicht  mit 
den,  fowohl  eher-  als  unterhalb  diefer  Stelle  befindlichen 
Längenfurchen,  dagegen  aber  mit  einer  Menge  von  Drillen 
verleben  ift.  Dafs  »ber  beym  Frofih  hier,  und  nicht  im  ei- 
gentlichen Magen  die  Verdauung  vor  fich  gehe,  fchliefst 
Moreschi  aus  mehretn  Beobachtungen,  wo  eroberhalb 
diefer  Stelle  mchrmabls  Käfer  und  andere  Infekten  unver- 
ändert land,  während  fie  unterhalb  derfelben  in  einen  ho- 
mogenen Brey  verwandelt  waren.  Unftreitig  ein  für  feine 
Anlicht  wichtiger  Umftand. 

M. 
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kanals  gebunden,  wie  bey  den  Ophidiern  und  Chtlo- 
nitrn  *). 

Unter  den  Fifchen  liegt  die  Milz  bey  den  Rocken  und 
Hayfifchen  auf  dem  Magenfack,  über  deffen  rechten 
Hand  Be  etwas  in  den  Winkel,  welchen  er  mit  dem 
JVlagehdarm  bildet,  hineinragt.  Beym  Stör  find  ihre 
beyden  Aefte  an  den  hintern  Bogen  des  Magens  geheftet. 
Beym  Blatrmehahn  liegt  Be  am  rechten  Ra'nde  des  An* 
fangsltückes  des  Darmkanals.  Beym  Zauberfifch  liegt 
He  dicht  am  Piörtner,  zwifchen  dem  rechten  Magen* 
ende  und  einem  der  Pförtneranhänge.  Beym  Anfauger 
findet  Be  Bch  zwifchen  dem  Magen  und  der  Leber*, 
eben  fo  beym  Goldbutt,  der  Meerzunge , dem  gefirtiften 
Plattfifch ; beym  Aal  zwifchen  dem  Magen  und  dem  An* 
fangsftücke  des  Darmkanals.  Beym  Seehafen  ift  Be  vom 
Gekröfe  eingefchloffen  und  liegt  ganz  am  Anfänge  des 
Darmkanals.  Beym  Hecht  hängt  Be  an  dem  Winkel , den 
der  Magen  und  das  Anfangsftück  des  Grimmdarms  bil- 
den. Bey  einer  grofsen  Menge  von  Fifchen  endlich  liegt 
Iie  unter  der Schwiinmblafe,  über  dem  Magen  und  dem 
Anfangsftücke  des  Darmkanals.  Immer  wird  Be  vom 
Darmfell,  das  vom  Darmkanal  zu  ihr  tritt,  umgeben 
und  in  ihrer  Lage  erhalten.  Ihre  Entfernung  vom  Ma- 
gen und  ihre  Annäherung  an  den  Darmkanal  bey  einigen 
Fifchen  heftätigt  vielleicht  die  Beziehungen,  deren 
Exillenz  zwifchen  ihr  und  der  Abfonderung  des  Magen- 
faltes wir  zu  vermuthen  veranlafst  wurden,  indem  bey 
vielen  Fifchen  diefe  Abfonderung  oft  in»  Anfänge  des 
Darmkanals  reichlicher  ift  als  im  Magen, 

Die  Farbe  der  Milz  ift  beyn«  Menfchen  fehr  dunkel. 
Daffelbe  bemerkt  man  auch  bey  raehrern  Säugthieren, 
bey  den  übrigen  Klaffen  dar  Wirbelthiere  fcheint  Be 
dagegen  im  Allgemeinen  heller  zu  feyn. 

Da 

*)  Bey  den  letzter*  liegt  fie  im  rechten  Hypochondrium , aber 
dach  immer  sn  der  Unken  Seite  des  Darmkanals. 
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Da  die  Befchaffenheit  und  die  Verhältniffe  der 
Theile,  woraus  iie  befteht,  nicht  immer  diefelben 
find  , fo  würde  eine  genaue  Unterfuchung  diefer 
Abweichungen  bey  einer  grofsen  Anzahl  Ton  Thieren 
unftreiiig  intereffante  Refultate  für  die  anatomifche  und 
phyfiologifche  Gefchicbte  diefes  Organs  liefern.  Bis 
jetzt  hat  inan  hierüber  nur  wenige  Beobachtungen  an- 
geftellt , die  lieh  überdiefs  nur  auf  die  gröfsere  oder 
geringere  Dichtigkeit  ihres  Gewebes  und  die  gröfsere 
oder  geringere  Menge  von  Gefäfsen  beziehen,  woraus 
lie  befteht.  So  haben  wir  lie  beym  Sclatabtlthitr  fehr 
locker  und  ihre  Gefäfse  fehr  entwickelt  gefunden.  Sehr 
locker  ift  ihr  Bau  auch  beym  Stör,  wo  aber  die  Gefäfse 
weniger  deutlich  lind.  Die  fafrigen  Fäden  in  ihrem 
Gewebe  fieht  man  beym  Kafoar  fehr  deutlich,  wenn 
man  die  eigne  Haut  der  Milz  aufhebt  *). 

Die  Geftalt  diefes  Organs  bey  den  verfchiednen 
Thieren  ift  äufserft  vielen  Abweichungen  unterworfen. 

Auf 

*)  Diefe  fähigen  Fäden  kommen  derMilz  im  Allgemeinen  zu. 
Die  eigenthiimliclie  Haut  der  Milz  fchlagt  lieh  um  die  Ge- 
falte,  welche  in  die  Milz  eintreten  und  bildet  Kanäle  für 
lie,  die  auch  ihre  kleinften  Zweige  begleiten  und  durch 
lockeres  Zellgewebe  an  lie  geheftet  find.  Außerdem  aber 
gelier  von  diefen  Kanälen,  welche  die  Gefäfse  nngeben,  fo- 
lide  Fa&en  ab,  welche  die  ganze  Subftanz  der  Milz  duri-h- 
kreutzen,  r.iiregelmäfsige  Räume  bilden  und  von  einer  Stelle 
derfelben  zur  indem  gehen.  Diefe  Fäden  geben  der  Milz, 
wenn  fie  ausgewafchen  ift,  ein  netzförmiges  Anfehen  und 
unterfcheiden  fich  lticht  von  den  Gefafsen  der  Milz,  indem 
fie  fich,  angefchw ollen,  an  die  innnere  Fläche  der  eigen- 
tümlichen Membran  heftm,  fich  unter  verfchiednen  Win- 
keln mit  einander  kreutzen  uid  auch  bey  den  feinften  Injek- 
tionen , welche  die  feinften  Gefäfse  der  Milz  anfüllen,  nie 
geröthet  werden. 

In  der  Milz  des  Ochjen  find  dttfe  Fäden  vorzüglich 
deutlich,  oft  eine  halbe  Linie  dick. 

Jf. 
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Auf  den  erften  Anblick!  follte  man  verqiuthen,  dafs 
zwilchen  ihr  und  dem  Theile  des  Magens  oder  des 
Darmkanals  an  den  die  Milz  .geheftet  ilt,  Geh  einige 
Beziehungen  auffinden  laffen  müfsten,  allein  die  Erfah- 
rung fcheint  diefs  nicht  zu  beftätigen.  So  haben  unter 
denSäugthieren  der  Gibbon,  der  Mandnll,  der  Pavian,  der 
Sa'imiri,  der  Sajuu.  f.w.  eine  dreyeckige  Milz.  Beym  Ajftn 
mit  dtr  Chineftrmiitie , dem  Magot  ift  üe  hinten  breit  und  iu 
zwey  rundliche  Lappen  gefpalten ; beym  Koaita  hat  Ge 
die  Geftalt  eines  Weberfchiffes ; beym  Sai,  dem  Mokoko, 
dei nMongus,  dem  Pari  ift  üe  lang  und  fchaial;  beym 
Heulaffeu  fehr  lang,  dreyeckig  und  prismarifch,  beym  T ar- 
Jtr  hat  iie  die  Geftalt  (eines  unregelmäfsigen , mit  ga- 
zahnten  Rändern  verfehenen  Blattes. 

Bey  den  Fleifchfrefftm  ift  Ge  iin  Allgemeinen  Tchmal 
und  lang,  prismatifch  oder  platt.  So  haben  wir  Ge  beym 
fliegenden  Hunde  (Vefpertilio  vampyrus)  und  mehrern 
andern  IUdermhujen , dem  Konti,  dem  braunen  Bär , dem 
Maulwurf,  dem  Kapmaulwurf,  dem  Igel,  dem  Dachs,  im 
Kantngt fehle due,  dem  Hmdtgfchltchte,  den  Zibeththieren  u.  f.  w. 
gefunden. 

Von  einer  dreycckigen  Geftalt  aber  fahen  wir  Ge 
beym  bunten  Galaopitheken , dem  virgmianifchen  Beutelthier, 
Beym  braunen  Phalangißen  war  Ge  dreygelappt.  Diefelbe 
Geftalt  hat  Ge,  nach  unfern  Beobachtungen , auch  bey 
der  Marmofe  und  dem  Kayopollin,  Beym  (Viefcl  ift  Ge  oval 
und  von  anfehnlicher  Grbfse. 

Unter  den  Nagern  findet  man  Ge  beym  Phaskolom , 
der  Wajferratte,  dem  Meerfchweinchtn  dreyeckig  und  zu* 
gleich  breit  und  platt.  Beym  Riefenkänguruh  ift  Ge  fehr 
lang,  fchmal  und  dünn,  beym  Murmelthitf  fchmal  und 
lang;  eben  fo  bey  der  Hausratte , der  Wanderratte , dem 
Kaninchen.  Bey  den  Stachelwemtu  hat  Ge  nicht  in  allen  Indi* 
viduen  diefelbe  Geftalt.  „ 

Unter  den  Zahnhftn  hat  Ge  bey  der  Echtdne  drey 
Aefte,  von  denen  der  gräfste  nach  hinten,  die  beyden 

an- 
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andern  nach  vorn  gerichtet  find.  Beym  Scknabehkier  ift 
fie  dreyeckig  und  grofser  als  der  Magen. 

In  der  Ordnung  der  Pachydermen  ift  fie  beym  Sckw/int, 
dem  Elephanten  fehr  lang,  beym  Rhmoceros  breit  und  platt, 
beym  Daman  platt  und  halbmondförmig. 

Unter  den  Wiederkäuern  ift  fie  bey  den  Hirfchen  platt 
und  abgerundet,  bey  der  Gat  eile  (Antilope  dorcas)  oval 
und  dünn,  beym  Lama  platt,  breit  und  halbmondför- 
mig.  Ueberhaupt  ift  fie  in  diefer  Ordnung  im  Allgemei- 
nen breit  und  dünn. 

Beym  Pferde  ift  fie  platt  und  dreyeckig. 

Bey  allen  diefen  Thieren  findet  fich  nur  eine  Milz. 
Beym  Braunfifch  und  Himmler  aber  finden  fich  lieben*) 
die  zufammengenommen  nicht  fo  grofs  als  eine 'Säug- 
thiermilz find.  Die  gröfste  darunter  hat  ungefähr  das 
Volum  einer  Kaftanie,  die  zweyte  ift  etwas  kleiner  und 
die  fünf  andern  haben  die  Gröfse  von  Grbfen  und  Lin- 
ien. Alle  haben  den  gewöhnlichen  Bau:  jede  empfängt 
eine  Milzarterie,  fie  fchicken  durch  entfprechende  Venen 
ihr  Blut  zur  Leber  zurück  und  liehen  durch  die  kurzen 
Gefäfse  mit  dem  erften  Magen  in  Verbindung. 

Die  Vögel  haben  gewöhnlich  eine  kleine,  ovale 
oder  kugelförmige,  bisweilen  auch  cylindrifche  Milz. 
Beym  Falken  hat  fie  die  Geftalt  und  Gröfse  einer  Stachel- 
beere. Beym  Papagey  ift  fis  kugelförmig.  Beym  Steinad- 
ler ift  fie  gegen  den  Drüfenmagen  hin  platt,  nach  aufsen 
abgerundet.  In  der  Jungfrau  von  Numiditn,  dem  Trappen 

hat 

•)  Tyson  (Anat.  of  the  porpefs.  pag.  19)  fand  beym  Bramfifik 
fogar  zehn  bis  zwölf  Milzen.  Schon  fowolil  Bartholin 
als  Major  bemerkten  diefe  Mehrzahl  derfelben.  Etwas 
ähnliches  findet  lieh  beym  Seehunde  und  Biber , nur  mit  dem 
Unterfchiede , dafs  die  einzelne  Nebenmilz  fehr  klein  ift. 
Merkwürdig  ift,  dafs,  wenn  fich  beym  Menfchen  Neben- 
milzen finden,  fie  ganz  die  rundliche  Geftalt  der  Milzen  der 
Cetaceen  haben.  Ich  habe  diefs  in  wenigfrens  fechszelmFal- 
len  beftändjg  beobachtet. 

Mt. 


Digitized  by  Google 


I.Abth.  V.Abf.  Von  der  Milz.  €a5 

hat  lie  eine  nierenähnliche  Geftalt.  Beym  Setralxn  ift  fie 
klein  und  halbkreisförmig ; bey  der  Gant  kegelförmig; 
bey  der  Ente  hat  lie  drey  Spitzen ; beym  Strauß  und  der 
Krähe  ift  fie  eylindrifcb,  beym  Kafoar  platt  und  oral,  beym 
Loffelftiher , dem  Grünfpecht  gleichfalls  oval  u.  f.  w. 

Auch  bey  den  Reptilien  ift  ihre  Geftalt  fehr  zielen 
■Abweichungen  unterworfen.  Beyden  Schildkröten  ift  fie 
nierenförmig , bey  den  Eröfche*  und  Kröten  kugelförmig 
und  klein,  bey  den  StUmondtm > Sauriern  und  Ophidiern 
dagegen  länglich. 

Eben  fo  hat  fie  auch  bey  den  Ftfchen  fehr  vexfchied- 
ne  Geftalten,  Bey  den  Rochen  und  Hmpfifchent  fo  wie  beym 
Stör y wo  fie  vorn  zwey  Lappen  bildet,  hat  fie  eine 
dreyeckige  Geftalt.  Beym  Blattvieltahn , der  Aalmutter 
(Blennius  viviparus)  u.  f.  w.  ift  fie  fehr  länglich,  beym 
Hecht y dem  Sander  u.f.  w.  dreyeckig;  beym  Go/dbutt , dem 
Anfauger  u.  f.  w.  klein  und  kugelförmig,  bey  der  Bart» 
fehr  unregelmäßig. 


ZWEYTE  ABTHEILUNG. 
Vom  Bauchfell,  den  Gekröfen  und  Netzen. 


Wir  kommen  jetzt  zur  Betrachtung  der  Hüllen 
des  Darmkanals,  Die  drey  Arten  von  Membranen, 
welche  wir  in  diefer  Abtheilung  unterfuchen  werden, 
das  Bauchfell,  dieGekröfe  und  die  Netze,  bilden  eigent- 
lich nur  eine,  und  wenn  man  fie  von  denTheilen,  wor- 
an fie  geheftet  find,  zu  trennen  imStande  wäre,  fo 
würde  aus  allen  nur  ein  einziger  grofser  unregelmäfsi* 
ger  Sack  entliehen.  Das  Bauchfell  bekleidet  nähtnlich 
erft  den  Unterleib,  fchlägt  lieh  dann  gegen  fich  felbft 
nach  innen  und  bildet  fo  das  Gekröfe.  In  dem  freyea 
Bande  diefer  Falte  des  Bauchfells  verläuft,  von  ihr  ein- 

«•* 
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gefchloffen,  der  Darmkanal,  fo  dafs  er,  genau  betracb- 
tet,  außerhalb  dem  Bauchfelle  liegt *_).  Die  Netze  Und 
nur  Verlängerungen  diefer  inwendigen  Falte , die  fick 
noch  über  den  Darmkanal  hinaus  erftrecken.  Könnt« 
man  das  freye  Bauchfell  vollkommen  entwickeln , fo 
würde  man  alfo  finden , dafs  es  in  der  That  gar  nichts 
enthielte,  indem  der  Darmkanal , dieGefäfse,  die  Drü- 
fen  und  Nerven  durch  diefe  Entwicklung  aus  ihrer 
Hülle  treten  würden. 


ERSTER  ABSCHNITT. 
Vom  Bauchfell. 


ßeym Mmfchtn  ilt  das  Bauchfell  eine  dünne,  weifs» 
liehe  und  durchlichtige  Haut,  die  einen  Sack  ohneOeff- 
nung  bildet,  deffen  Wände  die  Winde  der  Bauchhöhle 
bekleiden , ganz  oder  zum  Tbeil  von  allen  Seiten  die 
darin  entbaltnen  Organe  umhüllen  und  mehr  oder  we- 
niger genau  befeltigen.  Die  inwendige  Fläche  diefes 
Sackes  ift  glatt  und  wird  beftändig  durch  den  wäfferi- 
genDunfl,  der  überall  auf  ihr  abgefondert  wird,  feucht 
erhalten.  Die  äufsere  Fläche  wird  durch  ein  mehr  oder 
weniger  feiles  oder  lockeres  Zellgewebe,  das  bald  mehr 
bald  weniger  Fett  enthält,  an  die  Unterleibswände  oder 
die  Unterleibseingeweide,  welche  £e  überzieht,  gehef- 
tet. , 

*)  Offenbar  ift  diefs  eine,  zwar  häufig  behauptete,  aber  un- 
richtige Spitzfindigkeit.  Mit  demfelben  Rechte  kann  man 
auch  fügen : dafs  alle  im  Bauchfell  liegende  Theile  aufter 
demfelben  liegen,  ungeachtet  fte  Von  allen  Seiten  von  dem- 
felben fo  eng  umgeben  werden,  daf«  man  fie  nicht  davo* 
trennen  kann.  Eben  fo  läge  derHode  nicht  der  Scheidcnhaat, 

■ . da«  Herz  nicht  im  Herzbeutel.  fit. 


Digitized  by  Google 


6a5 


II.  Abth.  I.  Abf.  Vom  Bauchfell. 

tet,  oder  zwey  Blätter  des  Bauchfelles  legen  £ch  mit 
ihrer  äufseren  Fläche  an  einander  um  die  Verdopplun- 
gen des  Bauchfelles  zu  bilden.  Diefe  werden  unter 
dem  Nahmen  der  Bänder  aufgeführt,  wenn  fie  keine  an- 
fehnlicheGröfse  haben  und  nur  einen  kleinen Theil  des 
Darmkanals  befeßigen  oder  andern  Organen  angehören. 
Gekröft  nennt  man  ße  dagegen , wenn  iie  die  verichie- 
denen  Theile  des  Darmkanals  befeßigen  und  umhüllen; 
Ntne  endlich,  wenn  üe  blinde  Säcke  bilden , die,  ge- 
wöhnlich mit  Fett  bedeckt,  mehr  oder  weniger  frey  in 
der  Unterleibshöhle  liegen. 

Die  Leber  wird  beynahe  ganz,  der  Magen,  dia 
Milz,  der  Darmkanal  mit  Ausnahme  des  Zwölffinger- 
darms und  des  im  Becken  befindlichen  Theiles  des  Maß- 
darms von  allen  Seiten  vom  Bauchfell  bekleidet.  We- 
niger genau  und  von  allen  Seiten  überzieht  es  den  Zwölf- 
fingerdarm und  die  Bauchfpeicheldrüfe,  die  blofs  in  dem 
Raum  liegen,  der  durch  das  Auseinanderweichen  feiner  . 
Blätter  gebildet  wird.  Von  den  Wänden  des  Beckens 
geht  das  Bauchfell  an  den  Maßdarm  , läfst  aber  die  hin- 
tere Hälfte  deffelben  unbedeckt.  Im  weiblichen  Ge- 
fchlecht  wird  die  Gebärmutter  ganz  von  ihm  überzogen, 
an  der  hintern  Wand  der  Scheide  aber  ßeigt  es  tiefer 
als  an  der  vordem  herab.  Von  da,  oder  beym  Manne 
unmittelbar  vom  Maßdarm  begiebt  es  fich  an  die  Blafe, 
erreicht  diefe  oberhalb  der  Einmündung  der  Harnlei- 
ter, bekleidet  ihre  hintere  Fläche  und  ihren  Grund, 
ßeigt  von  diefem  auf  einem  kleinen  Theil  ihrer  vordem 
Fläche  herab  und  geht  von  da  an  den  Schamberg.  Man 
lieht  aus  diefer  Befchreibung,  dafs  ein  groTser  Theil  der 
vordem  und  feitlichen  Fläche  der  Blafe , die  Saamen- 
blafen  beym  Manne,  ein  Theil  der  Scheide  beym  Wei- 
be, das  Ende  des  Maßdarms  in  beyden  Gefchlechtern 
durchaus  diefer  äufseren  Hülle  ermangeln.  Ueber  die 
Nieren,  die  Nebennieren  und  die  grofsen  Gefäfse  des 
Unterleibes  geht  das  Bauchfell  nur  weg,  ohne  iie  von 
mehrern Seiten  zu  bekleiden,  und  febüefst  üe  alfo  da* 
Dritter  Jhtti,  R r durch 
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durch  von  feiner  Höhle  auj,  in  welche  es  die  übrigen 
Organe  aufnimmt,  indem  es  üch  gegen  lieh  felblt  um* 
feblägt. 

Seinem  Wefen  nach  befteht  das  Bauchfell  aus  Zell- 
gewebe und  einer  grofsen  Menge  einfaugender  Gefäfse. 
Es  erhält  feine Blutgefäfse  von  den  verfchiedenenTheilen, 
die  es  bedeckt,  oder  die  lieh  in  feiner  Nähe  befinden, 
erhält  aber,  fo  viel  man  wenigftens  bis  jetzt  entdeckt 
hat,  keinen  ihm  eigends  zugehörigen  Nerven. 

Aus  den  anatomifchen  Befehreibungen  des  Bauch- 
felles ergiebt  lieh,  dafs  es  zur  Trennung  der  verfchie- 
denen  Unterleibseingeweide  von  einander,  zur  mehr 
oder  weniger  vollftändigen  Bekleidung  und  zum  mehr 
oder  weniger  fetten  Anheften  derfelben  an  die  Unter- 
leibswände dient,  ln  die  Falten,  welche  es  bildet,  tre- 
ten die  Gefäfse  und  Nerven , welche  zu  diefen  Organen 
gehen.  Der  Glätte  feiner  inneren  Oberfläche  wegen  kön- 
nen mehrere  derfelben  über  einander  weggleiten  , ohne 
dafs  dadurch  eine  fchmerzbafte,  Entzündung  und  Ver- 
wachfungen veranlaffende  Reihung  entttüode. 

Der  angegebne  mehrfache  Nutzen  des  Bauchfelles 
zeigt  die  Wichtigkeit  diefer  Membran  und  läfst  fchon  im 
Voraus  die  Allgemeinheit  ihres  Vorkommens  ahnden, 
wie  man  denn  auch  wirklich  fie,  oder  wenigltens  eine 
entfprechende  Membran  bey  allen  Wirbelthiercn  fin- 
det, Bey  den  Säugthitren  und  Vögtin  iltt  lie  im  Allge- 
meinen weifs,  zart,  durchitchtig  und  farblos,  bey  den 
Rtprilitn  und  Fifchen  bisweilen  febwarz  und  bey  den  letz- 
tem oft  filberfarben , wird  zugleich  viel  dicker  als  bey 
den  übrigen,  und  nimmt  eine  weiche  und  gallertäbu- 
liche  Befchaffenheit  an. 

Die  letzteren  Eigenfchaften  hat  dasüaucbfellunter 
andern  beyrn  fchwimmtndtn  Kopf  und  mehrern  andern  St*- 
ckdläuclun,  während  bey  andern  Arten  derfelben  Klaffe, 
z.  B.  demSiör,  fein  Gewebe  feit  und  fehnenartig  ift.  Ue- 
brigens  ift  im  Allgemeinen  das  Gewebe  des  Thciles 
vom  Bauchfell , der  die  Umerleibseingeweide  unmittcl- 
> > - . ....  bar 
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barbekleidet,  dünn,  zart  und  durchüchtig,  ftatt  dals 
der  dieUnterleibsböhle  bekleidendeTbeil  deTfelben  ftär- 
ker  und  oft  mehr  als  jener  gefärbt  ift. 

Unter  den  SKugthieren  hat  auch  beym  Elephanten  der 
die  Bauchmuskeln  bekleidende  Theil  des  Bauchfelles  ei- 
ne anfebnliche  Dicke.  Bey  einem  Thiere  diefer  Art* 
das  an  einer  Entzündung  diefer  Membran  geftorben  war, 
fähen  wir  es  mit  einer  zahllofen  Menge  von  Gefäfsen,  . 
die  ein  fehr  feines  Netz  bildeten  , angefüllt.  Die  Zell- 
ftofflagen  , woraus  es  befteht,  entwickelten  ficb,  als 
man  fie  zu  trennen  verfuchte,  in  lange  feidenähnlicha 
Fäden,  welche  mit  den  Fäden  des  Zellgewebes  diefes 
Thieres  übereinkamen. 

Die  Verhältniffe  des  Bauchfelles  find  in  den  vier 
Wirbelthierklaffen  auch  infofern  Verfchiedenheiten  un- 
terworfen , als  die  verfchiedenen  Organe , die  es  beklei- 
det, wie  beym  Mcnfduny  den  übrigen  Säugthieren  und  den 
l'ifcheity  durch  ein  Zwerchfell  oder  eine  andre  Scheidewand 
von  den  Organe  des  Kreislaufes  und  des  Athmens  ge- 
trennt, oder  mit  ihnen,  wie  bey  den  Vögeln  und  Repti* 
litn , in  einer  gemeinfchaftlichen  Höhle  enthalten  Und.  Im 
erftern  Falle  bekleidet  eine  mit  dem  Bauchfell  überein- 
kommende, aber  von  ihm  getrennte  Haut,  das  Bruft- 
fell,  die  Brufthöhle  und  überzieht  die  darin  enthaltenen 
Organe,  während  das  Bauchfell  nur  für  die  Unterleibs- 
eingeweide beftimmtift;  im  letztem  fcheinen  Bruft- 
und  Bauchfell  fo  wie  die  gleichnahmigen  Höhlen  in  ein- 
ander zu  verlaufen  und  bilden  nur  eine  Membran. 

Bey  den  Vögeln  hat  die  Anordnung  diefer  gemein- 
fchaftlichen Membran  etwas  Eigentümliches.  Sie  bil- 
det nähmlich  bey  ihnen  grofse  Zellen , von  denen  eini- 
ge leör,  andre  mit  Organen  angefüllt  lind.  Sie  hän- 
gen mit  den  Lungen  zufammen  und  füllen  Cch  beym 
Einatmen  mit  Luft,  fo  wie  fie  beym  Ausathmen  üch 
davon  entleeren  UncT'zufammenfallen.  Wir  zeigen 
iie  indefs  hier  nur  im  Vorbeygehcn  an  und  verfparen 
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eine  genaue  Befchreibung  derfelben  auf  die  VTorlefung 
vom  Athraen. 

\ 

Unter  den  Reptilien  fcheint  das  Bauchfell  bey  den 
Chebnitrn  die  gemeinfchaftliche  Bruft  - und  Unterleibshöh- 
le in  mehrere  andre  zu  fcheiden.  Diefe  find  i)  die  Höh- 
le der  Lungen,  welche  lieh  über  das  Herz,  die  Leber  und 
den  Darmkanal  weg,  weit  nach  hinten  erftreckt;  2)  die 
Höhle  des  Herzens  oder  des  Herzbeutels,  die  mit  ihrem 
hintern  Ende  an  die  folgende  ftöfst ; 3}  die  Höhle  der 
Unterleibseingeweide,  welche  den  Magen,  die  Leber, 
den  Darmkanal , die  ßlafe  und  die  Hoden  oder  die  Ova- 
rien eiufchliefst.  Vorn  bilden  die  Wände  diefer  Höhle, 
indem  lie  die  Leber  bedecken,  eine  Art  von  häutiger 
" Scheidewand,  welche  die  Leber  >vom  Herzen  trennt, 
hinten  Ichüefsen  üe  die  Höhle  des  Beckens.  Aufserdem 
bilden  üe  die  Gekröfe. 

Bey  den  Chelomern  fehlen  uns  das  Bauchfell  Aärker 
als  bey  den  übrigen  Reptilien  zu  feyn. 

Bey  den  I'ifchen  kommt  die  Anordnung  des  Bauch- 
felles im  Allgemeinen  mit  der  Anordnung  deffelben  bey 
den  Snugthiertn  überein,  doch  findet  üch  bey  den  Rothe* 
ein  ganz  eigentümlicher  Umftand.  Das  Bauchfell  ift 
nähmlich  hier  nicht  mehr,  wie  bey  den  Säugthieren 
und  Reptilien,  ein  von  allen  Seiten  gefchloffener  Sack, 
fondern  er  ift  an  zwey  Stellen  durchbohrt  und  öffnet 
lieh  fnit  eben  fo  vielen,  einigen  Linien  weiten  Löchern, 
die  man  zu-beyden  Seiten  des  Afters  bemerkt,  nach 
aufsen.  Sie  führen  unmittelbar  in  den  Grund  diefes  Sa- 
ckes, welcher  der  am  meiften  nach  hinten  befindlichen 
Gegend  derUnterleibshöhle  entTpricht.  Unftreitig  kann 
das  Meerwalfer  nach  der  Willkühr  des  Thieres  ein  und 
austreten , wie  die  Luft  in  und  aus  den  Zellen  der  Vögel 
dringt. 


ZWEY- 


Digitized  by  Google 


ZWEYTER  ABSCHNITT 
Von  den  Gekröfen. 


Die  Gekr'öfe  find  die  Verlängerungen  des  Bauchfel- 
les, welche  eine  äufsere  Hülle  für  den  Darmkanal  abge- 
ben und  ihn  mehr  oder  weniger  feft  an  die  Unterleibs*  • 

wände  und  die  übrigen  Eingeweide  heften , und  zwi- 
lchen deren  Platten  dieGefäfse  und  Nerven  des  Darrm- 
kanals  verlaufen.  Sie  kommen  bey  allen  Wirbelthieren 
vor  und  von  ihrer  Geftalt  hängt  zugleich  zum  Theil  die 
Art  ab,  wie  fich  der  Darmkanal  in  der  Höhle,  worin  er 
enthalten  ift,  befindet. 

f 

A.  Beym  Menfchen. 

Beym  Menfchen  unterfcheidet  man  dasGekröfe  nach 
denTheilen  des  Darmkanals,  denen  es  angehört,  in  das 
eigentliche  Gekr'öfe  (MefenteriumJ),  wodurch  der  dünne 
Darm  an  die  Lendenwirbel  geheftet  wird,  in  das  Grimm- 
dttrmgekröfe  (Mefocolon),  das  zum  Grimmdarm  gelangt 
und  in  das  rechte , Unke  und  QueergrimmcUrrngtkrofe  abge- 
theilt  wird,  je  pachdem  es  den  rechten,  linken  und 
queeren  Theil  des  Grimmdarms  befeiligt,  und  in  das 
Maftdarmgtktöfe  (Meforectum)  deffen  Nutzen  durch  feinen 
Nahmen  hinlänglich  angegeben  wird. 

Das  Dütmdarmgekröft  gehört  dem  ganzen  Theile  des 
dünnen  Darmes  an,  der  fich  unterhalb  dem  Zwölffinger- 
darm befindet.  Es  belieht  aus  zwey  Blättern  des  Bauch- 
felles, die  von  beyden  Seiten  der  Lendenwirbel  kom- 
men, fich  an  einander  legen  und  fo  verlängern,  dafs  fie 
diefe  ganze  lange  Strecke  des  Darmkanals,  jedoch  fo  ein- 
fchliefsen,  dafs  der  ganze  Rand  des  Gekröfes,  der  von 
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innen  an  den  Darmkanal  tritt , noch  über  fechs  Fufs  kür- 
zer als  der  Darmkanal  felbft;  ift. 

Das  rechte  Gnmmdarmgtkröft  kommt  auf  der  einen 
Seite,  von  aufsen,  von  der  Gegend  der  Leber,  von  den 
falfchen  Rippen  der  rechten  Seite,  der  Niere  derfelben 
Seite,  dem  viereckigen  Lendenmuskel  und  dem  innern 
Darmbeiumuskel,  auf  der  andern  Seite,  von  innen,  vom 
rechten  Blatte  des  Dunndarmgekröfes  und  bedeckt  mehr 
oder  weniger  vollftändig  den  rechten  auffieigenden 
Theil  des  Grimmdarms  und  den  Blinddarm. 

Von  den  beyden  Blättern,  welche  das  Queer- 
grimmdarmgekröfe  bilden,  kommt  das  obere  aus  der 
Lendengegend  und  von  der  rechten  Niere,  dem  hintern 
Theile  der  Leber,  dem  Zwölffingerdarm,  der  ßauch- 
Ipeicheldrüfe,  den  erften  Lendenwirbeln  und  dem  Auf- 
hängebande der  Milz.  Das  untere  erftreclu  fich  von 
diefem  Bande,  indem  es,  wiedas  obere,  queer  von  ei- 
ner Seite  zur  andern  verläuft,  bis  hinter  die  Leber  und 
die  Lebergefäfse , in  die  Gegend  der  rechten  Niere  und 
des  Leber- Nierenbandes.  Beyde  zufammen  bilden  eine 
Queerfcbeidewand,  welche  die  Unterleibshöhle  in  zwey 
Hälften,  eine  obere  und  eine  untere,  theilt  und  die 
Leber,  den  Magen,  den  Zwölffingerdarm , die  Bauch- 
fpeicheldrüfe  und  die  Milz  von  den  übrigen  Eingewei- 
den  des  Unterleibes  trennt. 

Das  linke  Grimmdamtgikroft  fcheint  oben  eine  Fort- 
fetzung  des  vorigen  zu  feyn,  indem  lieh  die  beyden 
Blätter  deffelben  unter  einem  rechten  Winkel  umbiegen, 
um  es  zu  bilden.  Es  bedeckt  den  linken  abReigenden 
Theil  des  Grimmdarms  nicht  ganz,  fondern  läfst,  wie 
das  rechte  Grimmdarmgekröfe,  die  hintere  Fläche  def- 
felben ganz  oder  zum  Theil  frey.  Das  linke,  kürzere 
Blatt  geht  in  den  Theil  des  Bauchfelles  über,  der  fich 
von  derHüftgegend  bis  zur  Niere  erltreckt,  das  rechte, 
welches  weit  länger  ift,  geht  über  den  runden  Lenden- 
muskel  weg  und  in  das  linke  Blatt  des  Dünndarrngekrö- 
fes  über. 

Das 
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Das  Maßdarmgtkr'ijt  endlich  iÄ  der  Theil  des  Bauch- 
felles, der  von  dem  hintern  Theile  des  Reckens  an  die 
Seiten  und  den  vordem  Theil  des  Maltdarnis  tritt. 

Die  zahlreichen  Blutgefäfse,  die  zum  Darmkanal 
gehen  oder  von  denselben  zurückkommen,  verzweigen 
lieh  zwilchen  dielen  Falten , die  el\en  fo  nothwendig 
zum  Einfchliefsen  diefer  Gefäfsverzweigungen , als  zur 
Befeftigung  des  Darmkanals  zu  ^eyn  fcheinen.  Aufser- 
dem  fchliefsen  iie  noch  die  zum  Darmkanal  gehörigen 
Nerven,  die  Milchgefäfje  und  viele  Lymphdrüfen  ein. 

B.  Bey  den  Säugthieren. 

Bey  allen  Saugtkierm  ilt  die  Befchaffenheit  des  Ge- 
kröfes ungefähr  diefelbe.  Es  kommt  immer  grüfsten- 
theils  unmittelbar  von  einem  mehr  oder  weniger  grofsen 
Theile  der  Wirbelläule,  an  welche  es  den  zwifchen 
leine  beyden  Platten  tretenden  Darmkanal  heftet.  Immer 
entfpricht  diefe  Gegend  der  Wirbelfäule  der  Stelle,  an 
welcher  der  Stamm  der  vordem  Gekröspulsader  von  der 
Aorte  abgeht.  Bey  mehrern  Säugthieren  findet  Geh  in 
der  Anordnung  des  Gekröfes  kein  wefentlicher  Unter- 
fchied,  in  andern  Fällen  aber  bietet  Iie  auffallende  Ab- 
weichungen dar,  welche  wir  hier  nur  im  Allgemeinen 
andeuten  können.  Sie  hängen  vorzüglich  von  der  grö* 
isern  oder  geringeren  Länge  des  Darmkanals,  gewiffer* 
mafsen  auch  von  der  Abrfheilung  deffelben  in  den  dün- 
nen und  dicken  Darm  und  der  Befeftigung  der  ver- 
fchiednen  Stücke  deffelben  j welche  durch  die  Falten 
des  Gekröfes  beftimmt  wird,  ab.  Außerdem  aber 
fcheinen  fie  auch  noch  durch  andre  Umftände  bedingt 
zu  werden,  die  in  gewiffen  Familien  oder  gewiffen 
natürlichen  Ordnungen  beftändig  Vorkommen,  und 
wovon  uns  die  JfWrrfiüwr  und  die  Eeyfpiele  liefern 
werden;  allein  es  iXL  fehr  fchwer,  diefe  Urnftände  ge' 
nau  aufzufinden. 
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lYnmer  findet  Geh  ein  Maftdarmgekröfe,  das  den 
letzten  Theil  des  Darmkanals  an  das  Becken  oder  die 
Wirbelfäule  heftet  und  mehr  oder  weniger  vollitändig 
einfchliefst.  Der  zunächft  vorhergehende  Theil  des 
Darmkanals  kann  nicht  immer,  wie  beym  Menfchen 
und  den  meiften,  mit  einem  Blinddarm  verfehenen.  Säug- 
ikiertn  in  ein  linkes,  queeres  und  rechtes  Grimmdarm- 
itück,  das  hinter  dem  Magen,  in  den  Hypochondrien 
und  der  Lendengegend  durch  eben  fo  viele,  deutlich 
von  einander  getrennte,  Falten  des  Gekröfes  angeheftet 
wäre,  unterfchieden  werden.  Doch  findet  Geh  immer 
eine  fehr  beftändige  Bedingung;  der  Grimradarm  nahm- 
lieh  ift  beynahe  immer  durch  eine,  dem  Queergrimm- 
darmgekröfe  entfprechende , aber  nicht  immer  in  der- 
leiben  Richtung  verlaufende,  Falte  an  den  Magen  und 
den  Zwölffingerdarm , oder  blofs  an  den  letztem  ge- 
bunden. Das  letztere  kommt  den  Fleifckfrefftm , die  kei- 
nen Blinddarm  haben , ausfchliefslich  zu.  Bey  diefen 
Thieren  bildet  der  Zwölffingerdarm  erft  eine  Windung, 
der  darauf  folgende  Theil  des  Darmkanals  wird  durch 
das  Diinndarmgekröfe  zu  einem  Bündel  zufammenge- 
rollt,  deffen  Windungen  bey  einigen  unter  ihnen,  z. B. 
den  Fltclermäufen , regelmäfsig  und  koncentrifch  oder  mehr 
oder  weniger  unregelmäßig  Gnd , und  der  letzte  Theil 
deffelben  endlich  biegt  Geb  wieder  gegen  den  Zwölffin- 
gerdarm zurück  oder  begegnet  ihm  auf  feinem  Wege 
nach  hinten,  heftet  Geh  durch  eine  ziemlich  kurze, 
gewöhnlich  der  Länge  nach  verlaufende,  Falte  an  ihn 
und  geht  von  da  gerade  zum  After.  Bey  der  Eichtlmuu 
(Myoxus  nitela),  die  keinen  Blinddarm , folglich  auch 
keinen  Grimmdarm  hat,  findet  Geh  folgende  merkwür- 
dige Anordnung.  Ein  dem  Grimmdarm  entfprechender 
Theil  des  Darmkanals  geht  von  der  rechten  zur  linken 
Seite  und  von  hinten  nach  vorn , queer  über  den  Zwölf- 
fingerdarm weg,  verläuft  in  der  erfteren  Richtung  ne- 
ben einem  Theile  des  grofsen  Magenbogens  und  wird  an 
dielen,  fo  wie  an  den  Zwölffingerdarm , ungefähr  wie 
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bey  der  Wanderratte,  durch  eine  Art  von  Queergrirom- 
darmgekröfe  befeftigt.  Hier  wird  durch  den  Mangel 
des  Blinddarms  das  Verhältnis  des  Darmkanals  zum 
Magen  nicht,  wie  bey  den  vorigen  Thieren,  abge- 
iudert. 

Wenn  der,  zwifchen  dem  Blinddarm  nnd  Maft- 
darm  befindliche,  Theil  des  Darmkanals  viel  länger  ift 
als  die  einfache  Windung  betragen  würde,  welche  di e- 
fer  beym  Menfcben  bildet,  (was  z.  B.  bey  den  Nagern 
der  Fall  ift),  fo  macht  er  eine  weit  gröfsexe  Menge  von 
Krümmungen,  feine  Windungen  find  zahlreicher  und 
oft  weniger  genau  befeftigt.  Ein  Theil  geht  in  der  Tbat 
hinter  dem  Zwölffingerdarm  und  dem  Magen  weg, 
woran  er  durch  eine  eigne  Falte  geheftet  ift , die  übri« 
gen  Windungen  aber  find  nicht  immer  fo  genau  durch 
andre  ähnliche  Falten  an  das  rechte  und  linke  Griinm- 
darmgekröfe  gebunden.  Die  erfte  Falte  fehlt  gewöhn« 
lieh.  Bey  den  Ratten  ift  ein  grofser  Theil  des  Grimm- 
darms, wie  wir  fchon  in  der  ein  und  zwanzigften  Vor- 
lefuhg  angegeben  haben,  fpiralförtnig  zufaromengerollt. 
Beym  Murmtlthier  macht  er  drey  parallele,  von  vorn 
nach  hinten  gerichtete  Falten , wovon  die  zweyte  bis 
in  das  Becken  dringt  und  mit  ihrer  vordem  Krümmung, 
wie  die  erfte,  an  den  Zwölffingerdarm  und  den  Magen  ‘ 
geheftet  ift.  Die  beyden  Seiten  einer  jeden  Windung 
find  durch  Stücke  des  Gekröfes  verbunden,  übrigens 
aber  ziemlich  frey  und  gar  nicht  durch  feitliche  Grimm- 
darmgekröfe  befeftigt. 

Beym  Stacheljchwem  bildet  der  Grimmdarm  zwey 
ähnliche  Windungen , von  denen  die  erfte  gleichfalls 
bis  in  das  Becken,  die  zweyte  nur  bis  zum  Nabel  herab- 
reicht. Beym  Meerfckwemcken  finden  fich  unregelmäfsig 
koncentrifche  Windungen,  die  mit  denen  der  fVtedtr- 
kiiutr , welche  wir  fogleich  befchreiben  werden,  Über- 
einkommen. Diefe  haben  eigentlich  weder  ein  rechtes 
noch  ein  queeres  Grimmdarmgekröfe,  fondern  ihr  Grimm- 
darm ift  auf  eine  ganz  eigne  Weife  auf  dem  Dünn- 
darm. 
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darmgekröfe  befeftigt,  an  deffen  Umfange  lieh  der 
dünne  Darm  gefaltet  anheftet.  Hier  folgt  übrigens  eine 
Befchreibung  der  Anordnung  des  ganzen  Darmkanals 
und  der  Gekröfe  bey  den  Wiederkäuern,  die  wir  zu- 
erlt  im  Allgemeinen  nach  einem  jungen  Lama  entwerfen 
und  nachher  die  Abweichungen,  welche  lieh  bey  den 
gehörnten  Wiederkäuern  in  diefer  Hinficht  linden , ange- 
ben werden. 

Der  ziemlich  lange  Zwölffingerdurm  bildet  meh- 
rere Krümmungen  und  gelangt  fo  bis  zur  Wurzel  des 
Dünndarmgekröfes,'  wo  er  fich  endigt,  indem  er  auf 
die  linke  Seite  diefer  Verdopplung  tritt.  Auf  feinem 
Wege  ift  er  an  einer,  diefer  Wiederkäuerart  eigenthüm- 
liehen  Falte  des  Bauchfelles  befeftigt.  Das  eigentliche 
Dünndarmgekröfe  ift,  im  Vergleich  mit  der  Länge  des 
dünnen  Darms,  fehr  klein  und  nur  in  einer  fehr  kurzen 
Strecke  an  die  erften  Lendenwirbel  geheftet,  fo  dafs 
der  gröfste  Theil  des  Darmkanals  frey  im  Unterleibe 
hängt.  Der  dünne  Darm  begränzt  feinen  äufsern  Um- 
fang und  bildet  eine  Menge  Falten.  Die  Wurzel  des 
Dünndarmgekröfes  theilt  fich  in  einen  länglichen  Fort- 
fatz,  der,  von  dem  Punkt  an,  wo  er  vom  Dünndarm- 
gekröfe  abgeht,  vom  erften  Stücke  des  Grimmdarms 
umgeben  ift  und  nachher  mehrere,  unregelmäfsig  kon- 
centrifche  Windungen  deffelben  Darms  aufnimmt. 
Darauf  geht  der  Grimmdarm  auf  dem  erften  Theil» 
des  Dünndarmgekröfes  nach  vorn,  fchlägt  fich  unter 
demfelben  weg  nach  hinten  und  wendet  fich  dann  nach 
vorn,  bis  er  den  Zwölffingerdarm  erreicht,  an  den  er 
durch  eine  befondre  Falte  des  Bauchfelles  geheftet  ift, 
die  ihn  mit  keinem  der  vier  Mägen  verbindet.  Von  da 
geht  er  in  das  linke Hypochondrium  über,  gelangt  dann 
auf  die  Niere  derfelben  Seite,  wo  er  gefchlängelt  ver- 
läuft und  fteigt  von  da  an  bis  zum  Becken  längs  der 
Wirbelfäule  herab,  indem  er  noch  mehrere  kleine  Win- 
dungen macht.  Auf  diefem  ganzen  Wege  ift  er  durch 
ein  kurzes  Grimmdarmgektöfe  an  dieTheile,  worüber 
er  weggeht,  gebunden,  Bey 
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Bey  den  gehörnten  Wiederkäuern  iil  das  Dünndarm-' 
gekröfe  nicht  in  zwey  Lappen  getheih,  übrigens  aber 
auch  hier  nicht  lang  und  nur  in  einer  kurzen  Strecke  ant ,« 
die  Wirbelbeine  geheftet.  Die  koncentrifchen  Windun- 
gen des  Grimmdarms  befinden  üch  vorzüglich  auf  der 
Wurzel  und  der  Fläche  des  Dünndarmftiickes.  Diefs 
wird  gleichfalls  von  dem  gröfsten  Theile  des  dünnen 
Darms  begräpzt,  der  Ach  in  den  Blinddarm  einfenkt, 
nachdem  er  eine,  mit  dem  Grimmdarm  koncentrifche 
und  weit  weniger  als  diefer,  gefcblängelte  Windung 
gemacht  hat. 

C.  Bey  den  Vögeln. 

# 

Bey  den  Vögeln  geht  das  Dünndarmgekröfe  in  einer 
fehr  kurzen  Strecke,  gerade  in  der  Gegend  des  Ur- 
fprungs  der  vordem  oder  obern  Gekrösarterie,  von 
den  Rückenwirbeln  ab  und  entwickelt  lieh  fo  beträcht- 
lich, dafs  es  den  gröfsten  Theil  des  Darmkanals  ein* 
fchliel'st.  Der  letzte  Theil  des  Darpikanals,  der  dem 
MaAdarm  entfpricht,  ift  durch  eine,  vom  Becken  kom- 
mende, Verlängerung  des  Bauchfelles  etwas  genauer 
hefelügt. 

D.  Bey  clen  Reptilien. 

Das  Dünndarmgekröfe  der  Reptilien  bietet  bey  den 
verfchiednen  Familien  diefer  Klaffe  einige  Abweichun- 
gen dar,  die  wir  nur  mit  wenig  Worten  anzugeben 
brauchen. 

Das  erfte  Stück,  das  an  den  dünnen  Darm  tritt, 
kommt  bey  den  Schildkröten  nicht  unmittelbar  von  der 
Wirbelfäule  und  bildet  das  eigentliche  Dünndarmge- 
kröfe erft  nachdem  es  das  Queerftück  des  Grimm- 
darms durch  ein  Queergrimmdarmgekröfe  befeftigt  hat. 

Der  Zwölffingerdarm  felbft  wird  im  rechten  Hy- 
pochondrium  und  der  Lendengegend  durch  Blätter 
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der  gemeinfchaftlichen  Membran  befeftigt , die  ibn 
bekleiden  und  nachher  an  die  W&nde  des  Unterleibes 
gehen. 

Das  Gekröfe  der  Opki&tr  ift  ganz  eigentümlich. 
Es  befteht  aus  einer  fehr  fchmalen  Falte,  die  nicht  un- 
mittelbar von  der  Wirbelfäule  kommt  und  zwilchen 
deren  Blättern  die  Blutgefäfse  unveräftelt  verlaufen, 
aber,  wie  bey  den  warmblütigen  Thieren,  eine  grofse 
Menge  Anaftomofen  bilden. 

Bey  den  Saurüm  ift  das  Gekröfe  ziemlich  ftark 
entwickelt.  Die  Verlängerung,  die  an  den  dicken 
Darm  tritt,  kommt,  wie  die,  welche  dem  dünnen 
Darm  angebört,  von  der  Wirbelfäule,  nur  geht  lie  wei- 
ter nach  hinten  von  derfelben  ab.  Das  Queergrimm- 
darmgekröfe  fehlt  bey  diefer  Familie. 

E.  Bey  den  Fifchen. 

Die  verfchiednen  Falten  des  Bauchfelles,  welche 
den  Darmkanal  befeftigen,  Und  oft  aufserordentlich 
zart.  Bey  den  mit  einer  Schwimmblafe  verfehencn  Fi- 
fchen heftet  lieh  das  Gekröfe  nicht  an  die  Wirbelfäule, 
weil  die,  aufserhalb  dem  Sacke  des  Bauchfelles  befind- 
liche, Schwimmblafe  unmittelbar  an  derfelben  liegt. 
Diefs  ift  die  merkwürdigfte  Abweichung,  welche  uns 
die  Fifche  in  diefer  Hinücht  dargeboten  haben. 
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DRITTER  ABSCHNITT. 

Von  den  Netzen  und  den  Fettmembranen 
der  winterfchlafenden  Thiere. 


A.  Von  den  Netzen . 

Die  Netze  (Omenta  f.  Epiploa)  find,  wie  wir 
fchon  oben  bemerkt  haben,  Fortfätze  des  Bauchfelles, 
die  aus  mehreren,  äufserlt  dünnen  Platten  beftehen, 
blinde  Säcke  bilden  und  zu  einem  gröfsern  oder  klei- 
nern Theile  frey  in  der  Unterleibshöhle  hängen. 

Diefe  Beftimmung  ift  beym  Menfchen  vorzüglich 
auf  das  große  oder  Magengrimmclarmnetz  (Omentum  majus 
f.  gaftro-  colicum)  anwendbar.  Von  den  beyden  Blät- 
tern, woraus  es  befiehl,  hängt  das  vordere  von  dem 
ganzen  grofsen  Bogen  des  Magens,  vom  linken  Bande 
der  Speiferöhre  an  bis  in  die  Nähe  des  Pförtners  herab. 
Es  wird  durch  die  zwey  Platten  des  kleinen , oder  Le- 
bermagennetzes gebildet,  die  erft  von  einander  treten, 
um  den  Magen  zwilchen  lieh  aufzunehmen  und  nachher 
längs  der  grofsen  Krümmung  deffelben  lieh  wieder  zu- 
rammen begeben,  um  eben  das  genannte  Blatt  des  gro- 
fsen  Netzes  zu  bilden.  Diefes  fteigt  mehr  oder  weniger 
tief  in  der  Bauchhöhle  herab,  fchlägt  fich  gegen  fich 
felbft  um , und  bildet  fo  das  hintere  Blatt  des  grofsen 
Netzes,  welches  bis  zum  Queergrimmdarm  empor- 
fteigt,  von  dem  es  gerade  fo  herabhängt,  als  das  vor- 
dere vom  Magen.  Die  beyden  Platten,  woraus  das 
hintere  Blatt  des  grofsen  Netzes  befteht,  weichen  wie- 
der von  einander,  um  die  äufsere  Bedeckung  desQueei» 
grimmdarms  und  der  Milz  zu  bilden.  Man  fieht,  dafs 
auf  diefe  Weife  die  beyden  Blätter  des  grofsen  Netzes 
einen  grofsen  blinden  Sack  bilden,  duffen  Wände  dicht 
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an  einander  liegen  und  dellen  Grund  nach  unten  ge- 
richtet ift. 

DaS  kleine  oder  Lebermagttmttz  (Omenturti  minus  f. 


hepatico-  gaftricum)  das  wir  in  der  nachher  anzuftellen- 
den  Vergleichung  nur  als  einen  Theil  des  grofsen  Netzes 
betrachten  werden,  verbindet  die  Leber  und  den  Ma- 
gen mit  einander.  Es  breitet  fich  von  der  untern  Fläche 
der  Leber  zum  kleinen  Bogen  des  Magens  aus  und  ift  auf 
der  einen  Seite  an  die  Queerfpalte  des  erftern  Organs, 
an  die  Gallenblafe,  die  Grube  des  venüfen  Ganges  und 
das  Zwerchfell,  auf  der  anderen  an  den  ganzen  kleinen 
Bogen  des  Magens,  von  der  Speiferöhre  an  bis  zum  Zwölf- 
fingerdarm, geheftet.  Die  beyden  Blätter,  woraus  es 
befteht,  verlaufen  auf  den  beyden  Flächen  des  Magens, 
und l fetzen  fich  jenTeit  deffelbeD  fort , um,  wie  wir 
fchon  bemerkt  haben,  das  grofse'  Netz  zu  bilden.  Die 
Höhlen  beyder  hängen  unter  einander  zufammen  und 
ihre  Membranen  haben  diefelbe  Zartheit. 

Ein  anderes  Netz,  das  nur  ein  Anhang  des  grofsen 
zu  Teyn  fcheint,  entlieht  von  der  äufseren  Bekleidung 
des  Queergrimmdarms  und  fteigt  vorn  rechten  Grimm- 
darm bis  aber  den  Blinddarm  herab.  Es  führt  den  Nah- 
men des  Grimmdarmwetur  ( Omentum  colicum  ). 

Eine  grofse  Menge  ähnlicher,  aber  fehr  kleiner 
Anhänge  (Appendices  epiploicae)  endlich  bemerkt  matt 
im  ganzen  Verlauf  des  Grimmdarms  und  Blinddarms, 
Jeder  von  ihnen  bildet  einen  kleinen  Blindfack,  der  mit 
Fett  angefüllt  ift  und  von  der  äufseren  Haut  des  Darms 
gebildet  wird. 

Tn  die  Höhle  der  drey  erften  Netze  gelangt  man 
durch  eine  halbmondförmige,  an  der  rechten  Seite  der 
Leber,  gerade  an  der  Stelle,  wo  fie  den  Zwölffinger- 
darm berührt,  cwifchen  der  Pfortader  und  der  Hohl- 
adet  befindliche  Oeffnung.  Bläft  man  Luft  an  diefer 
Stelle  ein,  fo  werden  dadurch  die  Blätter  der  Netze  von 
•inander  entfernt  und  zu  unrcgelmifsi gen  Zellen  aufge- 
blähte, ..  - ... 
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Die  Blutgefäfse  der  Net z*  find  Zweige  von  den  Ge* 
fäfsen , welche  zwilchen  ihren  Platten  zu  den  Organen 
gehen , woran  diefe  Säcke  hängen.  So  erhält  das  Leber- 
magennetz  lein  Blut  von  den  Kranzarterien  des  Magens* 
das  Magettgriewndarmnetz  das  feinige  von  den  rechten  und 
linken  Magtnnetzarterun , das  ürimmdantmetz  und  die  »fts- 
ünnlickcn  Anhänge  das  ihrige  von  den  Arterien  des  Grimm- 
darms. Alle  Venen  der  Netze,  welche  denfelben Nah*  , 
men  als  die  Arterien  haben , die  fie  begleiten , fuhren 
das  Blut  aus  ihnen  in  dieHauptäfte  der  Pfortader  zurück. 

Im  Allgemeinen  enthalten  die  Netze  viel  Fett,  das 
ih  mehr  oder  weniger  breiten  und  dicken  Streifen  längs 
der  vielen  fie  durchlaufenden  Gefäfse  liegt.  Im  kleinen 
Netz  ilt  diefes  Fett  in  weit  geringerer  Menge  als  iuZ 
grofsen  und  den  netzähnlichen  Anhängen  des  Grimm* 
darms  vorhanden. 

Die  eigenthümlichen  Karaktere  des  grofsen  und 
kleinen  Netzes  beftehen  darin,  dafs  fie  die  Stämme  der 
blutführenden  und  einfaugenden  Gefäfse  und  der  Ner* 
ven  , die  zum  Magen  gehen , oder  von  demfelben  kom- 
men, enthalten.  Eben  fo  befinden  lieh  auch  zwifchen 
ihren  Blättern  Ly mphdrüfen,  durch  welche  die  letzt* 
genannten  Gefäfse  gehen.  Die  Häute  beyder  genann* 
ten  Netze  und  des  Grimmdarmnetzes  zeichnen  fich 
durch  ihre  außerordentliche  Zartheit  aus.  Alle  kom* 
men  darin  überein,  dafs  fie  das  Blut,  welches  zu  ihnen 
gelangt,  zur  Leber  leiten  und  dadurch  die  Menge  des 
Blutes,  welches  zur  Gallenabfonderung  beftimmt  ift,  ver* 
mehren.  Das  grofse  Netz*  das  fich  wie  ein  Vorhang 
zwifchen  den  Muskelwänden  des  Unterleibes  und  den 
Windungen  des  Darrnkanals  herab  «rftreckt,  mäfsigt 
unftreitig  die  Reibung,  welche  diefe  durch  die  erltettft 
erleiden  könnten  und  trägt  vorzüglich  dazu  bey*  di» 
Wärme,  die  beftändig  gegen  die  Oberfläche  bin  zu  ent* 
weichen  ftrebt,  im  Darmkanal  zurückzuhalten.  Di» 
Gefchichte  der  Fettmembranen  in  den  winterfchlafen* 
den  Thicren  wird  zur  Betätigung  der  letztem  Meinung 
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dienen.  Wenn  der  Magen  voll  Speifen  ift,  verküm 
/ich  das  grofse  Netz  und  fchiebt  fioh  über  feine  vordere 
Fläche,  fo  dafs  es  ße  vollftändiger  als  im  entgegengefetz- 
ten Zußande  bekleidet,  und  verficht  alfo  für  diefes  Or- 
gan ganz  befonders  das  Gefchfift,  das  wir  ihm  fo  eben 
in  Bezug  auf  die  Gedärme  zufchrieben.  Da  überdiefs 
zu  derfelben  Zeit  das  Blut  mehr  Schwierigkeiten  beym 
Durchgang  durch  die  Gefäfse  des  Netzes  findet  , fo  ge- 
langt es  nothwendig  in  gröfserer  Menge  in  die  Gefälsd 
des  Magens,  von  denen  die  Netzgefäfse  nur  Zweige  find 
und  fondert  den  Magenfaft  in  gröfserer  Menge  ab. 

Man  lieht  aus  der  fo  eben  gegebenen  Darftellung, 
dafs  wir  bey  der  Vergleichung,  die  wir  fogleich  zwi- 
lchen der  Bildung  der  Netze  beym  Menfchen  und  den 
übrigen  Säugthieren  anftellen  werden,  vorzüglich  das 
grofse  Netz  zu  berückfichtigen  haben.  Es  findet  lieh 
bey  allen  diefen  Thieren  und  feine Gröfse  ift  vielen  Ab- 
weichungen unterworfen , die  aber  nicht  mit  den  natür- 
lichen Familien  in  Beziehung  liehen,  Man  weifs,  dafs 
fie  felbft  bey  verfchiedenen  Individuen  der  menfchlichen 
Species  nicht  immer  diefelbe  ift,  indem  das  grofse  Netz 
bisweilen  nicht  den  Nabel  erreicht,  bisweilen  aber  lieh  fo* 
gar  bis  zur  Schamgegend  herab  erftreckt.  Bey  den  übri- 
gen Säugthieren  kommen  die  weniger  auffallenden  Ver- 
fchiedenheiten,  welche  beym  Menfchen  individuell  find, 
den  verfchiedenen  Arten  eines  und  deffelben  Gefchlech- 
tes  fpecififch,  befonders  aber  den  verfchiedenen  Ge- 
fchlechtern  generifch  zu , wenn  fie  gleich  aus  derfelben 
natürlichen  Familie  find.  So  haben  wir  das  Netz  beym 
braunen  BHr  nicht  über  die  Mitte  des  Unterleibes  herab- 
reichend gefunden,  während  es  beym  Docht  und  fVofch • 
bar  lieh  bis  zur  Schamgegend  verlängerte.  Doch  hat  es 
am  gewöhnlichften  die  letztere  Länge  und  fteigt  fogar 
an  den  Seiten  bis  zu  den  Nieren  herauf.  Bisweilen  ift  - 
es  fogar  fo  anfehnlich  entwickelt,  dafs  es  nicht  allein 
die  Gedärme  von  hinten  umhüllt  und  fich  in  das  Becken 
herabfenkt,  fondern  längs  dem  Maftdarm  wieder  nach 
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vorn  zurückkommt.  Diefs  haben  wir  mehrmals  bey  ei- 
nigen Affenarten  gefunden.  Oer  blinde  Sack,  den  es  nach 
hinten  bildete,  fchlug  ßch  auf  den  Gedärmen  zurück, 
wurde  durch  ein  ftarkes  Zellgewebe  an  die  Harnblafe, 
den  Maßdarm,  das  Maftdarmgeltröfe  und  die  Seiten- 
wände des  Bauchfelles  geheftet.  Wenn  das  Netz  auf 
diefe  Weife  gebildet  iß,  vermehrt  es  die  Hullen  des 
Darmkanals  nicht  allein,  fondem  befeftigt  ihn  auch 
mehr  als  aufserdem  der  Fall  gewefen  feyn  würde  und 
verhütet  den  zu  itarken  Druck  deffelben  gegen  die 
fchwachen  Wände  des  Unterleibes , indem  es  ihn  trägt 
und  unterftützt. 

Die  Blätter  des  Netzes  werden  nicht  immer  auf 
diefelbe  Weife  gebildet,  haben  auch  nicht  immer  die- 
felben  Beziehungen  als  beym  Mtnfchen,  und  die  Ver» 
Ichiedenheiten,  weichein  diefer  Hinlicht  obwalten,  rüh- 
ren vorzüglich  von  der  Anwefenheit  oder  dem  Mangel 
eines  Queergrimmdarmgekröfes  her. 

EinBeyfpiel  hiervon  mag  die  Befchreibung  der  ver- 
fehiedenen  Netze  beym  Löwen  abgeben.  Das  Leberma • 
gennnetz,  das  aus  zwey  dicht  an  einander  liegenden  Plat- 
ten befteht,  geht  von  der  Lcbergrundßäche  an  den  Ma- 
gen und  bildet  auf  diefem  Wege  einen  kegelförmigen, 
zwilchen  diefem  und  der  Leber  aufgehangenen  Sack. 
Ara  kleinen  Bogen  des  Magens  entfernen  üch  feine  bey- 
den  Platten  von  einander  und  umgeben  auf  der  einen 
Seite  den  ganzen  umgebogenen  Theil  diefes  Organs,  auf 
der  andern  den  ganzen  linken  Theil  deffelben.  Sie  Und 
genau  an  feine  beyden  Flächen  geheftet  und  treten  von 
feinem  ganzen  grofsen  Bogen  ab,  um  das  untere  Blatt 
des  grofsen  Netzes  zu  bilden.  Zwifchen  den  beyden  Plat- 
ten diefes  Blattes  vertheilen  üch  die  Gefäfse  des  Netzes 
und  der  Milz,  fo  wie  die,  welche  von  diefer  unter  dem 
Nahmen  der  kurzen  Gefäfse  zum  Magen  gehen.  Der 
ganze  linke  Theil  eben  diefes  Blattes,  der  an  diefe  Seite 
des  Magens  geheftet  iß,  geht  zur  Milz  und  erreicht  Be 
nach  einem  Verlauf  von  einigen  Zollen,  Die  untere  Platte 
Dritter  Tkeif,  S s iß; 
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ift  in  diefer  Strecke  länger  ausgezogen  als  die  obere  und 
bildet  dadurch  eine  Art  Von  Magenmilznetz , das  nur 
einige  kleine  Gefäfszweige  erhält,  während  die  kurzen 
Gefäfse  in  einer  mehr  geraden  Richtung  in  der  obern 
Platte  verlaufen. 

Das  untere  Blatt  fteigt  tief  in  den  Unterleib  herab 
und  fchlägt  lieh  gegcn'fich  fei bft  zur  Bildung  des  obern 
Blattes  um.  ln  der  Gegend  der  Milz  gefchieht  diefs  erft 
nachdem  es  diefes  Organ  bekleidet  hat,  worauf  heyde 
Platten  lieh  erft  einander  wieder  nähern,  bald  darauf 
aber  wieder  von  einander  entfernen.  Die  obere^linkc 
Plaue  bedeckt  die  linke  Niere  nebft  dem  ganzen  lin- 
ken Hypochondrium  und  giebt  zugleich  die  Falten  ab, 
welche  die  Speiferöhre  an  das  Zwerchfell  heften;  die 
andre  fchlägt  lieh  von  der  linken  zur  rechten  Seite  um, 
geht  über  den  Magen  weg,  ohne  genau  an  ihn  geheftet 
zu  feyn , bedeckt  den  Stamm  der  Eingeweidarterie, 
die  in  diefer  Gegend  befindlichen  Lymphdrüfen , über- 
zieht von  oben  die  Höhle  des  Lebermagennetzes  und 
gebt  darauf  an  die  Leber. 

Auf  der  rechten  Seite  fchliefsen  die  beyden  Plat- 
ten des  obern  Blattes  einen  grofsen  Theil  der  Bauchfpei- 
cheldrüfe  ein  und  nachher  gebt  die  obere  Platte  in  das 
Gelcröfe  über.  Eben  diefes  Blatt  hüllt  auch  mit  feinen 
beyden  Platten  den  Anfang  des  Zwölffingerdarms  ein, 
deffen  übriger  Theil  lieh,  nebft  einem  Theil  der  ihn 
begleitenden  Bauchfpeicheldrüfe,  zwilchen  den  Platten 
des  Gekröfes  befindet. 

Das  Grimmdarmgekröfe  fehlt  hier,  fo  wie  bey  al- 
len übrigen  F/ttJchfrtßirn. 

Bey  den  gehörnten  Wiederkäuern  ift  die  Höhle  des 
grofsen  Netzes  äufserft  anfehnlich.  Sie  fchliefst  die 
Mägen,  den  Zwölffingerdarm  und  die  Bauchfpeichel- 
drüfe  ein.  Die  beyden  inneren  Platten  bekleiden  die 
ganze  Oberfläche  des  Mützenmagens  und  des  Panfen, 
die  beyden  äufsern  aber  begeben  lieh  Panfen  fchon 
in  der  mittlern  Gegend  feiner  beyden  Flächen  weg  und 

ver- 
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verlängern  lieh  über  dielen  Magen  hinaus  nach  hinten, 
ohne  fogleich  mit  einander  in  Berührung  zu  treten. 
Aufserdem  fcheint  das  Netz  auch  noch  am  hintern, 
Hände  des  Laabmagens  zu  hängen.  An  den  rechten 
Rand  jdiefcs  Magens  heftet  lieh  auch  noch  ein  Anhang 
des  grolsen  Netzes,  der  vor  ihm  einen  dreyeckigen 
Blindfack  bildet,  deffen  oberes  Blatt  über  den  Zwölffin- 
gerdarm weg  und  in  das  gleichnahmige  Blatt  des  gro- 
Isen  Netzes  felbft  übergeht.  Der  dritte  Magen  ift  ganz 
von  den  Platten  diefes  Anhangs  eingefchloffen  und  giebt 
gleichfalls  eine  Befeftigungsftelle  dafür  ab. 

Der  freye  Theil  des  grofsen  Netzes  enthält  ziem* 
lieh  allgemein  bey  den  Säugt  hier  tn , wie  beym  Meujche #, 
eine  anfehnliche  Menge  Fett,  doch  hängt  dieferUmftand 
fehr  vom  Alter,  der  Jahreszeit  und  felbft  der  Lebensweife 
desThieres  ab.  So  ift  das  Netz  bey  den  Winterfchläfern 
im  Winter  reichlich  mit  Fett  aDgefüllt  und  enthält  davon 
im  Sommer  nur  fehr  wenig.  Bey  den  Pflanztnfreßern  ift  es 
in  der  Regel  reichlicher  mit  Fett  verfehen  als  bey  den 
Fltifchfrejjirn.  Das  Fett  häuft  lieh  hier,  wie  in  andern 
Theilen,  bey  denThieren,  die  lieh  wenig  bewegen,  an, 
während  es  bey  denen,  die  ein  fehr  thiitiges  Leben  füh> 
ren , beynahe  ganz  fehlt. 

Die  kleinen  netzähnlichen  Fettanhänge,  die  wir 
bey  der  Befchreibung  des  menfchlichen  Netzes  angege- 
ben haben,  findet  man  amGrimmdann  der  pflanzenfrtjjen - 
dtn  T kirrt  wieder;  lie  fehlen  aber  im  Allgemeinen  bey 
den  FltifchfrtJJem. 

Bey  den  übrigen  Klaffen  der  Wirbelthiere  fehlt 
das  Netz,  indem  wir  die  Verlängerungen  des  Bauchfells, 
die  von  der  Leber  zum  Magen  gehen  und  eigentlich  für 
den  letztem  die  Stelle  eines  Bandes  vertreten,  nicht  da* 
für  anfehen,  ungeachtet  lie  mit  der  Verdopplung  des 
Bauchfelles  Übereinkommen,  die  man,  wiewohl  unei- 
gentlich, beym  Menfchen  mit  dem  befondern  Nahmen 
des  Lebermagennttzts  belegt. 

Ss  a B , Von 
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ß.  V on  den  Fcllmembrancn  der  xvinler - 

fchlafenden  Filiere* 

Mehrere  Säugtbiere,  welche  den  Winter  in  einer 
Art  von- Erftarrung  zubringen,  nahmentlich  z.  B.  das 
/Hpeitmurmtlthmr , d as  polnifcke  Mumuhkur  (Arct.  bobac), 
der  Zitftl  (Arct.  citillus),  der  Sicbtnfchläftr  (M.  glis)  die 
Jtrkoa  (Mus  jaculus)  haben,  aufser  dem  grofsen  Netze, 
zwey  andre  ähnliche  Anhänge,  welche  an  die  Len- 
dengegend  geheftet  find  und  bisweilen  bis  zum  Nabel 
herabreichen.  Diefe  l'eiilichen  Netze  find,  fo  wie  das 
grofse,  im  Winter  voll  eines  fehr  feften  Fettes,  und  ge- 
ben in  diefer  Jahrszeit  eine  Fetthulle  für  den  Oermka- 
nal  ab,  die  ohne  Zweifel  fehr  viel  zum  Aufbewahren 
der  thierifchen  Wärme,  zum  Verhindern  des  Zutrittes 
der  Kälte  und  zum  Erfatz  des  Mangels  der  Nahrungsmit- 
tel beyträgt. 

Doch  ift  es  merkwürdig,  dafs  nicht  alle  winter- 
fchlafenden  Thiere  mit  diefen  accefforifchen  Fortfätzen 
verfehen  find  und  befonders,  dafs  iie  nicht  bey  allen 
Arten  deffelben  Gefchlechtes  Vorkommen,  wenn  diefe 
gleich  durch  ihre  Lebebsweife  mit  einander  überein  kom- 
men. So  fehlen  lie  z.  B.  bey  der  Eiclielmouf  (Myoxus  ni- 
tela),  der  Hafilmaus  (M.  mufeardinus).  Eben  fo  findet 
man  lie  nicht  beymb’är,  den  fein  dicker  Pelz  unft reuig 
gegen  die  Kälte  fchützt.  fögtl,  die  eine  ähnliche  Le- 
bensweife führen , z.  B.  die Sumpffckwalbe , mehrere  Rtpri- 
Utn^  haben  gleichfalls  keine  Fettmeinbranen  5 doch  Tarn- 
melt  lieh  bey  diefen  im  Winter  eine  anfehnliche  Fett- 
menge  im  Netz  an.  Bey  den  Opludurn  findet  man  indef- 
fen  Organe  wieder,  die  einige  Aehnlichkeit  mit  den  Fett- 
membranen haben.  Diefs  find  häutige  Fäden  , welche 
eine  anfehnliche  Fettmenge  enthalten  und  lieh,  wie  das 
grofse  Netz  der  Säugthiere,  unter  dem  Darmkanal  herab 
erftrecken. 

So  bemerkt  man  auch  bey  mehrern  Sauturn  zwey 
Forträtze  des  Bauchfelles,  die  mit  einer  anfehnlichen 
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Menge  Fett  angefüllt  Und  und  Geh  vom  vordem  Rande 
des  Beckens  und  unter  den  Unterleibseingeweiden  nach 
vorn  begeben,  und  es  ilt  möglich,  dafs  die  Fettlappen, 
die  man  an  den  Hoden  und  Eyerftöcken  der  Fröfckt  fin- 
det, gleichfalls  netzähnliche  Theile  lind. 


DRITTE  ABTHEILUNG. 

Von  den  einfaugenden  Gefdfsen  und  Prüfen. 


Es  gehört  zwar  eigentlich  mir  einTheil  des  ein- 
fangenden  Syftems,  dernähmlich,  welcher  den  Milch- 
faft  in  das  Blut  führt  und  dieMi/cA-  oder  Chykttgtfiißt  bil- 
det, zu  den  Anhängen  des  Darinkanals , allein  da  der 
Milchbruftgang,  in  den  Geh  diefe  Gefäfse  öffnen,  auch 
die  übrigen  einfaugenden  Gefäfse,  und  durch  Ge  die  Lym- 
phe, d.  h.  die  von  dem  Ernährungsprozefs  im  ganzen 
Körper  übrig  bleibenden  Flüffigkeiten  aufnimmt,  da 
diefe  beyden  Abtheilungen  von  Gefäfsen  denfelben  Ban 
haben,  und  die Milchgefäfse  Geh  von  den  übrigen  nur 
durch  die  Befchaffenheit  der  Flüffigkeiten  unterfclieiden, 
welche  Gewährend  der  Verdauung  führen,  fo  kann 
man  ihre Befchreibung  nicht  wohl  abgefondert  von  ein- 
ander geben. 

Ueberdiefs  können  wir  nur  eine  fehr  kurze  und 
grofsenthails  von  unfern  Vorgängern  entlehnte  verglei- 
chende Betrachtung  derfelben  liefern,  weil  wir  felbfb 
nur  eine  kleine  Anzahl  von  Unterfuchungen  über  diefen 
Theil  unferer  Wiffenfchaft  angeftellt  haben. 


V.  R- 
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ERSTER  ABSCHNITT. 


Allgemeine  Darftellung  der  einfaugenden  Ge- 
fufse  und  Drüfen. 

I.  Von  den  einfaugenden  Gefäfsen. 

A.  Beym  Menfchen. 

J)ie  einfaugenden  oder  Lymphgefäfse  bilden  ein 
eignes  Syftem,  welches  fich  in  das  Venenfyftem  endigt 
und  gewiffermafsen  ein  Anhang  deffelben  ift.  Ihre 
Aefte  und  Zweige,  die  fehr  fein  und  zart  find,  bemerkt 
man , wegen  der  Durchfichtigkeit  ihrer  Wände  und  der 
darin  enthaltnen  Flüffigkeit,  nur  fchwer.  Nur  die 
Milchgefäfse  machen,  wenn  fie  mit  Milchfaft  angefüllt 
find , hiervon  eine  Ausnahme.  Diele  Gefäfse  find  äu- 
fserft  zahlreich  und  im  ganzen  Körper  verbreitet.  Das 
Auge  und  das  Rückenmark  find  die  einzigen  Organe, 
woran  man  fie  bis  jetzt  noch  nicht  entdeckt  hat,  unge- 
geachtet  es  mehr  als  wahrfcheinlich  ift,  dafs  auch  iie 
damit  verfehen  find.  Sie  fcheinen  in  allen  Organen  zu 
entl'pringen  und  dafelbft  die  Subftanzen  , womit  fie  in 
der  nächften  Berührung  liehen,  aufzunehmen.  So  neh- 
men die  Lymphgefäfse  der  Haut  die  Subftanzen, 
welche  die  Haut  umgeben,  die  Lymphgefäfse  der  ferö- 
len  Häute,  der  Schleimhäute  und  der  Zellen  des  Zellge- 
webes die  Flüffigkeiten  auf,  welche  in  den  dadurch  ge- 
bildeten Höhlen  enthalten  find,  die  Lymphgefäfse  end- 
lich, welche  fich  ira  innetften  Gewebe  der  Organe 
befinden,  beladen  fich  mit  den  Rückftänden  des  Ernäh* 
rungsprozeffes.  Alle  diefa  Flüffigkeiten  werden  durch 
einen  oder  zwey  Hauptftämme  in  das  Venenfyftem  in 
der  Gegend  des  Winkels  geführt,  der  durch  die  Verei- 
nigung 
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Rigung  der  Hals-  und  Achfelvenen  entlieht.  Die  Zwei- 
ge des  einlaugenden  Syliems  find  äufserft  gewunden, 
fchlängeln  fich  auf  die  mannichfachlle  Art,  fchlagen 
lieh  oft  gegen  fich  felbll  um  und  anaftomoiiren  häufig 
unter  einander.  Die  Aelle,  welche  durch  die  Vereini- 
gung mehrerer  diefer  Zweige  entliehen,  bleiben  nicht, 
wie  die  Aelle  der  Venen,  ganz  ungetheilt,  fondern 
häufig  fpalten  fich  anfehnliche  Aelle  des  einfaugenden 
Syftems  wieder  in  mehrere  Zweige,  die  fich  nachher 
wieder  unter  einander  oder  mit  benachbarten  Zweigen 
verbinden  und  fo  immer  näher  zum  Hauptflamine  ge- 
langen. 

Aus  diefer  Angabe  ergiebt  es  fich,  dafs  diefes  Sy- 
lt em  nicht,  wie  die  Arterien  und  Venen,  mit  einem 
Baume,  fondern  vielmehr  mit  einem,  aus  unregelmä- 
fsigeti  Mafchen  und  ungleichen  Fäden  zufammengefetz- 
ten  Netze  verglichen  werden  kann.  Alle  gehen,  eh© 
fie  zu  dem  gemeinfchaftlichen  Stamme  gelangen , durch 
eine  oder  mehrere  Dr iifenanfchwel Jungen , worin  fia 
fich  ins  Unendliche  verzweigen  und  aus  denen  fie  erfk 
her  Vorkommen , nachdem  fie  von  Neuem  zu  einem  oder 
mehreren  Aeften  zufammengetreten  find. 

Die  Wände  der  Lymphgefäfse  erfcheinen,  wenn 
man  fie  auch  in  den  gröfsten  Stämmen  unterfucht,  nur 
aus  zwey  Häuten  zufaminengefetzt,  einer  äufseFen,  di© 
offenbar  zelliger  Natur  und  ausdehnbarer  als  die  inner© 
ift,  die  eine  befondere  Glatte  und  Zartheit  hat.  Di» 
letztere  verlängert  lieh  in  die  Höhle  des  Gefäfses  hinein 
und  bildet  halbmondförmige  Klappen,  die  vollkommen 
mit  den  Klappen  der  Venen  Übereinkommen , beynahe 
immer,  nur  die  Vereinigungsflelle  eines  Alles  mit  ei- 
nem Zweige  ausgenommen,  wo  lieh  häufig  nur  eine 
findet,  paarweife  zuiammenllehen  und  fo  gerichtet 
find,  dafs  ihr  freyer  Rand  immer  nach  einem  der  ge- 
meinfcbaftlichen  Stämme  gekehrt  ill.  Diefe  Klappen 
kommen  in  den  Lymphgefäfsen  der  Extremitäten  am 
häufigllen  vor  und  find  im  Milchbruitgange  am  feltenllen. 

Durch 
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Durch  He  erhalten  diele  Gefäfse , wenn  fie  mit  Lymphe 
oder  einer  andern  Fiüffigkeit  angefüllt  find , ein  kno- 
tiges Anfehen , weil  fich  in  den  zwifchen  den  Klappen 
befindlichen  Stellen  eine  grofsere  Menge  von  Fiüffigkeit 
anfainmelt. 

Die  gröfsten  Stämme  der  Lymphgefäfse  erhalten, 
wie  man  ganz  deutlich  fieht,  Blutgefäfse,  und  wahr- 
fcheinlich  find  auch  ihre  Aefte  und  Zweige  damit  ver- 
leben. Nicht  fo  beftimmt  weifs  man,  ob  fie  Nerven 
empfangen , wiewohl  die  Gegenwart  diefer  Theile  in 
ihnen  durch  die  Entzündung , welcher  fie  fehr  unter- 
worfen find,  fehr  wahrfcheinlich  wird. 

Sie  find  fehr  elailifch  und  kontraktil  und  daher 
eines  hohen  Grades  von  Ausdehnung  und  Verengerung 
fähig,  worin  unftreitig  die  grofse  Verfchiedenheit  in 
ihrer  fcheinbaren  Weite  begründet  ift.  Sehr  merkwür. 
dig  ift  es,  dafs  fie  die  letztere  Eigenfchaft , mittelft 
deren  fie  fich  von  der  in  ihnen  enthaltenen  Fiüffigkeit 
entleeren,  mehrere  Stunden  und,  nach  dem  Zeugniffe 
glaubwürdiger  Perfonen,  in  jungen  Perfonen  felbft  meh- 
rere Tage  nach  dem  Tode  behalten. 

B.  Bey  den  übrigen  Thicren , 

Die  einfaugenden  Gefäfse  des  Gekröfes  find  bey 
den  SäugthUrtn  nnd  befonders  bey  den  Vltifchfrtßtrm , we 
gen  ihres  anfehnlichen  Durchmeffers  und  ihrer  weifsen 
Farbe  zur  Zeit,  wo  fie  mit  Milchfaft  angefüllt  find, 
frühzeitig  und  felbft  eher  als  beyrn  Menfcktn  entdeckt 
worden.  Wegen  der  Durchficbtigkeit  des  Milchfaftes 
bey  den  Vögtin,  den  Reptilien  und  Ftfchen  und  des  Mangels 
der  Gekrösdrüfen  hat  man  dagegen  lange  geglaubt, 
dafs  fie  diefen  drey  Klaffen  gänzlich  fehlten.  Es  ift  jetzt 
hinlänglich  erwiefen , dafs  fie  in  keiner  derfelben  feh- 
len und  dafs  bey  allen  Wirbelthieren  im  Allgemeinen 
die  Einfaugung  nie  durch  die  Venen,  fondern  immer 
durch  diefes  befondere  Syfttm  von  Gefäfsen  gefchiehr. 

Nicht 
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Nicht  daffelbe  gilt  für  die  wirbellofen  Thiere, 
die  mit  einem  Blutgefäfsfyftem  verleben  find.  Bey  ih- 
nen kennt  man  keine  einfaugenden , ein  befonderes 
Syftem  bildenden  Gefafse,  und  hier  verfehen  wirklich 
die  Venen  ihre  Stelle,  wie  kürzlich  an  mehreren  Mol- 
lusken angell  eilte  Beobachtungen,  auf  welche  wir  in 
der  folgenden  Vorlefung  zurückkomraen  werden,  be-  » 

weifen. 

Dje  Beziehungen  der  Lytnphgefäfse  zu  den  Drüfen 
fcbeinen  bey  den  Säugthiertn  fcbon  weniger  allgemein 
zu  feyn,  indem  diefe  Drüfen  hier,  wie  wir  bald  fehen 
werden,  weit  feltner  find.  Wir  haben  fo  eben  gefagt, 
dafs  beym  Mtnfchtn  kein  Lymphgefäfs  zum  gemeinfchaft- 
liehen  Stamme  gelangt,  ohne  vorher  wenigftens  durch 
eine  oder  mehrere  diefer  Drüfen  gegangen  zu  feyn. 

Bey  den  SHugthitren  ift  diefes  Verhältnifs  nicht  fo  allge- 
mein. Eine  ziemlich  grofse  Menge  von  Aeften  und 
Zweigen  laufen  bis  zu  dem  gemeinfchaftlichen  Stamme 
ohne  auf  ihrem  Wege  ähnliche  Drüfen  anzutreffen, 
oder  wenigftens  ohne  in  diefelben  zu  dringen.  Noch 
weit  häufiger  ifl  diefs  bey  den  Vögeln  der  Fall  und  bey 
den  Reptilien  und  lifchtn  fcheint  es  fogar  ganz  allgemein 
zu  feyn. 

Die  Lymphgefäfse  felbft  find  bey  allen  diefen 
Thieren  in  gleich  grofser  Anzahl  vorhanden  und  auch 
ihr  Bau  ift  beynahe  überall  derfelbe.  Ihre  Wände  find 
immer  mehr  oder  weniger  zart  und  inwendig  mit  vie- 
len Klappen  verfehen,  die  mehr  oder  weniger  nahe  an 
einander  ftehen.  Nur  die  Fifcht  find  von  diefer  Kegel 
ausgenommen , indem  ihnen , nach  Hevson,  diefe 
Falten  fehlen. 

Beym  Mtnfchtn  und  den  übrigen  Säugthiertn  ift  die 
topographifche  Anordnung  des  Lymphfyftems  die,  dafs 
drey  Viertheila  der  Lymphe  auf  der  linken  Seite  durch 
einen  gemeinfchaftlichen  Stamm  in  den  Vereinigungs- 
winkel der  linken  Droffel-  und  Achfelvene  oder  die 
Droffelvene  allein  geführt  werden.  Diefer  Stamm 

nimmt 
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nimmt  blofs  die  Lymphe  aas  dea  untern  Extremitäten, 
dem  grofsten  Theile  der  Unterleibseingeweide  und 
insbelondere  den  Milchfaft  auf,  welchen  ihm  die 
Lymphgefäfse  des  Darmkanals  zuführen.  Der  rechte 
Stamm  des  Lymphfyltems  führt  nur  die  wenige  Lym- 
phe, die  er  durch  einen  Theil  der  Lymphgefäfse  der 
Leber  und  des  Zwerchfelles,  der  rechten  Lunge , der 
rechten  oberen  Extremität  und  der  rechten  Hälfte  des 
Kopfes  und  Halfes  erhält. 

Bey  den  drey  übrigen  Wirbelthierklaffen  bilden 
die  einfaugenden  Gefäfse  der  Verdauungs  - und  Ge- 
fchlechtsorgane,  und  bey  den  Vögtin  und  Reptilun  fogar 
die  einfaugenden  Gefäfse  der  hintern  Extremitäten  ein 
Geflecht  oder  endigen  lieh  in  einem  gemeinfchaftlichen 
Behälter,  aus  dem  zwey  Milchbrulf  gänge  von  ungefähr 
gleichem  Durchmeffer  entweder  unmittelbar  oder  we- 
nig ß.e ns  fo  treten,  dafs  der  urfprüngliche  gerneinfebaft* 
liehe  Stamm  ßch  nach  einer  kurzen  Strecke  theilt,  wie 
es  bey  den  Ftfcktn  der  Fall  ift.  Bey  den  Vögtin  theilen 
lieh  diefe  beyden  Gänge  fehr  vielfach  und  bilden  durch 
ihr  Auseinanderweichen  und  Zufammentreten  weit  häu- 
figere Infein  als  bey  den  Säugthieren.  Bey  den  Reptiütn 
und  Fijchtn  begeben  fie  lieh  zu  zwey  Geflechten,  welche 
den  Vereinigungspunkt  aller  einfaugenden  Gefäfse  des 
ganzen  Körpers  bilden  und  von  denen  jedes  einen  klei- 
nen, fehr  kurzen  Kanal  abfchickt,  welcher  die  im  gan- 
zen Körper  gefammelte  Lymphe  in  die  Droffeladern 
führt.  Durch  diefe  Anordnung  wird  der  Verlauf  der 
Lymphe  aufserordentlich  verzögert  und,  wenigliens  in 
einem  gewiffen  Grade,  der  bey  diefen  Thieren  ftatt* 
findende  Mangel  der  Lymphdrüfen  erfetzt.  Es  ergiebt 
lieh  daraus,  dafs  der  Milchfaft  ungefähr  in  gleicher 
Menge  ip  den  Kanal  einer  jeden  Seite  tritt  und  lieh  mit 
der  von  den  übrigen  Theilen  zurückkehrenden  Lymphe 
genauer  vermifcht,  ehe  er  in  die  Droffelvencn  gelangt, 
von  denen  jede  einen  Theil  von  ihm  erhält. 


II.  Von 
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II.  Von  den  Lymphdrüfen. 

A.  Beym  Menfchen. 

Die  Lymphdrüfen  lind  beym  Mtnfchtn  rundlich, 
von  verfchiedner  Cröfse,  indem  ihr  Durchmeffer  von 
einer  Linie  bis  zu  einem  Zolle  und  darüber  variirt,  im 
Allgemeinen  von  einer  grauen  Farbe,  die  bey  jungen 
Subjekten  mehr  in  das  llöthliche  fällt  als  bey  alten  und 
überdiefs  mit  der  Farbe  der  Flüffigkeit  ubereinkommt, 
die  fie  enthalten,  fo  dafs  he  bisweilen  in  der  Gegend  der 
Leber  graulich  oder  gelblich,  in  den  Gekröfen  weifs, 
im  Umfange  der  Luftröhrenäfte  fchwarz  lind. 

Im  Allgemeinen  liegen  fie  längs  der  grofsen  Venen* 
Itämme.  Die  Stellen,  wo  die  Anatomie  lie  noch  nicht 
dargethan  hat , find  die  Füfse  und  Hände,  der  Rücken, 
das  Innere  des  Schädels*);  in  grofser  Menge  findet  man 
fie  dagegen  in  der  Kniekehle  auf  den  grofsen  Gefäfsen 
diefer  Ggend,  in  der  Leiilengegend , wo  fie  eine  tiefe 
und  eine  oberflächliche  Schicht  bilden , an  der  äufseren 
Fläche  der  Hüftbeine,  in  der  Beckenhöhle,  in  der  Un* 
terleibshöhle , zwifchen  den  Platten  der  Gekröfe,  wo 
lieh  die  gröfsten  im  ganzen  Körper  finden**),  zwifchen 
den  Platten  des  Netzes,  vorzüglich  in  der  Nähe  des 
grofsen  Magenbogens,  in  der  Nähe  der  Nierjen,  auf  den 
Nierenvenen,  auf  der  Leber,  der  Bauchfpeicheldrüfe, 
dem  Magen,  in  dem  Raume,  der  durch  das  Auseinan* 
derweichen  der  Platten  des  hintern  Mittelfelles  entlieht, 
in  der  Gegend  der  Luftröhrenäfte,  im  Ellenbogengelenk, 
in  der  Achfelhöhle,  längs  der  Halsvenen,  unter  dem 

Unter- 

I 

•)  Doch  fcheint  ihre  Gegenwart  im  Gehirn  durch  ihre  Ver- 
größerung ini  krankhaften  Zuftande  dargethan  zn  werden. 
Frcylich  fragt  e*  fich , ob  in  diefen  Fällen  die  fkrofulöfen 
Gefchwülfte  wirklich  Lymphdrüfen  oder  nicht  vielmehr 
neue  Bildungen  waren.  M. 

* *)  In  der  Leiftcngegead  findet  man  offenbar  gröfsere. 

Pi. 
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Unterkiefer,  hinter  den  auffteigenden  Aeften  deffelben, 
unter  dem  jochbogen  und  im  Umfange  des  Hinterhaupt* 
beines. 

Aufser  dem  Zellgewebe,  welches  eine  äufsere, 
ziemlich  dichte  Hülle  für  lie  bildet  und  in  ihr  Gewebe 
dringt,  und  einigen  arteriöfen  und  venüfen  ßlutgefäfsen 
fcbeinen  fehr  viele  Lymphdrüfen  nur  aus  einem  un- 
auflöslich verfchlungenen  Netze  von  Lymphgefäfsen  zu 
beftehen , fo  dafs  man  ziemlich  richtig  gefagt  hat, 
dafs  fie  für  diefe  das  find,  was  die  Nervenknoten  für 
die  Nerven  find. 

Die  Aefte,  welche  in  die  Lymphgefäfse  dringen, 
verzweigen  fich  beynahe  ins  Unendliche , rollen  fich 
um  fich  fclbft,  treten  dann  aufs  Neue  zu  Aeften  zufam* 
jnen  und  gehen  gewöhnlich  gröfser  und  in  geringerer 
Anzahl  heraus  als  fie  eintraten.  Doch  findet  zuweilen 
das  Gegentheil  Statt. 

In  andern  Drüfen  fche'men  die  LymphgeftTse  fich 
gleichfalls  zu  verzweigen,  aber  aufserdem  auch,  nach 
Cruikshank,  aus  Zellen  zu  beftehen,  die  eine  Flüf* 
figkeit  eigner  Art  enthalten. 

Andre  fcheinen,  nach  Sömmerring,  von  einer 
ganz  zelligen  Befchaffenheit  zu  feyn,  und  die  Ly  mph* 
gefäfse  darin  nur  ein  fehr  zufammengefetztes  Netz  zu 
bilden. 

j S.  Bey  den  übrigen  T/ueren. 

Die  vergleichende  Anatomie  hat  bis  jetzt  bey  den 
Reptiliiu  und  Fifcken  noch  nirgends  Lymphdrüfen  dar* 
gethan. 

Bey  den  Vögtin  find  fie  äufserft  feiten  und  kommen 
nur  längs  dem  Hälfe  vor.  Auch  bey  den  Säugthitren  find 
fie  weniger  zahlreich , gröfser  und  näher  an  einander 
gerückt  als  beym  Menfcken.  Diefs  ift  eine  Thatfache, 
welche  durch  Unterfuchungen,*die  man  an  Fkifchfrtßtrn , 
fVitcltrkauem  und  andern  Pflantat/njjern  angeftellt  hat, 
hinlänglich  beftätigt  ift. 
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Es  ift  merkwürdig,  dafs  man  nur  im  Gekröfe  der 
Säunthiere  diefe  Drüfen  findet.  Auch  bey  ihnen  aber^ 
find  fie  nicht  immer,  wie  beym  Metifclun , in  demfelben 
einzeln  verftreut,  fondern  oft,  vorzüglich  bey  denf leifchr 
frtßlm,  zu  einem  oder  mehrern  drüfigen  Haufen  verei- 
nigt, die  Aftüius  mit  Unrecht  für  eine  Bauchfpeichel- 
drüfe  anfahe  und  die  defshalb  mit  dem  Nahmen  des  Pan- 
crtas  AfiUii  belegt  wurde. 

Ueber  den  Bau  der  LymphdrüTen  in  den  verfchie- 
denen  Säugthieren  bat  man  fehr  wenig  vergleichende 
Unterfuchungeh  angeftellt. 

In  einigen,  z.  B.  demEfil  u.  f.  w.  fcheinen  fie  mehr  < 
ausZellen  als Gefäfsen  zu  beftehen ; allein  noch  hat  man 
nicht  mit  Beftifhmtheit  aus  einander  gefetzt,  wie  viel 
Antheil  die  Gefäfse  an  ihrer  Bildung  haben  und  ob  zwi- 
lchen dem  Baue  der  Lyrophdrüfen  und  den  Nahrungs- 
mitteln .derThiere  fich  eine  beftimmte  Beziehung  findet. 


ZWEYTER  ABSCHNITT. 

Befondre  Befchreibung  der  Gefäfse  und  Drüfen 
des  einfaugenden  Sy ftems. 


Auf  die  fo  eben  gegebene  allgemeine  Darftellung 
des  einfaugenden  Syftems  mag  eine  umftändlichere, 
wiewohl  gleichfalls  nur  kurze  Befchreibung  deffelben 
folgen. 

yf.  Beym  ATenfcheru 

Die  einfaugenden  Gefäfse  des  Kopfes  begeben  fith 
entweder,  wie  die,  welche  vom  Geficht,  der  Nafe  und 
der  Zunge  u.  f.  w.  kommen,  in  die  auf  der  Ohrfpei- 
cheldrüfe,  dem  Trompetenmuskel,  längs  der  Antlitz- 

vene 
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vene  und  dem  untern  Rande  des  Unterkiefers  liegenden 
Drüfen,  oder,  nabmentlich  die  Lymphgefäfse  der  Bein- 
liaut  des  Schädels,  des  Gehirns,  der  Schienbeinhaut, 
der  harten  Hirnhaut  in  die  Drüfen,  die  lieh  in  der  Ge- 
gend befinden,  wo  lieh  die  Aefte  der  Druffel  vene  ver- 
einigen. Von  da  fteigen  lie  längs  dem  Hälfe  neben  den 
Droffelvenen  herab,  gehen  nach  einander  durch  die 
in  der  Nähe  diefer  Blutadern  befindlichen  Drüfen,  ver- 
binden Geh  mit  denen,  die  vom  Schlundkopf  Und  Kehl- 
kopf kommen,  nehmen  einige  aus  der  Brufthöhle  und  der 
Achfelhöhle  kommende Gefäfse  auf  und  treten  zu  einen 
oder  mehrern  Hauptftämmen  zufamen,  die  lieh  auf 
der  Unken  Seite  entweder  in  den  Milchbruftgang , kurz 
vor  feiner  Infertion  in  die  Schlüffelbeinvene,  oder  un- 
mittelbar in  diefe  Vene  felbft  öffnen,  auf  der  rechten 
Seite  aber  in  den  getneinfchaftlichen  Stamm  fenken, 
der  von  den  Achfeldrüfen  kommt,  oder,  von  ihm  ge- 
trennt, in  den  Winkel  gehen,  der  durch  dasZufammen- 
treten  der  rechten  Hals  - und  Achfel vene  gebildet  wird. 

Ein  anderer  anfehnlicher  Alt  wird  durch  die  Ver- 
einigung einer  grofsen  Menge  von  Lymphgefäfsen  in 
den  Achfeldrüfen  gebildet.  Diefe  nehmen  alle  Gefäfse 
der  oberen  Extremitäten,  wovon  die  nieiften,  ehe  lie  zu 
ihnen  gelangen,  erft  durch  einige  im  Ellenbogengelenk 
befindliche  Drüfen  treten,  die  Lymphgefäfse  der  unteren 
Gegend  des  Haifes,  des  Rückens,  endlich  die  nieiften  von 
denen , die  lieh  in  den  Bedeckungen  des  Unterleibes  be- 
finden, auf.  Bey  ihrem  Austritt  äus  den  Achfeldrüfen 
vereinigen  Geh  diefe  Gefäfse  zu  zwey  bis  drey  Aeflen 
und  nachher  zu  einem  einzigen  Stamm , der  hinter  dem 
Schlüffelbeinmuskel  weggebt  und  einen  Bogen  bildet, 
ehe  er  Geh  in  die  Schlüffelbeinvene  fenkt.  Diefs  ift  we- 
nigltens  die  gewöhnlichlte  Infertionsweife  des  linken 
Stammes,  wen»  er  einfach  ift.  Spaltet  er  Geb,  fo  nimmt 
einer  feiner  Aefte  den  angegebenen  Weg,  der  andre  aber 
anaftomolirt  mit  mehrern  kleinen  Aeilen,  die  von  der 

un- 
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untern  Gegend  des  Halles  kommen  und  öffnet  lieh  dann 
in  den  Milchbrußgang.  Oer  rechte  aus  den  Achfeldrüfen 
kommende  Stamm,  der  feiten  fo  grofs  als  der  linke  iE, 
tritt  am  gewöhniiehften  in  den  Vereinigungswinkel  der 
Droffel  - und  Schlüffelbeinvene  und  ftellt  eigentlich  den 
rechten  Milchbruftgang  dar. 

In  den  Drüfen,  welche  in  der  Kniekehle  und  der 
Leiftengegend  liegen,  treffen  nach  einander  die  Lymph- 
gefäfse der  unteren  Extremitäten,  fo  wie  die  der  oberen 
Extremitäten  in  den  Drüfen  des  EllenbdgengeUnkes  und 
der  Achfel  zufammen. 

Die  oberflächlichen  Lymphgefäfse , die  von  der 
Fufsfohle,  dem  Fufsrücken  und  den  Zehen  kommen, 
gehen  an  der  vorderen  oder  hinteren  Fläche  des  untern 
Theiles  des  Beines  herauf  und  begeben  fich  alle  gegen 
die  innere  Seite  des  Oberfchenkels.  Ihre  H&uptftämme 
verlaufen  neben  der  grofsen  Hautvene  des  Schenkels  und 
begeben  lieh  am  obern  und  innern  Theile  des  Oberfchen- 
kels in  der  Zahl  von  dreyfsig  bis  vierzig  Stämmen  in 
fechs  oder  lieben  Lymphdrüfen,  welche  zugleich  die 
Lymphgefäße  der  unter  dem  Nabel  gelegenen  Bede- 
ckungen und  Muskeln  des  Unterleibes , des  Gefäfses, 
der  Ruthe  und  des  Hodenfackes  beym  Manne,  und  der 
grofsen  Schamlippen  beym  Weibe  aufnehmen.  Die  tie- 
fer gelegenen  Lymphgefäfse  begleiten , nachdem  iie 
durch  die  in  der  Kniekehle  liegenden  Lymphdrüfen  ge- 
drungen End,  die  Blutgefäfse,  bilden  Geflechte  um 
diefelben  und  begeben  fich  in  die  tiefen,  unter  der  Schen- 
kelvene befindlichen  Leiilendrüfen.  Einige  ihrer  Zwei- 
ge gehen  ab,  um  Analloinofen  mit  den  oberflächlichen 
Lymphgefälsen  zu  bilden  i die  meiiten  vereinigen  lieh 
nach  ihrem  Austritte  aus  den  Lymphdrüfen  und  beglei- 
ten die  Schenkelgeläfse  im  Unterleibe,  wohin  Ee  mit 
ihnen  unter  dem  Schenkelbogen  gehen.  Die  tiefen 
Lymphgefäfse  der  Ruthe  gehen  unter  dem  Schenkel- 
bogen weg,  ohne  an  die  Leiftendrüfen  zu  treten; 
die  Lymphgefäfse  des  Hoden  dringen  ganz,  die  des 

Kitzlers 
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Kitzlers  und  der  Scheide  zum  Theil  durch  den  Bauch* 
ring  in  das  Becken.  Die  zahlreichen  Aeile  von  Lyrnph- 
gefäfsen  bilden,  nachdem  iie  in  das  Becken  gelangt  find, 
mit  den  LymphgeFäfsen  der  Harnblafe,  der  Saamenbla- 
fen,  der  Vorfteherdrüfe  Geflechte,  die  vorzüglich 
die  Blutgefäfse  umgeben , und  durchlaufen  die  Drüfen 
des  groCsen  und  kleinen  Beckens  und  der  Lendenge* 
gend.  Mit  ihnen  verbinden  fich  auch  die  Lymphge- 
fäfse  der  Muskeln  dieter  Gegenden.  In  ihrem  Fernern 
Verlauf  begegnen  fie  Drüfen,  welche  fie  durchlaufen, 
verbinden  lieh  mit  andern  LymphgeFäfsen  und  bilden 
endlich  durch  ihr  Zufammentreten  die  Hauptäfte  des 
Milchbruftganges,  DicLymphgefäfse  des  dünnen  Darms 
begeben  üch  durch  die Mcfenterial drüfen,  die  des  di* 
eken  Darms  durch  die  im  Grimmdarmgekröfe  befind- 
lichen und  vereinigen  Üch  dann  mit  einem  grofsen Theil 
der  Lymphgefäße  derLeber,  vorzüglich  den  tiefem 
und  denen,  die  Geh  an  der  hohlen  Fläche  diefes  Organs 
befinden,  mit  den  Lymphgefäfsen  des  Magens,  der 
Bauchfpeicheldrüfe , der  Milz,  der  Nieren  und  der 
Nebennieren  imUmfange  der  Aorte  und  der  Hohlvene, 

den  Schenkeln  des  Zwerchfelles  gegenüber , bilden  Ge- 
flechte, welche  den  Stamm  der  Eingeweidfchlagader 
und  der  obern  Gekröspulsader  und  die  Nierenpulsader 
an  der  Stelle  ihres  Eintritts  in  die  Aorte  umftricken. 
Die  Drüfen,  welche  in  derfelben  Gegend  auf  der  Aorte 
liegen,  tragen  gleichfalls  zur  Bildung  des  gemeinfehaft- 
lichen  Stammes,  oder  des  Mikhbrufi gonget  (Ductus  tho* 
racicus)  bey.  Kein  Geftfs  tritt  geradezu  auf  dem 
nächften  Wege,  fondern  immer  auf  Umwegen  in  diefen 
Gang.  Anfangs  liegt  er  zwifchen  den  Schenkeln  des 
Zwerchfelles,  ift  aber  nicht,  wie  mehrere  Anatomen, 
die  ihn  nicht  beym  Menfchen  beobachtet  hatten*),  be- 

fchrie* 

• ) Auch  beym  Menfchen  habe  ich  ihn  mehrmahts  an  leinen» 
untern  Ende,  zwar  nicht  fo  weit  als  bey  Thieren,  aber 
doch  blafenäbnlich  ausgedehnt  gefunden.  ' 
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fchrieben  haben,  blafenfürmig  angefchwollen , fondern 
von  feinem  Entliehen  an  cylindrifch  und  dringt,  indem 
er  immer  denfelben  Weg  verfolgt,  in  die  Brulthühle. 
Anfangs  fteigt  er  an  der  rechten  Seite  der  Aorte  em- 
por und  verläuft  zwilchen  ihr  und  der  unpaarigen  Ve- 
ne auf  der  Wirbelfäule,  wendet  fich  aber  auf  dem  fech- 
ften,  fünften  oder  bisweilen  erft  auf  dem  vierten  Rü- 
ckenwirbel auf  die  linke  Seite,  geht  über  .die  linke 
Schliiffeibeinpulsader  weg,  fteigt  längs  dem  Hälfe  bis 
tum  letzten  oder  vorletzten  Halswirbel  empor,  fcblägt 
fich  dafelbft  hinter  der  Droffelader  weg  und  fenkt  fich 
in  den  Winkel,  den  diefe  mit  der Schlüffelbeinvene  bil* 
det.  Bisweilen  theilt  er  fich  in  mehrere  Aefte,  die  fich 
in  die  proffelader  begeben.  Auf  feinem  Wege  durch 
die  Brufthöhle  nimmt  er  einen  Theil  der  darin  befindli- 
chen Lymphgefäfse  auf.  Die  übrigen  lenken  fich,  in  Ver- 
bindung mit  den  Lymphgefäfsen  der  rechten  Seite  und 
der  gewölbten  Fläche  der  Leber,  fo  wie  der  rechten 
Hälfte  des  Zwerchfelles,  in  den  gcmeinfchaftlichen  Stamm 
der  Lymphgefäfse  der  rechten  Seite,  der  kleiner  als 
der  linke  ift  und  deffen  übrige  Aefte  und  Infertionsweife 
wir  fchon  oben  befchrieben  haben. 

B.  Bey  den  übrigen  Säugthieren. 

Man  hat  noch  keine  vollftändigen  und  hinlänglich 
genauen  Unterfuchungen  über  die  Vertheilung  der 
Lymphgefäfse  bey  den  Säugthieren  angeftellt.  Doch  hat 
man  Thatfachen  genug,  um  zu  wiffen,  dafs  fie  bey 
ihnen  im  Allgemeinen  wie  beym  Menfchen  angeordnet 
find.  Die  Hauptverfchiedenheiten  betreffen  entweder 
einige  Abweichungen  in  der  Vertheilung  der  Drüfen, 
oder  den  Urfprung  , den  Verlauf  und  die  Infertion  des 
Milchbruftganges. 

So  findet  man,  wie  wir  fchon  bemerkt  haben, 
rehr  häufig  die  Gekrösdrüfen  zu  einer  Malfe  verfchmol- 
*en,  nach  welcher  fich  alle  Lymphgefäfse  desDarmka- 
Dritter  Theil . T t uals 
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»als  begeben.  Da,  wo  lieh  nicht  blofs  eine  einzige  folcb» 
Maffe  findet,  bemerkt  man  wenigftens  oft  eine  gröfse- 
re , die  von  mehrern  kleinen  umgeben  ift.  Beym  /><S r, 
dem  Maulwurf,  dem  braunen  Phankngtßen  u.  f.  w.  bilden 
alle  Gekrösdriifen  nur  eine  blaffe;  beym  fViefel  finden 
lieh  zwey;  bey  der  Katze , dem  Löwen , dem  Tümmler 
mehrere  Nebenmaffen,  welche  dicht  in  der  Nähe  einer 
grofsen  Hauptmaffe  liehen.  Beym  Galliopitkekeu , der  ge- 
Wohnlichen  Ratte , den  Wiederkäuern  lind  fie  zerftreut,  fo 
dafs  man  aus  diefer  kleinen  Anzahl  von  Befchreibungen, 
deren  Zahl  wir  noch  vermehren  könnten,  zu  fchliefsen 
berechtigt  ift,  dafs  zwifchen  der  Anordnung  der  Ge- 
krösdriifen und  der  Geftalt  des  Darmkanals  eine  unmit- 
telbare Beziehung  Statt  zu  finden  fcheint,  und  dafs  fie 
im  Allgemeinen  in  den  Thieren  mit  langem  und  weitem 
Darmkana],  folglich  bey  den  Pflanzenfreffern  mehr  aus 
einander  gerückt  find  als  bey  den  Fleifchfreffern. 

Die  Verfchiedenheiten  in  der  Geftalt  des  Milch- 
bruftganges  werden  wir  nicht  weitläufig  angeben. 
Ziemlich  oft  fängt  er  mit  einer  bald  gröfsern , bald  klei- 
nern, bald  mehr  bald  weniger  regelmäßigen  Anfchwel- 
lung  , dem  fogenannten  Milchfaftbehalter  (Cyfterna  ehyli) 
an,  in  welche  lieh  die  Lymphgefäße  der  untern  Extre- 
mitäten und  der  Unterleibseingeweide  begeben.  Bey 
einem  Löwen  fanden  wir  diefe  Anfchwellung  über  der 
rechten  Niere,  ihrem  obern  Theile  gegenüber.  Beym 
Tümmler  fehlt  lie  und  derMilchbruftgang  fängt  daher  hier 
wie  beym  Menfchen  an,  ift  aber  in  feinem  Verlauf 
weit  zufainmengefetzter  und  bildet  zuletzt  zwey  Haupt- 
ilfte,  die  lieh  neben  einander  in  die  Droffelader  ein- 
lenken. 


B.  Bey  den  prögcln. 

Die  Lymphgefäfse  der  Füfse,  Beine  und  Schenkel, 
des  Beckens,  der  Gefchlechtstheile,  derNieren  und  al- 
ler Verdauungsorgane  verfammeln  fioh  in  der  Nähe  der 

Ein- 
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Eingeweidarterien  und  bilden  dafelbft  ein  Geflecht, 
aus  dem  zwey  Milchbruftgänge  austreten.  Diefe  laufen 
auf  bey  den  Seiten  des  Rückgrates  unter  der  Lunge  weg 
und  begeben  lieh  bis  zur  inneren  Wand  derDroffeladern, 
in  die  iie  fxch,  nicht  weit  über  der  Vereinigungsftelle 
derfelben  mit  den  Achfelvenen , einfenken.  Der  linke 
Milchbruiigang  nimmt  auf  diefem  Wege  einen  All  auf, 
der  vom  Drüfenmagen  und  der  Speiferöhre  kommt  und 
anaftomolirt  kurz  vor  feinem  Ende  mit  dem  Stamm  der 
Lymphgefifse  des  Halfes  und  des  Kopfes,  die  lieh  auf 
derfelben  Seite  befinden.  Der  rechte  Stamm  der  letzter* 
wähnten  Lymphgefäße  tritt,  wie  der  linke,  erft  durch  ei- 
ne auf  der  Droffel  vene  feiner  Seite  liegende Lymphdrüfa 
und  theilt  lieh  dann  in  zwey  andre,  von  denen  der  eine 
lieh  tanmittelbar  in  die  Höhle  diefer  Vene  einfenkt,  der 
andre  bis  zum  Ende  des  rechten  Milchbruftganges  geht. 
An  der  letzterwähnten  Stelle  fenken  lieh  auch  die 
Lymphgefäfse  der  Flügel  in  den  Milchbruiigang  ihrer 
Seite. 


D.  Bey  den  Reptilien. 

Die  Lymphgefäfse  der  hintern  Körperhälfte  bega- 
ben üch  bey  der  Schildkröte  an  ein  Geflecht,  das  die 
rechte  Aorte  umgiebt,  und  von  da  in  einen  Behälter, 
der  unter  der  linken  Aorte,  weiter  nach  vorn,  liegt.  Aus 
diefem  entfpringen  zwey  Milchbruftgänge,  oder  rich- 
tiger mehrere  Hauptäfte,  die  bis  zu  den  Schlüffelbein* 
venen  beyder  Seiten  gehen,  üch  auf  diefem  Wege  noch 
verzweigen  und  an  ihrem  vordem  Ende  mit  denLymph-. 
gefafsen  der  vordem  Extremität , des  Kopfes  und  des 
Halfes  zwey  ziemlich  zulammengefetzte  Geflechte  bil- 
den. Aus  dem  rechten  Geflecht  treten  zwey  Aefte , die 
üch  in  die  Droffelvene,  dicht  an  der  Stelle,  wo  üe  lieh 
mit  der  Schlüffelbeinvene  verbindet,  fenken,  Aus  dem 
linken  kommt  nur  einer  , der  üch  in  den  Vereinigungs- 
winkel beyder  Venen  begiebt. 

Tt  2 
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E.  Bey  den  Fifchcn. 

Bey  dert  Ftfcken  vereinigen  lieh  die  Lymphgefäße 
der  Leber,  der  Bauchfpeicheldrüfe,  des  untern  Theiles 
des  Magens,  des  Darmkanals  Und  der  übrigen  Einge- 
weide des  Unterleibes  in  einem  Behälter,  der  an  der 
oberen  und  rechten  Fläche  des  Magens  liegt  Und  ans 
welchem  der  Milchbruftgang  tritt.  Diefer  geht  rechts 
neben  der  Speifetöhre  nach  vorn  und  theilt  lieh  bald  in 
swey  AeRe.  Der  eine  davon  bbgiebt  üch  auf  die  .linke 
Seite,  verläuft  längs  der  inneren  Seite  der  linken  Hohl- 
vene, nimmt  einen  Zweig  des  erften  Alles  auf,  verbin- 
det lieh  mit  einem  anfehnlichen  Geflecht,  welches  den 
Herzbeutel  umRrickt  und  endigt  ftch  in  einem  andern 
Geflechte,  das  unter  den  Augenhöhlen  liegt  und  alle 
Lymphgefäße  der  linken  Seite  des  Körpers  aufnimmt 
Die  Lymphgefäße  des  Kopfes  und  der  Kiemen  begeben 
heb  unmittelbar  in  ihn.  An  ihn  tritt  ein  kleiner 
Stamm  , der  Jich  in  den  inneren  Theil  des  Umfangs  der 
Droffelvebe  lenkt.  Beyde  Rehen  mit  zwey  Hauptäilen 
des  Lytnphfyftems  in  Verbindung.  Der  eine  von  dielen 
liegt  in  der  Tiefe  neben  der  Wirbelfäule  * fängt  am 
Stamme  an,  nimmt  Zweige,  die  von  den  Rückenflorren 
und  überhaupt  dein  Rücken  kommen,  auf,  geht  bis  zum 
Kopfe  und  fchickt  in  jede  Abtheilung  des  MilchbruR- 
ganges  einen  Zweig. 

Der  andre  liegt  anfänglich  unmittelbar  unter  der 
Haut  am  untern  und  mittlern  Theile  des  Körpers  und 
fcheint  dem  erllern  emgegengefetzt  zü  feyn.  Er  geht 
vom  After  bis  zum  Kopfe,  nimmt  die  Lymphgefäße  der 
Bauchwände  auf,  geht  jj^ifchen  den  Bauch  Höffen  durch, 
begiebt  lieh  in  ein  Lymphgefäß,  das  äuf  den  Kiemen- 
knochen verläuft,  bildet  darauf  das  Herzbeutelgeflecht, 
Worin  die  meillen  Lymphgefäße  der  Niereh  rufammen- 
kommenj  fchickt  von  da  aus  AeRe  an  die  MilchbruR- 
gänge,  nimmt  die  Lymphgefäße  der  BruRfloffen  * dann 
einen  AR*  der  an  der  Seite  des  Körpers  verläuft,  auf, 
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und  begieht  Heb  endlich  in  dasUnteraugenhöhlengeflecht 
feinerSeite,  welches  der  allgemeine  Sammelplatz  aller 
Lymphgefäße  des  ganzen  Körpes  ift. 

Aus  diefer  ßefchreibung  ergiebt  ßch,  tlafs  di« 
Aeft«  des  Lympbfyßems  derFifche»  welche  den  Nah- 
men der  Milchbrußgängc  führen,  bey  weitem  nicht  von 
derfelben  Wichtigkeit  als  die  analogen  Stämme  bey  den 
Säugthieren  und  vielleicht  auch  bey  den  Vögeln  ßnd. 
Sie  ßnd  eigentlich  nur  kleine  Stämme  t die  aus  den  letz* 
ten  Geflechten  desLymphfyßems  treten  und  ßch  in  dif 
Droffelvene  öffnen, 

Daffelbe  könnte  man  auch  von  den  gleicbnahmigcn. 
Stämmen  Tagen,  die  bey  den  Reptilien  Vorkommen. 


DREY 


DREY  UND  ZWANZIGSTE 
VORLESUNG. 

Vom  Darmkanal  und  feinen  Anhängen 
bey  den  wirbellofen  Thieren. 


ERSTE  ABTHEILUNG. 
Vom  Darmkanal  felbft. 


Der  Darmkanal  hat  in  den  wirbelloren  Thieren 
diefelhen,  wefentlich  zu  feiner  Zufainmenfetzung  gehö- 
rigen, Häute  als  in  den  Wirbelthieren.  Man  findet  eine 
innere  Oberhaut,  die  gleichfalls  bisweilen  fchwielig 
wird,  eine  Sammethaut  oder  Warzenhaut,  eine  Zell- 
oder Nervenhaut  und  eine  Muskelhaut,  die  äufserfte 
unter  allen  dreyen,  deren  Dicke  den  ineiften  Abwei- 
chungen unterworfen  ift.  Allein  eine  Verfchiedenheit 
zwifchen  diefen  Thieren  und  den  Wirbelthieren  ift  der 
häufige  Mangel  der  feröfen  oder  Gekröshaut  des  Darm- 
kanals und  des  Gekröfes  felbft.  Bey  mehrern  Mollus- 
ken und  den  Infekten  fcheint  fie  zu  fehlen  und  kommt 
nur  bey  den  Echinodermen  wieder  vor. 

Eine  zweyte  Verfchiedenheit  befteht  darin,  dafs 
die  Zellhaut  nicht  immer  mit  Gefäfsen  verfehen  ift.  Nur 
bey  den  Mollusken,  den  Würmern  und  einigen  Echino- 
dermen ift  fie  es;  die  Infekten  aber  haben  immer  nur 
Trachäen,  die  lieh  auf  den  Wänden  ihres  Darmkanals 
verzweigen,  und  bey  den  ineiften  Zoophyten  enthalten 
iie  weder  die  eine  noch  die  andere  Art  von  Gefäfsen. 

Eine 
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Eine  dritte,  abef  weniger  allgemeine  Verfchieden- 
heit  beliebt  darin,  dafs  die  Häute  des  Magens  oft  mit 
harten  Subftanzen  bewaffnet  find,  die  entweder  blök, 
wie  bey  den  Blaftnfchneckin , als  Platten,  oder,  wie  bey 
den  Krtb/en,  als  Zähne,  oder,  wie  bey  den  Heufchrtckn , 
als  Schuppen,  oder  als  Haken,  wie  bey  den  Apk/ßtn  er- 
fcheinen,  u.  f.  w. 

Diefs  ift  eine  neue  Analogie  zwifchen  den  Häuten 
des  Darmkanals  und  den  äufseren  Bedeckungen,  indem 
bekanntlich  bey  diefen  Thieren  die  Schalen  oder  Schup- 
pen, welche  fie  bekleiden,  häufig  durch  das  Hartwer*. 
den  des  $chleiuinetzes  ihrer  Haut  entliehen. 

Was  die  allgemeine  Anordnung  betrifft,  fo  bietet 
der  Darmkanal  der  wirbellofen  Thiere,  in  Rücklicht 
auf  das  Verhältnifs  feiner  Länge  zum  Körper,  die  Weite 
feiner  verfchiednen  Theile,  die  Zahl  und  Geftalt- feiner 
Erweiterungen  und  befonders  feiner  Mägen  und  Blind- 
därme, die  Falten  in  feiner  Höhle,  Verfchiedenheiten 
dar,  welche  ganz  denen  entfprechen,  die  man  am 
Darmkanal  der  Wirbelthiere  bemerkt,  und  ähnliche 
Wirkungen  hervorbringen.  So  ift  der  Darmkanal  bey 
den  fieifchfreffenden  wirbellofen  Thieren  immer  ein« 
facher  und  kürzer  als  bey  den  übrigen  u,  f.  w. 

Die  Lage  des  Afters  ift  mehreren  Abweichungen 
unterworfen.  Man  weite,  dafs  die  Zoophyten,  mit 
Ausnahme  einiger  Echinodermen , gar  keinen  After  ha- 
ben und  ihre  Exkremente  durch  den  Mund  von  fich 
geben.  Die  Infekten,  Würmer,  Kruftenthiere  haben 
immer  den  After  an  dem  Ende  des  Körpers,  das  fich 
dem  Munde  gegenüber  befindet,  und  an  der  untern 
Fläche  deffelben. 

Die  Mollusken  dagegen  find  in  diefcr  Hinficbt  kei- 
nem allgemeinen  Gefe«  unterworfen. 

Bey  der  Doris  befindet  fich  der  After  hinten  und 

oben. 

Beym  Onchidium  liegt  er  hinten  und  unten. 

Bey 
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Bey  den  gekäußgtn  und  nackttn  fVtgfchneckm , der  Apkf- 
fia , der  BuUäa  findet  er  üch  auf  der  rechten  Seite. 

Die  Napffckntcken  heben  ihn  auf  dem  Kopfe , die 
D'menfifcht  vorn  am  Hälfe,  die  Flügthuurmer  (ClioJ  an  der 
Seite  deffelben. 

Bey  den  dcepkaltn  befindet  er  lieh  indefs  dem  Mun- 
de gegenüber. 

— ■ ■ ..  ■■  ii—  ntoi  ■■ 

ERSTER  ABSCHNITT. 

Vom  Darmkanal  der  Mollusken. 

A,  Bey  den  Cephalopoden , 

Alle  diefe  Thicre  haben  beyra  Gehen  den  Kopf 
nach  unten  gerichtet.  Ihr  Mund  befindet  fich  zwifebea 
ihren  Füfsen,  und  von  da  aus  muffen  die  Speifen  in 
den  Unterleib  emporfteigen.  Der  Maftdarm  fteigt  zu 
einem  hörnernen  Kloak  herab  und  öffnet  fich  in  dem* 
Xelben.  Dieter  Kloak  liegt  an  der  vordem  Fläche  des 
Halfes  und  nimmt  zugleich  den  Saamen,  die  Eyer  und 
die  fchwarze  Feuchtigkeit  auf,  welche  diefe  Thiere  aus* 
fpritzen, 

Die  Speiferöhre  geht  hinter  der  Leber  an  ihrer 
Rückenfeite,  der  Maftdarm  vor  ihr,  d,  h.  an  der  Bauch- 
feite derfelben  weg.  Der  übrige  Theil  des  Darmkanals 
befindet  fich  im  Grunde  des  Sackes  oder  der  Unter- 
leibshöhle. 

In  der  Mitte  der  ganzen  Lange  des  Darmkanals  be- 
findet fich  beym  Achtfüßltr  (Octopus)  eine  ftarke  Erwei- 
terung , deren  Wände  zwar  dünn  , aber  fehr  deutlich 
drüfig  find.  Diefe  erweiterte  Stelle  ift  ein  wahrer 
Kropf,  der  jnit  dem  Kropfe  der  Vögel  übereinkommt; 
allein  es  findet  fich  kein  Theil,  der  dem  Vormagen  der* 
felben  entfpräche. 

Dafür 
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Dafür  aber  ftellt  der  Magen  einen  wahren  Mus* 
kelmagen  dar.  Seine  Wände  lind  mit  zwey  Muskeln 
▼erfehen , die  eben  fo  ftark  als  die  am  Muskelmagem  der 
Hühnervögel  befindlichen  find,  und  feine  innere  Haut! 
ift  eben  fo  dick , eben  fo  knorplig  und  trennt  fich  eben 
fo  leicht  von  der  Muskelhaut  als  bey  ihnen.  Genauer 
betrachtet,  finden  fich  beym  AthrfvjSitr  mehr  Mägen  als 
bey  den  übrigen.  Sie  verhalten  fich  folgendermaßen. 

Die  Speiferöhre  erweitert  fich,  nachdem  fie  durch 
den  Knorpelring  des  Halles  gedrungen  ift , und  bil-J 
det  eine  anfehnliche  Tafche,  deren  Wände  mit  drn- 
figen  Körnchen  befetzt  find.  Nachher  verengert  fie  fich 
wieder  bis  kur  Leber,  jenfeit  deren  fie  fich  aber  von 
Neuem  zu  einer  dünnen,  drüfigen  Tafche  aüsdehnt.  _ 
Diele  führt  unmittelbar  in  den  Muskelmagen,  Bey  der 
Säpie  und  dem  Kalmar  findet  fich  blofs  der  Muskelmagen, 

Der  Pförtner  liegt  dicht  neben  der  Kardia  und 
führt  in  eine  Art  Blinddarm,  oder,  wenn  man  lieber 
will,  in  einen  dritten  Magen,  der  fpiralförmig  etwas  ' 
um  fich  felbft  gerollt  ift.  In  dielen  dritten  Magen  öff- 
nen Geh  di«  Lebergänge,  Der  zweyte,  oder  eigentliche 
Pförtner  befindet  fich  gleichfalls  dicht  bey  der  Kardia 
und  dem  erfterwähnten  Pförtner,  Längs  dem  konka. 
ven  Theil«  des  dfitten  Magens  verläuft  ein  glatter  Kanal  \ 
der  übrige  Theil  feiner  inneren  Fläche  ift  mit  Queer. 
furchen  und  einer  unendlichen  Menge  kleiner  Schleim« 
bälge  verfehen. 

Der  Darmkanal  felbft  ift  weit,  aus  dünnen  Wan» 
den  gebildet  und  fiat  übereil  ungefähr  denfelben  Durch« 
jneffer, 

Beym  Achtfüßkr  bildet  er  7wey,  beynahe  queere 
Windungen  und  eine  grofse  Längenfalte,  ehe  er  fich 
in  den  Trichter  begiebt, 

Beym  Kalmar  geht  er  ganz  gerade,  ohne  eine  Win« 
düng  zu  bilden , zu  demfelben. 

* » . ' » 

B.  Bey 
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B.  Bey  den  Gafleropoden. 

In  der  Familie  der  Gafteropoden  findet  man  eine  au- 
ßerordentliche Mannichfaltigkeit  in  den  Formen  des 
Darmkanals.  Bey  der  nackte*  und  gehäufigen  Schnecke  ift  er 
lehr  einfach.  Die  Speiferöhre  erweitert  lieh , bildet 
eine  kropfabnliche  Erweiterung  und  öffnet  iich  dann 
in  den  Magen,  der  felbft  nur  ein  länglicher,  häutiger 
Sack  ift,  in  deflen  hintern  Tbeil  lieh  der  weite  Leber- 
gang *)  öffnet.  Ganz  in  der  Nähe  diefer  Stelle  befindet 
iich  der  Pförtner,  an  dem  der  Darmkanal  feinen  Anfang 
nimmt.  Diefer  bleibt  immer  gleich  weit  und  cylih- 
drifch,  macht  zwey  Windungen  und  geht  nach  vom 
und  rechts,  wo  er  iich  am  Rande  der  Lungenöffnung 
nach  aufsen  öffnet,  nachdem  er  vorher  auf  den  Wänden 
diefer  Höhle  verlaufen  ift  und  die  venöfen  Gefäfse,  die 
ßch  darauf  verbreiten,  eine  fehr  grofse  Menge  einfau- 
gender  Wurzeln  von  ihm  erhalten  haben. 

Bey  den  übrigen  Bauchfüfsern  findet  lieh  immer 
zwifchen  dem  Darmkanal  und  dem  Refpirationsorgan 
daffelhe  Verhältnifs  wieder. 

Der  After  ift  bey  ihnen  immer  in  der  Nähe  der 
Kiemen,  wenn  diefe  auf  einen  kleinen  Raum  einge- 
fchränkt  find. 

Die  Parmacelle  unterfcheidet  fich  von  den  vorigen 
Gefchlechicrn  nur  dadurch,  dafs  der  After  und  die 
Oeffnung  der  Lunge  fich  bey  ihr  mehr  nach  hinten  be- 
finden und  die  Tcftacelle  dadurch,  dafs  fie  ganz  am  hin- 
tern Ende  des  Körpers  liegen. 

Auch  die  Doris  haben  einen  einfachen  und  häuti- 
gen Magen.  Er  ift  ein  eyförmiger  Sack  , in  deffen  hin- 
teres Ende  fich  die  Galle  durch  eine  Menge  von  Üeff- 
nungen  ergiefst.  Der  Pförtner  befindet  Geh  vorn,  ganz 
dicht  an  der  Kardia,  und  der  Darmkanal,  der  weit  und 
kurz  ift,  begiebtfich,  beynahe  ohne  die  geringfte  Beu- 
gung 

*)  Richtiger  die  zwey  weiten  Leberg'inge,  indem  ihre  Infer- 
tion  ganz  getrennt  ift.  M. 
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gung  zu  machen , nach  hinten , wo  er  Geh  in  der  Mitte  , 

des  Kiemenkreifes  öffnet,  der  Geh  am  hintern  Theile 
des  Rückens  befindet. 

Bey  den  T ritonittt  und  Phyllidien  hat  der  Magen  die-  , 
felbe  Geftalt  als  bey  den  Doris , allein  der  Darmkanal 
begiebt  Geh  bey  ihnen  nach  vorn  und  rechts,  wo  Geh 
der  After  unter  dem  Rande  des  Mantels  befindet.  Es 
findet  Geh  die  einzige  Verfchiedenbeit,  dafs  bey  den 
PiufUicütH  der  Pförtner  dem  vordem  Magenmunde  näher, 
der  After  weiter  vorn  und  näher  an  der  Oeffnung  der 
Gefchlechtstheile  liegt,  von  der  er  bey  den  X riionien  ge- 
trennt und  weiter  nach  hinten  gerückt  ift. 

Auch  bey  den  Mterohrtn  findet  Geh  nur  ein  häutiger 
Sack,  der  das  hintere  Ende  des  Körpers  einnimmt.  Der 
Darmkanal  ift  Geh  überall  gleich,  durchläuft  zwey  und 
ein  halbes  Mahl,  beynahe  in  drey  geraden  Linien,  die  ' 

Länge  des  Körpers  und  öffnet  Geh  mit  einem  fleifcbigen 
Rohre  an  der  linken  Seite  des  Körpers  in  die  Kitfnen- 
höhle. 

Bey  den  Sturmhauben  (Buccinum)  bildet  die  lange 
und  dünne  Speiferöhre  eine  kleine,  feitliche,  kropfähn- 
liche Anfchwellung  und  tritt  bald  nachher  in  den  Ma- 
gen, der  die  Gefialt  eines  rundlichen  Sackes  hat.  Der 
Darmkanal  ift  fehr  kurz.  In  der  rechten  Seite  der 
Kiemenhöhle  dehnt  er  Geh  zu  einer  fehr  weiten  Röhre 
mit  dicken  Wänden  aus,  deren  inwendige  Haut  der 
Länge  nach  gefurcht  ift  und  die  Geh  plötzlich,  ehe  Ge 
Geh  in  den  After  öffnet,  zufammenzieht. 

Bey  den  Stacheljckntcken  (Murex)  ift  der  Magen  nur 
eine  unbedeutende  häutige  Erweiterung.  Der  Maft- 
darm  erweitert  Geh  nicht,  befindet  Geh  aber  an  der- 
felben  Stelle  als  beym  vorigen  Gefchlecht.  Der  Darm- 
kanal ift  kurz. 

Der  Magen  der  Nap/Jchneckt  ift  nur  eine,  nicht  fehr 
merkliche  Erweiterung,  in  welche  die  Galle  durch  viele 
Oeffnungen  tritt.  Bey  den  Kii/trmußheltt  bildet  er  einen 

rund- 
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rundlichen  Sack.  Der  Darmkanal  tft  in  beyden  Cp • 
fchlechtern  eng,  lang  und  vielfach  gewunden, 

Beym  T tickkor*  (Bulimus  ftagnalis)  fängt  der  Magen 
an,  eine  mehr  zufammcngefetzte  Geftalt  anzunehmen. 
Er  beliebt  hier  aus  zwey,  durch  zwey  gern  ein  fchaft- 
liche  Sehnen  vereinigten  Muskeln,  die,  wie  der  Mus- 
Kelmagen  der  Vögel,  aus  ftrahligen  Fafern  begehen. 
Die  Speiferöhre  erweitert  Geh  kurz  vor  ihrem  Eintritt 
in  den  Magen  zu  einer  Art  von  Kropf. 

Auch  beym  Onchidium  findet  Geh  ein  dicker  Mus- 
Uelmagen,  und  vor  diefem  eine  kropfähnliche  Erwei- 
terung. In  diefe  öffnen  Geh  zwey  Lebergäpge  und  ein 
dritter  in  den  Grund  des  Muskelmagens.  Noch  weit 
zufammengefetzter  wird  aber  diefer  Theil  des  Darm- 
kanals dadurch , dafs  auf  den  Muskelmagen  noch  zwdy 
andre,  zwar  häutige,  aber  dicke  Mägen  folgen.  Der 
trfte  davon  ift  pyramidenförmig , mit  feinem  weitern 
iTheile  nach  dem  Muskelmagen  gewandt  und  hat  tiefe, 
rippenähnliche  Längenfurchen,  der  zweyte,  oder  von 
allen  der  vierte,  ift  enger,  cylindrifch  und  fein  gefaltet. 

Der  Magen  diefes  Thieres  und  des  Pleitrobranchm 
haben  einige  Aehnlichkeit,  nur  ift  der  letztere  febwä- 
eher  *).  Man  findet  erft  einen  häutigen  Kropf,  der  nur 
eine  Ausdehnung  der  Speiferöhre  ift  und  in  deffen  hin- 
tern Theil  Geb,  neben  feinem  Eintritt  in  den  zweyten 
Magen,  die  Galle  ergiefst.  Auf  ihn  folgt  ein  kleiner 

Muskel- 

*)  Von  diefer  Refchaffenheit  weicht  der  Darmkanal  einer  an- 
dern Art  dei  Plcurtbranchut  einigermaßen  ab.  Statt  daß 
beym  PtrtnfchtH  die  Speiferöhre  fang  nnd  eng  ift,  findet  Ge 
Geh  hier  kurz  und  weit.  Der  mnskulofe  Magen  ift  eine  ver- 
engte Stelle,  in  der  Geh  drey  braune  hornähnliche  Stücke 
befinden,  von  denen  zwey,  die  mit  kleinen,  fcharfen  Spitzen 
befetzt  find,  neben  einander,  vor  dem  dritten  liegen,  das 
juit  einer  fcharfen  Schneide  verfeheu,  aber  ohne  diefe  Spitz- 
chftn  ift  Der  dritte  Magen  ift  durch  eine  ftarke  Einfchnü- 
rung  in  zwey  häutet  einander  liegende  Hälften  getheilt. 

M. 


Digitized  by  Google 


I.Abtb.  I.  Abf.  Dannkanal  der  Mollusken.  669 

Muskelmagen  mit  dünnen,  aber  fl'eifchigen  Wänden, 
und  auf  diefen  ein  dritter,  deffen,  der  Länge  nach  ver- 
laufende,  breite  und  dünne,  an  feiner  inneren  Fläch« 
befindliche  Furchen  an  den  Blättennagen  der  Wieder- 
käuer erinnern.  Endlich  befchließt  ein  vierter  Magen, 
der  kleiner  als  der  erfte,  aber,  wie  er,  membranös  ift, 
die  Reihe.  Im  Muskelmagen  bemerkt  man  eine  eng* 
Rinne,  die  gerade  aus  dem  erften  Magen  in  den  vier-  , 
ten  leitet  und  vielleicht  mit  einer  Art  von  Wiederkäuen 
in  Beziehung  ftehr.  Der  Darmkanal  ift  kurz  und  überall 
Ton  gleicher  Weite. 

Die  Speifen  bilden  im  dritten  Magen  lange , weiß- 
liehe  Stränge. 

Allein  noch  weit  feltfamer  ift  der  Magen  der  /fphj* 
fit  gebildet. 

Er  ift  gleichfalls  vierfach.  Die  anfänglich  eng* 
Speiferöhre  erweitert  Geh  plötzlich  und  bildet  dadurch 
den  erften  Magen,  oder  den  Kropf,  der  einen  grofsen 
und  weiten,  aus  häutigen,  lehr  dünnen  Wänden,  in 
denen  lieh  keine  Spür  von  Drüfert  findet,  beftehenden 
Beutel  dar  ft  eilt  und  gewöhnlich  eine,  beynahe  fpiral- 
förmige,  Windung  macht. 

Auf  diefen  Kropf  folgt  ein  kurzer  cylindrifchef 
Muskelmagen,  deffen  innere,  fehr  ßeifchige Wände  äu* 
fserft  ftark  find.  Inwendig  find  fie  mit  einer  befonderen 
Bekleidung  verleben,  die  mit  keiner  andern,  mir  be- 
kannten, Aehnlichkeit  hat,  wiewohl  die  knöchernen 
Stücken  im  Magen  der  Buüaa  einigermaßen  daran  erin* 
nein.  Man  denke  fich  Pyramiden  mit  einer  rautenför- 
migen Grundfläche,,  deren  unregelmäßige  Seitenflächen 
ZU  einer  Spitze  zufatnmeBtrelen , die  fich  in  drey  fturn- 
pfe  Erhabenheiten  theilt.  Die  Subftanz  diefer  Pyrami- 
den ift  halbknorplig.  Sie  find  aus  Schichten  zufamraen- 
gefetzt,  die  der  Grundfläche  der  Pyramide  parallel  lie- 
gen. Was  ihre  Zahl  betrifft,  fo  fand  ich  bey  den  Indi- 
viduen, wo  ich  fie  Torgfältig  fummelte,  Zwölf  große, 
die  regelmäßig  im  Quinkun*  in  drey  Reihen  ftehen 
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und  einige  kleine,  die  am  obern  Rande  des  Muskelma- 
gens eine  Linie  bildeten.  Die  Verbindung  zwilchen  die- 
len Pyramiden  und  der  Zottenhaut  des  Muskelmagens 
ift  fo  locker,  dafs  He  durch  die  geringfte  Berührung 
ausfallen,  ohne  dafs  man  eineSpur  einer  Membran  oder 
irgend  eines  andern  Verbindungsmittels  bemerkte.  Doch 
erkennt  man  die  Stellen,  auf  denen  lie  fafsen,  leicht 
an  einer  glatten,  vorlpringenden  Fläche,  während  die 
Zwifchenräume  etwas  vertieft  und  leicht  gerunzelt  find. 
Diefe  Pyramiden  find  fo  hoch,  dafs  ihre  Spitzen  lieh  in 
der  Mitte  des  Muskelmagens  berühren  und  zwifchen 
ihnen  nur  ein  kleiner  Raum  für  den  Durchgang  der 
Speifen,  die  fie  daher  kraftvoll  zermalmen  müffen, 
übrig  bleibt. 

Der  dritte  Magen,  der  eben  fo  weit,  aber  weni- 
ger lang  als  der  erftc  ift,  hat  eine  eben  To  .eigenthiim- 
liehe  Bekleidung  als  der  zweyte.  Diefer  befteht  aus 
kleinen  fpitzen  Haken,  die  an  der  einen  Seite  feiner  in- 
neren Fläche  fitzen,  aber  daran  beynahe  eben  To  locker 
als  die  Pyramiden  an  die  innere  Fläche  des  Muskelmagens 
geheftet  find.  Sie  find  mit  der  Spitze  nach  dem  Mas- 
kelmagen  hin  gewandt  und  haben,  fo  viel  ich  einfehe, 
nur  die  Beftimmung,  die  Nahrungsmittel,  die  vielleicht 
im  Muskelmagen  nicht  hinlänglich  zermalmt  worden 
wären,  aufzuhalten,  wie  man  denn  auch  wirklich  die 
Geftalt  der  in  diefem  Magen  befindlichen  Nahrungsmit- 
tel beynahe  kaum  zu  unterfcheiden  im  Stande  ift.  In 
der  Nähe  des  Pförtners  befinden  Geh  zwey  kleine  häu- 
tige, nach  innen  vorfpringende  Leiften,  zwifchen  de- 
nen die  Qeffnung  des  vierten  Magens,  den  man  auch, 
wie  bey  den  Dinttnfifcktn,  einen  Blinddarm  nennen  könn- 
te, und  die  Mündungen  der  Lebergänge  liegen.  Diefer 
Blinddarm  ift  fo  lang  als  der  Magen,  in  welchen  er  lieh 
öffnet,  aber  eng',  feine  Wände  find  einfach,  ohne  Klap- 
pen und  nach  innen  gerichtete  Vorfprünge.  Cr  ift  ganz 
in  der  Subftanz  der  Leber  verborgen. 

" Der 
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Der  Darmkanal  hat  überall  diefelbe  Weite.  Seins 
Wände  find  dünner  und  durchfichtiger  als  die  Wänds 
des  dritten  Magens  und  unterfcheiden  fich  durch  diefs 
verfchiedne  Befchaffenheit  plötzlich  von  demfelben.  Er 
bildet  zwey  grofse  Windungen,  welche  von  mehrern 
Lappen  der  Leber  umhüllt  werden  und  endigt  fich  in 
der  Mitte  der  rechten  Seite  des  Körpers  am  After  durch 
einen  Maftdarm , der  in  queerer  Richtung  zu  diefer 
Oeffnung  tritt.  Man  bemerkt  an  feiner  inneren  Fläche 
weder  Warzen  noch  Klappen  und  eben  fo  wenig  in  fei- 
nem ganzen  Verlauf  merklich  erweiterte  und  verengerte 
Stellen  *). 

I 

Unter  allen  mir  bekannten  Mägen  ift  der  Magen 
der  Bulla  Hgnaria  und  aptrta  am  ftärkften  bewaffnet.  Er 
enthält  drey  platte  lleinerne  Körper,  von  denen  zwey, 
die  zu  beyden Seiten  liegen,  einander  gleich,  dreyeckig 
und  breiter  als  ein  drittes  mittleres  Stück  find,  das  fich 
aufser  diefem  Umltande  auch  noch  durch  feine  rauten- 
förmige Gefielt  von  ihnen  unterfcheidet.  Alle  find 
durch  Muskelfafern  unter  einander  verbunden,  durch 
deren  Zufammenziehung  fie  einander  genähert  werden 
können.  Die  Steinftücke,  welche  man  im  Magen  der 
Bulla  Hgnaria  findet,  find  größer  und  etwas  anders  ge- 
haltet  als  die,  welche  bey  der  Bulla  aptrta  Vorkommen. 

' Der  verftorbene  Draparnaud  entdeckte  bekanntlich, 
dafs  diefer  Magen,  den  man  als  ein  Schalthier  anfahe, 
zur  Bildung  des  Gefchlechtes  Trick  oder  Ototnia  Gelegen- 
heit gegeben  hatte. 

C.  Btt/ 

*)  Bey  einem,  wie  es  mir  fcheint^  neuen  Genus,  DoritHunt, 
das  der  aufsern  Form  feines  Körpers  nach  zWifehen  die  A\ p?>* 
fit  und  Doris  geheilt  werden  miifs , finde  ich  den  Speife- 
kanal  t)  aus  einem  anfehnlich  dicken  Büffel,  der  durch  drey 
Mnskelpaar»  bewege  wird;  a)  ans  einem  ftark  erweiterten 
Muskelmagen,  3)  einem  kleinern,  membranöTen  in  der  Sub- 
ftanz  der  Leber  verborgenen  und  4.)  dem  verengten  Darm* 
kanal  gebildet,  der  lieh  am  hintern  Ende  des  Körpers  öff- 
net. M.  , 
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C.  Bey  den  Ptcropoden. 

Zwe y von  den  kleinen  Gerchlechtern,  woraus 
diefe  Familie  befteht,  nähmlich  die  Klio  unjd  der  Pneu- 
modert. »,  haben^diefelbe  Form  des  Magens.  Er  ift  bey 
beyden  ein  einfacher,  häutiger,  Qberall  von  der  Leber 
umgebener  Sack,  in  den  fich  die  Galle  durch  eine  Menge 
von  Oeffnungen  er  gi  eist.  Beym  dritten  Gefchlecht, 
dem  Hya/ui,  findet  fich  eine  Erweiterung  am  Oefopha- 
gut,  auf  welche  ein  kurzer  cylindrifcher  Muskelmagen 
folgt.  Beyde  find  an  der  inneren  Fläche  der  Länge  nach 
gefurcht. 

Der  Darmkanal  ift  in  den  beyden  erftern  Ge- 
fchlechtern  kurz  und  gerade.  Nur  beym  Hyohu  bilde» 
er  drey  Windungen , die  in  der  Leberiubftanz  verbor- 
gen find. 

JD.  Bey  den  Acephalen . 

tm  Allgemeinen  hat  diefe  Familie  einen  häutigen 
Magen , der  auf  eine  fehr  kurze  Speiferöhre  folgt , ron 
allen  Seiten  von  der  Leber  genau  umgeben  ift  und  in 
derfelben  ausgehöhlt  zu  feyn  fcheint.  Seine  Wände 
find  fehr  ungleich , indem  fie  mehrere  kleine  blinde 
Sacke  bilden,  in  deren  Grunde  Oeffnungen  befindlich 
find,  durch  welche  die  Galle,  die  fich  bey  allen  diefen 
Thieren  unmittelbar  in  den  Magen  ergießt,  eindringt, 
Diefe  Oeffnungen  find  mit  etwas  klappenähnlichen  Rän- 
dern verfehen,  welche  den  Eintritt  der  Nahrungsmittel 
in  die  Gallengänge  verh&ten.  Der  Darmkanal  bildet 
nachher  verfchiedne,  grofsentheils  aufserhalb  der  Leber 
Und  in  der  Regel  in  der  Subftanz  des  Fufses,  worin  er 
gewifrermafsen  eingekeilt  ift,  befindliche  Windungen. 
Bey  einigen  Arten  hat  diefer  Kanal  an  feinem  Anfänge 
Erweiterungen,  die  man  für  zweyte  Magen  halten 
könnte.  Bey  andern  findet  fich  dicht  am  Pförtner  ein 
Zweyter  befondrer  Magen,  oder  eine  Art  von  Blind- 
darm, • - - 

Der 
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Der  fonderbarfte  Theil  des  Darmkanals,  der  unter 
fcllen  Tbieren  nur  einigen  Acepbalen  *)  zukommt,  ilt 
<in  Organ,  das  fchon  lange  von  VVtLLis,  Swammerdam 
Und  andern  bemerkt,  aber  erft  von  Poli  genauer  unter 
dem  Nahmen  des  KryfiaUgriffelt  befchrieben  worden  ift.  Es 
ift  von  gallertähnlicber  oder  knorpliger  Snbftanz,  voll* 
kommen  durchfichtig  und  hat  die  Geftalt  eines  Giiffels, 
der  an  dem  einen  Ende  ftumpf,  ain  andern  zugefpizt 
ift.  Er  beftehr  aus  in  einander  geTchachtelten  Platten, 
und  ift  in  eine  Scheide  eingefchloffen,  welche  an  die 
innere  Fläche  des  Anfangsftiickes  des  Darmkanals  ge- 
heftet und  dicht  am  Magen  mit  einer  üeffnung  verfehen 
ift,  welche  nur  die  Spitze  des  Stieles  durchläfst. 

Aul  diefer  Spitze  befindet  lieh  ein  Theil  einge- 
lenkt, der  aus  einer  ähnlichen  Subftanz  befteht,  lieb  in 
einige  kegelförmige  Erhabenheiten  tbeilt  und  den  Ein- 
gang des  Magens  einnimmt. 

Der  Nutzen  diefes  Organs  ift  fehr  fchwer  anzu- 
geben; man  vermuthet  jedoch,  dafs  die  letzterwähn- 
ten Erhabenheiten  die  Oeffnungen  der  Gallengänge  ver- 
ftopfen'  und  den  Eintritt  der  Galle  in  den  Magen  ver- 
hindern können,  fo  lange  er  nicht  von  Speifen  ausge- 
dehnt ift. 

Bey 

t 

*)  Diefes  OTgan  findet  lieh  nach  Poti  bey  den  Sttinietteln 
(Pholas) , wo  er  es  aus  dem  Steinbohrer  (Pholas  dactylus) 
S.  46  befchreibt  und  Taf.  7.  abbildet.  Ferner  bey  den  Teil • 
mufcheln,  wo  er  es  aus  der  platten  Teltmufihel  (Tellina  planata) 
S.  34.  Taf.  14.  befchreibt  und  abbildet;  bey  den  Herzmufchel * 

' (Cardium),  wo  er  es  aus  dem  Hahnenherzen  (Cardin m rufti- 
cum)  S.55  befchreibt  und  Taf.  16.  abbildet;  den Korbtuufche!» 
(Mactra)  S.  70.  Taf.  19.  Fig.  I — 6-  aus  der  ’Neapolittmfche* 
Korbmujdiel  (Mactra  neapolitana'i ; bey  der  Stumpf mufihel  (Do- 
nax)  S.  79.  Taf.  19.  aus  dem  Stumpfchen  (Donax  tmnculus), 
der  Venusmufthel  (Venus)  S.88.  TaF.  20.  aus  der  Spielmnjihel 
(Venus  chione)  S.96,  Taf. ai.  aus  Venus  iaeta  S.  100.  Taf.31. 
aut  Venus  exote ta.  Äf» 

Dritter  Jheil.  U U 
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Bey  der  M efferfekeide  (Solen)  finde  ich  einen  zwey- 
ten  Magen.  Er  iß  lang  und  dünn  und  nimmt  die  Hälfte 
der  ganzen  Länge  des  Fufses  ein,  in  welchen  er  dringt. 
Der  Darmkanal  nimmt  feinen  Anfang  neben  feinem  vor- 
dem Ende  und  läuft  ihm  parallel. 

Auch  die  Außer  hat  einen  zweyten  Magen,  der 
zwilchen  den  Kiemen  und  dem  Muskel  liegt,  der  die 
Schalen  an  einander  zieht.  Der  Darmkanal  entlieht  in 
der  Nähe  feines  vordem  Endes  aus  ihm  und  verläuft  in 
entgegengefetzter  Richtung. 

Nach  Po li  ift  der  Darmkanal  in  den  Acephalen- 
gefchlechlern , die  an  eine  beftimmte  Stelle  geheftet 
lind,  wie  der  Außer  und  der  Klappmufchel  (Spondylus), 
kürzer  als  in  denen,  welche  kriechend  ihre  Stelle  ver- 
ändern, wie  den  Herzmufchekt , den  Venusmufckeln  u.  f w. ; 
indefs  ift  er  auch  bey  den  Teichmufcheln  (Anodontites  ana- 
tinus  C.  Mytilus  anatinus  L.)  kurz,  bildet  in  der  Sub* 
ftanz  des  Fufses  blofs  eine  Windung  und  fchlägt  Geh 
nach  hinten  gegen  den  After  um.  Daffelbe  gilt  auch 
für  die  Mahlermufchel  (Unio  pictorum  C.  Mya  pictorum 
L.).  Bey  der  Außer  fteigt  er  vom  zweyten  Magen  aus 
wieder  nach  vorn,  fchlägt  Cch  um  die  Leber  und  wendet 
fich  darauf  nach  hinten.  Ungefähr  eben  fo  verhält  er 
fich  bey  der  Klappmufikel  CSpondylus).  Bey  der  gemeinen 
Miemufchel  (Mytilus  edulis)  fteigt  er  längs  dem  Rücken 
herab,  geht  um  die  Leber  herum  und  fteigt  zum  zwejr- 
tenmahl  herab,  um  fich  dann  zum  After  zu  begeben. 
Sehr  kurz  und  nur  zwey  Bögen,  die  ein  liegendes  Co 
darftellen , bildend  habe  icb  ihn  bey  der  Venus  dtettfasa 
gefunden.  Bey  der  eßbaren  Herzmufcful  (Cardium  edule) 
dagegen  macht  er  lieben  bis  achtSpiralwindungen  in  der 
Subftanz  des  Fufses  und  ift  fünlinahl  fo  lang  als  der 
Körper.  Vollkommen  von  derfelben  Länge  ift  er  auch 
in  der  Mactra  piperata,  nur  ift  er  hier  etwas  anders  an- 
geordnet, und  in  feinem  Anfänge  fo  weit,  dafs  man 
ihq  für  einen  zweyten  Magen  halten  könnte. 

Die- 
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Diefelben  Umftäntle  finden  fich  auch  bey  einigen 
Venusarten  und  den  fcheibenfünnigtn  Telltnujche/n.  Die  ge- 
wöhnlichen TtUmufcheln  haben  überdiefs  am  Ende  diefer 
Erweiterung  noch  eine  Art  Blinddarm. 

Bey  den  meilten  Acephalen  geht  der  Maftdarm  mitten 
durch  das  Herz;  doch  macht  die  gewöhnliche  Außer 
hiervon  eine  Ausnahme.  In  Hinlicht  auf  den  After  fin- 
den lieh  einige  bemerkenswerthe  Verfchiedenheiten. 

Bey  denen,  wo  fich  am  Mantel  keine  Röhren 
finden,  und  die,  wie  die  Miesmufcheln  (Mytilus.),  die 
Ttickmufclultt  (Anodontitcs) , gehen  oder  Fäden  ziehen, 
öffnet  er  fich  mit  einer  fleifchigen  Scheibe  oder  ei- 
nem Schliefsmuskel  zwifchen  den  beyden  Rändern  des 
Mantels. 

Bey  denen,  wo  diefe  Röhren  fehlen,  bildet  der 
After  felbll  eine  zweyte,  die  mehr  nach  innen  liegt 
und  in  der  Höhle  des  Mantels  hinter  einem  der  Muskeln, 
welche  die  Schalen  an  einander  ziehen,  vorfpringt.  So 
findet  man  es  bey  der  MeJJerfcheide , der  Pkolade  u.  f.  w. 

Die  nackten  Acephalen  haben  einen  einfachen  Magen 
und  einen  kurzen  Darmkanal.  Bey  der  Mterfcheidt  (As- 
cidia)  macht  der  Darmkanal  nur  zwey  Windungen,  bey 
den  Doppelreihern  (Salpa)  fchlingt  er  fich  zweymahl 
um  die  Leber,  und  der  After  liegt  ganz  in  der  Nähe 
diefes  Organs.  Nur  in  einer  Art , der  Thalia,  verlängert 
fich  diefer  Kanal  über  diefen  Punkt  hinaus  und  bis  zum 
andern  Ende  des  Körpers. 

In  diefer  Familie  wird  das  Herz  nie  vom  Malt- 
darm  durchbohrt. 

Die  Armfüßer  oder  Brachiopoden , d.  h.  die  Terebrateln 
und  I .tnguateln  haben  immer  nur  einen  einfachen  und 
überall  ganz  gleichförmigen , nirgends  erweiterten 
Darmkanal.  Bey  dan  Linguateln  fängt  er  an  dein 
Munde , der  fich  zwifchen  den  beyden  Armen 
diefes  Thieres  befindet,  an  und  bildet  zwey  Fal- 
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ten,  ehe  er  den  After,  der  lieh  an  der  Seite  des 
Thieres  befindet,  erreicht.  Er  ift  doppelt  fo  lang  als 
der  Körper. 


ZWEYTER  ABSCHNITT. 

Vom  Darmkanal  der  Kruftenthiere. 


Oer  Darmkanal  der  Krußettthurt  verUtuft  gani 
gerade  und  ift,  mit  Ausnahme  des  Magens,  überall 
ganz  einförmig; 

Der  Magen  felbft  hat  bey  den  zthufüßigta  Kruflcn- 
tkiern i (Cruftacea  deeäpoda)  einen  ganz  andern  Bau  als 
bey  den  kitmtnfüßigen  Krufienthinen  (Cruftacea  branchio- 
podä_).  Der  Magen  der  erftern  ift  fogar  lehr  merkwür- 
dig, Weil  er  unter  den  Mägen  aller  Tliiere  der  einzige 
bekannte  ift,  der  durch  eine  knöcherne  Vorrichtung, 
•ine  Art  von  Skelett,  unterftiitzt  wird , und  alfo  nicht 
•ufammenfällt,  wenn  er  leer  ift.  Die  Beftimmung  die- 
fer  Vorrichtung  ift  nicht  weniger  merkwürdig  als  ihr« 
Anwefenheit  überhaupt.  Sie  trägt  nähmlich  fünf  harte 
und  bewegliche  Zähne,  welche  im  Magen  wirklich  das 
Gefchäft  des  Kauens  verrichten.  Sie  liegen  vor  dem 
Pförtner  und  taffen  nur  die  von  ihnen  vollkommen  zer- 
malmten Subftanzen  durch  diefe  Oeffnung  austreten, 

Der  Magen  diefer  Thiere  liegt  im  Bruftfchilde 
über  dem  Munde.  Die  Speiferöhre  endigt  lieh  mit  einer 
weiten  Oeffnung  in  ihn.  Vorn  ift  er  weiter  als  hinten, 
und  da,  wo  er  lieh  zu  verengern  anfängt,  lind  di« 
Zähne  befindlich. 

An  der  oberrt  Wänd  des  Magens,  alfo  an  der, 
welche  dem  Munde  gegenüber  liegt,  befindet  lieh  ein 
rjueerer , knöcherner  Vorfprung,  der  die  mittlere  Ge- 
bend de»  Mag«n»  entnimmt.  Diefer  trägt  einen  Zahn 

oder 
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oder  eine  längliche  knöcherne  Platte,  welche,  (an  die 
obere  Wand  des  Magens  geheftet,  gegen  den  Pförtner 
gewandt  ift , und  ßch  hinten  mit  einem  Höcker  endigt. 

Auf  diefem  hintern  Ende  ift  eine  zweyte  Gräte  ein- 
gelenkt, die  nach  hinten  gerichtet  und  Yförmig  gefpal- 
ten  ift.  Auf  jedem  ihrer  beyden  Seitenfortfätze  lenkt 
lieh  eine  dritte  ein,  die  von  hinten  nach  vorn  und  auf* 
fen  geht  und  ßch  an  das  feitliche  Ende  der  erften  quee- 
ren  knöchernen  Leifte  fetzt, 

\ 

Auf  diefen  heyden  feitlichenLeiften  fitzen  die  bey- 
den gröfsten  Zähne.  Sie  lind  länglich,  haben  eine  platte 
Krone,  die  mit  Queerfurchen  verfehen  ift  nnd  deren 
Furchen  und  Ungleichheiten  nach  den  Arten  variiren. 

So  ift  die  Krone  diefer  Zähne  beym  Ta/cbmkrtbt  ( Can- 
cer pagurus  LO  fein  gereift,  an  ihrem  untern  Rande 
ftark  gezahnt  und  hat  vorn  einen  vorfpringenden,  nicht 
gereiften  Anhang,  Beym  Hummtr  (Cancer  gammarus  L. 

Aftacus  marinus  F.)  finden  lieh  an  ihr  neun  queere  Er- 
habenheiten, von  denen  die  drey  vordem  die  übrigen 
an  Starke  bey  weitem  übertreffen. 

Von  der  Stelle,  wo  lieh  die  Queerleifte  mit  der 
feitlichen  einer  jeden  Seite  verbindet,  läuft  eine  andre 
feitliche  Leifte  aus,  die  tiefer  als  die  erfte  liegt  und  auf 
ihrem  Ende  einen  feitlichen  Zahn  trägt,  der  kleiner  als 
der  erftereift,  etwas  vor  und  unter  feinem  vordem  En- 
de liegt  und  gewöhnlich  drey,  bisweilen  fünf  kleine, 
fpitze  und  umgebogene  Erhabenheiten  trägt. 

Die  beyden  kleinen,  mit  hakenförmigen  Spitzen 
verfehenen  Zähne  ergreifen  die  Spcifen,  die  vom  Mun- 
de kommen,  und  führen  fie  zwifchen  fich  und  der  un- 
paaren  Knochenplatte,  von  der  wir  zuerft  redeten,  zu 
den  beyden  mit  platten  Kronen,  welche  fie  zermalmen. 

Nachdem  die  Speifen  diefe  Veränderung  erlitten 
haben,  gehen  fie  durch  den  zufammengezogenen Theil 
des  Magens,  wo  fie  wieder  erft  durch  einen  ovalen  flei- 
fchigen  Vorfprung,  der  in  die  Lücke  zwifeben  den 
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beyden  grorscn  feitlicben  Zähnen  eingreift  und  nachher 
durch  einen  fpitzenKamm  aufgehalten  werden,  der  den 
Pförtner  in  zwey  Halbkanäle  theilt. 

Diefer  Magen  hat  eigne , in  feine  Zufammenfe- 
tzung  eingehende  Fafern,  welche  die  Leißen  und  dar- 
aufiitzenden  Zähne  gegen  einander  ziehen.  Aufserdetn 
aber  finden  lieh  auch  andre  Muskeln  , wodurch  die  Zäh- 
ne von  einander  entfernt  werden  und  die  lieh  an  die 
benachbarten  Theile  des  Bruftfchildes , vorzüglich  aber 
an  die  unteren  fetzen.  Diefe  Muskeln  lind  ohne  Zwei- 
fel willkührlich,  und  diefer  Umftand  iß  eine  neue  Ei* 
genthüinlicbkeit,  die  man  den  übrigen,  welche  die  Mä- 
gen diefer  Thiere  dar  bieten  , beyfügen  mufs. 

Auf  einen  fo  grofsen  Magen,  deffen  Wände  immer 
von  einander  entfernt  erhalten  werden,  folgt  ein  fehr 
enger  Darm,  der  gerade  durch  den  Körper  geht  und 
lieh  unter  dem  Ende  des  Schwanzes  öffnet.  In  der  Mitte 
feiner  Lange  bemerkt  man  einen  Wulß,  in  welchem  lieh 
eine  Klappe  befindet  und  von  dem  ein  fehr  langer  Blind- 
darm abgeht. 

Alle  diefe  Punkte  habe  ich  fowohl  an  den  lang- 
fchwänzigen  Krebfen,  z.  B.  am  Flußkrebs  und  dem  Hum- 
mer, als  an  den  paraßiifcken  Krtbfin , z.  B.  dem  Einßedltr krebs 
(Cancer  bernhardus)  und  den  Krabben , dem  Tafcktnkrtbt 
(Cancer  pagurus)  dem  Cancer  puber  und  der  Strandkrabbe 
(Cancer  maenas)  u.  f.  w.  beßätigt  gefunden,  und  lie 
fcheinen  daher  allen  zehnfüfsigen  Krußenthieren  ge- 
meinfchaftlich  zuzukommen. 

Bey  den  Kiemenfüßern  dagegen  habe  ich  nur  einen 
kleinen,  dreyeckig  pristnatifchen , häutigen,  auf  jeder 
Seite  feines  hintern  Endes  mit  einer  Reihe  kleiner  fpi- 
tzer  Zähne  befetzten  Magen  entdeckt,  auf  den  ein  fehr 
enger  Darmkanal  folgt,  der  fich  von  einem  Ende  des 
Körpers  zum  andern  erfireckt  und  überall  ungefähr  die- 
felbe  Weite  hat. 

Bey  den  rfßeln  iß  der  vordere  Theil  des  Darmka- 
nals nur  etwas  weiter  als  der  übrige  Theil  deffelben. 

DR  IT- 
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DRITTER  ABSCHNITT, 

Vom  Darmkanal  der  Infekten« 


Die  grorse  Klaffe  der  Infekten  bietet  in  Rücklicht 
auf  den  Bau  des  Darmkanals  eben  fo  viele  Verfchieden* 
heilen  dar,  als  alle  Klaffen  der Wirbehhiere  zufammen. 
Nicht  genug,  dafs  lieh  Familien-  und  fpecififche  Ver* 
fchiedenheiten  finden,  fo  hat  fogar  häufig  dafselbelndi« 
viduum  einen  ganz  verfchiedenen  Darmkanal , je  nach« 
dem  man  es  im  Zuftande  der  Larve  oder  als  vollkomm- 
nes  Infekt  unterfucht  und  olle  diefe  Verfchiedenheiten 
Rehen  in  einer  fehr  genauen,  oft  fehr  in  die  Augen 
^ringenden  Beziehung  mit  der  vorübergehenden  oder 
beltändig  dauernden Lebensweife  derlhiere,  bey  denen 
fie  vookommen. 

So  haben  die  gefräfsigen  Larven  der  Skarabäen  % der 
Schnuturhngt  einen  zehnmahl  weitern  Darmkanal  als  die 
geflügelten  und  mäfsigen  Infekten,  in  welche  fie  lieh 
• verwandeln. 

Die  natürlichen  Familien  der  Infekten  haben,  gera* 
de  wie  die  natürlichen  Familien  der  übrigen  Klaffen,  dißr 
felbe  allgemeine  Form  des  Darmkanals.  So  haben,  unter 
den  Käfern , alle  Blatthßrner  und  Fleifchfrejfer  in  einem  je- 
den ihrer  Zuftände  ganz  diefelbe  Form  des  Darmkanals 
u.  f.  w. 

Die  Lange  und  Zufammenfetzung  des  Darmkanals 
deutet  hier,  wie  bey  den  übrigen  Klaffen,  auf  eine  nur 
wenig  nährende  Koft,  die  Kürze  und  Enge  deffelbeu 
dagegen  läfst  vermutben,  dafs  das  Thier  vom  Raube 
lebt  u.  f.  w- 

A.  Bey 
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A.  Bey  den  Käfern. 

Wir  werden  uns  mit  der  genaueren  Befchreibung 
des  Darmkanals  einiger  fehr  natürlichen  und  durch  eine 
öder  die  andre  Eigenthümlicbkeit  merkwürdigen  Fami- 
lien begnügen.  Zugleich  werden  wir  den  Darmkanal 
des  unvollkommnen  und  des  vollkommnen  Infekts  dar- 
Jtellen  um  die  aufserordentlichen  Verfchiedenheiten  zwi- 
fchen  beyden  Zultänden  deffelben  defto  einleuchtender 
zu  machen. 

i.  Bey  den  Blalthörnern.  (Coleoptera  lamel- 
licornia ).  \ 

In  derFamilie  der  ßlcitthörner  ilt  der  letzte  Umftand 
am  auffallendften.  Die  Larven  aller  Gefcblechter  , wor- 
aus diefe  Familie  gebildet  wird,  haben  einen  weiten 
und  kurzen  Darmkanal,  der  aus  folgenden  Theilen  be- 
lieht  : j)  einer  kleinen,  kurzen  und  engen  Speiferöhre; 
2)  einem  cylindrifchen,  geraden,  ziemlich  weiten,  Bel- 
iebigen Magen , der  von  drey  Kreifen  oder  Kränzen  klei- 
ner Blinddärme  umgeben  ift,  wovon  der  eine  am  An- 
fänge, der  zweyte  an  der  Mitte,  der  letzte  am  Ende  des 
Cylinders  fitzt.  Diefe  Blinddärme  find  zahlreich,  eng 
und  kurz;  in  den  Larven  der  eigentlichen  Scharrkäfer 
(Geotrupes  F.)  find  die,  woraus  der  mittlere  Kranz 
belleht,  ältig.  Bey  den  Maikäfern  tragen  die  Blinddär- 
me des  obern  Kranzes  kleine  feitliche  Zähne,  die  nichts 
anders  als  eben  fo  viel  kleinere  Blinddärme  find.  Bey 
den  Schrötern  belleht  der  obere  und  untere  Kranz  aus  ei- 
ner kleinen  Anzahl  weiter,  der  mittlere  aus  einer  Men- 
ge fehr  kleiner  Blinddärme  *).  Alle  fcheinen  eine  auf- 
löfende  Flülfigkeit  abzufondern,  die  fie  in  den  Magen 
ergiefsen. 

Auf 

1 

*)  In  der  Larve  des  "Nashornkäfers  (Scarab.  naficornis  L. 

Geotrup.  nafic.  F.)  befteht  der  vordere  Kranz  eigentlich  au« 

zwey 
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Anf  diefen  Magen  folgt  3)  ein  dünner  Darin , der 
weit  enger  und  kürzer  als  der  Magen  i ft.  An  feineot 
»ordern  Ende  ifl.  er  etwas  weiter  als  in  feinem  übrigen 
Verlauf,  und  nimmt  hier  an  feiner  obern  Fläche  die 
Gallengefäfse  auf.  Er  endigt  lieh  am  hintern  Ende  des 
Körpers  der  Larve. 

4)  Ein  ungeheures  Kolon  oder  dicker  Darm,  der 
dreymahl  fo  weit  als  der  Magen  ift  und  das  ganze  hin- 
tere Drittheil  des  Körpers  einnimmt.  Er  hat  zwey  glatte 
Streifen,  an  deren  Seiten  lieh  queerliegende  Zellen, 
wie  im  Grimmdarra  des  Menfchen,  befinden  Er  »er- 
läuft in  einer,  der  Richtung  des  dünnen  Darms  entge- 
gengefetzten Richtung,  d.  h.  er  geht  von  hinten  nach 
vorn.  Er  liegt  unter  dem  dünnen  Darm*J. 

6)  Zuletzt  ein  Malidarm,  der  von  vorn  nach  hin- 
ten, unter  dem  dicken  Darm  weg,  zum  After  geht.  Die* 
fer  Theil  des  Darmkanals  ili  eng  und  kurz  und  überall 
von  demfelben  Durchmeffer**). 

Es 

zwey  Kränzen,  einem  vordem,  deffen  Strahlen  um  zwey 
Drittbeile  kleiner  lind,  und  einem  hintern,  deffen  weit  län- 
gere Strahlen  indefs  gleichfalls  lehr  eng  lind.  Zwilchen 
diefem  und  dem  mittlern  Kranze  ift  der  Magen  enger  als 
zwifchen  dem  mittlern  und  dem  hintern.  Vor  dem  mitdern 
fitzen  am  obern  Umfange  des  Mugens  zwey  kleine  , deutlich 
von  ihm  getrennte  Höckerehen.  Merkwürdig  ift  es,  dafs  die 
Blinddärme  des  mittlern  Kranzes , die,  wie  überhaupt  alle, 
durchans  einfach  und  viel  weiter  als  die  des  vordem  Kranzes 
End,  nach  hinten,  die  Blinddärme  des  hintern  dagegen  nach 
vorn  gewandt  find.  Zugleich  find  befundig  die  untern  mehr 
als  doppelt  fo  lang  und  weit  als  die  obern. 

hi. 

*)  Diefer  Theil  des  Darmkanals  ift  inwendig  mit  einer  Menge 
verhältnismäßig  ziemlich  großer,  harter  und  trockner  War- 
zen befetzt.  M. 

* *)  Er  erweitert  Ech  vielmehr  von  vom  nach  hinten  im  größ- 
ten Theile  feiner  Länge  allinühlig  und  bildet  im  letzten  Drit- 
theil plötzlich  eine  Anfcbwellung , die  dreymahl  fo  weit  aß 
lein  übriger  Durch  melier  ift. 

M. 

\ y' 
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Es  fcheint  als  müfsten  von  fo  ftark  bezeichneten 
Eigenthümlichkeiten  im  vollkommnen  Infekt  Wenigftens 
einige  Spuren  übrig  geblieben  feyn  und  doch  ift  diefs 
durchaus  nicht  der  Fall.  Alle  diefe  Infekten,  Schröter , 
Scharrkifer , Dungkäfer,  Maikäfer , Metallkäfer  haben  einen 
langen  und  engen  Darmkanal,  der  vier  bis  fünfmahl  fo 
lang  als  der  Körper,  vielfach  gewunden  und  beynahe 
ohne  die  geringfte  Erweiterung  ift.  Nur  bisweilen  ift 
der  vordere  Tbeil  etwas  weiter  und  jnitlqueeren  Falten 
verfehen*  ). 

2.  Bey  den  Fleifchfreffern  (Coleoptera  Car- 
nivora). 

Die  Lebensweife  der  fle'ifchfrtffcndtn  Käfer  ift  der  Le- 
bens weife  der  zuerft  betrachteten  ganz  entgegengefetzt 
und  der  Darmkanal  beyder  Familien  ift  daher  in  ihren 
beyden  Zuftänden  nach  einem  ganz  verfchiedenen  Typus 
gebildet. 

hn  vollkommnen  Zuftande  findet  Geh  bey  ihnen  t 
»)  eine  lange  und  fehr  ausdehnbare  Speiferöhre  **); 

2)  ein 

*,)  Beym  Maykiifer  (Melolontha  vulgaris)  finde  ich  doch  kon- 
ftant  nicht  weit  vom  hintern  Ende  des  Darmkanals , am  An- 
fänge des  hintern  Sechstheils  eine  anfehnliche,  ungefähr 
vier  Linien  lange,  ftärker  musknlöfe , dunkelgrüne . aufseu 
zottige  Anfchwellung,  deren  innere  Wände  durch  fechs  bis 
lieben  ftark  gezahnte  Längenl'urchen  ungleich  gemacht  wer- 
den. M. 

**)  Eigentlich  kann  man  beym  Ditiscns  mtrginalif  vier  Mägen 
annehmen.  Von  diefen  ift  der  hintere  Tlieil  der  Speiferöhre 
der  erfte,  indem  ich  diefen  wenigftens  immer,  und  zwar 
plötzlich , viermahl  fo  weit  angetroffen  habe  als  den  vor- 
dem, ungeachtet  er  durch  keine  Abfchniimng  oder  Klappe 
von  ihm  getrennt  ift.  Die  innere  Fläche  diefes  Magens  ift 
chagrüiirt,  netzförmig  und  zeigt  Hexagone,  welche  dicht, 
wie  Honigzellen,  an  einander  gedrängt  find.  Nach  der  Spei- 
feröhre  bin  find  iic  gröfser  und  gehen  hier  in  gekerbte,  mit 
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2)  ein  kleiner,  beynahe  kugelförmiger  Magen  mit 
fleifchigen,  der  Länge  nach  gerunzelten  Wänden  *)- 

'$)  ein  zweyter  Magen , der  häutig  und,  was  lehr 
merkwürdig  ift,  nicht,  wie  bey  einigen  Wirbel* 
thieren,  inwendig,  fondern  auswendig  zottig  ift. 
Diefer  Umftand  ift  unflreitig  darin  begründet,  daTs 
diefe Zotten  Gefäfse  find,  welche  in  der  umgeben- 
den Nahrungsflüfligkeit  den  Magenfaft  auffaugen, 
den  lie  nach  den  , für  die  Sekretion  der  Infekten  als 
Thiere,  die  keinen  Kreislauf  haben,  Statt  finden- 
den Gefetzen,  in  den  Magen  ergiefsen**) ; 

4)  ein 

der  Konvexität  nach  oben  gewandte,  Reihen  von  Queerftrei- 
fen  über,  die  nicht  durch  andre  Erhabenheiten  verbunden 
werden.  Gegen  den  zweyten  Magen,  den  Cilvu»  als  den 
erften  anfiebt,  findet  lieh  aufser  (liefern  kleinen  Netzwerk 
ein  zweytes  , viel  weiteres  und  ftärker  hervorragendes, 
das  aus  geraden,  durch  Queerftreifen  verbundenen  Längen- 
ftreifen  befteht.  Noch  finden  fich  au  diefem  Magen,  befon- 
ders  aber  in  feinem  hintern  Thcile,  orangefarbne,  auf  feiner 
innern  Fläche  fitzende  und  frey  in  feineHühle  hängende  Kör- 
perchen , die  weit  grüfser  als  jene  Zellen  find  und  deren 
mehrere  an  einem,  deutlich  an  der  innern  Magengegend  fitzen- 
den Stiele  befeftigt  find.  Sind  diel’s  Schleimdrüfen  ? Sind  es 
parafitifehe  Infekten  ? 

Äf, 

* ) In  diefem  fleifchigen  Magen  finden  fich  vier  Paare  hörnerner 
Zähnchen,  welche  leine  Höhle  beträchtlich  verengen.  Vier 
von  diefen  Paaren  ragen  etwas  ftärker  hervor  und  find  län- 
ger als  die  übrigen,  jene  fpitz  dreyeckig,  diefe  an  ihrem 
freyen  Rande  gezahnt,  alle  gegen  die  Axe  des  Magens  gerich- 
tet. M. 

* *)  Die  äufsern  Zotten  diefes  zweyten,  eigentlich  des  dritten 
Magens,  find  blinde  Anhänge , die  wahrfcheinlich  diefclbe 
Funktion  als  die  blinden  Anhänge  ain  Magen  der  Elatthör- 
nerlarven  haben,  nicht  aber  zum  Einfaugen  beftimmt  find. 

Sie  find  deutlich  hohl,  an  ihrem  freyen  Ende  blind  geen- 
digt, kenlförinig,  in  ihrer  Ireyen  Hälfte  viel  fchmaler  als 
iu  der  innern,  gelblich  braun  und  erfcheinen  unterm  Mi- 

krofkop  v ' 


Digitized  by  Google 


684  XXIU.  Vodet,  Darmk,  d.  wlrbellof.  Thlere, 

4)  ein  Dannkanal  von  mittelmäfsiger  Länge,  welche 
die  Länge  des  Körpers  anderthalb  bis  zweymahl 
übertrifft,  der  eng  und  überall  von  gleichem  Durch* 
meffer  ift; 

5)  ein  kegelförmiger,  ziemlich  langer  Blinddarm*), 
der  lieh  dicht  neben  dem  After  in  den  Darmkanal 
einfenkt.  Dicht  am  Rande  des  Afters  befinden  lieh 
zwpyBlafen,  aus  denen  lieh  die  fcharfe  Flüffigkeit 
ergiefst,  welche  diefeTbiere  von  lieh  fpritzen,  fo- 
bald  lie  ergriffen  werden**). 

Diefs  ift  die  Befchaffenheit  des  Dirmkanals  in  den 

Gefchlechtern , in  die  man  die  Gefchlechter  der  LoufH - 
ftr  (Carabus)  {Smdkäftr  (Cicindela)  und  der Scfiwimmki- 
ftr  (Ditifcus)  abgetheilt  hat***). 

Die 

krofkop  körnig.  Sie  felbft  find  nicht  wieder  gelappt.  An 
ihren  beyden  Seiten  verläuft  bi»  zu  ihrem  Ende  ein  feine» 
Luftgefäfs.  An  der  Uebergangsftelle  des  Zottenmagens  in 
den  darauf  folgenden  langen  und  engen,  der  unterm  Mikro, 
fkop  durchaus  diinn  membranüs  erfcheint,  fieht  man  einen 
bräunlichen,  oben  und  unten  rundlich  eingekerbten  Pfört- 
nerwulff. 

Auf  diefen  Magen  folgt  ein  andrer,  der  etwas  länger, 
aber  enger,  jedoch  um  die  Hälfte  weiter  als  der  Darmkanal 
ift.  Er  ift  dünnhäutiger  als  der  erfte  Magen  und  nimmt  an 
feinem  Ende,  wo  er  nicht  allmählig,  fondern  plötzlich  ab- 
gefetzt  in  den  dünnen  Darm  übergeht,  drey  lange  Gallenge* 
fäfse  auf,  deren  jeder  wenigftens  zwanzigmahl  länger  als 
das  Thier  ift.  Af.  , 

*)  Der  Blinddarm  ift  dünn  membranös , wiewohl  dicker  als 
der  vierte  Magen.  Aufser  Längen-  und  Queerfafern  finde 
ich  an  feiner  innern  Fläche  keine  Ungleichheit. 

- M. 

* *)  Von  einer  jeden  diefer  Blafen  läuft  ein  langerGang  in  die 
Unterleibshöiile  des  Thieres  au» , wo  er  lieh  f rey  und  blind 
endigt.  M. 

***)  Dooh  variirt  der  Darmkanal  diefer  vcrfchiedenenGefchlech- 
ter  etwa*  in  Rücklicht  auf  die  vertu  1 tn ifs m äfs ige  Gröfse 

und 
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Die  Larven  diefer  Käfer  haben  keine  magenähnli- 
fche  Erweiterung.  Ihr  Dartnkanal  ift  eng,  vom  Mund# 
bis  zum  After  gleich  weit  und  kaum  anderthalbmahl  län- 
ger als  der  ganze  Körper.  Doch  findet  man  den  Blind- 
darm in  der  Nähe  des  Afters  wieder,  wie  ich  wenig- 
Jtens  bey  den  Ditifken  *)  bemerkt  habe. 

3.  Bey  den  Keulenhörnern  ( Coleoptera  la- 
mellicornia  ). 

Der  grof se  fVeJJitrkäfir  (Hydrophilus  piceus)  hat 
im  vollkommnen  Zuftande  einen  lehr  langen  cylindri- 
Lehen  Darmkanal , deften  Länge  die  Länge  des  ganzen 
Körpers  vier  bis  fünfmahl  übertrifft,  der  überall  diefelbe 
Weite  hat  und  grofse  Windungen  im  Unterleibe  macht. 

Die  Larve  * die  weit  fleifchfrefsender  als  der  Käfer 
ift,  hat  einen  kurzen  Darmkanal , der  nur  um  die  Hälfte 
länger  als  der  Körper  ift.  Beynahe  zwey  Drittheile  def- 
felben  bilden  einen  länglichen  und  auswendig  zottigen 
Magen.  Der  übrige  Theil  des  Darmkanals  ift  glatt  und 
durch  eine  Einfchnürung  in  zwey  Hälften  getheiit. 

Di# 

find  G eftalt  feiner  Theile.  So  find  nach  R a M D o h r (Abb. 
zur  Anat.  der  Inf.  Heftl.  Taf.  s)  bey m Ditißut  fulcatut  alle 
Theile  mehr  länglich , beym  D.  fl> iatus  mehr  rnndlich.  Der 
D.  flriattn  fcheint  auch  nach  ihm  keinen  eigentlichen  Blind- 
darm zu  haben. 

Bey  der  Ci  ein  Atta  etmprfirit  ift  der  Muskelmagen  fehr 
klein,  der  erfte  Magen,  oder  der  hintere  Theil  desOefopha- 
gu»,  aafserorderUlicli  erweitert.  Der  vierte  Magen  ift  ein 
kaum  merklicher  Anhang  des  dritten. 

Beym  Staphylinus  peliiut  ift  der  Zottige  Magen  fehr  lang. 
Die  innere  Haut  des  Muikelmageni  bildet  der  Länge  nach 
verlaufende  Falten.  Der  Blinddarm  fcheint  bey  ihm  und 
dem  Carabat  g ranulatus  zu  fehlen  u.  f.  w.  M. 

* ) Hier  ift  er  fogar  länger  als  bey  dem  vollkommenen  Infekt, 
Wie  auch  beym  menfehlichen  Embryo  der  Wurmfortfati  ver* 
hältnifimSIiig  länger  als  beym  Erwachfenen  ift, 

M. 
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Die  Silphen  dagegen  (Silpha  atrata  u.  f.  w.J  haben 
im  vollkommnen  Zuftande  einen  ähnlichen  Magen,  anf 
den  ein  dünner  Dann  folgt,  der  zwevmahl  io  lang  als 
der  Körper  iß.  *). 

4.  Bcy  den  Holzfrcffern  (Coleoptera 
lignivora  ). 

Die  Larve  der  ForftkXftr  (Prionus)  und  Hokbickt 
(Cerambyx)  hat  lehr  weite,  aus  dünnen  Wänden  be- 
ftebende  Därme,  die  überall  ungefähr  denfelben  Durch- 
meffer  haben  und  vier  Windungen  bilden  , von  denen 
jede  die  Länge  des  Körpers  hat.  Der  Anfang,  der  ein- 
zige Theil,  den  man  mit  einem  Magen  vergleichen  kann, 
ift,  wie  ein  dicker  Darm,  etwas  in  der  Queere  gerun- 
zelt**.). Beym  vollkommnen  Infekt  findet  fich  erft  ein 
häutiger  runder  Magen,  auf  den  ein  ovaler  folgt,  der 
lieh  unmerklich  zu  einem  cylindrifchen  Kanal  verengt, 
welcher  wieder  an  der  Stelle,  wo  er  die  Gallengefäfse 
aufnimmt,  plötzlich  enger  wird  und  diefen  Durchmef- 
fer  bis  zum  After  behält.  Der  ganze  Dannkanal  ift  hoch- 
Ttens  zweymahl  fo  lang  als  der  Körper. 

Die 

*)  Nach  Ramoohr  <a.  a.  0.  Taf.+  Fig.i)  jft  bey  Si'pha 
obj'cura  der  Darmkanal  in  eine  kleine,  vordere  engere  und 
eine  hintere  weitere,  gefurchte  Hälfte  getheilt,  an  deren 
Ende  lieh  ein  weiter  Blinddarm  befindet. 

M. 

•*)  Nach  Posstir  (Beytr.  zur  Anat.  der  Inf.  S.S9,  $a)  ift 
der  Darmkanal  der  Pricrtitilarve  z 11  farnmen  gefetzter.  Der 

Magen  nimmt  beynabe  Zwey  Drinheile  der  Länge  des  gan- 
zen Darmkanals  ein,  indem  fich  die  Gallengefäfse  weit  hin- 
ten einfenken.  Die  vordere  kleinere  Hälfte  ift  weiter  und 
die  oben  erwähnten  Zellen  werden  durch  vier  Muskelftrei- 
fen  gebildet,  die  lieh  in  der  Mitte  der  Länge  des  ganzen  Ma- 
gens verlieren.  Der  übrige  Theil  des  Magens  ift  viel  enger, 
hinten  aber  durch  einen  deutlichen  Pförtner  vom  Darmkanal 

abge- 
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Die  Larven  der  Lamien  haben  einen  febr  deutlichen 
Magen,  auf  welchen  ein.  mit  mehrern  kleinen  Anfchwel- 
]ungen  verfehener  dünner  Darm  folgt,  der  fich  plötzlich 
in  einen  dicken  Darm  verwandelt,  deffen  Länge  die  fei* 
nige  übertrifft*). 

5.  Bey  den  Fadenhörnern  (Coleoptera 
fllicornia). 

Unter  den  Fadenh'Otnern  haben  aus  der  Familie  der 
BlafenvehendtH  (Veiicantia)  die  Maxjwürmer  ( Meloe)  * * ei- 
nen außerordentlich  grofsen  ovalen  Magen,  der  faft  den 
ganzen  Unterleib  anfüllt.  Sein  vorderer  Theil  ilt  mit 
fehr  Harken  Kreisfafern  verfehen  und  am  obern  Magen- 
munde  findet  üch  eine  cylindrifche  Klappe,  welche  mit 
der  Grimmdarmklappe  desMenfchen  die  voilkommenfte 
Aehnlichkeit  hat***). 

In 

abgegrantt.  Nicht  Weit  hinter  der  Infertion  der  Gallenge- 
fäfse  erweitert  fich  diefer  etwas  und  ift  mit  Lüngenfalten 
verl'ehen,  denen  fich  im  Maftdarm  noch  ipieere  zugefellem 

M.  ’ 

*)  Beym  Vollkommenen  Infekt,  wenigftens  bey  der  Lamta  tri • 
flis  hat  der  Darmkanal  rechsmahl  die  Länge  des  ganzen 
Körpers.  Auf  die  kurze  Spelferöhre  folgt  ein  weiter,  aber 
kurzer  Magen,  der  aus  - und  inwendig  villös  ift.  Nach  ei- 
ner langen Zufammenziehung  folgt  ein  fehr  langer  ftark  rau*- 
kulöfer,  überall  glatter  Magen , hinter  welchem  fich  der 
Darmkanal  wieder  ftark  znfammenzieht,  die  Gallengefafs* 
aufnimmt,  fich  aber  in  feinem  letzten  Secbstheil  wieder  et- 
was erweitere.  Ramdohr  (a.  a.  O.  Heft  3 Taf.  9)  fand 
bey  Lami « textet  und  atdilis,  wie  es  fcheint,  den  Darmkanal 
etwas  anders  angeordnet  und  uahmentlich  keinen  Zottenma- 
gen , der  bey  L.  trtflit  fehr  deutlich  ift.  M. 

•*)  Einen  ähnlichen  Magen)  finde  ich  auch  bey  &ufp.iHifihtHFlit» 
ge  ( Lytta  veficatoria  ) und  Mylakrit  melanura.  M, 

•*  *)  Der  Darmkanal  der  Expreflen  ift  merkwürdig.  DieSpeife- 
röhre  lauft  in  einen  kurzen,  glatten  Magen  au«.  Auf  dielen 

folgt 
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In  der  Familie  der  Lichtfckeuen  (Lucifuga)  haben 
die  Mehlkäftr  (Tenebrio)  einen  langen  eylindrifchen  Ma- 
gen, auf  den  ein  fehr  enger,  und  nachher  ein  etwas 
weiterer  Darm  folgt.  Der  ganze  Darmkanal  ift  unge- 
fähr dreymahl  fo  lang  als  der  Körper  *). 

Der  Trauerküßr  (Blaps)  hat  einen  fleifebigen,  cylin- 
drifeben  Magen,  auf  den  nach  einer  leichten  Einfchnä- 
rung  ein  zweyter  von  derfelben  Gröfse,  aber  blofs  häu- 
tigem Baue  folgt.  Hinter  diefem  befindet  lieh  ein  dün- 
ner Darm,  der  lieh  in  der  Gegend  des  Afters  etwas 
erweitert.  Die  verhältnifsmäfsige  Länge  des  Darmka- 
nals  ift  ungefähr  diefelbe  als  beym  MtklkSftr**). 

6.  Dil 

folgt  eine  engere,  mit  einer  Menge  kleiner,  dicht  an  einan- 
der ftchender  Blinddärme  verfehene  Stelle,  in  die  fich  auf 
jeder  Seite  ein  langer , analog  gebildeter  Blinddarm  eiufenkt 
Der  Darmkanal  felbft  ift  in  einen  dünnen  und  dicken  Theil 
abgefchieden.  Sowohl  diefen  als  den  Darmkanal  der  Lamia 
triftig  habe  ich  in  meinen  Beyträgen  (H.  II.  Taf.  VIII.)  nebft 
den  Darmkanalen  mehrerer  andrer  Infekten  abgebildet. 

M. 

*)  NachRAMDOHR  (a.  a. 0.  H. II.  Taf. 4.  Fig.  1 .)  ift  derMa- 
gen  des  Ttnebrio  molitor  in  der  Mitte  zufammengezogen  ml 
äufaerlich  durchaus  mit  Zotten,  wahrfcheinlich  Blinddarm- 
eben  befetzt.  Die  Larve  hat,  nach  PossttT,  (a.  a.  O.  Täf.  5. 
Fig.  II.)  einen  fehr  langen  und  engen  Magen  und  einen  weit 
kurzem,  in  einen  langen  dünnen  und  einen  kurzen  und 
dicken  Darm  abgetlieihen  Darmkanal.  M. 

• *)  Mit  diefer  Bildung  kommt  auch  der  Magen  der  Pimtlitn 
überein,  nur  find  die  Formen  rundlicher. 

Bey  mehrern  Kurkilionen  finde  ich  am  Ende  der  kürzen 
Speiferühre  einen  kugelförmigen  fleifchigen  Magen,  in  wel- 
chem, der  Länge  nach,  acht  rauhe,  bürftenähnliche  Her- 
vorxagungen  neben  einander  ftehen.  Auf  ihn  folgt  ein  weit 
größerer  und  weiterer,  häutiger,  fehr  gefalteter  Magen, 
Und  auf  diefen  ein  enger  Darm,  der  lieh  mit  einem  viel  wei- 
tern, von  ungefähr  gleicher  Länge,  verbindet. 

Die  Chiyßmtltn  haben  keinen  Muskelmagen,  fondern 
blofs  einen  langen  und  weiten,  mitQueer ■ nrtdLlngenfalten 

verfe- 
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6.  Die  Kurzflügeldeckler  (Brachelytra)  oder 
Raubkäfer  (Staphylini) 

kommen  durch  die  auswendig  an  ihrem  Magen  be- 
findlichen Zotten,  To  wie  durch  ihre  Lebensweife , mit 
den  Fieifihfreffitrn  überein. 

B.  Bey  den  Orthopteren. 

Die  Orthopteren  find  unter  den  Infekten  beynahe 
daffelbe  , was  die  Wiederkäuer  unter  den  Vierfülsern 
lind.  Wenigftens  gilt  diofs  in  Beziehung  auf  den  zu- 
laimncngefetzten  Bau  ihres  Magens  und  eben  fo  fcheint 
es  fogar,  als  brächten  iie  bisweilen  ihre  Speifen  in  den 
Mund  zurück,  um  fie  zum  zweytemnahle  zu  kauen  *). 

Als  Infekten,  die  nur  eine  halbe  Verwandlung  er- 
leiden, haben  fie  im  vollkommenen  und  unvollkomme- 
nen Zuftande  diefelbe  Bildung  des  Darmkanals. 

Die  Theiie  deffelben  find  ; 

1)  eine  gewöhnliche  Speiferöhre; 

2)  ein  erfter  häutiger  Magen,  der  bey  den  meiften 
Gefchlechtern  eine  blofse  Erweiterung  der  Speife- 
röhre und  inwendig  der  Länge  nach  gefaltet  ift**). 

Bey  den  Säbeiheujchrecken  (Locufta)  ift  er  etwas,  bey 
den  Schaben  (Blatta)  viel  gröfser  als  bey  den  übrigen 
Gefchlechtern. 

Bey  den  Grillen  (Acheta_)  ift  er  ein  ganz  feitlich 
liegender  Magen , der  neben  der  Speiferöhre,  wie 
ein  Blinddarm  angebracht  ift  und  nur  eine  Oeffnung 
zum  Ein-  und  Ausgange  hat. 

3)  ein 

verfehenen,  membranöfen  Magen.  Der  dünne  Darm  geht 
in  einen  kurzem  dicken  Darm  über.  M. 

*)  LSfst  fich  damit  die  reiffende  Lebensweife  dider  Infekten 
vereinigen , die  fich  bekanntlich  fehr  gern  unter  einander 
verzehren  ? M. 

**)  Unterm  Mikrofkop  erfcheint  die  innere  Haut  diefes  Magen* 
überall  äufserft  fein  chagriniru 

Dritter  Thtil.  X x 
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3)  ein  tweyter  oder  ein  mutkuTofer  Magen,  der  klein 
Und  ziemlich  rund  ift , fehr  dicke  tleilchige  Wän- 
de bat  und  an  feiner  inneren  Fläche  mit  Schup- 
pen oder  Zähnen  befetzt  ift.  Bey  den  SäMheufchrtckm 
und  Grille»  find  diefs  der  Länge  des  Darmkanals  nach 
gelVellte  Reihen  von  feinen  und  zahlreichen  Schüpp- 
chen, die  dacbziegelföimig  über  einander  liegen 
und  nach  hinten  gerichtet  find  *).  Bey  den  Schaben 
findet  fich  nur  eine  einzige  Reihe  von  fechs  bis 
«cht  Harken,  hakenförmigen  und  eingekerbten 
Zahnen,  die  mit  den  Schnäbeln  der  Raubvögel 
Aehnlicbkeit  haben  und,  wie  bey  den  übrigen  Ge- 
fchlechtern,  nach  hinten  gewandt  find. 

4)  Die  Blinddärme  oder  die  dritten  Mägen.  Diele  befin- 
den fich  unmittelbar  im  Umfange  der  hintarn  Oeff* 
nung  des  Muskelmagens  und  Enden  fich  nicht  bey 
allen  Gefchlechtern  in  derlelben  Anzahl. 

Die  Säbehuujchr  ecken  und  Grillen  haben  nur  zwey 
grofse  Mägen,  und  diefes  Umftandes  wegen  hat  man 
Su  allgemein  gefagt,  dafs  die  Heußhrecktn  vier  Mägen, 
wie  die  Wiederkäuer,  hatten.  Die  innere  Haut  ift  in 
• - diefen 

i *)  Eine  jede  diefer  Reihen  , deren  fechs  find,  befiehl  aus  w«- 
nigftens  dreyfsig  Queerfchuppen , von  denen  die  mittlern  die 
fchärfften,  härteften  und  breiteften  find,  und  deren  jede, 
nach  R amDohr  (H.  I.  Taf.  i.  Fig.  4),  drey  vierzäimig» 
Hornbttttchon  trägt.  Neben  einer  jeden  Plattenreihe  liegt 
eine  Reihe  kleiner , fcharfer,  mit  einer  drey  - oder  vierecki- 
gen Käufliche  verfehener  Zahne,  die  aber  niedriger  als  Ge 
find.  Zwilchen  je  zwey  Plattenreihen  ftehen  alfo  zwey 
Reihen  von  Zähnen,  die  mit  ihren  innern  fcharfen  Spitzen 
gegen  einander  gewandt  find  und  einander  Faft  berühren. 
Zwifchen  beyden  aber  liegt  wieder  eine  noch  niedrigere  lon- 
gitudinale Hornleifte,  an  welcher  und  unter  einander  die 
Zähne  fich  reiben.  Die  Zahne  reichen  nicht  fo  weit  nach 
oben  als  die  Platten,  die,  als  fchärfe,  mehrfach  gekerbt» 
Dreyzacke  fich  bis  in  den  erften  Magen  erftretkert. 

M. 
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diefem  Magen  ftark  gefaltet  *)  und  in  fein  blindes  Ende 
fenken  lieh  viele  kleine  Al/fonderungsgefäfse,  welche 
ihren  Saft  in  feine  Höhle  ergiefsen.  Bey  den  Htufchre - 
cken  (Gryllus)  Enden  ßch  fünf,  bey  den  Schaben  acht  bis 
zehen  folcher  Blinddärme**). 

5)  Der  Darmkanal,  deffen  Länge  und  Weite  nach  den 
Gefchlechtern  verfchieden  ift***). 

Nach  Possei.t  unterfcheidet  lieh  der  Ohrwurm 
fehr  auffallend  von  den  übrigen  Orthopteren.  Er  fcheint 
nur  einen  einfachen  länglichen  Magen  und  einen  fehr 
kurzen  Darmkanal , an  dem  lieh  in  der  Gegend  des 
Afters  eine  mit  Longitudinalfalten  verfehene  Anfcliwel* 
lung  Endet,  zu  haben. 

C.  Bey 

*)  Auf  jeder  Seite  befinden  lieh  fünf  Falten,  von  denen  die 
Höhe  der  untern , welche  die  längften  und  breiteften  End, 
über  eine  Linie  beträgt.  Doch  finden  Ech  diefe  Falten  nur 
oben  und  vom,  in  feinem  hintern  Theile  ift  der  Magen  kaum 
merklich  gefaltet.  Die  innere  Membran  ift  kaum  merklich 
flockig,  ihreZotten  kürzer  als  im  Darmkanal,  ln  den  Falten 
verlaufen  grofse  Trachäen , die  gegen  den  freyen  Rand  einen 
Kranz  bilden.  Es  findet  Ech  eine  mittlere,  die  längfte,  und 
zwey  feitliche.  Die  mittlere  theilt  Ech  in  der  Nähe  des 
freyen  Randes  in  zwey  Seitenäfte,  die  mit  einem  Queerafte 
der  beyden  feitlichen  anafeomofiren  und  dicht  unter  dem 
freyen  Rande  der  Falte  verlaufen, 

M. 

**)  Ich  finde  bey  den  GiyUut  und  Truxalit  fechs,  bey  den  Mantit 
Eebcn.  M. 

**')  Bey  Lock/}»  viritUßma  ift  erzweymahl  fo  lang  als  die  Strecke 
vom  Munde  bis  zum  Pförtner.  Bey  den  Mantir  ift  er  aufser* 
ordentlich  kurz,  die  Speiferühre  der  längfte  Theil  des  Darm« 
kanals ; doch  ift  hier  der  Darmkanal  etwas  weiter  als  bey 
den  übrigen  Arten.  Etwas  unter  der  Mitte  feiner  Länge  in- 
lerircn  Ech  die  Gallengänge.  Von  hier  an  ift  er  der  Länge 
nach  ftark  geftreift,  inwendig  ganz  glatt  und  einfach.  Ganz 
am  Ende  erweitert  er  Ech  fehr  ftark  und  zugleich  werden 
die  Falten  noch  anfehnlicher.  Bis  zur  Infertion  der  Gallen« 

X x 2 gefäfse 
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C.  Bey  (len  Hymcnopteren. 

* 

Die  Bienen  haben  einen  vordem,  häutigen  und 
durchfichtigen  Magen,  der  vorn  fpitz,  hinten  breit  und 
zweygelappt  ift  *).  Hier  wird  der  Nektar  der  Blumen 
.verdauet  und  in  Honig  verwandelt.  Diefer  Magen 
fcheint  der  Behälter  diefes  köftlichen  Saftes  zu  feyn, 
den  fie  ausbrechen  , um  ihn  in  den  Honigzellen  nieder* 
zulegen.  Aus  der  Lücke  zwifchen  feinem  hintern  Lap- 
pen entlieht  der  zweyte  Magen,  der  eine  längliche  Ge- 
halt und  in  feiner  Mitte  an  der  Seite  eine  Erweiterung 
hat.  Unmittelbar  unter  dem  Pförtner  fenken  fleh  die 
Gallengefäfse  in  den  Darinkanal.  Der  erfte  Theil  des 
Darmkanals  ift  eng  und  kaum  fo  lang  als  der  zweyte 
Magen.  , Der  Maftdarm  ift  weit  und  noch  kürzer  als 
diefes  Stück. 

Der  erfte  Magen  der  fVetptn  ift  kleiner,  der  darauf 
folgende  länger  und  vorzüglich  weit  muskulöfer. 

Die  Larven  beyder  Infekten  haben  nur  einen,  au- 
fserordfentlich  grofsen,  cylindrifchen , muskulöfen  Ma- 
gen, der  faft  den  ganzen  Unterleib  elnniuimt  und  auf 
den  ein  fehr  kurzer  Darmkanal  folgt. 

Die  vollkommenen  Afierwesptn  (Sphex)  haben  mit 
den  Bienen  Aehnliohkeit,  nur  lind  bey  ihnen  alle  Theil* 
im  Verhältnifs  zu  ihrer  Länge  weiter  als  bey  diefen. 

D.  Bey 

gefäfse  finden  Pich  weit  kürzere  und  feinere  Falten,  and 
kleine,  aber  deutliche  Zotten , die  je« feit  derfelben  fehlen. 

IW. 

*)  Bey  den  Chryjit  habe  ich  die  beyden  I.appen  des  erften  Ma- 
gens befonders  lang  ausgezogen  gefunden.  I!ey  den  H'eipe» 
fpaltet  er  fn  h nicht,  fondein  ift  ein  rundlicher  Sack.  Bey 
den  Skolien  ift  er  l'ogar  eine  fehr  lange  hantige  Rohre,  die 
nicht  viel  weiter  und  eben  fo  lang  als  der  darauf  folgende 
Mnskelmagen  ift.  Immer  haben  diefe  Thiere  im  Maftdarm 
fünf  anfehirUche,  fchmale,  längliche,  hervorragende  Erha- 
benheiten , die  Abfonderiin^surganc  zu  feyn  fcheinen. 

v . M. 
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D,  Bey  den  Neur opferen , 

Die  räuberifche  Familie  der  Odonaten  hat  in  allen 
drey  Zufiänden  einen  fehr  kurzen  Darmkanal , dar  nicht 
länger  als  der  ganze  Körper  ilt, 

Die  grofse  IVafferjungfer  (Aefchna  grandis)  hat  hin» 
ter  einer  engen  Speiferöhre  einen  kleinen,  ovalen,  mus- 
kulöfen,  der  Länge  nach  geftreiften  Magen*),  auf  den 
ein  ganz  gerader,  weiter  Darmkanal  oder  zweyter 
Magen  folgt,  der  Geh  erft  weit  hinten,  an  der  Stelle, 
wo  Geh  dieGallengefäfse  in  ihn  öffnen,  zufammenzieht. 
Der  zwifchen  diefer  Stelle  und  dem  After  beGndliche 
Theil  des  Darmkanals  ift  fehr  kurz  und  der  Länge 
nach  gefaltet. 

ln  der  Larve  ift  die  Speiferöhre  einförmig  aufge- 
bläht. Die  eingefchnürte  Stelle  des  obern  Magenmun- 
des bildet  eine  Art  von  Klappe.  Von  da  an  bis  zu  der 
Stelle,  wo  Geh  die  Gallengefäfse  inferiren,  nimmt 
der  Darmkanal  eine  fchöne  gelbe  Farbe  an.  In  feinem'' 
hintern  Theile  ift  er  weifs  und  dicker  als  in  feinen» 
übrigen  Verlauf.  Diefer  hintere  Theil  enthält  den  fon- 
derbaren  Kefpirationsapparat,  den  wir  an  einem  an- 
dern Urte  befchreiben  werden. 

In  der  Familie  der  / fgnatlitn  hat  der  Haft  ( Ephe- 
mera)  im  Larvenzuftande  nur  einen  geraden  und  ganz 
gleichförmigen  Darmkana)  ohne  Windungen , der  im 
vollkommenen  Zuftande  aufserordentlich  eng  wird. 


E.  Bey  den  Hemipleren. 


Im  Allgemeinen  fcheinen  die  Hemipteren  einen  ein- 
fachen, ovalen  und  muskulöfen,  ziemlich  grofsen  Ma- 
gen zu  haben,  auf  den  ein  enger  Darmkanal  von  mäfsi- 
ger  Läpge  folgt,  der  nahe  an  feinem  Ende  mit  einem 
kleinen  Blinddarm  verleben  ift.  So  habe  ich  es  wenig- 

ftens 


*)  Diele  Streifen  find  fechs  deutliche  Hornblättchen. 


I 

AI. 
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ftens  in  den  Fangwanztn  (Nepa),  den  Rückenfchwimmtrn 
(Notonecta)  u.  f.  w.  gefunden  *). 

’ F.  Bey  den  Lepidopteren, 

Die  Raupen  haben  einen  weiten,  kurzen,  geraden 
und  überall  beynahe  ganz  gleichen  Darmkanal.  Die 
Speiferöhre  ift  der  engfte  Theil,  der  Magen  ift  länger 
und  am  Pförtner  eingefchnürt.  Der  Darmkanal  ift  dicht 
unter  dem  Pförtner  weiter  als  in  feinem  übrigen  Verlauf, 
am  After  aber  am  engften.  Hier  finden  lieh  auch  die 
ftärkften  Kreismuskelfafern.  Auf  den  Wänden  befin- 
den lieh  andre,  die  lieh  in  verfchiednen  Richtungen 
kreutzen  und  an  zwey  weifse  Linien  fetzen,  von  denen 
eine  auf  der  obern,  die  andre  auf  der  untern  Fläche 
des  Darmkanals,  in  der  ganzen  Länge  deffelben,  ver- 
läuft. Der  Durchmeffer  diefer  verfchiednen  Theile 
verändert  lieh,  }e  nachdem  fiel»  mehr  oder  weniger 
Nahrungsmittel  in  ihnen  anhäufen.  Bisweilen  kann 
man  den  Magen  nicht  vom  Dannkanal  unterfcheiden. 

Man  üehr,  dafs  diefer  Darmkanal  einer  fehr  fub- 
ftantiellcn  und  reichlichen  Nahrung  angemeffen  ift. 
Der  Schmetterling,  der  fich  nur  von  feinen  Säften  nährt, 
hat  durchaus  anders  gebildete  Eingeweide.  Bey  den 
Tagfchmetterlingen  z.  B.  hat  die  Atalanta  eine  lange 
Speifaröhre  und  an  der  Seite  eine  häutige  Erweiterung, 
eine  Art  von  Kropf,  die  mehr  oder  weniger  rund  und 
oft  mit  Luft  angefüllt  ift.  Auf  diefe  folgt  ein  grofser 
elliptifcher,  häutiger  Magen,  deffen  Wände  überall  in 
unregelmäßige  Zellen  ausgedehnt  find,  welche  eine 
Menge  halbkreisförmiger  Vorfprunge  darftellen.  Hinter 

•die- 

*)So  finde  ich  den  Magen  auch  bey  den  Banmwanztn  z.  B.  Cimet 
nigricornis;  doch  findet  fich  aufier  diefetn  erften  Magen, 
der  ungefähr  halb  fo  lang,  aber  dreymalil  fo  weit  als  der 
übrige  Darmkanal  ift,  in  einiger  Entfernung  von  ihm  noch 
ein  kleiner  rundlicher',  ungefähr  eben  fo  weiter  und  gleich- 
falls membranüfer  Magen.  M. 
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(liefern  findet  Heb  ein  dritter,  cylindrifcher,  ein  wenig 
muskulöfer  Magen,  auf  den  ein  dünner  Darm  von  mä* 
Isiger  Länge  folgt,  d$r  in  $inen  etwas  weitern  Maß* 
tlarnt  übergeht  *}. 

G.  Bey  den  Dipteren. 

Die  Dipttrtn  haben  im  Allgemeinen  in  ihren  bey* 
den  Zuftänden  einen  ziemlich  langen  Darmkanal.  Ich 
habe  die  Larve  der  tVajfenßügt  (Stratiomys)  und  der 
Syrphtn  (Syrphus)  in  diefer  Hinficht  anatomirt.  Bey 
der  erfteren  ift  er  fünfmahl  fo  lang  als  der  Körper  und 
befiehl  aus  einer  kurzen  Speiferöhre,  die  fo  fein  als  ein 
Faden  ift,,  einem  fehr  kleinen  ovalen  Magen  und  einem 
Darmkanal,  deffen  vordere  Hälfte  in  der  Queere  gerun* 
zeit  ift  und  der  in  feinem  hintern  Theile,  bis  zur  Infer- 
tion  der  Gallengefäfse,  weiter  und  glatter  wird,  Jich  aber 
unter  diefer  Stelle  plötzfich  zufammenfehnürt,  worauf 
er  feinen  Durchmeffer  nicht  weiter  verändert.  Die 
Larve  der  Syrphcn  (Syrphus)  unterfcheidet  lieh  in  die* 
fer  Hinlicht  beynahe  gar  nicht  von  der  Larve  der  Waf-  , 
finfliege  und  die  vollkommenen  Infekten  bieten  eben  fo 
wenig  Verfchiedenheiten  dar. 

In  d?r  Zeichnung,  welche  Swammerdam  von 
dem  Darmkanal  der  Larve  der  Käfcflitge  gegeben  hat, 
bemerke  ich  indefs  hinter  dem  Magen  vi?r  Blinddärme, 

die 

*)  Diefer  Maftdarm  ift  gewöhnlich  in  einen  Blinddarm  aitsge* 
zogen ; wenigftens  habe  ich  ihn  fo  bey  Sphinx  atrepos  und 
Sphinx  t^phorbiat  immer  gefunden.  Der  zweyte  der  oben  be* 
fchriebenen  Mägen  ift  aufsen  und  innen  etwas  zottig.  Merk- 
würdig find  die  allmähligen  Veränderungen  des  Darmkanals 
während  des  Puppenzuftandes.  Der  grofse  Magen  der  Rnupe 
wird  allmählig  immer  kürzer,’  dünner  und  enger,  zugleich 
ftrcckt  lieh  der  eigentliche  Darm , bleibt  aber  anfangs  noch 
gerade,  bis  er  lieh  gegen  das  Ende  der  Puppenzeit , wie  cs 
mir  fcheint,  plötzlich  zu  winden  anfüngt  und  in»  Schmelltr- 
lingt  mehrere  anfehnliche  Windungen  macht. 
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die  ich  bey  den  Ton  mir  unterfuchten  Dipteren  nicht 
gefunden  habe. 

//.  Bey  den  Gnathapteren . 

Die  Vielfüßr  (Scolopendra)  haben  einen  langen 
Darmkanal,  der  fich  hinten  verengt.  . . 

- Der  Darmkanal  der  Tauftnc/füße  ( Julus)  ilt  gleich- 
falls lang  und  cylindrifch. 

Die  Affeln  haben  wir  Ichon  in  diefer  Hinlicht  be- 
fchrieben. 

I.  Bey  den  kieferlofen  Apteren. 

Die  Laus  hat  am  vordem  Theile  des  Magens  zwey 
kleine  Anfchwellungen.  Der  Magen  felbft  hat  eine 
längliche  Geftalt.  Der  Darmkana]  ift  nicht  länger  als  er, 
eng  und  am  After  mit  einer  muskulöfen  Erweiterung 
geendigt.  Diefe  Befchreibung  ift  von  Swammerdam 
entlehnt. 


VIERTER  ABSCHNITT. 

t 

Vom  Darmkanal  der  Würmer» 

Der  Darmkanal  der  Würmer  ift  im  Allgemeinen 
gerade,  ohne  ftarke  Ungleichheiten,  erftreckt  fich  van 
einem  Ende  des  Körpers  zum  andern  und  nimmt  faft 
die  ganze  Höhle  deffelben  ein.  Er  ift  verhältnifsmäfsig 
ziemlich  grofs. 

Bey  der  gememen  Seeraupe  (Aphrodite  aculeata)  fin- 
det fich  ein  vorderer,  Tehr  fleifchiger  Theil,  der  eini- 
germafsen  die  Stelle  eines  Rüffels  vertritt,  indem  er 
fich  nach  aufsen  umrollen  kann,  und  den  man  ganz 
fälfchlich  für  einen  Magen  angefehen  hat.  Auf  ihn 

folgt 
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folgt  ein  cylindrifcher , ziemlich  enger  Darmkanal,  aut 
dem  zu  beyden  Seiten  ungefähr  zwanzig  felir  lange 
Blinddärme  treten , welche  gegen  ihr  blindes  Ende  an* 
fchwellen  und  fich  mit  demfelben  zwifcben  den  Mus- 
keln der  Füfse  und  den  feitlichen  Gefäfscn  anheften*). 
Diefe  Bildung  ift  delio  eigenthümlicher , da  man  in  den 
verwandten  Gefchlechtern  durchaus  nichts  Aehnliches 
findet. 

So  findet  fich  bey  der  behaartem  Amphtnomt  (Terebella 
flava  Gmel.)  und  der  vurfeitigen  Ampkwotne  (Amphinome 
tetraüdra.  Terebella  roftrata  Gmel.)  vorn  eine  fieifchige 

Sub- 

*)  Bey  der  AphroJita  acuhata  habe  ich  achtzehen  dergleichen 
Blinddärme  auf  beyden  Seiten  dieles  Darms  gefunden.  Sie 
werden  von  vorn  nach  hinteu  allmählig  kürzer,  weiter  und 
mehr  aus  einander  gerückt.  Die  vordem  find  anderthalb 
Zoll,  die  letzten  kaum  drey  Linipn  lang.  Sie  fchwellen  au 
ihrem  freyen  Ende  nicht  blofs  an,  fondera  veräfteln  fich  auch 
rnannichfaltig,  fo  dafs  Ech  die  grüfsern  in  drey  bis  vier  Aefte 
fpalten,  welche  wieder  an  ihrem  blinden  Ende  getheilt  und 
angefchwollen  End.  Bey  den  kleinern  ift  die  Zahl  diefer 
Aefte  geringer,  doch  Ende  ich  auch  die  kleinften  weuigftens 
einmahl  gefpalten. 

Der  Darm  felbfc  ift  in  der  Mitte  am  weiteften,  verengt 
Ech  nach  hinten  allmählig  und  ift  in  einer  kurzen  Strecke 
ganz  ohne  Anhänge.  An  feiner  obern  und  untern  Fläche 
verläuft  in  der  Mitte  eine  longitudinale  Vertiefung,  von  wel- 
cher nach  beyden  Seiten  queere  Einfchnitte  ausgehen,  wel- 
che Zöllen  begrenzen.  Aufserdem  ift  er  in  feinem  ganzen 
Verlauf  mit  dicht  an  einander  liegenden,  flacheren  Queer- 
furchen  verliehen,  die  nach  hinten  etwas  fcliief  werden. 
Von  dem  Rüffel,  der  wenig  kürzer  als  er  felbft  ift  und  der 
mir  durchaus  ein  Muskelmagen  zu  feyn  fcheint,  ift  er  durch 
einen  deutlichen,  pförtnerahnlichen  Vorfprung  abgegränzt. 
Die  Dicke  der  Wände  des  Rüffels  oder  Fleifchmagens  beträgt 
über  eine  Linie.  Auch  diefer  ift  in  feiner  Mitte  am  wei- 
* teften,  nach  vorn  und  hinten,  befunden  aber  in  der  letztem 
liegend,  beträchtlich  verengt. 

M, 
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Subftanz  an  der  Stelle  des  Mundes,  oder  eine  Art  von 
Rüffel,  der  rundlicher  und  kürzer  als  bey  den  Seerauptn 
ift.  Auf  ihn  folgt  eine  enge  Speiferöhre  und  darauf  ein 
ungeheuer  ausgedehnter  Magen,  deffen  Wände  grimm* 
dannähnliche  Zellen  bilden  und  deffen  Falten  lieh  an 
eine  fehnige  Linie  heften,  die  an  der  Bauchfeite  verläuft. 
Er  nimmt  zwey  Drittheile  der  Länge  des  ganzen  Kör- 
pers ein  und  geht  in  einen  weiten  und  kurzen  Darm- 
kanal über. 

Der  Sindumnn  (Lumbricus  marinus  Lin.)  hat  kei- 
nen fleifchigen  Rüffel.  Die  Speiferöhre  macht  den 
achten,  der  Magen,  der  weiter  als  die  Speiferöhre  iß, 
den  dritten  Theil  der  Länge  des  ganzen  Körpers  aus. 
Der  Magen  ift  fehr  fchön  gelb,  an  feiner  ganzen  Ober- 
fläche in  rautenförmige  Zellen  abgetheilt,  deren  Tren- 
nung von  einander  durch  Gefäfse  angedeutet  ift,  die 
ein  hochrothes  Blut  enthalten.  Der  übrige  Theil  des 
Darmkanals  ift  enger,  glatt  und  gerade. 

Beym  Pferdtigtl  (Hirudo  languifuga)  folgt  auf  eine 
Speiferöhre,  deren  Länge  ungefähr  den  achten  Theil 
der  Länge  des  Körpers  beträgt,  ein  Magen,  der  halb  fo 
lang  als  diefer  ift.  Er  ift  weit,  hat  dünne  Wände  und 
ift  von  einer  Strecke  zur  andern  durch  häutige  Queer- 
wände  abgetheilt,  die  ihn  beträchtlich  verengern,  in- 
dem iie  in  ihrer  Mitte  blofs  eine  kleine  Oeffnung  haben. 
Der  Darmkanal  ift  enger  und  feine  innere,  undurch- 
sichtige Haut  mit  einer  Menge  von  Runzeln  verfehen. 
Gegen  den  After,  der  fehr  klein  ift,  und  deffen  Anwe- 
senheit einige  Schriftfteller  fälfchlich  geläugnet  haben, 
erweitert  er  lieh  beträchtlich.  Vom  Pförtner  gehen 
zwey  Blinddärme  ab,  die  mit  dem  Darmkanal  felbft 
parallel  laufen  und  beynahe  eben  fo  lang  als  er  felbft 
lind. 

Beym  rauhtn  Blutigel  (Hirudo  tuberculata)  erweitert 
Sich  der  Darmkanal  vom  Munde  bis  zum  After.  Der 
Magen  unterfcheidet  fleh  nur  durch  feine  Klappen  oder 
Queer  wände,  die  im  Darmkana!  fehlen. 

Der 
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Der  gewöhnliche  KfgowarwCLumbricus  terreftris)  hat 
nur  einen  langen  Darmkanal,  der  durch  eine  grofse 
Menge  diefer  Queerwände  abgetheilt  wird,  welcho 
durch  die  Häute,  die  he  an  die  äufsere  Hülle  des  Kör* 
per*  heften,  befeftigt  werden.  Die1  vordem,  etwas 
weitern  Anfchwellungen  können  ein«  Art  von  Magen 
darhellen  *). 

Auch  der  Darmkanal  der  Nereiden  ift  einfach,  ge* 
rade  und  von  einer  Strecke  zur  andern  eingefchnürt. 
Die  Stempinfel  (Terebella),  Sandkuchtr  ( Amphitrita  ) und 
IVurmr'ökren  (Serpula)  haben  mir  gleichfalls  keinen  zufam* 
mengefetztern  Bau  gezeigt.  Bey  den  /imphitriten  läuft 
der  Körp-r  in  einen  langen  Schwanz  aus,  der  den  Maft- 
darm  enthält.  Doch  habe  ich  in  der  Amplutrite,  welche 
gewöhnlich  die  Außer  bewohnt,  einen  fehr  dicken  und 
harten  Muskelmagen  gefunden. 

Bey  den  Thalaßemen  (Lumbricus  thalaffema  und 
echiurus)  ift  der  Darmkanal  fünf  bis  fechsmahl  fo  lang 
eis  der  Körper.  Seine  Wände  lind  dünn  und  runzlich, 
fein  Durchmeffer  überall  derfelbe,  fein  hinteres  Ende 
mit  Exkrementen  angefüllt,  welche  die  Geftalt  kleiner, 
kurzer  und  dünner  Cylinder  haben. 

Unter  den  Eingeweidewürmern  hat  der  Spulwurm 
( Ascaris  Jntnbricoides ) einen  fehr  einfachen  Darm* 
kanal,  der  aus  dünnen  Wänden  befteht,  überall  unge* 
fahr  gleich  weit  und  kaum  etwas  länger  als  der  Körper 
ift**).  FÜNF- 

*)  Beym  Regenwurm  findet  lieh  zuerft  eine  lange  enge  Speife- 
Töhre.  Auf  diefe  folgt  ein  Magen,  der  viel  weiter  als  der 
übrige  Theil  des  DarmkanaU  ift,  ftark  muskulöfe  Wände, 
wie  der  Fleifchmagen  der  Vögel,  und  eben  fo  auch  eine 
hornähnliche  Oberhaut  hat,  die  lieh  leicht  trennen  läfst. 
Der  übrige  Theil  des  Darmkanals  ift  häutig,  und  der  ganze 
Darmkanal,  wie  gewöhnlich,  nicht  länger  als  der  Körper. . 

M. 

*/)  Nach  RüDoifHt  (Entoznor.  hift.  nat.  T.  II.  p.  I.  S. S47) 
ift  der  Darmkanal  des  Spnlwurmt  anfangs  eng,  dann  erwei* 


FÜNFTER  ABSCHNITT. 

Vom  Darmkanal  und  dem  Darmfack  der 
Zoophyten. 


Jn  der  Klaffe  der  Zoophyten  kommen  Darmkanäle 
mit  Mund  und  After  und  andre,  die  blofs  einen  mehr 
oder  weniger  zufammengeletzteu  Sack  bilden , vor. 

Die 

tert,  dicht  hinter  dem  Kopfe  wieder  verengt  und  in  feiner 
ganzen  Länge  mit  mehreren  ähnlichen  Strikturen  verteilen. 
Die  ganze  innere  Haut  bildet  eine  Menge  zarter,  unter  ein- 
ander anaftomofirender  Fältclien.  Uebrigens  fand  er  immer 
in  allen  Gefchlechtem  der  elften  Ordnung  der  Würmer,  oder 
der  ’Ncvttteuiea , mithin  dem  Genua  Filaria,  itamnlana , Tri- 
chacephdus , Oxyaris , CuculUnus , Ophiofloma , Afcarit,  Slrett- 
gylas  und  Lierynckut  dcnfelben  einfachen  und  geraden  oder 
kaum  merklich  gewundenen  Darmkanal. 

Anders  verhält  es  Geh  dagegen  bey  den  Acantocephdtn, 
alfo  den  Echintrynchen  nnd  Tetrarynchm,  Diefe  fangen  zwar 
mit  der  ganzen  Hautfläche,  allein  außerdem  wahrfcheinlich 
durch  einen  Rüffel  ein.  Bcy  den  Kratzern  verlaufen , nicht 
weit  vom  RSfTel  an , in  bevden  Gefchlechtem , längs  dem 
Hälfe  zwey  Bänder,  die  in  der  Mitte  ein  Gofufs  enthalten, 
das  guf  beyden  Seiten  qneere  Aeltc  und  Zweige  abfehickt 
und,  nachdem  es  ungefähr  den  vierten  Theil  der  Länge  des 
Randes  durchlaufen  hat,  /ich  in.zwey  fpaltet,  die  in  gerader 
Linie  bis  zum  Ende  des  Bandes  verlaufen  und  Geh , allmäh- 
lich verengt,  liier  mit  einander  verbinden , übrigens  gleich- 
falls eine  Menge  von  Queeraken  abgeben.  ISicht  weit  von 
der  Spanung  Gnd  an  diefe  Gefäfsc  zwey,  bisweilen  auch 
mehrere  driiGge,  ovale  Körperchen  geheftet.  Wahrfchein- 
lich gelangt  in  diefe  Organe  nur  die  durch  den  RüHel  auf- 
genommene FlüfGgkeit,  Indem  Ge  immer  diefclbe  weifse 
Farbe  haben,  wenn  gleich  im  übrigen  Körper  häufig  eine 
geldliche  oder  rötklicke  Mai'fe  vorkomnu.  Doch  ift  wohl 

diefer 


Digitized  by  Google 


I.Abth.  V.  Abr.  Darmkanal  der  Zoophyten.  701 

Die  Darmkanäle  der  erften  Art  werden  durch  ein 
wahres  Gekröfe  unterftützt,  das  allen  Infekten  , Mol- 
lusken und  Würmern  fehlt.  Diefe  kommen  bey  den 
Metrigtln  und  Hohthuritn  vor,  ^ 

diefer  Grund  nicht  hinreichend,  denn  man  kSntite  mit  eben 
fo  vieler  und  mehr  Wahrfcheinlichkeit  Ile  defslialb  als  Aus- 
wurfsorg»ne  anlchen. 

Bey  den  Trcmatodtn  (Mtncflcma , Amphifloma , Diflome, 
Polyflom* ) geben  von  einem  jeden  der  Sauglflcher  aus  ähn- 
liche Gefäfse  ab,  die  vorzüglich  auf  dem  Rückendes  Wur- 
mes fehr  deutlich  find,  lieh  in  mehrere  A ehe  und  Zweig« 
theilen,  welche  in  den  Seitonrändern  des  Thieres  unter  ein- 
ander anaftomofiren , und  nicht  mit  der  am  hintern  End« 
des  Thieres  befindlichen  Oeffnung  zufammenhüngen , fo  dafs 
alfo  die  After  - und  Mundöffnnng  ein»  ift.  Immer  ift  in  den 
verfchiednen  Thieren  derfelben  Art  die  in  diefen  Geläfsen 
enthaltene  FliiBIgkeit  gleichgefärbt. 

Die  verfchiednen  Gefclilechter  der  Ordnung  C tfioidt* 
find  nicht  nach  einerley  Typus  gebildet.  Bey  Sctltx  und 
Caryophyllaeus  vermuthet  er  keinen  Darmkanal,  fondern  ähn- 
liche Gefufie  als  bey  der  vorigeti  Ordnung.  Bey  Ligvla  findet 
man  keinen  Dttrmktmal , indem  der  von  Götze  dafür  gehal- 
tene Längenftrang  die  F.yerftiicke  find. 

Nach  Carlisle’s  Unterfuchungen  (Mem.  of  the  Lin- 
nean  fociety.  Vol.II.  p.  a<;i)  ift  der  Darmkanal  des  Unggl. 
Bandwurms  (Taenia  folinm)  doppelt.  Auf  jeder  Seite  des  Thie- 
res nähmlich  verläuft  ein  Kanal.  Beyde  kommuniciren  in 
jedem  Gliedc  des(Thieres  unter  einander  durch  einen  Ver- 
biudungskanal , der  queer  über  den  hintern  Theü  de» 
Gliedes  verläuft.  Carlisle  injicirte  diefe  Kanäle  oft 
drey  Fnfs  weit  Von  oben  nach  unten  dnreh  einen  einzigen 
Stofs  mit  einer  kleinen  Spritze;  von  unten  nach  oben  aber 
konnte  er  die  Injektion  ‘nie  weiter  als  zwey  Gelenke  trei- 
ben, und  es  fcliien  daher,  als  würde  fie  durch  Klappen  auf- 
gehalten, die  fich  Unmittelbar  an  der  Stelle,  wo  die  Verbin- 
dungskanäle  abgehen,  befänden.  Der  Darmkanal  gebt  auf 
die  befchriebene  Weife  bis  zum  letzten  Gliede,  endigt  fich 
aber  hier  blind , indem  *»y  «ach  CauiiU,  keinen  After 
giebt. 

Nach 
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Bey  der  Zitttrblaf»  (Holothuria  tubulofa)  ift  der 
Darmkanal  viermahl  fo  lang  als  der  Körper,  in  dem  er 
fich  zweymahl  in  Geftalt  einer  8 umbiegt.  Er  fängt 
am  Munde  mit  einer  leichten  Verengerung  an,  behält 
aber  nachher  in  feinem  ganzen  Verlauf  ungefähr  den* 
jfelben  Durchmeffer.  Seine  Wände  find  dünn.  Der  Af- 
ter öffnet  fich  in  den  grofsen  Kloak,  der  fich  am  hintern 
Ende  des  Körpers  befindet  und  Ton  der  Unterleibshöhle 
nur  durch  eine  Klappe  getrennt  ift,  auf  welchen  letz- 
tem Omftand  wir  im  Abfchnitt  vom  Athroen  zurück- 
kommen werden.  Ein  häutiges  Gekröfe  befeftigt  den 
ganzen  Darmkanal  an  die  äufsern  Wände  des  Körpers. 

Bey  der  Rippcnb!afe( Holothuria  pentactes.)  findet  fich 
ganz  diefelbe  Bildung. 

Beym  Sprinwurm  (Sipunculus)  findet  fich  ein  dün- 
ner, überall  gleich  weiter  Darmkanal,  der  erft  gerade 
Ton  einem  Ende  des  Körpers  zum  andern  geht,  nachher 
zurückkehrt,  fich  fpiralförmig  um  diefen  vordem  Theil 
windet  und  darauf  mit  einem,  an  der  Seite  des  Körpers, 
fehr  dicht  am  Munde  befindlichen  After  endigt.  Er  ift 
auf  diefe  Weife  wohl  fechs-  bis  achtinahl  länger  als  der 
Körper. 

Einen 

Nach  Rüdoi.  ritt  ilt  aber  der  Darmkanal  in  der  That, 
anfänglich  wenigftens , vierfach,  indem  von  einer  jeden  der 
vier  Mundöffnungen  der  Timien  ein  eignes  Gefafj  entfprinoc, 
das  von  einem  aweyten  bedeckt  wird.  Im  Hälfe  treten  aber 
diefe  vier  Kanäle  zu  zwey  zufammen.  Die  Verbindung 
ewifchen  den  beyden  Seitenkanälen  fand  R.  bey  T.  falmm 
genau , wie  Carlule  Ge  angiebt.  Bey  T.  calycin n dagegen 
ift  fie  nicht  Ib  beftändig,  und  nur  hie  und  da  finden  fich 
queera  Gange.  In  T.  expartfit  fehlen  diefe.  Nach  R.  foll 
auch  bey  T.  expanfa  und  Solittm  fich  hinten  eine  Afteröffnung 
finden,  mit  welcher  fielt  die  verbundenen  Kanäle  endigen. 
Aufs  ordern  fangen  aber  auch  die  Würmer  diefer  Ordnung 
durch  die  Haut  ein. 

Die  BlafinwArmtr  verhalten  fich  ungefähr  auf  dicfeJb« 

tir  -r  * 
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Einen  Darmkanal  in  Geftalt  eines  zufammengefetz- 
ten  Sackes  findet  man  bey  den  Meerftonen  (Altenas). 
Es  ift  ein  häutiger  Sack,  der,  im  Zuftande  der  Leerheit, 
ftark  gefaltet  ift,  in  dem  geineinfchaFtlichen  Mittelpunkt 
der  Zacken  des  Stammes  liegt,  und  aufser  der  Mund* 
Öffnung  mit  keiner  andern  verfehen  ift,  fo  dafs  die  Ex* 
kremente  keinen  kefondern  Ausgang  haben.  Diefer 
Sack  hat  zehen  Anhänge  oder  blinde  Säcke,  die  wieder 
lehr  vielfach  in  Aefte  und  Zweige  getheilt  find  und 
Bäume  bilden,  die  einen  fehr  angenehmen  Anblick  ge- 
währen. Sie  liegen  in  den  Zacken  des  Körpers,  fo  dafs 
lieh  in  einer  jeden  Zacke  zwey  befinden.  Wenn  der 
^tleerftern  mehr  als  fünf  Zaoken  hat,  finden  fich  auch 

mehr  als  fünf  Bäume  von  ßlindfäcken.  Diefe  Bäume 

* 

pder  Trauben  werden  durch  häutige  Gekröfe  in  ihrer 
JLage  befeftigt. 

Die  Menßernty^  deren  Zacken  keine  Eüfse  haben 
und  Schlangenfchwänzen  ähneln,  oder  Lamarkt  Gefchlecht 
Opkiurus , haben  keine  folche  Blinddärme.  Der  Magen 
ift  bey  ihnen  nur  ein  einfacher  Sack,  welcher  die  in 
der  Mitte  der  Zacken  befindliche  Scheibe  einnimmt  und 
nur  in  feinem  ganzen  Umfange  eine  Menge  kleiner  Zell* 
chen  bildet, 

Derfelbe  Bau  findet  fich  wahrfcheinlich  in  den 
Meerfternen,  die  den  Nahmen  der  Mtdufinfltrne  (Alle* 
rias  caput  medufae)  führen. 

Der  Darmkanal  der  Quallen  (Medufa)  ift  fo  zufam- 
mengefetzt  als  der  Darmkanal  der  Meerfltrne , hängt 
aber  nicht,  wie  bey  dielen,  in  der  grofsen  gemein- 
fchaftlicben  Höhle  des  Körpers,  fondern  ift  in  der  Sub- 
ftanz  deffelben  gewilfermafsen  ausgehöhlt.  Der  ziem- 
lich weite  Magen  nimmt  den  Thcil  diefer  Thiere  ein, 
den  man  mit  dem  Nahmen  des  Stieles  belegt.  Von  ihm 
gehen  Röhren  aus,  die  lieh  ftrahlenförmig  gegen  die 
Ränder  des  obern  weitern  Theiles  des  Körpers,  der 
bekanntlich  einen  Kreisabfchnitt  bildet,  ausbreiten. 
Diefe  Gefäfse  hängen  durch  <^ueßiäfte  unter  einander 

zufam* 
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zufammen  und  fowohl  Ge  als  diefc  Queeräfte  fchicken 
eine  unendliche  Menge  kleiner  Zweige  ab,  die  ein  febr 
verwickeltes  Geflecht  bilden,  das  Geh  durch  den  ganzen 
Körper  verbreitet  und  ihm  die  Nahrung  auf  dielelbe 
Weife  zuführt  als  es  durch  Blutgefafse  gefchehen  könn- 
te. Diefs  Geflecht  ift  vorzüglich  auf  den  Rändern 
des  kreisabfehnittförmigen  Theiles  merklich,  wo  es  ei- 
nige Aehnlichkeit  rnit  Spitzen  hat. 

Die  Art,  wie  die  Nahrungsmittel  in  den  Magen 
gelangen,  ift  nicht  bey  allen  Medufen  diefelbe,  ja  es 
finden  in  diefer  Hinlicht  die  grofsten  Verfchiedenheiten 
unter  ihnen  Statt. 

Einige  haben  nur  einen  Mund,,  nähmlich  eina 
weite  runde  Oeffnung;  andre  haben  dagegen  ftatt  des 
Mundes  eine  Menge  veraftelter  Fühlfäden,  von  denen 
jeder  mit  einer  kleinen  Oeffnung  verTehen  ift.  Jede 
Oeffnung  führt  zu  einem  kleinen  Kanal , der  Geh  mit 
dem  kleinen,  ihm  zur  Seite  verlaufenden  Kanäle  ver- 
bindet. Durch  die  Vereinigung  mehrerer  kleiner  Ka* 
näle  zu  gröfsern,  entliehen  zuletzt  vier  weite  Stämme, 
die  Geh  in  den  Magen  öffnen,  wohin  Ge  die  Flüfiigkeit, 
welche  durch  die  kleinen  Oeffnungen  der  Fühlfäden 
aufgefogen  wird,  führen.  Die  Zahl  diefer  Füblfäden 
beläuft  Geh  bisweilen  auf  mehr  als  achthundert. 

Diefe  bis  jetzt  im  Thierreich  beyfpiellofe  Anord- 
nung hat  mir  die  Veranlagung  zur  Bildung  des  Ge- 
fchlechtes  Wurzelmaul  ( Rhizofioma)  gegeben.  In  der 
That  kann  man  von  den  Rhizoßomen  fagen,  dafs  Ge  Geh 
durch  eine  Art  von  Wurzel  ernähren,  To  wie  man  von 
ihnen  und  den  Mtdufen  im  Allgemeinen  prädiciren 
kann,  dafs  der  Magen  die  Stelle  des  Heizens  vertritt. 

Bey  den  gewöhnlichen  Süßwoßerpotypen  (Hydra  L.) 
finden  Geh  nicht  einmahl  diefe  gefäfsähnlichen , vom 
Magen  in  die  Subftanz  des  Körpers  verlaufenden  Ver- 
längerungen. Der  ganze  Körper  ift  blofs  ein  Magen, 
der  die  fchwammige  Maffe,  woraus  er  befteht,  durch 
Einfaugung  und  Durchdringung  ernährt. 

Daf- 
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Daffelbe  kann  man  vom  Pyrojoma , einem  ungeheuer 
grofsen,  kürzlich  von  Herrn  Peron  von  feiner  Reife 
mitgebrachten,  Meerpolypen [hgen , der  aber  nicht  mit 
Armen  verfehen  ift.  , 

Die  Polypen,  aus  deren  Vereinigung  unter  einan- 
der die  zufammengefetzten  Thiere,  z.  B.  die  verfchied- 
nen  Steinerzeuger  entliehen,  haben  ein  Darmfyllem,  das 
mit  dem  der . geuöknlic hen  Ptlypen  * und  der  Medufm  Aehn- 
lichkeit  hat.  Folgendes  ift  dasRefultat  der  Beobachtun- 
gen , die  ich  in  diefer  Hinlicht  in  der  Veretille  (Penna- 
tula  cynomorium  Gmel.)  gemacht  habe,  an  der  man, 

^ wegen  der  Gröfse  und  Weichheit  ihres  Körpers  und  der 
grofsen  Durchfichtigkeit  ihrer  Polypon,  diefe  Unter- 
fuchungen  leichter  als  an  den  meiften  übrigen  Thieren 
diefer  Klaffe  anflellen  kann.  Durch  den  Körper  eines 
jeden  Polypen  Geht  man  einen  kleinen  Magen  mit  bräun- 
lichen Wänden  verlaufen , von  dem  fünf  Röhren  abge-  ( 
hen , welche  mit  denen  der  Medien  Aehnlichkeit  ha- 
ben, d.  h.  zugleich  die  Gefchäfte  des  Darmkanals  und 
der  Gefäfse  verrichten.  Diefe  Kanäle  find  anfangs  gelb- 
lich und  wellenförmig;  nachdem  fie  aber  zwey  Drit-  . 
theile  der  I.änge  des  Polypen  durchlaufen  haben,  wer- 
den fie  gerade,  enger  und  dringen  fo  in  den  gemein- 
fchaftlichen  Körper,  oder  den  Stamm,  der  alle  Polypen 
trägt.  Hier  entfernen  fie  fich  wieder  von  einander,  um  » 
fich  mit  ähnlichen  Gefäfsen  zu  vereinigen,  die  von  den 
benachbarten  Polypen  kommen  und  bilden  mit  ihnen 
ein  Gewebe,  das  die  ganze  Maffe  des  Polypenllammes 
einnimmt.  Mittelfl  diefes  Zufammenhanges  kommt 
das,  was  einer  der  Polypen  zu  fich  nimmt,  der  ganzen 
Maffe  zu  Gute,  und  man  kann  diefe  daher  als  ein  ein- 
ziges Thier  mit  «mehreren  Mundöffnungen  und  Mägen 
betrachten. 

Bey  der  Seehand  (Alcyonium  exos)  habe  ich  die  Po- 
lypen auf  eine  ähnliche  Art  organifirt  gefunden  und 
glaube  daher,  dafs  man  den  fo  eben  gemachten  Schlufs 
auf  diefe  ganze  Klaffe  ausdehnen  kann. 

' Dritter  Theil.  Y y ■ Die 
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Die  Vcretillt  giebt,  wie  die  gewöhnlichen  Meerfe- 
dern, noch  auf  eine  andre  Art  und  in  einem  andern 
Sinne  einen  Beweis  für  die  Einheit  diefer,  mit  mehreren 
Mundöffnungen  verfehenen,  Thiere  ab.  Da  alle  diefo 
Gefchlechter  lieh  von  einer  Stelle  zur  andern  bewegen 
können,  müffen  nothwendig  alle  Polypen,  woraus  ein 
jedes  Individuum  beliebt,  gemeinfchaftlich  wirken,  um 
die  Ortsveränderung  hervorzubringen.  Alle  müffen 
daher  nur  einen  Willen  haben,  fo  wie  üe  nur  eine  Ver- 
dauung belitzen. 


— ' I — ■ 

ZIVEYTE  ABTHEILUNG. 

Von  den  Anhängen  des  Darmkanals. 


ERSTER  ABSCHNITT. 

Von  der  Leber  der  Mollusken. 


Alle  Mollusken  haben  eine  Leber,  die  in  der  Regel 
Lehr  anfehnlicb,  aber  nie  mit  einer  Gallenblafe  verfehen 
ift.  Sie  empfängt  nicht,  wie  bey  den  Wirbelthieren, 
das  Blut,  welches  fchon  i*n  Darmkanal  gekreift  und 
fchon  eine  venöfe  Befchaffenheit  angenommen  hat,  fon- 
dern  wird  von  der  Aorte  mit  dem  Blute  verfehen , das 
Jfowohl  zu  ihrer  Ernährung  als  zur  Abfonderung  der 
Galle  erfordert  wird.  Das  Blut,  welches  die  Leber 
durchlaufen  hat,  ergiefst  lieh  in  die  Hohlvene,  die  bey 
diefen  Thieren  mit  der  Lungenvene  eins  ift.  Wahr- 
fcheinlich  fehlt  ihnen  auch  aus  demfelben  Grunde  die 
Milz. 

Bey  den  CtphalopoeUn  ilt  die  Leber  eine  fehr  grofse 
gelblichbraune  Malfe,  die,  nach  demRücken  hin,  in  der 
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Nähe  des  Kopfes  liegt,  einen  Theil  des  hinter  dem 
Trichter  befindlichen  Raumes  ausfüllt  und  zum  Theil 
bis  in  den  Unterleib  herabfteigt. 

Sie  läfst  lieh  in  zwey  Lappen  theilen,  zwilchen 
denen  der  Stamm  der  Aorte  verläuft,  der  einen  jeden 
mit  einem  ftarkenAlie  verlieht.  Da  beym  //chtftißi  r (Sae- 
pia  octopus)  der  Beutel,  welcher  die,  diefen  Tliieren  • 
eigen thiimliche  Dinte  abfondert,  zwifchen  den  heyden 
Lappen  der  Leber  aufgenommen  wird  und  beym  Kalmar 
CS.  Joligo)  an  ihrer  vordem  Fläche  liegt,  fo  hat  Mon- 
is o geglaubt,  dafs  lie  die  Stelle  der  Gallenblafe  vertrete, 
die  darin  abgefonderte Dinte  nichts  anders  als  die  Galle, 
und  folglich  diefe  Feuchtigkeit  bey  diefen  Thieren  nur 
eine  Auswurfsfeuchtigkeit  fey. 

Diefe  Meinung  iß  zwar  von  verdien  ßvollan  Na. 
turforfchern  wieder  vorgetragen  worden,  enthält  aber 
in  der  That  einen  groben  Irrthum.  Erßens  liegt  beym 
Dintenfifch  (Saepia  officinalis)  der  Dintenbeutel  tief  hin- 
ten im  Unterleibsfacke  und  fehr  weit  von  der  Leber  ent- 
fernt, und  zweytens  i ft  er  bey  den  Arten,  wo  er  fich 
durch  feine  Lage  diefem  Organ  nähert,  nicht  organifch 
mit  ihm  verbunden ,.  fondern  enthält  in  fich  felblt  fein 
eigenthümliches  abfonderndes  Gewebe,  das  wir  an  ei- 
nem andern  Orte  befchreiben  werden,  und  die  Leber 
ergiefst,  wie  gewöhnlich,  die  in  ihr  abgefonderte  Galle 
in  den  Darmkanal. 

Sie  hat  zwey  Ausfiihrungsgänge,  einen  Für  jeden 
Lappen,  die  fich  einander  nähern  um  zufammen  in  den 
dritten  Magen,  ungefähr  in  der  Mitte  feiner  Länge,  zu 
treten.  Bläß  man  Luft  in  die  Lebervene,  fo  dringt  fie 
mit  Leichtigkeit  in  diefe  beyden  Kanäle  und  aus  ihnen 
eben  fo  leicht  in  den  dritten  Magen,  wenn  man  iie  auf- 
bläß.  Die  Galle , welche  aus  ihnen  fliefst,  hat  eine 
orangegelbe  Farbe.  Sie  mufs  mit  dem  Speifebrey  lange 
in  dem  feitlichen  gewundenen  Behälter  des  dritten  Ma- 
gens verweilen  und  daher  kraftvoll  auf  jene  Flüffigkeit 
einwirken. 

Y y 2 Alle 
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Alle  Gafttröpoieit  haben  eine  grofse,  in  eine  anfehn- 
Jit^ie  Meng«  von  gröfsero  und  kleinern  Lappen,  und  bis- 
weilen in  mehrere  Klumpen,  deren  jeder  einen  eignen 
Ausführungsgang  hat  , getheilte  Leber.  Oiefe  Lappen 
verfchlingen  fleh  mit  den  Windungen  des  Darmkanals 
\md  verhüllen  iie  oder  Werden  von  ihnen  verhüllt.  Ein 
gemainfchaKf'che*  Zellgewebe  befelligt  beyde.  Man  Geht 
leicht  die  Verkeilung  der  Arterien,  der  Venen  und  der 
.Gallengefäfse,  die  Geh  bis  in  die  kleinften  Lappen  ver- 
breiten.  Immer  hat  die  Leber  diefer  Thiere,  ;dhe  gewöhn- 
lich Falt  die  Länge  des  ganzen  Körpers  einnimmt  , mehr 
Aehnlichkeit  mit  einer  Traube  als  mit  einer  einförmigen 
|iarencbymatöfeh  Maffe. 

Bey  der  dplqftt  ergiefst  Gell  die  Galle  durch  meh- 
lte Oeffnungen  , die  Geh  in  der  Nahe  des  Blinddarms 
oder  des  vierten  Magens  befinden,  folglich  ungefähr 
wie  bey  den  C epholopoclttt , in  den  Darmkanal. 

Beym  Pltnrobrmchus  und  dem  Onchiadum , die  gleich» 
Ldls  mehrere  Mägen  haben  , finden  Geb  in  diefer  Hin- 
Geht  Verfchiedenheiten.  Im  PUurobranchas  nimmt  der 
prlte  Magen  die  Galle  auf,  im  Onchidiutu  ilt  die  Leber  in 
drej  Malfen  getheilt,  deren  Ausführungsgänge  Geh  nicht 
zu  einem  einzigen  verbinden , ja  Geh  nicht  einmahl  an 
d^erfelben  Stelle  öffnen,  Die  Ausführungsgänge  der  bey- 
den  erßen  Mafren  öffnen  Geh,  von  einander  abgefon- 
dert,  mit  zwey  getrennten  Mündungen  in  den  erßen 
plagen,  der  Ausführungsgang  der  dritten  aber  in  die 
pntere  Gegend  des  zweyten  oder  des  Muskelmagens. 

JBey  der  TeßaceHt  findet  Geh  gleichfalls  eine  in  zwey 
von  einander  unabhängige  Lappen  getheilte  Lebet,  al- 
lein ihre  Ausführungsgänge  Ölfnen  Geh,  einander  gegen- 
über, in  den  Anfang  des  Darmkanals  und  nicht  in  den 
Klagen. 

Bey  den  Dorii  uhd  PhylüdieA  nimmt  der  einzige 
häutige  h!a8en»  Womit  dfeTe  Thiere  verfehen  Gnd  , die 
(lalle  duruh  mehrere  Oeffnungen  auf.  Die  Leber  der 
Dorn  ift  aufserdem  noch  dadurch  merkwürdig,  dafs  aus 
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ihrer  Subftanz  ein  zweyter  Ausfonderungsgang  ent- 
Ipringt,  der  Geh  neben  dem  After  an  der  äufseren  Fläch# 
des  Körpers  öffnet. 

Ich  habe  den  Zweck  diefer  fonderbaren  Bildung 
noch  nicht  ergründen  können.  Vielleicht  findet  Geh 
eine  Prüfe,  die  mit  der  Dintendrüfe  derSäpien  überein- 
kommt, deren  Lappen  aber  Jfo  genau  mit  den  Leberlap. 
pen  verwebt  Gnd , dafs  ich  nicht  im  Stande  gewefen 
bin,  Ge  von  einander  zu  trennen. 

Die  nackte  (Lima*)  und  gehäuftge  IVegfckncckt  (He- 
lix) haben  ungeheuer  grofseLebern , die  in  eine  grofse 
Menge  Lappen  und  Läppchen  gethcilt  Gnd,  welche  die 
in  ihr  abgefonderteFlüfiigkeit  durch  einen  gemeinfehaft- 
lichen  Gang  in  den  Blindfack  ergiefsen,  der  Geh  am 
Magen  hinter  dem  Pförtner  befindet*),  Diefs  Organ 
hat  bey  der  tuckttn  Wegfchntikt  ein  eigenthümliches  An-* 
fehen,  weil  die  Blutgefä'fse , die  weifs  und  undurchGch* 
tig  Gnd,  auf  der  beynahe  ganz  fchwarzen  Oberfläche 
der  Leber  Geh  auf  eine  äufserft  reizende  Art  verbreiten 
und  AehuGchkeit  mit  einem*  prächtigen  Stick 'tferk  haben. 

Auch  bey  den  mit  Schaltn  verlehenen  Bauchfiifsern 
fft  die  Leber  außerordentlich  grofs  und  nimmt  in  Ver- 
bindung mit  den  Gefchlechtstheiien  den  gr  qfsten  Thefl 
der  Windungen  der  Schale  ein . 

Die  Leber  der  Ac*phaltn  fchliefst  gewöhnlich  den 
Magen  wie  eine,  an  feine  Oberfläche  geheftete  Rinde 
ein  und  ergiefst  die  Galle  durch  eine  grofse  Menge  von 
in  feinen  Wänden  befindlichen  Oeffnuhgen  in  feine 
Höhle. 

Unter  den  Gaßeropodtn  bieten  die  Ndpfjcfuttcktn , unter 
den  Pttropodtn  die  KUo's  und  Pntumtdtrmen  diefelben  Be- 
dingungen dar,  beym  Hualus  dagegen , der  gleichfalls 
in  die  letzte  Ordnung  gehört,  nimmt  die  Leber  diefelbe 

Stelle 

*)  E»  findet  fich,  wie  ich  febon  oben  bfemerkt  habe,  nicht  ein 
gcmeinfchaftlicher  Gang,  fondern  zwey  Gänge,  die  fick 
einander  gegenüber  in  den  Darmkanal  üllnen. 
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Stelle  als  bey  den  gewöhnlichen  Gajltropoden  ein,  d.  h. 
lie  ift  mit  dem  Darmkanal  Verfehlungen. 

Bey  den  Acepkatn  kehrt  fogar  der  Darmkana],  nach* 
dem  er  lieh  vom  Magen  wegbegeben  hat,  häufig  in  die 
Subftanz  der  Leber,  welche  diefes  Organ  unigiebt,  zu- 
rück und  verbreitet  Cch  in  ihr. 

Diefe  Geltalt  und  Lage  der  Leber  kommt  bey  den, 
nackten  Acephaltn , den  Metrjchttdtn  und  Biphortn,  fowobl  als 
bey  den  übrigen  vor. 

Bey  den  Brachiopoden , nähmlich  den  Ungnatebt  und 
T trtbrattln  erfcheint  die  Leber  wieder  vom  Magen  abge- 
fondert,  mit  den  Windungen  des  Darmkanals  und  felbft 
mit  den  Muskeln  Verfehlungen. 

Bey  allen  diefen  Thieren  hat  die  Galle,  wie  bey 
den  rothblütigen  Thieren,  eine  mehr  oder  weniger 
grünlich  gelbe  Farbe. 


ZWEYTER  ABSCHNITT. 

Von  den  Galiengefäfsen  der  Kruftenthicre  und 
Infekten. 


Ungeachtet  lieh  bey  den  Krtifiemhierin  noch  ein 
Herz  und  Gefäfse  finden,  fo  haben  doch  die  meiften 
fchon  keine  eigentliche  Leber  mehr,  fondern  das  gallen- 
bereitende Organ  ift  bey  ihnen  aus  einer  Menge  kleiner 
blinder  Röhren  zufam mengefetzt.  Wahrfcheinlich  ver- 
hält es  Cch  damit  wie  mit  der  ßauchfpeicheldrüfe  der 
Fifche,  die  vermuthlich  auch  durch  die  Menge  von 
Blinddärme  erfetztwird,  welche  lieh  in  den  Anfang 
des  Darmkanals  öffnen. 

Bey  den  Kr uftem hierin  ift  der  Bau  der  Gallengefäfse 
leicht  zu  erkennen.  Sie  haben  eine  gelbe  Farbe.  Ihre 

Wände 
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"Wände  fcheinen  einen  fchwammigen  Bau  zu  haben.  Die 
Flüffigkeit,  welche  lie  abfondern,  ilt  braun  und  bitter. 
Von  ihr  erhält  dieSubltanz,  welche  man  bey  denKreb- 
fen  Mog<n  nennt , ihre  Bitterkeit,  indem  die  Gallengänge 
nehft  dem  Magen  beynahe  das  ganze  ßruftfchild  anfül- 
len. Beym  Eui/iedlerkribs  nehmen  Jie  aufserdem  noch  bey- 
üahe  den  ganzen  Schwanz  ein. 

Die  Saiaufdkrtbfe  ( Squilla  F.  ) machen  eine  Aus- 
nahme von  diefer  Regel.  Die  Leber  liegt  bey  ihnen, 
in  mehrere  Lappen  getheilt,  zu  beyden  Seiten  in  der 
ganzen  Länge  des  Darmkanals,  iii  ganz  lolide  und  kommt 
völlig  mit  einer  zufammengehäuften  Drufe  überein. 

ffoch  weniger  als  bey  den  Kußenthiert'n  findet  lieh 
bey  den  Infekten  ein  Organ,  das  mit  der  Leber  der  ho- 
hem Tliiere  Aehnlichkeit  hätte.  Da  bewegen  des  Man- 
gels derBlutgefäfse  keine D.rüfen  haben  können,  fo  wird 
bey  ihnen  die  Galle,  wie  alle  übrigen  Flüfligkeiten,  durch 
enge,  mit  fchwammigen  Wänden  verfehene  Gefäfse  ab- 
gefondert,  die  in  der  Flüffigkeit , welche  alle  Organq 
tränkt,  frey  Liegen  und  in  ihr,  vermöge  der  Befcbaf- 
fenheit  ihres  Gewebes,  die  Beftandtheile  fchöpfen , wel- 
che zur  Bereitung  der  Galle  gefchickt  find. 

Diefe  Gefäfse  finden  iich  fowohl  in  der  Larve  als 
im  vollkommnen  Infekt.  Die  Flüffigkeit,  welche  fie  er- 
zeugen und  enthalten,  theilt  ihnen  die  ihr  eigentüm- 
liche Farbe  mit.  Am  gewöhnlichften  lind  fie  gelb,  bis- 
weilen, z.  B.  bey  den  Scharrkäjcm  und  Holzhacken  undurch- 
iichtig  weifs,  in  andern  Fällen,  wie  z.  B.  bey  den  Schwimm - 
h'cifem , dunkelbraun.  Ihr  bitterer  Gefchmack  rührt  von 
eben  diefer  Flüffigkeit  her,  an  der  man  wahrfcheinlich 
viele  Eigenfchaften  der  Galle  finden  würde,  wenn  man 
lie  in  der  zur  chemifchen  Analyfe  erforderlichen  Menge 
erhalten  könnte. 

Die  Zahl  der  Gallengefärse  variirt.  Sie  werden  in 
dem  Mafse  kürzer  als  lieh  ihre  Menge  vermehrt,  fo  dafs 
die  Gröfse  ihrer  Oberfläche  immer  ungefähr  diefelbe 
bleibt.  Alle  endigen  fich  bisweilen  in  einen  gemein- 

fchaft- 
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fchaftlicheü  Ausführungsgang,  der  Geh  in  denDarmkt- 
nal  öffnet.  Diefs  i'ft  der  Fall  bey  der  Maulwurfsgrille. 
Gewöhnlich  öffnen  üe  lieh  hinter  den  Mägen  in  den 
Darmkanal-,  bisweilen  aber  auch,  wie  bey  den  Heu- 
fchreckeny  erft  ungefähr  in  der  Mitte  feiner  Länge,  oder, 
wie  bey  den  H'aßerjungfem  gegen  das  Ende  deffelben, 
Di*  Aßein  lind  die  einzigen,  bey  denen  lie  lieh  ganz 
dicht  bey  der  Speiferöhre  einmünden. 

Die  Affeln  haben  nur  vier  Gallengefafse,  die  weit 
und  gefchlängelt  Und.  Sie  find  fo  lang  als  das  Thier 
felbft  und  haben  eine  orangegelbe  Farbe. 

Unter  den  Neuroptertu  haben  die  Waffcrjungferu  eine 
groTse  Menge  kurzer  Gallengefäfse,  welche  den  Darm- 
kanal in  einer  geringen  Entfernung  vom  After , da,  wo 
er  lieh  erweitert,  umgeben. 

Bey  den  gewöhnlichen  Heufchrecktn  Endet  daffelbe 

Statt. 

Die  Maulwurfsgrille  hat  ein  dickes  Bündel  folcher 
Gefäfse,  die  einem  Rofsfchweife  gleichen  und  lieh  durch 
finen  gemeinfchaftlichen  Kanal  in  die  Mitte  des  dicken 
Darms  fenken. 

Bey  allen  diefen  Gefchlechtern  kommt  die  Larve 
in  diefer  Hinlicbt  mit  dem  vollkommnen  Infekt  über- 
ein. Es  fcheint  fogar,  als  fände  die  Aehnlichkeit  der 
Gallengefäfse  in  den  verfchiedenenZuftänden  der  Infek- 
ten auch  in  den  Klaffen  Statt,  wo  übrigens  die  Meta- 
morphofe  am  allervollkommenlten  ift.  Ihre  Zahl  ift  we- 
nigftens  in  beyden  Zuftänden  diefelbe.  Bey  den  Hymt‘ 
nopseren  ift  Ile  fehr  anfehnlich.  Die  Koleopttrtu  haben  ge- 
wöhnlich zwey,  die  längs  den  beyden  Seiten  des  Darm- 
kanals verlaufen  und  lieh,  ihm  parallel,  auf  die  vielfach- 
üe  Weife  winden  und  fchlängeln.  Bey  den  Larven  der 
Scharrkäfer , der  W afferkaftr , der  Laufkäfer  u.  f.  w.  inferi- 
ren  fie  üch  unmittelbar  hinter  dem  Magen. 

Die  Raupen  und  Schmetterlinge  haben  gleichfalls  zwey, 
von  denen  jeder  in  drey  Aelie  getheilt  ift,  die  bey  den 
erftereu  an  den  Seiten  der  hinteien  Hälfte  des  Dannka- 
nals 
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nah  liegen  und  ihre  vorzüglichften  Windungen  ganz  im 
hintern  Ende  des  Körpers  bilden. 

Unter  den  Hemipteren  fcheinen  die  JVafferwanttn 
(Nepa)  gleichfalls  zwey  Gallengefäfse  zu  haben*). 

Bey  den  Dtpttrtn  findet  man  in  der  Larve  der  Strtt- 
tiomys  und  Syrpkus  vier,  die  Geh  mit  einem  gemeinfehaft- 
liehen  Stamm  in  den  Darinkanal  öffnen. 

Bey  den  Würmern  habe  ich  nichts  leherähnliches 
gefunden,  wenn  man  nicht  den  gelben  Ueberzug  der 
Magenwände  des  Sandwurms  (Lumbricus  marinus)  da- 
für anfehen  will.  ✓ •' 

Eben  fo  habe  ich  auch  bey  den  Eckmodermen  und 
Znophyttn  nichts  bemerkt,  was  man  mit  dieferDrüfe  ver- 
gleichen könnte. 

Es  fcheint  daher,  als  hörte  Ge  bey  den  Mollusken 
und  einigen  Kruft enthieren  auf,  als  hätten  die  Infekten  nur 
noch  ein  ffellvertretendes  Organ  und  als  verfchwänd« 
bey  den  Z oophyten  auch  diefes  ganz-  In  dem  Mafse  als 
das  Athmenhohlen  weniger  befchränkt  ift  und  Geh  über 
eine  gröfsere  Anzahl  von  Organen  im  Körper  ausdehnt, 
verfchwindet  die  Leber  immer  mehr, 

*)  Bey  mehren»  Infekten  fenken  Geh  die  Gallengefäfse  an  ver- 
fchiedenen  Stellen  in  den  Darmkanal  ein. 

So  bey  Acheta  und  Ltcufla  fowohl  am  Ende  des  dünnen 
Darmes  als  an  der  Spitze  der  beyden  dritten  Mägen,  bey 
den  BHprtßen  am  Anfänge  des  zweyten  Magens  und  am  Ende 
des  dünnen  Darmes  u.  f.  w. 

M 
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'Von  den  Häuten,  welche  den  Darmkanal  befe- 
ftigen  und  bekleiden. 


* A.  Bey  den  Mollusken. 

Man  kann  im  Allgemeinen  Tagen,  daTs  der  Darm- 
kanal bey  den  Mollusken  durch  ein  (Jekrefe  weder  befe- 
ftigt  noch  bekleidet  wird.  Die  verfchiedenen  Windun- 
gen, welche  er  macht,  werden  unter  einander  und  .zwi- 
lchen den  Lappen  der  Leber  durch  Zellgewebe,  Blutgefäfse 
und  Nerven  befeftigt,  hängen  aber  an  keiner  Membran. 
Ein  wahres  Bauchftil  fchiiefst  die  ganze  Maffc  der  Einge- 
weide ein  und  bildet  fogar  eine  Art  von  Zwerchfell  für 
das  Herz,  das  in  einer  eignen  Höhle  liegt,  und  die  Lun- 
ge, wenn  diefe  nicht  üch  ganz  an  der  aufsern  Fläche 
des  Körpers  befindet;  allein  nie  konnte  ich  bemerken, 
dafs  es  lieh  nach  innen  umgefchlagen  hätte,  um  den 
Darmkanal  zu  überziehen. 

Das  Bauchfell  der  Gajleropoclen  überzieht  beynahe 
die  ganze  äufsere  Haut  des  Körpers  von  innen  und  wird 
durch  diefes  dicke  und  muskulöfe  Organ  fehr  gut  be- 
fchützt.  Bey  denen,  die  mit  einer  Schale  verfehen  ßnd, 
ift  derTheil  des  Körpers,  der  immer  darin  verborgen 
bleibt,  picht  mit  Muskeln  bekleidet,  fondern  blofs  vom 
Bauchfell  und  einer  dünnen  Hautfchicht  überzogen.  Man 
könnte  ihn  beynahe  als  einen  in  der  Regel  vorkommen- 
den Bruch  betrachten,  welcher  dem  Drucke  des  fleifchi- 
gen  Theils,  der  willkührlich  in  die  Schale  zurück  und 
aus  ihr  hervortreten  kann,  naebgegeben  hätte. 

Bey  den  Ctphalopodm  ift  dasBaucbfell  ein  Sack,  der 
in  einen  andern,  welcher  eigentlich  den  Körper  bildet, 
eingefenkt  ift.  Der  letztere  aber  umfchliefst  den  erften 

nicht 
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nicht  vollständig,  Condern  läfst  ihn  vorn  unbedeckt  oder 
fehickt  wenigftens  nur  eine  dünne  Fo-tfetzung  der  Haut 
über  ihn  weg.  Das  Bauchfell  diefer  Thiere  ift  auch 
noch  dadurch  merkwürdig,  dafs  Ach  zwey  Oeffnungen 
in  ihm  befinden,  die  nach  aufsen  gehen,  und  durch 
welche  die  in  ihm  abgefonderte  Flüffigkeit  austreten 
kann.  Von  diefer  Bildung  kenne  ich  kein  andres  Bey-  . 
fpiel  als  vielleicht  die  Rocke«,  wo  man  auch  etwas  ähn- 
liches anzunehmen  berechtigt  ift. 

Da  die  C tpkabpoden  einen,  durch  einen  Hil*  und 
einen  wahren  knorpligen  Schädel  vom  übrigen  Körper 
gefchiedenen  Kopf  haben , fo  umgiebt  das  Bauchfell, 
das  nur  bis  zum  Hälfe  reicht,  bey  ihnen  weder  das  Ge- 
hirn. noch  dieMaffe  des  Mundes,  wie  es  bey  den  übrigen 
Mollusken  der  Fall  ift. 

Das  Bauchfell  der  Acrphalen  nimmt  wegen  der  Ge- 
ilalt des  Körpers  diefef  Thiere  einen  kleinern  Raum  ein 
als  bey  den  übrigen  Mollusken.  Es  wird  von  den  Mus- 
keln, die  zum  Fufse  gehen,  oder,  wenn  lieh  kein  Fufs 
findet,  blofs  von  der  Haut  des  Körpers  bedeckt. 

Bey  keinem  Wcichthiere  haben  wir  etwas  Netz- 
ähnliches  bemerkt. 

B.  Bey  den  TVürmern. 

. r 

Bey  einigen  Würmern,  z.  B.  dem  Sandwurm , wird 
der  Darmkanal  nur  durch  feine  Blutgefäfse  befeitigt. 
Andre  z.  B.  der  Regenwurm , haben  kleine  queerliegende 
Membranen,  welche  den  Darmkanal  an  die  äuTsere  Be- 
deckung des  Körpers  heften ; ein  wahres  Gekröft  aber 
habe  ich  nirgends  gefunden. 

Eine  dünne  Haut,  welche  die  allgemeinen  Bede- 
ckungen von  innen  bekleidet,  kann  als  ein  Bauchfell  an- 
gefehen  werden. 

' ‘ * C.  Bey 
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C.  Bey  den  Kruftenthieren. 

Wir  haben  in  der  vorigen  Abtheilung  gefehen,  auf 
welche  Weife  der  Magen  bey  den  Kruftenthieren  durch 
leine  Muskeln  in  feiner  Lage  erhalten  wird.  Der  übrige 
Theil  des  Darmkanals  wird  nur  durch  feine  GefäTse  und 
die  Ortsverhältnifse , worin  er  zu  den  benachbarten, 
ihn  umgebenden  Theilen  fteht,  hefeftigt. 

D.  Bey  den  Infekten, 

Der  Darmkanal  der  Infekten  wird  durch  die  Luftge- 
fafse  in  feiner  Lage  erhalten,  und ‘tu  an  findet  hier  we- 
der ein  Gekröfi , noch  Gefäfse,  ja  nicht  einmahl  Zell- 
gewebe. Auch  erheben  und  entwickeln  {ich,  wenn 
man  ein  zum  Anatomiren  geöffnetes  Infekt  in  Waffer 
fetzt,  fogleich  alle  Windungen  des  Darmkanals,  was 
von  der  fpecififchen  Leichtigkeit  herrührt,  welche  Act 
durch  die  in  den  Luftgefäfsen  enthaltne  Luft  erhalten. 

Die  feine  Haut,  welche  den  Unterleib  von  innen 
bekleidet  und  von  der  äufsern  Haut  und  ihren  Mus- 
keln umgeben  ift,  kann  man  mit  dem  Nahmen  des  Bauch,- 
fallt  belegen. 

Der  merkwürdigfte  Tbeil  Aber,  den  die  Infekten 
im  Larvenzuftande  befitzen  und  der  unter  allen  wirbel- 
lofen Thieren  bey  ihnen  allein  vorkommt,  find  die,  aus 
mit  Fett  angefülltem  Zellgewebe  gebildeten,  Lappen,  wel- 
che mit  Netten  verglichen  werden  können  und  alle  Ver- 
richtungen diefer  Organe  zu  vollziehen  fcheinen. 

Vorzüglich  haben  fie  die  Otftimmung',  zur  Ernäh- 
rung desThieres  während  der  ganzen  Zeit  btyzutragen, 
wo  es  im  Puppenzuftande  durchaus  keine  Speifen  zu 
{ich  nimmt,  gerade  wie  das  in  den  Netzen  enthaltne 
Fett  die  winterfchlafenden  Vierfüfser  erhält,  ln  der  Pe- 
riode, wo  das  Infekt  feine  Bedeckungen  und  feine  Ge- 
Halt  verändert,  um  in  den  Zuftand  der  Vollkommen- 
heit über  zu  gehen , liefern  wahrfcbeinlich  diefe  Fett- 
lappen 
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lappen  gleichfalls  die  ungeheure  Menge  von  Subftanz, 
die  zu  der  plötzlichen  Entwicklung  fo  vieler  Tbeile  er- 
fordert wird.  Auch  findet  man  Ce  im  vollkommnenZu- 
ff  an  de  nicht  mehr. 

- Die  Gefialt,  die  Farbe,  der  Grad  der  Fälligkeit 
diefer  Lappen  variirt.  Bey  den  Raupm  find  Ce  länglich, 
angefchwollen,  voll  eines  weifsen,  rahtnahnlichen  Fettes. 
In  den  Larven  der  Sckarrkafer  haben  Ce  die  Gellalt  brei- 
ter halbdurchCchtiger  Membranen,  die  mit  einer  Meng* 
weifser  undurchCchtiger  Fettkörnchen  verfehen  Cnd» 
In  der  Siratioitrytlarvt  Cnd  Ce  ausgefchnitten,  wie  fchmale 
unregelmäßig  zufammengelegte  Bänder. 

Bey  den  Larven  der  Infekten,  die  nur  eine  utivoll» 
kommne  Metamorphofe  erleiden,  immer  freXfen  und 
Cch  nicht  verpuppen,  Endet  lieh  gar  nichts  oder  nur  fahr 
wenig  von  dielen  Organen. 

ln  allen  Familien,  wo  Ce  Vorkommen,  empfangen 
Ce  viele  Luftgefäfse  oder  Trachäen. 

E.  Bey  den  Echinod ernten* 

ln  der  Familie  der  Echinoctermtn  findet  m,®«  plötz- 
lich ein  Gekröfe  und  fogar  bisweilen  eine  Art  von 
wieder. 

Bey  den  Mttrigtbi  ifl  das  Gekröfe  an  die  äuffere 
Schale  geheftet  und  befchreibt  diefelben  Windungen  als 
der  Darm,  den  es  umfafst. 

Bey  den  Meerßetnin  finden  Cch  eben  fo  viel  Gekröfe 
als  Bäume  von  Blindfäcken,  die  fich  in  die  Aelte  des 
Körpers  begeben.  Sie  Cnd  auch  hier  an  die  innere  Flä- 
che der  Üufsern  allgemeinen  Hölle,  der  Axe  einer  je- 
den Zacke  parallel,  geheftet. 

Bey  der  Zitttrbla/t  ( Holothuria  tremula)  legt  Geh 
das  Gekröfe  vom  Munde  an  um  den  Darmkanal,  beglei- 
tet ibn  bis  zum  entgegengefetzten  Ende  des  Körpers 
längs  einem  der  Longitudinalmuskeln , fchlägt  Cch  um 
und  kehrt,  an  einen  andern  diefer  Muskeln  geheftet. 
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Elim  Munde  zurück,  gebt  zürn  zweytenmahl  quecr 
über  und  fteigt  längs  einem  dritten  Longitudinalmus- 
kel  zum  After  zurück.  Zu  bemerken  ift.  indefs,  dafs 
lieh  die  zahlreichen  Gefäfse  diefes  Thieres  nicht  in 
demGekröfe,  fondern  an  der  entgrgengefetzten  Fläche 
des  Darmkanals  befinden.  An  einem  andernOrte  wer- 
den wir  auf  diefe  Gefäfse  zurückkommen,  deren 
Verflechtung  unter  einander  und  mit  den  Refpirations- 
organen  eine  Art  von  Netz  bildet,  das  wegen  feines 
Nutzens  beym  Athmen  fehr  merkwürdig  iß. 

F.  Bey  den  Zoophytctu 

DerDarmfack  der  Aktinien  wird  durch  eine  Menge 
häutiger  Klappen  hefeftigt,  die  ihn  ftrablenförmig  um- 
geben und  Geh  mit  einem  Theile  des  Randes,  welcher 
dem  an  den  Darmfack  gehefteten  gegenüber  fteht,  mit 
der  Hülle  des  Körpers  verbinden.  Der  übrige  Theil  die- 
fes Randes  ift  gefranzt  und  vielleicht  ein  befonderes 
Organ,  das  dazu  beftimmt  ift,  die  ernährende,  aus  dem 
Darmfacke  tretende  Flüfügkeit  in  die  grofse,  zwifchen 
diefern  und  der  äufsern  Hülle  befindliche  Höhle  zu 
ergiefsen. 

Die  Meduftn  brauchen  kein  Gekröfe,  da  der  Sack, 
welcher  ihre  Nahrungsmittel  aufnimmt,  in  der  gallert- 
ähnlichen Maffe  ihres  Körpers  ausgehöhlt  ift.  Noch 
mehr  gilt  diefs  für  die  Süßwaßerptlyptn , weil  bey  ihnen 
Darmkanal  und  Körper  nur  daffelbe  , nähmlich  ein  aus 
einer  einfachen  und  gallertähnlichen-Membran  gebildeter 
Sack  ift. 


VIER- 
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Von  den  Gründen,  welche  vermuthen  laffen, 
dafs  bey  den  Mollusken  und  Würmern  lieh  auf- 
fer  den  Venen  keine  eignen  einfaugenden  Ge- 
fiifse  finden. 


. i 

7iU  der  Vermuthung , dafs  bey  den  Mollusken 
und  Würmern  fich  keine  eignen  Lymphgefäfse  fin- 
den,  wird  man  durch  die  Bemerkung  geleitet,  dafs 
das  Blut  dieferThiere  lieh  nicht  ton  der  Lymphe  der  roth* 
blutigen  Thiere  unterfcheidet , und  daTs  bis  jetzt  noch 
kein  anatomifches  Hülfsmittel  andre  als  die  Blutgefäfse 
bey  ihnen  dargethan  hat.  Wir  haben  fchon  mehrmahls 
anzumerken  Gelegenheit  gehabt,  dafs  alle  die  Theile, 
die  Heir  Poli  mit  dem  Nahmen  von  Lymphgtftißm  be- 
legte, zum  Nervenfyftem  gehören. 

Allein  auTser  diefen  Gründen  giebt  es  auch  eini- 
ge politive,  von  denen  der  vorzüglichfte  in  der  na- 
türlichen, immer  offnen  Geineinfchaft  zwifchen  den 
grofsen  Höhlen  des  Körpers,  wo  immer  viele Flüfligkei- 
ten  einzufaugen  find,  und  den  Stämmen  der  grofsen  Ve- 
nen befteht. 

Diefe  Gemeinfchaft  ift  vorzüglich  bey  den  Cephah- 
poden  lehr  deutlich.  Die  Hauptäfte  der  Hohlvene  find 
bey  ihnen  mit  einer  Menge  von  Körpern  vei feilen,  wel- 
che mit  drüfigen  Bäumen  Aehnlichkeit  haben  und  frey 
in  der  Unterleibshöble  hängen.  Diefe  Bäume  enthalten 
Gange , welche  fich  deutlich  in  den  Stamm  der  Vene  be- 
gehen, die  zu  diefem  Behuf  mit  Oeffnungen  verfehen 
ift.  Wenn  man  eine  Flüffigkeit  in  die  Vene  fpritzt,  fo 
dringt  fte  wie  Thau  aus  den  Enden  der  kleinen  Zweige 
diefer  drüfigen  Körper  liervor  und  füllt  die  Unterleibs- 
höhle 
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höhle  an.  Selbfk  die  eingeblafene  Luft  dringt  biswei- 
len hinein,  und  es  mufs  alfo  nothwendig  eine  entgegen- 
gefetzte  Verbindung  geben,  welche  überditfs  durch 
den  Bau  diefer  kleinen  Bäumchen  an  und  für  fich  fehr 
begunftigt  wird. 

Unter  den  GoßeropocU*  findet  bey  der  Ap!y/tt  eine 
glicht  weniger  offenbare  GemeinTchaft  zwifchen  den  Ve- 
nen und  den  grofsen  Höhlen  des  Körpers  Statt.  Bläft 
man  Luft  von  der  Lurtge  aus  in  die  Hohlvene,  die  bey 
diefen  Thieren  mit  der  Lüngenarterie  eins  ift , fo 
fchwillt  die  ganze  Unterleibshöhle  an.  Ueberdiefs  find 
die  Ueffnungen  , durch  welche  die  Luft  eintritt,  detn 
blofsen  Auge  lichtbar  und  müden  unftreitig  eben  fo 
gut  die  im  Unterleibe  enthaltnen  Fluriigkeiten  in  die  Ve- 
nen dringen  lalfen,  als  iie  der  Luft  durch  diele  den 
Austritt  in  den  Unterleib  geftatten. 

Der  Durchgang  des  Maftdarms  durch  das  Herz, 
der  bey  den  Acephalen  vorkommt,  fcbeintauch  nicht  ohne 
befondern  Zweck  zu  feyn,  indem  man  kaum  einüeht,  wo- 
zu diefe  Anordnung  diente,  wenn  man  nicht  annimmt, 
dafs  die  ernährende  Findigkeit  aus  dem  Darm  durch- 
fchwitzt,  um  fich  unmittelbar  mit  dem  Blute  zu  vermi* 
lohen , das  im  Herzen  enthalten  ift  und  von  ihm  bewegt 
wird. 

Ueberdiefs  findet  ficb,  wenn  man  von  diefen  Vor* 
ftellungen  ausgeht,  eine  gewiTfe  Uebereinftimmung  mit 
der  Ordnung,  in  welcher  die  Entwicklung  derOrganen- 
fylteme  in  den  verfchiednen  Thierklaffen  gefchieht. 
Die  Infekten  haben,  wie  wir  febon  oben  bemerkten, 
wahrfcheinlich  gar  kein  Gefäd;  es  ift  alfo  gar  nicht 
befremdend,  in  der  Thierreihe  vor  ihnen  Thiere  anzu» 
treffen,  die  nur  GeTäfse  einer  Art  haben  und  folglich 
zwifchen  den  Wirbelthieren , bey  denen  fich  GefaTse 
vcifchiedner  Art,  nahmlich  Lymphgefäfse  und  Blutge* 
Lifse  linden,  und  den  Infekten  liehen,  die  gar  nicht 
damit  verfchen  find , wenn  man  nicht  die  Abfonde* 

• , i 1 

rungs* 
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rungsgefafse  als  eine  dritte  Art  anfehen  will,  die  wichti* 
ger  wäre,  weil  lie  allen  gemeinfchaftlich  tukommt. 

Die  Mollusken,  tt'iirmer  und  Krufienihitrt  fcheinen  be- 
ftirnmt,  diefe  Zwifchenftufe  einzunehmen. 

Die  Echinodcrmen , vorzüglich  die  Holothurien,  fchie* 
nen  mir  noch  von  einer  unbeftimmten  Natur  zu  feyn, 
und  ich  weifs  nicht  genau,  welchen  Platz  ich  ihnen  an* 
zu  weifen  habe.  Uebrigens  werde  ich  in  einer  der  fol- 
genden Vorlefungen  die  Gefäfse,  welche  man  bey  ihnen 
findet,  befchreiben,  und  den  Naturforfchem  die  Beur- 
theilung  ihrer  Verrichtungen  überiaffen. 


FÜNFTER  ABSCHNITT. 

Von  den  Gründen,  welche  zu  der  Annahme 
führen,  dafs  bey  den  Infekten  die  Ernährung 
mittel  ft  eines  Durch  fchvvitzens  gefchieht  und 
dafs  fie  weder  mit  einfaugenden  noch  mit  ßlut- 
gefallen  verfetten  find. 


Z»  der  Meinung,  dafs  die  Ernährung  der  Infek- 
ten mitielft  eines  Durchfchwitzens  gefchieht,  und  dafs 
fie  weder  mit  einfaugenden  noch  mit  Blutgefäfsen  ver* 
Xehen  find,  wird  man  durch  mehrere  Gründe  Veran- 
lafst.  Einige  derfelben  beweifen  geradezu  dafür,  find 
aber  negativ,  andere  laffen  nur  darauf  fchliefsen.  Doch 
fcheint  die  Vereinigung  aller  hinzureichen,  um  den 
Naturforfcber  von  der  Richtigkeit  diefer  Meinung  zu 
überzeugen. 

Was  die  erhern  Gründe  betrifft,  fo  ift  es  eine  aus- 
gemachte Sache , dafs  man  beym  Anatomiren  der  In- 
fekten durchaus  keine  Gefäfse  hndet.  Wir  haben  fie 
Dritter  Theii.  Z z mit 
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mit  der  gröfsten  Sorgfalt  und  mit  Hülfe  von  Mikrofko- 
pen  in  den  Organen  gefucht,  wo  man  fie  gewöhnlich 
in  der  gröfsten  Menge  findet,  nähmlich  z.B.  in  der  Ader- 
haut des  Auges  und  den  Häuten  des  Darmkanals  u.  f.  w. 
allein  nie  konnten  wir  fie  entdecken , ungeachtet  man 
die  Luftgefäfse  und  Nerven  fehr  leicht  bemerkt  und,  be- 
fonders  die  erllern,  mit  blofsen  Augen  in  ihren  Zahllo- 
fen  Verzweigungen  verfolgen  kann.  Eben  fo  hat  auch 
Lion  et  nicht  einmahl  die  gröfsernßlutgefäfse  entdecken 
können,  ungeachtet  er  Theile  der  Raupe  befchriebcn 
und  abgbildet  hat,  die  taufendmahl  kleiner  lind  als  die 
Hauptllämme  der  Blutgefafse  feyn  könnten. 

.Die  Infekten  haben  zwar  ein  Organ,  das  mehrere 
Anatomen  mit  den  Nahmen  Herz  belegen.  Es  Hl  eine 
häutige  Röhre,  die  lieh  fowohl  in  den  Larven  als  den 
vollkommnen  Infekten  längs  dem  ganzen  Rücken  herab 
erftreckt  und  woran  man  Zufammenziehungs-  und  Er- 
weiterungsbewegungen bemerkt,  die  fielt  nach  ein- 
ander von  ihrem  einen  End«  bis  ziwi  andern  fortzu- 
fetzen Tcheinen;  allein  diefes  befondern  Umflandes  un- 
geachtet, der  dieTer  Röhre  den  Karakter  eines  Cirfcu- 
Jationsorgans  zu  geben  fcheint,  fchickt  fie  doch  kein 
Gcfafs  ab  und  man  kann  ihr  weder  die  Verrichtung  ei- 
nes Herzens  zufchreiben  noch  eine  andre  beymeffen. 

Endlich  haben  Naturforfcher,  die  unterm  Mikro- 
fkop  die  durchlichtigen  Theile  derlnfekten  unterfucht 
haben,  immer  nur  eine  Flüffigkeir,  die  fie  überall  tränkt, 
in  ihnen  bemerkten. 

Diefs  Und  die  negativen  Gründe.  Die,  welche  wir 
von  der  Induktion  hernehmen,  beziehen  lieh  vorzüg- 
lich auf  zwey  Gegenftände,  nähmlich  auf  die  Btfehaffen- 
heit  des  Abfonderungsprozefses  und  die  Geilalt  der  Ab- 
fonderungtorgane  bey  den  Infekten. 

Bey  den  Thieren  , die  mit  einem  Kreislauf  verfa- 
llen find,  fammelt  lieh  die  ernährende  Flüffigkeir  io  ei- 
nem, im  Mittelpunkt  des  Cirkulationsfyflems  liegenden 
Behälter,  aus  dem  fie  mit  Gewalt  in  alle  Organe  gewor- 
fen 
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fen  wird.  Immer  gelangt  fie  vom  Herzen  aus  zu  ihnen 
und  immer  kehrt  Ge  zum  Körper  zurück  , ehe  Ge  zu  den 
Organen  zuriickkehrt.  Sie  konnte  daher  von  der  Stelle 
an,  aus  welcher  lie  ihren  Lauf  antritt,  durch  die  Ein- 
wtikung  der  Luft  verändert  werden,  und  wirklich 
durchläuft  Ge  auch  die  Lunge  und  die  Kiemen,  ehe  Ge 
vom  Herzen  aus  durch  die  Aorte  und  ihre  Aefte  zu  den 
Theilcn  gelangt,  für  deren  Ernährung  G>-  beltimmt  ift. 
Wenn  es  lieh  bey  den  Infekten  nicht  auf  diefelbe  Weife 
verhält,  fo  rührt  diefs  unftreitig  daher,  dafs  die  ernäh- 
rende Flüfligkeit  bey  ihnen  nicht  in  Gefäfsen  enthalten 
ift,  nicht  von  einer  gemeinfchaftlichen  Quelle  ausläuft 
und  daher  nicht  zu  einem  befondern  Organe  gehen 
konnte,  um  durch  den  Zutritt  der  Luft  verändert  zu  wer- 
den, ehe  Ge  zu  den  Organen  gelangt.  Da  Ge  anhaltend 
und  ohne  Geh  zu  bewegen,  alle  Organe  tränkt,  welche 
aus  ihr  die  Beftandtheile  zu  nehmen  haben,  die  Ge  zu 
ihrer  Erneuerung  bedürfen,  fo  mufste  die  Luft  Ge  überall 
erreichen  können,  und  wirklich  wird  diefs  durch  die 
Anordnung  der  Luftgefafse  vollkommen  bewei kftelligt, 
indem  es  im  ganzen  Körper  der  Infekten  keinen  Punkt 
giebt,  wohin  die  feinen  Verzweigungen  diefer  Gefäfse 
nicht  reichten,  und  wohin  die  Luft  nicht  gelangte,  um 
unmittelbar  ihre  cbemifche  Einwirkung  auszuüben.  Mit 
einem  Worte,  da  das  Blut  bey  den  Infekten  nicht  die 
Luft  auffuchen  konnte,  fo  fucht  diefe  das  Blut  auf. 

Was  die  Abfonderungen  der  Infekten  betrifft,  fo 
werden  diefe  niemahls  durch  zufammengehäufte  Drü- 
fen  bewirkt.  Ihre  Organe  Gnd  immer,  wie  wir  fo  eben 
in  Beziehung  auf  die  Leber  fahen,  lange  und  enge,  in 
der  Höhle  des  Körpers  frey  liegende  Röhren,  die  weder 
unter  einander  verbunden,  noch  auf  eine  andre  Weife 
als  durch  Luftgefafse  befeftigt  Gnd. 

Man  Geht  leicht , dafs  diefs  gleichfalls  eine  noth- 
wendige  Folge,  und  aifo  eine  fehr  wahrfcheinliche  An- 
zeige der  Abwefenheit  der  Gefäfse  ift.  Wenn  Geh  diefe 
kraftvolienMomente  des  Kreislaufes  Enden,  führen  Ge  die 
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ernährende  Flüffigkeit  mit  Leichtigkeit  bis  in  die  rer- 
jborgenften  Stellen  der  Drüfen  und  die  Verflechtung  der 
Blutgefäfse  unter  einander  bildet  ein  dichtes  und  Fehes 
Gewebe,  worin  die  Abfohderungsgefäfse  rerfchlungen 
find.  Findet  fich  dagegen  weder  ein  Herz-,  noch  Gefä- 
fsp,  hiithin  keine  Kraft,  wodurch  diefe  Flüffigkeit  mehr 
nach  den  Ahlonderungsorganen  als  an  irgend  eihen  an- 
dern Punkt  getrieben  wird,  fo  bedurften  diefe  noth- 
wendig  einer  ftärker  wirkenden  Anziehenden  Kraft,  und 
da  diefe  nur  durch  das  GeWebe  ihrer  Wände  wirken 
kann,  fo  muTsten  lie  freyfehwebend,  lang  und  eng  feyn, 
ura  eine  defto  gröfsere  Oberfläche  zu  habeii. 

Die  eigentlichen  Zoophyten  bedürfen  fogar  nicht  ein 
mahl  dieTes  Durchfchwitzens-,  welches  wir  bey  den  In- 
fekten annehmen,  indem  die  Subltanz  ihres  Körpers 
felbft  die  Wände  des  Därmkanals  bildet  und  unmittelbar 
mit  der  ernährenden  Flüffigkeit  getränkt  wird.  Der 
einzige  UnterTchied  zwifchert  den  eigentlichen  Mrdufm 
und Poltfptn  beliebt  darin,  dafs  bey  jenen  die  Darmhöhle 
in  eine  grofse  Menge  röhrenförmiger  Aeße  gelheilt  ift. 
Wenn  man  diefe  Anhänge  des  Darm.kanals  als  Gefäfse  be- 
trachtet, fo  verlieht  der  Magön  in  Hinficht  auf  fie  die 
Verrichtungen  des  Herzens. 
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V ie  r i e h n t e Tafel 


Zähne  \ind  Kinnladen . 

F. 

r i g.  1.  Muskeln  der  Kinnladen  eines Hornfifckes  (Dali* 
ft  es,)  S.'gaff, 

a ein  kleiner  Knorpel,  mit  dem  lieh  der  Oberkie* 
fer  b bey  c fo  cinlenkt,  dafs  er  lieb  darauf  Wie 
ein  doppelter  Hebel  erfter  Ordnung  bewegt; 

d ein  Knorpel,  der  mit  dem  viereckigen  Knochen 
der  Vögel  übereinkommt,  an  deffen  Ende  üch 
der  Unterkiefer  e bey  i einlenkt,  Wenn  ßch  die 
beyden  Kinnladen  fcbliefsen,  gehen  die  untern 
Zähne  hinter  den  obern  weg,  fo  dafs  lie  wie 
. Scheerenhlätter  wirken  müffep. 

Der  Unterkiefer  wird  herabgezogen ; 

i.  durch  einen  unpaaren Muskel  Ä,  den  man  hier  * 
nur  zum  Theil  lieht. 

3.  durch  die  beyden  kleinen  Muskeln  i und  k,  wel- 
che die  doppelte  Knorpelplatte  e,  die  lieh  mit 
ihrem  vordern  Ende  unter  der  Augenhöhle  ein- 
lenkt, nach  hinten  ziehen.  Diefe  Platte  hängt 
vorn  an  einem  langen  Faden/,  der  üch,  vom 
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viereckigen  Knochen  verdeckt,  bis  zum  Ober- 
kiefer begiebt,  an  dem  er  üch,  dicht  unter  dem 
Gelenk  deffelben,  befeHigt. 

Ein  fehr  Harker  Muskel  /,  deffenFafern  üch  gröfs- 
tentheils  an  die  Sehne  m fetzen,  welche  queer 
über  das  Ende  des  Oberkiefer,  oberhalb  dem  Ge- 
lenk deffelben,  weggeht  und  lieh  amUnterkie- 
fer  endigt,  bewegt  diefe  beyden  Kinnladen  zu- 
gleich , indem  er  fie  einander  nähert. 

Ein  andrer,  fehr  Harker  Muskel , *,  wirkt  blols 
auf  den  Unterkiefer,  an  deffen  innere  Flache 
er  üch  oberhalb  feinem  Gelenk  beiefligt,  und 
den  er  daher  in  die  Höhe  hebt. 

0 ein  Muskel , deffen  Fafern  üch  an  den  abHeigen- 
den  Aft  des  Oberkiefers  fetzen,  und  der  zum 
Herabziehen  deffelben  beyträgt. 

Fig.  2.  Der  obere  Theil  eines  Zahnes  des  Oryktnopcn 
f Myruiecochaga  capeniis  L.J 

Fig.  3.  Derfelbe  in  fenkrcchter  Richtung  zerfchnitten, 
um  die  Röhren  , woraus  er  zufamineugefetzt  iH  , zu 
zeigen. 

Fig.  4-  Zahn  des  Schnabelthiert  ( Ornithorynchus  para- 
doxus)  von  der  Kaufläche  aus  betrachtet.  S.  102. 

Fig.  5.  Derfelbe,  von  der  Wurzel  aus  betrachtet. 

Fig  6.  Einer  von  den  knöchernen  Kinnladenhöckern 
des  Seetvofs  (Anarrhichas  lupus).  S.  111.  S.  i36.  S.  2ti. 
ö Der  Zahn,  den  er  trägt. 

Fig.  7.  Der  nähmliche  Höcker , zerbrochen  und  von 
der  Grundfläche  aus  betrachtet, 

Fig.  8.  Unterkiefer  eines  I^fifchts  (Diodon)  der  Län- 
ge nach  durchfagt.  S.  112  und  i3o. 
fl 'Mittlere  Platte. 

b Durchfchnitt  der  Blätter,  welche  diefe  Platte  bil- 
den und  die  einander  nachrücken. 
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e Kanal , durch  welche  die  Gefäfse  und  Nerven 
dringen,  die  zu  dielen  Blättern  gehen. 
d Schneidender  Rand  der  Kinnlade. 

* Die  Blätter,  durch  deren  Enden  er  gebildet 
wird. 

f Kanal  für  ihre  Gefäfse  und  Nerven. 

F i g.  9-^11.  Kauapparat  de»  Mierigels  (Echiuus)  S.  339.  und  ff. 

Fig.  9.  Kauapparat  im  Ganzen. 

<?  Die  Speiferöhre. 

b Die  fünlfeiiige  Membran,  welche  die  fünf  halb*  1 
kreisförmigen  Knöchelchen  verbindet. 
ccccc  Die  fünf  halbkreisförmigen  Knöchelchen. 
dddd  Ihre  äufsern  und  gefpaltuen  Enden, 
ttte  Die  Queerbalken,  welche  die  Pyramiden  zu* 
fammenheften, 

fff  Die  Grundflächen  d-iefer  Pyramiden. 
ggg  Die  weichen  Enden  der  Zähne,  welche  aus 
diefen  Pyramiden  hervortreten. 
khh  Die  Bögen  des  feftützenden  knöchernen  Gür- 
tels, welche  an  die  Schale  geheftet  lind. 
iiiiii  Die  Muskeln,  welche  von  den  Zwifchen* 
räumen  der  Bögen  an  die  äufsere  Fläche  der  Py- 
ramiden gehen. 

kkkk  Die  Muskeln,  welche  von  denBögeb  an  die 
kkkk  Spitzen  der  Pyramiden  gehen. 
llll  Die  Muskeln,  welche  von  den  halbkreisförmi- 
gen Knöchelchen  an  die  Mitte  der  Lücken  zwi» 
fehen  den  Bögen  gehen. 

Fig.  10.  Eine  der  Pyramiden  von  ihrer  äufsern  oder 
Rückenfläche  und  einer  ihrer  Seitenflächen  aus  be- 
trachtet. 

u Das  harte  und  zahlende  Ende  des  Zahnes. 
b Das  weiche  Ende  deffelben. 

Fig.  11.  Eben  die  Pyramide,  von  der  Seite  und  von 
innen  betrachtet. 

a Das  barte  Ende  des  Zahnes. 

Fig.  ta. 
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Fig.  12  — 20.  Kiefern  einer  Krabbe,  S.  3i3  und  ff. 

Fig.  12.  Der  erfte  Kiefer  der  linken  Seite,  entfaltet. 

F 1 g.  i3.  Deifefbe  zufammengelegt, 

F>g.  14.  Der  zweyte  Kiefer  der  linken  Seite. 

Fig.  iS.  Der  dritte  Kiefer  der  rechten  Seite. 

Fig.  16.  Der  vierte  Kiefer  der  linken  Seite. 

Fig.  17.  Der  fünfte  Kiefer  der  linken  Seite, 

Fig.  18.  Die  beyden  Kiefern  des  fech ft en  Paares. 

Fig.  19.  Die  beyden  Mandibeln  mit  ihren  Fühlfpitzen, 
die  zufammengelegt  find. 

Fig.  20.  Die  Mandibel  der  linken  Seite  mit  ihrenMus- 
kein  und  den  Fühlfpitzen  , die  letzten  entfaltet. 

Fig.  21  und  22,  Keim  eines  EUpkaattnudmts.  S.  112. 

Fig.  21.  Durchfuhnitt  deffelben, 

aa  der  breyige  Kern  deffelhen  (pulpus), 

bbb  obere  Fortfätze  deffelben,  welche  den  Plat- 
ten , woraus  der  Zahn  befteht , als  Grundlage 
dienen. 

tc  untere  Fortfätze  deffelben  , wodurch  er  fich  an 
t die  Kapfel  des  Zahnes  heftet  und  Gefäfse  und 
Nerven  aufnimmt,  oder  die  Rudiment«  den 
Wurzeln. 

dd  äufseres  Blatt  der  Kapfel,  welches  den  ganzen 
iabn  umgiebt. 

ee  Schicht  vonKnochenfubftanz,  welche  fchon  von 
den  obern  Fortfätzen  des  Zahnkeimes  ausge- 
fchwitzt  ift. 

«Eine  Stelle,  wo  fich  diefe  Schichten  bis  zur 
Grundfläche  diefer  Fortfätze  verlängert  haben 
und  fich  unter  einander  verbinden. 

«V  EineStelle,  wo  diefe  Vereinigung  noch  nicht 
gefchehen  ift. 

Fig.  22.  Einer  der  obern  Fortfätze  des  Keimes  in  quee* 
r-er  Richtung  durfchnitten. 
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Fünfzehnte  Tafel« 


Zungenbein  und  Zungen , 

I — 10.  Zungenbeine  von  Reptilien.  S.  *65.  und  ff. 

Fig.  1.  Zungenbein  des  ge  wohnlichen  Leguans  ^Iguana 
delicatifüma). 

Es  befteht  aus  fünf  Aeften  , einem  unpaaren  a, 
der  in  dieSubitanz  der  Zunge  dringt;  zwey  hinteren, 
welche  in  den  Kropf  treten , und  von  denen  nur  der 
rechte  abgebildet  ift.  Die  vier  übrigen  auf  jeder 
Seite,  die  vor  einander  liehen  und  von  denen  man 
gleichfalls  nur  die  auf  der  rechten  Seite  befindlichen 
d und  ( Ueht , entfprechen  den  Zungenheinhörnern  der 
Vögel. 

Fig.  2.  Zungenbein  des  NiIkrokodib< 

0 Knorpelplatte,  welche  die  Stelle  des  Körpers 
vertritt. 

bb  Zungenbeinhörner,  c Ein  Stück  der  Luftröhre, 

Fig,  3.  Zungenhein  des  NUtUfinavtbit. 

a vordere  Hörner,  die  aus  zwey,  bey  j auf  ein* 
ander  beweglichen  Stücken  beftehen. 
b Hintere  Hörner,  c.  Vorderes  mittleres  Horn. 

\ 

Fig.  4.  Zungenbein  d pr  grauen  Eidtchft  (Lacerta  agilis  ). 
a Vorderes  Horn,  das  in  die  Subitanz  der  Zunge 
dringt. 

cd  zwey  Aefte,  welche  mit  den  vordem  Hörnern 
der  erften  Figur,  dia  dafelbft  mit  eben  den 
Buchftaben  bezeichnet  End , Übereinkommen, 
bb  Hintere  Hörner,  t Luftröhre, 

Fig.  5.  Zungenbein  des  plattköpfigtn  Geckä, 

Fig.  6.  Zungenbein  einer  Ringtljchlangc  ( Arophisbaena). 

Fig.  7.  Zungenbein  einer  Schlange  mit  heraustreten* 
der  Zunge. 
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Diefe  drey  Figuren  Hellen  die  einfachften  Formen 

des  Zungenbeins  dar  und  bedürfen  keiner  Erklärung. 

F i g.  8.  Zungenbein  der  gritchi/clun  Schsldkrärr. 

a Knorpelplattc , welche  den  Körper  bildet. 
b Vordere  Hörner,  c Hintere  Hörner. 

Fig.  9.  Zungenbein  des  Salamanders. 

a Körper,  bb  hintere  Hörner,  deren  jedes  eine 
knorplige  Schlinge  macht. 
cd  Vom  Zungenbein  getrennte  Plättchen,  welche 
die  Stelle  der  vordem  Hörner  vertreten. 

Fig.  10.  Zungenbein  des  Frofchet . 
a Körper  des  Zungenbeins. 

bb  zwey  dünne  Fäden,  welche  die  Stelle  der  vor- 
dem Hörner  vertreten. 

cc  zwey  knöcherne  Acfte , ('welche  die  hintern 
Hörner  darftellep, 

Fig.  ti.  Muskeln  der  Zunge  der  Eclüdne  (Echidna  hi- 
ftrix)  S.  279  und  280. 

a Der  Kiefer- Zungenbeinmuskel,  zu  dem  eine 
accefforifche  Portion  b tritt.  Der  Kinn  - Zungen- 
beintnuskei,  von  dem  man  in  ceinenTheil  lieht 
und  der  Kinnzungenmuskel  d,  mit  feiner  accef- 
forifchen  Portion  e lind  auf  die  Seite  gelegt. 
f Das  untere  Blatt  des  Zungenbein-  Zungenmus- 
kels ift  von  der  Mundhaut,  an  die  es  lieh  hef- 
tet, getrennt,  fo  dafs  man  das  obere  Blatt  g def- 
felben  Muskels  lieht.  Zwifchen  diefen  beyden 
Blättern  geht  derBruftbein-  Zungenmuskel  h 
nach  vorn,  der  in  h,' h! H blofsgelegt  und  entwi- 
ckelt ift,  uin  zu  zeigen,  wie  feine  Bündel  lieh 
nach  einander  an  die  Bündel  des  Ringmuskels  » 
fetzen,  in  welchem  der  Bruftbein - Zungenmus- 
kel nach  vorn  dringt. 

Zu  diefem  Behuf  ift  ein  Theil  des  Ringmuskels 
auf  der  linken  Seite  wcggenouimen  und  die  bey- 
den Lappen  delfelbeu  entfernt  worden. 

/ Ring- 
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I Ringmuskel  der  rechten  Seite» 
k Zungenhaut. 

Fig.  12  — 16.  Rüffel  und  Zunge  einer  Sturmhaube  (Buc- 
cinuin).  S.  352  und  ff. 

Fig.  t2»  Der  Kopf  geöffnet,  um  den  Rüffel  zurückge- 
zogen zu  zeigen» 

Fig.  i3-  Der  Riilfel  vorwärtsgezogen. 

Fig-  »4*  Der  Rüffel  der  Länge  nach  geöffnet,  um  die 
Infertionsweife  der  Muskeln  zu  zeigen,  durch  die  er 
zurückgezogen  wird.  Man  lieht  zugleich  die  Speife- 
rühre,  die  ihn  in  feiner  ganzen  Länge  durchläuft,  dis 
Ausführungsgänge  der Speicheldrüfen,  die  Zunge  und 
ihre  Muskeln, 

Fig.  i5.  Die  Zunge  mit  ihren  Vor  - und  Rückwärts- 
ziehern und  die  geöftnete  Speiferöhre. 

Fig.  16.  Die  beiden  Knorpel,  welche  die  Zunge  ua- 
terftützen. 


Sechszehnte  Tafel, 


Sängt  hierm  ägen. 

Fig.  I — 15.  Einfache  Mägen.  In  Bezug  auf  diefe  und  ziyn 
Theil  die  folgenden  Tafeln  S.  381  — 41 J. 

Fig.  1.  Magen  des  Nadutuwen  mit  der  Hafenfeharte  (No* 
ctilio  lepoiinusj). 

Fig.  2.  Magen  des  bunten  fliegenden  Maki  (Galaeopithe* 
cus  variegatus). 

Fig.  3.  Magen  des  Kapmtuiwurft  (Chryfochloris  cä- 
penlis). 

Fig.  4.  Magen  des  braunen  Koati  (Coati  nafeisa). 

Fig.  5.  Magen  der  Gtniitkunc, 

Fig.  6 . 
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Fig.  6.  Magen  des  dgyptifchen  Ichneumon}. 

Fig.  7.  — — des  Löwen.  . 

Fig-  8.  — — des  braunen  Pkjlangiftt, ». 

Fig.  9*  ■ — des  P hat  kolomen. 

Fig.  10.  — • — des  Paka. 

Fig,  11.  — — der  Eichelmaut. 

Fig.  12.  —e  — des  Orykteropen, 

Fig.  i3.  — — der  Echidne. 

Fig.  14. des  Schnabiltkiert ; d ein  grofser  Theil  des 

Zwölffingerdarms,  c die  Jnfertion  des  Gallenganges 
in  denfelben. 

Fig.  iS.  Magen  des  Nashornt. 

Fig.  16  — 20.  Komplicirte  Mägen. 

Fig-  16.  Magen  des  Riefenkänguruh',  $ und  d find  rwey 
umgebogene  Anhänge, 

Fig.  17-  Magen  des  Rattenkünguruh;  c eine  Falte,  die 
van  der  Speiferöhre  bis  in  die  zweyte  Tafche  fort* 
lauft.  * 

Fig.  18.  Magen  des  Stachelfthweini ; c,  d,  e die  drey 
Tafchen. 

Fig.  tg.  Magen  des  Daman.  Bey  c fieht  man  die  Punk* 
te,  welche  die  Einfchnürung,  wodurch  die  beydea 
Taffchen  vou  einander  getrennt  find  , andeuten. 

Fig.  20.  Magen  des  Vampyr;  d die  Milz,  welche  man 
am  linken  Theil  des  Magens  gelaffen  hat. 

in] allen  diefen Figuren  deutet  a d«n  Pförtner,  (die 
Kardia  an. 

Wir  berichtigen  zugleich  hier  einige  Fehler,  die 
fich  in  die  Befcbreibnng  des  Magens  des  Riefenkänguruh 
eingefchlichen  haben.  Man  lefe  S,  388  Z.  1.  von  unten 
und  S.  389.  Z,  1.  u.  ff.  Fr  hat  gleichfalls  zwey  umge- 
bogene Anhänge  an  dem  rechterfeits  von  der  Kardia  be- 
findlichen Theile  , der  über  fechsinahl  länger  als  der 
linke  ift,  fo  dafs  man  alfo  hierein,  dem  beym  Ratten  - 
känguruh  Statt  findenden  ganz  entgegengefetztes  Verhält' 
nifs  wahrnimmt. 
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Siebzehnte  Tafel. 

SäuglhiermägefL  und  Blinddärme • 

Fig.  I — S.  Ztifammengefetzte  Mägen. 
b Die  Speiferöbre.  c Der  Patifen. 
d Die  Zeilen,  welche  fich  an  zwey  Stellen  diefei 
Magens  befinden. 
f Der  MntzenVnageti. 

e Der  Kanal,  dev  von  der  Speiferöbre  durch  den 
Mützenmagen  in  den  Blättermagen  führt. 

Der  geöffnete  Biättermagen  hat  nur  einige  fchmale 
Falten  und  verdient  daher  bey  diefer  Wiederkäuerart 
feinen  Nahmen  nicht, 

Ik  Die  Gränze  zwifchen  ihm  und  derti  Labmagen. 
i Ein  in  der  Pförtneröffnung  a befindlicher  und  iif 
. verfchliefsender  Höcker. 

Fig.».  Mägen  des  Bräunfifckei. 

b Speiferöhre.  e der  erfVe  Magen,  d der  zweyte 
Magen.  . e der  dritte  Magen. 

Fig.  3 _ jg-  Darmkanal  deV  Säugthiere',  vorzüglich  in  Ba- 
zug  auf  die  verfchiedenen  Formen  de*  Blinddarm*.  S. 

4*5  — 5°+’ 

Fig.  3-  Blinddarm  des  T arfirr, 

F i g.  4.  — — des  Ttgnt. 

Fig,  5.  — • — des  hhneumont., 

Fig.  6.  — — des  bunten  üaläopitheken. 

Pig ' j,  _ _ des  braunen  Plialangiften. 

pjg.  g,  — . des  Stachtlfchwehts. 

pig,  — des  Ratttnkänguruh. 

p j g.  ,0.  — des  RieJ'enkänguruk. 

Fig.  n.  — — des Phaikolomen, 

Fig.  12.  — — der  Echidne. 

Fig.  i3.  — — des  SchnabclthUrt. 

Fig-  i4« 
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3F » g.  14.  Blinddarm  des  Rhinoctrot. 

— iS.  — — des  Damans. 

— 1 *>.  — - — eines  tnenägig'tn  Lama’t. 

In  allen  diefen  Figuren  iffc  a der  Blinddarm  , b der 
Krummdarm  , c der  dicke  Darin. 

In  der  vierten  Figur  lieht  inan  bey  d den  Krumm- 
darm in  den  dicken  Darm  treten  und  dafelbft  einen  di* 
tskenWullV  bilden. 

d bedeutet  in  Fig.  11.  den  Blinddarmanhang  , dar 
lieh  in  den  dicken  Darm  veii.ingert  und  eril  bey 
i öffnet,  k bedeutet  in  derfelben  Figur  die  Oeft- 
nung  des  dünnen  DaTms  in  den  Blinddarm. 

ln  Fig.  i5.  iß  die  Anfchwellung,  womit  der  dicke 
Darm  anfängt,  dörch  die  Ruchftaben  dd  bezeichnet, 
und  die  kegelförmigen,  den  Blinddärmen  derVöget 
ähnlichen  Anhänge,  die  Geh  ungefähr  anderthalb 
Fufs  weit  von  diefer  Anfchwellung  befinden  , durch  re« 
»ngedeutet. 


Achtzehnte  Tafel. 


Mägen  und  Dannkanäle  von  V igeln , Repti- 
lien und  Fifchen.  S.  409  u.  ff.  S.  420,  424» 
5i6,  52i.  S.  535,  534,  559 > 545. 

Fig.  I — J.  Vo^thn'iigin. 

Die  erße  Figur  ftellt  die  Mägen  des  ReiJurt , die 
iweyte  die  Mägen  des  Sturmvogels  (Procellaria  pelagica), 
die  dritte  die  Mägen  des  Straußes  dar. 

Der  Kropf  oder  die  erfte  Erweiterung  der  Speife- 
röhre«,  fehlt  bey  diefen  drey  Vögeln  ; dagegen  ift.  der 
Driirenmagen  b aufseroi  dentlich  entwickelt.  Er  geht 
beyrn  Reiher  in  den  Muskelmagen  e über,  deflen  Muskel- 

£*- 
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fafern  man  fehr  deutlich  lieht  und  bildet  blofl' 'einert 
Sack  mit  demfelben.  Beym  Sturmvogel  ift  er  fehr  deutlich 
vom  dritten,  gleichfalls  init  c bezeichneten  Magen  un- 
terfchieden. 

Beym  Strauß  ift  er  durch  einen  Einfchnitt  in  zwey 
Tafchen  abgelheilt,  von  denen  die  erfte,  welche  klei- 
ner als  die  zweyte  und  pyramidenförmig  ift , mehr 
Drillen  als  lie  enthält. 

In  dielen  drey  Figuren  ift  der  Dartnkanal  durch 
d angedeutet. 

Außerdem  lieht  man  in  der  erften  Figur  die  Le- 
ber c;  die  Gallenblare//;  die  beyden  Lebergal- 
lengänge k;  die  drey  Bauchfpeicheldrüfengänge 
Imn;  die  Bauchfpeicheldrüfen  oo;  die  Milz  p; 
den  Stamm  der  Eingeweidfchlagader ; die  Pfort- 
ader rr.  S.  in  Bezug  auf  die  letzten  Punkte 
S.  571,  586,  5g4>  bo8,  618. 

F i g.  4 — 17.  Mägen  und  Darmkanäle  von  Reptilien. 

Die  meiften  diefer  Figuren  Hellen  einzelne  Theile 
oder  den  ganzen  Darmkanal  einiger  Reptilien  dark 
Fig.  4.  Magen  der  grieclvfchen  Schildkröte. 

Fig.  5.  Dicker  Darm  deffelben  Thiers  mit  einem  Stück 
des1  dünnen  Darms  fl,  um  die  Art  feiner  Verbindung 
mit  dem  dicken  b , zu  zeigen. 

Fig.  6.  Magen  und  Darmkanal  des  ScHNEiDEäfchen 
Sztnk.  fl  der  Pförtner.  Der  dünne  Darm  dringt  bey 
b in  den  dicken,  endigt  lieh  aber  erft  bey  * mit  einer 
engen  Oeffnung.  Die  Punkte  zeigen  an , wie  er  lieh 
daTelbft  verlängert  und  den  dicken,  indem  er  lieh  er- 
’ weitert,  gewiffermafsen  bekleidet, 

Fig.  7.  Magen  des  fliegenden  Drachen.  Der  dünne  und 
dicke  Darm  ünd  nicht  unterfchieden.  Der  Pförtner 
ift  bey  fl. 

Fig.  8.  Magen  und  Darmkanal  des  fchieferfarbnen  Leguane 
(Iguana  coerulea  ).  Der  Pförtner  ift  bey  fl,  die  Ein* 
Lenkung  des  dünnen  Darms  in  den  dicken  bey  b. 

Fig.  9. 
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F i g.  9-  Magen  und  Dannkanal  des  punktirtm  Gecko  (Gt- 
cko  güttatus). 

a der  obere  Magetimund ; b der  Pförtner  \ e die  Ein- 
renkung des  dünnen  Darms  in  den  dicken. 

Fig.  io  Magien  und  Darmtanal  des  Kamdleont. 
o Der  Pförtner. 

b Die  Einfenkung  des  dünnen  Darms  in  den 
dicken. 

Fig.  li.  Blinddarm  und  einThcil  des  dünnen  und  des 
Malldarms  des  gtuiökuluhtn  Ltguan's  (Iguana  delicatifü- 
ma  ). 

Die  Tafche  des  Blinddarms  ift  geöffnet,  um  die 
Mündung  a des  dünnen  Darms  b und  den  Ausgang  deffel- 
ben  < in  den  Maftdarm  d , mittelft  einer  gleich  engen 
Oeffnung  zu  zeigen.  , 

Fig.  i2.  Magen  desGomiür  nebit  einem  Tbeil  des  Darm- 
kanals. 

a Der  Pförtner. 

F i g.  i3.  Magen  des  ’Nilkrokocbls. 

a Eine  Tafche,  in  welche  die  Nahrungsmittel  tra- 
ten, um  durch  die  Pförtnerin ündung  b zu  gehen. 

Fig.  14.  Maftdarm  und  ein  Theil  des  dünnen  Darms 
des  Gavitls. 

Die  Oeffnung  des  letztem  a in  den  Maftdarm  b be- 
findet Och  in  der  Mitte  einer  Warze. 

Fig.  i5.  Der  Maftdarm  und  ein  Theil  des  dünnen 

Darms  des  Nitkrohcdils. 

Hier  findet  lieh  nicht,  wie  bey  der  rorigen  Art, 
eine  wahre  Einfenkung  des  letzten  in  den  erftern.  Die 
Punkte  bey  a deuten  die  Trennungsklappe  an. 

Fig.  >6.  Magen  und  Darmkanal  der  Agome  umbra. 
a Der  Pförtner. 

Fig.  17.  Magen  und  Darmkanal  der  Siren  laartma. 
a Der  Pförtner;  b Der  Lebergang. 

Fig.  i|. 
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Fig.  lg  — 41. 

Ein  Theil  des  dünnen  und  dicken  Darmes  einiger 
Fliehe  und  die  Verbindungs  weife  beyder  Theile  des 
Dartnkanals. 

Fig.  18.  Aus  dem  Lahrus  melopt. 

— 19.  Aus  dem  Steinbutt  (Pleuronectes  maximus), 

— 20.  Aus  der  Mterleytr  (Trigla  lyra). 

— 21.  Aus  dem  Meerwelt  (Silurus  bagre). 

In  allen  vier  Figuren  bezeichnet  a den  dünnen 
Darm ; 

b feine  Einfenkung  in  den  dicken  c. 

Bey  d in  Fig.  20  findet  lieh  ein  kleiner  Blinddarm. 


Neunzehnte  Tafel. 


Magen  und  Darmkanal  mehrerer  Fifche. 

S.  424  u.  ff.  findet  man  die  Refchreibung  der  Mägen,  S.  u. 
ff.  die  Befchreibung  der  Darmkanäle , welche  üiefe  und  ein 
Theil  der  folgenden  Tafel  darftellt. 

/ 

Fig.  1.  Magen  und  Darm kanal  des  Roden. 

Von  a bis  b Geht  man  den  gröfsten  Theil  des 
Darmkanals,  der  die  Spiralklappe  enthält. 

Fig.  3.  Magen  des  Setteufels  (Lopbius  piscatorius). 

Fig.  3,  Magen  und  Darmkanal  des  länglxlun Stathelbauchet 
(Tetrodon  oblongus).  d Der  Gallengang. 

Fig.  4.  Magen  des  Seeluft»  (Cyclopterus  lumpus). 

Fig.  5.  Magen  und  Darmkanal  des  BUttvukshni  (Polyo* 
don  folium). 

b Infertion  der  Spciferühre; 

d die  zweyte  Tafche  des  Darmkanals,  der  fechs 
Queerklappön  enthält. 

Fig.  6-  Magen  des  Stewolfet  (Anarrhichas  lupus). 

Fig.  7-  Ein  Stück  des  Darmkanals  des  Hör  fifch.es  (Ba* 
liftes),  d ein  Theil  des  Gallenganges. 

Dritter  T/in/.  Aaa  Fig.  8, 
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Fig-  8.  Magen  und  Daruikanal  des  Meeraals  (Muraena 
conger). 

Die  Klappe,  welche  den  diinfien  Darm  vom  Maß* 
darm  abgVäbzt,  befindet  lieh  bey  d 
Fig  9.  Magen  und  einTheil  des  Darmkanals  d esßkhir 
(Polypterus  niloticus  G.). 

Fig.  10.  Magen  und  ein  Theil  des  Darmkanals  aus  der 
Lenge  (Gadus  molua). 

Fig.  1 1.  Magen  des  Seefkorpion  (Cottus  fcorpio). 

Fig.  12.  — des  bhlgroppen  ^Cottus  niloticus). 

Fig.  i3.  — des  Dreyflrahls  (Chaetodon  zebra). 

- des  Bogtnfifdus  (Chaetodon  arcüatus). 

- des  Shnfun  (Scomber  fanfun). 

- des  Kilbarfckes  (Perca  nilotica). 

- der  Jkeuti*  (Theutis  hepatus). 

- des  Sogofifdus  (fdolocentrus  Togo). 

- des  Anfängers  (Echeneis  remora). 

- des  fckuppigen  Drachenkopfes  ( Scorpafetu 


Fig.  14.  — 

Fig.  i5.  — 

Fig.  16.  — 

Fig.  17.  — 

Fig.  18.  — 

Fig.  19.  — 

Fig.  20.  — 

horrida). 

Fig.  4«.  — 

Fig.  22.  — 

Fig.  23.  — 

F i g.  24.  — 

Fi g.  25.  — 

Fig.  26.  — 

Fig.  27. 


des  Dornbrachfen  (Sparüs  fpinifer). 
der  Meerleyer  (Trigla  lyra). 
des  Seekukuks  (Trigla  cuculus). 
des  Steinbutts  (Pleurone'ctes  maxi), 
des  Goldbuits  (PI.  plateffa). 
der  Met rzutige  (PI.  fo!ea). 
des  ge flr elften  Plattfi fehlt  (PI.  )in£atü$). 

In  ällen  dieferi  Figuren  bedeutet  a den  Pförtner» 
r die  Pförtneranhänge. 


Zwanzigfte  Tafel. 


Alägeti  von  Fifc/ten  und  Aiolluslceti. 

Fig.  1.  Magen  des  Meerwtls  (Silums  hagre). 

Fig.  2.  — des  Herings  (Clupea  harengus). 

F i g.  3.  — des  Lachjcs  (Saimo  falar). 

. . Fig-4- 
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F i g.  4-  Magen  und  Darmkana]  des  Htcktts  (Efosc  lucius ). 

d Gegend  der  Maßdarmklappe.  * 

F i g.  5.  Magen  des  Vitrhuges  (Anableps  tetrophthalmus). 

d Gegend  der  Maftdarinklappe. 

F i g.  6.  Magen  der  gewöhnlichen  Mcerrijche  (Mugil  cepha- 
lus). 

h Dicker  Muskel,  der  den  Magendarm  umgiebt» 
Fi  g.  7.  Magen'der  Weißen  Mtträjcke  (M.  albula). 

b Dicker  Muskel,  der  den  Magendarm  umgiebt. 
Sowohl  in  diefer  als  der  vorigen  Figur  iß:  die 
allmählige  Verengerung  der  von  diefem  Muskel 
umgebenen  Stelle  bis  2um  Pförtner  angedeutet, 
woraus  {ich  deutlich  etgiebt,  dafs  lie  nicht, 
wie  man  geglaubt  hat,  ein  Muskelmagen  iß. 
Fig.  8,  Magen  des  Lipptnmurmtlfijchet  ( Moinyrus  la* 
blatus  ). 

Fig.  9.  Magen  des  Mortnyrui  htrft. 

Auch  hier  bedeotet  a den  Pförtner,  t die  Pförtner^ 
Anhänge. 


Fig.  lo->-aj.  Mägen  von  Mollusken,  S.  66*  u.  ff. 

Fig.  10.  Mägen  des  Achtfüßhrt  (Octopus). 

a Die  Speiferöhre;  b der  Kropf;  c ein  zweyter 
Kropf  oder  eine  Art  Vormagen  ; d der  Muskel- 
magen ; t der  fpiralförmig  gewundene  Blind- 
darm ; g die  in  den  letzter^  dringenden  Leber- 
gänge; k der  Darmkanal.  / 

Fig.  n.  Magen  des Dimenfifches  (Saepia  officinalis). 

d Die  Speiferöhre;  d der  Muskelmagen;  e der 
Blinddarm;  g die  Einmündung  des  Leberganges 
in  den  letztem. 

Fig.  12.  Magen  des  Kalmars, 

Man  ßeht  in  diefer  Figur  den  Blinddarm  nicht. 
a Die  Speiferöhre;  h der  Darmkanal;  d der 
Muskelmagen. 

Fig.  i3.  Mägen  der  Aplyflt. 

* Die  Speiferöhre;  b der  erfte  Magen  oder  Kropf; 

Aaa  2 c der 
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Fig. 


c der  zweyte  Magen  oder  der  Muskelmagen; 

. der  dritte  Magen;  e der  Blinddarm  oder  der 
vierte  Magen;  h der  Zwölffingerdarm. 
i4-  Die  Mägen  der  Aplyfü  geöffnet. 

Vom  erAen  findet  lieh  nur  ein  kleiner  Theil. 
Diefelben  Bucbftaben  zeigen  diefelben  Gegenftände 
als  tn  den  vorigen  Figuren  an.  Außerdem  lieht  man  in 
i*  zwey  Leiften,  welche  den  Eingang  des  Blinddarms 
in  den  dritten  Magen  umgeben  und  zugleich  an  derlei- 
ben  Stelle  die  Mündungen  der  Lebergänge; 

Fig  i5.  Mägen  des  Onchidium 

«)  Die  Speiferöhre  ; b InfertionsAelle  der  beyden 
erften  Lebergänge;  r der  Kropf;  d der  Mus- 
kelmagen; e der  dritte  Magen;  f der  vierte 
ägen;  g der  Anfang  des  dünnen  Darms;  h In* 
lertionsftelle  des  dritten  Leberganges. 

Fig.  16.  Diefelben  Mägen  geöffnet. 

Diefelben  Bucbftaben  haben  diefelbe  Bedeutung. 

>g-  17-  Magen  der  lUaf.nfdmtckt  (Bullaea)  geöffnet. 

« Der  Mund;  b die  Zunge;  cc  der  mit  feinen 

p;  o ™ochcnPlatte"  verfehene  Muskelmagen. 
ig.  18.  Derfel'.e  Magen  nicht  geöffnet, 
fl  mnd  c wie  Fig.  17. 
d Die  Speiferöhre. 

Fig.  19.  Mägen  der  Meff.rfch.uit  (Solen). 

flflflfl  Die  Lippen;  b die  Speiferöhre;  c der 
' d'r  M*8" ; " d« 

Fig.  20.  Magen  der  eßbaren Mttsmnfchtl  (Mytilus  edulis). 
flflD.e  Lippen;  d die  Speiferöhre  ; b der  geoff. 
nete  ; agen ; c der  Pförtner ; hhhh  vier  Blind- 
därme, durch  welche  die  Galle  eintritt;  . der 
Darmkanal. 

Fig  21.  Magen  der  Klappmufchel  (Spondylus). 

D,e  Lippen  ; b die  Speiferöhre;  c der  geöff- 
nete  Magen;  «■  der  Pförtner;  hhh  die  Gallen- 
blinddärme;  d der  Darmkanai. 


Fi 


g.  22. 
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Fig.  22.  Magen  der  Arche. 

oa  Oie  Lippen;  d die  Speiferöhre;  b der  Magen 
geöffnet;  c der  Darmkanal ; i der  Pförtner; 
hhh  die  Gallenbünddärtne. 

Fig.  23.  Mund  und  Magen  der  Käftrmufchel  (Chiton). 
oa  der  geöffnete  Mund;  b die  mit  kleinen  Haken 
befe'zte  Zunge;  c die  Speiferöhre;  U der  Ma* 
gen;  « der  Darmkanai. 


Ein  und  zwanzigfte  Tafel, 


Da  im  Original  fich  gar  keine  Darftellung  des 
Darmkanals  der  Infekten  findet,  fo  habe  ich,  weil  es  der 
Raum  gerade  geftattete,  diefes  Organ  aus  einigen  der 
'Hauptfamilien,  zum  Theil  mit  Rücklicht  auf  feine  Me- 
tamorphofe,  thrils  nach  eignen,  theils  nach  Swammsk* 
dam’s  und  Ramdohr’s  Darftellungen  geliefert. 

Fig.  1.  Darmkanal  des  Skorpions. 

a Oie  Magenanfchwellung;  bb  die  Leberlappen, 
welche  fich  in  den  Darmkanal  öffnen;  c die 
Speiferöhre;  d der  hintere  Theil  des  Darm' 
kanals. 

Fig.  2.  Darmkanal  der  Larve  der  Aefchna  grandis. 

a Die  Speiferöhre;  b der  er  Ae  Magen;  c der 
zweyte  Magen;  d der  dünne  Darm;  e der 
dicke  Darm  , der  das  Refpirationsorgan  enthält. 
Fig.  3.  Derfelbe  geöffnet. 

a Die  Speiferöhre;  b der  erfte  Magen;  c Horn* 
platten  in  demfelben  ; d der  zweyte  Magen  J 
e das  Refpirationsorgan, 

Fig.  4-  Darmkanal  der  LibtUe. 

a Die  Speiferöhre;  b der  erfte  Magen;  c der 
zweyte  Magen ; e Gallengefafse ; d der  dicke 
Darm, 

Fig.  5. 
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Fig.  5.  Darmkanal  der  Biinenbtrve.  Aus  Swamhu* 
dam's  Bibel  der  Natur.  Taf.24.  Fig  6. 
a Oie  Speiferöbre;  b der  Magen;  cccc  die  vier 
Blinddärme;  d der  Darmkanal;  e der  After. 

Fig-  6-  Darmkanal  des  vollkommenen  Injeku,  Ebenda!. 
Taf.18.  Fig.t. 

a Die  Speiferöbre;  b der  erfte  Magen;  c Ver- 
engerung zwilchen  ihm  und  d dem  zweyten 
Magen;  e Gallengefäfse;  f dünner  Darin;  A 
dicker  Darm ; g die  drüßgen  Streifen  in  dem- 
felben;  i der  After, 

Fig.  7.  Darmkanal  der  Larve  des  Ditiscus  marginaiit. 

a Die  Speiferöbre;  b der  erfte  Magen;  c der 
zweyte  Magen;  d der  Darmkanal ; e der  Blind- 
darm ; / der  Mall darm ; g die  Gallengefäfse. 

Fig-  8.  Dartnkanal  des  vollkommenen  Infekte, 

a Die  Speiferöhre;  b der  erfte  Magen;  c der 
Muskelmagen;  d der  Blinddarmmagen;  e der 
vierte  Magen,  an  dcffen  Ende  lieh  die  Gallendär- 
me  inTeriren;  / der  dünne,  g der  Blinddarm; 
A der  Malidarm. 

fig.  g.  Darmkanal  der  Schabe  (Blatta  orientalis).  Aus 
Ramdohr’s  Abhandlungen  zur  Anatomie  der  In- 
fekten. H.  I.  Taf.  1. 

? Der  Mund  ; b die  erfte  Erweiterung  der  Speife- 
TÖhre;  c die  zweyte,  oder  der  erfte  Magen;  d 
ein  kurzer  Verbindungskanal  zwilchen  ihm  und 
dem  Faltenmagen;  t der  Muskelmagen;  ffff 
die  Blinddärme;  g der  vierte  Magen;  AA  die 
Gallengefäfse;  i der  Darmkanal;  k der  Maft- 
darm. 

£ i g,  to.  Darmkanal  der  Tettigonia  plebeja. 

a Speicheldrüfen ; b die  Speiferöhre ; c ein  klei- 
ner Blinddarm  ; d Fortfetzung  der  Speiferöhre 
zum  Magen;  e der  Magen;  f ein  langer  Gang, 
der  lieh  in  die  beyden  Enden  des  Magens  fenkt; 
g dünner  Darm  ; A Maftdarm. 

(S.  die  Befchrcib.  in  meinen  ßeytr.  H.  I.  INTo.  I ) Fig.  h. 
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Fig.  11.  Darinkanal  der  Larve  der  Sphinx  tuphorbiae 

a Die  Speiferöhre;  b der  Magen;  dal  die  Gal- 
lengeiäfse,  die  fieh  auf  jeder  Seite  in  drey  Aefte 
» ‘ttt  tee  theilen,  welche.  anFangs  glatt,  ira 
gröfsten  Theile  ihrer  Lange  mit  kleinen  Blind- 
därmchen  befetzt  lind;  c der  Darmkanal. 

Fig.  12.  Dar mkanal  der  Puppe  bald  nach  dem  Hin- 
fpinnen. 

a Die  Seiferöhre;  b der  Magen;  i der  dünne 
Darm  ; d der  dicke  Darm. 

Fig.  i3.  Darmkanal  des  Schmetterlings. 

a Die  Speiferöhre ; b der  Magen  ; c der  dünne 
Darm  ; d der  dicke  Darm  mit  einem  Blinddarm  ; 
e der  After. 

Fig.  14.  Darmkanal  der  Laut.  (S.  Swammerdam  a. 
a.  O.  Taf.  2.  Fig.  3.)  ' 

a Speiferöhre;  b und  c zwey  Änfchwellungen 
zwifchen  dem  Munde  und  dem  Magen;  et 
Blindfticke  am  Anfänge  des  Magens;  d der  Ma- 
gen; /dünner  Darm;  g Maftdarm;  hhhk 
Gallengefäfse. 

Hnde  des  dritten  Thetis. 


Hallt,  gedruckt  beyj.  C.  Hendel. 
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